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I  •  Von  den  CiHarfortfntzm,  *  « 
3.  Von  dir  RL'Y3CHi/l-^f«  Haut,  r 

3.  Vom  farbigen  Veber%uge,   »  ' 

4.  Von  dtr  ChorioidealdrUfe  der  Ftfche,  r 

SIEBENTER  ABSCHNITT.    Von  der  Regenbogenhaut 


der  Sehe  und  ihren  Bewegungen. 
A.  Gewebe  der  Regenbogenhaut,  • 
B  Fafern  der  Traubenhaut,  ^ 

C,  Bewegunf^en  der  Regenbogenhaut, 

D.  Geßalt  der  Pupille.  

£.  PupiUenmewibran,  . 

ACHTER  ABSCHNITT.     Vom  Eintritt  des  Se]inervf*n 


denGräHxen  deriVeuhaut. 

•  • 

A  Eintritt  des  Sehnerven^ 

* 

1.  Bty  den  Saugthieren, 

»  r 

a.  Bey  den  Vögeln. 

r  * 

3,  Boy  den  Reptilien  undFifcheti. 

¥  » 

4.  Bey  den  ^ripien.                 ,                .  . 

Netzkant,          -  , 

NEUNTER  ABSCHNITT.     Von  der 

RefchafFenheit  der 

durchfichtigen  Theile  des  Auges, 

ih,ren  eigeuthömli- 

m 

m 

3il 


1^ 
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^  Seite 

/,  Glaffeuthttikeit.                  ^  ^  ^  i*l 

■  B.  Kryßaminfe.  ^  •  4*1 

C.  Wttßtfigt  F^tchtigkeit,  ^              '  •  ^  4^ 

gtKTER  ABSCHNITT*   Von  dgy  BeleftigUng  des  Aug" 

apfeli  und  feinen  MusKe^».    *  *  • 


iitrTin  AiicHNiTT.  Von  den  Augenlidern,  und  ih- 
ren Bewegufige^i.               •             ♦  •  4?o 

A.  Beym  Mtnjchtn,  •  •  411 

B.  Bty  den  SHugthitren.    *  ^  •  41* 

C.  —   Vogftn   -  -  411 

I>.  —      ^   ^ep^Hte».            •               -  -415 

E,  ^      —   Fifiken.  «  ^  -  41Z 

—      —    ^Fe^cAl/uercfi*       *               -  • 
«.•wgLfTffc  Als  CH  WITT.     Voq  den  prüfen,  die 

das  Auge  nmgebeq.  «  "  412 

A.  ßeym  Mtnfchen.  t               •  -  — 

B.  Bf>         ^ÄKgifciergft.    -  •  •  441 

r.  —      —  ^^6j?f/m  "  '_  •  445 

P.           ^  Reptilien,              t  •  ►  44Z 


©iLEYZBHiJTSfi  Ai4CfiNiTT.     Vom  Awgc  der  InTek- 
^  QQd  Krufuoten.  «  *  • 

DREYZEHNTE  VORLESUNG.     V6m  GehSrorgan 

oder  dem  Obre.  z  '_  '  45^ 

SUSTEH  ABSCHNITT.    Vom  SchAll  und  dem  Gehör 

Im  Allgemeinen,  •  -  •  «*>^ 

SYTER  ABSCHKiTT.  Von  den  verfchiedenen  For- 
men der  das  Gehörmark  emfcblie&endon  Membran, 


oder  dem  häutigen  Labyrintli, 

-  45« 

A.  Bey  den  Krebfen, 

B.  «—    —  Siipien. 

•  460 

C.        ^  Fifchen  mit  freyen  Kievien, 

D,          —  Fifüien  mit  feßßtzenden  Kiemen,  • 

-  4<J5 

£.  — •  —  Reptilien,                 •  • 

-  4^7 

F.  —   —  yögchi. 

-  469 

G,  —  —  Säugfhieren,  - 

-  470 

pKiTTE».  AüscHMiTT  Von  der  Art,  wie  der  mem- 
branöfe  Labyrinth  im  Knoolien  enthalten  ift,  oder 
vom  kÄöcherncn  Labyrinth.  •  .     r  47> 

A,  Bcjr 


inihalt^an^.elge* 

A.  P<y  den  Fifchnt  mk  freyeu  Kiemm,  . 

B,  — '       KnorptJfifchen,           -  •  ' 
C/  —   —  Reptilien,                -  • 
D.  —  —  Vögeln  und  Sttu^t hiereu, 

V  1  E  R  T  K  >  ABSCHNITT.    Von  d^i,  gwjfclien  dem  La 
byrinth  und  dem  ctiifiern  umgebenden  Medium  befir^d 


_i  Si_  :   ■»^  —  w 

liehen  Häbleii,   oder  von  der  Paukenhahl»  und  ih 


ren  Anhängen 


A  Heyden  Reptilien»  . 

B.  —  Vögeln,  \  k  • 

C.  —    —  Saugthizren,               -      •  • 
L  Aeußere  Geßalt  der  PankenküMe  hey  den  S'dMjtthieren 


Abtheilnng  des  Innern  derPaukenhöhle  und  der  Zisxen 


'%clleu. 


3.  Form  und  verhaltnifsmafTsge  Ö^'^fs*  d*s  runden  und 
»vollen  Fenfiers»  •  • 

4.  £  n  I T  A  c  K  i/cib«  Rh(iri.         '  ^ 
P.  Befiniert  Befchfeibutig  dtr  Pankenh'Me  in  den  Cetaceen 

fäMfTiE  AiscHytTT.     Vom  Trommelfell  ttnd  ffti 


nem  knöchernen  R in g€i 


I.  Suhfl*n%  der  TrommelfeUef,  • 
Oberflnchc  und  Richtung  det  ^mmtlfellet. 

'3.  Ring  dis  Trommclfellef,   • 

SECHSTER  ABSCHNITT.  Von  den  Knochcn,  wclchje 
eine  Verbindimg  zvvifchen  dem  Trommelfell  ond  dem 
ovalen  Fehfter  vermitteln ,  Tind  den  Muskeln  diefer 


Knochen. " 

m 

• 

l)ie  Knochen. 

• 

• 

A.  Bey  den  Siugthieren, 

• 

• 

I.  Der  Hammer. 

* 

* 

• 

a.  Der  Ambof,  - 

• 

• 

3.  Der  Unjinfift-mige  Kmcken, 

• 

• 
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4.  Der  Steigbügel,  »  • 

B.  Bey  den  Vögeln,     •              •  •  • 

C.  —   —  Reptilien,  *  •  •  '  . 

Ii.  Die  Mn^kpln.  »                -  •  . 

ftinyrtit  ABscttwiTT»   Vom  Safsem Geh5rgange, 

<Ur  ührmurchel  und  ihren  Muskeln^        •  ,  i^jq 

1.  Der  aufiere  knöcherne  Gehorgifitg.       •  • 
3.  Der  akfsert  AnorpUie  Gehörgang  und  die  Ohrmußhel.  51} 

4  Grojsi 


xiy  Inhaltsatizdge*  > 

Seite 

<  ör6fie  der  OhrmußheL  -  ^  *  ^14 

h  RicJitufi^  der  Ohrviufchel,  


Q  Gc^hilt  der  Ohrmnjihel. 


d  HervorragHugen  der  OnnufckeU 
e  Zufammenj'ttzung  der  OhrmufcheK 
%^  Die  Muskeln  der  OhrmufcheU  


-  51^ 


- 

•  517 


A.  lieym  Menjchen, 

B.  Bey  den  yterjtifsem,  •  -  •  JIS 

a  Muskeln ,  die  V9m  Kopfe  zum  Schilde  gehen,  -  ^ 

h  Muskeln ,  die  vom  Kopfe  %%r  OkrtHnfchel  odet  ihren 

Rohren  gehen,  -  53O 

£  Mnskeln ,  die  das  Schild  und  die  Mufchel ,  oder  das 

Rohr  des  äufsem  Ohres  unter  einander  verbinden,  -  53a 
W  Muskeln ,  die  von  einem  Tkeile  der  Mufchel  %um 

andern  gehen,  *  -  -  521 

ACHTER  ABiCHNiTT.    Voh  d«  Vertheiliing  d«  Ner- 
ven im  Innern  des  Ohre«.      •  •  - 

VIERZKHNTK   VORLESUNG.    Vom  Sinne  des  Ge> 
fühls  und  allen  mit  ihm  in  Beziehung  fte*  . 
henden   Organen.  •  '  ■  -^2^ 

EK8TER    ABSCHNITT.    Von  den  Empfindungen»  die 

wir  durch  das  Gefühl  erhalten.  *  ehd£. 

gWEYTER    ABSCHNITT»  Von   der  Haut  und  dem 

Eaiiü  derffilben.  z                =  •  •  53? 

j.    Von  der  OberhnuL          *  »  -  5H 

L,  Vom  Schleimnetx.  &  -      -  540 

3.    Kom  War^evievfehe,       *  •  ■  *        »  545 

^     4»    Von  der  Lederhaut.        •  *  -  54/ 

l?RiTTFn  ABSCHNITT.    Von  den  Muskeln  der  Haut 

oder  der  Flcifclihant.  •  -  - 

VIERTER    ABSCHNITT.     Von   den  Hautdrufen  und 

tlem  unter  der  Hant  berindlichea  Fette.  5^9 

i.    Von  den  Dtufen.  -  ebdft 

^.    P^om  Ftttgcw.be.  -  •  >  56I 

rfiNFTER  ABSCHNITT.    Von  den  l^in^em  und  ihrer 
Beft  liat  Fenlieit  in  Beziehung  auf  den  Gcfüblsfinn.  

«ECHsTER  ABSCHNITT.    Von  den  Anhängen,  wel- 
che beym  Taften  die  Stelle  der  linger  erfeiien.  57^ 


I 


Inh^dtsanzelge.  kv 
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JUBEWTEK  ABSCHNITT.    Von  den  nnempfindllcben 
TheUeii>  welche  die  Organe  des  Geiülils  umfefebea 


und 

gegen  die  aufsern  Eindrücke  fc^iützen. 

57^ 

Von  dgn  Haaren, 

ebdf. 

Von  den  Federn, 

585 

$• 

yon  dem  Hörnern,           -                •>  • 

4. 

Von  den  Hageln.            -  - 

/. 

Von  den  Schuppen»        •                •  \ 

6o$ 

^. 

yon  den  UHempJindUdicn  TlieiUn  in  dtn  mrhtUoßn 

TJjicren,     -               -               -  . 

6lQ 

FÜNFZEHNTE   VORLESUNG.     Von  den  Organen 
des  Geruches  und  des  Ge Ich m ackes.  - 

ERSTE  ABTHEIL UHG.    Von  dcn  Organen  des  Geru- 
ches. -  •  -  . 

lEsTBB.  ABS cif  KITT.    Vom  Sinne  des  Genich CS  Und 

feinen  Organen  im  >\llgemeinen.  -  ebdl* 

zwtYTgR  ABSCHNITT.    VoH  der  Gefialt  ttod  GröI^e 

der  Nafenhöhle.   -  -  -  .  £if 

DRITTER  ABSCKHITT.    Von  den  Nebenhöhlen,  wel-  - 
che  den  Umfang  der  Nafenhiihle  vermehren.  6tf 

VllKTES    ABscHKtTT.    Von  den  vorfpringenden  Plat-  • 
ten,  v/üdiirch  die  innere  QberfldcUe  der  NaTeohöhle 
vergröfsert  "wird.  ^  -  .  . 

'       Eeym  Mtnfchen,  • 

B.  Bey  den  S'dugthieten,    -  «  • 

I.    Von  den  untern  Mnfcheln,    -               .  ebdL 

3.    Von  dtn  obem  Mufcheln  nnd  im  Riechbeinxellen,  62  g 

C.  Bey  dtn  Vögeln^       .    •              ..  .  530 

D.  Bey  den  Pifchen^  • 

FÜNFTER  ABSCHNITT.    Von  der  Schleimhaut.  63a 

SKCHSTRR  ABSCHNITT.'    Von  den  Ncrvcn ,  die  ßch 

in  der  Nafenhöhle  verbreiten.  *  « 

L  Riechnerv.  -  -  '  cbdf. 

A,  Bey  den  SHngihigren,  -  •  •  ebdL 
I.  Sithplatte»  -  -  #  cbdf. 
2^  Riechnerv.  ?  -  0  i> 

B.  Br>  den  Vögeln»          ,  -  %  ebdf. 

C.  Be^ 
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C.  %ty  diu  Rtptitien,        -       .  - 

D.  9*y  drn  Fifcken,  • 
11.   J^«rv  des  iüaften  Paares. 

siBBENTi»  A18CHW1TT.   Von  den  Knorpftlii ,  wd 


Seit« 

ebdf. 
4}g 


derfelbtn.            ^               •      .  • 

659 

t.   Di«  Knorpel.                  •  • 

ebdf. 

j.   Di>  Musktln, 

•bdf. 

C.          itn  Vögeln, 

jr>,   Bty  i««  Rtptilten. 

6bdf 

• 

E.    Bey  den  Fifchtn,  - 

ACHTtR    ABSCHMITT.     Von  dcn  NifenliöKlcn  tind 

Spriuröbrcn  der  Cetaceen.  • 

>4füKTE»   ABscnsMTT.    Von  den  Or{janen  d«s  Ge- 

ruchs in  den  wirbellofen  Thieren. 

ywtvTK  ABTHEimwc.  Von  den  Organen  des  Ge- 
fchmackes.  -__  :  ' 

KtsTSK    ABSCHWiTT.     Von  der  Empfindung  des 

Gefchmackes.   '_  -   e^^^» 

ZWtYTin    AiscHwiTT.     Von  der  Sublunz»  Ge- 

ftalt  und  Eeweglicbkcit  der  Zunge.         -  -  66^ 

DRITTE».  ABSCHMITT.     Von  den  Bedeckungen  der 


Znn?^e. 


A.  hcym  Menfchen,  -  •  ^ 

B.  den  S  du gt hieren, 

C.  Bejy  dtn  Vögeln^  •  - 

D.  Bey   den  Reptilien.      -  • 

E.  Bey  den  Vifehen, 
TisuTsr.  ABSCMWiTT.     VoÄ   der  Vcrtliellung  der 


-  6^ 

cbtir. 

-  662 

-  6n 


Nerven  im  Innern  der  Zunge. 
Zufätze  des  zweyten  Theils, 
.    Zufata  zu  der  Note  äeite  1^3.  ^ 
,    Zufdtz  zu  Seite  399. 

Zuiatz  zu  Seite  49^»- 
^rkUrung   der  Kupfertafeln. 


ebdf. 
-  £Sa 
ebdf. 
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ACHTE 


ACHTE  VORLESUNG. 

Vom  Koßfe  als  Behälter    der  Vorzügüchilea 

Siunorga&e« 


keil  wir  ▼om  Kopie  blots  in  Be£iekiitig  «uf  feine  ÜlalTe, 

auf  die  BeweiJ  untren,  deren  er  fähig  51t  und  auF  dleMus- 
kein,  welche  aut  ihn  wii  ken  ^  ^efproclieii.  .blieben 
wir  dabey  ftekeii ,  To  hätten  wir  nur  eine  fehr  tinvdU« 
komtnene  KenütniÜs  davbti.  Die  Befcbreibung  feiner 
Knbcheft  tsaätht  den  vornebmfteil  Tbeil  der  vergleicheti» 
den  Oftcologie  aus,  weil  fie  die  verändei  lichllen  und 
Terwickelteiten  am  ganzen  Skelett  lind  ;  übrigens  ift  ihre 
jCenntnifs  Wegen  der  grdfsen Menge  Wefentiicher  Theile 
Wicktigi  Weleh^  Ü6  untel-ftützen  |  oder  einCckliefsett» 
ÜasCjehirilf  die  Torzüglichften  Nerven  ^  die  Organe  des 
GelichtSj  desUeliöi6^  (Je-sGeiüclii  utid  des  GefcijüiackSi 
des  Kaaens  und  Sehlingens  ^  ^in  Theil  der  Organe  de^ 
Aihmeni  und  der  Stimme  ünd  im  Kopif  eingelchlorfeni 
t»der  Weilig&eüs  «il  einen  von  feineti  Knotben  beFeAigt| 
Dder  geketi  durch  Oeffntttigen  oder  Katiäie  derfelhen. 

Hier  alio  ilt  derüi  t  den  Kopf  zu  befchrelhen^  am  Schlufs 
der  Geichibhte  der  BeWeguilgsorgane,  um  die  Lehre  von 
den  Knochen  zu  vervoiiftändigelt  und  am  Anfang  der 
Lehre  von  den  Gefühisorganen^  um  im  Voraus  did 
Stelle  tu  kennen  |  welobo  eitlem  jeden  UflUr  ihhim  ifttt* 
götheiii  Wurde» 

Zwfyt»UuU.  A  EESTER 
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.ERSTER  ABSCHNITT« 

Vom  Schädel  I  feiner  Geftalt  und  feinen  Ver* 

haltnirien  zum  Geficbte* 

Der  Kopf  beftebt  Ans  zwey  ftaupttticilen ,  dem 

Schtid'-l ,  wclclier  eine  knöcherne  Höhle  daiTtellt,  die 
daii  Gehirn  enthält;  und  dem  Ue/tcht  oder  deoj  AntUtz^ 
einer  Veieisigung  mehrerer  Knochen »  welche  ziemlich 
zufamlnengefetzte.  Höhlen  bilden,  worin  die  Organe 
desiGefichis^  des  Geruchs  and  des  Gefchmac|(.s  enthal« 
teii  iitid*  Die  (lehörorganc  befinden  üch  in  den^eiien- 
wänden  des  Schädels. 

Die  Organe  welche  deA  gröfsten  Theil  des  GeiichU 
einnehmen,  find  die  Organe  des  Geruchs  und  desGe- 
fchmacktef.  Je  mehr  diefe  beyden  entwickeh  find  ,  de* 
fto  melir  vergröfsert  iich  das  Geficht, .  defto  vorihell* 
haher  liir  darielbc  ift  da»  Vet  haltmfs  zwilchen  ihm  und 
dem  Schädel«  Im  Gegentheii  )e  gröLer  das  Gehim 
wird«  defto  geräumiger  Wi«d  der  es  enthaltende  Schä* 
del ,  defto  beträchthcher  wird  er  im  Vergleich  mit  dem 

Ein  grof^er  ScliäHel  und  ein  kleines  Geiicht  zei- 
gen daher  ein  grofses  Gehirn,  einen  Weni^  entwickt']- 
tfen  Geruch  und  Gefchknack  an ;  «in  kleiner  Schädel  und 
ein  gioHes  Antlitz  deuten  auf  ent^egengefetzte  Verhält^ 
tiiOe,  ein  wt^uig  voilkomiiirties  Gehirn  und  felir  eiUwi» 
<^eite  Gefihmacks  und  Gt  i  m  li^oigane. 

Die  eigenthiamliche  Gziiienz  eines  jeden  Thicrei 
hängt  aber  grofseniheils  ?on  d'^m  Verhältnifs  zwiiCcheA 
der  Energie  eine?  ]»*den  diefer  Verrichtungen  ab^  ito« 
dem  es  gewif^e^maf^ert  durch  dtCji-ui^eu  tiiiplind nn- 
^en,  welche  bey  ihm  am  ftaikiLen  liod,  hehenicht 
und  fortgeriffen  wird.  Taghcfa  ith*:n  w'f  hieYon  Bejr* 
fpiel«  unter  den  J\i«nfchei>^  uujgeaclitei  die  Verff-hiedea 
.  heiten, 
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I.  Abf.  Vom  Schädel  i  teiner  Geftalt  etc.  3 

Beiten,  welche  in  dtef^rHinÜcht  zwifchen  einem  und  . 

dem  andern  .Menfchen  Statt  hnd'-ii  können,  writ  f^erin- 
ger  als  die.iind,  wtlube  man  zwiichtin  veilchiedenen 
Thtei arten  bemerkt.  Wir  werden  autserdem  In  der* 
Pohl'  feben^  daLs  dasGebirn^  als  gern  ein  fcbafdicher 
Mittelpunkki  a^lcr  Nerven,  auch  der  Ort,  wobin  lieh  all« 
Waiii  neliniungen  yerliei  eti  und  das  Werkzeug  ift,  rnit- 
ttljx  delTen  der  Gt^ifl  diete  Wahrnehmungen  unter  ein« 
ander  Tcrbinder,  Terglelcht«  Schiüffe  daraas  ziebt^ 
mit  einem  Worte»  mittelft  delfen  erftberlegt^  und  denkt« 

Wir  werden  gleichfalls  Teben »  dafs  die  Thiere  de* 
Ao  mehr  von  diefer  Fähigkeit  befiizeui  oder  Wenicrftenl 

dem  Menfchen  ili  diefer  Minficht  dePo  näher  ftehen, 
als  die  Maffe  der  Mai  kful  ftanz,  welche  das  Gehirn  blN 
dct,  die,  welche  das  übrige  Nervenfyftpui  darilelit, 
fibertrifft }  d.  b.  je  mehr  das  gemeinfchaftiicbe  Vereini* 
gi.ngsorgan  der  Emplindutigen  über  die  äufsern  Oi gan« 
dtsUelben  das  Uebergewicbt  bat* 

Da  das  gegenfeitige  VerhftTtnifs  Zwifchen  Schädel 

v>i)(]  Geücht  unmittelbar  das  Verlia^mirs  /u  I\  iien  d  m 
Oeiiira  und  zweyen  der  vorzugllchlten  dui^tjrn  ürgaaef 
aodentet^  lo  ilt  es  zugleicb  ein  MaafsAab  der  gcin« 
geren  oder  grOfserenVoii komm enbeii  der  innern  Fabig« 
keiten  im  Vergleicb  mit  den  äafsern.  Eine  andere  Rilck« 
ficht  vermehrt  noch  die  Wichtigkeit  dii'fes  Ve»  Iidluii  l  IV.s 
iiifiiiLMn  es  einen  iuichen  MaaLftab  ab^ie  »t*    Die  be)dcn 
Sinne  von  denen  dieUede  i(l  y  üihI  die^  welche  mit  der 
gr of st en  Gewalt  von  allen  aui:  dasThier  einwirken,  die  es 
am  kräfiigden  beberrfcfaen,  weil  zwey  dei  dringendfien 
Bedürlnirfe,  Hunger  und  Liehe,  den  Pind-.  Ticken,  .'eiche 
durch  ile  miig^theilt  wei  den,   die  giüi.>ie  Mar  ke  ge* 
bcn.    Auch  lind  die  Handlungen  .  wozu  dirf.?  Uedürf* 
nilfe  beltimmeni  die,  wekben'üch  am  m ei Aen  blinde 
Wutb,   am  meiften  Kobheit  beymtfcht,    wenn  man 
fich  dicfc's  Ausdrnrks  da  bedienen  ddii,  wo  meiii  vom 
Mauiehea  die  iicUe  üt,  , 

A  a  £a  > 
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4  VIII.  Vorlef.  Vom  Kopfe  als  Behälter  etc. 

Es  i(l  demnach  niclit  tfuffanend,  dafs  die  G^l^alt 

des  Kopfes  nnd  dis  Verh.iltiiir«;  der  7wey  'Diciie, 
we1<:be  ihn  zu fanimen letzen  j  die  Fähigkeiten  der  Thie* 
re«  ihren  In&inkt^  ihre  Gelehrigkei^i  iüit  i^inem  Wor- 
te, ihr  ganzes  geiftiges  Seyn  anzeii;t  und  dtefs  lAs, 
was  die  Unterruchung  diefer  Verhältbirre  für  den  Na« 
turforfclier  fo  wicljii^  macht. 

Wir  werden  bald  fehen,  ddfs  der  Alt  nfch  unfcr 
allen  Thieren  deii  grö^^tea  Schädel  und  das  klein Tt« 
Gefieht  bat)  und  da  Ts  fich  dieThieire  vbn  die  fem  Verhält« 
Ulis  derio  mehr  euifernen^  je  einfäUigei*  und  je  wilder 
üe  werden. 

Unter  den  verfchiodenen  Mitteln,  welche  aian 
angewandt  hat^  das  Verhältnifs  diefer  Theile  unter 
einander  auf  eine  bequeme  Art  auszudrucken,  ift  die 

CAMPEK/fÄe  C/i/itf&f/teiftf  und  derfVitikel^  den  lie  mit  der 
Gl  11  ndHache  des  Schädels  inacbt^  eines  der  ieichtcften, 
das  al>er  nicht  immer  zure  icht.  Die  Gt/tckt  iinie  denkt 
man  Tich  als  eine  Linien  welche  durch  deii  Rand  4^v 
obern  Schneidezsiirie  und  den  äin  melfteri  b^rVbrragen- 
den  Punkt  der  Stirne  geht.  Die  Linie  der  Schädeli>a- 
lis  ill  die,  welche  der  Ldnge  nach  eine  lil»ene  iiaibirt, 
die  durch  die  äuffi-re  Üeifnung  des  Gehörgangs  und 
den  untern  Rand  der  \ ordern  Nafenöf^nung  läuft* 
Es  ift  einleuchtend,  d^fti  die  Sitrri  d^-fto  mehr  hervorra- 
gen, dio  Gelichlslinio  oiiii-^j  dtilo  f>i  öLscni  Win  kel  milder 
Lmie  der  Schade  grundhdche  fnacheii  uHif*^,  )**  inelu  der 
Schädel  hch  entwickelt.  Im G^genfrheil  muU  diele  Li- 
nie fich  defto  mehr  nach  liintcn  neigen^  )e  oiehr  die 
Gröfse  de»Schädek  abtiimti^i  Wir  werden  aus  der  Ver* 
gleichungsubelie  der  vei  fcliied^  nen  Grof^e  des  Gtiichts« 
Winkels  eifeiien,  ddls  er  beym  ;VjenIchen  am  giöCs- 
ten  ifk  und  in  den  von  Mcnlchen  entferhten  Säug« 
thieren i  in  den  Vögein  ^  den  iiifpiilien  uiid  Fifcben* 
immer  fpitzer  wird.  Selhft  der  gemeine  Mahn  pflegt 
Tiiu-ie  mit  fehr  laueren  S\  hnn  . /,en  für  einltiltijjer  zu 
halten ,  wie  z«  B«  den  Krmck  uud  die  ^c^iUi-^/e ,  die  /ogar 
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zum  Sprichwort  geworden  Hnr].  Und  auT  der  anflem 
Seile  bemerkt  man ,  wenn  befonderer  UmHände  wegen 
die  Ge&chtsliiyle  mehr  fenkrecht  wird  ,  wie  diefs  z*  B. 

bevm  Eukküjiten  iiirl  der  i.ute  we^en  ijt>r  bei r  acht ilclien 
Entwicklung  der  Dipiüe  ihre»  üiii  ni>eine  di»i  F  Hl  ilt, 
«nTbieren  diefer  Art  ein  eignes  verltändiges  Anfehef», 
und  ift  geneigt,  ihnen  Eigenfchaften  zuzuschreiben,  die 
iie  nicht  wii  klich  helitzen.  iVian^wpi^s,  dafs  die  Eule 
das  Sinnbild  derWri-bcii  u  a»  ,  iii)d  daL  der  Elephant 
in  Indien  einen  rv<t^i'i^<-M  t>ägt,  weicher  andeutet,  daüs 
ihm  Vernunft  zu  Theil  Wierde. 

Die*Alt^n  fch«»inen  diffe  Verh^ltniffe  geahndet  «n 
haben;  lie  haben  nicht  allein' hemeikt,  dafs  eine  fenl^ 
rechte G'ciiulu .iinie  einZeichen  einer  edleren  Natur  und 
eines    der  Attribute   der  Schönheit  ^ft ,    londern  lie 
haben  iie  in  den  Gelichtern,  denen  iie  ein  übermenfch« 
liches  Anfehen  ea  geben  d^c)iten,  in  den  Statten  der 
Götter,  der  Heroen  und  der  Menfchen,  die  |ie  ^n  der« 
Götiiiclikeit  Theil  nehiuen  Taffi^n  wulkrn,    fog'»r  nfiehr 
VQl'gerüei^r,  aU  de  es  in  der \^'irklicbt^eit  ift.   Es  fcheint 
iU  wollten  äe  den  Menfcben  zwifchen  dief^  vollkom» 
tnenen  W«fet|  tHid  die  Thiere  fetzep  und  durch  dicfe 
^ei|^yng  nach  der  entgegengcfdtzten  Hichtung  enden» 
ten ,  die  Götter  und  Heroen  noch  mehr  als  der 

MeuTch  lieh  über  die  Gewalt  und  da»  Weien  der  Thier« 
erhöben« 

4 

A.  Beym  Menf chen  und  den  Säu^ 

t  h  L  e  r  c  n. 

Wird  dieferWink^l  ^ufdie  pben  angegebene  Metho* 
de,  welche  die  Ca  Mpeafcheiil,  beftimmt,  To  Bndet  man, 

dafa  er  in  den  ein  ujvtirclien  Kf5pfen  firewöhnüch  8ü,  in  den 
Mungolen  75,  in  den  j>jegern  70  Grad  beträgt,  wenn 
man  von  den  Verfchiedepbeiten  einiger  Grade  abiteht^ 
welche  durch  das  Alter  nnd  die  Individiialitäl  henrol'- 
gebracht  Werden.  So  ift  z.  B.  hey  Kindern  das  Geficht 
kurzer,  weil  liire  liinierzähne  noch  nicht  entwickelt 

» 

lind. 
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ßrifl,  und  ibi .  Gefichisiiiiie  daher  mehr  ienkrecht.  Darin 
ÜL  zum  Theü  der  G'rund  enthalten,  warum  das  kindli« 
che  Gericht  im  an  er  tn^^enehtn  iH  und  fall  immer  mit 
d»*ro  Alifr  häfsylicbrr  wird.  Die  Alten  vt  rgrörserten  , 
den  Geljrhisvi'iiiU (')  im  uK^nfc  hilt  !»en  Geßt  hlcrn,  wel- 
chen iie  de»n  Chaiokier  tlei  Erbaiienheu  geilen  wollten^ 
bi.s  aui  0(1  Gl '^dt*  tu  d  in  deik  Siatuen  der  GöUer  flieiien 
üe  faß  aut  hundert.  Uebhalb  Hegen  bey  diefen  die, 
Augen  tieler  und  die  Aefte  des  UoterUefcrs  lind  kür* 
xer  d\s  in  der  N.nnr, 

Iin  Oraaj^'  Usuug  )>eträgt  diefer  Winkel  65  Grade^  « 
in  den  Sapajus  nnd  Ommms  ungefähr  bo  ;  in  den  P«« 
viamn  und  Mgkgko'f^  ungefähr'  4^9  endlich  in;|den  Aiae» 
driih  ,  den  boshefteften  .«und  wildeAen  unter  allen  Af* 
Jen,  nur  3o  (jiddt».  In  den  Arten  mit  fehr  geiaiia 
i^ehendeu  Ühien  unti  fchr  tu4iM  Keiiigr  übe ,  wie  im 
i*citgo*von  Batatda  und  dem  Htulaffeu  deutet  die  Kleinheit 
dief es  Winkels  auf  keine  verhältntf»mäf>ige  Verli&nge» 
rung  der  Schnauve  bin.  Um  diefen  Umftand  richtig 
dai  7.i;ftellen ,  ]iiur.>ie  tii-.  Geücnuliuie  i»it  deoi  liuci^a 
der  jN.'ie  parallel  ^fzo^ien  wcicIlmi. 

Uebrigent  ill,  felbü  nach  diefer  Abänderung,  de?" 
Geitcht^winkel  nur  in  der  meufchlichen  Species  und 
den  V^uadrumanen  Ton  Wichtigkeit,  weil  iie  nur  fehr 
Icieine  Slii  tjhuhK'o  ijautüi  ,  welcbp  tier  Gtlichuliriit'  kt  i- 
ne  meiklirh  (enkrech;e  Uichtunj^  geben  und  weil  die 
Nafe  nicht  über  diefe  Linie  hervonagt. 

Aber  unter' den  Vier f übern  Ünden  iürh  einige,  «. 
K  Fut/ hfrejjtr  ^  die  StHWeh*^  eioige  l^yt^ä^rkUtur  undl 
vorzüglich  der  El^phant  ^  dei  en  Snrnhöhlen  ticn  Schä- 
del dtrm  if>en  anfchwelien«  dals  die  beiichtsliDle  dadut  oh 
weit  fenkrechter  wird,  als  die  verhaituifümäfsigeOiQfse 
,  des  Qehirns  bewirken  würde  In  andern,  wie  itnlVaU^ 
roß  (Trichecus  rosmarus),  i»nd  den  meiften  Nw^;rt/u>. 
rt»,  nimmt  die  Nafe  einen  fo  grofsen  Baum  pin^  d.ifs 
dei  Schade!  nach  iiimen  gpmi^i  und  k^  ine  foiner  V\  aa* 

de  nach  vprii  frey  ift^      daf&.ipao  Ai.ch^  eijii4]4l 

.  durch 
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clarch  welchePunkte  man  die  Gelichislinie  «a  nefaen  faftt- 

te.  Bey  den  CtfiCfc«  endlich  ui  der  Schädel  über  einem 
lehr  veriangt^rteii ,  in  horizontaler  Kiphtung  ^ber  platt« 
gedruckten  Gellchre  pyramidenförmig  erhaben  und  di« 
Keigong  der  Gelichtslinie  w&rde  daher  zn  ftark  feyn^ 
um  das  wahre  Verhäknifs  der  Gröfse  des  Geü^swin*: 
kek  bey  ihnen  richtig  auszudrucken.*) 

Hier  folgt  indefs  eine  Tabelle  über  die  Grdfse  des 
Geilehtswinkels  in  einer  gewilTen  Anzahl  ron  Thieren» 
wie  man  ihn  erhält,  wenn  man  eine  Linie  mit  demBo* 
den  der  Nafe  parallel  und  eine  andere  durch  den  vor- 
dem l\and  der  Zahnhöhlen  ie^t,  welche  dieScbcidel-  ' 
Wölbung  berührt,  £0  dafs  der  Berührungipunkt  entwe«  ^ 
der  durch  da^  Geficht  yerdeckt  wird ,  oder  iich  Frey 
über  dem  Felben  befindet« 

iiiiropäer.  Kiiid.         •  ♦    .    t  9^» 

«     •     «  Erwachfener«        «        •  85« 
^     ,  Gret.«*     '  f        •   «  '       ♦  ^5* 
Erwachfener  Neger.  «        t  70* 

'  ■         •         •  •  Junger 

Per  Ge&chtfwinkel  ift  Qbrigen«  bey  Tbieven  derfelbeii 
Speeles  vielen  VerSnderongen  uetenvorfen.  Lokdat  (Ob*  ' 
SätT*  lur  4|uelqnes  poinu  de  Tanaioinie  du  Singe  verd.  ^aris  ^ 
Ii04.  p.  la.  fand  beym  gr^Hn  Agtn  den  Gelicbcswiiikel  nicht 
wie  bey  den  Sbtigan  Gacefiir,  wie  Qvvibr  vorbor  angiebi,. 
60,  fondern  nnr  4.5  Grade,  wie  bey  den  Mnndrills  und 
wahrfcheinlich  w  ürde  er  iich  nicli  dem  Ausbruche  der 
letzcan  Backzähne  noi  h  verkleinoit  liahen.  Ilcym  'Jock9 
fand  er  dei^  Geht:htevxi{üiei  ^eicjit'allg  iitchj^  65»  fpnderii  5$ 
Oia^et 

.        Gegen  dieAnwendaiig  davCAicPBa'fcbenGe&clbtalima  siiv 
Baltimmnag  der  Raycnverfehiedenheiten  im  Menfohenge« 

tchleeht  wendet  Rlumenbach  hauptfächlLch  ein:  l)  dafs 
fic  ntir  aui  tiiejeiiigen  anwendbar  ilt,  die  fich  durch  die  Rich- 
tung der  Kiefer,;  nicht  durcli  verfchiedcnc  Mreite  des  Gtiichts 
unterfclieidea  ;  2 )  dnfs  d«r  Geliclitswinkel  bey  Schädeln 
.  derlei ben  i^acion  verfchieden  ifc  und  umgekehrt;  ^)  4*^^» 
'  CAMTia  faUiit  in  fiafiuuaoag  dar  Paukte » -dnieh  wekha  die 

Ce* 
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Junger  Ornng  •  U t«»g*  •  «  $7, 

S»paju, '                 ^  •  •  6^* 

Talapoin.  '     *         #  •  ,  67. 

Junger  i>l4ndrill,       •  «  42« 

Koau,        «  •  ,«  <i 

Mop«,       •  ♦       ,     '     ,        oS*  ' 

'    Sci^4ferbund )  die  Tangente  an  die  äiir<;ere,  4^» 
«    ,    ,    .  an  c|ie  innerp  ^chadei^i^ciiß  geiei^t,  ip« 
{iy^H«)  Tartgente  an  die  äufsere,        •  40. 
•   «   .   ai).  die  inner«  Fläche  g^^gt^     ^  *  95. 
Leopard^  an  der  innern  Fläche^       ..    .  ^g* 
^Weg'^n  H«»r  ft  II  kcnWiilbung  der  Naft  kann  nnan 
die  l  angenu  pici^(  an  die  4u{;»ere  {«i^che  legen,  ) 
Hafe         •      ^        f     f       f        •  üo» 
Murnieltliier,  ,     ,        .       »        ^5),  ^ 

Stach  el  Ich  ^ein.         .     •        «        ,  a3« 
(Ans  demfelben  Irr  ünde  lind  alle  4*^6^  a9  4^ 
innern  Fiäche  gemeiXen. )  - 
Pangolin,         .  ,        ^  •        ^        «  äjt 
Babirtiffa^.         ,        «  ♦        ^        ag,  . 

Widder,  00. 
Pferd,  »  •       *f         a3.  * 

Tümmler^  .        ♦         ,       ,  ä5, 

Allein  men  l^nn  wic|itig«re  Verh^aiffe  avilinden^ 
wmn-ipail  4^a  Schddel  niid  das  (rc&eli^  nacli  eunem^der 

Lange 

GeTiehtslinie  gezogen  wird ^  variirt.  Blumekbacr  bedient 
ßch  vor/.ii  'Xicl\  Zvveyer  Unodinn,  aU  Grundlage  zuir  lieftim- 
mung  derKa^encbaraktere,  nähmlidi  des  6'/" '  -nndQberkieftf* 
$€  ns,  von  deaeu  jener  gröfstenstlieils  dieOef^U  desScbSd^, 
diefer  dieOelMU  desGefi<;bces  beltimmt.  ^  ftelit  die  zuven 
gleichenden  Schädel  oline  dieÜnterJdefer  mit  ihreaJochbcinen 
in  einer  horizofitalenLixiie  neben  el^andw  und  betraebtet  ite 
dann  von  hinten.  Weil  er  dadorch  dieHaiiptcharaktere,  die 
Rii'iitnn;^  der  .\ieter  und  tler  JoLlibeuitj »  die  verrrhirdfiio 
V/r'ito  des  Sch'ul  die  verffhied  ne Wölbung';  <ltir  Stun  giUUt 
)|b«jUiui%i«  n«p^  er.  d4C^  .Aff^iicb^  die  Sd^tpu^rm  t 
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Länge  nach  durch  deo  Kopf  gefiihnen  Vertikatfchnitt» 

Tergleiclit.  In  Beziehung  aiiFdie  verliähnifsinäfsige  Grö- 
sse beyderTheild  ninimp  4^  Schade)  in  diefem  Durqb* 
fchoitte  einen  l^ald  ^röfserny  bqld  kleinern«  bald  flefii^ 
welchen  das  (?eQc)]t  ausfüllt,  gifiehen  Rauui  ein. 

Im  Europäer  ift  das  Feld  desSchäjeiabfchnntes  un- 
gefähr vioruialil  fo  groL  als  das  Feld  desGe|ichUf  W^A^I 
tuan  den  UuterHieFer  nicht  mitrechnet. 

Im  Neger  Tergr(^fsert  üch  das  Feld  des  GejichM- 
durchfckriiues  ungeFäbr  um  ein  Fünftheil«  wenn  der 
Schädel  diefeihe  Grü£:»e  behalt  |  beym  Kahnuckea  nur 
uin  ein  ZehntheiL  ' 

Im  Orjng-  Utang  iß:  die  yerliäUnifsmäl^ige  Cröf.?e 
des  Schädels  noch  etwas  geringer.  In  den  ^apijiCs  iSl 
die  Durbhfchnittsßäche  des  Gelichtstheils  fafc  -halb  To  ' 
grof5*,  als  die  des  Schädels;  im  Mandiill  und  den  meiftett 
FieiTch^i  eliern  kommt  lie  ihr  fafl  gleich,  die  Varietäteri 
des  HmuUgelckU^s  qiit  kurzen  Schnauzen  z.  B.  den  Aio/v 
ausgenomipeit «  wo  das  Geiicht  im  Verh^ltriif«  «unt 
Schädel  etwiks  kleii^er  tft«  |n  den  Sägern ,  PiichMfäermm^ 
fVicäcfkhu'rn  und  LmauJ^^tit  ifi  die  Purchlchnl f  Li»lla.che  des 
Gelichtstheils  4urcha\{s  gröfser,  als  l^eid  des  Scl^Jb* 
deis :  un^er  den  A^^r»  ilt  6^  im  H^fim  und  Mufm^^ 
pm  ein  Driliheil  grdfser,  mehr  als  doppelt  fo  grofs  im 
Siücktijckwtmt ,  faft  doppelt  in  den  kytwdtrhMuem^  etwas, 
fiieiir  als  d<>|jpelt  fo  grofs  im  Schweine,  un<^'erä]ir  d<  ey- 
mai  io  grol:>  im  S'Pf>/(.to(e  und  idft  vietmai  isn  tfet^äe*  * 

pat  H^'^roß  und  d«r  Ekpliattt  haben  wegen  der 
Höhe  ihrer  Za)|nh6h^en  ein  grofses  Geiicht«   das  aber 

hier  nicht  als  den  Raum  fiMr  <ii^ ^i^Dorgane  vermehrend 
angeiiehcn  werden  kunu. 

Die  Cetactm  haben  einen  lohr  gewölbten  Schädel 
md  ein  lehr  plfit^es  Gericht«  wodurch  die  Qurchfchnitts* 
fläche  des  letztem  T^rhl^tni&inäffig  kleiner  wird.  Ue* 
brigens  nimmt  die  Nafe  nicht  den  gapzen  Raun^  desGe- 
üchts  na  uad  diefi  kann  daher  hier  nicht  unter  diefem, 
9«iiahtsj^iMdaeJ)f|f»9hte(  W^deA»  Sfiwi^urchTchntrts* 

häche 
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fläch«!  iil  im  ivmmier  ungeführ  tita  ein  Dnttji»il  grUbw, 
als  die  Durch lumtuusfläche  des  Sc|ifti|el& 

W4<  iir  Goftalt  dlefer  f>i3rcb(ebmtt$Bücheii  be* 
'trifft,  fo  wurdi*  die  des ^enrcldtcben  Schädels,  wenn 

jisan  <iir  liiiteit-  Linie,   welcli«  Up  um^rarr/t,  von  dem 
iÜDteibaupuiaclia  hin  zur  i>^arrn\'^ urzel  iortliihrte»  ein 
nach  vorn  etwas  engeres  Ovfil  bilden,  deden  grober' 
purchmefL^r  dctn  Boden  i|er  /^afe  ungefäbr  parallel, 
oder  wepigltens  febr  wenig  nach  binten  geneigt  wäre 
und  li'jh  zum  kK  iiu-n,  wie  5:4  verhalten  würde.  Aber 
an  der  Stelle  dti  ier  Krunitnun«^  befindet  Heb  in  der  an* 
gegebenen  Gegend ,  welcbe  den  Scbadel  vom  Geficht  ab« 
gr.inzt,    ^inc  iinregelmil£sige  Linie,  die  einen  ioner^ 
»         hall)  diefes  Ovals  vprfpringcnden  Winkel  bildet.  ^)ie 
Dur€hichniu>il;i<  he  des  GeüchJs  ift  ein  fheveck,  def« 
(an  grollte  Seite  den  Scbädel  l)e:Qhi  t,   deflen  kleinft^ 
liach  aufsen  und  vorn  gewandt  ift^    Der  WinK^l  y  wel«* 
phen  diefts  mit  di^r  d  litten  Seite  oder  den  G^ttipeii  fnacbt| 
ift  gerade  der  Gciachtswinl^el. 

In  den         verlängert  fich  der  grofse  Dorcbmef- 

fer  im  Vei  hahiiiis  zum  kleinen  etwas.    Die  Seht* idungs- 
linie  des  Schädels  und  des  Geiichts  wird  gerader  und 
die  untere  und  vordere  Seite  der  (^efit  bufläcbe  verlän« 
gern  fich  fo  lietfächtHch ,  dafs  die  Seite,  wel4Sbe  den 
Schacici  berührt,    in  6en  Cynocepkt^hn  und  MmuktBs  6im 
kleinfle  wird.     In  den  Vierfüfsern  bleibt  diefs  Verhält» 
mU  durchgehends.     Bey   den  r'ia/chfrrßern   und  Nagern 
ift  das  Oval  des  Schädels  vorn,    bey  den  Witättkätum 
wdEuämferm  aber  binten  Cchmaler.   Bey  deiimr,  welch« 
BwiTchen  dem  grofsen  und  kleinen  Hirn  eine  knöcber« 
ne  Scheidewand  haben,  lindöt  lieh  an  der  Wölbung  des 
Schddels  ein  beträcbtiicber|  nach  innen  vorlpringendtF 
Winkel 

In'denrAi^i^AftfSni  neigt  üeh  der  grofse  Durch-» 

meffer  des  Ovals  im  Verhitttnirs  zum  Boden  de^  Nafe 
beträchtlich ,  nach  vorn  I  in  den /iir^fvorc»  nach  hinten« 

Im 
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In  H^dOroß  ift  feine  Gelt  alt  uqd  iUchtuog  dieieiiie  wi« 

Im  Timmiew  ill  die 'Durch fchnittsfiäche  des  Schä« 

dols  iaA:  dreveckig,  abty  die  Seiten  jjewöllu  und  die 
Winkel  ah^ei  undet.  i^ine  Seite  iH  die  vordere,  eine^^ 
liaiiiniich  die»  in  welcher  lieh  das  Hinterhauptsloch  be-  ^ 
findet,  die  hinteret  und  die  drittel  welche  dieGrundflä* 
clie  des  Scli»dels  bildet  und  der  Grftnze  zwifchen  SchU« 
fiel  lind  Geücht  in  den  übrigen  Thieren  enripricht,  fin» 
dal  lieh  ganz  hinter  dem  Geüchl  und  ill  logar  der  (iau« 
ovea Wölbung  parallel. 

Noch  kann  man  die  fenfcrechten  queeren  Durcb« 
fchnlmßächen  des  Schädels,  d.  h.  diejenigt  n  In  den  ver« 
fchiedenen Familien  vergleichen,  welche  durch  eine,  auf 
dem  ^^ror&en  DurchmeHer  4e<  Schädels  Xeukr echte  Ebne 
gebildet  werden. 

Sie  bild^i  Im  IVIenfchen  einen  fehr  beträchtlichen 
Tbeil  eines  Kieiie^}  dem  hiofs  unten  ein  Abfchnitt 
fehit,  welcher  etwas  weniger  als  ein  Oiittheil  leiner 
Peripherie  beträgt.  Der  Schädel  des  Ntgm  ift  auf  dea 
Seiten  etwas  jacher,  weil  feine Schiafgruben  gröfsev 
und  tiefer  ünd.    Dadurch  wird  fein  Geliebt  oben  fchma* 

gewinnt  aber  untea  durch  die  Hervorragung  der 
Jochbeine  an  Breite. 

In  den  hl^ifchfrefj  rn  glebt  diefcr  Dürcbfchnitt  eine 
halbe  EIHufe,  die  nach  oben  ahtJeiundei  ift  und  dcica 
Gl  undiUche  ihrer  Hüho  l^ft  gleichkommt, 

ImS^ww  ift  diefe  Fläche  ein  oben  breiteres  Ova], 
deffen  untere  HdUie  mit  der  ^beiea  ^ngelahr  d^t^iclT 
be  Krümmung  hat, 

DieCe  Bamerfcüngen  find  defto  wichtiger  ^  weil  ii^ 
allen  Säugtbieren  das  Gelurn  Ach  in  der  Höhle  des  Schäi 

d«U  bildet,  welche  es  genau  aniüllt,  fo  dals  dieK  nat- 
Qifs  des  knöchernen  Theiis  7ugieich  wcnigftens  eiAQ 

VorfteUang  Ton  d«r  tnJbfUi  6eitall  des  Qahiin« 
lohailu 
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Bey  den  Sögeln. 

Dip  rc:}j<*ir»«lreclna  I  ängpf  durchfchnittsflächc  des 
ßchädeKs  Vogel  im  AUgeni^men  ein  nach  Tora 
fc-hmaleres  Oval  dar^  dt^fleo  nacli  dem  Geficht  hin  ge- 
ffrandte Seile  w-eni^ei  gewi|lbt  ifi,  als  die  obere  und  hin- 
tere Ufiti  diTffin  gi  of  er  üu»  clnneÜeJ  iiacii  oben  und 
.  vorn  vei  l.mlt.  B  oCs  die  RuUn  haben  eipe  ovale  Durch- 
fchniusßache,  deron  großer  Durebmeffei  faft  Ich  eitel- 
recht un<t  die  Ccb  Queu  und  unten  ungefähr  gleichmä* 
I*ig  y4frensit. 

Da  ein  (i\'ii€lusthril  Aes  Vogelk'.pPffs  vorzügiich 
durch  den  StliiKiiiel  goUi  der  wiid,  fo  beftitiiait  di« 
Gröfse,  befqnder.s  die  Länge  deÜvlben  diel^hyÜognomitt 
dieferThiere,  Allein  da  die  iSafe  gewöhnlich  nur  einen 
ff  hr  kleintMi  Th-*»!  ddvon  einniujini  und  dio  Znn^e  oft 
fo  klein  iit  ,  d.ils  iie  bey  wenen  nicht  den  ganzen 
JMund  anfüiit,  Co  kann  man  licy  den  Vögeln  aus  dem^ 
VerhäUniCs  des  Schideis  zum  Ocüchfc  nicht  •  diefelben 
Schluire,  wie  be^-  den  Vierfürsern  ziehen. 

Bey  den  fiepfiljen  und  Fifchen. 

Da  das  Gehirn  der  Keprilifn  und  Fift  he  nur  einen 
Wein?n  Tlieil  iiuer  Sch  i deiboiiie  euinjoinit,   fo  giebt 
die  Geftalt  und  Grof^e  derfeiben  keinen  iVlaaf>ftab  TOll 
Bedeutung  ab.'     In  der  Sehläkröre  ift  üe  beträchtlich 
grofs,  von  rechts  nach  links  eng,  vorq  hoch,  hinten 
niediit^cr.        llu  e  Seiienu  ande  üiid    i.ill  Iciieilelrecht 
ihr  Grund  dem  Ga innen  parallel.     Die  üulsere  GeÜalt 
des  Kopfes  und  feine  fcheinbare  Qröfse  rühren  von  ac* 
'  cefroiitehen  i^nochen  her,    zwifcheri  denen  und  dem' 
Sch  idv?!  hell  ein  grufser,  von  iVluskeJn  tind  Orüfen  ein- 
genouHiiener  Kamn  luidet. 

Diefe  Kleiniiijit  der  Schädclhöhle  im  Vergleicii 
ttit  deip  äuüernVpium  des  Kopfes  ift  beynn  ICrpWii/ noch^ 
aoffallefider ,  wo  dtefe^HOhle*  in  dneib  Thiere,  def- 
len  Länge  zwölf  «>chuh  beträgt,   kaum  einen  aienfch« 

liehen 
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liehen  Daumen  zuUifst,  und  wo  das  Feld  der  Dortsll* 
fclmittsfläche  des  Schadeis  nicht  den  zwan/igfleii  Theil 
der  Dai:ch£chiiitt&ääche  des  ganzen  Ko|  fes  beträgt« 
DieGefralt  d'iefer  DurchTcbnUtsaHcbe  ift  länglich ,  wotu 
«tw/is  breiter^  bnil  näch  hiat«tl  abfteigendl.  Es  findet 
£ch  eine  beträcht. ichp  VeilielüDg  IVu  den  Ilirnanhan^, 
Die  Schldelhöhle  ilt  lo  hoch  als  breit  und  die  Seiun- 
theile  des  Kopfes  bedecken,  ükriä  in  der  SekkäJ&äte^  hut 
die  Schlafgtubeii. 

Der  Schädel  der  Frofcfu  und  SMiHflAdir  ift  fa& 
priäuiatifch 

Der  Schädel  der  Fi'che  iH  hn  Allgemeinen  im  Ver* 
bäHniri»  7Uin  ubrii^eo  Kopfe  lehr  klein «  allein  feine  BiU 
dnng  ift  trieien  Ahtxreicban^en  unterwbrfen,  und  ftebi 

weder  mit  der  Gf  ftalt  des  Gehirns  noch  der  nmlicgeh* 
den  rheile  in  Beziehung.  Doch  naiiert  iie  ücu  in^ge-^ 
»ein  deoiOval. 


n  \\\\ 


ZWEYTER  ABSCUNitt* 
Von   den   KnocUen   des  Schädels^ 

» 

BeyuL  Meufchen. 

Der  kiiörherne  Behiltef  i    wetcb^r  den  Scbsdel 

bildet,  wird  duicli  NHktr  in  eine  gewifle  Air/ahi  von 
Knochen  getheiU.  Diefen  Njbinen  luhren  die  unbe- 
weglichen Gelenke )  welche  dielön  Kiiochen  verhindeli, 
Sie  Terfcb^irtden  mehr  bder  w^ni^er  mit  dein  Alter, 
weil  die  einander  entfpt dcheriden  2ähn^,  wodurch  die 
Ränder  der  lieh  lierühfenden  Knnclu'n  iti  eiiuuidei  grei- 
fen, früher  oder  Ipater  verwarhfen.  Da  indefs  inimer 
noeb  Spareii  davon  übrig  bleibten  uiid  ihre  t>a^e  ödet 
Anordnang  in-  ded  t^rAsbledencM  'tbi^arun  Väriirti 
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s  4  Vill.  \'orlef.  Vom  Kopfe  als  Belialter  etc* 

fo  in  die  Kertninifs  derfelben  demYxnatomen  fehr  miit.» 
lieh,  der  ausziimitteln  wünfclit,  welchen  Tlicil  des 
Schädels  einzelne  Stücke  von  ioiTilen  Knochen ^  die  er 
tor  lieb  hat«  austtlacheD  und  welcher  Thierert  lie  an- 
gehören. Wir  werden  jetzt  diefe  Nähte  oder  dufseren 
Graii^iinicn  unterfuchen  und  zuerlt  mii  dem  Mtnjtkin  . 
den  Anfang  machen»  * 

Acht  Knochen  bilden  die  IlöIiJe  des  mpnfchlicheii 
Schädels  nnd  alle  ftützen  fich  auf  einen  von  ihnen ,  der 
an  der  Grundfläche  des  Schädels  Hegt ,  für  deffen  Ge« 
"Wülhe  er  gewülei  inafsen  die  btclle  des  Schluf^ ft eins 
.Ttrttitt.  Man  hat  leine  GeftaJt  mit  der  einet  Fiedcr- 
maus*)  verglichen  und  ihn  das  iCe^iZrWif  (os  fphenoi-.  " 
deum,  cuneiforme),  genannt,  weil  er  in  Rücklicht 
auf  die  übrigen  Knochen  swifchen  die  er  eii>gepaXkt  lA, 
dieDienfle  ei  neb  Keiies  verlieht. 

Wir  betrachten  hier  itfinen  Umfange  abgesehen 
Von  feinen  Erhabenheiten  und  Löchern.  Er  ^^  ird  vorn 
Ton  einer  krummen  Linie  bcgrän?!^  deren  Konkavität 
tiach  vom  gerichtet  tft ,  und  fchicf  iibcr  den  Grund  je* 
der  Augenhöhle  vei  iau-i,  üei  cn  üulsci  St-iie  undGrciid 
duicb  das  Keilbein  gebildet  vi^rd.  lUan  nennt  diele 
Linie  die  Ktübmnakt,  ift  He  zutti  Sch i^fe vtrinkel  der 
Augenhöhle  gelangt  |  fo  wendet  lie  lieh  gerade  nach 
binten  in  die  $chtafgrube  wo,  fie  his  zum  Schlaf  heia 
reicht.  Sie  trennt  daüKt.iihein  iail  Tt- inrr  t^an/.<  n  Län^^e 
nach:  blo£&  die  beyden  äufserfien  bndt  n  di* Te.s  Kno' 
chens  fto£sen  an  das  Scbeirelbein.  Ua^  Kribrln  wird 
auf  jeder  Seite  durch  eine  andere  krnmme  Linie  be« 
gränzt,  die  mit  der  erlten  einen  Tpitzen  Winket  hiidefi 
Tind  dicfen  Knoch.-'n  v oin  6i.hlaiüeiiie  Icht  ttiet.  J^ie  heiL:»t 
die  Sfiunoteni^ot  j  liKie  ^  oder  die  ^ckia/oaht  des  Keiiiieini« 
Sie  ilt  nach  auL$en  konkav«  und  geht  nach  unten  und 
hinten t  indem  fie  lich*der  Milte  des  Knochens  nähert^ 
Id  da£s  fein  hinterer- Rand  weit  kürzer  als  fein  voi  de* 

rer 

*)  Auch  aüt  einer  tVtsfie,  daher  ax^AfcMijfair« 

AT« 


Digitized  by  Google 
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TtT  ift.  Oiafer  hiuuie  band  theut  üch  in  drey  faft  ga«- 
rade  Linien  |  eine  mittlere »  dem  mittleren  Theiie  dei 
vordereo.  Uandes  parallele  und  zwey  feitliche ,  welche 

fchief  nach  hinten  Jnnirn  und  licii  iiili  dem  aui  iia 
Kande  derfelben  Seite  unter  cuiem  ipiizen  Winkel  ver* 
Innden.  Dei;  mittlere  Tbeil  diefes  hintern  Randes  trennt 
«las  Keilbein  Tom  Hinterhauptsbeine  und- heilst  dieZs- 
flemakt,  Sie  findet  lieh  nur  in  der  Jugend ;  nachher 
\erwachfen  be}dle  Knochen  und  bilden  unv  einen  einzi- 
gen'*'). DiiB  Seiteutheile  des  hintern  Randes  trennen 
das  Keilbein  Tom  Fellentheile  des  Schlaf  bei  tfs»  Die  voa 
irornnaeb  hinten  verlaufende  Längenaxe  des  Keilbeins' 
betragt  ungefähr  die  Hältte  feines  hiiuern  und  etwas 
meiir  als  ein  Viertheil  feines  vordem  Kandps« 

Von  verfchittdenen  Stellen  im  Um  lange  des  Keil- 
bttfls  lau  Fan  Linien  ans^  welche  alte  Scb.id«siknocben 
Yon  einander  trennen.  Die  Stbmiakt  oder  Krmnnäh 
liiii'A  fehr  nahe  von  feinem  feii!lclnMi  ohern  Winkel  aui, 
und  geht  zu  dem  nämlichen  Punkte  auf  di^r  entgegen- 
gefetzten Seite,  nachdem  lie  da  v  Sch  Adelige  w  öl  he  f  aCk 
Icheitelrecbt  in  der  Q.aeer  durchfchnitten  hat.  Diefe 
Maht  begrinzt  den  Knochen ,  welcher  die  Stirn  *ttnd  dat 
Dach  derAugenhöhle  Iii  dei,  von  Inn  en.  Er  heifst  das^//i  ö- 
kmüud  iSL  inKuideru  durch  eine  Langeaoab^  weiche  üch 

bit- 

•)   Som'mfrp.Ivg  ^etraclitf»t  deOulb  bekanntlich  das  Hinter- 
haupts •  und  Keiibein  atä  eiiiea  einzigen  koociieti,    den  er 
^AMÖrMndbein  neniit    GEOFFRoy  ge!»t  dai,»e:;en  von  einer  gana 
entgegen gefectce  Anüchc  aas  und  l»eeraciitec  «la  die  Haupt« 
und  Normalform  des  Keilbein«  die»  welche  man  beyxlen 
EeptiUen    und  V6|^In  das  ganse  Leben  hiuduircb»  be/ 
den  hdhern  Thieren  nnt  in  4er  latusperiode  findet»  wo 
ea  aus  mehrem,  nicht  mit  einander  an   einem  Knochen 
verwachfeneii,  Stacken  beftelic.  Da  nnr  durch  dieVer^gnng 
dielW  Anlidie  die  walire  iiede  uuu^  mehrerer  an  der  ScKS* 
delbaits  befinülicheu  Knochen   der  Reptilien  nndVöiz«^'.  ^e- 
-  Ii!Ji(U>:i  wird ,    fo  It'iie.ut  iie  v.  irklieli    voizü:i;liriicj    zu  luyn, 
Um  Lo  nit  lir,    da  iic  mit  an-' h-jirr  laUinng  ouderer  w  i  iiüdel* 
]u&o€imiAdeja£dlbanIiiiarea  auiammgntiilit»  M* 
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bisweilen  bis  ia  ein  fehr  hohes  AUar  erhält,  in  zwey: 
H&lften  getheih.    Bisweilen   ift  die  Verbin^ngsfteHe 

W^  der  Hälften  unmerklich  Tertiefti  bisweilen  erfcheint 
lue  als  eine  üiehr  oiler  .weniger  erhabene  Linie.  Sie 
Jieifst  die  \Uduumakt  oder  Stirnnaht  Der  Umiaiig  des 
Stirnbeins  ift  imgefaht*  halbkreisförmig)  nttteli«  wo  ei 
lieh  zur  Bildung  deft  Augenfadhltodaches  nach  inne» 
uiurLlilägt ,  abgeftutzt.  Seine  fcheitelrecHte  Höhe  be- 
trägt ungeUhr  zwey  Dritiheile  feiner  Breite. 

Vom  Hufsern  und  obein  Winkel  des  Keilbeins  läuft 
äne  atidelro  Naht  aus^  .^elcbo  den  Rand  des  Sehlaf* 
^  linocliens  cu  bildeü  fortfährt.  Sie  kramtet  lieh  fafb 
kr ei?^ förmig  und  hciKa  die  SckuppenHakt y  weil  die  Kno* 
cheii)  durch  weiche  iie  gebildet  wird^  auf  Kbllen  des 
innern  Sehlafbfein*  und  des  äussern  Scheitel beinblattes 
Jchräg  abgefchnitten  Und.  Nachdem  iie  ungefähr  zWef 
iDriit heile  eitles  Krcifes  hefchrieben  hat)  nimmt  der 
,  llaiid  des  SciiUlbeins  wieder  eine  gerade  Richtung  an^ 
tltld  wendet  üch 9  indem  er  mit  ihr  einen  ftuuiplen  und 
mit  der  Spitze  nach  innen  geivandten  Winkel  bildetf 
tiach  hittteii)  wo  er  bis  Zhtn  Uint«trhaut>ksbeitie  Ver» 

läuft*  ;  ^ 

Von  der  Vereinigutigsftclle  der  Z.i pFennaht  riiitAet' 
felJtH'Ktilbeinnakt  (  Suiuia  pelro -  fphenoidea )  läuit  auf 
]eder'Seite  eine  Linie  ausi  Welche  das  Felfenbein  tont 
Hinterhauptsbein  trennt*  Diefe  bteyden  Liniell  krümmen 
lieh  bis  uni^efähr  der  Mitte  der  Hinterhatipisknorren 
gegen  über  nach  aufsen^  wenden  lieh  d.nin  auf  einmal 
nach  hinten  und  fteigen  wieder  etwas  in  die  Hohe^  uni 
denUmtog  des  Schlaf  beins  tu  verroUft  and  igen.  Diefer 
ganze  hintere  Thetl  des  ftatldes  diefes  Knochens  ffihrl 
deniSamen  der  ZsHcmtokt  fSutüra  maftoide*»)  ' 

Das  Schlüflyem  tragt  durch  feitieti  diiiinen  und  iaft 

jireislörmigen  Theü  zur  hiidung  d^r  Seitenwand  de- 

Schä- 

*  •)  Gewahnllch  Stirmtuht  fchlprhnveg,  indem  die  Naht  zwl- 
fchcrt  dem  Süritbein  un4  den  Schaitellieinen  ^üe  ür^n^k^ 
heilst.  ^ 
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fpiin^^i  die  dlclite  und  haite  Hervorragung  hervor,  die 
den  Nahmen  des  ieljenbttas  führt,  ^wiCchen  dem  Za* 
|>Fen Fortfalle  Und  dam  hiitteraa  feitlichen  Rande  dea 
Kaiibeins  liift  und  zur  BUdiiag  dar  Sdbaddgrttndfiadia 
bey trägt.  Daa  PaICenbatii  ift  im  manfebli^aii  Fotua 
Von  deui  übrigen  K!in(  hen  getrennt:  es  Uagl  {ci^ief  voia 
Kloten  und  aufsen  nach  innen  und  vorm 

Dia  LamkUiUiu  oder  Hkui4mipif*SckttitäKif9f/u^  wtU 
tba  den  Umfantg  dai  UintarbaaptbaSna  Tollaodiat»  läiift 
von  der  Mitte  dar  Zittetmaht  au<:|  und  fteigt  etwaa^ 
"  racli  hinten  ein|)or^  fo  daFs  fie  hiii  der  gleichnahinl^en 
der  andern  Seke  einen  Winkel  bildet«     5ia  verUind^t 

das  Hintarbaiipubetn  mit  4^  $cheitelbaia«tt|  weiche;^ 
pbett  das  StehA'feigewOJba  Tdlltg  rcbUaCian*    Dar  zwi- 
fchcn  dam  groCseti  Hinterliau]pt€loche  tind  dam  Reil* 

beine  befindUche  Thtil  des  Hinteihaupi  l)eins  heifst  der 
t^enfor^ätz.  Er  ift  im  iUeuIch^n  Uit  viereckig,«  iA 
teuteiil  jfserdern  Theüa  atWM  £cbmalar  utid  labr  kura^ 
ta  juagaii  tfdUviduail  ift  foo  dam  abi  ig  n  Knpcha|l 
don^  sway  Nahte  getrennt,  welche  den  vot  dem  Theil 
der  Gelenkköpfe  des  Hinterhaupt  i)eins  diiichlcliTi  ei  den« 
Der  übrige  Theil  des  KiiocheQs  i  welcher  da$  eigeniiich 
lagenantlte  Hinterbaupubaia  bildet|  bat  eine  ovalei  lebl^ 
gewölbte  Öeftalt  und  liiilt  oöett  \a  eine  Spitze  aU«» 
Der'  gante  Kwocben  liegt  fo ,  dafs ,  wenn  der  Menfc^ 
Qiilrecht  fleht ^  der  Zapfen Fortfatz  etwas  Torw^t^i  der 
Übrige  Tiieii  aber  fiinterwäru  aulft^igt. 

Die  beyden  Scbeitelbeiae  ünd  f  oa  MOilider  durch 
eine  Laaijettoabt  getreanti  welche  die  ^duiuk^  odtt 
fyaktkf  beiist»  Ihr  Umlang  itt  viereckig.  Sie  berühr, 
•  ren  (Ich  tnit  ihrtim  längften  Hände:  der  SchlalVand  ift 
der  kiirzeite  und  am  meidea  kan^ri  ihre  Wölbung 
iü  £ali  dardjtaiia  gleiehförd^ig« 

Am  Stirnbein  befindet  ück  ewifcheii  den  beydeii 
Angeab^lhlen  ahi  leerer^  M^ch viereckiger  i  hinten 
jÜ4,tffter  iHtü.  B  durch 
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Aircli  dftt  KeUMn  hegräntter  Raum,  -welchen  Um 
fiebbeiiiplitte  eutfiült.  Die,  beyde  Knochen  yoii  ein« 
«nder  abgrinteiMle  linie»  MCH  die  SMekuuhi  (futura 

ethmoidalis^. 

S*    Bey  den  Süugtlueren* 

Die  TorzftgHohften  V^A?hiedenfaeiteti,  welche  die 

Schädelknochen  der  Säagthlere  darMeten,  beliehen  ia 
der  Zahl  und  den  Verbindunj^en  der  Knochen  und  end- 
lich in  der  eigenthümiichen  Geltalt  eines  jeden.     Wir  . 
werden  daher  den  Schädel  in  den  TerCehiedetten  Fami« 
flen  imAr  diefen  drey  Gefichtsp  unkten  bekrachten. 

I  •  IZaM  d^r  Sühädelknochm  der  Säuglhiere. 

Die  QtückumMeu  haben  alle-  acht  Scliädelknochen; 
adlein  oft  verfallt  das  Keilbein  in  zwey  Tfaeile,  irtin  de«» 
nen  einelr  die  Angenhöhlenflügel  nrnl  die  fchwerdtfBr'' 

liiigcn  Fortlätze,  der  Ändere  die  Schlafflüge],  die  liin» 
tern  Spitzen  (proceÜus  ciinoidei  pofteriores)  und  die 
2lapfengmbe  bildet.  Die  beyden  Scheitelbeine  Verwach- 
fen  in  den  Ckirdpurm  lehr  Irah,  £b  dafe  fie  blols  eift* 
Stück  bilden*     ÜngeBihV  deffelbe  gilt  für  alle  FieiTch»' 

frcffer,  deren  Slirnbein  überdieG  fall  immer  durch 
eine  Mitteinaht  in  zwey  Hälften  getheiit  Üb.  Der  Fei» 
fentheil  des  Schlafbeins  üt  Tom  ül^ngen  Knochen  durch 
eine  Naht  gellretint,  weliefae  iu  den  Gefchlechtvrn  der 
Hmdi,  KäMt  "und  Tihetkthkrt  feiten  Terwaehft^. 
'  Der  FelTentheil  des  Schlafbeins  ift  auch  !n  dön 
Nagern  getrennt,  und  zugleich  bleibt  das  Stirnbein  in 
^wejr Hälften  getheiit.  Ihr  Scheitelbein  ift  bald  einfach, 
Wieink  gahui^  dem  Stuäi^kwem^  dm  MmmkUer^ 

den  fUfteÜ,  EkkiOrwekim'^  bald  doppelt^  wie  in  den  Mith 
ßn^  Siibenfchitißrn  j  dem  Kaninchtu. 

Das  Stirnbein  und  die  Scheitelbeine  des  Elepkttittn 
TOrwachfen  mit  allen  übrigen  Schädelknochen  lehr  frfib|* 

'  *)  Adch  beym  taeilfcheil  echSlt  fich  bit  in»  hdchlte  Altar  eine- 
Spur  von  dieser  Nahti  *  M 
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£b  daff  fie  «ne  Schul«  bUd«0»  worim  man  k«iiM  Spurta 

Ton  IS\iiiLen  bemerkt. 

Im  Schwein^  dem  Japir  und  NUf^itcU  bildeo  die 
keydea  Scheite i bei n«  nur  einen  eiiun^en  Knochen,  ihr 
Sftirnb^n  aber  i&  doppelt.  I«  Rämoctm  lEt  des  Scheitel»* 
ihkI  Stirnbein  doppelt,  die  beyden  HaUten  des  letatern 
aber  verwat  hlen  ichon  früh.  Da^  KeiiUein  der  Thicre 
aus  dieler  und  den  beyden  folgenden  Familien  bleibt 
lehr  lange  in  zwey  Stöcke  getlieilt,  von  denen  dal  eins 
die  Au^enbOhienfifigel  oder  die  kleinen  FJugel  des  In* 
(9aAtsiAs,  das  andere  die  grofsen  FlOgel  oder  die  Schlaf« 
fciildt^e  bildet,  welche  m  dielen  Thiuren  viel  kleiner 
Und.  Diele  Anordnung  der  Theiie  ilk  durchaus  daa 
Qegentheil  tob  der  menfchlichea* 

In  den  Wiederkäuern  und  GlnhuFern  bleibt  das 
Stirnbein  lange  dui  ch  die  Mitteliiaht  getrennt.  An  der 
Stelle  beyder  Scheitelbeine  imdet  lieh  in  diefen  Thiere» 
ein  etmiger  Knochen  ^  welcher  die  Hirnfohaie  bildet* 
Der  I'^lftfrntfieit'ihres  Scfaiafbeina  ifc  itfuoer  vom  Ikbrigen 
Kauciieti  abgeluiidert« 

.  Der  Sniumd  und  das  fFnänß  habefl  twty  Scheiteh 
beine  tind  swey  StlrnbeinhUften« 

Die  Sttkuk  hat  blofs  ein  Scheitelbein  und  der  Pel^ 
Xentbeil  des  Soblafbains  ik  vom  lUrper  des  Knocbena 
getrennt. 

In  den  Cetaceen  verwachfen  die  Scheitelbeine  lehr 
früh  mit  den  Schlalueiiien  und  dem  Hinterhauptsbeine, 
fo  dats  diefe  fün^  Knochen  nur  einen  einzigen  bilden« 
I^as  Felfenbein  ift  immer  ein  eigner  Knochen  und  wird 
mit  dem  Schädel  nur  durch  weiche  Theiie  ztifammen* 
gehalten.  Das  Keilbein  bleibt  länger  von  den  übrigen 
Knochen  geireuot  und  lugar  immer  in  mehrere  Stücke 
getheiit 

* 

*)  Diefs  i£t  eiü  üejfuag  914m  Iwu^^ihaUohisn  Uafaiuis  dieler 
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2.  Verbinduhgen  der  Schädclknochen  in 

den  Säußthißreitm 

Untet  den  QuadrQmailen  hat  der  Schädel  dei 
thm^-Vnmgt  in  Rackfidil!  auf  die  Geßalt  im  Allgeoiei* 
,  htn  Ti«l  Aelinlichkeit  mit  dem  m cm fch liehen^  «inieip* 
fbfaefdet  fich  aber  Ton  ihn  dnrch  die  Verbindung  der 
Knochen  unter  einander.  So  iü:  z.  B«  der  SchlaHlü^el 
des  Keilbeins  aüfserdrdentl&eh  Ichmal  4  reicht  nkht  Mi 
±\im  Schelielbelne  und  berittirt  das  Stirnbein  biofs  mit 
feinem  Ende,  fo  dafs  das  SchtaFhein  lieh  eotti  Theil  an 
das  Stirn])ein  legt.  Die  Schlaiuaht  ift  gezahnt  untl  die 
Ränder  der  Knochen,  die  lie  verbindet,  decken  einan- 
der nicht,  indem  iie  nicht  Ichräg  ebgefchnitt^  &ed« 
haSdmpukfi  befnhri  disReilhein  wAt  dietem  theHe  An. 
nes  SchläiHBgels  i^^ei*  dät^'Stitii-  noch  Scheitelbein, 
Cbndern  das  Schlafbeirt  verbindet  fich  durch  feinen 
Sefauppehtheil  unmiiteibar  hiit  dem  Wangenbeine. 

lü  deto  MmiaMitf  lkmUk§ffi0w%  PeM«w#.  und  i^^^  . 
pfihyoSHuh  Affkm  £ndet  diefelbe  Verfaiachmg  wie  beym, 
Orang-Utang  ilatt. 

In  den  Sofajus  berührt  das  Siirnbein  den  ^chlaf- 
flügel  des  Keilbeins  nicht  und  das  Scheitelbein  verbindet 
fich  daher  mit  dem  Wangenbein  In  den  Hntm/fin"  ün* 
Jen  ditfelhen  Verbindungen  wie  beym  Menfchett 
Ilatt. 

Auch  in  allen  Fleifchfreiiem  verbinden  lieh  die 
Schäflplknochen  unter  einander  durchaus  wie  beym 
Bkenfcfaeti. 

In  allen  iCagern  vereinig  fic4i  Ans  Keilbeifl  üor 

mit  dem  Stirn-  und  Schläfbeine  ohne  das  Scheitelbein 

zu  berühren.    Fs  nimttit  nur  einen  fehl  kieincü  Kaum 

♦ 

in  der  Augenhöhle  und  Scblafgrube  ein. 

In  den  ArmMen^  Panzohtn  und  den  l^äuhhkftk  findet 
man  diefelben  Verbind  jrn^eh,  ^'ie  bey  den  Nagelhieren 

wieder;  aber  in  der!  fmei.tvtrffiWn  t»ie^t  lieh  das  Schei- 
telbein ge^n  tlie  untere  Flelohe   cie\  ^chaoeis  tind  vcr- 

I  bindet 


r 
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W»dlet  BA  in  lrittt«rii  Tfaeile  ^  ScMaf-  und  Aogea^ 

|ilih)grul)e  in  einer  2,ieiiiiicii  beuduliüicaiiu  Strecke  mit 
dUm  Keilbeine, 

Im  Elijpkamm  ▼«rwachrca  diie  Schädelknocben  felir 
firfth  und  bitdaii  nur  ein  Mn<ig«$  Stäck*  0«s  F#lCea- 
Mn  ab«r  ift  immer  ein  ^gn«r,  fär  Heb  beftalMndwr 

and  vo»n  Sch.aibeine  getrennter  Knochen. 

Im  Schwein^  Tafir^  lyuaoctrot  und  dem  hiilpferäe  y9X\ 
einigt  fi«b  das  Keilbein  «ic^t  mit  de|»  Jipheiieibeine, 
•nd  leine  groOen  Flügel  nelimen  nur  «inen  Sßhr  klei^ 
Heft  Reani  in  der  Augen-  und  Sehlafgrube  ein*  Oia 
Augenböhieiiiiu^ci  erlclieinen  auLen  nur  ^^enig,  unge-, 
achtet  iie  grö£;^er  als  dip  großen  F  ig^l  .ßnd.  Das 
Cenbain  ift  %w%t  vom  übrigen  Scblafbeine  fehr  abgefon^ 
den«  aber  docb  an  (esuer Qciind^icbe  ip|it  dmsß ymCangik 
des  Qebörgangs  am  ScblaFbeine  Terwacbfen« 

Das  Keilbein  der  fVieäerkäuer  verbindet  lieh ,  wie 
beym  Meofcben«  iiiit  allen  übrigen  Knocbea  des  Scb4^ 
delf ;  allein  fein  febr  grober  AugBDböblanAClgel  if^  gi^ 
lsentb«lls  im  Innern  der  ÜAble  fnrs.Cfbirn  rerborgeii 
nnd  wir4  ^ar^  4m  AugenbOb^nblatt  de|  Stiffibeixui 
bedeckt. 

|n  den  Cetautu  ünd  im  Allgemeinen  ^lle  £ii^tet 
die  nacb  rf«r  frften  Jngeail  abrif;  b|eijiien ,  S#kPpp«Bp 

3.    Ceftalf  fler  Schädefhnophm  dfin 

per  Uoifang  des  Stirnbeins  ift  beym  Orange  Üu9g 
imregelmälsiger,  als  beym  Menfcben«  Die  ohprn  An« 
genböhlenrändef  jlnd  weniger  niedergedrnql^t.  In  den 

Sapajks  ill  fein  Umfang  drey eckig,  und  ^s  |iuft  gegen 
den  Scheitel  in  eine  Spitze  aus.  In  den  andern  Aflei^ 
iil  dieser  ii^cb^n  iaüt  i>val  i^nd  fiie  pbern  ^ugenböb* 

len* 

*)  Wiedeir  «ine  jnerkwOidigeAibnllibkMi  aut  deailtaf,  im 
AepiUiea  nad  Fikbea»  JHi 


aa  Vin.Vorlerung.  Vom  Kopfe  als  Behälter  etc. 

lenrander  lind  fiift  gerade.   Diefe  bilden  in  allen  AffmB^ 

wie  rn  MenTdien,  den  vordem  Hand  des  Stirnbeins« 
weii  die  iSalenwurzel  dalelblt  lehr  eng  iTt.  In  den 
iMä*t  ian^jt  iie  aB|  breiter  xu  werden  und  die  Augea* 
K«»geB  Dichl  mehr  geradb  naefa  Tom  in  einer  Fiäcbet 
foftdern  fchief  gegen  einander  gerichtet.  Dadurch  be* 
1(t»nimt  dd^  5uriibein  diefer  Thiere  eine  rautenähnliche 

Das  Stirnbein  der  Fleilcbfrerfer  und  im  Allge* 
veieen  eller  darauf  ibigenden  Siugthiere  bis  «u  den 
Ceiaceeo «  bildet  eine  anregelniäCsige  prismatiCehe  oder 

Cylindi  iCche  Oherfidche,  woran  man  drey  Hauptflächen 
unter fcheiden  kann,  eine  obere,  di«?  vorn  an  das  Ge^ 
&eht^  hinten  an  den  übrigen  Schädel  ftöfst,  und  zwey 
feltliche»  welche  in  dieAogen-  und  Schlalgrube  ihres 
Seite  herabßeigen. 

Die  Gefialt  der  oberen  Fläche  wird  vorzügliclt 
durch  die  StelJung  der  Augenhöhlen  beftimmt.  Diefe 
behnden  lieh  in  den  Hmndm^  JUtuu.^  Bären,  Fampyrtm^ 
Hkfk^  Bid  '.pkm  n«  t  w.,  am  vordem  Theile  der  Sei* 
tenründer  derfetben  vnd  geben  diefem  Knoehen  eine 
ratitenföT  nii^o  Geftalt.  In  den  Nagethiei  en  wird  der 
miniere  Theii  der  Seitenränder  des  Stirnbeins  durch 
die  Augenhöhlen  verlieit  und  diefer  Knochen  erhält  da* 
durch  mehr  oder  weniger  die  Geftalt  eines  reobfewialc» 
Ilgen  Vierecks. 

'   Daffelbe  gilt  fiir  die  Ga^pttheken. 

Die  Jü*/,  Mauiwiirjey  Sjpiumaufe ,  Ameiffftfrejjer^  einige 
St^hmtlit  das  l^ubnß^  das  RmHOcercs  haben  keine  ei- 
gentiichen  oberen  Augenhöhlränder;  das  Stirnbeiit 
ift  zwifchen  den  Augenhöhlen  blofs  aufiimmengezogea 
vnd  beynabe  cylindi  ilch;  hinten  aber  wird  es  breiter. 

In  dem  Mpferäg^  den  fVUali*  kauern  und  EUkufern 
brtttet  üch  das  Stirnbein  mehr  aus  und  bildet  über  ]«• 
der  Augenhöhle  ein  gewölbtes  Dach. 

In  den  Cetaceen  endlich  ift  das  Stirnbein  von  Tom 
gacb  hinten  ichmil»  und  gleidit  einer  ^ueer  über  den 

Schä- 
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Scbfldcl  gelegten  Binde ;  allein  da«  nach  denGefetzen  de« 
Schädelbaiies  der  Säiigthierc,  diefer  Knochen  das  Dach 
der  Augenhöhle  bilden  muis,  lo  &eigt  er  zu  diefem 
fiehufe  unter  die  Obertueferbein^  binrab,  und  die  ge* 
w6hnUehe  Anordnung  der  Knochen ,  ib  Rückficht  «nf 
ihre  Stellung,  ift  daher  hier  durchaus  umgeRofsen,  um 
die  Ordnung  ihrer  Y^rhindung^^  u^ter  ei^^^Ader  zu 
erhoiten. 

Di«  Scheitelbein«  des  Qr«y*(M«igl  mtarfcfaeidcii 
lieh  Toa  den  meurchlichea'  blofs  dadurefa,  dafs  ihr 

Schlafrand  faft  ganz  gerade  id.  Beyden  übrigen  Affen  find 
lie  fchtnaler  und  werden  in  dem  Maise  fchiefwinkliger, 
'  als  der  Schädel  lieh  mehr  abplattet.  In  den  FieÜbhfreü« 
fern  und  Bradypoden  werden  4ifl  iffiedar  |a&  re^ht* 
winklige  VierecM. 

Wir  haben  fchon  gefehen,  dafs  fie  in  Tielen  Na- 
gethieren  zu  einem  Knochen  verwachfen  ßnd.  Diefer 
Knochen  ift  gleichfalls  ungefähr  viereckig,  aber  er  iü; 
bald  platt,  bald  abgenuid«t|  bald  wird  er  TQir  einer 
Mnskelleifte  überragt. 

Auch  bey  den  Wiederkäuern  belVeht  das  Scheitel- 
bein nur  aus  einem  Stücke.  In  den  Uirjcken^  den  mei- 
ften  'iin^opiB^  den  Sf^afitt^  Ziegen  iSt  es  breit  und  Ichickt 
anf  jeder  Seite  einen  breiten  bandähnlid^en  Fortfats  ii| 
die  Sohlafgrnb^  «1».  Ss  li^gt  tor  dem  Hmterhanpti- 
bqgen- 

im  Kamt«!  ift  es  fchmaler  and  mit  einer  Muskel- 
leifte  TerXehen ,  welche  der  Länge  nach  in  feiner  Mitte 
verlatift.  Im  Ockfif^ßkkckt  und  der  Hirjckmtlbpti  (AntiP 
lope  bnbahit)  befindet  es  Jich  hinter  der  Hinterhanpts- 

leiHe  und  Hellt  ein,  queer  den  l}interi|  Theii  dpi  Kopfes 
umgebendes  I  Band  dar. 

In  den  EUufim  ift  das  Scheitelb^  irinfacbt  vn* 
gefshr  Tiereckig  nnd  li^t  ^or  der  Hinterhauptcleifte» 

• 

Bey  Betrechtung  der  Bewegungen  des  Kopfes  etif 

der  WkrbeUfliule  i^ben  wir  im  erliea  ^aiid«  jchon  die 

*  ^er* 
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Tprrehiedeqen  Formea   d^s   Hinterhauptbeine!  ang^ 

Voni 

Pa  OPV  An^'abe  der  Tormen  des  Hinterliaiiptheiils  im  erftci^ 
fiaiiiio  und  dei  Scheitelbeins  in  dieiem  eines  fehr  merkwür* 
digen  Knoihens  nicb(  gedacht  wird,  To  gUabe  icli  ^ic 
(ohreibnjig  derielbca  zufQgen'su  müfTen. 

Diefer  Knochen  iftder,  welcher  swifeben  dem  8cbelV 
tsl-  tind  Minterliaiiptsbeme  liege  und  beym  ffir^  yon  de^ 
Hippocomeo  den  X*?ttbqien  dei  ar  pM4r»mm  erhaltan  ha^  tti|4 
deu  CUTiB'il  n»d  Qiof  Ftov  fpater  bemei^  nntdeai^ 
Rahmen  de«  «np  r«w  Sebeitelbeuit  oder  4a«  Zmfchmfkciitim 
^*uf  {o9  interpajrietalej  bdeiC  iuben-  M  byü»»  (Prodwmne 
anattJiiudC  iiMinrTi,  Jeuae  l8oo) ,  nennt  diefeu  Knoclien  »f 
ir.i  svcrf.i  l  WlEDEMA>iK  ho  ueikt  Iclu-u  irülicr  (Aii:.iiV 
Bd.  l.  ti.i.  3.49)  Ticlui-; ,  «l  ifs  dieror  iio  uien,  den  er  feUr 
piifffMid  das  Zwi  ke'bt  n  nenne,  bey  den  meifteh  Vierfiifsern^ 
die  A^fen  vlelleirlit  allein  aasgcnomtnen ,  vorkormit  und  an* 
f»er  den  V^rfchieden  leittm  feiner  Geftalti  fich  in  den  Ter- 
loiiiedenen  QefchleGbeam  anofa  durch  Tain  früherei  odme 
fpaterea  Verwachfen  mit  den  benaebbarM  KMNjbfo  onMt^ 
fdieidet.  Nach  WisngMAVN  iS%  gwar  dar  Knecben ,  1^0« 
mit  «liefen  Zwidtelbein  bey  den  meiJien  Sltngthierei)  vei^ 
wäolift,  immer  daa  Hiuterhauptobein*  alt  Tlieü  von  weU 
cbou  ihn  Wied K  MANN  immer  anfielit;  allein  diels  ift 
nicht  vollkommen  rirluig  rleyn  P/a  «i.  verwachft  er,  wi<| 
anch  W.  felbft  an  einem  an  i^'ni  nrt(»  (H  AR  wo  o  d  Syftem  etc, 
S.  10  in  der  Note)  ri(  lui  •  l  -  uerkt,  mit  den  St  h?itel*)cinen, 
Aticli  hoy  den  H^t  der  kauern  ^  nalimentlieii  dem  R- kt .  ünde 
ich  i^m  4euclich,  dafs  er  Jjch  mit  dem  einfachen  Scheitel» 
beine  verbindet.  Im  Suheitel  einea  acbtwi^r  li entliehen  Thiev 
W  diefer  Art>  wd  eine»  v^ig  erweqbfenen  bi^da^  de^  obaae 
Hand  des  Hinterhauptbeins  eine  gerade  Qneetünie.  V04 
diefer  lanfen  beym' jungen  Thiere  anf  beyden  Seiten  sway 
bnrxe  Nähte  at|s>  ^v«lcba  naofa  vorn  in  etneVeriieFnng  fibert 
%eitt»n«  dib  noch  fehr  de*itlich  das  ehamahligs  Zwiebelbein 
«beteicbnet  uuid 'hier  vom  Sebeitelbeine  trennt  9  ntit  dem  et. 
im  erwdchfenen  R  hc  völlit?  vcr  vachfea  ift. 

ßey  dpij      gtthi.r^n  eriiält  iich  diefer  Knochen  ,  wie 
'    «I  fcheiufr|  %m  U:ß^^  immer  das  gan^t;  Leihen  hnsluruh 

*  *  nnd 
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Vom  Sdilftfbeitt  werd^k  wir  hi^r  mmr  i&m  SuNvfK 

pen liiell  l>efchreil»en  und  behalten  um  vor,  vom  Felfcn^ 
beioe  im  Abfcliniue  vom  üehpror^an  zu  reden.  Dev 
SchuppentheU  >4€S  Schlaf beins  bildet  im  Orang  Uang 
«nd .  (Üb  melftm  AlFan  mn  Trap«2  •  daffcn  «b«re  Seit» 
l^tt^fke  it«   pi^  Höbe  4ie(et  Trapezes  wiirt  und 

Ticb« 

♦ 

Ichmsl,  liegt  (einer  ^rlllkcca  Breite  qneer  nud  TerbjiM 
dpl  &cb  mit  dem  § anzea  bimern  Adnde  der  ScheioBlbeine. 
Beym      r  ll^c  er  der  Länge  aacb  wfll  vom  aaeb  binteif 

Kwifchen  dem  hintern  Tbeile  der  ittoem  Scheieetbeinran- 
der.  hey  m  Eichhornchin  ih  er  ein  kiirzgeTrlienkeltes  Di'oyedc, 
beyniH*<yt;;  Kjemfr  als  in  den  übrigen,  lanpltcliruml  un<i  iiegc 
q  ieer.  Doch  ^laulte  'wh  diefen  Kuocüeu  ^V^vcx  ^a^%^i^^t^ 
Ph'j'kohih  nicht  geiundeu  zu  haben. 

Von  den  Nagethier  n  findet  er  Heb  fowob|,  anf  •  als  ab^ 
'wSrt4  in  der  Keihe  der  Slugthiere.   Ii|  mehrem  aben  Didel^ 
pk^nfekädeln  ufibmlicli  (4h e  ich  ihn,  wie  vob|  Terbfiltnil«^ 
mafsig  kUiner»  waa  aucb  für  d^e,  den  OUI<^keH  am  isAcbiteii. 
Itebendeti  Xiagetbierarte»«  d|t  JC^vfureAV,  gilt  Sv  itommt 
•^aoeb  bey  den  Ffitna  d0r  tleifclsfreper«  wiawobl  oi^  febir 
}ßtin,  Yor«  wie  icb     nebrem  Schadein  Jimger  Hioidr  be- 
merke, wo  er  in  dem  einen  Falte  in^ar  doppelt  ift  und  an« 
Äwey  hinter  einand^  liegentien  befteht.  » 

Bey  den  kfudirkduern     den  Schafen  und  Kühen  v/ßnig<? 
^ens ,  ift  er  in  einer  nicht  gan?  iriihen  l  ei  i  uii'  ri<  K  FfJtnt 
doppelt,   von  vorn  nach  hinten  gelpdlten,    reicht  iaijt  fa 
weit  als  die  Stirnbeine  nach  vorn  und  bildet  den  gaazei|  ' 
}ü|itern  Rand  der  ^rofsen,  hier  einzigen  Fontanelle. 

Ueber  die  Verwandtfebaft  diefea  Kneeben»  der  Tbim 
»It  den  Zwickelbeinefi  der  llaviiaheA  in  dieC^  O^end»  -wd-  * 
«ha  uqtar  ^inn  die  baftinditftap  ond  p9tnm  find,  <fo  vrim 
Aber  die  Biitwidduiigigefcbicbte  dea  Himeriianptbenit  im 
^enibben,  'welobe  atir  Bitdung  deCTelben  Gelegenheit  ^abt^ 
^ber  das  Mejrk^vürdige  des  Vorknmmena  deffelben  gerade  in 
den  Nigfm  xjiid  ^'iC(i^rkH  *t:fii die  in  der  Biidini«^  ihre^  Schff« 
•dels  ,  der  Zaiil  ilirer  Zähne,  die  erften  auch  in  der  Geftült 
äbre*.  CmIiii-iis  lo  Viel  lütnsahnliche.i  zeigen,  habe  irh  ia| 

9weyteB  üeice  lacüier  ü^fttiigß  auaidhfUcU  gehandelt. 
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»6  Vm.  VtfrMl  Vom  Kapfo  aIiS«liiaMr 

richtet  fich  nadi  der  JSrhebiuig  des  Schädels.  In  den 
Stfigu'f  ist  diefe  Otmenlion  dl«  geruigfte; 

Die  IPletfchfreßtr  kommen  in  der  GeTtak  deft  Schu|l- 
Ip^lheils  uugeiahr  mit  den  Ali^n  überein. 

In  den  Nagttkierm      er  hinten  febr  üchmsl* 

In  den  Bratlfpöetm  mit  kurzer  Schneuxe,  den  ^9%- 
dtrkiitem  und  PiMtfdmmn ,  ift  er  etwas  abgerundet* 

INoch  mufs  bemerkt  werden,  daL  der  Zitzenfort- 
fatz  blofs  im  Menfciien  und  Aiien  diesem  Knochen  an* 
gehört,  in  allen  übrigen  Sängt|uerep  über  ein  Theii  des 
Hinterhauptbeins  ift, 

Pen  Joohfertüats  des  Schlafbeins  werden  wir 
beym  AbCcfanitt  von  den  Gcüchtsknochen  und  be£on- 
ders  be  yin  Ablchnitt  vom  Kauen  betrachten« 

Das  Siebbein  werden  wir  beypi  Ab(ph|iitte  Tom 
G^nch  abhandeln* 

Des  Keilbein  haben  wir  hinlänglich  erörtert |  um 
m^ht  dareuf  zurückzukommen  %u  brauchen* 

c 

e.    Bey  den  Sögeln. 

« 

Die  Knochen«  welche  den  Schädel  der  V<^el  bil* 
den,  Terwachfen  fehr  früh,  und  man  kann  die  Näht« 

dftber  nur  in  fehr  jungen  Individuen  erkennen. 

In  Ilückiicbt  au^  Zahl  und  Stellung  entfprechen 
diefe  Knochen  den  Schädelknochen  der  Säagihiere 
Es  finden  üch  zwey  ^^irnMu^  die  Ach  nach  vorn  Ter* 
'  lin* 

,  *)  Nach  GkovfroyU  Unterihchungen  (Annales  du  Mufeum 
d*hift.  nat.  V.  annee  p.  34.3*^3^)  befteht  der  Schädel  der 
Vdg«l  ans  iunfsabn  Knochen;  nlhinU^  den  bey4an  Stirn« 
beinen»  iden  beyden  SobetteLbsinen«  den  beyden  Seblalbet- 
nen  (A.  h.  dem  Schuppentheile  derlalbea)  «  den  beyden  Fei* 
ienbeinen,  vier  Hinterbaopubeinen»  dem  Keilbeine  nnd 
^  vwey  Zwifohenfcbeitalbelnen.  pie  ZwiTchenlfdieitell^e 
ßndeii  fich  aucli  in  ui ehrern  Sangtbieren  wieder  und  liefen 

j  i^wüclien  den  Sii^^uuen  .uud  1U4  pbsrltcn  üuiterhdu pu- 
beinen. 
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II.  AbFchnitt.  Knoclien  des  Schädels«  27 

läutern,  uin  das  AugenhdKleadftcli  za  bQden.  Tragea 

dio  Vugel  ein  Horn  oder  eiaea  Kamai,  lu  ill  er  ao;^ 
^lunbein  beteftigt. 

Hioter  dem  Üttnibmi  liegen  zwey  (ebr  kleiae  Sck^  * 
utbtme. 

Die  SeUtfhime  n dunen  die  Seiten  dei  SchUd^Ii  nn4 

die  ÜhrfTcgend  ein. 

Üa^  Ktuinin*)  kann  man  felliR  in  Individuen,  wo 
Jte  übrigen  iSähie  Uhr  üchUiAjr  iiad,  nickt  Tom  Hin« 
terhaupubeme  unterfcbeiden. 

Noch  verdient  bemerkt  zu  werden,  dali  diefef 
KetI  Hmterhauptrbem  CGruodbein)  früher  mit  dem  Schlaf* 
beixje  verwächü,  als  die  übrigen  Kaocüen  unter  ein-i 
aoden 

In  eben  en^gebrüteten  Vögeln  fieht  man  indeb 
eine,  queer  von  einem  Ohre  com  andern  in  gerader 

I/mie  verlaufende  Naht,  welche  dat  Reilhein  vom  Hfn- 
tet  ii.iuptjii)eine  trennt.     Diefes  hat  dann  urigefahr  die 
Geltait  eines  iiinges  und  iit  feibft  wieder  in  vier  S(ü», 
cke«  ein  oberes,  zwey  feitlich«  und^in  lebr  kleines 
nnteres  getbeilt. 

Das  KeUbtin  hWdet  den  grdlsten  Theil  der  Schädel* 
grundflache.  Es  ift  im  Ganzen  dreyecklg  und  hat  vorn 
eine  kleine  Erhabenheit,  an  weicbe  üch  die  Ganmen« 
bögen  fetzen ,  von  denen  wir  bey  Betraebtnng  der  Ge* 
Jichtskoochen  reden  Wiarden.   Es  hat  keine  unteren  FYü* 

^reüoi  rfätze  (iia  piei  ygoidea}  und  berührt  die  hintci  e 

Uelinupg  der  Naie  nicht. 

Das  Sckia^him  hat  keinen  Jochfort f atz ,  dafür  abet 

einen  andern  kleinen  Fortlats,  der  ^nr  Bildung  des  hinr 

fem  Augenhühlenrandes  bejtiagt« 

Dag 

Daa  Ktilbtin  det  VUgtl  nnterCeheldaC  fich  Von  ^em  dar  Sfiug« 

thiere  durch  den  Ungen  fchnabelähnlichen  Fortfati,  der  von 
ihm  n^ch  vuiu  iiiiilaulL,  zur  Aulixalime  des  Riechbeiüs  be- 
rctmtnt  ift  und  beym  Siranjs  eiiien  eigeaeu  Kiiochen  bihlet, 
und  dadurch  ,    dafs  die  Flügelforti<it/.e  nicht  mit  üiijj  ver» 

wachüen,  fondcon  ai«  eigne  «oiochtn  OT^chcintn■  AI« 
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a8  Vni  Vörie r.  Vom  Kopfe  als  Beliälter  etc. 

Das  ^rnbii»  bedeckt  ein^n  Thell  des  Seh&dldlt  und 

verlängert  lieh  tiac-i  vorn  in  ein  mehr  oder  weniger 
breiten  lilait,  welrbes  das  Aii^f nluihlendach  bildet  und 
fleffen  feitHrhe  Ränder  .^i^ohuiieh  durch  die  y\ugea- 
IlöhleD  «usgefchnitten  Und.  *^»yde  Augenhöhlen  wa> 
den  ven  einander  nur  durch  ein  fiJieuelrecbtes  Bleit  ge* 
Irennt,  welches  gleichfalls  dejii  Stirnbein  angehört  und 
^Ufia^  Blatt  Imieltigc  i^t,  weiches  ihr  Dach  bi)de(. 

Die  knöchernen  Hervorragungen,  welche  ipan  an 
ilen  Köpfen  des  K»loqr^  des  Hommgtis  (Buceros),  des 
firVmIms  Numida  Mele^gris),  einii^er  Qtaxanm  fCrax) 
u.  r  w.  findet,  find  Aufchw ellun^cu  diefcs  Angenhoh- 
lentheils  vom  Stiriitteine.  Ihr  {nnpr^s  fuU  eii^ei*  lehr 
lockern  DiploP  apge/iMU*}t 

wie  diefe  Arirchwelluuget}  des  Stirnbeiiu  in  <ien  oben 
pqgegebenen  Yögelar^eo  iiurmal  iind,  fu  kummcn  ähiiUche  aa 
^en  ä^chttdelknudirn  andrer  bisweilen  als  patbulngifobe  Zu* 
ftSnde  yor.   Diel«  gilt  ganz  vor^Og^ich  für  die  fogeitannten 
TtlMMMtr.    Der  geringfte  Grad  diefer  Kmkhelt  ift  eine 
Idfine  nnd  lockere  Haarkroi^e»  die  aaf  dem  8cheic«l  oder 
liinterhaapce  hinsar  decn  fleUbhigeii  Kaipm  ftcfal.  Hier  iXc 
die  Himrohale  i^wAi  gans  normtl»  der  Seheittl  w|rd  fuir 
durch  einen  fcttii;«»n  Wiilft  erhaben.  Wird  aber  diefe  \jiLL»il» 
dungfinrcii  mohn  x  h  ( jentraLuifiei»  hntf;i* pflanzt,  fo  ver^r/jfsert 
iicli  (iic  Ha.ajkioHe  nud  Zfi^!ei«  h  fch%N  elli'u  die    rit  ''p-ne 
-  des  ^rhädeU  aufi.en»fdeiitiich  an.    Bey  den  Hälmen  t)leibt  iie 
auf  diefer  Stuf^  Iteheii.   WeniG^ftens  fand  £e  Fallas  bey 
mehrern  HShnen  mit  den  grpfscen  F^erkronen  n»e  beD'üchf* 
lieber,  was  merk^^'flrdig  ifc,  weil  es  mit  dem  allgemeinen 
Gefeta  Kn(an)R)enf3}U*  dalä  die  männlichen  Thiere  fowoht 
'  weniger  angebornen  MtMtildnpgen  aU  Veriadenmgen  xhnf 
nrfprangUchen  lüldung  dnrcb  )«ebeman  o.  (  w.»  uffterwf>K- 
fen  find. 

Rey  den  Hffhnam  dagegen  leidet  der  Scliädel,  wenn 

ßcli  die  Tolle  «'»ch  mehr  vergWif^ert,  immer  bedeutend, 
P  ALL  IS  Tihe  dann  den  obeni  liieii  it  r  Hirrileiiijie  jn  eine 
lialhlvii;'pifnrmi Schale  ^iii^edebrjt,   die  voll  kleiner  Lö*. 

isiier  lit  und  ein  iuriöXes  Aa£fhen  hac  DieXa  krankhafite  Be- 

lcha£> 

V 

•  *. 
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II.  Abfcliniit.   Knochen  des  Schädels« 

D.    Bej  den  Reptilien. 

tm  KhikoM  kann  der  Knochen  der  Scbädelgrnnd^ 

fiiche  als  eine  a>)geftut2te  J[jl|r  unregcimärsige  Pyra- 
micie  betrachtet  werden j  deren  Spitze  nach  unten  ge* 
ricbtet  ift  und  in  dereti  Grundfläche  die  Schädeihöhla 
•algeWirkt  ift.  DieXe  Pyramide  hat  drey  FUcben^  eintf^ 
lliislere^  ipferelch^  das  'Hliiterbauptsbeiil  bildet)  utid  ztbrey 
feitllche.  Die  Hintei  liiupufläc he  iR  uncefahr  di  eyecUif^f* 
£iner  ihJ'er  Winkel  liegt  unten,  die  andern  beyden  ihid 
die  oberii  und  verlängern  Cch  nach  beydeti  Seiten  tind 
lunteil  «ttCs^roirdtotUcli  zur  Bildung  utigebiürer  Gel^k- 
SMifits^,  wdchd  den  Unlerkiefftr  äufilebitien.  Sie  }ie>> 
Keil  faft  hoT  i/ontal.  In  der  MiLte  dicfer  Flache  liehndet 
üch  dag  groUe  Hinterhauptsloch  und  unter  ihm  der  ein* 
fiobe  «ilpttetii  Geleftkkopf  für  die  Verbiiiduaig  diefei 
Kuoctiens  mit  der  Wii^elffliile. 

Von  diefem  tdcb«  liuRsti  drey  I^lbtd  ^iis«  Wel« 
/  chö  das  Hinter haupt^bcia  m  eben  fö  viele  belondere 
Knochen  abtheiieü  .  i 

fchaffenheit  der  Himfchale  ift  defto  auriallender ,  j«  ^riyUft 
die  Tolle  ilt.  Zugleich  vpTiiröfsert  fich  das  Gehirn  beträcht* 
lieh,  Mit  diefe  ganze  Hahle  an  und  iii  an  den  =  ^erft^Mteii 
Stellen  dei  Xnocbena  nur  mU  4er  üuiaertt  Beinbittt  deÜelben 
bedeckt 

Dailelbe  benleiiu  nad  Idi  Gmtfnk^  Müd,  Tmim  «obd 

Tbiere  dieTe»  Airi  Weldcil  ftitf  «tt  dndl  liad  imdie^ 
febwfecbtichi 

'  St  P  A  i  i  A  k  IVtCdi^feti.  meirkW.  TtiieM  n.  f.  w.  Vierte 

Sammlnng.  S.  20  und  'lab.  III.,  womit  mplirere  Sdwidel 
Iblcher  Hühneri  die  ieh  tU  untefriiciitm  Geie^nheit  hutt^ 
IlbereiaiMminen.  '  ^ 

M, 

*)  Nach  GfioFFROY*«  DarfteÜiing  ift  der  S<  h  .del  de«  Kroko- 
dtlt  dem  der  übrizipn  l  iu»  re  analoger,  als  es  acil  den  er'tert 
Anblick  und  auch  nacii  dicfer  i^.\r^l"\\'^rt^  fr hf  int.    G.  theilc 

die  Kaoeben  des  (anaen  Kd^^«  üiiuiMiva  4ts  Mmhit  4eir  Hfit 

der 


f 


9«  ym.Vori«C  V«n  K<»pfiialiB«IuiIter.«tc. 

Em  ÖAziges  Scheitelbein  bildet  das  Schädcidach* 
Vor  ihm  lidgt  eio  gleichfalls  eiithchas  Slirnbein  wd* 
dies  «d«*  AagenhÖhlendacfa  bUdat. 

*  Das  Schlafbftin  liegt  auF  jeder  Seite  def  Schelfel- 
beins  und  ftützt  üch  zum  Theil  auF  den  GelenkFortfat« 
für  den  Unterkiefer,  von  dem  wir  bey  Betrachtung  der 
jfinterbauptet  «gefprochen  babea. 

Auf« 

der  Augen  ,  der  Ohren  ^  de*  Gehirns  ein.  Hier  reden  wir  nur 
tron  den  Knochen  d^tOhrtn  und  des  Gehi'tis,  von  (!en  übrlpcji 
bey  fietrachtung  der  Knochen  des  Geficht».  Zu  den  Kno« 
dhen  dte  Oferrr  gebert  auf  jeder  Seite  ein  plattenibnlicfaei^ 
KAoohen.  weldier  Pankenhehle  ttnd  dem  Felfenbein^ 
an  entfprediea  Tefaeiac,  nnd  ein  anderer,  weloher  4ie  Oe* 
ftak  einet  Oehargangi  hat»  deflen  naterer  Theil  in  einen 
doppelten  Fortface  anallaft.  Diefer  Knochen  kommt  nüt 
dem  viereckigen  Reine  der  Vögd  überoin  mul  ifc  zwey 
Theiiert  des  Schl.iFljpins,  welche  beymi  öcus  der  Sdugrlnere 
von  ilemfelben  völlig  getrennt  fi«d,  analog ,  dem  TrmnrtiflfcU' 
rtnge  Und  dem  Grif^  fvrtfat%e  Von  Feinen  zwpy  Fortfatzcii 
fiSb'nlich  entTpricht  dar  eine  ,  der  mit  einem  GeienKr(^rt:ratze 
Aefaalichkeit  hat,  dem  Onf^Uüioobeii,  der  nndete»  deaOi^ 
liekgang  bildende»  dent  Tromaiel£aUtinge.  Der  ganze  Kuet 
^dhen  encTpoishti  "Wie  gelagt»  dem  na  quadratnjn  der  Vfigel 
•    «ad  wird  von  O*  ea  tgrntpaiio-l^leideiim  genannt. 

Die  OMrmk^hm  find  die  StMaf-  Schagpenkäne^ 
daa  nicht  einfache,  londem  doppelte  Sthiitelhein,  das  unpaare 
Zvfifchenfcktiitlhein  ^  welches  awiFchen  dem  Scheittlb* 
lind  dein  oberften  HinLerhaiiptibeine  liegt,  und  vier  Iliiiar» 
hauftskeiney  ein  oberes,  zwey  Feitliclie  nnd  ein  luueret. 
Das  obere  ift  an;^eFch"WolUn  und  znlh-  ,  Teiqe  beyden  hlatter 
imd  durch  knöcherne  Säulen  verbunden,  leuieHüiiiea  hingen 
jBiit  den  Gehfirgängen  des  viereckigi  ficuia  miamanen  und 
.Terbinden  die  fanden.  Paukeniiahlen  an  einer» 

M 

'  *}  Dag  Schein  ift  nach  Gaerraev  nicht  euifach«  londaen 
doppelt  nnd  lehr  kliin  Wie  CtfViaa  als  SnrMm  betraeb« 
tet,  Üt  nach  OaorvaoT  der  breitgeweidene  anisen  au  Ta^e 
liegende,  mittlere  Theil  det  Rieehbutti,  der  die  wahcen 
Siirubeiiie  aurückgedrSAgt  ha^' 
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Auf  jeder  Seite  befindet  lieh  ein  kleiner,  Tom 
Jocüibogen  ir«rrchiedener  Bogen,  welcher  mit  dem  Schei- 
telbeine e&DB  weite  runde  Oeffnung  bildet,  die  in  die 
Schiafgrobe  dringti  Dieter  Eogeit  wird  theils  durch 
einen  Fortfatz  des  Schiafbeins,  theils  dureh  einen  eige* 
nen  Knochen  gebildet,  der  üch  mit  dem  Stirn-  und 
^heiteibeine  an  der  Stelle«  wo  beyde  üch  lelbft  unter 
einander  Tereinigen  ,  Terbindet«  Diefer  eignctJCnocbeil 
Tertritt  den  Jochibrtfats  det  Stirnbeins  in  deti  Säügthie*  ' 
rcn,  denn  er  lleigt  }iinter  der  Augenhöhle  herab,  unt 
£ch  mit  dem  Wangenbeine  zu  terbinden  und  mit  ihm  . 
die  Augeilhdhle  xa  £cblie£sen. 

Diefelbe  Znfammenfetznng  des  Schädels  lindet  üch 
auch  in  den  übrigen  Eideehfen  wieder,  ungeachtet  clt6 
GeTtalt,  Terhiltnifsmäfsige  ihi'Ue  und  Richtung  der 
Theiie  dcllelben  beträchtlichen  Vericliiedenheiten  unter* 
worfisB  iind.  So  ündim  äämäiem  die  Lilcher,  woduroli 
die  Schlafgruben  über  den  Schädel  weg  mit  einander  Uk, 
Verbindung  fteheo,  fo  greis  und  die  lie  einfchlief senden 
knöchernen  Ränder  fo  dünn,  dafs  lie  drcy  di'mna 
Aelte  dariteilen»  weiche  heb  erheben,  um  die  Art  von 
Helm  zu  bilden,  wodurch  dieles  Thier  ilch  ansaeichnet» 
Die  Gelenkfbrtftcse  geh^  aicht  nach  hinten »  Tondem 
aach  unten» 

Diefe  letztere  Eigen ihiunlichkoit  findet  fich  auch 
in  den  übrigen  Eidechlen  wieder ;  allein  üe  haben  nicht 
die  Leihen,  die  lieh  beym  iKmI&ee  ünd^n^  ui^d  iht 
Sohfldeldach  ift  breit,  wio  beym  Krokodä. 

Der  Schftd«!  der'  Erbfcke  und  Saiamandtr  hat  eine 
fad  cylindrifche  Form,  ift  oben  piatt  und  hinten  breit. 
Die  Stirnbeine  ilelien  ein  längliches  rechtwinkliges 
Viereck  dar  und  nehmen  den  Raunf  zwiTchen  den  Au« 
genheUen  ein.  Der  Schftdel  d^r  fijM  Ub  weit  platteri 
als  in  den  ebrigen  Arten. 

Die  GeJenkforifätze  für  die  Ünterkiefer  geliea 
gerade  nach  den  SeittAi  ohne  in  einet  andern  Aichtung 

Di« 
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t)ie  StimbeiDe  bilrieil  gleichfalls  nur  das  Augenhöhlen- 
"  dach  und  der  Schädel  reicht  nichi  bis  zwiu  hen  die  Au- 
genhöhlen vor.  Diele  KnocJida  lind  tehr  kurz  und  di# 
Scheitelbtfitte  dreymcbl  Uaget  ft)f  i»e.  'Diefe  biid«« 
nicht  blob  dis  Schädeldach  I  lenderti  breite«  fielt  ftucll 
auf  beyden  Seiten  ans,  ntn  ein  Dach  für  die  Schlafgrube 
abzugeben.  In  dm  Mterfchudkrottn  wird  dieie  Gnib^ 
flurcb  2wey  eigene  Knochen  vervoUTtäiidigt^  die  £ch 
tom  Scheitelbeiae  bi^sum  Jochbegen  «rftreekeii  und 
,  deren  ▼ordefeT  die  Augenhdblett  toh  hiaten  tehlidbl;. 

Die  Gelenkfortfätze  ßnd  nach  unten  gerichtet,  wi^ 
beym  KanuiiM.  Ueber  ihnen  und  der  Oeifnung  des 
Cehörgangs  befindet!  Heb  beträchtliche  Ziti^enfortfätzel 
die  in  dea  LmtfMäkröM»  oben  Ipiis  ttolenfen«  in  deil 
MnirfikMrlkm  aber  ebgertudet  niid  taic  einer  Längev 
furche  verfehen  ünd. 

In  den  Schangen  finden  ficli  zwey  fall  quadratför-- 
inige  Sürnbeine  und  ein  einfaches  Scheitelbein.  Der 
Schädel  dieter  thiere  erftreokt  fieb«  wie  bey  den 
Jtknii^  bit  twifchitt  dU  Aiigenhdtien.  t>m  Hiateirlianpia» 
bein  hat  einen  nach  hinten  gerichteten  Foi  ifatz,  Wrlchef 
einen  eignen  *  beweglichen  j  dem  vierecl^i^en  Heine  der 
Vögel  entTprechenden ,  Knochen  trägt,  mit  dem  lieh 
der  Unterkiefer  und  die  aofia  einlenken  t  wekkn  deiA 
.  Oberkiefer  bilden^ 

Die  Schädelknnchen  iter  Bfdm  irerwechtett  tehf 
frflli  mit  elnanderi-  nnd  de  fie  ditrck  Scbuppennäfat^ 

verbunden  werden,  fo  ift  c«  fichWer,  die  Spuren  daToil 
aufzufinden.  Im  Allgemeinen  bildet  der  Schade!  nuc 
einen  fehr  kleinen  T^ieil  des  Kopfes.  Seine  G^ftalt  va- 
fWri  fehr^  aliein  da  elr  nur  von  der  Haut  bedeckt  ift«  In 
lätten  fich  bine  Formen  inberlidi  erkettueo  npd  find 
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PEITTBft  ABSCHMITT. 

Von  dwileivoiTagUQga:!  und  Vertief angeft  im 

r 

Beym  Menfchen. 

Di«  obere  Wölbung  des  Schädels  ift  beym  MBU* 
feheii  inwandig  faft  ganz  glatt,  fit  finden  fich  tn  iiir  nn* 
Eindrücke  .die  von  den  GefUsen  der  harten  Himhant 

uxid  den  Windungen  des  Gehirns  hervorgebracht  wer- 
den.     Der  ftärkrie  diefer  Eindrucke  verläuft  in  ih* 
rer  Mitte  der  Länge  nach  und   entfpricht  dem  Läagiuh^ 
iMiUUur  <Sinu«  longitndinalii).  Die  Grundaäche  odef 
der  Boden  des  Schldelt  dagegen  ift  fehr  ungleich  on^ 

ttian  bemerkt  daran  lehr  ftarke  Vertiefungen  und  Her* 
vorragMogen«  iUan  kann  iie  log^r  in  drey  (jcfgendei^ 
nder  gro^e  Gruben  abtbeilen. 

Die  hintere  Grnbe  wird  4>a  Qmhi  für  das  Utm  GMm 
(FotTe  cerebelli)  genannt ,  weil  iie  gröf^tentheilf  durch  daf 
ii-ieine  Gehirn  eingenoinoien  wird.  Sie  ift  die  tielfte  vop 
flilen  upd  wird  auch  die  unsere  timtnk^fiUff'ubt  geoannt. 
Wo  üe  am  Ivetten  ift»  findet  lieb  das  gro^Hinterhfnpff* 
Jqp)i  in  ihr»  Tim  ifdnJiein  eine  leicht  eufgeftAhltf  SteUp 
£chi^  nach  vorn  enffteigt  und  lieh  mit  einem  Torfpriii« 
genden  fcharfen  Kande  endigt ,  an  dem  iich  auf  jed^ 
Seite  «in  IfLieioer  Halben  beiladet ,  djer  c^^niSai^i^ißa  d|^ 
jtftfermKftMßfpi^f  (  proceQjRS  cUn^ideiit  po^^ior^i  iüüfif* 
])jMe  i^ütß  t  Mldet  die  tordern  Gränxe  4ßT  C^rulif« 
#<Mi  der  die  Reiß  ift,  gl«  gf^grt  ci^ÜfiihffRf  fui ;  dtr 
Zwet^ar  Thai*  C  breite 


Digitized  by  Google 


34  VIILVorleC  Vom  Kopfe  aU  Behälttsr  etbb 

hrttie,  liinter  ihr  befihdlkh«  Konil  iber,  iroii  fer 
eben  die  Rede  Wsit ,  wird  gr6bteBthei1s  durdi  dmZtt- 

pfeniheil  des  Hinterhauptsbeins  gebildet  und  heilst  die 

Von  hifttern Spitze  laaTt  eine  vorfpringende  Lei- 

fteauf«  die  lieh  Icbiei  nach  hinten  wendet  und  vorn  die 
grofseOrub«  für  das  kleine GehirA;Tervoi]uändigt,  Diefe 
Leifte  gehört  d^m  Feifebbeili  4ti»  Der  Umfang  diefer 
Grube  wird  hinten  durch  <^ne  Tdrl^nngende  Linie 
(cminentia  crucitormisj)  gebildet,  welche  wie  die  Arme 
eines  Kreuzes  >  Ton  einer  ,  mitten  auf  der  Innern  Fläche 
des  Hiaterhaupt^beink  befiodiitben  Erhabenheit  (fpina 
occipitalir  interna)  ausläuft,  tqä  der  zugleich  eine  an- 
derc  vorTprirtgende  Linie  bis  zum  grofsen  Himerhau pis* 
jQche  herab&eigt  j  und  fo  die  Grube  iurs  kleine  Gehirn 
der  Linge  nach  halbirt.  I^och  bemeriit  man  in  dieier 
Grube  ßadrücke»  Te^.  denen  an  unem  andern  Orte  die 
Jl^de  feyn  wirdv 

Die  ^rche  der  t'erderta  Grube  Hegt  ufat^  älleti  Ain 
höchfteti.    Sie  befindet  fiph  über  den  Augenfeöhleti  und 

dcrNafe,  vereinigt  lieh  vorn,  öh«e  dats  eine  deUllichd 
Gr&iize Statt  fände,  mit  dem  Schädeldach©  ,  ift  aber  hin- 
ten r&a  der  ihitUcrh  Grube  durch  eine  ftarlc  voifprin- 
gendc  konkave Leifte  gelcfaiedeti,  welche  durch  dcnAu^ 
gi!nhötiYe\)flü^el  des  KeiSbeh^s  gebildet  Wird.  Diefe  bey 
denLelHen  laufen  nach  irtVien  und  hinten  Und  jede  endigt 
lieh  den  hintern  Keilbeinipitzen  faß:  gegenüber,  aber 
etwas  niehr  nach  aufsen ,  durch  einen  Haken ,  der  den 
Kabinen  dtt  wftiarm  Ktiamnjpitze  (procetfus  cUnoidenH 
anterior)  fahrt.    Zwlfchen  diefen  beiden  Haken  irer- 
luuft  eine  andere,   weniger  fteirk  vorrpringTende  Liirf», 
Welche  die  vordere  Grube  des  Schädels  vfm  hinten  völ- 
lig fcbliefst.    Diefe  Grube  ift  in  der  Mitten  am  ftärkften 
vertieft.   An  diefer  Stelle  befindet  üch  die  Siebplatte  dea 
niechbeins,  welche  in  der  Mitte  einen  fchneidendeiH 
Pflugkhaiiürmigtö  Yorlprung  trägt-,  der  den  Nehmeii 
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dUs  Hakmikmum  oder  RUckbtkkmiimu .(  oriiUs  g«l|p «  cxifta 
cihtiioulalii  )  f&iirt. 

0ie  mittleren  Gruben  des  Schädels  nehmen  den 
Baum  zwifchen  den  vorderen  und  hinteren  ein^  ib  da£t 
^ir  alfo  ihre  Grftn2ea  fehoil  kednea.  Ihre  BrJbdhung 
liält  dsf  Mittel  swifebeo  der  Erhöhnng  der  vordem  und 

hinteren  Grubci  Da  diefe  beyden  in  d^  r  .Milte  mehr 
Katim  einnehmen«  als  an  den  Seiten^  Lo  nähern  ße  Uch 
darelbft  einander  mehr.  Der  Raum, -welcher  ile  dafelbJk 
Ton  eioander  ttreiint  und  toa  den  vier  Keilbeinfpitzen 
begränat  Vierde  liegt  höher  als  die  mittlere  Grobe  und 
heilet  der  imkm'^  odtr  Knitftmjattä  (Seiia  turcia  lequina^. 

's 

A    Sey  den  Säugthieren^ 

Die  dröy  grofsen  Gruben  der  Schädeigrutsdlläche 
fikiden  üch  auch  in  den  Säugthiereti ;  allein  iie  nehmen 
delbo  oaehr  An  Tiefe  ab  und  die  iie  begräOzenden  Erhe* 
beObeketl  ^ek*den  defto  niedriger,  je  mehr  iich  diefelben 
vom  IVl^nCchcn  entfernen.    Schon  im  Sckim»j^Hje  bemerkt* 
maui  dats  die  Grube  des  kleinen  Gehirns  fall  in  glei*" 
cber  Höbe  mit  den  mittltsren  Gruben  liegt,  dafs  dar  Tür* 
kenlatlel.  niedriger  ilt  und  der  Rakid  der  kleinen  KeiK ' 
beinBögel  Weniger  feharf  hervorfpringt.    Die  Siebbein* 
platte  iu'gt  tiefer  und  hat  keinen  Kamm. 

Üi^MMärMt^  Pawm  und  die  verTchiedenen  Omenom 
ttnterfcfaeiden  ficb  tom  SeHimpOrlt  blofs  durch  gröfser«* 

Schmalheit  uod  geringere  Tiefe  derGcube  (är  das  kleine 
Gehirn,  indem  ihr  Felfenbein  mehr  gerade  nach  hinten 
läuh  und  die  HincerhauptsÜäche  ihres  Schädels  gerade« 
in  die  Höhe  fteigt*  Die  Stirn grub^Aat  befonders  in  dea 
gefcbwänaten  Alfen  ftärker  gewölbte  Seiten  wände. 

In  den  Säpaju^s  haben  die  AngenhOhlilugel  des 
Keilbeine  luinen  fcharfen  Rand»  Statt  einer  vorderen 
Grube  findet  fich  eine  Erhabenheit«  I>ie  mittleren  Gr  u* 
ben  find  to  tiel  elf  .die  bimeren»  DerKeilbeinfiKiet  liegt 

Ca"  faft 
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faft  in  gleicksr  H5he  mit  ihnen' niid  die  Siebplatte  befin- 
det lieh  in  einer  engen  Vertiefung. 

In  den  Heuin  ff  In  Inlden  die  hintern  und  die  mittle« 
ren  Flachen  und  der  Keilbeinlatiei  nur  eine  einzige  libne, 
auf  welcher  lieh  da«  Felfenhein  ttnd  die  vi6r  Keilbein« 
fpit^en  erheben.  An  dar  Stelle  der  vorderen  Grube  ift 
hiereine  fchrftge  Wand,  iil  deren  Mitte  lieh  eine  Ver- 
ticiiing  beiladet I  die  zu.  einer  lehr  kleinen  Siebpiaite 
iuhrt. 

DieCe  Gleichheit  därH6he  aller  theile  derSchAdel« 
grundflarche  findet  fich  in,  allen  Fkitchfrefrarn  Wieder« 

wo  die  vordere  Grube  oft  Ybn  den  intttleren  durchaus 
nicht .  unterfchieden  ift ,   fondern  blofs    einen  kurzen 
und  breiten  Kanal  bildet^    der  lieh  vdrn  durch  ^eioa 
fehr  grofse  Siebplatte  endigt.     Doch  iSt  tu  belnerken, 
daCs  im  Bmrm  die  noittlereki  Gruben  von  dett  vorder n 
durcli  einii  fcharfe,   an  der  Seite  de*  5*.L  idels  Ijefindil- 
chanLeilte  getrennt  lind,  cfie  zuinTheil  dem  Stirnbeine, 
zum  Theil  dem  Scheitelbeine  angehört.   Im  SnlülMk  iin- 
dm%  Bch  dag^an  keine  «igantlich  fogenannte  vordara 
6rttbe,  der  vdrdera  Theil  daa  Sohadels  erbebt  fich  feok- 
recht  wie  eine  Mauer  und  trägt  an  feinem  obern  Theile 
die  Siebplatte«      Im  fValiroße  ift  die    vordere  Grube 
cittiTM  mehr  entwickelt*     Man  lieht    leicht,  daüt 
in  allen  diefen  Thtalren  dia  Zapfifrngrube  lieh  in  dem« 
leiben  VerhAlthib  verlängert^    als  die  Grobe  för  dat 
kleine  Gehirn  lieh  abplattet  und  das  Hintei  hauptsloch 
nach  hirilen  ulid  obeh  rückte    Zugleich  fteigt  die  hintere 
Gränza  der  Grube  des  kleinen  Gehirns  in  die  Höhe  und 
bildet  andlicift  einen  Gitrt«l|  %ekher  den  Schade!  fchei- 
telredit  rd&neldec  iind  vor  dam  tUainan  Gehirn  liegt. 
In  den  rteiften  f leifchfreffern  wird  iie  durch  ein  vor- 
Ipringendes  breites  und  dünnes  Blatt  gebildet ,  welches 
Ach  über  die  Felsenbeine  ibrtbegiebt  und  ein  eignes  Be« 
baltttifs  lar  das  kleine  Gehirn  zd  bilden  fcheint.  Di« 
Fleifchfrefrer  haben  k^nen  eigentlichen  Reübeinlattel 
und  unbedeutende  Keilbeinfpitzen. 

In 
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eben.  Es  Bndet  Ach  fogar  ^  kein  Unterfchied  Zwilchen 
den  rordei  n  und  mittleren  Gruben.  Die  Leifte  dasFel- 
lenbeins  iflnur  weiiig  fcbar/^  die  l^ibeinTpitzea  Ündea 
iob  MT  |a  (ehr  wenig  Ar|ei»|  wie  s«  9*  on4 
dg»i*t»  Im  Kapybmß  iß:  4te  S^eQ^«  wo  Sdi  d«r  TOrkta«- 
üiltel  be^ndfft,  fog^r  tiefer,  fils  di^  ubrjgeii  Gruliea. 

Auch  In  den  Bradypodm  liegen  alle  Gnilven  dal 

Schädels  fall  gleich  hoch.  Ihre  Siebplatte  Hegt  in  einer, 
durch  eine  fcheitelrechte  fcharFe  Hervorr^gung  abge* 
fonderten  Vertiefung.  In  dei^  ArmadtÜm^  Faukkürm 
und  Amtifntfrfjftrn  iH  die  Gränie  ^wiCclt^en  den  mittleren 
und  hinteren  Qruben  nicht  lelir  deutlich ;  im  Fängolin 
eher  ift  es  eine  fenkrechte  Scheidewand,  in  deren  Mitte 

■ 

üch  ein  ey rundes  Juoch  bf ßn^et. 

Die  drey  St  hädels^ruben  ündj  im  Eltpkattin  fehr 
deufcÜGh,  wiewohl  nur  durch  abgerundete  Linien,  von 
tmandar  gatraf^nu  Pia  inittJera  i^  die  tiefite.  Dia 
8ieb|ilatta  rnnrnt  U&  dmß  gantap  Griiad  d^r  Yordam 
Höhlh  ein,  weil  dieNafe  ,  wie  beym ManCblieti ,  unten, 
nicht  vor  dem  Schädel,  wie  in  den  Fi^i  chfrtßnn  ^  Nagt' 
thitren  etc.  liegt.  Der  Keilbeinfattei  liegt  nicht  lehr 
hoch  ;  die  Keilliein^iMo ,  k>e£pn4*ff  die  hintern  ^  ^^d 

Im  Rkkmcirof  find  d|e  Tordem  und  mittleren  Gr»- 

ben  nicht  ron  einander  unteiTcliieden.  Die  hintere 
Üefer  als  die  äbrigen  iinid  von  den  mittleren  durch  ei- 
»eli  £mk4rfBB  ^orfpringendea  iiand  getreeot,  der 
ideki  aUf '^j|«4ern  for  dep  f^eifenbei^eii  befindet,  pfe» 
dem  KeilbebtCattel  entfp rechende  Steile  liegt  weit  tie^ 
fer^  als  die  mittleren  Gruben,  ftatt  wie  beyoi  i\Ien- 
£cben  diefelb^n  zi|  übertragen.  Der,  den  h^n^ero  Keü- 
hmnC|iitMi  emlfreoiMnde  Xhail  i&  aip^t^  wie  in  delt. 
ftbrigen  Tl^ieren,  an  die  Sdiida1grttnd04cba  befeftigl^ 
tdndeen  geht  wie  eine  Brfieke  von  e^ner  mittleren  Gra- 
be £ur  eoderni  und  derKeübeiflXau^Ji  der,  wie  gelagt;» 

weit 
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weit  tiefer  Hegt  ^  als  diefe »  verbindet  Ach  mter  diefer 
Brücke  mit  den  Zapfen  fort  fatve  des  Hinterkauptbeinct* 

Im  Nil^'Jtfrde  li*>gen  die  drey  Gruben  und  der-Sat» 
tel  in  derielhen  Lbne  und  ünd  fogai  nur  durch  ein  vor« 
Xpringen des  Blatt  von  einandei  gefchiedenf  weiches  dea 
hintern  KeUbeinfpitsen  entfpricht. 

•    Die  Feifenbeine ,   der-en  GelVaU  fahr  «nregelnal» 
fsig  ift  ,  ragen  in  die  Schadelhöhle  hinein,  bringen  ai)er 
K»'ine   re^eiindfäiigen   Scheidewände  hervor.     DdlCelb^  ' 
gilt  Hir  den  T^ptr  ^  aber  im  ^ckipemt  ill  die  hintere Qrubje 
niedriger aU  die  übrigen«  von  denen  fie  wie  btjm Rkm» 
ceros^  durch  einen,  Torn  an  den  FeUenbeinen  befindlicheii 
Vorfprung  gelrennt  ift,     Die  hintern  Spitzen  des  Keil« 
beiiis  find  an  die  Schädelj»rundfläche  beleftipt.  Die 
"vordem  fehlen  und  die,  dem  Sattel  entfprechende  Stelle 
ill  tief  und  fahr  breit.    Die  vordem  Gruben  nnterfchei« 
den  lieh  von  den  mittleren  blofs  durch  eine  etwas  ftär* 
•  kere  Erheltung  und   eine  leicliie  Wöliiung.     In  allen 
diefen  Pachydermen  ill  die  Siebp'atte  fehr  breit,  liegt 
fehr  tief  und  ift  durcli  einen  fehr  dicken  Kasim  in 
xwey  Hi^lften  getheilt 

In  den  Wiederkäuern  find  die  mittleren  Treben 
l^auni  von  den  vorderen  getrennt.  Der  K*;ribeinfattel 
ift  fehr  breit  und  weit  niedriger  als  die  mittleren  Gru* 
ben,  Zwilchen  denen  er  ausgehöhlt  ifi.  Mit  der  hint^p 
ren  Grube  hat  er  gleiche  Höhe,  und  ift  Ton  derfelbea 
nur  durch  ein  kleines  Blatt  abgegränzt,  wdcfaes  di# 
hinteren  KeilljeinTpitzen  darftellt.  Der  Keilbeinfattel 
der Hirß'ke  und  Kameelt  ift  weniger  vertieft  als  bay  dea 
Übrigen  Gefchl echtem.  Die  ^ieb beinplatte  iß:  breite 
bey  den-  JUmetin  aber  mehr  vertielt  und  durch  ^ 
nenKamm  in  awey  Hälften  getheilt,  der  breiter  ift  elf 
in  dcii  übrigen  Gclchlecht n.  In  den  Btfamthieren 
(inoLchusJ  liegt  die  vordere iirube  etwas  hoher  als  din 
jiiiuleren. 

In  den  Emlrnftm  ift  der  Sattel  weniger  verti^lf^ 
akin  danmeifteiii  Wiederkkuem  ttad  w  jedkm  Felfe» 

beio« 
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-iMintt. befindet  üch  ein  vorfpri&geiider  Kaaiiy  der,-  wie 
in  Am  BltUMreSmi  .^ck  bi«.  sum  $o)i|d#)4a|3lie 

In  den  Cetaceen  ifi-  die  Grube  des  kleinen  Gehirns 
Iran  den  mittieren  Gruben  diufiii  eine  leiiliPbe  Schei- 
dewand  getrennt,  aliain  4i«  gmm Sc(l|äd«]gr.iMKL0i«ho 
ift  f«&  gleich  iioch  und  giebt  w«der  Siebbtin^eriif» 
Inng  noob  Siebbeinplalt«.  Die  mittleren  Gruben  find 
weit  von  einander  eatiernt  und  liegen  et^vas  büher  a)s 
^ie  Gruben  des  kleinen  Geiiirns.  Die  Keiik)ein(jpiUi|i 
•  ftbten*  Das  F«l£enbein  bildet  niebt  die  Gränzlinie  Zwi- 
lchen den  mittleren  «nd  hintern  9r|ib«i|> 
Leifte  liegt  mehr  nßxsth  TOfTD» 

C.    Bey  den  f^gein, 

Der  Schlkdel  der  V^gel  iA:  in  «we j  Henplgriibcfi 
'geseilt )  Ton  denen  die  ejne  Über,  und  etwas  tot  der 

anHeren  liegt.  Die  eine  enthält  cla$  gi  plAe  Gehirn  un^ 
enifpricbt  daher  der  vorderen  und  einem  Theile  der 
mittleren  (jri^be  des  Menfcben»  Di^  eweyte  nimmt  die 
^ehhlbg^  de*  l^eifie  Sebirn  iiiid  das  Terlängerte  Ri^- 
ekenmerl^  e^f  und  |le|lt  eine^TheSI  der  mittleren  Grube 
und  die  Grube  für  das  kletne  Gehini  im  Menfchen 
dar.  Die  fcinie,  welche  diefe  beyden  Gruben  trennt, 
ifi:  fcharf  und  liegt  hQfizgntal.  Auf  den  Seiten ,  aber 
blpCi  leinten  |teigt  fie  emjpor,  um  einen  Bogen  über  deni 
{kleinen  6eh}rn  zn  bilden.  Die  obere  &ri|be  wird  durch 
eine  leicht  konirexe  Erhabenheit,  welche  durph  dasAu- 
^enhöhle^dacb  gebildet  wi'^d^  in  zwey  Hälften  getheilt, 
ebwr  in  der  untern  Qn^be  bilden  |icb  iiiebrere  bemdr- 
fcenswerthe  Höfalungen. 

Zoerft  liegt  auf  jeder  Seite  unter  dem  Torlprin* 
genden  Rande,  welcher  fie  von  der  erften  Grube 
trennt,  eine  rundeHi^hle  zur  Aufnahm^  dei  Sebebügels 
derXelben  Seite.  Zwischen  den  Sehehügelbohlen  bey- 
der  $estea.eegt        WP^%.,V^<^  4ep  ^Ibeiafei^ 

til 
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ifo  Vm.  VodaC  VAn  Kopfi»  als  BehMlm- ^t«. 

entfpricht  andl  worin«  üch  ein«  eigne  V«rti«fciig  fii- 
'ilet.   Diefe  4t9j  ki«i«tii  Grabau  bilden  snfemtiieii  eiBe 

An  von  Bügen,  deffeii  Konvexität  nach  vorn  gewannt 
ift.  la  feiner  Konkavität  und  vor  dem  Hinterhaupts- 
iookeiindet  Heb  eise  vierte  Grube,  welche  der  Zahlen« 
^grab«  im  MenCcbeii  eiitfprkht  und,  wi*  fie,  »ir  A«C» 
'ttüune  des  Terlingertin  Rttekattoierkes  dient. 

Die  untere  Grube  des  Vogelfchadels  ift  weit  en- 
ger alt  die  obere  und  in  der  Dicke  ihrer  Seitenw&ode 
'tiefinden  üch  die  innern  Hehlen  des  Gehörorganes. 

Die  Verfohiedenheit  dkCer  Gruben  im  Innern  dti 
*8ehideTI  ^^i^khe  ewifcHan  den  ^rfchiedenen  Vögelar* 
ten  Hatt  finden ,  find  unbedeutend,  und  beliehen  blufs 
in  der  grösseren  oder  geringem  Tiefe  einer  jeden.  Man 
bemerkt  ini  AUgedieiieni  d#Ci  die  Schädelgrundfiäcbe 
in  den  WelTerv^lgeki  und  nlhohft  dieCen  in  denUferrd* 
geln  em  Wenigften  Ungleich  ih  nnd  datt  bey  den  P§p§» 
gtyen  und  Raubvögeln  ihre  Erhabenbeilen  und  Vertief  an* 
gen  am  auffallendften  ünd, 

D.   Bey  den  R^piilien* 

Die  Scbädelhöhle  der  Reptilien  hat  im  Allgeme!- 
^•n  eine  ItnglichaForm,  bA  überall  dieCelbe  Breite  und 
ift  an  der  Stelle  des  Gehörorgans  etwas  verengt.  Die 

Schi^dhoic  hat  eine,  dem  Tüi  kenfatiel  ähnliche  Vertie- 
fung^ deren  Spitzten  nach  vorn  gewandt  hnd.  Die 
Keilbeingrube  der  Sckkmg9  iJk  et  was  rertief t ,  aber  ohne 
.Spitzen:  üe  bildet  eine  ba1binond£örmige  Höhle |  deren 
Fiäobe  Ton  vorn  nach  hinten  geneigt  ift. 

Die  Zapfengrube  l»«gt  im  KrokodU  und  einigen 
SclMhQtm  niedriger  als  die  übrigen  Urubeni 

Bey  den  Fifchen% 

Aüch  über  das  Innert  des  Sehidelf  der  Fiiekn 
llfift  fitfi  nor  wenig  Tagen.    Da  ilAt  Gekm  bey  ikn^ 

^6  ttdhle  dellelben  niubt  genau  itofÄ^lt^  fo  iJfc  diela 

-  ni«bt 
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Aht  Von  den  Hervorragüngen  6t0,  4< 

«I4lt  Mh  den  Krbabcnlititeii  dlaCtt  Organs  geUtMln 
und  die  verfchiedenen  Vertiefuit^en/ welche  BMWl  «!•?• 
«p  bemerkt,  find  nicht  durch  IVliai  i^^  Vorfprüngö  von 
^ntud^r  georeont.  Die  ij»iuidiäaQiie  i&  durchaus 
'•bell,  mn^^W4t^hnfJkU^fmimpamm^  ^wMam  mm  m 
ehrigcw  Arten  ewiffti  iiml  tiie,  der  SteUe  «airii«  'wel- 
che ii0  einnimt,  der Zapfeogrii^  eptfpricht,  aber  W 
Attfeahme  des  ganzen  (jehirns  beftiromt  ift. 

D«r  Sc^iädel  der  Koop^en^^^che  zieht  üch  in  der 
Ohrgegend  nidil  gii&in>ii>n^  (endern  erweitert  fich  4e- 
felbft,  weil  det  Gebdrorgen  mit  dem  Gehirn  in  einer 
Hühle  liegt.    Pa£  6egemheU  ^iU  für  die  Knorpelfifche» 

.   m  ippiepewHipnt^^^^iP»^^^ 

»  ■ 

VIERTER  ABSCHNITT, 
Von  im  hUcheta  der  Setiiiddl^riuuUÄcb«. 


der  ScbädelgryndFiäche  beEndet  ijch  eine 
'grofse  Anzahl  yon  Löchern,  durch  welche  Nerven  un4 
Gefäfse  treten.  Einige  fahren  zum  GeJichte,  «nderd 
liegen  im  hintern  Theile  des  SchUdels.  Des  heträchU 
lichfte  diefer  letztem  ift  das  grojic  fünur  Laufes  lock ,  durch 
wek:bes  das  Rückenmark  nchlt  den  Ge^^fsen,  weiche 
et  beglfitnp »  «nmitt.  Es  liegt  im  Gnmde  der  Grube 
des  kleinen  Gebims  nnmitteiber  upitnr  «nd  hinitr  dm 
Zapfengrube  im  Hioterhauptsbeine.  Sein  Umfang  ift 
oval,  fein  gröCsier  Durchmeffer  läuft  ron  rorn  nacili 
hinten.  Unter  dem  vordem  Theile  feiner  beyden  Seite«* 
riadnr  Sudtt  lieb  «uf  )ed#rSeitto  eine  T6n  denMartef^ 
rtgungen ,  dnroh  Welche  der  lüo^t  fich  mit  ddr  Wirbeb- 
Anle  emleakt  und  w^fihe  dit  iÜmkbj^$  4is  Hmu  hMupM 

(con« 
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'f  eondfli  oodpitalat)  hflilke«.  lA  ilc^Sttbftaiis  #ui«b 
•den  6el«nklbrt£ilz«s  findet  fich  «in-kMMr,  -Ton  iMW 

nach  aufsen  and  ein  wenig  nach  vorn  und  oben  laufm- 
der  Kanal,  durch  welchen  der  Zungenflcifchncr v 
triu«  Diefs  ift  das  voreiert  (jiitakkoffiack  (ioraman  ^ondf- < 
loideum  «meiins).  .  Etwas  wehr  neeh  enCsin  und 
Jnnten  bemerkt  men  em  Schädel  ein  aiidereeLoott,  4m 
bisweilen  fehlt,  nach  hinten  und  unten  gerichtet  ift 
und  eine  kleine  Vene  durchläfst.  Dlels  lieilst  das 
mt  Gtttnkkapfiock  (i*  «»ndjjoideuin  pofterius}« 

Etwas  mehr  nach  vorn  und  aufsen  befindet  licji 
ein  grofses,  durch  den  hintern  Rand  des  Fellenbeins 
und  das  Hinterhauptsbein  giebildetesl^ch»  welches  den 
Namen  des  hmum  gerißewm  Lochet  (  foramen  laeemm  po? 

Tlerius)  führt.  Es  Hegt  gerade  inner  einem  Eindrucke, 
der  üch  hinter  dem  Feilenheine  bejiqdet  und  duich  dei^ 
grefsen  Teitlichen  Blutbehälter  gebildet  wird*  Ein  an* 
deveri  duroh  den  nntern  FelfenUntbehilltar  TerMriafste 
Eindruck  Iftuft  gleichfalls  in  dietes  Loch  aus,  durch 
welches  auch  wirklich  alles  Blut  aus  dem  Gehirn  in  dir; 
Halsvcne  gei^ihrt  wird.  Zugleich  treteti  durch  dieie 
Oeffinung^der  kmmßkwetfimk  Nm^  der  Zimgu^ckkmdnm 
pnd  dfr  Bnßerv  def  hmimßkweffmfm  Nenttß,  PftrThei} 
des  Loches  durch  welchen  der  Zungenfchlundnerv  geh^ 
ift  von  dem  übrigen  häulij^  dyrph  ^lu  kleines  jKnochen- 
)>]ättchep  getrennt 

An  der  hinteren  Fläche  des  Felfenheins,  etwas  über 
dem  geriUenen  Loche  behndet  iich  eine  kegeUurmige 
«ach  anCsen  gerichtete  Vertiefung,  -weicba  das  Inner» 
dietfelben  dringt  und  fick  defelbft  duroh  awey  Oeffnan* 
gen* endigt,  durch- deren  untere  der  fPkiurv\tk  das 
Lai;^riiuh  des  Ohres  tritt ,  deren  anderen  der  Anfang 
eines  Kanals  ift ,  in  welchem  der  Aiiilitzmrv  geht  und 
der  üch  mittelft  einer  kleinen  Oeffotmg«  die  denNak» 
men  des  GmffMnnkckir  (foramfn  ftyk»*«!  fluftoideuns) 
Mtf«f  «bwsickea  j4mm  WUmm*  Md«GMifiaUDVibise  en^ 
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IV.  Abfcli.  Löcher  derSchädelgrandflaclie.  ^% 
iügt*    Die  VertSefong ,  Ton  dopr  fb  «ben  'die  R«4#  wv, 

heiCst  der  hmere  Gekorgang^ 

lo  der  Grobe  für  das  kleine  Gehirn  ßnden  ßch 
soch  auf  jeder  Seite  kleine  Oeffntingen  zum  Durclitriit 
f%i>A£er  ernHk^.     Dm  eine  Jivgt.  im  SchlafMoe  hinm 

Unn^njkm*^  (fbramen  fttaftcndeuin >•  Iftoft 
fehr  fchräg  und  endigt  üch  auf  der  laneiii  Seite  lu  di^ 
Huhie  des  iiueeren  Uluibehälters. 

Die  andere Oeffnung,  welche Cotunni*s  Waßtrlti* 
fwg  **)  hei£it|  Hegt  nach  der  ft^eifte  des  Felfenbeiii«^ 
kin ,  über  und  mehr  oaoh  enfsen  als  der  innere  Gehör» 
gang.     Sie  lafst  einige  kleine  Venenäfte  durch.  '  < 

in  der  mutier^  Grube  Uemerkt  man  folgende 
Löcken 

\       1 }  Das  «aMbrt  giffB^  haik  (  fbranen  laeersm  entt* 

rins).    6s  Kegt  swifdien  der  $j>itze  des  Pelfenbeint 

und  dem  hintern  Winkel  des  Keilbeinfattels  und  feine 
^Ränder  werden  vom  Schlaf-,  Keil  -  und  Hinterhauptsbein 
Be  gebildet.  Im  frifcben  Zu&aade  wird- es  durch  eine 
knorplige  Maffe  T«r£chlef£ra ,  an  £twer  iubern  Seite 
aber  befindet  iich  eine  andere  Oef&imig,  doreh  welch» 

die  KopfCch  agader  in  den  Schädel  tritt  und  welchei 
der  Aufgang  eines  gewundenen  Kanals  ift,  deTIen  liin« 
gang  liob  an  der  unteren  Fläche  des  Felfenbeins  untnitte]« 
bar  .vor  dem  hintem  geriffenen  Loche  beendet.  Diefer 
Kanal  heifit  der  KtfßckiägMritmid    (oesalis  csaroticus} 

uiui  durch  ihn  mtt  aufter  der  KopfCbi^lagdUei  liuch 

der  gioise  ryinpatliifche  iServ. 

An  der  nnieren  Fläche  des  Felfenbeins  Üeht  xnaiy 

for  dem  Anfang  des  KopKohlegaderkanels   den  An«* 

gang  eine«  «adern^  der  n^it  der  feukenhöfaU  nilaift** 

mea*' 

Nicltt  gani(  feben  befinden  ikjt  ück  niehc  im  dchlafbeiofl^ 
ibndem  im  Hinterhanpukeiae  und  noch  hSoiiger  wM  He 
dnrcb  Nfde' Knocken  gebildet; 

W  ie  fehr  liiererSat»  mit  Cot u «Nt*  •  eignet  Deßni^ten  delTen, 

wa»  er  kV^fft  totung  ueiioi,  im  \^ lederty «lohe ^Iteh t ,  \>tA\k* 
«he  4ch  mcht  i^u  e^rwahi^eo*  ^« 


44  VUL  Vörlen  VcrM  Kopfe  ab  Bekälttr  «ra 

IMAtdUm^  and  d«tt  luHtefamen  Tbeil  d^rJR^ftack^tkm 
Trompm  oder  des  RaeMmmlt      0km  bttd^ft*   Im  Keil* 

bein  befindet  lieb  etwas  vor  dem  Felfenbeine  nach  au- 
ssen vom  Tordern  g^riiienen  Loche  ein  grofses  Loch, 
4ä$  von  feiner  Geft.#li  dm»  Nahmen  des  nfrundm  (  fore«» 
ovale)  «rbaltMi  hat.  Onndi  dieCa«  Loch  tritt  de^ 
dritte  Aft  ^eilMtwKfrTeopaareSf  pd^r  ^  V^^fH^^ 

Etwas  hinter  deqa  ey  runden  Loche  und  mehr  nach 
aufsen  befindet  ßch  im  Keilbein  ein  kleines  Loch,  daa 
^tßcktUock  (f.  fpinofuin)  durch  wdcha^  die  groIaaßchJag- 
«dar  der  harten  Hirnhaut  eintritt. 

,  Nach  innen  vom  evninden  Loche,  qanz  dicht  am 
Jiintern  WioMl  des  Keilbeinratteis ,  behndet  iich  eja  a^^ 

diara»  Uainfa         d«<  «t»«  9I«ltad^r  dvifclililst, 

Mach  mähr  pa^  voraii  «bat  atiras  wf  S|ar  f  on  dei^ 
Sattel  antfemt,  liegt  dasraadf  £edl  Cforamm  rotondum) 

dai»  nach  vorn  gev^^andt  ilt  und  durch  welches  der  iwet^tt 
Aß  des  fünften  Nervenpaares  ,  oder  dar  Olmktf/tfmryi 
«ritt«   DieCs  {.och  \Sl  Ucinar  aU  4«*  «7rnif4a« 

Unter  dam  (oharfae  Baede  endli^|.  iraldiar  die 
▼ordere  Crabe  Ton  dar  yhiltleran  fcheidet ,  b^Bndet  ßch 
eine  lange  Spähe,  die  vom  vordem  Winkel  des  Sattels 
aus  fchräg  nach  aufsen  und  yorn  läuft.  Sie  führt 
vom  Grunde  der  Aoganh4hle  und  leitet  de«  trßm  4/f 
daa  fanftan  Paaret  oder  den  ^iIiMkmpAim  Nefpm  4kt  WU* 
Ar,  das  §an«e  «avrat»  vkrfw lind  ftckttt Hininervenpaar  und 
die  innere  AugenhöhMchlagader  in  dielelbc.  Sie  heifst 
die  obtre  Augenhiakifipälu  oder  Keilbtitmgm^säiffMUi  (hlfurii 
^hanoidea  oder  fphcno  •  fphenoideaj. 

Bio  MMn^t  biAeda«  Ach  atwaa  {Iber,  dam  vor* 
der«  Rande  des  Sattels  und  nach  innen  Ton  den  Tor- 
ilein  Keilbcinfpitzen.  Sie  driqgen  ichief  nach  aufsen 
in  die  Augenhöhle,  wohin  durch  ße  der  Sehnerv  ufid  die 
Schiagdukrilir Nmium  (arteria  centralis  retinae)  treien. 

Die  § rolae  iUenge  der  Löcher  der  Siebphute  and'' 
iUk  Cm 'tatL ihti&t  MgttEkhr  4o)  «ebmea  denOrand 
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tV.  khL  Lftcber  aer  Sohtaelgrattdfläohe«  4$ 

40r  rorimrin  Giübe  ein  vnd  kiW  d«iRieclui«mii  ui 
die  Msrenbdhl«  tr«l«tl. 

Vor  demSiebb^iiikaariine^  da  wo  er  üch  mit  dem 
Stimbeid  verbindet,  Hndet  üch  eine  kleine  Oeffnung 
darlüi  Sticht  eine  kleine  Blutader  in  die  Biafa  tritt« 

fronto  -  «tblBoidal^. 

Bey  den  Säugthiet^n  und  Fögeln. 

Wir  gehen  jetzt  zur  Betrachtung  der  Abänderurif 
gttk  über,  welche  die  vorzuglichlten  Locher  der  Schä* 
delgrundfiäche  in  den  Sängtbicrati  und  Vögeln  erieideOt 
Dea  Anfang  taägen  diiB  nach  torli  gelegenen  mafheot 
Da  wir  fcböti  in  der  dritten  Vorlefung  ^  bey  dem  Ab* 
fchnirre  vom  Kopfgelenke  von  dem  Hinterbauptsloche 
gelproclien  haben ,  lo  kommen  wir  hier  nicht  darauf 
zurück.  So  werden  wir  auch  die  Löcher  der  Siib|^tt|| 
erJk  im  Abfcbnitte  yom  Deroch  beTclireiben* 

I*  Sehelöchet*, 

a)  Die  Sebelacber  ^ar  J9gm  ftahitt  nilier  An  ein« 
ander )  alt  im  ftfenfeben« 

In  den  Vierfüfsern  ünd  diete  Löcher  und  diezwi- 
fchen  ihnen  befindlichen  Stellen  bisweilen  von  einem 
KnochenbJatte  bedeckt ,  das  wie  ein  Qach  Ton  Torn. 
nach  hinten  geriobtat  ift« 

In  einigen  19  agethieren,  wit»  xmAgun^  find 
nur  durch   ein  dünnes   fi  heilelrechtes  Blatt  getrennt, 
das  im Hajt»  iugar  ||urcbaus  febiu    In  den  meiften  übri- 
gen Arten  ünd  üe  indefs  weit  von  einander  entfernt. 

Im  wklmdiigm  Amt^lnifnfftr  ünd  die  Sdidöcber  fehr 
groCi  und  in  ihrem  Entftehen  vereinigt ,  £b  daf^  ila 
über  den  Augenhöhitheilen  des  Reilbeins  eine  kleine 
Grube  bilden.  Im  ArmadiUi^  noch  mehr  im  Fau^oäu, 
find  diefe  Lücher  fehr  kiein.  in  den  AaMmm  zeigen 
fie  ttichtf  be&nderet«  ^ 

Die  Seheldcher  de«  Skphmtim  entftekan  ans  einem 
gf  meidrchaftliahan  IVAiial ,   der  auf .  der  ,  oberen  Fläche 

des 


4ci  K«Ubei)>k6rp«r8  läuft  uad  an  defTen  UiTpruag» 
inao  eine  ins  Innere  des  Knocheni  diingende  Ucilfnung 
fteln.    Diefe  Löchmr  lieben  Mne  UhrägB  Kiehinag  und 

bilden  nach  vorn  einen  fehr  ftampfiea  Winkel. 

Im  HJimouios  lind  (üt!  Sehelöchcr  von  eitiander  ge- 
Ifffff  ^  geben  leit  gerade  nach  vorn  und  biiden  in  der 
Sobftene  des  Knocfaeni  einen  Kanal,  der  la&  einen 
kng  ift. 

Im  Silpftrde  ftehen  Iie  fehr  «reit  von  einandek'  all 
Und  find  mehr  oval  als  rund. 

Ihre  Richtung  lo wohl  als  ihrAbltand  von  einan- 
der Tarürt  in  den  Wiederkltlern.  Im  B^mkkfck  Bndet 
Beb  unr  ein  einziges  ^  durch  den  Pflogfchar  getheUtea 
Sebiocli. 

*  h)  Die  Sehelödier  der/'og*/  liegen  vor  der  kleinen 
0rlibe,  die  ücb  zwifchen  den  beyden  SehebQgelgruben 
belindets  Dlis  fenkrttchte  Knöcheablatt«  Weiches  di« 
Augenhöhlen  ftheldct^  tnenat  anch  fie ^Ton  einender« 

Da  im  tUkn  u.  f.  w  bisweilen  der  ihnen  enifprc* 
chende  Tbeü  dieses  Knochenbiattes  au&geidinitten  i^ 
fo  Icheinen  £ie  bey  diefen  Thiereni  Tom  Innern 
dee  Schftdde  ttue&hfen»  taur  mn  einuffee  l^oeh  sn 
bilden« 

ö.    Otfe^  sAugenhöfitenfpahe, 

§J  Die  obere  AugenhX>blenij>alte  der  /iffrn  ik  fehr 
knr*  und  ericheins  £b^r  als  ein  ein&chea  ovales  i^ochi 
denOüf-Ubmg  eusgenottimeni  wo  iie  wt»  beym  Men* 

fciieh  gebildet  iA.  * 

In  den  FieiiciifrelEern  ift  He  immer  oval  und  ka- 
oaiiormig. 

In  den  Kagem  findet  Ach  im  Innern  -  des  Schädels 
nur  ein  einziges  t^h^  Jas  die  Stelle  der  obern  Augen* 

höhlentpalte  und  des  mnden  Loches  vertritt. 

im  tweyzehigen  AmajtvJnJJer  vereinigt  in,h  die  obere 
AugenJiuhlenfpaite  in  der  Augen^  und  SdOklaigrubc  mit 
dem  Sehelefi^^  ?ctt  ^^en  fie  ieft  Umum  4es  Schädels 
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IV.  Abfch.  Löcher  cter  Schädolgrundflächc.    4  7 

M^tUcb  g«tr«ii8t  ift.  Sm  ift  r)iiiidUi|jb  mA  »an  bemerkt 

fie  Tchon  lange  Yor  ihrem  Aottritte  tut  dem  Schädel 
durch  eine  an  feiner  Grundfädchc  befindKche  Furche 
oder  Kanal.  DaÜclbe  giit  für  die  übrigen  jfmiftMfrtßirt 
die  iJi  muluh  und  ivmMirv;  doch  iSt  bej  den  leutem 
Jie  Späht  liü  inntTA  d«s  $eh&d«]i  nicht  tuidOichi  fon* 
Jern  dreyeckigi  ^ 
Diefe  Spalte  ericheint  im  ^Ufkanten  ah  iott  grofseS 
abgerundetes  Loch  im  Innern  des  Schädels.  £s  gehl; 
gerade  nach  ntiten  in  die  AugenhÖhifchla^bbe*,  vor 
ihm  aber  bemerkt  man  ein  groOiet,  das  wägelrecht 
durch  die  Subftanz  des  Knochens  läuft.  Aufsen  ünd 
beyde  Locher  und  das  Sehelucii  von  einem  Knochen- 
blatte  bedeckt,  das  iich  vom  oberen  Augenhöhlwinkel 
bis  Weit  nach  hinken  ahn  Oberkiefer  erftretkt^  lo  dals 
iman  in  <ler  Augenhöhle  keid  Lo<ih ,  föndem  blofs  diefd 
breite  knöcherne  Rsndleiße  ßeht. 

Im  kiäfwaro!  Tertrjtt  die  obere  Au  genhöhlen  fpalte 
ftogleich  die  Stelle  des  runden  Loches.  Sie  bildet  eineil 
runden  Kanal,  deCTen  innere  Oeffnung  lieh  in  der  lehr 
tiefen  Keilbeingrube  befindet»  Ih^e  lufsere  Oeffnung 
wird  durch  ein  Knochenblatt  im  Grunde  der  SichlaJ^ 
gi'ube  bedeckt.  '  * 

Im  Ntiffträt  i&  fie  ein  einfaches,  rundes^  fehl: 
vrofses  Juoch^ 

Auch  in  den  trietMäuiim  ift  3ief<6  Spalte  ein  unten 
abgerundetes»  oben  winkliges  und  abgenutztes  Loch. 

In  den  Emkufern  wird  iic  der  Länge  nacli  von  einer 
Torfpringenden  knöchernen  Lei  II  e  durchfchnuten,  welr 
ehe  daraus  Ewey  getrennte  Lochet  bildet» 

k)  in  den  V^lgik  giebt  es  keine  obere  Augenhöh- 
len [pake,  aber  iie  wird  durch  vier  getrennte  Löcher 
erfetzt.  Eins  davon  befindet  hch  über  dem  Scheioche 
und  läfst  das -vierte  Nerrenpaar  durch;  zwey  hegen 
dahinter  I  lehr  dioht  nahen  eiaanJer  und  find  für  das 
Arilt«  »d  den  Aogcnaft  des  fünften  Paares  befiimmt. 
Durch  das  fierte  endUchi  das  vqri^.und  unten  an  der 
•  .  Schi^ 


Digitized  by  Google 


4ä  Vni.  VorleT.  Vom  Kopfe  uls  Behälter  6<c  ' ' 

Srhädelbafis  liegt  «ind  im  fnnern  des  Schädels  fich  in  der 
tfegend  der  Zapfengrube  ohnei^  tritt  d4«  feoh&e  faer«  - 

3.    Dm  runde  Loch% 

In  den  Aff<9  iil  das  runde  Loch  felion  lange  Tor 
leinem  £r£cheinen  em  Schädel  darch  eioe  Furche  «b 
^er  innem  Fläche  des  Keilb,eiiic  nahe  am  Sattel  ange« 

r  deutet. 

tn  den  Fieirchirefrerir  i&  es  mehr  o?al  als  rund 
1||id  lehr  grofs. 

In  dan  Nagerti  Teraisigt  as  lieh  hiujig  mit  der 
obem  Augenh{>h1enfpalte)  wie  t,  B»  im  Stäelulfdäimm^ 
flem  K^fJ^hüia^  dem  Murmdikiefe. 

In  den  Bradt^podeH  ift  das  runde  Loch  immer  für 
ßch  baftebettd  und  bildet  in  der  Subllans  des  Knochens 
einen  mehr  oder  weniger  langen  Kanal* 

Im  Eltphamm  yereinigt  es  fich  mit  der  obern  Au« 
genhöhlcnfpalte.     Dalfelbe  gilt  für  das  Rhrnoctros^  das 
<  Ith^tfä,  die  fVtedtrkäucr  und  Einhu/ir, 

e)  fiey  den  ^ijgfAi  vertritt  ein  einziges  Loch  die 
Stelle  des  runden  and  ovalen  Loches  im  iUenfchen*  £• 
befindet  fich  in  der  Linie,  welche  die  S^hehügelgruba 
fon  der  Za^/en^Mbfi  trennt«  . 

4*  eyrunde  Loch^ 

In  den  Äfft»  beHndet  es  üch  nicht  blofti  im  Keiir  • 
bein  t  Tondeni  wird  aneh  Ton  dieiefli  ttad  dem  Felüan« 
Ikein  gebildet. 

Bey  den  Fleifchfreffeiii  Hegt  es  hlots  im  Keilbeine* 
In  Tnehrcrn  Arten ,  wie  in  dem  i^aicn^  tier  Katxt^  dem 
.  «  2ibethfhiere  legt  iich  fkber  den  äullerxi  Kami  dieles  Loches 
ein  Knocfaeeblatt  Weg,  das  fich  über  das  «yrandb  Loch 
lind  bis  zur  obern  AegenhAhlf palte  erftreokl« 

Im  Stthmäe^  dem  Mre«,  dem  Duäf«^^  dem  f^srnpifr^ 
fehlt  diefes  Loch  ocUjt  veceioigt  üc^  Tielmehir  ini(  d.ej9# 
runden  Loche» 

Unter 
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Unter  den  Nagcro  liaben  das  Mtirmeithier^  das  A^uti^ 
das  EickkÜrmken  tin  «tgiiei  rundes  (.och ,  im  Kap^bmA  und 
dem  SUKktSekusn»  aber  TcrMigt  es  Ach  mit  dem  varderA 
genfTeDen  Loch«*  .  i 

Iii)  /hmaäil  mit  zehn  GSrtek  und  dem  vitmbigtn  Amti» 

Jtvfrißtr  Andet  ftch  das  eyrunde  Loch  nicht,  oder  ift 
eotweder  init  den,  unter  eiriander  verbundenen  gerif» 

ieaen  Löchern  oder  dem  mnden  Loche  Terbiimleo,  dei 
lehr  grofs  ift  und  eine  Itngliche  Geftalt  hat. 

In  den  Fauhhuren  ift  das  eyrunde  Loch  fahr  deat* 
lieh  abgefonderu 

Im  EUfhanun  ift  es  mit  dem  Tordern ,  lehr  grolsea 
gerilTeoen  Loche  vereinigt. 

DafTelbe  gilt  fär  das  KüffkrA 

Das  eyrunde  Loch  ift  in  den  Wiideflülliarn ,  WP 
das  vordere  geriüene  Loch  fehlt,  fehr  grofü. 
.Bey  den  fiinhulera  Jindei  «s  üch  nichc. 

5«  ,  Das  vordere  gen(Jcne  Loch, 
m)  Es  fehlt  in  den       lowohl  als  in  den  FleiCch« 

frefrern.    In  mehrern  Nagethieren  ,  wie  dem  lUfybarg^ 
^  (ieoi  Stackcljckitetiu ,    dein    vlurm  /tniere  ift  e&  fehr  gi  nfs» 
Es  Rndet  fich  auch  im  ^gm  und  dem        ,  fehlt  aber 

Im  Pmgßlm  nnd  den  FmMkrm  Ih  diefes  Loch  lehn 
klr i n .  Im  ^macUti  mt  uhM  Gmruk  Aiefst  es  mit  dem  hin» 
tarn  auifammen« 

Im  Ehfhanun  ift.  es  im  Verhälmifs  zu  den  übrigen 
Löchern  Cehr  grofs  nnd  fehr  dentUeh  vom  Kopffchlag- 
tderkanal  unterfchiedeii« 

Im  NUpJerdi!  fliefst  es  mit  dem  hintern  snlammen* 

Das  vordere  geriffene  Loch  findet  ÜQa  nicht  in  den 
Wiederkänern. 

In  den  fiiahafem  Uk  es  mit  ,dem  hiutem  rer* 

h)  Die  rögtl  haben  das  Tordern  gerilbne  Loeh 

nicht. 
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»  » 

'  In  Jen  Affen  verhält  er  üch  wie  im  MeDfcbeii,  ifi; 
aller  in  äen  l^eifchfretCdni  yiel  kürzer  docI  Weniger 
g^ewunden. 

In  den  Nazahieren  fehlt  er  und  diefe  Schlagader 
^ebt  bey  ihnen  unmittelbar  durch  das  vordere  geriilene 
lx)cb.  ^  • 

Im  £/(e}iAm«ii  dringt  er  Awah,  die  Subftanz  lies  tel* 
fenbeins  und  endigt  lieh  am  innem  fende  des  vordem 
Winkels  ciicrei  Knoclit^ns.  Im  Küpßrde  und  den  f  ögciu 
vereinigt  er  üch  xnit  den  geriICenen  iiöchern, 

7.    Das  hindere  geriffene  tjoch. 

'  -WMer  10  den-i^i«  noch  in  den  FUifckfhjJeru  htA  ei 
etwas  EigenthOaliohes.    in  den  meiften  Mfim  ift  ^ 

klein;  im  Pan%olin  und  den  UauUtmrm  bWdzl  äs  einfc  fehr 
abgerundete.  Oeffnung.  Aber  das  vordere  Gelenkkopf* 
loch  ifl  in  dielen  Thieren  lehr  auffallend,  Wellies  fehr 
gtofs  ift  nnd  Vor  demCelenkkopfe  liegt. 

Das  hime)re  f^erifTene  Loch  \h  htrjtn  f^kpkimti*  ey 
ründ  und  ffehr  grüli.  Das  fordere  Gclenkkoplioch 
fehlt.  r 

Im  Rhinoctros  treten  das  Torde^  und  hSnteiTe  geriC« 
Asne  Loch  zli  ehie^  wetten  Spalte  zulammen,  Welche 
jiis  Ptifenbein  nmgiebt.  Das  vordere  Gelenkkopfloch 
ift  davon  getrennt  und  lehr  grofs.  Bisweilen  linden 
fich  fögar  aui  derielben  Seite  zwey,  die  nachher  Z\k  ei- 
nem iufammentreten 

In  den  f^keMtätum  ift  dat  Idntere  geriffene  Loeh 
eine  Spelte,  die  im  Hirßh  kSOkm  lehr  eng  und  vorn  zu- 


*)  Bielj  ift  keine  BigenthtimlichkÄt  des  fthmocetotfehitadi» 
£ondm  kommt  wobt  bey  allen  Thieren  vor«  wo  fieh  das 
Tordeiie  GdenkkoplloiBh  fittdet.  IM  Men&bca  Ift  es  bekannt- 
lich nicht  leiten. 
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rtindlich  ift*  '  *  - 

b)  Bey  den  Vöq^tln  ilt  es  ein  kleines  rundes  Loch, 
das  unter  und  innerhaib  der  äuUern  Uiiröffinuag  Ucgt* 

8»    f^om  itment  Geköfgangem 

ü)  In  den  ^tn  heHndet  lieh  nach  oben  und  auFseil 
•vom  iunern  Gehörgange  eine  Vertiefung,  die  breitet 
als  er,  in  ihrem  Grande  nicht  durchbohrt  ift  und  eine 
HcTTorrägting  des  Meinen  Gehirns  anfnimmt.  Diefd 
Jeblt  iln  Orong  -  Ütang  und  Seibupanfe,  * 

In  den  F/eifcfifreßefn  ift  diefe  blinde  Vertief ang  noch 
IkiU  ker  als  in  den  /^ffctt,  * 

Das  innere  6eh6rloeh  des  filipfclMnr  ^Urird  dttreb 
tht  hr«ites,  Yom  Felfenbein  ftammendis « -Blatt  bedeck^ 
an  deffen  Spitze  es  fich  beßndet.  .  • 

Im  Rkinocircs  ift  es  klein,  oval  und  an  der  Mtrt6 
d€s  Felienbeins  beHndlich.  Sein  groCser  DnrchmeUti 
iättft  Ton  hinten  nach  vorn.  ^ 
#  Im  I^fmh  Hegt  es  gkichfills  mitten  auf  Fetfeik* 
Mne.  Es  ift  föhr  grofs  und  feine  Ränder  bilden  g^wif^ 
fermafsen  ein  knöchernes  Zelt.  •  •  *  '*  ^  '  f»   .  » 

In  den  Wiederkäuern  hat  es  nichts  Auffallendes^ 
Es  Hegt  mitten  iim  Felfenbeitfe*  fiben^lb  ttrhilt  «s  £eb 
in  den  Einhnferti.  *    V  ' 

*  b)  Der  innere  Gehiärgang  der  F9gei  ik  im  Allge* 
meinen  sdemlich  beträchciich.  "     i;*  *  t  .  * 

a    Bef  den  R^tiUMt-knd^Rßkm.^^ 


In  den  RtfuHm  nnd  F^ckm  ift  oft  der  vorder«  Theil 
des  Scfaidels  nicht  gelehJoflen  und  es  findet  Jkdi  |da^ 

feibft  ein  groTser  leerer  Raum,  durch  welchen  die 
Riechnerven  treten ,  ohne  üch  durch  mehrere  abgefon« 
derte  Oeffnungen  au  begeben*  So  rerhäit  es  lieh  we* 
nigftcns  im  KmnSUm»^  L^m^  den  Stkiklhr9m^  dem  Hukf^ 
dem  StiW9^  a»  f.  w,   la  dan  Fr9/chm  mid  Tümmdn  ift 
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et  doppelt»  ^wh  in  den  RocIum  und  Haym  Endttt  iieli 
'zwey  weit  von  einander  AbHehende  Riechlöclier. 

EtfiweiYen  lenfen  euch  di»'  Seheldcher  in-  ^ns  zu« 

lammen,  wie  dlefs  heym  t^kodH  der  Fall  ift.  In  der 
S(kiidi-röt€  ßiid  beyde  \^  eit  aus  eluancler  geriiclvt  und 
TOQ  dem  groCsen,  vorn  am  Schädel  beHndiichen  Loche 
siur  durch  .etne  kleijAe  knöcherne  Wand  geCcbieden* 
barCelbe  gilt  auc|i  fükr  deH  Hidu.  in  den  Rltfiskm^  1U> 
chef! ,  6cm  Sieivol/e  nndy  wi<5  es  fcheint,  übeihaiipr  ia 
vielen  Fifchcn  flehen  die  Sehelucher  weit  von  einander 
ab  und  beBndcn  iuh  an  den  Sehenwänden  des  Schädeigt 
In  diefeu  Thieree  £ndet  iich  kieine  oheris  Äugenhöblen- 
fpalte  nnd  Tdn  den  kleinen  i^erven ,  welche  zum  Auge 
gehen,  d'lngt  jeder  ditrch  ein  befonderes  Loch. 

im  Allgemeinen  Hndet  fich  für  alle  drey  Aelie  des 
fünften  Ptäres  nur  eine  gemeinfcba^lifike  üeffnung,  die 
faigljck  die  Spelle  'dee.riiDdett  «tod  etilen  Loches  und 
eines  Theils  der  .oberen  AugenBdhlenrpalte  vertritt. 
Im  Karjafen  ift  indeli  diefe  Üeflnung  in  drey  abgetheilt.  - 

Der  innere Gehörgarig  findet  lieh  biois  in  den  l\e- 
||d1ien  und  Knorpel&Cchen.  Dee  übrigen  Fifchen  fehJc 
dieb  Oeffttttlig^  #eÜ  bey  ihnen  die  Hehle  des  Gehör« 
^gtes  ttik  iler  Schtdelhöhle  «ns  ift. 

,  Es  iiiidet  Heb  in  den  Fliehen  eine  aofehnliche  Oeff- 
anag  für  den  lehr  beträchtlicben  heruiitrch weisenden 
])jf^i;fifli  und  nebeh  dem  giofsen  Hioterheupuloche  eine 
kleine  iOr  den  Zoigenfleifehnerven«  Bs  ift  zu  bemer* 
ken«  daCi  die  Blutadern  nicht,  wie  bey  den  Stugthie- 
reA  lind  VOgeia  4urch  didic»  Loch  diin^ea.  ^ 


Fünf- 
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Von  den  Gefichtsknochen. 

w 

TM)  des  fCcypftt  ift»  ^«Ifthfr  unter  d|ai|i  vorder« 
TImle  des  Schädels  liegt.   Seine  Geftelt  mrd  befoadert 

durch  die  Knochen  dir  oberen  KinnUd*:^  oder  die  ObfrHe* 
firimockt9  (o£U  inaxilUria  l^uperioraj  be&ipamt  und  mit 
ihnen  wer4ei|  wir  daher  (eine  pefcbreibaiig  enfangen«  *^ 
Sind  beyde  Obei1iieferl|nodieii  vereinigt ,  fa  be» 
ihre  genaeinfchaft|icbe  Grnndfliehe  eine  parabolitcbtf 
0plta}t.  Sic  ift  unten  gewölbt,  um  den  Gaumen  zu 
bildeq  und  ihr  Umfang  wird  durch  c|ie  Zahnhöhlen  be* 
febrieben*  -Eine  N«bt^  die  vaci  torn  napb  hinten  ▼er'^ 
buift,  tbeih  diete  QrandAiebe  In  zwey  beibe  perebeln/ 
Der  Körper  der  Knochen  erbebt  fiph  enfangs  nfiit-Bey- 
behaltiing  derfelbcn  Krümmung  über  diefe  Grundfläche« 
wird  ab^r  ^ald  auf  4^  ^iteo  breiter  und  vqrn  fiacher« 
Sein  oberes  S$Ock^  ton  4^  fin  Tb^il  den  Qoden  der 
AagenhOhle  büdet,  ift  iibM  feft  dreieckig  und  nicli 
fern  nnd  ^uCsen  geneigt.  Die  innemRdnder  der  oberer 
FJache  bcyder  Knochen  berühren  einander  nicht  wie 
4ie  Ränder  der  GrundDüche«  fon^ern  wefden  durch 
di#  MfenbCW«  >  di«  ii|  boraot|teier  Hicbti|tig  «irifcbew 
den  beiden  Oberkieferknocben  roii'vprrt  "^ach  hip^M 
durch  da«  Gelicht  verläuft  und  welcher  der  knöcherttO 
Gaumen  als  Buden  dient,  weit  vqn  einafider  entfernt. 
Der  üufsere  Winkel  der  obern  Fläche  einet  jedei^  Über« 
kieiterbei««  ih  Hoeh  «ebr  euffeii  geneigt  ^  e)t  der 
ftbrige  Tbeil  4errelbMi9  iproHurGh  der  Knopheu  an  dis 
Seiten  eine  zugefpitzte  GeftaU  erhält.  An  diefe  äafserv 
Hervorragong ,  welche  den  Nahmen  des  kVmgenfortfatzas 

fährt,  le§t  iieH  riei  Afe^iitd»  ^  pigale))^  einer  voe 
.t    :  den 


54  l^.Vaifer.  ViraiKopfe  als  Behälter  etc* 

den  Knochtn,  durch  welcbf  lacb  dts  G^cbt  mit  dem 
Sohadtf'rerbhidet,  an* 

Vom  Innern  und  ▼ordern  Winkel  eben  dieCer  Au- 
genhöhlen ilache  des  Oberkieferbeins  und  vom  vordem 
Rande  dellelben  Iteigt  ein  anderer  Fortlatz,  der  auf- 
fteigande  oder  I^afenfortlatz,  eoipor,  der  den  innem 
Rand  der  Augenböble  bildet  und  Jich  mit  einem  ihm 
antgegeokömB] enden  Fortfatze  deaStirnb^s  verbindet« 
Zwifchcn  den  Nafenfo rtfatzen  der  beydcn  Oberkiefer- 
beine liegen  die  beyden  Naluämne  oder  viereckigen  Beug 
(offa  nafi^,  welche  über  dem  vordarnTbetle  der]Na£en« 
ttfhlo  fine  Art  Ton  Dach  bildep»  Djeb.  ift  eine  StsUe, 
wo  ücli  das  Gefleht  mit  dem  Schidel  Terbindet. 

Zwilchen  den  Grundiiuchen  beyder  Augenbuhlen^ 
welche  durc^i  die  Oberkieferbeine  gebildet  werden.  Hegt 
daa  Jliecbbein«  Bay  ßetmcbtung  dea  Scbidela  haben 
wir  Üchon  gefehen,  data  die  Siebplatte  diefes  Kiioefaensi 
die  zwifchen  den  beyden  Augenhöhlendächern  im  Stirn* 
bcin  befindliche,  Lücke  auftfuilt.  Von  jedem  Seitenrande 
.  dit  fer  Piatte  fleigt  eine  andere  |  duane,  ebne  Platte 
ffkk  Icheiteirecbt  herab ,  weiche  Kum  innern  Aande  der 
oberen  Billcbe  dea  Oberkieferbeine,  auf  derfelben  Seit« 
geht  und  fo  die  innere  Wand  der  Augenhöhle  bildet* 
i>iere  Piatte  führte  £bnft  den  i>tahmen  des  ehaen  Berns  (os 
planum,  lamina  papyracea)»  Zwifchen  ihr  und  deni 
|Mettfori(at«e  des  OberkSeferbeina  befindet  üch  eincC 
kleine  Li&cke,  welebe  durch  einen  daaaen  Knodien, 
oder  Jti^  iinmbem  (os  unf^  ül..)  angefüllt  wird. 
Aug  dem  vom  IViechbein  o^eiogteu  erheilt,  dafs  es 
4ae.0a^  der  NafiMihoble  bildet.  Dlcfea  Dach  ift  fehr 
miregelmäWg«  •  W^-  werden  yon  XeineA  Yerfchindenes 
Bklttern  vnd  .Höhlungen  im  AhfchnUt  rom  Sinne  de» 
Geruchs  handtiin.  \\\^v  bemerken  wir  wur  ein  IcheiteK 
recbteß  Blatt,  weichet  der  L*änge,  na^h  von  lein em  gan- 
mtt  'midttj^fearen  'Xhcile  fh«rabltetgt  und«  indem  ee.üoh 
inittelft^i^eB^  KnorpeUirfitdemt/)Si|gM0:  Ttrhtiidat,  ditt 
SMenii^e  yi  ;swe|  faf^  gleiche. 1b eite  fpheidcr.       '  \ 
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^  '  Diefe  Hohle  erftrcckt  lieh  hinten  bis  jenTeit  der 
Oberkieferbeine.  Ihr  hinterer  Xland  wird  zum  Theil 
durch  das  KeUbein«  ^um  T^eil  durch  die  GmmmMa$ 
feebildcf.  •       =      •  • 

*  Das  Keilbein  trägt  zur  Schliefsung  der  Nafenhöhle 
von  hinten  durch  zwey  Fortfitze  bi^y,  vi'elche  faft  fenk- 
recht  von  jeder  Seite  feines  Ivorpers  zwifchen  4crn  ova- 
len ond*  randen  Loche  herablfc^gep.  M^n  qeniit  iie  die 
RS^^rtJätte  (procetTiis  pteryf^oidei).  Sfe  werden  hin« 
ten  diirch  eine  Grube  in  zwey  Blatter  |;et}ieilt,  wel- 
che den  Nahmen  des  äufsern  und  iunern  Flügejs  fühfen 
und  an  weiche  lieh  mehrere  Muskeln  befeftigen. 

Zwilchen  4^m  Tordern  Aande  dieCes  FortCatzes 
nvd  dhm  hintern  Rande  Oberkieferbeins  derfelben 
Seite  liegt  das  Gaumenbtim  (os  palati),  ein  kleiner,  aus 
zwey  BJättern  oder  HauptHücken  zufaaimengeietzter 
Knochen.  Das  einei  i^ntere^iatt  ift  horizontal,  rchli^£s( 
fich  andas6aumen'gewfi]be  an  und  bildet  ije^en  hinterp 
Rand;  das  ködere  ftergt  gegen  die  innere  Wand  der 
KaTenböhle  empor,  legt  lieh  an  die  innere  Seite  des 
Oi^erkieferbeins  an,  und  verbandet  l^ch  oben  iin  Grunde 
der  Augenhöhle  mit  dea  Kdrper  des  Keiibeins  und  dem' 
Biepbt»eiiie.  , 

ü^üin  Qeht  iet^t ,  wie  ßch  «^cbftiiel  und  Geficht  119, 
ihrem  mittlem  Thelle  durch  das  SLirn-,  lliech-  und 
Keilbein  unter  einander  verbinden.  Es  bleiot  jiqch.  di^ 
Art  da;  Vereinigung  beyder  Theil^  des  i^oples  an  den: 
^eircu  ^nzugiMien  ilbrig*  .Zu  diefem  Behuf  brj|UGhe4: 
*^ir   blofji  msi^        fVmi^^n  -  oder  Jodd/m  zu^  b#>. 

fci)riiii»en.  •! 

Wir  wlffen  fchqn,  d^fs  es  üch  gn  den  Wangen- 
fort^a^^S"  des  P her j^ieferbeins  legt.   Seine  änfsere  Fläch«; 
hß%  vier  Rflnder.'  Mit  deni  erften  leg^  es  Jich  den. 
eben  genannten  l^nochen  und  bildjet  dadurch  eine  fchiefe 
T^ahc  auf  der  vordem  Gefichtsfläche  uijter  dem  Auge; 
mit  dem  zwcytcn  vollendet  es  in  GcmeinfchaFt  mit  dem 

^tirn  -  j^nd  OberkleferbeiA  den  Tordem  Read  der  Au* 
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'  genböhle^  Es  verbindet  ücb  ia  dieser  Gegend  mit  dem 
Stirnbeuie  durch  einen  eMfftmgendeo  Fortfetz,  welql^r 

'  dem  äuDifm  Augenhöhlanfortfktz  diefes  Knochens  ent- 
Ipricht«  Hinter  ihm  beHndet  lieh  ein  Blatt,  das  fich 
^twas  nach  innen  und  hinten  wendet,  um  fich  rnii  dem 
AugenJböhlenßügel  des  Keilbeins  zu  verbinden  und  zu* 
famni«n  mit  dieCeoi  Knochen  die  ftofsere  Wend  der  An* 
genhAhle  «u  rchliefien.  Die  beyden  ne^h  übrigen  Rän- 
der des  Jochbeins  endlich  werden  durch  dwjfock'  oder 
Scalaffortjatz  von  einander  getrennt,  der  lieh  mit  einem 
andern  verbindet,  der  voui  Schlafbein  nach  vorn  aus- 
läult  und  mit  ihm  nof  jeder  Seite  det  Kopfe«  4ine  Ait 
von  Bracke  bildet^  welche  den  Nahmen  des  y0€kbo^m 
(zygoma,  arcus  zygomaüctis,  jugalisj  führt.  Der  Joch* 
furtCatzdes  Schlafbeins  entfpringt  etwas  vor  und  über 
dem  äufsern  Höi  loche  nait  einer  doppelten  vorfpringen* 
den  Linie  und  bildet  allein  feit  zwej  Diitlheile  det 
Jochbogens,  Uiiter  (einer  Grnndflicbe  befindet  fich  die 
Gelenkhöble  fiir  denl/nterkiefer,  von  dem  wir  nur  we* 
jiig  Idgeii  werden,  um  die  Befchreibung  der  Geüchts* 
knochen  zu  ?arvoiiIlä|idigen ,  defsen  genanerc  Befchrei- 
bung  wir  aber  nnf  den  AbMwiti  rom  Kauen  yerfparen* 

Seine  KriUnninng  1(omivit  nngef^br  mit  der  Kram* 
ittung  des  Zahnbdblenrandes  am  Oberkiefer  Überein, 

*  Seine  vordere  Fläche  Hegt  bcy  der  kaukafifchen  Race 
mit  der  vorderen  Fiäche  des  Übeikieiei  s  in  einer  Ebne, 
beyde  aber  bilden  in  den  Negern  nach  vorn  einen  Win- 
kel Ton  70  Graden«  Seine  Seiteniheile  Terlftngern  &ch, 
mehr  nach  hinten  und  erheben  fich  gegen  den  Jochbn* 
gen.  Diefer  auflleigende  All  ift  ungefähr  viereckig. 
Sein  oberer  Kand  ift  ftaik  au^gefciinittcn.  An  feinem 
hinteren  Winkel  beßndet  ücb  der  CiihMkfortJafti  der  ?or^ 
dere,  oder  der  Ky^n^ortfr^  ift  plattgedrückt  und  zöge* 
rpitzt.  An  ihn  befeftige«  fich  die  MuikeU«  welcbe  duf 
Kauen  bewirken» 
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Bty  den,  Säugihierenm 

Di«  Geftalt  ond  Grftbe  des  IGrdßchtt  littigft  Torzüg4 

lieh  Ton  4er  Gewalt  und  Gröfse  der  Oberkieferfcpo* 
cbcp  ab.  ' 

Pia  Vterfufser  haben  ausserdem  zwey  Knochen 
malir  «b  der  Menfcli,  die  noter  deni  Nebnen  der 
.  Zw^kmkiefer-^  S^kmuMm^  oder  liffmkaockm  (ofle  i|ii«r> 
maxillaria,  incißva,  labialia) bekannt  And,  und  dieSchuel- 
dezähne  enthaU^))*^-    piefe  Ver{c|ived«|iheit  zwiii:hen 

*)  Hau  kaim  «ach  FttCPSi^  (Uciber  den  lutarmaxilladaio* 
ahen*  Loipz,  iloo)  an  diefem  Knoehen  den  KItrper  und  die 
Schenkel  unter fciietden.  Der  Schenkel  Und  zwey»  nihm* 
lieh  die  oberen  uur^ereti,  un*i  ciie  vinteren  inneren.  Die  au- 
üereji  fangen  jwifche»  dem  Nafen-  «n<i  Ob«rkicferknochei| 
ai]  und  verlieren  lieh,  wo  Tie  jene  beytlen  Knoc  hen  verlaifcn,  , 
in  den  Körper.  DieTe  Schenkel  kann  mdii  die  I^fljen-  oAer 
G^tcktff^rtfäne  (proceCTus  nafale^,  faei^les)  nennen.  Sie  üiid^ 
immer  doppelt,  auf  jeder$aipie  einer,  bif  weilen  aoi;  einer,  bis- 
weilen inf  beiden  Seifeii  veywe^hlen«  Pie  nn^en  bildendie 
vordem  QpamenUlcliar  «nd  fi«^!^^^  ^pek,  |>ald  einlaidi* 
Im  erfteiL  FeUe  verlMudenJße  iBiiph  mi»  dm  Ganmanfoxtfats 
detOtaim^fan,  |m  ^wejtftn  Aeben  £e  gewffhiilich  Irey  oder 
rerbindeo  fich  -weuigiken«  mtf  feiten  mit  diefem  FonCttze» 
wenn  er  fehr  weit  Tortritt.  Sie  können  die  GaMmtnf§rtj(itT€ 
(proccfTnp  pilatini)  liejisen  und  erfcheinen  nur,  wenn  man 
4e]|  üiiteiivieier  vom  Oberkiefer  entfernt. 

Iii  kleinen  Thieren  \  cTvvächft  der  Zvvifrhenkieferkuo- 
chenvniit  den  benachbarten  isnochen  ieichter  und  ijriihex^  ain 
in  grofsen. 

Per  Zvyifclieiikieferknochen  kommt  nicht  blolii  bey  dea 
^Jingtbteren«  fundem  auch  bey  aUenWirbeUhieren  vor. 

Bey  den  Htjffirim  findet  &eh  blofe  der  Kdrper  deffelben, 
hey  den  Fig^ln  bemerkt  ei«n  bloft  die  JfafcnfonCitze,  bef 
den  l^ftkem  pur  die  Ganmenfortfötze«  die  (cb  aber  hagm* 
iBnnig  an  beydeo  Seiten  der  Mnndfffbiunf  finf  breiteB. 

Er  ift  defto  jgröl^er,  je  grQCier  die  VotdersShne  find» 
die  er  trdijt,  Z.U.  beym  EUphmten^  dem  i>ig9n<^  und  allen 
ff»ltrn,   JJiei«  gilt  indelc  o^uit  für  dee  iV^if^s  ,  den  Naru;  >/, 

"    '  .  wjeil 
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den  MenfdiM  md-deii  Saugthidren  ift  im  Gmad«  nicKt 

hetraciulich ;  denn  die  Naht)  welche  diefen  Kapchea 
yom  Oberkieferbeine  trennt  ^  findet  fich  beyoi  menfcbv 
Uchen  Fötus  und  Tcrüchwindet  bey  ipancbeii  Vieriubcni 

P«« 

weil  hier  die  grofsen  hervorrtehtndeu  Zäli|ie  iiicht  im  ^wi- 
Iciieiikieterkiiochen  ützep,  M, 

*)  lieber  die  AnweCenbeit  oder  den  Mangel  dü  lotermtxiUAv 
kno^eoi  im  Meniebe^  UC&t  fieb  dem  Vielen  •  vrai  in  neuem 
Tititm  gelSigc  wotden  ilk»  nur  wenig  eafbaen.  Plvmbw» 
BACH,  FttCHEt,  S9MM1B&IN6  l^precben  ibn  dem  Men« 

fchen  ah.  S0mm£1.eimg  (Knochenlehre  p.  159)  bemerkt 
fiahraentUch ,  dafs  die  Aehnlichkeit  zwifchen  dem  Intcr- 
maxillarknochnij  dei  Tliiere  und  dem  dafür  gehaltene:!  Stiiik 
dej  Oberkiefers  im  Menfchen  darum  nur  fiufserft  Unbedeu- 
tend ie^»  weil  Bch  die  vom  sweyten  Schneidezahn  zum 
ordern  Gaumenloch  verlaufende  Spalte  fcbleebterdingi  bey 
dtefem  weder  Bwifcbeii  dieZahnzellen,  nocb  weniger  eaf 
der  Siilsern  oder  "irordern  Seite  des  Oberkiefen  ^wifcben  den 
Scbnetdexibnen  n|id  den  flbxigen  2UÜinen  zei^p.  !  Allein 
NseBiTT  und  AuTEvktBTn  linde|k  febr  deuäick'  im 
F5cttt  von  }|  bis  4  Moniten  de|i  ZWifc^enkieferlinopben 
als  einen  eignen  Knochen  dadnrch  karakterifirt,  dals 
diefe  Nalu  auch  über  die  \Vangenfl5cbc  des  Obcrkieterkno- 
fchens  bis  zur  Seite  dL»r  i^afe  HuslieF.  Irh  finde  ia  einem 
gleich  alten  1  'juis  durchaus  donfplbm  Ban.  Die  Schneidet 
zahnnaht  geiu  von  der  übern  ^nr  luitorn  Hüclie  des  Gaumen 
thclls  vom  Oberkieferknochen,  dann  eben  fo  zwifchen  die 
Zahnhöhlen  forden  duf>crn  Schneidezahn  und  den  j^ckzabn 
'  ipid  reicht  bli  snr  Grundfläche  des  ^aTenfortfecr^  >  iiom 
Oberkieferknocben»  wo  beyde  Knochen  zu  einpm  Sttfem- 
menllielaen.  Aueb  Bvvmbniach  fand  bey  einem  am  in* 
nem  Wafferbopf  leidenden  Scfafidelt  die  von  der  Zwifcben* 
kiefernaht  eingefcblolTene  Ecke  ganz  vom  Qbrigen  Knoplien 
lotgetrennt,  To  dals  fie  einen  völlig  abgefonderten  Ueihen 
Knochen  bildete.  AuTewafiTH  fahe  ferner,  was  auch 
ich  fowohl  hoy  -waircrkopfi^en  als  durch  Hafenfchanüu  und 
paumenipoicea  vt^ruiiltaitetcn^  ais  regelmuf^ig  gebild^enlö- 

tu? 
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Das'  Skelett  des  Sckhnptnß ,  welches  fich  im  Mü^ 

Xiam  ündet»  zeigt,  ungeachtet  feiger  Jugeud,  kein« 
Spor  davon*) ;  üe  i&  dagegen  im  Schäd«!  des  Omg^ 

.     .  Dftt  Geficlit  dUr  4|fi«  «AteTfclwIdM  fich  ftbiig«»» 

vom  menfchiichen  weder  durch  die  Art  feiaer  Ver» 
bindung  mit  dem  Schad«!,  noch  durck  die  Knochen^ 
wAlolie  es  zurammenretito.  Die  grofse  V^rfciuedeaheit 
Uumr  Geftah  r&kn  daher«  da£s  i^ie  Ollfrkief«r->  und 
Gavmanbeine ,  im  Vailiiltnifii  vm  ihrer  Hfihe,  wait  kUi» 
ger  ausgezogen  ßnd  und  dafs  ihr  vorderer  Thcii  nichts 
wie  beym  Menfcheti,  heynahe  lenkrecht^  foodem  mehr 
oder  weniger  nach  trom  geneigt  ift.  ^ 
-  Oiafe  V^rlasgerung  des  Geüchts  ift  n«eh  den  Artev 
fahr  TarCchiaden.  Man  lumn  fia  darch  den  Winkel  ba« 
!timmei2|   welü:ien  T^ine  Tprd^re  Flc^cl^e  <ni^  feiner 

Grunde 

tas  bemerke,  bcy  mehreren  SchädelloPea  Fötus  dieNalit  zwi« 
fcben  dem  innem  Qndaafiern  Schneidezahn  fehr  volirtHndig; 
Auch  Fälle»  wa  bey  doppelter  Hafenfchirte  und  Gan» 
aM^alie  das  taMcve»  ndt  der  NaCuJabaLdewand  atifaaN 
menbibigondfiMcfc  bar  swey  ederdreyScIinaidatlbne  trigli 
daam  dmol  hin,  4ait  wiridtch  in  einer  Grüben  Pavioda  dif 
Scbneidesaboe  in  von  einander  völlig  gecrenntanKnocbenTtflr 
eken  gebildet  werden«  to  wie  da^  niche  feilend  VorKammen 
der  doppeUen  Qanmeufpalteii  uud  H.ilftJircharien  (iberhanpi 
jene  Beobachtungen  der  anfiVnjjUch  YolUcändi^fn  Trenaun^ 
des  Ober*  und^z^wifjolienkieierki^ocheas  bef^ätig^  M. 

^)  Diote  Beobaahmng  Aber  das  FeMen^der  Zwiiahavkiefevn^lf 
^  Stldmpgifß  beftStigt  aqch  Lohdat       a«  0*  S. 

Un^^eacbtet  dfb  IntUvidanot  blpft  knorplige  l^ocbensnftKttf 
nnd  nar  äebt'ZSihne  an£ier  äcn  Zahnhöhlen  baete,  'fand 

ßch  keine  9pnr  einer  Trcmnnng  zwifchen  dem  Ober-  und 
Zwifchenkicf  erbe  nie.  Blumehbach  (Knochenlehre  S.  1^6) 
fand  Tie  aucli  in   einem  nnJeru   kleinen  Affenfchädel  mit 
.   ,  wenig  fchieier  Üeüchtslinie  nicht.       ßey   einem  grünen 
.  Affen  fandLoRpAT  die  beyden IncwrmaKiliarknochen  unter 

fi^ander^  jyiell»  nbfiT^  nil*  lUn  ObarMWuiacibaii  ver- 


6q  Vm^VorleC  VomKo{^^Beliaker  ete* 

Grund Biche  oder  dem  Gantnen  macht.  Diefer  Winkel 
ift  deßo  fpitzer,  je  mehr  fUs  Cieiic^t  in  6it  (iäsge  gezo» 

piswailtft  iiiidel  lieh  blo(i  fin  finÜRofaes  tmi. 
XelnnalcftNaCsAbeui*).  In  dien  Sufßtfift  ift  es  loimfr  dop« 

pcii.  Der  Kaujn  z^ifchen  den  Ang»*nhöhlen  ift  fchma* 
]Gr  lüs  beym  iHenfiibeu  und  biKweilen  biiuen  fogar  in 
eine  bJofüc  Schei4eiran4  Ter  wandelt.  DitU  i&  der  Fatt 
bejr  img^iMIm^^m  und  ilen  V^pye'/;  in  dmOnmg't^ 
Pmumtm  nnd  H«ei2^^eber  hft  er  fo  breit ,  daCs  die  Nar 
{enhonle  üch  bi^  in  ^leLe  Gegend  heiaui  erltreckt. 

Oes  Geliebt  der  Fleifcbfi'effer  pnterfcbeidet  £cb 
ven  dem  der  Vierh^nder  erftUcb  dadurch ,  dafs  die 

auffteigenden  Aefte  der  Überkieferbeine  viel  l>reiter 
find,  wodurch  die  Augenhühteri  auf  die  Seitß  geworfea 
werden;  zweytens,  cjadurcb,  dafs  ihre  Augenhöhlen- 
Bftche  nicht  den  Poden»  (ondern  die  vordere  Wand  der 
Augenhöhle  bildet;  drittens,  dadurch,  dafs  das  Wen* 
genbein  lieh  weder  mit  dem  Stiri>  -  noch  mit  dem  Keil- 
|>eku  verhindet  fincLpuf  ^uf  ßiic|un|;  des  Jof:h bogen i»  und 
def  nntem  Randea  4er  Augenhöhle  beytfigt;'  vienensi 
dfdnroh,  de(s  die  Apge|ih«h|e  wed^r  Idnievi  9»dk  treten 
gefehlofTen  ift ,  fondern  hrmj  in  die  Schlafgrnbe  0her> 
gehl  ;  Fünftens,  dadurch,  dafs  die  GaiJuienUeine  fehr 
lang  ausgezogen  lind  und  einen  beträchtlichen Tbeil  der 
Innern  Augeiphdhlenwand  bilden  ^  nn  welcher  das  Sieb« 
bein  nich^  beytra^t. 

Anch  die  Schnantze  iß.  mehr  oder  weniger  lang 
ausgezogen;  allpin  die  vordere  Nafenöffnnn^  boHndet 
Urb  nicht  in  einer  Ebene  oiit  derfelben ,  fondei  u  ilutzt 
}br  £nde  mehr  oder  weniger  ab^  d.  h.  die,Fl|cben  bey- 
der  (chn«>iden  Ach  unter  eineni  n|ehr  oder  weniger  fpi- 
^zen  Wini^el.  C 

*)  Aueh  baymM^n rohen  lind  felbrt  bey  )engen  Subjekten  finde 
-     ich  Ccfltt  swe^  Nafenbcine  bisweilen  nur  «Ana»»  da«4ii  ei* 
'  *  .niftn  IndMdmiin  «eglekh  lab*alar  ii«  #e  i^MPstoigtee  «wcy 
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Bej  eioigcn  Gefchlechtmi ,  wi«  s.  B*  dm  GäUü^ 
Mm  erftredu  £€Il  das  ThriU«ob«A  etwas  üb«r  .«II» 

Bey  deii  Nag^rrt  ift  die  Entfernung  der  Augeil» 
höhlen  von  fiinander  noch  fafeträchtiiph^ii ,  ais  bey  dea 
FieifchfreCftivo.  Ihre^witdi^kiefeirbeine,  die,  wegen 
der  Gt6£st  ihrer  Schaeidesabiie^  ^Ulf<e)rorrf«nt]icll  grpC^ 
find,  drSilgeii  dieOberkieferbeitl^  fehr  uech  binten  la<^' 
rück.  Diefe  bilden  ufj,leniheii^  die  innere  Au^t-nhoh«,. 
leawand )  vun  welcher  die  Gaumenlvnochen  nur  ein^ 
Uetnen  Tbeil  einnebmen.  Die  vordere  Wand  der  Au« 
genhöble  wird  durch  einen  Fortlatz  des  Oberkiefer-^ 
beim  gebildet,  d^r  zur  Bildung  de»  Jochbogeiis  vor- 
fpringt,  fo  dafi  das  Wangenbein  in  der  Mitte  diefes 
Büt'ens,  zwifchen  dem  Furiiatz  des  Üherkieferueins 
und  des  Schlaf beins  liegt.  Es  verbindet  üch  weder  mit 
den  Stirnbeine  sock  dem  Keübeioe.  Wegen  der  Ver- 
klligemng  der  Rerenksocben  liegt  asch  die  TordereNsi^ 
lenuÜnuD^  ganz  am  Ende  der  Schnautze 

Das  Geücht .  des  E/ifkausen  kommt  aurserordentliob. 
»it  dem  Geliebte  der  Nager  überein.  Die  Cröfse  dm&. 
Zwifdlenkieferbeine»  die  Stellung  der  Oberkieferbeine» 
des  Wengenb^V^nnd  <Ke  Verbindungen  diefer  Knocbei\ 
Und  diefelben.  Nur  hat  die  Hohe  der  groTsen  Hauer^ 
die  Nafe  in  die  Höhe  getrieben  und  dadurch  die  Na* 
Xenknochen  verkürzt;  wudurcb  die  Geftalt  des  Kopfes^ 
durcheus  ein  anderes  Anfeben  bekommt.  • 

Das  Geliclit  der  F^w/'/uVre  ift  im  Verhältnifi»  zum 
Scbade]  nacb  oben  lehr  kurz:  die  Uberkieierbeine  reir 
eben,  bis  zn  der  inneren  Attgenböblen04ehe;  das  Wan- 
genbein Ycrbindet  lieh  blofs  mit  dem  Oberkieierbeine|* 
nicht  mit  dem  Jochfbrtfatze  des  Scb1aFI>eins  nnd  es 
bleibt  daher  zwilcben  beydan  Kaochen  ein  leerer  Kaum 

übrig; 

^)  Blomiiisagh  (0andb«  4ev  TergL  Aoatomia  B,  |n  fydAl} 
dem  Ekplumt^n  die  Tbrünenbeine  ah,  allem  ich  habe  fit  sS 
etnena  jongem  Behidsl  ftta»  deetUcb  gefaedim. 
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übTiig.  Das  War>geßl>ein  iiat  einen  langen  abfteigendeil 
{toKtfau^  U Agnachlet  di^jE^  TWiere  k«ine  ^bneid«z«lm 
haben,  linden  Cch  bey  ihnen  doch  zwey  febr  kleinv 

Zwifchenkieferbeine^  welche  den. unteren  Raad  der  Na- 
^nJl^uiiienä^n^og  bii4^* 

*  Xn  den  zahTiloCcn  Suui^thieren  mit  langer ScbnalitÄ^t 
hat  das  Geliebt  eine  kcgelförnjige  Geftalt;  die  Oberkie» 
lerbein^  geheim  nicht  bis  zu  den  Augenbö'hien.  Das  lehr 
grofüe  Stirnbein  Irefinfc  Üe  dartfki  und  dai  tehr  latoge 
Gaumenbein  bildet  allein  äen  uMern  Thetl  der  Innerti 
'  Aiigeiiliuhainwahd.  Üie  FlügerFortfätze  werden  durch 
zwey  KnochekibUtter  erletzti  welche  fich  mit  den  Gau» 
"^enbeincn  und  -«n  ihrem  uliteirn  £nde  untereinandet 
'jelbft-  verbinden,  um  den  NafetokäAal  bis  in  di«  JStA% 
des  grot^n  Hinteihaupuloches  zu  verlängern. 

Der  |ochfar6gen  üb  in  den  ämtifemfr^tm  vmA  den» 

Jftiago/ifr  nit:ht  völlig  verknöchert,  vöUii;  ^eidiJonen  aber 
hn  Orijkuroftn  oder  Anutjcuj refft r  vom  Kap  und  den  /^m»* 
^Ikm.  Das  Wangenbein  hat  daMbft  ungefibr  diefelbn 
ftagn.-tne'in  dan  Kagetliierett* 

Di«  Gewalt  und  Anordnung  der  Rnocbeti  in  dam 
Sä^wämg^hkkAt  ift  ungef^r  dietelbe»  wie  bay  datt 
Fleifchrrefrern»  nilr  treten  dia  IfhrXnenbiäna  mehr  auf 

die  VV^ange  vor.  Im  Tapir  erftrecki  ficli  das  Überkiefer* 
bein  nach  bimen  unter  die  Augenhöhle,  für  die  es  einn 
Art  won  horizontalen  ßoden  abgiebu  Die  Natenbeine 
fiiden  kefta  Gtew^lbe^  ^ekhes  (emeinfchaftlich  mit 
dit  Ten  Knochert  die  Narertböhle  einföhtöffc,  fondem 
geben  blofs  el)ie  Art  von  Vordach  ab,  weiches  den  obern 
Thail  des  KüHels  trägt. 

Das  Oberkieferbein  desKimocim  geht,  wie  beym 
Ti^p<r, unter  die  Augenhuhle.  Die Nafenbeine  bilden  hier 
^ben  fo  wenig  ds  dort  einen  iortlaulenden  Kanal  mit 
^em  Oberkieferbeine,  fondern  Hellen  ein  freyhängen'» 
'  des  fahr  dickeipacb  dari  weiches  das  Horn  trägt.  Fitt'* 
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4«n  üch  «way  Hörn«r,  Ib  Am-  dus  Hlnttfa  ftöf  den 
Stirnbein.  •  Oai  ZwiTblMnkieftrbain  ift  f«iir  klein  - 

Die  Nafenknochea  des  Ntlpferdts  lind  wie  beym 
Schweime  gebildet:  leine  Zwifchenkieferbeine  Ünd  fehr 
grotCi;  £eine  Oberkieferbeine  bilden  keinen  Boden  für 
di«  AngeoMlile :  ihr  vordei^tr  Tkeü  wendet  ück  ftark 
nach  eul4sen,  nm  dieEcksähne  feffen  sn  können.  Da.«- 
durch  erhält  dieSchnautze  des  iSilplerdes  ihre  beträcht- 
liche Breite.  Das  Wangenbein  hat  einen  Hinteraugen*- 
kdhlenfoniittt,  welcher  faß:  den  Fortfatz  des  Stirnbeins 
erreieiit;  iibar  ei^  verbindet  itch  n&ckt  mit  demKeilbeini 
md  .din  Augenhöhle 'ift  nteht  hintfo  Tonr  der  SchlalL 
grübe  getrennt,  ungeaehtet  iiiie  Einfalfung  falk  überall 
ge£phiof£eii  iSt. 

Der  Daman  (Hyrait)  der  zur  Ordnung  dar^adiy* 
dermen  und  nitht|  wie  mii  bifhar  gethan  hat,  der 
Nagethiare*  geredbnet  werden  sinfs ,  gleiaht  in  Bei^ug 
auf  die  Anordnung  feiner  Gefichtsknochen  den  Sx^hwtii-i^ 
nen.  Nur  ift  das  Geficht  Terhäknilsmäfsig  viel  kürzer 
vnd  das  Oberkielarbcin  geht  unter  die  Augenhöhlen^ 
So  dab  es«  wie  baymTapiri  din  nntare  Wand  d^^ilbadi 
büdet.  ' 

Das  Gefleht  der  Wiederhäuer  kommt  fehr  itiit  clefil 
des.  Schweines  übereim  Die  Zwifchenkief erb  eine  itncl 
nur  mehr  nach  vom  gerückt  und  Mithalten  bloCi  imiCt^ 
UM«/  Zihne.'  Die  Oberkieferbeine  bäden  die  wenig  aus« 
gedehnte  untere  Angenhöhlenwand*  Das  Thrftnenbeid 
liegt  weit  aui  der  Wange  vor,  wo  es^  hefonders  in  den 
hirJchsMf  vielfach  durchlöchert  ift.  Der  Hinteraugenhöh« 
]enfortCatx  des  Wangenbeins  ▼  erbindet  üch  durch  ein« 
.  Kaht  mit  einem  korrefpondirenden  Fortlatze  desStimi^ 
beins  und  Tervollftftndigt  To  die  EinfidCTang  der  Augen« 
höhle;  allein  da  er  nicht  an  das  Keilbein  ftöfst,  bleibt 
hinten  eine  weite  Oef&ittng  zwifehen  der  Augenhöhle 
vnd  Schlafgrubot 

Daa 

*)  Es  ift  nicht  durch  laiaeB  Körper,  fimdam  hlafi  igagA  ffisia 
i enfiiae  mit  dem  UberliiieffrbiHM  TerbttnAta. 


IHc0«ficlit  Air  Ibiiiiifer.  unter fcheidit  lieh  nut 
Hpirefifg  TOI»  dem  der  WVederkftder ,  aosgetlemtnea  ^  defe 
die  Verbindung   zwifchcn    dem  Jodb  *  tind'  Stirnbeine 

nicht  durch  einen  y  vom  Jochbeine  7.nm  Stirnbeine  aiif- 
Äe  genden,  fondern  von  dielem  zum  Körper  des  Joch« 
h9inß  bitter  der  Ai^önbäUe  nbfteigcnden  F«>rtieU  ge« 
I^Udet  wird. 

Die  Augenhöhlen  entfernen  lieh  in  den  Wieder* 
lläuern  und  Einhuiern  immer  mehr  von  einander. 

Im  PVailröß  werden  die  übcrkieFcrb^inc  durch  die 
fir6£u  der  Bckzebobdlilen  eufgetriebeii  s  nnd  der  top* 
üere  Tkett  der  SeluMidm'  erfaftlt  dddnrch  ein  knge« 
Xrh  wollenes  Anfehn  ;  allein  die  Verbind ortg  der  Kdooben 
unter  einander  gefcbieht  eof  dieselbe  Wei£e  wie  in  defli 
FieÜcbfrerTern» 

j)er  Mmie  bet  febr  niedrige  Oberkieferbeine^ 
ivelche  die  nmere  Wend  der  Aug.  liMkhle  bilden  tind 
lieh  nachher  weil  hinter  dlefelbe  erftrecken.  De  di# 
Augenhöhle  weil  nach  vorn  gerückt  ift ,  fo  begiebt  üch 
vom  Stirn  bell»  ein  Fortlatz  nach  vorn  und  aufsen«  um 
jjlas  AugiUibdhlendecb  .zu  bilden  und  fturEinbfCung  dee 
▼orderen  Natenöifnung  beyzutregen,  welche  febr  grob 
und  mit  ihrer  Ebne  nach  oben  geWahrft  ill*  Die  2wi« 
Ichenkieferbeintj  And  fehr  grofi«  ungeachtet  üe  keine 
jicbneidezähne  cntbelten« 

In  den  Ontmm  find  die  Ober-md  Zwifcbenkiete« 
beine  iu  «nen  plattgedrückten  Sehnabel  ensgezogeBv 
den  ße  in  vier  para.  ele  i>Li  eilen  tbeilen,  von  denen  die 
Zwifchenkiefei  beine  die  beyden  inneren,  flie  Überkiefer- 
beine die  beydeo  äudern  And  In  dieCen  befinden 
iicb  die  Zähne  bey  den  Arten ,  welche  damit  verfehett 
find.  Die  Nafenhöhle  öffnet  fich  fcheitclrecbf  vorn  em 
Skhadel.     Die  Zwilchenkieierbeiae  iteigeji  rückwärts 

bis 

*)  Bef  denCrMMfe  eneichen  fidi  nach  FtaCHSft  die  Zwi« 
fdienkieferbetn)»  nicht,  iVmdern  find  durch  fremde«  rom  Ober-  . 
kiefer  swi£cben  &e  tretende  Stüoke  getrennt. 
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^bii  Stt  Uir  ii^t-aüf  und  ^tti|j«bci)  fie  vom  und  in  den  Sei* 
ted.  iStien  fo  ft^igeH  ^uch  die  Obei-Jkttferbeine  r&ck- 
j«rtrtt  ^ttipor,  .fo  daUf  lie  den  Jansen  Theil  des  Stirn* 

beinS)  der  das  Augenliohleiidach  iiildet^    von  oben  be- 
dleck^«    Sie  lelbH  aber  tragen  nichts  zur  Bildung  der 
Augenhöhlen  bey*    Die  Natenbeine  lind  zwey  klein^ 
,  Wdis  Stirnbein  oberhalb  der  ,^afeo Öffnung  eingepfiank^ 
tBi  H5clierthen«    Das  Wangenbein  iftein  gflfFelförBii* 
^ger^   urner  der  Augenbohle  heH nd iicher  ^  von  Knorpeln 
^getragener  Rnocben»  -  Die  Einiailung  dieier  Hühle  wird 
liintj^  durcb  einen  Ponfatz  des  Stirnbeins  vcrvollftäli* 
dtgt|  welcher  hertbftelgt,  tan  fich  mit  dem  Jocbfort» 
latse  des  S<^1afbeins  zu  Yereinigen.     Die  Aug<>nb5HI« 
und  SchlaFgvuhe  aber  fteKi^  l||ite|r  dieTeoi  Fortfatze  mit 
einAoder  in  Gememlcbaft«  v .  > 

C.   Jfey  dsm  Vögeln. 


Wir  liab^  fcbon  gefeben ,  dafs  das  Stirnbein  der 

Vogel  oberhalb  der  Ani^etjliuiiie  in  eine  mehr  oder  we- 
niger dicke )  mehr  oder  weniger  fchnuie,  mehr  oder 
weniger  ausgetchnittene  Platte  ausläuit,  unter  welcber 
Isdi  fcheitelrecfat  die  Scheidewand  befindet,  welche 

.  die ,  Aegfiiliöhlen  beyder  -Seiten  von  einander  tr^ennt 
Und  duich  ihren  oberen  Kand  n)it  dein  Siirnljeirij  durch 
ihren  hintern  mit  dem  Keübeine  verbunden  ift.  Der 
vordere  nnd  untere  Rand  dit^fer  ScheidewaiKi  *ünd 

^  Tdllig  freyi  lenken  fich  ebcr,  wie  vnr  leUeh  vrerden, 
init  deoii  Schnabelknochen  ein.  '  ' 

Das  Thränen  •  oder  iNat^elbein  fetzt  Jlch  an  den 
äuXsern  und  vordem  VV^inkel  des  Stirnbeins.     £s  bat 

.  iwey.Hauptfortfätxe;'  der  eine  geht  von  oben  nach  un« 

<  ten  ond  bildet,  den  vordem  omgelchlagenen  Aand  der 
Augenhöhle  I  der  andere  ift  von  vom  nach  hinten  ge* 
richtet  und  bildet  deu  Vorfprunf^  dei  Augenbrauen. 
Dieier  hintere  Forifatz  ili  befonders  in  den  lagrmbvü' 
gcAi  Ikark  eosgefprochen»  vro  er  durch  einea  hlatiahn- 
Zukpitlktü:  £  liehen 
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liehen  Aiifatz  verlängert  wird  und  über  dem  Auge 

einen  Ratken  Voifprung  bildet 

litt  i^trauß  lind  et  iich  eine  Reihe  kleiner  Knochel- 
chen,  welche  diefen  I^ogen  bis  zum  obern  Rentie  d^w 
Augenhöhle  fortführt^  fo  difs  eber  zwifchen  ihm  und 
dein  Stirnbeine  eine  Lücke  bleibt,  'ti)  den  Ißiiätn^  den 
Fapüfit^tn^  den  Ufer-  und  Cjän/ivu^e^n  iil  dieler  Fortlatz 
lehr  klein  oder  iehlt  fugar  ginziich. 

Oer  abjkeigende  rortlatz  des  Tihränenbeins  iil  in 
den  Fafagnftn  am  ftärkiken;  er  wendet  lieh  dateJbft  nach 
hinten,  nm  den  untern  Aand  der  Augenhöhle  '±u  btl* 
den ,  der  nur  in  diefem  einzigen  Culchi echte  TOUßän- 
dig  ift. 

Die  £at<»  fteheii,  in*tlückiicht  auf  die  Länge  die- 
fes  FortCatzes,  den  P^pagmfm  am  nächfken';  äack  Iii  die 
EiiiiaCruDg  der  Au|{eDh^hle  bey  ihnen, faft  ganz  voll- 
bündig. 

Der  ganze  übrige  Thcil  des  Geüchts  wird  in  den 
Vögeb)  dureli  den  OberCehnabeiknochen  gebildet ,  wd* 
eher  allein  die  Ober-  und  Zwirchenkieferbeine**),  die 
I^alen  *         und  Gamkienbeine  der  SäugtLiere  daißeUt, 

Bis- 

^)  Dui  Thr'dnenbein  der  V.;;  cl  ift  h\nü  mit  dsm  StirnLeüi,  iittht 
illic  dctn  Joch  -  und  Obcrkieicrbuiii  verbunden. 

M 

Ge  OFF  ROY  bit  anch  in  den  Vögeln  die  ZwifcheRkiefct- 
Ijeiiie  n^chsewicieti  naU  iie  it^  i!*  an  einem  fcchsmonatlicben 
Hübachen  mit  Leu  litigkeit  i:*  t;i  umit.  VV  ie  bey  uen  mciften 
Sän^iithieren  bpftelieii  bc  aus  exiiein  an ffteifi^ enden  nnd  eiuetn 
SeitenaKe,  nnteiK  iicidyn  Tk  Ii  ai)er  li.tünrc  Ii  voii  dielen,  cials 
lieh  ibre  auFrceif;endüi  Ael'te  nidht  von  einander  entfernen 
uAd  die  NafenÖlinang  Swil'chen  Jtch  idilen,  fv'!'  rni  m  ihrer 
ganvcai  LSuga  mit  einandi  r  verbunden  iiuii,  fo  auia  uaher  der 
Euigang  zur  Kafciihöiiie  iich  an  ü*r«r  anr«eni  Seite  balint.elt 
Wolier  die  Entfernung  iindl'eiiU«..e  Stellung  «itrjNid'eiil6i'h<t 
bey  allen  VOgelh  rüfart»  , 

***)  Die  i>i*fifih*iue  dct  V'fj-yl  p.ul  ^'hr  linjüfj  an  ihrem  Knde 

mit  dem  Siebbeiae  vefbiuuiea  und  eiü^eiemu«  Wf^tcii;!!  abet 

darck 
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.  V.  Abficht  Von  den  öefichtsLitoctiM*  .6^ 

JbswetleD  &%ht  man  an  demfelbeti  fogar  Nähte,  welche 
tleneiif  wodurch  diele  Knochen  in  den  Säugthiejr^n  g^* 

. trennt  werden ,  en'fpi  echen.  ^ 

Der  Kuuchert  des  überfchnaljets  iiat  gewöhnlich 
tnit  dieLem  dielclbe  Gtftalt,  indem  er  ihm  als  Modell 

.  nde^  als  Kern  dienl.  Er  IkeUt  mehr  oder  weniger  ge* 
neu  die  Hellte  eines  Kegels  oder  einer  Pyramide  dar| 
deicn  konvexe  Fläche  oben  und  auGen  lie^t  und  dcien 

^gerade  oder  feibft  konkave  Fläche  die  Stelle  des  Gaa^ 
mens  vertritt«  Wir  halten  Uns  hier  niclbt  mit  der  ße' 
fchretbung  ier  verfchiedenen  UtnriHe  nnd  KrGmmun* 
mm  des  Soknebelt  euf^  weil  diefs  eln  Oe^enftand  der 

.gewöhnlichen  Nalurgefchichte  ift  und  w  ir  aufsjCiUem 
bey  Btitrachiuug  dti6  i\auens  wieder  darauf  zuriickkom* 
men  werden. 

Des  hitttere  finde  der  konVMcen  Fläthe  des  Sl^na» 
bels  Terbindet  £ch  mit  dem  vordem  des  Stirnbeins  bald 

durch  ein  bewegilclies  Gelenk,  bald  durcli  NoiligeVer-* 
WachCung,  al)er  doch  i radier  fö,  dafs  der  Knothen  ei* 
nige  6ewegltchkt>h  behält ^  indem  das  Knochenblnit  te 
lüeCdIr  Stelle  mehr  oder  Wteoiger  «leßifch  ift. 

Des  hintere  End6  der  GaumeAfläche  diefes  Sthnn- 
bels  ihcilt  fich  in  vier  At-ft.^,  die  li-h,  aus  einander 
fahrend)  nach  hinten  begeben,  und  mit  dem  Schnabel« 
knochen  bald  eingelenkt^  bald  Töilig  Terwachfen  find» 
Die  be jrden  «nia#rn  entlprechen  deib  Jochbbgen '^))  fin<t 

B  n  ^  ge^fcruhn* 

da^ch  die  anfiteig«ilden  Aeita  des»  den  mitdem  Thelt  d«e 
tSefichts  mnehmendeil«  ZwiTchenkieferbehu  von  einandav 
entfernt,  fo  dais  üe  licb  liicht,  wie  bey  den  Sdugciüeren) 
mit  ihrem  ttineril  Äaiide  berfibten.  Sie  latiFcn  m  zwey  l.tnge 
Fortlätze  ans,  von  denen  Ach  der  c^ae  i.iit  <u?ai  anlueigen- 
den  Ait  <.l'*s  Zv.'ii«  l'.enkiclerl)eins ,  der  antlcre  iiüi  liim  und 
deniObcrkiek'i  bejrie  vexbuicLec  und  exbaicön  dadurch  eine  ga«  ' 
beif^rmigö  Geicait«  ^  jfa, 

.    *)  Nach   GsoFFEot    etatTpricbt  ndt  itk  liiatere  Theil 
ditfer  Kneehin  dem  Jochbogen  odtr  dem  Jd  ohbeinei 
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gewöhnlich  fchlank  und  Tcrbinden  lieh  hinten  mit  ei- 
nem, den  Vögeln  eigenthümlichen  Knochen,  der  da« 
pifTH^e  Bern  keifst  und  fich  auf  dem  Schlafbeine  TÖr 
^dem  Ohre  bewegt.    Die  beydeü  ndittlefen  Bögtü  tot- 
'Sprechen  den  Flügelfottfätten  des  M^ntchen  und  d#r 
Säugthierc.     Sie  laufen  fall  parallel.   lie^Pti  Unter  der 
Aiinenhöhlenfchcidewand  und  lind  nur  halb  fo  lang  als 
'*die  Jocb bögen  i  aber  an  ihrem  hinterrl  End^  mit  eidem 
'kleinen  fchlankcfi  Rndtfhett  t^irbünden^  der  auch  zum 
viereckigen  Beine  gehi.   ATIe  dtefe  l'heile  dnd  dlie  Ab- 
änderungen, welche  iie  erleiden,  tverden  wir  genauer 
im  Abfchnitte  vuni  Kauen  beichreiben,  iiiuem  von  ih- 
*nen  die  JSewegÜchkeit  Aes  Oherfchnabels  der  Vögel  ab- 

liängt.  Ali  diefe«  tieriSckig^  Beld  ift  der  Unteiicliitabei 

eiqgeleiikt« 

Jb.    Bey  den  Reptilien. 

Das  Geßcbt  des  KrokodUt  gleicht  der  Hälfte  eines  an 
lekner  kobvexen  Fläche  unregelmäl^ig  plattgedrückten 
Kegels«  £s  wird  vtfrittgiich 'durch  twty  Oberkiefer- 
beine n&d  «Wey  Nafenbeine,  die  parallel  neben  einen- 
der liefen,  und  /v.  ry  Zwifchenkieferbeine  gehildöt, 
welche  die  Spiue  der  Schnautze  ausmachen  und  die 
HeCenöffAimg  wie  ein  Ring  untgeben. 

Die  den  ThBambnemtk  analogen  Knochen  find  tito 
an  der.2ahli  zwey  aof  jeder  Seite       Das  fehr  groTse 

Waa* 

cter  vorÜete  aber  dem  Oberklererheinf ,  was  er  ans  Jet  Lage 
ileiTelben  zwifclien  dem  Joch  -  nnd  Z^wift  hcnkieftirbeine  und 
feiner  Verbindung  nilc  dem  Gaumenbeme  bcweifc.  Uas  ei-' 
"  gentliehe  Jochbein  bcTceln  Im  nengebornen  Hähnchen  wie» 
'der  am  awey  an  einauder  liegenden,  duiinea  Knochen»  die 
tum  Thed  Uber  einander*  gefcboben  fiild.  Jtf. 

*J  Das  eliiHi  Paar  der  Tiirani'ubeiiie  ift  narli  OEorfRoY  nur 

der  ^citiMfii  Lii  des  Piechb-;>'!     <!er  .ms  dcn.C  irnin^o  ner  Na- 

fexUiÖiiie  an  die  obere  irläche  dei  GeÜcbti  zwifcben  die 

IhWU 
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fßin  l^ildet  erll  den  untern  Rand  der  Augen- 
^ne«  IM^in^^  fort£ati&  fpr  deo  hintern 
Rm4  4pSh^^^  *b  und  geht  Atnn  gtrade  nach  hinten» 

um  fich  mit  dem  groCseq  Zitzenfortfatze  zu  verbinden« 
fo  4^1«  die  Scblafgruhe  iich  nach  aufsen  blofs  mitielib 
«im  lAi^tS  öf^et,  ilas  kleiner  als  die  Augenhöhle  \Bi 
i^d  Ton  ^«o  gemmyten  Knochpn  |prabent||^  wi«  nin 
cpotn}  Qewölbe  bedeckt  i'i^ird* 

Die  Nafenhöblen    fetzen   fich  bis   zum  Hinter-^ 
hauptslqche  als  eine  I^n|[e  |Ui4         Röhre  fort«  Sie 
befindeii  üph  in  df^O  pauineobcinen  ^n4  eitlem  eignen 

Kn^eli^t  iriicil^  4^?  |<^«!for^A.tzen  des  i^eiibei«* 
«ntfpricht  Er  )ieg^  4t^ht  unter  fiem  Schädel  und 

wirdjauf  jeder  Seite  breiter,  um  elneii  viereckigeri  und 
hü  hon2<)Rf?i  U^^c^d^f^  Flügel  zu  bilden ,  der  üch 
durch  flsnen  'knQcherney}  ^ueii^raft  jeder  Seite  mit 
4<AOIkf>'|sllif<Mr*  un(|  \pangenbeine  verbindet,  ffit  daCii 
jeder  Seite  dadurcli  e|i|e  ifeit^  Oeffnun^  im  Q??* 
jpenpewOlbp  entfteht. 

)ip  Km^on  \k  da$  peücht  ftben  konl^ay  und  in 
gMJ^P  Wipf^gj^  T^n  einer  gea»|)nten  Torilehen- 
4eB|«ei^  9ipgel>^ii,  Ufiui  |MBaier)Lt  zwey  QefFnuDgen, 
die  mit  fleq  ^Augenhöhlen  in  Getneinfchaft  ftehen  und 
zwey  andere  Qyalp  C^eF|^nungen ,  welciie  den  vordem 
(jai|^e^j^4$rn  in  def  paupien^äc^«  ^ptrprech^n.  Die 
^iWWypt  kimmen  ungjBh 

£4br  Ofil  fljep^e|i  4^  IP^"*^^?^  nb^rein.    pie  übrigen  gi- 
df$h(en ^Seigen  noch  geringere  Abweichungen. 

\m  Frojch  und  Salamwätr  jfind  die  INafcn-  und  Zwi- 
'!(4»ii^^iiii«>f  (9^  I(ttf2  |uif  p^f  breit  ^Is  lang» 

Thranei>beine  und  den  naittlern  Tlieil  de's  Ricclibeint  ge- 
kommen ift,  welcher  als  ein  gro/ser,  unpjror,  breiter  Unochen 
g^exciifa^s  an  der  oberu  Flieht  des  Oeiichu  awi^icu  des 
hqrdfo  4agenbilblt&  liegt» 

^  Aiüf^       groTiiB  flOgel  des  Keitbeüit  fnd  na^  Gso? • 

r  a^o  Y  Uji  Il^nktdi'  uml  den.  übrigen  Rejatiien  ei||^e  Knoch^| 
.|Ue  er  fÜipiknoehiH  (o£k  aUria)  neunc  ^» 
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wodurch  fl^r  vordere  Tbei\  ihres  GeJichts  eine  abf^e« 
rundeie  Geftah  bekommt.    Das  Oberlcieferbein  ilk  d«iPil 

und  braucht  iich  kaum  zufatnmenziiziehcn ,  iitn  den 
Jüt hbo£;en  zu  hildeii.  Die  Augenhöhlen  lind  ^uifs  und 
obue  lioden,  fo  dafs  iie  n^it  der  Gauniengrube  aufam« 
sbenhängen.  .  Die  Ganipenbeine  bilden  .unten  den  Tor« 
dlern  Rand  der  Ai  genhöblei  haben  Aehnlichkeit  m\% 
Kreisaufrchnitter^  ijLnd  find  in  ihrem  Umhange  mit  fpitzcn 
Zahnen  beltt^t.  Die  iSafcahohie  ift:  in  dvn  Saiarnuiiättn 
(ehr  kurz  und  bey  dei;i  ft'ql^kim  ündet  iich  an  il&rer 
Sieile  b\o(a  ein  Loch, 

Das  Gefleht  der  Fipa  ift  aufserordentÜch  plan,  b»> 
fteht  aber  aus  denTelhen  Knochen,  wie  dds  Gebebt  des 
Fro/ches.     Die  Augcnhobien  lind  oval   und  mau  hndei 
keine  Oeffnupg,  die  ipan  mit  der  £«ia(eo^öhle  verglei« 
.    eben  könnte,  ' 

Das  Gefleht  der  Seklan^m  Ift  ungefähr  wie  bey  den 

Eidechßn  au^erundet,      Zwil  iM'n  den  Stirn-  und  Schei» 
telh^inen  heJindtJt  iich  ein  eigP«^'  Knochen,  welcher  den 
Um  l'-i-'  der  Augenhöhlen  von  hinten  fcbiierst*    In  die- 
len Tbiercn  fehlt  das  Wangenbein.    Man  unter Ccheidei»  . 
peinlich  deutlich  zwey  Nafenbeine,  zwey  Oberkiefer« 
beine,  zwey  Zwifcht  ükii^ierbeiue ,  zwey  den  Gannien- 
bo^en  der  Vügei  enifprechende  Knochen,  welche  mit 
Zähnen  befet^t  ^iind  und  üch  durch  den  Knochen ,  wel« 
eher  die  Stelle  des  Tiereckigen  Beines  der  Vögel  vertritt^ 
mit  dem  Unterkiefer  verbinden.   Zwey  befondare  Kno* 
ciiea  verhuulen  dicie  Bögen  mit  den  überkieterbeinen, 

Aufserdem  linden  lieh  noch  in  d^n  mit  Giitzahnen 
▼erfehenen  Schlangenarten,  wie  in  der  A^fvtr,  der  Ktofn 
ftriCkwg$  iwey  kleine  eigentbamlichte«  beweglich  ein- 
gelenkte Knochen,  welche  diefe  Zähne  enthalten.  -  Sie 
Kegen  anl  den  /wifcbenl;.icfcrbeinen  und  dem  vui  tlLin. 
Ende  des  Altes,  wodurch  lieb  d4S  Oberkieierbein  pü( 
dem  Gaumenbogen  verbindet. 

In  den  Selmäkrikm  ift  das  Geiicht  abgemndet 
mi  ilbfrell  gew«lb|i   Man  bemerkt  en  ibnen  dicfelbea 
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Knocheq,  wie  heym  KrokoM  pie  ^wifchenkieferbeine 
veiwachfen  früh  mit  den  Obei  kieferbelnen.  Dem 
JochUeine  enLlprechcn  dre^  I^nochen.  I^iner  davon^ 
der  lieh  mit  dem  ScblafUeine  uni  den  beydea  andern 
Terbindet,  lifgt  hinten  und  b|ldft  deii  Joc{ibogen.  Dia 
-  beyden  andern  legen  lieh  an  fetn  vorderes  Ende.  Der 
eijie  yeht  nadi  oben  und  verbindet  iich  mit  dem  Au- 
genbMiilwlpkel  des  Stirnbeins |  der  andere  n^cb  VQten^ 
um  lieh  n^it  deip  bintern  nnd  äiififrn  fortfiatz«  d«i 
Ober1(ieferbeiq$  zu  y ereinigen« 

Pi^  Gaunienknochen  find  breit  und  bilde;}  dqs 
'"hintere  Dach  der  Nafenhühle.  '  * 

Aiigemeipen  bedecl^en  die  Ge^chtskno^b^n  deiT 
S^4k^öten  einander  durch  ihre  ip  dünne  3|ätter  ayslau« 
fände  Ränder  |  und  es  ift  (ehr  Tchwer,  ihre  ]!fäht<^  su 
exud^cken.  ; 

In  den  MeerfckÜiihatcn  werden  die  anfehnlich  tiefen 
^clUaigruUen  durch  ein  Kuochenbl^tt  bedeci|.t,  \('el(;^e8 
1|h^  ittpen  ein  lebr  feftes  (rew^lbe  hUdeCt 

1  • 

•  jB.     Be^  den  Fi/che 

Die  lyche  haben  im  Allgemeinem,   wia  die 
•ine  TOD  der  Schftdelgrundfiäche  (en|Lrecbt  zwif(.*hexi 

'  .^en  Augenhöhlen  «bfteigende  pUtt#  oder  Scheidewand* 
Diefe  Scheidewand  ift  \m  Seeuo/e  ganz  knöchern  und 
fehr  in  die  Augen  fallend.  In  den  ineiiien  üb;  i^^en  Fi- 
fchen  ift  üe  heutig  und  wird  «unten  durch  ein  ausge* 
Juihlten  linö^iieriief  (irtindftü^ii^  unter^utzt,  das  nadb 
.vorn  gegen  die  Mnpdfpitze  verläuft  und,  .breiter  ^er* 
dend^  damit  yerwäpbft«  Diäter  Knochen  kommt 
Digermaf^en  lyiit  dem  Pfiugfchar  überein.  Im  ^y^ulmg^  , 
^&BS^  Steinbutt  ill  er  £ehr  laug  au.s^.;ezpgen.  . 

Die  GaDmeaktiofiheit  ünd  ki.ein  und  tragen  das 

*  vordere  Ende  des  PflugCohirs.   Bey  vielen  Fifchen  find  ' 
üc  mit  Zähnen  hefetzr.   Die  Zahl  derfelben  und  die  An 
ihrer  Vei  iheiluiig  vatiirt  fehr,  wie  wif  beym  Abfchnitte 
yomi^au^  (eben  WQr^en« 

Zwey , 
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Zwey,  bjsveilen  (qgiir  Tier  Knochen  gelieii  rom 
▼ordern  qnd  oHero  Theile  des  Scbüdels  bis  zutn  Torifem 

feniie  des  Pflugfc  harknochens.  Sie  ilellea  die  iSafea- 
knuthen  dir  und  bedecken  die  Riechnerven.  l?n  ge^ 
keimttm  l-Vtls  (Silurus  g4|eu5^  U^üadefr  2wi(4b«9  b^f* 
^deil  ein  freyer  Kauiq.; 

Wie  in  den  Vögeln  fin4et  Cob  en  )eder  Seite'  Je| 
l^cKädels  ein  grofser  beweglicher  Knochen,  der  den  Uii* 
terkieFer  und  die  Gauinenbogon  trägt,    auf  deip  #be|? 
deo  Fitcheii  uberdi^fs  nucU  der  Kiemendeckel  ruht» 
Iii  nicht  viereckig,  (ondern  länglich^  pUlt,  der 
Läoge  oaish  gefcrämmr,  (o  4e(s  feiii  ^faiieidi^iider  kon» 

Kayer  Rand  nach  vorn,  (eiq  tchneidend^r  Konvexer 

Band  nacli  liinten  oder  gegen  die  Kieqnen  gewandt  ift. 
in  dea  Scholien  Ut  diefer  Knoci^ei>  aiirserordentlich  breitf 
Im  Barjcu  (perc4  0uvi«tiUs).  dftxn.Htckf  und  filmen  en^' 

^ern  Firoben  finden  iich  niehrer«  Nebenpletnen- 

D'ie  Gaunaenbögen  (chemeQ  einen  Theil  der  Obef>^ 

kieferi)oiiie  auszumaLhen.  Sie  lenken  ßclj  an  den  Kno^ 
cUeii  ein,  der  den  Uot^rkie^er  (ragt,  |ind  oh  abgepial* 
tet  urd  aut  die  Seiten  des  A)  und  es  geworfeni  W^e  in 
^tmtiißjck  Cltws  faber; I  dem  tVtpU^g^  A^iOßHirPfg  i|.&Tr» 
tm  •S#ft£9(^"6nd  fie  gegen  die  PSiMe  cylindrifeh,  'hinten 
ahiTeplaitet,  vorn  m  t  Zahnen  besetzt  und  in  d«f  fP>ltp 
iern  Gegend  des  Älundes  gelegen. 

DieJochbögen  liegen,  fchief  yon  TOlH  ne^h  hinte# 
nbfteigend  zwirchen  den  Ende  der  $chn«nt2n,  liifiter 

den  ^wiCclienliileferbtinf n     im4  dem  |uHtlfrfl#p^ 

hin* 

^  Uebcr  den  ZwlfchenkieferknocliGn  Atx  Fifche  führo  ich  aiij 
Fischers  oben  aji^^etührtef  Ö^hriit  fiur  «U^  |nefi^WUffU|^^ 
Heubachtuni^en  »n? 

Unter  den  Knorpe^iTchen  beeierk^  man  ihn  1^4  ^ 
ftimmtheit  4ur  in  den  Horn^Ai« ,    indeeii  bey  den  übrigen 
;  FiTebcii  der  gense  i^e£iavkno«|»4  nnr        )lA4(e  bOdetr  £r 
^haf  hlov  luisan  Fprtfau  na^  obea. 

ß^yoi  •  «IjriM«!  (CaUionYipas  Ijra^  flk  der  ^>vircbett« 

r    hitf  ^kvooSiei»  nicbi  von  vom  na4i  tnifan  iiiäiieitwS^^  V^i* 


's 
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(Intern  TbeU«  4es  Vmcrkiefer».    äft  ei^iid)^  ÜAr  Wni 

teres  Ende  niphr  den  Kno^ben,  w^ch^  düm  viereeki« 
gen  Beine  der  Vögel  entfprkhr,  foDdern  bleibi  Frey  im 
Fleifch^  wie  es  beyni  Heringe  d^m  Hechf^   dttt^  Harfck^ 

wie  2.  B  Htm  QoUltmn  (PI.  jiktefTay  oM  4er  üWmmi^ 
(Pl.  foleaj  der  fall  1%.  pie{^  JocbbÖj^exi  %T^^^  nif» 
piai}is  Zühne. 

Vor  den  rordern  Fnden  diefer  B4ge^  befinden  ßr1| 

zVejr^  gew4HnUdi  mit  iUbn^it  refli^^iiei  df« 

4<Ki|  T»n  oben       «iiie^  ^        MflIM  )IK^ 

lade  gewendet.  Reym  Sfttnfthtr  (Uranofcopua  fcaber)  berüW 
ren  fich  die  Fortf-icze  dcx  be)  rieii  Z>vifchenkieIerkiiochcn  Tq 
wenig  ilire  Ivorper,  und  diefe  bilden,  weil  der  Kopf 
febr  breit  ilt,  einen  elllptifr^en  l  ogen.  Die  Fortlatze  fax>.- 
gen  in  einer  9  ^wifchen  den  Augenhöblen  beÜAdlicben  Vef* 
tiefung  mit  einer  jebr  dpnnen  Spitze  an,  bekomhien  in  der 
]pitce  einen  kleinen  nmdefi  Ai^Uxt  und  erden  dann  Tdiwlh 
eber, '  Defr  KdTper»  eine  IHenglb  Von  SIlmeiD  enibtfl^ 
^keixefc  €cb  «n  beiden  leiten  itto  ibeTev!*  »ol. 

eben  nif^d »  f2np  mit  ^em  euifachtn  buigen  Forcbtse  auf 
Oberhiafer  an  >  Icebt  mit  dem  Körper  übpr  die  tfa^ciUt 

ganz  Frey  lieraus  und  bildet  den  Schnabel. 

Inj  Sonntnffth  (Zens  faber)  hat  er  mehrere  Fortfätze 
oder  ^In^el;  die  zum  Theil  Über  <Ue.6cii<»)Ld  "^tf  obexj| 
IdaxUle  hin  ve;;!;  Itei^en. 

\m  flie^eiidiH  tißk  (Trigia  yolitans)  und  dem  5^**«*«^ 
(Trigla  ciicuins)  find  die  runden  Kdrper  des  Zwifcbenkier 
farknocbena  durch  ^wey  feine  Knorpe^tieIe  in  den  Kiefer 
befeltigt,  4er  ^er  die£i  ßliele'bexymrfteki» 

Im  KäTjfm  nnd  ä&  Karajii/SAf  b^det  der  2wif<^enbie* 
^MiKK^efi-dttt  hreiteli  roniskn  Hbtan^  <n>widher  M%  Manl* 
'Mudi  «oben  Xtine  Fprn  giebt»  ift  4»'*^  #inen  FnriOMe  in  «IfT 
Nufengegcnd  an  de»  Kiefer  befeftigt,  dann  <en  beydao  Sei* 
^en  aus^'^breitet  «nd  im  frifchen  ^uftande  bcvyegUch.  Ue- 
brii^ens  ift  er  ^anz  abgefonflert  nnd  nnr  dnrch  eine  ft.<irkc 
Mnsk^lbauf  an  (Ua  Jocbbogeu  und  den  Oberiiie^r  btil^f 
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naa  ^If  ZwiCchenkieierbeine  anlebeii  Mnn*  Sie  bilden 
den  vprdarn  Tbeil  dar  Scimaiitz».  Im  ^ifwojt*:  And  Ae 
iebr  dick  and  ftarki  im  IVwßck^  dem  i^M,  dem  Ff* 
inminnciiem  fchmal  und  fehr  -weit  nach  hinten  ausgezo- 
gen ;  kurz,  dreyeckig  uiu!  platt  hü  Höchte  und  den 
üa^pfi^ntn     Von  dicien  Knoclieii  ift  der,  welciier  lieh 

in  den  S^M^  «tuf  de?  augenloTen  Seit«  l^elindet,  wei( 
'  ft^rker  entwickell*  *  , 

4*      AoTser  den  beyden  Augenfaöhlfprtfätzen ,  dem 

▼ordern  und  dem  hinterq,  welche  durcji  den  vorcK  ra 
TWii  des  Schddel^  gebildet  weiden^  liegt  unter  der  Au- 
genhöhie  noch  ein  Knochen,  oder  eine  Ueibe  kleinerer 
Knochmii  wnbke  die  fiinlklfanfi  di^fer  H<»hle  venroll* 
händigen  nod  den  Thränenbeinen  an  entfprechen  fehei« 
pea.  "^le  fehlen  an  dem  Augenhöhlenrudiment ,  wcU 
chcs  üoh  9.\xi  dar  einen  Seue  4«^$  Ko^ies  in  den  $^lioik» 
^ndet, 

Oas  Gefipht  der  Kferpe^cke  kommt  zw%r  in  Hin* 
£cbt  auf  feine  Zufammi^nreUung  mit  dem  der  übrigen^ 
*  öberein,  weicht  aber  von  ihnen  dadurch  ab,  daL  es 
ipu  dem  Schadd  nur  durch  den,  dem  viereckigen  Beino 
lltr  Vögel  entlprechendea  iinooheni  verbunden  i&f 


SECHSTER  ABSCHNITT. 
.  Yon  den  HöHiw  und  Gruben  des  Ce&chtSt 

I  ■  ■  ^iw  ■ 

t 

ji.    Beym  Menfchen^ 

ßetrachtet  man  das  Geßcht  Ton  vorn,  fo  bemerki: 
'man  vorzQgli^  drey  grofse  Höhlen,  nabmlich  die  Na* 
fenhöhle  und  die  bcyden  Augenhöhlen. 

Die  vordere  Oeffnung  der  Nafenhöhle  ifi:  oval  und 
unt^n  durcb  ein^n  kleinen  Vorn  ^us^elchni^^«  Sie 

wird 
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wird  TOD  TicrUiiocliMt  ckn  Oberkiefer*  vnd  d^n  N«<* 

lienbeinen  umgeben.    Da*»  luiiei  e  iliefer  IlohJe  u  ertlen 
wir  genauer  beyin  AbXchmtt«  VQ<H  Cierudisor^du 
Mireiben. 

Oie  AttgMibalikp  And  zwvf  Grab«»,  dertn  Rascl' 
uffiregelmätstg  absfemodet  und  faft  rautenjEfirmig  ifti  fin 

verengen  lieh  irichierförini^'  nacii  hinten.    Die  Ränder  ' 
ihrer  Yordern  Qi^liiiung  liegen  i^ngefi^ir  ia  derlelböa 
Ebne*    Zur  Bildung  dieler  Kinder  vereinigen  Heb  drcy 
Rtaodie»,  das  Stirn      Oberkiefar*  «nd  Wangeobein. 
Sieben  Knoche»  bilde»  ihre  Wände ,  das  Stirnbein ,  dat 
lliechhein,   das  Thränenhein,    das   Gaumenbein,  das 
Obcrkiefej  bein ,  das  VV^angenbein  und  das  Keilbein.  Vo» 
ihren  Wänden  iii  die  innere,  äufsere  und  untere  bcy- 
nahe  gvaz  eben ,  die  obere  kookar.   Die  inneren  odee 
die  Nafe^ipv'ande  der  beyden  Aoge»b(Ailen  find  einander 
iaft  p:5ral!,  i.     Die  iniiL-re  aber  macht         der  aufsefn 
einen  Winkei  von  ungeidhr  40  Graden  und  dieAxen  bey<»' 
der  Augenhöhlen  fofaneiden  lieh  unter  eittem  ihnlidiei» 
Winkel. 

'  Betraebtet  man  daaOeflelit  rmn  der  Seite,  To  hm* 

merkt  inau  daran  hinter  der  Au^euliühle  eine  grofs* 
Vertiefung,  die  Schiaigrube,  weich«  groisentheils 
durch  ein  Cinwärtstreten  des  Schädels  an  dieCer  Stell» 
entftebt.  Der  Jochbogen  goht  wie  eine  Bracke  übe» 
dieCe  Vertiefung  weg,  welche  ßcb  defto  mebr  der  Miu 
tellinie  dei  Kopfes  nalieit,  je  mehr  iic  nacli  uiiien  ge- 
langt. Ihre  gl  ülsiaHöhiung  liegt  zwilchen  der  hinterer» 
Fl^he  des  Oberl^ieferbeins  und  dem  daranftoiseade» 
Tbett»  des  Keilbeins«  -Sie  Hegt  »be»  £0  hoch  als  der 
Jochbogen  und  führt  den  If^abmen  der  jhcl^fruke  (fbO» 
« vr^onriatica} :  J^tJ  niniiiiL  .Uu^keln  aui  und  i%ann,  auch 
wenn  man  dsi^i  GeUcht  von  nuten  botraohtet,  gelehea 
werden. 

In  diefer  letstan  Stellang  lieht  na»  dberdie£s 
Gaumengrube  oder-dHt  Gattaien<{e wölbe,  das  Ton  vom 
lind  zu  be^  den  SeUea  von  den  ^^i^Unda  üin^ciu^iulien  if^^ 

das 
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Alf  liiiltfre  Cü^       N«fiNiHi|U^        i»  dtra«  Sailf 

dKe  FUigelgn^bent  welchß  ^«irifcheii  dei)  beyden  Fortr^tze?^ 
dKefes  Namens  lipocn,  die  dt-m  Reiiiu'ine  ange luueji» 
und  endlich  die  g^nz^e  S^r^cke  zwiTchen  dem  tiiotein 
Iboptslo^he  vm4       Inmrn  BaMb  dfft^iiiiiflittt 

jP.  Thier eß. 

Wir  wercU«  )«de  0riibe  füF  £cli  9«cb  fHillll^ 

a)  Pie  vordere  Oefipung  def  Nafcuhöhle  ill; 
^tkimfmff  wi^  \vß  Meii^^^p  unt^n  weiter  als  pben. 

fcwMr  ift  fie  pv«l  vq4  in  dir  HUtlf  «fff  brtit«#t9. 

andern  Cjuenons  ^  wie  im  Hittufftm  f.  w.,  den  fiurtä*kopfi 
affin ^  den  iVUnänllf  jil  |ie  pben  breiter.  aUen  dieleit 
Thieren  Üegt  i^e  fchr'ig  ia  def  pbern  0enchtsßac)i9 

wird  btpTs  ro«  fi«r  KmocMPf  V«£99t?#Um 

flen  J^wUchesktefiirbmBeii  «iq^rcbloffeii. 

In  den  Fieifchireffern  luihert  lie  iicl|  pielir  der 
Spitze  der  Schnautze.  Ihre  (jeü.ait  i^;  faR  fund  oder 
juich  oben  jbtpeiier.  IIa  dem  Sttiiua4s^efciiifP^  iSi  iie  nebf 
aaob  Uotea  f«nfl»gt|  als  in  tlU»  ujbng^n. 

|n  dM  Magern  ßotat  fijB^die  Spitz«  imr  Schnaiitz^ 
Xcheitelrecht  ab.  Uij  e  Ge^lt  ij^  Jiei  iiit^i  pii^j  ijij  ober^f 
X^eii  am  bieitellen. 

Fa&  iftbea  if>  verhält  «f  jich  )n  den  ^abtUpri»» 
Stooh  oiiiigpbffii  diu  fmkH^m  M»  fCiMfibin  die  vpiv 
4«ri  ^«fendljbimgi  ni)iici]l4i  dii  Zwi(c}iepkiefirbieini^ 
rfie  Oberkieferbeine  und  die  Nafenbeine,  In  den  Amü- 
finfreßtru  vei  laugen  ifcfa  dfe{e  |iöjfle  b^  (Up  iN.l4ie.^|# 
J|iiiUir  bauptlocib  ßs. 

^ieidi«iNMft^^fMiabmiii 

Sie 
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%h  Mt  -m^t  ^^fbrÄ  «Ii  b^k  iMcl  Mit  mW^f  mfe 
mnanJiet  Tarbunden«  Ov«l6  dar. 

Unter  den  Pdt:hydertiien  bilden  die  Nafcnbeine 
*4es  Sctiwemes aber  der  NaCeniiohie  eine  zugefpitzte  Her-* 
'•Torf^iglhig*  twiichtri  ihrer  Spit^^  tiHd  «leat  korrefpoii^ 

kleine  betofider^  Knoetien  ^    ^^Icti^  Vtirftärkuag 

des  KuTfels  dienen,  und  die  Rußelktwc/ieti  genannt  werden» 
'  Im  Hkimctros^  noch  mehr  tdi  Tapir  hat  die  Nafenöffoui^iy  . 
"'^iw  Meh  laMt  küMcMiebir^  Lang«.  ha.Rhm^oi 
^dfeen   dto  NafadbeilM  bis  «b«r  Ikr  mdetes  find« 
Sr«gi   Im  Tapir  litiy  -4»^  #a  ihr«al  tOf«d^en  t>rittheiL 

Bey 'b^ydeii  wird  üe  voü  feöhs  Knochen  eingefchloffetj. 
'-Ina  Nai'/9fti'<3^  ilt  die  ^aÜenÖffnting  fehr  wait  '4Uid  ftebt 

fenlu-ccbi  auf  der  S^tw^  dar  Scb«*ui««. 

In  d^Ti  Windet k^tiettl  ift  di^i<<^f^nng  fehr  grots 
"ünd  nacli   hliuen  geneigt.      Die  Nalenknochen  bilden 
in  den  Ockfen^  Hirfciwt  ^  Kämeeii»^  Mofckusthieren  einen  km*- 

It^iahtttan  Votfilrilllgt  der  k  düi  ;J»MfW| 
«nd  Ziegen  zugefprtktlft» 

fm  ^^ir  ill  diefer  VorfprüHg  tang  und  fpitx* 

"'DasVTaArdj^  bat  kai  £iid#  feMier  diökeii  Scbnatitte 
tint  kleiB«  runde '  OefTnung.     liti  D9g^  Md  BMm 

findet  lieh  eine  fehr  weite,  otale  nach  oben  gcricluete 
Oeifnung.    Die  iSaieiibelne  find  bey  ihnen  lehr  klein« 

In  'deii  Cmueit,  iil  die  NatenöifiiAtig  iieeh  obte 
nnd  felbft  nach  hinten  gerichtet    Sie  Ift  mehr  lang^ 

als  breit,  und  von  fech«  Knochen  umgeben,  unter  wel- 
eben  jdie  I^aXanknochen  nur  kleine  Höcker  ünd. 

k  DieNafenböble  der        bildet  keinen  von  TOttt 

nach  hinten  lanfenden  Kanal,  fondern  hlofs  eine  Höiile^ 
welche  die  ganze  Dicke  des  hinfei  n  Theilc  vom  Schna« 
bei  einnininit  und  ücb  oben  durch  die  zwey  Nafenlö« 
*  dter  and^illiten''^rcb"cuia  Spalte  ^iUtra  devbeyden 
'  OafÜinieiibdl^en  dßiiet*  '  ttelft  hinten  ^roft  der  AugenhUh« 
^'If  durcb^iiütti'tewkanJaiati ncuenm  fimakmu  Cj»  iindet 

ikii 


Digitized  tiy  Google 


i 


fich  Ml  ihrer Statr  «im,  mehr  oder,  weniger  grel&e^  blo^ 
liAuti^e  Steife.  '  *  *      *  'i 

.   Die  tathsreto  tMFFiMRigeii  ilelr  Mefertliöhle^  die  Na« 

tenlöchcr,  befinifen  fich  am  btntern  Thtile  der  konvlp- 
*  'jceü  Fläche  6ts  Schnabels.      Ihre  Geltait   und  Grölje 

Vsrtirt  fehl*.   Wir  werden  fii  lM)rm  AbCobtiilte  TM  de- 
'  mchsbrgeee  )if(clmtl>e««  \  ( 
^.  Die  NefenbOhle  der  ShkiUkpStm  ninhm  tiie  gante 

ßicicc  der  Schnall tze  vor  denAugen  ein  i  ft  von  einer  Seite 
"ttur  andern  fehr  breit,  aber  Toh  vor»  v^ch  hinten  lehr 
'  kurz«  Sie  diAaei  fidmaieh  enlÜMa  durch  ein  ||ro^^ell  iaft 
'Irieretkigei  L<M9hi  de|lfen  FMcbe  ^nlg  ffeüeigi  ift  und 

hinten  durch  zwey  runde  Oeffiean  gen,  welche  lieh  fall  m 
'  tier  Mitte  des  G^uiVtens  befinden.     Ihre  vordert  0«stf* 

sung  iTt  von  fochs  Knochen  umgebem  i 
•  Oüe  D^e^eolxöhte  des  KnkMs  i&  ein  langer  enger 

tCsnel,  der  fieh  von'  der  Spitce  dek*  Schnantze  his  nntef 
'  das  Hinterhaupishtoin  erftreckt.      Seine   vordere  Ocff«  * 
•  nuni'  ifi  nach  oben  gewandt  um]  v\  jrd  blofs  yon  den 

beyden  Zwifchenkielei  beineil  umgeben.  ^ 

.  In  ahderp  £idech£«h  öffnen  iich  die  Naf^köhhlen 
falb  wie  bey  den  Vögeln  ^  d«  h.  aufsen  Uber  der  Sehnen* 

iae  nnd  innen  ih  der  Mitte  des  Gaumen;», 
f.     '    In  den  hofchm  lind  üe  noch  kürzer. 

dl  Die  Nafenhöhlen  der  BMum  nnd  Mai^d»  linit 
%\oh  einfache,  im  Knochen  befindliche  Höhlen)  dte  nickt 
mit  der  Mundh'ihie  in  GeineintchaFt  Ucheii.  Daffelbe 
findet  lieh  in  mehrern  KnochenliTchen^  wie  "t  D.  Irl  d^ii 
SethHfUUm  (trigU),  in  den  meiUeh  aber  HnddiefeHöh» 
len  nur  zum  ^heil  khöchern  und  id^erdeü  durch  'Meflis 
brünett  TerTdnftftndigt» 

Augenhöhietih  ' 

a.  In  allen  Affm  ünd  die  Aügenböhlen  wie  beyiti 
filenfchen  naoh  vorn  gewandt  und  der  Winkelt  niit<er 
wekhem  din  Asfn  Ten  beydeii  eianndir  lehneiden .  tft 
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Togar  kleiner  als  hcy  dieftfin«'  Die  Geftult  limfer  Hoh- 
ler), die  Knochen  ^  weiche  lie  umgeben,  zeigen  k^ine 
Vörfchiedenheit ,  wohl  aber  dim  Geftalt  ihrer  RändeF« 
im  Sckimlimtß  verhthen  &e  Aab  wi«  im  MeMfoke^*, ,  ^ 
Oron^  -  Utan^  Und  dM  SSiywf»^  biHIc«  60  ein  MfdnüligeS) 
Snehr  htshes  als  iirei  t  c  ,  ü  v  ai.  la  d&nönmom  ift  der  obere 
Kand  weniger  gekrümmt,  aU  die  übrigen^  wodurdi 
'Jgegea  «be  r^äfe  hin  ein  fehr  merklicher  Winkel  ei}C* 
&eht.  Ihre  Höhlen  ünd  mehr  breit  als  boob*  ^^^C^. 
Unterf^hied     in  den  Hmiätkepf.  fM  noch  mtt(f«lleader. 

Der  Winkel  zwifchcn  den  Alfen  beyder  Augcnhöh- 
)en  wird,  wie  Wir  £choil  bemerkten,  in  den*  ührtg^ 
^  Thierett  tiMnller  gt6fs61*.   In  den  Fleifehfre£tem|. den 
'  ^erA ,   2ahn1of6n  ünd  Pachyd^rmen  find  •  lUe  IVändei^ 

diefer  Hf>hlen  unj^efahr  rund,  der  hintere  Rand  aber 
Sit  immer  ein,  nic  lit  durch  Knochen  Vollitändig  gelchloT'' 
lenei*  Bo^^eA.  Sogiir  die  Scheidewand  zwifchen  dir 
'  Augenhöhle  und  Schkfgrnbe  ffthll.  -  Wir  b^km  iobma 
*  im  Ahrctinile  voh  d«fi  Knochen  4ms  ^tSkhu  die  V#-- 
rchietlenhcltcn  in  Ür  zu^  aui  7ah1  und  Art  der  Knocheit 
iLAgegebeo,  welche  ^at*  fiildung  dieier  Hühie  be^uageo* 

1 

Ditt  Wiederkäuer  und  Biphuf^r  haibeH  .^fle  rMi« 
_  je  Augenliöhle  mit  v^Iig  getehlofTenfen  Rtndetrn ,  die 
•  ^  aber  aucli  von  der  Schiaf|;rube  duich  kei^e Scheidewand 
^  getrennt 

j  bas  Aoganlidlileilcltüjb  itr  Ce^tioa^A  1 A  halbt^rels« 
förmig,  die  Axcn  der  beyden  Augentiöhlea  fallen  in  ei* 
ne  geradeünie  auilammeni  der  Au^eubühlenbodeii  fehU 
gäAziich« 

^.  Die  Aufirpnhöhlen.  der  t^gei  fehcii  wi6  zwey^ 
durch  den  Druck  xw^yer  Finger-  auf  den  noch  wei- 
chen Schädel  -  hervorgcbracTite  Vertiefungeti  aus» 
Sie  haben  tinten  keinen  knöchernen  Boden.  Dus  Blatt» 
weichet  fle  trennt «  tft  blsw^leil  liur  2tlm  Theil  ktoö« 
ehern.  Die  memhrnnöfc  Stelle  ift  in  einigen  Ar  ten  fehr 
bteitj  doda>  imdel  kah  daftir  kern  aligemiüuia«  (#ttf«itz. 

Die 
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e  m^^^mJkAm  ätt  tUpOm  JM  Ttm  afp 

«fchbfgrubÄ  rti«  ^^^^  hndßtß 
'blors  dttr^  ei»«rt  kDöchölrileti  Bögen  getrehnt^  delr  «befi» 
tt^  iü  Attk  Eida£lii€n  und  St^i^rf^m^«»  tiicht  aber  m 

Schildkröten,  Stki^e'^ ,         f^^itM^k  fcididi  r  ÄMoo^ 

-aen  Äi/tw«««^^'«  uod  tnebt  öder  wetrig#r 

'blMftt  -  gi^^wandt. 

'*4kre'04blts&-klrttsförmig  odtr  dt  eyeclug. 

'D«r  Baden  ijfc  i^Ä  vollton^ig:  öntw«der  fehlt  et 
^nt,  oder  es  bpKpdet  lieh  c^«  grofc^  Ocffiltoiig  a*ri», 
.^felbÄ^tlt  für  die  Scheidewand  der  Augpntiöhleii. 

•  tf/Öie  Augenhöhle  der  J'i/'c/i^  va.  ln  t  in  Rücklicht 
,aixl  fiofllitt,  H.W>rt*^.fl  '*""^  7iifnmmenrctzung  ihrei  K^in- 
4er  bed^ilUa.  i^eiftwi  befindet  üe  ikh  auf  der 

Seite,  dm  Sur^fhet^nnA  einige^  »raettt  ftbcf  ift  Pc  na* 
oben  gewandt.  *  Irt  den  Schötien  ift  tttir  emfc  völlig  ausge- 
-Mdtty  di«-iÄdere,ibcr  kann  man  an  Skelett  kaum  iin* 
I  tgirihiiirti  '«riU  iie  ^^h  auf  dörfeibe»  Stute  mit  der 
.«rÄer^it.brfil*eU.Ä|ur  Wv«.  und  i^uitcrft  unvohkoqi. 

j^i^iL^ient wickelt  ,ift«  ^  ^ 

Der  untere  Eand  der  AugenhÖhU  Wird  irt  «inigp» 
hfiDcben  Ton  einem  einzigen,    dem  Wangenheine  ent- 
tpretAmdm  KnOchenflücke,  in  andern  durch  ein.  lUi- 
ke  kUmetJCnochen  gebUdeti  die  entweder  in  Bändera 
hängen,  oder  mit  eTiiatider  durch  Gelenke  YcrbundeÄ 
.'Ind.   Meiftens  lind  deren  fünf. 

Nie  find  die  Augenhablen*  Schlaf  -  und  Gaumen- 
grobttt  ir«n  Rinder 


*8.  Schlaf  gruben. 

.  j.  Die  Grölse  der^chlefgrübe  Ungt  von  der Gröt« 

-^er  an  der  Seite,  des  Schädels  befindlichen  Veniefung , 

lind  der  Konvexität  des  Jochbo^ons    na.h  aufsen  ab. 

"'""^  S<Jüaimu>kei  oder.Auii 
*  •  '  b 
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her  des  Unterkiefers  eingenommeii.  Wir  iiaken  für 
zweckmäfsiger,  Jie  erit  beym  AbCchoitte  Tom  Kauen 
^euaujer  zu  befchreibeit« 

Dafselbe  werden  wir  in  Bezu^  auf  die  Gaumeiv 
Fiugel  und  üachen^rube  tbuji. 


SIEBENTElt  ABSCHNITT. 

Von  den  Löchern  des  Geüchts. 


A.    Beym  Menfchen* 

*^ie  Augenhöhle  lieht  mit  dem  Innern  der  Srhä- 
deih  lhle  durch  das  Sehelock  und  die  obere  Au^tJih'öhkiiJpaltey 
Tüll  denen  wir  fchon  gehandelt  haben,  mit  dem  untern 
Theile  der  Scblafgrube  aber  durcb  -die  umeri  di^inkok* 
knfpahf  im  Zorammenhang,   (Fiffura  fpheno-  maxilla« 
ris)  welche  lieh  zwifchen  dem  Augcnhöhlenfliigel  des 
KeÜbeins  und    der  A  il..  nliohlenfläche  des  Obeikiefer- 
beins,  die  einander  nicbt  berühren  ,   beBndet.  Durch 
diefe  Spalte  tritt  der  zw'eyte  All  des  fünften  Paares 
•  «QS  der  Augenhöhle  in  die  Scfilafgrube.    lUit  der  19 a» 
Tenhöhle  verbindet  lieh  die  Augenhöhle  durch  ein  oder 
zuey  kleine  Locher,  die  lieh  bald  im  Stirnbein,  bald 
in  feiner  Verbindungsnaht  mit  de»«  glAtten  ßttae  (os  pla« 
num)  befinden,  den  Nahmen  <ler  tiordbrra  tM^rMift^««^ 
indöchir  (f,  orbitaria  interna  «nteriora,  etfamoidalin 
anteriore)  fuhren  «nd  den  vom  Augenafte  des  fünften 
Paares  kommenden  Xafennerven  durLhlaffen.  Endlich 
liehen  beyde  Höhlen  noch  durch  den  Thränenkanal  mit 
einander  in  Gemeinfchaft,  der  längs  dem  innernAanda 
diefer  H(>hie  verläuft,  zum  Theil  im  Tbrfoenbein  auf 
Zw<ytcrlieii*  tf  gehöhlt 
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gebaut  Ift,  falb  fchdtdreclifc  in  die  NaTe  ebfteigt,  unA 
'den  Thtlfnengang  aufnimint*^.  * 

Die  untere  AugenhöhlcnfpÄhe  verlängert  Reh 
^%eym  Ablteigen  etwds  in  die  Schiafgrube.  Ganz  in  ih« 
rer  tiefften  Gegend  befindet  lieh  das  G\Umen-  Kcilbemmdk 
(fbramen  fpheoo  •  paleiinum)  welches  durch  einen 
Ausfcknitt  des  Theils  Yom  Geunenbein  gebildet  wird, 
der  lieh  mit  denn  Keilbein^  verbindet  Es  öffnet  Üch 
zum  Theil  in  die  Nafe,  und  ift  zum  Tlicil  der  Anfang 
eines  kleinen  Kanal«,  der  zwifciiea  dem  Ciaumenbeine 
und  dem  Flügelf ortfatxe  ebfteigt  nnd  üch  gegen  den 
bintern  Winkel  des  6authengewdlbts  durch  ein  Loch 
OfFneti  das  den  Nahmen  des  tia$niieiihrkfs  ^  bder  des  km* 
ttrn  (laumeniocnci  Cf.  pnla'inum  pofterius)  lührt.  Durch 
dielen  Kanal  tritt  ein  kleiner  Zweig  dej»  Uberkieieraltes 
Tomfanficn  Nervenpaar, 

Koch  befindet  fich  in  der  MUtclnaht  des  Gaumen* 
gewüll)es  iinm'utelbar  hinter  den  Schneidezahnen  eine 
unpaare  Oeilnungi  das  vordere  GiumenlocH  ,  (f.  paiatinudl 
•nteritts  f*  incilWum«)  durch  welches  Zweige  des  Uber* 
kieferner  Ten  dringen. 

An  der  vorderen  Geficbtsfläcbe  bemerkt  man  end« 
lieh  unter  der  Augenhöhle  eine  (Jeffnnng,  die  den  Nah- 
men de^  Unttrgu^emwlucnloch  s  (iur.  iniruurbitale  j  fuhrt 
und  den  Ausgang  eines  kleinen)  unter  der  Augenhöhle 
Teriaufenden  Kanals  bildet^  durch  welchen  der  Reft  des 
Oberldeferntrren  tritt*  *  ).  Ein  weit  kleineresLoch  fin« 

det 

*)  B^mMenfchen  un«l  den  meiften  6Sugchi^r(»  ift  der  Thrü* 
jisnkanal  eiidat  h ,  bcy  (leuKtAtn  aber  •wesä^ttm  in  fernem 
obern  TheUe  dopj^eU,  wie  mtn  aas  der  doppelte  Mfindang 
delTelbeA  am  innem  Augenwinkel  Tieht ;  doch  dflhet  er  fich 
mit  einer  einfachen  ,nacb  vorn  ge]icli««leii  Mündung  in  die 
BTalenhÖhle  an  der  gevs  öhnLldieii  Stelle. 
^  Mit 
**)  r.i.s\veilen  findet  man,  wie.  itli  davon  rrrlireie  Ikyfpu'le 

vor  mir  ii«be  j  beyia  MeaCvhen  luu  eined  tioterau^eniicji  den- 
*  loche«» 
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$et  üch  im  obern  AogvnlidhtiptiraTide  ^  welches  biswdi« 

]en  nur  ein  Einfchnitt  ift  und  defi  Nahmen  des  /^ngHt» 
brmtnitxktf  |^  f  fupcrciHarc,  fiipraorbiiaJe)  fahrte  cUirQil 
Welches  der  btirna&  des  AogeonerveA  urilt« 

.  Bk    Bey  den  Thierem 

Wir  komiti^'il  jetzt  zur  fierrachtnng  der  lianptfäcli* 
Aen  Löcher  sni  Geijcht  in  den  Thierei|  |  tond  w^detl 
diefelbeh  durch  iUe  tClaffea  terfolgen» 

*   ÜcnThrduengang  Terr^areu  ^it  bis  £um  AbrcbnitI 
tom  Auge. 

tk  XJhteri^  Augenhöhlenfpalte^ 

Die  untere  Augerihöhlenfpaltc  ift  bey  den  Affm 
irerhähDifsnriaf.Nig  weit  kürzer,  als  beyni  Mcnfchen  In 
einigen  Stft^h  iß  üe  blofs  ein  Loch  |  bey  dem  HaUi*ffm 

ganz  verfehlorfen  and  wird  sum  TheiJ  durch*  eis 
Lorh  im  Schädel )  dafs  fich  hinter  der  Augenhöhle  an  ' 
der  tielften  Stelle  der  Jochgrul)e  befindet,  wahrfcheid- 
licb  auch  andern  i  beils  durch  eine  ziemlich  groUe ,  ge« 
^wndene^  im  Wangenbeine  beHndüche  OefFnun^  et  fetzt» 

In  allen  Thieren  |  WO  lieh  keine  Scheidewand  ewi«  ^ 
fchen  der  Augenhöhle  und  der  Schlafgrube  findet,  fehlt 
die  Untere  Aufrenhöhlenfpalte ;  diefe  findet  lieh  daher 
Weder  in  den  von  den  ^aaflni manen  v  r  i  fchii'dencn  Säug- 
thierejit  ooehin  einer  der  anderen  üiaiien  überhaupt« 

S.  tfinete  Auge^öhientöchät^ 

Sowohl  das  Tbrdere,  als  äas  hindere  innere  All« 
genhöhlenloch  lind  bey  den  Affen  fehr  klein.  Das  letzte 
lehlt  logtr  häohg^)«   £s  befindet  lieh  im  Stirnbeine« 

txk 

l'wj^rs,  zwcy,  dtey  bis  viet,  was  eine  merk\Vür<H;;e Ab^vei• 
ciuMj,<  von  «Ici*  Reijpl  ift,  "^veil  es  eine  untiraUende  Achalich« 
4ceit  mit  dcji  i  lneren,  und  nahmen tl ich  mit  den         ijtt.  Mm 

i>ieif  giU  abar  ancb  liür  den  McnfcbSM  M* 
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In  d«ii  Fieißl^efffrm  ift  das  t ordere  Augenhöhlen* 
loch  fehr  grots,  im  untern  Theila  der  Augenhöhle 
und  netiffnentlich  im  Oberkieferbeine  befindlich.  Des 

hintere  endigt  fich  in  die  Suhadelhohle  durch  eine  hin- 
ter und  über  der  Siebplatte  beündliche  üelinung. 

In  den  hlsgem  verhält  üch  das  vordere  wie  in  den 
fleirchtrerrem^  das  hintere  ift  ItleSner  und  hinter  der 
Siebpjatte  hehndlich.  r 

In  den  Zahnloftu  liegt  das  innere  vordere  Augen- 
hölilenlüch  g-^nz  in  der  'I'iefe  der  Aiii^eiiholile  und  i.;t'})t 
durch  da«  Gaumenbein^  das  hintere  dagegen  liegt  über 
und  etwas  vor  der  Augenhöhle  im  Stirnbein. 

Im  £/70&affrra  befinden  lieh  beyde  Lööher  im  Stirn- 
bein; das  vordere  Hegt  etwas  vor  der  Auf^enhöhlenf palte 
und  dji  hl  fitere  unter  dem  Küoclitjnbiatte ,  das  diefe 
Spätre  bedeckt.  Diefes  öilnet  iich  hinter  und  etwas 
Über  der  Siehplatte  in  den  Schädel. 

Faß:  eben  fo  verhält  es  iich  bey  den  P4ckfiümm, 

In  den  Wiedtrkäuem  und  Emh'^ffrH  ift  das  vordere 
innere  Augenhöhlenloch  fehr  groT^  und  liegt  unten  und 
vorn  in  der  Augenhöhle  zwiichen  dem  Gaumen-  und 
Kei  heine-    Di^&  hintere  ift  gleichfalls  betrachtlich  und  " 
befindet  fich  zur  Seite  und  hinler  der  Siebplatie. 

Man  findet  diefe  Löcher  in  den  Cetaeem  nur  mit 
ll&he ,  weil  iie  fehr^  klein  und  von  Knochenblättern  be»  ' 
deckt  lind, 

Die  iuiiern  Augenhöhlenlöcher  fehlen  in  den  von 
den  Vierfiilsern  verfchiedenen  Thieren» 

3»    Vordetei  Gauniänloch* 

s)  Das  Tordlere  Oauittenloch  gehört  bey  allen  Säug«* 
thieren  den  ZwxfchenkieferbeiHea  en"*^*    Im  Menßkew^ 

dem 

y  ■ 

*)  Doch  n:[h  nicht  Fnr  alle.    5»o  t.  Vi.  ^vird  dicfcs  Loch 

beym  Hundskopf 'ffen  und  M,ilborou^ii   zur  Hülfte  Vom  GaU" 
mentheiie  det  Oberkieferbein  gebihieti 
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dem  SHumpmtß  und  dem  OrMg*  {/«nj  ift  et  einfach  und 
fcief D ,  Tergrdrsert  fioh  eher  in  den  abrigen  Affen  und 
^iril  in  den  Fleifchfreffern  doppelt. 

Unteiii  den  Aa^«.*«  lind  fJiefe  Lrtcber  im  hafen  felir 
grofs  und  nehmen  £o^r  mehr  Raum  ein,  als  der  fefte 
Theii  des  Gaumens  *)•  In  den  übrigen  Gefcthleohteril 
Jind  lie  kleiner  und  nebnlen  ongefähr  die  Hälfte  det, 
sBwiCchen  <leii  Sohnetdesiihneii  und  fieckzAbnen  befind« 
liehen,  ilai.iiies  ein. 

Bey  den  Zi^miofin^  welche  nur  fehr  kleine  Zwi- 
rcheokieferbeine  beben,  findet  lieh  auch  nur  ein  klei- 
nes ,  ganz  nahe  an  der  Spitze  d^r  Schnautze  gelegenes 
Gaumenloch. 

Im  Tapir  und  Rkinoaros  ift  es  einfach  und  länglich; 
im  EUfkanutt  behndet  ilck  an  feiner  Stelle  ein  lauter 
•Dger  Kanal. 

In  den  WMtfkMum  ift  es  fehr  grpfs,  ot&I  und  bis' 
Xttr  Spitze  der  Schnautze  doppelt. 

.Aehttlich  gebildet,  nur  kleiner,  End  diofe  Löcher 

in  cleii  Piiyd.n  und  Sckivcmm.  Beyiii  tjirä^  luidet  lieh 
Tor  den  vordem  Gaamenl6chern  eine  runde  unpaare 
Oeffnung. 

Im  fFßüroß  f  erfchwindet  es  faft  ganz ;  im  DSgtmg 
ik  es  klein  und  weit  vom  Zahnh6hlenrande  entfernt ; 

im  Manate  einfach,  oval,  grofs  und  dicht  an  der  Spitze 
der  Schnautze  hefindltch.  '  • 

Den  Cetaceeff  i:ehlt  es  gänzlich. 

^)  In  einigen  ngtiüj  wie  4^  i{«Üb«r,  Hmoi^, 
Adkr  u.  f.  tr^,  find  die  Tordern  Gaumenlöcher  zahl* 
reich  und  klein;  in  der  Fefr,  dem  Hotko,  dem  Schirbetf' 
der  Lofftigans  n,  f.  w.^  findet  i^ch  nur  ein  miuelmärsig 

gro- 

^  Diefs  ift  eine  durch  dli»  Rerraelitnng  eiiiPs  aller  weichen 
Theile  beraubten  Haff^nlV'uüUels  ver.inlait.te  lln aclitii^keit. 
Der  hcy  wpitcni  f;rolste  Ihfil  ilc>,  atn  m  iccrircen  Schädel 
ganz  leeren  Kattme.s  wird  im  Inftiien  Znlcjüde  durch  elfte 
^letn^ma  m»i§ß£Mk,  l>a£felbe  gilt  anch  lOr  den  folgenden 
Se».  '■■  Mr 
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grofses  nahe  an  dem  iiintero  i  lietle  des  Sohnabels.  Xv^, 
Ka-oar  ift  es  klein  und  g^gen  die  Schnabelfpitzo  hin  be« 
£Dd)icb«  In  den  Emim  und  üHmerm  ift  es  ziemlich  grof% 
im  S$»Mifft  fehr  anfefanliefa«  ^ 

*€)  Das  vordere  Qanmenloch  des  K^okoäilf  ift  be« 
trärhtlich»  eben  f*)  verhält  es  lieh  im  Ffojtk  nnd  Salanum* 
dfr.  Iii  der  SckÜäktQtt  iin<len  üch  zw^ey  fehr  kleine' Oe£Ev 
Höngen«  in  4en  tttirigen  fitKiifi|^  eb«r  heben  irir  kein» 
bemerkt, 

d)  fa  den  F;/cä^  kenn  et  kein  Torderes  Ganmen* 

loüh  geben,  weil  l^e  keine  eigentjkiit»  ^aUobäbie  bübeUf  . 

4r  Unteraiif^enhuhlcnlochm 

Das  UAterau^enhöblenloch  iji  nur  im  Schmpatifi 
finfach.     Im  Orimg-lhäHg  und  den  Stp^'s  jfinden  lieh' 
twey  kleine;  drey  in  den  meiften  Giwaoef  und  MagQtf^ 
▼ier  oder  fiinf  im  Himdskojffufftn  und  döA  Mmlrtiis^  Die 

iiabcn  nur  eines.  * 

Auob  in  den  Fleircihfrefrern  ßndet  Ach  nur  eta 
fehr  groC.  es ,  das  vielmehr  den  {Rahmen  des  yifrmgtm^ 
Mik(t9hckis  verdienl.  Iii  den  Hwulm  liegl  es  mehr  aacb 
vorn,  aJs  in  den  übrigen  Gefchlechtern. 

In  den  Nagern  ift  es  einlach  und  ungeheuer  ^rofs. 
In  dem  Knoifhata^   ^i'*  h  dem  Stacht tjc^tme  ^  den  Raiten 
lipd  befunflers  der  Springmaus  ift  es  faft  fo  grofs,  als  din 
>  Augenhöhle*).    Es  be&ndet  üch  hier  ia  dem  Wengea« 
IbrifaUe  des  Oberkieferbeins. 

In  den  übrigen  Nagethiergeroblechtern «  wie  den 
fi^fm^  den  Hihern^  Etckhornctuit  ^  Mmm  ftkteren  ift  es  kieil» 
.und  üegt  über  oder  Togar  vor  den  Backzähnen. 

In  den  tmnUimrm  ift  es  einfach  und  klein,  aber  m 
dien  ZßMofen  mit  langer  Schnautze  bildet  es  einen,  it*  der 
Balls  des  am  Oberkieferbeiiie  beßiidlicbeo  W(in^en£ert<* 
{atzes.au^geh6hUen  Kanal, 

Im 

Pie  Urfaehe  diefer  nngeh«fivsn  V^srgrtlamng  des  Uoteran- 

genhöblciilochet  i£t  ein  Kanmuskti«  im  AVWiri***  fem 
Kenen  befebiielMii  wsrden  wiy4.  .  M. 


s 
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Im  Elefhünt(n  ih  es  ziemlidl]  grofs  und  in  ^qt  Balii 
d^S  WaqgepFonffttses  beiuidiich. 

DaCTelbe  gilt  för  die  fVMerkSmr  lytd  ^19^6«/^* 

Bey  dem  Setitunde^  dam  fVaUroß  und  dem  Manati 
findet  es  lieh  in  der  Bafis  des  Wangenfurtfatxes. 

In  den  Cctaceen  ßnden  ficli  drey  bis  vier  foicher 
Oefünniigen,  die  dar  Möge  i|«cb  hinter  einander  liegea 
und  ton  denen  eine  lieh  Xbgar  im  Zwifcfaenkieferbeiii« 
befindet.  Die  ebern  find  rückwärts  gerichtet*  Wegett 
der  Stel  ling  des  OI)ei  kieferbejris  liegen  diele  Löpher 
Über,  nicht  unter  der  Augenhöhle. 

In  den  Vögeln  und  den  Übrigen  KUUieil  fehlen  Qe| 
weil  nur  die  Siiugtliiere  (jp|^eA  bt|beiit 

•  • 

5»  Gaumen  -  Keilbeinkaruti. 

Der  Qiumtn  •  Käbeinkauqi  der  Ai|:en  I^omiot  mit  dem 
-    des  Alenicben  iiberem. 

AHein  in  allen  den  Tbieren  %  wo  die  Schlafgrnh# 

yon  der  Augenhühie  nicht  gefchieden  ift,  nnterfcheldet 
man  lehr  leicht  r.^ne  olitre,  unten  Luid  yorn  in  der 
Schlafgrube  L^ehodiiche  Ueffnung.  Sie  führt  immer  zu 
zirey  Kanälen,  von  denen  einer  in  die  Nafe,  der  andef« 
^ptß  Gaumen  gebt.  Oielier  iSt  btsweileq  £ebr  kurz  und 
hat  oft  «wey  bis  drey  Gautn^nöffnungeii^Jf  In  den 
fßccpt  ift  er  Faft  horizontal. 

Den  V'i)geln  fehlt  diefor  Kanal,   erftlieint  aber 
bey  den  Reptilien,  indefs  biofs  als  eip  im  (jaumei^beiil^  ' 
)>^findii€bee  IfiQk «  Aicbi  als  Kanal ,  wieder« 

*)  Oaifelbe  fiadef.  ß^h  fehr  h^u^g  beym  MßiiTuhen. 

NEUN- 
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Vom  Gehirn  dei  Wubekiuere. 


ERSTER  ABSCHNITT. 

I  « 

Vqm  Baue  dos  Nervenfyftems  im  Allgemeinen» 


Diie  Nerren  iind  Jer  gemeiofcliaftlielie  Stamm, 

in  welchen  iie  üch  endigen,  cl.  b.  Has  Ilackenniark  iindf 
das  Gehirn,  lind  das  (^eTneiniciiahliche  uad  innere  üf* 
gan  des  £nipHnc!ens  und  des  Wollens« 

Aller  Einwirkongeii  der  Aufsenwelt  auf  unfern 
Xhrper  werden  wir  uns  iiur  bewafst,  wenn  die  Ner* 
Ten,  die  lieh  in  dem  Theile,  anf  welchen 'diefe  £irtt 
Wirkung  qcfchieht,  belludtn,  mit  dem  Riu  kenmarke 
und  fonach  dem  Gehirn  in  einer  Dreyen  und  ununter* 
brochenen  Verbindung  liehen. 

Unterbindet  oder  zerfchiieidet  man  diefe  Nehren, 
Ib  verlieren  a71e  Theile,  zn  li^elchen  fie  fich  begeben^ 
das  GclVihl,  die  Unterbindung  oder  der  Schnitt  iey  fci 
nahe  am  Gehirn  angebracht,  als  man  wolle. 

Uiuerl/nu^ct  oder  zerfchncidet  man  daher  das  RllA 
ikenmairk  feibü  äm  Hälfe  ^  fo  rerliert  der  gänze  Kör- 
per das  Gefühl  und  die  Bewegung,  ungeachtet  dito 
Haupteinge^cide  noch  eine  Zeit  lang  ihre  Bewegungen 
fortfetzen  k'innen  ,  wcii  üe  einen  grofsen  Theil  ihrer 
INerven  unniitieibar  vom  Gehirn  empfangen.  Ein  allge- 
mein i^r  Druck  auf  das  Gehirn  aber  bebt  augenbiick* 
Heb  jede  Art  von  Empündttng^^f. 

Diefe  Beobachtungen  haben  zu  der  Annahme  ei. 
nes  ^ciiiLiuichuiu'chen  tLmffindun^sQrgans  (ftinloiium  com* 


Digitized  by  Google 


L  Abfcb.  Bau  des  Ketvenryrtems.  S9 

ri. nne)   oder  eines  Nüielpunktes  ge;  ijjrt,    wohin  alle 
hiiidrücke ,   weiche  die  Nerven  empfangen,  geleitet, 
werden  und  Geb  endigen,  und  für  diefes  gemein£cha|t« 
Bebe  EoipBnduugsorgan  h&lt  itoan  dts  Gehirn. 

Alkdit  es  gteiH  tuebrere  Thlere,  wo  diefe  Verbin* 
düng  eines  Nervcntftes  mit  dtiiu  gcmeinfchafilichcn 
T^ervenTt Jüiiue  kein  iiothweud i^^es  Erfordernils  zur  Her- 
Torbriogung  der  Ernphtidung  ill :  lo  kann  man  B.  das 
Gehirn  «fioer  SckHäkräft^  eines  Brgfckit  völlig  wegnehmen, 
eline  daff  diefe  Tfaiere  tufbönen«  durch  ihre  ßewe» 
gungen  zu  zeigen,  daf$  fie  noch  empBitden  und  wollen. 

Es  f;iebt  Infekten  und  VVurrntt  ,  die,  in  ein  oder 
mehrere  Stücke  geichnitten,  in  demle  iKMi  Augenblicke 
ein  oder  mehrere  Individuen  bilden,  deren  ^edes  lein 
eignei  Syftem  des  fimplindens  und  WoUens  bat ;  nur  in 
den  ToUkomnienften  nnd  dem  Menfchen  am  nächfteil 
verwandten  Thtcren  iii  die  Vereinigung  der  verfchie- 
denen  Theile  des  iServcnryfterns ,  und  befonders  di^ 
Anwefenheit  der,  feinen  Mittelpunkt  bildenden  Theile, 
2or  VoUüebiing  Umw  Verriobtungen  iinumgSnglicl^ 
nothwendig« 

Diefe  Bedingungen  werden  defto  mehr  erfordert, 

je  grofser  die  CentrsiUheile  im  VerhäUnifs  zu  den  Ver- 
zweigungen des  Nervenfyftcms  find.  Je  gicichjDdi'»iger 
dagegen  die  Maffe  der  M  irkCubftanz  durch  den  ganzen 
Körper  vertheilt  ift,  defto  weniger  wefcntlich  ilb  das 
^  Gefchäft  der  Centrahheile.  Pie  Tliiere,  in  welchen 
dit^le  Suhftanz,  ^^  eiche  die  Emphndungen  verniiticlr, 
in  allen  Tiieilen  des  Körpers  vcrtlieiit  und  iiicIiL  in  Fä- 
den angereihet  ift,  d.  i,  die  Folyptn^  find,  fo  zu  lagen, 
ins  Unendliche  theilbar,  und  jeder  ihrer  Theile  wird 
«in  Individuum ,  das  fein  Jfck  hat. 

Man  konnte  diefemnach   annehmen,    dafs  im 

Grunde  alle  Theile  des  Nervenfvftenis  gleichai  lig  und 
einer  gewifCen  Anzahl  ähnlicher  Funktionen  fähig  find, 
ungefähr  wie  aÜe  Bruchftücke  eines  grofsen  Magneti 
wieder  kleine  ittagnett  werden ,  dif  ihre  ^le  un A 

ihr« 
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.  ihre  Strömung  haben ;  -  und  dafs  das  ZufammentFelen  «1« 

]er  Theiie,  un^i  die  eigenthömliche  Beftiinmunf^  einet 

jeden  nur  durch  zul>illi|;c  Uuill.üuie  und  durrli  tjie  grö- 
fsero  /iiraintnepretzung  der  Funkiiunen,  welche  Üe  ii| 
den  höhern  Thipren  zu  voilzieheo  iiaben,  i|otiiwendig 
gemacht  und  veraniaf^t  werde.^ 

Was  den  letztiin  Punkt  betrifft,  fo  fchelnt  es  auch 
wirkiicii,  als  beruhe  die  Fdhi-keit  gewiffer  Nerven, 
nur  beftimmrn  Empiiaduogeii  zu  Terfchaf^en,  wihrend 
andere  gleichiailt  nur  eigentbamUche  VerrichtongeB 
Tollziehen,  aaf  der  BeTchafienheit  der  äulaern  Oreanti 
in  welchen  dieNetven  fich  Terbreiten  und  auf  der  Men- 
ge, dt  r  VVrtheihing,  der  Vereinigung  von  Blutgpfafsen, 
welche  andere  cmp^an^en,  kuiz,  eher  auf  allen  mög« 
lieben  zufälligen  Umikändent  auf  ihrer  ianein  B%»  ' 
IchafSenhelt» 

Diofs  wird  fogleich  aus  der  UnterfuchunGf  der  f^er» 
gheiiung^  4as  Ufi^ytfts  und  der  Subjiam  dei  ^ervenlyileins 
»rhellen. 

In  Bezug  auf  die  FmlMmg  bemerkt  man ,  dafs  in 
allen  Thieren,  welche  deutliche  Nerven  haben,  dtefe 

▼on  einer  Mufrc  tia i iitgt,*« ,  welche  am  j^ewöhn- 
lichften  Iich  in  eine  Art  Ton  Schweif  verlängert, 
der  dpn  Nahmen  des  Rückiiimtiririt  führt.  Das  vordere 
^itde  dieles  Schweifes  fchwillt  immer  mehr  oder  wen!« 
^er  in  mehrere  Hücker  oder  Hervorragungen  an ,  wel- 
che in  den  Wii hfiihieren  im  Kopie  Ijegt'n  und  unter  der 
gciiieinrchaitiichen  Benennung  des  Qtkttus  (en(:ephaium} 
begriffen  werden. 

In  einigen  Thieren  (mehreren  Mollusken)  findet  ^ 

£ch  biofs  eine  foiche  iVlaffe  ohne  Verlängerung. 

Die  N£?rven  eeilteben  paarweife  aus  diefem  ge* 
ineinrchaFtlichen  Stamnke  oder  ans  der»  feine  Stelle 
vertretenden  iMaffe  und  vertheilen  Geh,  wie  die  Aefte 
aine?  Baumes,  um  üch     den  Thailen  2,\x  begeben»  wel- 
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Stntge  diefar  Nerren  Ihtben  elnan  dnfaohaii  Ur* 
fprung,  «llein  die  meiftcn  entfjpringen  od«r  tr«tmi  «ut 

d^m  Stamme  iTiittelft  mehrerer  Fddcn ,  wel(  he  lieh 
n^her  zur  Bildung  eines  gemeiafoliaitlioliexi  Büodelt 
Tsreinigen. 

Die  Heoptftft«  d«r  Nerven  vartheikn  Jicb  nicht 
ni  eioetD  fort;  es  ▼•reuugea  fich  im  Gegeotbeil  häufig 

mehrere  Zweige  clefreli)en  Nerven,  oder  fehr  ver- 
fchiedner  Nerven,  oder  (rennen  lieh  von  neuem  «uf 
v^rCchiedeoe  Art,  um  Qtß^ckte  z^  Mdmkt  %m  denen 
]|^n9  ^erven&änwa  ihren  Urfprang  ndupefi« 

•       Eben  fü  \reni^  w  ei  don  die  Nervenäfte  immer  in 
dem  Mafsc  kleiner,  als  ihre.  V^erz Weisungen  bäuBger 
werden-,  (ehr  oft      ein       größer      der  SlMMHf  tqh  ' 
welchem  er  abgebt. 

14 m  liebt  fogar  fthr  leicht,  dafs  dif?  Nerven  gegen 
ihre  Endigung^n  hin  dick.er  werden  muÜen«  indem  di^ 
iieut,  welche  überall  empfindlich  i«iid  folglich  überall 
mit  Nerven  verfehen  ift^  eine,  mehrere  hunderlmeU 
gröfsere  OberBiche|  $i$  «H^  Nerv^nnf  urz^In  zulanmen- 

genomq[ien,  hat. 

Es  giebt  Nervfnftriinge,  welche  eioe  Menge  fehf 
verschiedener  Nerven  nnter  einender  in  Verbindung 
bringen,  indem  60  üch  von  dem  mnen  ^am  «Odern 

begeben.  Fall  imm»^r  heBndet  üch  in  der  Gegend  diefer 
Vereinigung  eine  Anrohwellung  oder  eine  kleine  iVIaffa 
von  Markfubftan?,  welche  nicht«  »)$  ein  fehr  enges  Ge« 
flecht  feyn  licbmt»  nnd  Nmtn^tnm  (Qanglipn)  ge« 
nannt  wird» 

Sehr  oft  vereinigen  figb  Fu-  Un,  die  vo^  mehrem 
Nerven  koiijir)«"n,  /u  eineip  folcheti  Nerv  t nkaoren  und 
andere ,  welche  %^  verfchiedejjien  Thalien  gehent  treten  - 
^ni  ihm  herent» 

Bisweilen  fchwillt  auch  ein  einzelner  Nerv  füt 
Üch  zur  Bildung  eines  Knoden  en  und  ^ch^  Üch  na^h? 
her  wieder  Tiifamnieei 

Aus 
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Aus  diefer  gedränguii  Be£chreibuiig  lieht  man, 
>  dafs  di«  VergleicbuDg  des  Nerveafyliems  mit  «nem, 
Stamme  und  Aefte»  niobt  vollkommea  geDaa  ift.  Man 

njufs  es  vielmehr  als  ein  verwickeltes  Netz  betrachten, 
delfen  meifte  Faden  mit  einander  zufamfnenhängen 
lind.wonlin  Heb  an  verfchiedenen  Stellen  mebr  oder 
weniger  entwickelte  i\l«if(en  oder  Anlchwellnngen  ßn« 
den ,  welch«  als  di«  Mittelp<(B)it9  diefer  Varbindungen 
Äii^eiehen  werden  könpen. 

Indefs  bleibt  doch  immer  d^r  mittlere  Thetl  diefes 
Netzes  beträchtlich  gröfser,  ilV  mit  den  übrigen  Thei* 

len  unmittelbar  vfrbund^ju  uu4  auf^pft  eilten  |tärkern 

Allein  die  Grade  diefes  Finflufses  ^ariiren  eben  To 

(ehr,  ais  icme  vei  iia.!inifi»ii}äCj>ige  Gröfse» 

In  den  höbern  Thieren  iSt  das  Ruckenmark  ohne 
Vergleich  anfehnlicber,  als  die  ans  demfe)ben  tretenden 

I^erven  und  das  Gehirn  übei  itilFt  das  Rüclvenmaik 
noch  weit  mehr  an  Grüfse,  Ditfe  beyden  Umltände 
Und  im  Menschen  auffallepder  #ls  iii  irgend  einem  an* 
dern  Thiere«  Sein  Gehirn  iSt  Yerhältnirsmäfsig  zum 
licrVenfyftem  gröfser  aU  irgend  eines,  fn  allen  übri- 
gen warmblütigerl  Thieren  wijd  das  Gehirn  in  denifel- 
be»  Verhiiltnifs  kleiner,  als  das  verlängerte  Mark  und 
das  Kückeninark  an  Grofbe  zunehmen.  In  den  kaU- 
hlütigen Thieren,  befunders  in  einigen  Fif eben «  über- 
trifft diefs  Organ  kaum  das  Rückenmark  an  Dicke.  In 
den  Mollusken  giebt  es  blofs  ein  Gehirn,  ans  wt-lt-hcm 
die  Nerven  wie  Siialilen  treten  um  Knorcn  zu  büden, 
welche  faß:  eben  To  grofs  als  das  Gehirn  felbft  (nd.  In 
den  Infekten  ift  das  Gehirn  nipht  gröfser  j|ls  eine  von  den 
zahlreichen  Anfchi^elinngeti  des  Rückenmarkes  und 
fchicki  feine  Nerven  auf  diefelbe  Weife  ab,  als  diefe 
dl**  ihrigen.  Je  tiefer  m  in  alfo  in  dem  Thiei  reiche  ab- 
wärts fteigt,  deflo  weniger  iindet  man  dieMaikfub* 
ftanz  auf  eine  eigne  Steile  desOrgftiusmtts  culammetige*- 

drängt^ 
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drängt,  defto  gleichnärsiger.  ift  fie  in  «lieb  Gegesdea 

defselben  vertheilr. 

Das  QeUJebe  des  Nervenfyftems  kann  im  Geiiirii, 
dem  YerlSegerten  ^ark  und  Kuckenmark ,  den  Nerven 
und,  ihren^Knoten  betrtcbtet  ^«rdeil. 

Des  Gehirn  der  rothblfltigen  mid  ttiit  einer  Wir* 
belfäule  verrehenen  Thicre  ftellt  eine  fhchr  od^r  we* 
nigcr  konliftente\  mehr  oder  weniger  welche  iMaffe 
^ar,  die  lieh  leicht  zerfchneiden  uud  zerdrücken  läl&r^ 
etwas  klebrig  ift^  und  worin  man  keuptfÄchlich  zwey 
allgemeine  verbreiiece  Sabftanveil ,  die  Rmdtnptf^ßaint 
und  die  Mttk/uhßam  ntid  zWey  an dere^  weniger  a]1ge> 
"mein  verbreitete,  die  ujticke  und  die ßhwiirzt:  bemerkt, 
•Das  Gehirn  der  iialtbUuigen  Thiere  ift  weicher  als  das 
Gehirn  der  warmblütigen*):  in  einigen Fifchen  ift 
feil  ÜÜCag. 

Die  tUadenfuhßitmi  ift  rdthlitifa  ond  halbdnrchlichtfg 

und  erfcheint  dem  Auge  durchaus  gleichartig.  Doch 
durchdringen  Einfpritzungen  diffelbe  Ins"  auf  einen 
gewifCen  Punkt  und  beweilen,  dals  iie  grolstentheiis  aus 
BItttgefäCsen  znrammengerezt  iH.  Ihre  Stellung  in  Be* 
ziebung  auf  die.Markfabftenz  ift  in  den  Yerfcbiedenen 
Gegenden  des  GeYiirns  Terfchieden :  allein  im  Umfange 
des  grofsen  und  kleinen  Gehirns  liegt  fie  aiifscrhalb  der- 
felben  und  hat  von  dielcm  Umftandc  ihren  Nahmen  er- 
halten. Beyde  Subftanzen  ünd  fchari  abgegräazt  «nd 
geben  nicht  allmählig  in  einander  über.  Die  Rinden« 
.  fubftanz  hat  keine  Empfindlichkeit :  ihre  Menge  im  Ver- 
hältnifs  zur  Mai kfubrtanz  vermindert  fich  in  den  kalt- 
blutigen Thiei  un.  Der  Menfch  befitzt  vcrhältni£smalsig 
mehr  RindenCubllanz,  eis  die  übrigen  Thiere. 

Die  AUtkjuhßa9^  ift  weifs  ^  undurchücbtigi  iefter 
i]$  die  Rindenfttbftanz  nnd  erfGheint  ens  fefar  feinen 

Fa. 

Dief*  fcheinc  mir  durchan^  mit  der  Erfahrung  imWieder- 
fpnicli  zu  fcehen.  Reptilien  luid  fitche  habeu  olfeubar  fe- 
ftere  UarkTabÜtana«  ija  .gM«h  fro(se  V^iiber  ViigeL 
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t'aferii  tofanomesgetettli  die  back  ¥«rklHedincn  Aiek« 
tutfgen  ▼•rlaitfen. 

Man  utiterfdiddfet  mr  lArtntg  Gefäfse  in  i)ir  unll 

•JtinrpriiEüngen  dringen  nicht  in  ihr  inneres  Gewebe. 
Sie  nimint  btj  wettetn  den  größten  Tlieil  des  l!inerf*ii 
TOOi  Gehirn  ein  und  das  rUrlängerte  Mark  und  das  Kil* 
ckenAftrk  find  Fortfütle  toh  ihn  Das  Gewe^,  dieto 
letztem  kommt  Tdllig  nut  den  Geweihe  des  Hirnmai kes 
^herein.  Sie  haben  gleichimlls  ein  Fatriges  Anfehen  und 
inwendig  ein  wenig  graue Subftanz  l)e  \  ;^ etiiengt. 

Die  WikhM  Sabftanc  iß:  gräulich  ^  halb  durchück« 
iSg)  faft  AüCsig,  Si^  aberzieht  in  einigen  Gegenden  die 
OberBächen  des  Gahii?it.  Die  /ckumte  oder  feiwartäck^ 
Subftana  ift  der  ÜerkfebAenm  en  zwey  Orten  bey 
gcmen^Jt 

Die  Mark-  und  Riodenfubrtanz  der  weifsblütif^en 
Thi^re  «nteiicheiden  lieh  von  einander  nicht  durcb  ihre 
t^arben  uttd  man  entd«Mkt  fogar  nur  mit  Muhe  einea 
tJnterCbkied  zwt&hen  der  Dichtigkeit  beyder  *^}.  Mcur 
die  Krtiftaceen  und  Infekten  heben  ein  K ackenmark.  Bs 
befiehl  aus  z,u'ey  pai  alielen  iViai  kRi  äugen  ^  die  von  ei- 
tler Stt^ke  zur  anderu  durch  Nervenkuoten  verbun* 
den  find  und  vielleicht  eher  für  die  grof«en  Xj^mpatM« 
tchen  NerTea  angesehen  werden  kannten» 

'Dae 

•)  Hiethel"  fJthlMi  auch  hoch  die  gelbe  Suhfwnz  (^ulirtantia 
Aava)  welche  an  rn  eh  rem  Stell  en ,  befnnrifrs  irn  kleinen  Oe^ 
him  zwif<ibcn  derfUnden*  und  ^7arkfub^unz  liegt  und  voit 
ihr  in  einigen  Thiereil,  nahmeatlieh  den  Wiederk£  lefn,  fefaf 
dentlich  durch  emin  Ichwfitalifihto  fitreü'  abgegrSntt  vrir^« 

•  •  )  Diefs  ift  nicht  rieh  tljT.  Irh  finde  afiitUch  iri  allen  Nerven- 
knoten der  InioKten  eine  graue  und  ctiie  weife  Sul»ftanx. 
Die  graue  Subftana  lie|;t  in  dor  Mitte  dr-s  Knoten  und  er- 
(eil eint  als  zwey  ISngUche,  mit  der  Spitz:.'  nach  hinten  ;;c- 
richtete  Keile,  die  einander  mit  ihrert  irinern  K.indfrrt 
beruhrcxl  und  überall  von  der  Markfubft  inz  nmfiollcn  iiud« 
iveldie  mit  den  Maikfe^en  ciai^oiniBuoin  bildet« 

Jlfi 
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t)äs  Gtwih  der  Ner?«n  mufs  in  ihrem  VeHeofe^ 
ihrem  'Himende  oder  Uffprunge  und  in  ihrer  Vpr* 

tbei]urig  in  den  Organen  betrachtet  werden. 

Der  Nerv  ift  nicht  nur  in  Häute  gehfjütj  welche 
Fortfeuungen  von  den  Häuten  des  Gehirns  zu .  feytt 
fcheideiit  foodetn  diefeHilote,  welche  von  den  Neuem 
den  Namen  des  NMinfretf  erhalten  haben ,  dringen  auch  ' 
in  fein  Infteres  und  bilden  d^feibfr  Sehet  de  windtf«  wel» 
che  einen  ^>lar kfadeii  vom  andern  trennen;  i^Jjn  kann 
dte  Markfubftanz  durch  alkalifchc  Laugen  auilöien  ,  wo 
dann  blofs  die,  durch  das  NeurÜem  i^ebildeten^  Höh- 
ren  bleiben.  DieCe  kann  man  durch Siuren  zerftörens 
nlsdana  bleiben  die  Markfaden«  niid  man  ieht|  daft 
iie  aaf  mehrere  Art  unter  einander  gemengt  und  ver^ 
bnnden  iind.  DieNerven  erhalten  ^jcllilut,  welches 
durch  die  Gefäfse  des  Neurllertis  zu  ihrer  Subftanz  ge* 
fuhrt  wird,  wie  das  Gehirn  fein  Biut  durch  d\ä  ' 
fofse  erhält,«  welche  aus  der  weichen  HirnhAot  zu  ihm 
treten  i 

Man  belegt  (len  Thell  der  Ncrvpn,  Welcher  dem 
Gehirn  oder  den  Hückeninark  am  nächüen  und  zwi* 
Ichen  diefem  nod  der  Scheide,  welche  He  von  der  her« 
ten  Hirnhaut  erhalten,  liegt |  mit  dem  Nahmen  desNif^ 

Ptmurjprmgs, 

Die  MarkFifern  einiger  Ncrren  fcheinen  von  ctef 
Oberfläche  verfchiddener  1  iielle  des  Gehirns  zu  koni» 
tnen*  Diefs  gilt  nahnientl  rh  iur  die  Riech- u^d  Sehe« 
nerven  aller  rothbldtigen  Thiere  und  die  HGrnerven  der 
Säugthiere  und  Vdgek  Andere  Icheiaen  aiis  dem  fn* 
»errt  derSubftan^S  felbft  zu  treten  ^  indem  man  ihre 
Wurzeln  bis  in  diefellje  verFo'gen  kann ,  wie  die  War* 
'  zein  eines  ßautns  in  der  Erde.  Diefs  ^lilt  btironderft 
far  das  dritte  Nervenpaar  in  den  Säugthteren«  Aber 
die  meiden  Nerven  ernfpringen  mit  mehrern  Fäden, 
welche  am  verlängerten  tind  Uackenmarke  hingen  und  • 
lieh  einander  nahnrn,  uto  die  Nerven H  Srnme  zu  biidert. 
So  verhaiteo  ikalSL  wciii^itens  in  uUa  loiauiuti^cn  Thie- 
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ren^  die  anf  den  Hornerven  fo'i; ende  Nerven,  d.h.  allci 
vom  her uml^cli weifenden  Nerven  an. 

Wahr£cbetnUch  dringen  allle  Nenren  tiefer  in  die 
/  $ubllenz  des  Gehirns  und  Hflckenmirkei  ein^  als  des  i 
Auge  fie  verMgen  kann.  Man  hat  Cogar  eine  Rrantzting 
deri».'l i;cii  antijenomrncn ,  lo  daTs  die,  welche  lieh  nach 
der  lijiUen  Seite  des  Kürpers  be^trhen^  von  der  rechten 
des  Gehirns  kämen  und  «mgekchrt.  Es  ift  ausgemacht| 
daU  Wunden  der  einen  Hirnbäifte  öft  üne  Lähmung 
der  entgegengefettttti^eite'dcs  Körpers  hervorgebracht 
haben.  So  fieht  man  auch  die  Kreutzung  der  Sehener- 
ven in  den  Fifchen  fehr  demiich  und  fchliefst  auf  daf- 
Xelbe  in  den  übrigem  Thieren  daraus^  dafi  der  eine  oft 
vor  und  hinter  der  Stelle,  wo  iie  an  einander  treten 
stnd  fich  kreutzen ,  kleiner  ilb  als  der  andre*  $o  lehei- 
nen  anch  die  das  Kückenmark  bildenden  Fafern  ficb  in 
der  Längenfui che,  wodurch  ei  in  Zwey  Häiiieu  ge- 
thciltwird)  zu  kreutzeu. 

In  den  weilsbiutigen  Thieren  traten  die  Nervaa 
einfach  aus  dem  Gehirn  oder  den  flbrigen Knoten,  wör* 
•  aus  üe  entftehen,  kommen  aber  nie  unmittelbar 
aus  dem  Rftckenmark.  Man  kanrt  ihre  Fafern  weder 
■über,  noch  in  diefen  Knoten  oder  Ganglien  unter- 
Xcheiden. 

^  Die  Endigungen  ^tfHirvm  irariireii  nach  den  Theilen,  . 
«n  welchen  üe  üch  begeben«    Die^  welche  üch  im  In* 
tiern  des  Körpers  vertbeilen ,  werden  &is  zu  ihren  fein* 

^  Xten ,  kaum  zu  entdeckenden  Enden  vom  Ncnrilem  be- 
gleitet. Der  Sehenerv  eutii^t  Hch  durcli  eine  Nerven* 
Ausbreitung,  weiche  das  Innere  des  Auges  bekleidet, 
4er  Hörnerv  durch  Fäden,  welche  in  einem  gallerartigen 
6rey  fchwimmen.  DieGefchmacksnerven  breiten  üch  in 
den  Zunge nvrarzdhen  aus^  dia 'GelichtsnerTeii  in  den 
liautwarzc  hen  u.  C.  w. 

Die  Nervenknuien  der  roihblüilgen  Thierc  fchei- 
nen  lieh  von  den  Ncrvengffitckten  nur  ciauiuch  ZU  unter- 
Tcheidan,  d^fs  die  FiUleni  wal«he  iie  zulammenfetzen« 

dichter 
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dichter  gedrängt  und  enger  verbunden  lind.  •  Selbft  die 
eif1^Ml#a)  d.  h*  nur  durch  einen  einzigen  Nerven  ge* 
bildeten  Kanten  loten  üch  durch  die  jUacereüon  üi 
mehrere  P«dea  äuf%  Welche  lieh  mit  einander  «inoiQn« 
den*). 

Daffelbe  £cheirtt  bey  den  Mollusken  Statt  zu  fin- 
den  ^  all /in  in  den  Kruft  aceen,  Infekten  und  Würmern  " 
find  die  Knoten  lilors  gleichförmige  AnfchweJlungen  des 
MaiiAfnngef «  an  dem  fte  &ch  befinden  «  *  )» 

?*]  in  lieht  aus  dem  Gefagten,  dtfs  wir  nur  Tehr 
eingefchr&nkte  Vorftellungen  von  dem  wahren  Gewebe 
der  AAarkfubftanz  haben ,  welche  wirklich  den  we- 
tttttlicfcen  Thdl  det  NervenCjfäeaif  anmacht,  ift  «« 
•In«  btoffsa  Anhäufong  von  anslbndemden  Gelafsen?  ift 
es  eine  Art  vw  Drüfe,  ein  Parenchymaf  ill  es  bioCt  #ine 
gleVchariU',^  Maff  '  wie  g  fchmol/eni  s  .\ff!ta)l  ?  jt^de  die* 
fer  iMeinuagen  hat  ihre  Vertechter  und  ihre  Gegner. 

Die  cbeenirche  Befch  .ffenhek  dipfi*r  iMai  kfubfiaac 
ifb  gleidiblls  nicht  völlig  bekannt  ,  Obeh  weifs  man^ 
daff  fie  von  den  ftbrigen  tbierir  hen  Stoffen  wefeatlich 
veiichieden  ift.  Sie  ill  ino  kauflir<!hen  Kali  ganz  und 
inüei  zumTheil  aufiiislich.  Sie  üi  nichifett,  giebt  beym 
Ausdrückjen  kein  Ue! ,  \k  im  Waffer  theilbar  aber  nicht 
darinn  anflöslich  Bebandeit  man  fie  in  der  Wärme  mit 
AlkohoJ^  fb-erhili  man  darant  eine  Sobftans«  die  fich 
beym  Erkalten  in  Nadeln  oder  kleinen  Schuppen  nieder» 
Ich '^igl,  fich  zwifchen  den  Fingern  z^rquetfohen  und 
Au&einanderdi  ücken  läT^t,  in  der  biedehiize  etwas  er- 
^«icht,  bey  ftärkerer  Hitze  fchwarz  wird,  ohne  zn 
fchmellen  verbrennt  nnd  da  bey  denCelben  Geruch  ver* 
'  te«ünt  nnd  daefelbe  Kohle  znrOcfclafsCi  wie  alle  ftbii* 

gett 

7*TvVifci«f5rtlnde  ifcfen  dieCe,  von  Scanf  a  befonders  anfge- 
ftelicc iMeuiung  iiac  iii  c  h  a  t  in  ferner  diU^cmemeu Aa^t^uiie 
4u£ge£teUt«  auf  die  icu  daher  verweile. 

**)  Auf  die  Unrichtigkeit  dicfar  adian]ptang  habe  ioh  (eben 
oken  aolflairklkm  gainaahi»  .  df» 
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gen  thieriTchen  StolFe.  Die  IMarkfuhfLanz  der  Nerven 
xeigt  (l'teCelbe  chemiXche  Mikiiung  aU  die  Marklubiunz 
des 


ZWEYTER  ABSCHNITT* 
Vom  Nervenfyftem  im  thätigen  Zuftande» 


Das  NcrTeniyfiem  iß  einer  zweyfaclien  Thätig* 
k«it  £ilbig:-  lUe  eine  ILeht  mit  unferer  Fähigkeit  zo  cm* 
pfiilden  in  Besiehung,  die  andere  betrifft  blofs  die  Ler 
bens  -  und  VegetationsprocefTe  des  Thierkörpers.  Auf 
die  erllera  diefer  Thäti^^keiLen  bezielien  lieh  unrcre 
Gefühle  und  \^  illkuiii  iichen  Keweyungen ,  nnitelfc  der 
andern  äufsert  das  IServenryftem  feinen  £inßu£s.attf 
die  Verdauung  I  den  Kreislauf  und  die  Abfondernngen.. 
Die  Sympatbieea  t;nd  Veränderungen  ^  welche  den  Kör* 
per  betreffen,  und  die  Folgen  gewiffer  VorfteUungea 
uder  Leiden fchaften  iind|  fchelnen  von  beydea  Thätig* 
keilen  abzuhängen. 

Die  EmpHodungen  zerfallen  in  ae/Sirr,  imier§ 
md  okm  uuknilmth^t  Vrfäckt  trfo^^  Di« 
erfteren  werden  durch  die  Einwirkung  der  Au^sendil|^ 
ge  auf  unfere  Sinne  hervoi gebracht.  Dieider  zwey* 
ten  Art  entftehen  durch  die  Veränderunr^eu  ,  welLiie  m 
den  innern  Theilen  des  Körpers  vorgehen,  zu  welchem 
iicb  dicNerven  begeben.  Die  der  dritten  Art  gleiche^i 
was  die  Wirkung  betrifft,  fowohl  diefen  als  den  erfteren^ 
allein  es  liegt  ihnen  eine  Veränderung  zuoi  Grunde« 
welche  im  Gehirn  ohne  äufsere  Veranlaflung  erfolgt. 
Die  Empfindung^'H ,  welche  wfr  iin  Ttaume  haben, 
gleichen  denen»  welche  die  Auf^endln^e  hervorbringen» 
dturchitUi  werden  indefs  biofs  durch  Bewegungen  ver* 

aaklst 
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«nlafst,    wclrhe  aus  inneren  Urfachf^n  im  Gehirn  ent-'^ 
^ehen  und  können  durch  gewUie  Miuel  Xowoiii  ktf 
Srorgcrufen  als  yerCcheucht  werden»  ' 

Meiifcheo,  die  *  4**  Gaiieht  Tcrloren  baben«  trätt« 
men  oft^  d«fi  fie  feben»  andere  |  die  den  Arm  Tarieren 
babeii)  glauben  bisweilen  felblk *  wacbend»  Scbmerzen 
darin  zu  empHnden  u.  1.  w, 

DieCe  Arten  von  Empiiodungen  geben  einigen  Auf« 
ichluls  über  den  Gang  der  übrigen;  üe  be&ätigen  day^ 
Was  die  Darebtcbneidung  nnd  Unterbindung  der  Ner* 
iren  fcbbn  gezeigt  hatte,  daCi  dat  Gefabl  feinen  Sitn 
nicht  in  den  iufifern  Organen  ^  fondern  im  iMittelpunkte 
des  NervenTv ftems  hat,  und  daf*  die  dLiI^ern  Organe 
nur  zum  Empfangen  der  Einwirkung  der  Au£«eodingl| 
und  ?ur  Ueberiieferung  derselben  an  die  Nerven  diennni 
welche  fie  weiter  Jbnpflan^en« 

Sie  zeigen  anUerdem  noch  i  dafs  diefe  Fortpflan* 
Zung  der  äufsern  Eindrucke  nicht  diir«  h  eiue  ^ubflanB 
©der  eine  Frfchuiterung,  auFser  welcher  die  änfsern 
Körper  nichts  bewirken  können  |  londern  durch  eine 
Veränderung  des  ZuAandes  der  Nerven  ¥eranlaf*t  wir^i 
welcbe  durdi  innere  Urfachen  herTorgebracbt  werden 
kann. 

Diefe  Veränderung  kann  auch  durch  äutsere  ür» 
fachen  erzeugt  werden ,  die  von  denen,  welche  üe  ge* 
wöhnlich  hervorbringen  ^  durchaus  ferXchieden  find« 
Ein  Sobleg  aufs  Auge,  die  J^erObrung  zweyer,  Metallei 
Ton  denen  das  eine  unter  diei  Oberlippe,  das  anderf 
unter  die  Zunge  gebrecht  wird^  machen^  dafs  man  <>i« 
nen  Blitz  Geht,  gerade  fo,  als  hatte  wirklich  das  Luht 
das  Auge  getroHen»  Diefs  kenn  nur  dadurch  entfteh«*n, 
daCs  im  Sehenerven  eine  Veränderung  hervorgebracht 
wird,  die  mit  der,  weiche  durch  dai  Liebt  bewirltt 
wird,  fiberein  kommt. 

Andere  Phänomene  geben  noch  einigen  Auffch!uj(s 
Äbcr  das  WeTrn  dJefer  Voiutiderun^  im  ZuAande  der 
Keiven«    So  icheiat  z«  Ü«  die  l'ahigkeit  .2U  emj^iinden, 
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Cch  nicht  nur  im  AlJgenieinen  in  einem  von  zu  lange 
förCgefetzt^n  und  zu  lebhaften  EmpHndungen  enniide- 
ten  Körper,  fonderh  auch  in  jedem  Organe  insbe£ofi* 
«tefft  zn  f  ^sehriii  bdcir  «u  ürfchOpf^n.  Schwache  Em* 
l^iiiidoiigeft  bem^rlu  blan  ftiumi  wenn  fie  auf  weit 
Aärkere  folgen»  Dij^lTelbe  ^rtifSfindong  erfchöpft  lieh 
durch  die  Dauer,  ungeachtet  die  lie  vcränlaffenden  Au* 
fsendrnge  diefelben  bleiben.  Hat  man  z.  Ü.  in  der 
Dimiäätaiig  nach  einer  Gegend  Ikarr  geii  Htminel  ge^ 
lebm  I  Wo  ein  llunklte  Rflr|ier  iitf  denl  blatten  Grand« 
deffelbto  Vnirfpring^  mi  i^endet  man  dat  Auge  dann 
nach  einer  andern  Steile  des  Himmels:  fo  üelit  rnan 
immet"  die  GeTtalt  riieles  dunkeln  Korpers,  allem  lie 
^rtcbeint  heller  aU  der  abrige  tlimmeh  Diefs  rührt 
daher  i  daFs  der  Theil  der  Netzhaut «  auf  Weichen  der 
Sehatied  fii^l»  dat  Litht  liebhäfter  eni|>llndet|  alt  der 
übrige  'f\ih\\  d\ehr  MetnbrAtt  ,  der  deth  Libhte  Itchoa 
ausgcfetzt  war,  da  jeher  noch  ruhte.  Aus  dem  entpfc- 
gengefetzten  Grunde  lieht  man,  wenn  man  einen  Itark 
erleuchteten  Körper  ilarr  angereheh  hat,  ieineZeik  lang 
•inen  donkeln  Fleck  von  demfelben  Umfange,  nun  mag 
aiÜ  AD'ge  Wenden,  wbhib  man  «rill. 

jDie  übi-igen  Sinne  liefern  ähnliche  feeyfpiele,  die 
'aber  weniger  einleuchtend  als  Jie  oben  angeführten 
lind,  weil  man  hier  den  Vortheil  hat,  zwey  Theile 
de££elbeil  Organs  zii  Tergleichen  |  .die  gieichinar$ig  die 
EiilWirkung  der  AufsenWehi  nur  der  bine  längere  Zeifc 
eis  der  bbdere  i  i^rfahrbn. 

biele  Lriahruhg  bc^eifi:,  dafs  die  Nerv ien  beym 
Emphnden  lieh  nicht  blofs  leidend  verhalten,  daf^  iie 
'lÜcht  blofs  eineiig  Von  den  äufsern  Körperh  mitgetheil« 
ten  Stoff  leiten I  dafs.üe  nicht  einfaiahl  blofs  fibfaUtter 
eittlfts  Skoffel  iincii  delr  hbr  Tbn  dbb  fremden  KSkt'^rti 
erfcbBltm  wördei  fondlprn  daf«  die  Subfianz ,  welche 
die  tiijphnd  mgeh  hervor  brin«;t  j  durch  den  Gebrauch 
fich  auisehlrea  und  .von  uUrcr  Thatigkcifc  VerliereA 
kennt 
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|LAt^r.  Nervenfyri:.  im  tLciiigen  Zurrajide.'  loi 

Es  giebt.Pbäoooicnt,  welch«  bewfM^o,  ^tls  di»  , 

allgemeine  Empfindungsf^bigkeit  dw  Nerven  aus  äufie* 
ren  Ullachen  vaiiiien  kann,  welche  den  Nerven  felbft 
fremd  find  uqd  nur  dufcb  Umänderung  ihrer  Subftanz 
Seih&.  wiiken  können.     Gewiffe  Arzneyfn  ^bwäcbeki 
oder  Terft^rl^eA  4m^£p  EiDp£iiig]|chkeU,  eiii«£iit^ilndun|g 
«rh<S)bel  iie  zuweilen  in  eioeiii  «urierorden^Ucheii  Grade» 
6efchiehc  4|efs  durcb  Vermebrung  der  Abfonderung 
diefes  Nervenftoffes?     Die  merk  win  d igfte  Ver  ande- 
rungf  welche  diefe  Efnpfangbchl^eit  der  Nerven  eri|^* 
det,  iSt  der  Scbifif.     Alan  aiii)int  im  AiJgefiieiaen  an« 
4ftU  er  dur^h  eine  Tor^ber^^bende  ErfcbÖpfbng  der 
*eigeotKcl|   empfindenden  Subftenz  Teranlafst  werde. 
Allein  wie  komnrit  ei,   (lafs  er  bU  aui  einen  ^ewiffen 
Punkt  von  der  Willkubr  abhängt?  wie  konnut  t»s,  dafs 
das  Erwachen  plötzlich  o^er  fu«  Urlacben  gefchieht» 
welche  nicht  zuf  Wiedererseng|uig  diefer  Subftenz  ge- 
Icblckt  lelieinett?   Ikbohep  diefe  Bemerkpiigen  es  ninht 
wahrfcheinlicber,  dafs  diefer  Zuftand  in  einer  Verän* 
derung  der  pbeoai|^phis|i  ^Ichup|<  (ier  Nervenlubridu^ 
begründet  ift  7  , 

flieg  pnn  &bngei|s  irgend  eine,  im  Ijerren  ent« 
Jbeltenei  Sttbftmuz  fi^rtik  4ie  Efnpfinduagen  eufgezebrfe 
werden  9  o^er  nur  irgeqd  eine  Verinjerong  in  ihrer 
Jhlifphung  crißiden,  und,  fo  zu  fagen,  indifferent  ge- 
j^cht  werden,  fo  wird  doch  lauiier  erfordert,  daCs 
^  im  Neryc^B  in  feineni  ganzen  VeriaiJ^'  eingefchio^ei^ 
Xey  imd*  Wt  fin  (einen  beyd.eii  ^qd^n  aus  ihoi  treten 
köniie.  Sie  ift  nicht  im  l^ervei)  ei^gefcUoflCen»  bewegt 
$ch  qioht  4arin,  wie  das  Blut  in  den  Gefä&en.  Ni^te 
b«weill)  ddfi  die  Nerven  hulil  imd,  dafs  lie  lieh  beym 
Durci}rchnei46<i  entleeren.  Weiche  üefäfse  hätten 
übrigens  hinlängiipb  dict^te  Wjuidi',  um  eine  fo  feinA 
Fiiififgl^eit  fß&  zu  bähen  ^  «1s  diele  nothwendig  fejn 

maf^?  ^s  i|fc  Tiel  wahr(ab|ii9H<^4^t  fie  in  <le» 
N(*rven  enthalten  ift,  wie  die  elektrifche  Materie  in 

diM>  diirfii»  j^iulu^il^tf^  ^leKtrifcb^  }|il4  ^^i^^^^^  U|tern 

und 
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midi  daft  das  NerrenCyltem  aüeiii  ihr  Leittr  ift,  wäh* 

rend  alle  übrigen  Tbeile  des  Tliierkörpers  Ifolatoren 
für  He  iind. 

Auf  welche  Art  üch  aber  aucli  die  empfangene 
Einwirkung  fortfetzt«  fo  mufs^lie  üch,  wenigft ens  in 
den  höchllen  Thieron,  immer  bis  zom  Gehirn  fortpflaa» 
«en;  allein  weicher  Theil  diefes  Organs  ift  inshtfon* 
dere  dazu  belllüiini  ,  den  Eindruck  davon  aiif/.unch* 
m^nJ  iMenfchtm  haben  durch  Wunden  eine  beträclit-* 
liehe  ittenge  Gehirn  verloren,  ohne  d«£s  ihre  F&htgiieit 
XU  empfinden  gefchwächt  worden  wäre.  IHefer  ein* 
dringende  Wnnden  Terenlafsten  Sehmerzen  nnd  Zuckun« 
gen,  welch.?  das  Rcfultat  des  Verfucbs  zu  unjjewifs 
machten.  Dieie  Mittel  ünd  oft  nicht  zur  Löfung  des 
Pioblems  gefchickt.  Man  hat  Terfucht,  aas  dem  ßetta 
der  Theile  des  Gehirns  Schlöffe  zu  ziehen-,  man  bat 
geglanitt,  dafs  diefes  gemeinfchaftliehe  Empfindungs« 
organ  lieh  in  irgend  einem  Centrahheile  beiinden  miiffe, 
den  nun  als  den  EnHiprungsor t  aller  Nerven  anfthen 
könnie.  Einige  haben  hiezu  die  Zirbel,  andere  jden 
Hirnbalken  aaserfeben,  allein  diefer  findet  üch  nur  in 
den  Sdngthieren,  die  Zirbel  nur  in  den  rothblültgen, 
und  ift  fogar  nicht  in  allen  Pifchen  fehr  üchthar.  Nvr 
das  kleine  Gehirn  findet  lieb  von  allen  Theilen  des  Ence« 
phalnms  in  a  lcin  Thieren,  die  ein  lit  liiliaies  ?se}  ven« 
(yilem  haben,  und  in  dieier  Hiniichi  halte  es  Anfprü« 
che,  allein  Söhmbzilino  hat  geglaabt,  dafs  ein  fe» 
fter  Thoil  weder  beweglich  noch  leicht  genug  verinder» 
lieh  fey ,  um  die  Eindriiefce  der  Nerven  mit  der  Schnei« 
ligkeit  aulzunehmen,  welche  man  in  der  That  btobach" 
tet.  Da  er  nheidit  fi  Ijeinerkre»  dafs  alle  Nerven,  mit- 
telbar oder  unmittelbar,  üch  bis  zu  den  Wänden  der 
Hirnhohlen  erftrecken  und  dafs  diefe  immer  eine  ga» 
wifTe  Menge  ton  Peuchugkeit  enthalten«  to  bat  er  an» 
genomnien,  dafs  gerade  diefe  Flitfligkeit  alten'  Bedin* 
gungen  des  Prohieuu  Genüge  ki^ei  und  fUU  üa  als  der 
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n.  kbt  Nervenfyft.  im  thäti 
BiittelpnBkl  der  EmpBodmigeii   betrachtet  werden 

Das  GefcliSft  des  Annromen  ift  es,  die  Eifchutte» 
i*ung  der  iServen  bis  zu  ihrem  hnde  zu  führen  und  das 
mit  Gewi£$heu  feilzufetzeni  was  wir  bis  hielier  bloDi 
eis  mehr  oder  ^niger  wahrfcheiiiUche  Vererathitiigeii. 
angefilhrt  heben.  « 

Wie  entfteht  in  demfelben  Aunenhlick,  wo  diefe 
Veränderung  im  NervenCyft e*nn  voi  iich  geht,  eine  Vor- 
Heilung,  ein  Büd  in  uns,  deÜen  wir  uns  bewufst  iind ? 
wie  facnmeln  lieh  diefe  Vorftellungen  in  unferm  Ga« 
dächtmfs  an?  wie  ktonen  wir  He  darch  nnfere 
hlldlingskraft  wieder  erzeugen «  durc^  nnfere  Urfheile» 
kraft  unter  einander  verbinden,  Schlüffe  daraus  herlei« 
fen  und  die  gemeitifchaftlicheii  Karaktere  rl^r.ius  ahzie« 
Ben?  Diefs,  die  Wirkungen  der  Autaierkiamlieit,  der 
Gewohnheit^  ^d  GegenAAade,  welche  die  Mete^hyiilD 
kitorifich  derftellt,  eher  die  PbyCelogle  nicht  erklirea 
kann. 

Doch  lehrt  uns  die  Ph^  Tiologie,  d.ifs  es  eine  ge» 
wirie  Keihe  von  körperlichen  Bewegungen  gicbt,  wel<« 
ehe  genau  diefen  Bewegungen^  diefen  Verknapfangeai 
von  Vorftellnngen  entfpüicht.  Ein  xn  hinge  fortgelet»» 
tes  Nachdenken  bringt  im  Gehirn  ein  GefBhl  von  firma* 
düng  hervo]  ,  gewilCe  krankhafte  Zuiländc  verändern 
die  regelmäfsigc  Ordnung  der  Voi  Tieilungen ,  unter- 
dröcken  oder  rufen  unaufhürlicb  Vor&cliungeB  einer 
gewiHen  Art  herror,  werfen  üe  omer  einender  ^  rer» 
wirren  fle;  das  Aker  Ibhwicht  fie;  der  Wein,  der 
Hohfifeft  Terftndem  lie  befrichtlich.  Andere  Nahmngar 

inittei  oder  ajjdere  Arzneyinitrel  thun  dicfs,  jiidei  nach 
leiner  Art  und  der  BefchaHenheit  des  Individuums,  nur 
noF  eine  weniger  auifallende  Weife.  Aufserdem  brin- 
gen die  Einbildungskraft  qnd  der  Wille  Ver&nderongmi 
im  Rürper  hervor  i  die  gewiffermafsen  ein  Wiederhall 
'der  Wtfktingen  find,  welche  die  Veränderun||;en  des 
Körpers  auf  üe  haben«  -  *  <  — 

'     '  "  Diefe 
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Diefe  Wirkungen  d«s  Willen«  tinci  der  ^Inbildunf^v 
kraft  bilden  zwty  andere  Ordiiiiog«ii  tbierifcher  Ti4« 
Hf ketten  des-  Nervenfyfteois.     Oie^  wekhe  die  will« 

kuhrtfehen  Bewegiini'en  begreifen,  beiVen  wir  fcbon  im 
erlieii  B»iidi>,  Uoy  Beirat htnag  der  AlttsiLclfdfern 
bandelt.  Wir  baben  daUlUil  gelehi^n«*  .dals  uuiireiug 
dif  rit^srven  die  Organe  iind,  miu«ift  deren  die  iVlusk«Ul 
fictl  wiiUniibrUch  zuümmemrMhtm  on4  daCs  diele  Zu« 
Cam^en^iebung  wabrfckeifiiicli  durch  ebne  cbepilfcb^ 
Veiiindeiiing  wiVU  ich  wiid,  ^r-lche  der  Nerv  in  der 
IVla<Ueifafer  veranlafst;  aber  es  fragt  üch,  ab  derSiut^ 
weicher  dif  (e  V«r4ad«riing  in  der  FüLüjt  herrorbjingl^ 
und  der,  w«ldier  nns  die  £iii|>lin4iiitf  v#i(chaf|j(g  der- 
(eibe,  und  «b  er  in.demMben  Tbni)«  dei  Nerven  cir« 
kultrt  ?  Woher  komint  es«  daf«  mm  %n  gewifCin  Kranit« 
Jieiten  di^  ffcye  Bewegung  dt^r  Gnt-dpr  hehiilt,  da  u.dn 
doch  das  Gt^iUbi  d^rm  v^bg  verUert?  Huhrt  dicU  von 
finer  VeründeriMig  )|er^  weii:be  nur  das  äuf^^ere  Organ 
des  Qefiibis  und  nicht  d«n  Nerven  betril^?  Warum  ilfc 
heym  Alpdrücken  d^  licffiig«  Wille»  dem' eingebildeten 
Gegenftdnde,  der  uns  erdrückt,  zu  entgehen,  fruchtlos^ 
wai  ura  bewegt  er  unfern  I^ui  per  ai^cH  ukIu  iiii  gfimg- 
iken  i  War'Ufn  loi^t  ^ufWiederver  eiiiigupg  eiu^^  duijpjbv 
(libniieenaq  Nnrfen  nnr  Wiedfirlii^iftfiibiaf  der  4f W«t 
gung  und  •nkflit  dp9  GefftW»-? 

Manche  Pbjfiplogen  haben  angenommen,  die  HftV 
ien  dei*  iSeiveii  feyen  die  Leiter  der  Aiui»kel,ki  ait  und 
Ihr  iVlark  der  i^eiier  ihr^r  Empfindung'^AhigkeU.  Den 
^pnn  ihnen  angeiühr^fn  Gründen  könnte  man  nock  hin- 
auf etz#|i^  daf^  die  Hullen  d«r  ^ervep  mit  d^  iiirn|iö|i|e 
leo  miitelft  der  Adernet^e  zujainnaenliängep ,  weldh# 
'ForiXäize  der  Gefar>baut  Jind.  Uocb  mufs  ifian  einräu- 
<pien,  4^ia  d\e(^  yQt£Ltikua^%»n  ,imcb  z^  ^^^uibeM^p)^ 

9^  giebl  WirKnngeii,  fRe  von  der  EinbiMniif skmfr 
«bil^^ftgea«  fn  irin  itie  mliköbrlitlie  ,Pe«|rngnttg  fom 
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fies  BlitU  in  gewifj!«!!  Organen  ^urüclcführea  «ndl  ehe 

wir  fic  zu  erkitii  i  fi  vei  [uchen,  fniiflei;}  wir  den  Antheil 

Vfgetatienspros^eii  onferes  fCArfyirt  Am». 

^Ci  der  Einfliifs  der  Nerven  ßjaf.  die  ],>eben«orgaDe  un^ 
diefer  aul  die  Nerven  gegenfeitig  ift.  Verdrufs,  über- 
XDaUi^e  A&itrex]|(UOgpa  des  V^erlland^s  Cqheden  4er  Ver- 
llauuBg^  yermuiderii  die  AbfQoderung  des  MagenftftM» 
|lee  Saementt  iiod  «uf  der  eortmP  $^*te  tiampft  ii^kß^t 
ladong  des  MegeHs  die  Fähigkeit  ^pEnde^i  fili«  und 
Ichiäfcrt  ein,  /n  häuiige  VViederhoh,)l(VJ7^  dieser  Art  vqi| 
Aui£cbweifvixigen  üum|)lt  den  Verftand  eb.  Ejine  über* 
aäüsige  V#ricli«reodMiig  des  Saaoieiis  ^erj^^r^  ,d#<  i^A* 
dicbtailiLf  WA&dii^t  die  £ic#y4MPjs)ui%(t  1Hi4  in«di| 
ikberi^iArkig  empHndttdi  iwi4  fur^htfim.  I|ei]|pkt«^ 
welcbe  das  Vcrmügen,  zu  deoken,  aafriCcIien,  gebei^ 
auch  de9  ^^hen^prgauen  Ki  alt  und  Stark«.  Die  Kr  ank« 
hm»9^  er#icbe  for^ugsweiiCe  di#^AbigM^  ^  euaf^ho» 
^•o  umI  i(iiiWii|(9^f  «aierdrMfcen«  YinrCetM«  «l>f^l»  dei| 
]8köi;per  in  «um  j^alUnd  eqf»  Un^^igl^^üt,  e^f  wel^ 

pben  bald  eine  pl()tzliche  VeroicKtung  ioigt;  die,  wel- 
che diefe  Fähigkeit  bis  zur  Wiith  erhöhen,  üiid  ge- 
wöbniich  von  Huze|  üeiTiiqg  und  vetmebjrter  Schnei- 
ligi(.eit  «Uer  Lebcosbewegaqgef  üegleiift. 

Bey  geneuer  Unt^rrucbiHltt  fiodet  men»  d^Cs  d<r 
Anfcheii  der  Nerven  an  eilen  dicifen  Funktionen  6ch  ac^ 
den  tsinHuL,   welchen  die  ji\ei^.bat  keit  der  Pullr 

^dern  haben  |  zurückfuliren  l^r^t.  O^rcb  ynterbaltung 
dieCer  HeijKberkeit  feuendie  ^.er.w:iiB  id#n  fCr,eislauf  b^ 
^  4m  Unu^  Gerbenden  hr^  imd  uptnrliiüieii  d|f 
Abbilder ui^en,  weicht  4^^Srh6^u^g  digCfrJimbgr» 
|(^t  Tertnehrt  w  im  dcii. 

AUc  dicie  Veränderungen  I  welche  im  Gefolge  vop 
i^idern^  flie  uqfern  Verband  befchähigen,  im  KQrp«r 

Im 
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Im  gewöhnlichen 'Zalbrnde  htt  die  Seele  keine  Herr» 

fchaFt  über  die  Organe  des  Kreislauf^,  der  Wille  kann 
ihr  Sp\e\  nicht  hemmen,  allein  fobald  lel)hafte  Bilder 
das  INer  venryTtem  ganz  oder  zum  Theil  in  eine  höhere 
Thätigkeit  fetzen»  fo  erftreckt  iich  ihr  EinHufs  bis  za 
den  MuskeKaremi  Welche  dem  Kreisläufe  rorftehen, 

M 

So  klopft  das  Her««  wenn  wir  ein  fehr  gewfinfchtet 

Ereignifs  hoffen;  woUuftige  Vorileliungen  treiben  das 
Blut  in  die  Zelikörper  und  verm  Fachen  Erektionen, 
Zorn»  Schaan),  treiben  es  in  die  Maut  de& Geüchts ,  aua 
der  eft  nachher  durch  die  Ge{[eowirkong  der  Gefäfse 
surücfcgetriehen  wird.  Dnher  Terurfachen  diefe  Lei* 
Benfehaften  Errdthen  und  Erblaflen.  Ein  pl6t«Hcher 
Schreck  vermehrt  augenblicklich  die  Abfonderung  der 
Darmläite  und  verurfacht  einen  Durchfall ,  der  Anblick 
tnnes  guten  Mahls  treibt  bey  einem  Hungrigen  den  Spei* 
chcj  mit  irewait  henror,  er  hrancht  fogar  nnr  daron  r«- 
den  KU  h6ren»  dmb  ikm  du^fy^ffer  im  Ulbmdi  tBfmmmdmft^ 
fb  wie  ein  fchwächlicher  Menfch  nur  von  ekelhaften 
Sachen  redin  zu  liören  braucht,  um  Ntijjjung  zum  Bre- 
chen ZU  bekommen,  Uebermä£sige  Traurigkeit  und 
Freude  vermehren  die  Abfonderung  dar  ThrAnen  fö 
lehr,  dafs  iie  nicht  durch  die  Thränenpunkte  ahfliefsea 
können  und  Aber  die  Wangen  rollen. 

In  andeiü  Uiiiftanden  fcht  jukt  llcli  die  Wirkung 
der  Einbildungskraft  auf  das  üServenTyltem  ein.  Sie 
I>ringt  dann  biofs  Empfindungen  in  gewiffen  Theüen  des 
Körpers  ojine  öuCiere  VaraniaCfung  hervor«  So  verur^ 
fachen  dieF»»rcht»  die  Hoffnung,  die  immer  mit  Furcht 
verbunden  ift,  eine  hefondere  Empfindung  in  der  Her» 
gr  ube.  Diefe  Empfindung,  deren  Sitz  ohne  Zweifel  die 
T^crvengeüechte  dieier  Gegend  find,  ift  gewöhnlich  die 
Vorläuferinn  des  DurchfallS|  welchen  die  aus  diefen 
Geflechten  tretenden  Nerven  veranlaffen»  Co  wie  durch 
«inen  entgegengefetzten  Prosefs  die  Anhlufnng  des  Bin« 
tet  in  den  Zellkörpern  der  Vorläufer  der  fo  lebhaften 
£mpünduog  Üt^  die  im  Augenblicke  des  ^aamenergafTes 

den 
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den  hüchrten  Grad  erftcigt.  AngeTtrengte  Bemühun- 
gen,  gewiffe  Iciunerzhahe  Ziiftände,  in  Plenen  maa 

*  fach  befand ,  ins  Ger] jchtnifs  zurUckzurofeSi  führan  bii« 

*  weilen  die£e  Znftände  felbft  suruck. 

Di»  £mpFänglichkeifc  desNerTenryftcms»  auf  dtth 
Art  darch  die  Einbildungskraft  beherrfbht  tn  werden^ 
•  -Itann  noch  mehr  als  die  Empfänglichkeit  fur  Gcfuliie 
variiren,  die  von  aufsen  konimen.  Das  Alter  dei  la* 
dividuniz)S|  fein  (velchlecht,  feine  Gefundheit,  feine 
körperliche  vnii  gctJlige  Erziehung,  die  Henrfcbaft| 
welehe  feine  Vernunft  ttber  feine  Elnbiklungskraft  het^ 
der  augenblickliche  Zuftend  feines  Gemüths  bringen  ia 
dit  r.^r  Hinficht  a.ifFallende  Ve^  f^^n^'d^-nl^euen  hervor^ 
weiche  denen  vergleichbar  lind,  welche  Krankheiten, 
der  Schlaf,  Arzneymittel  n.  f.  w.  in  dei*  CmpfiUigück^ 
keit  far  Gefühle  erseugen  können* 

Noch  offenberen  fich  im  Nervenffftem  gewiCRi 
Phänomene,  welche  von  der  Verbindung  verfchiednev 
lierven  unter  fich  abhängen^  diefe  üiag  nun  durch  Fä« 
den,  welche  fie  vereinigen,  oder  durch  das  Dazwiicheit* 
treten  des  Gehirns  vermittelt  werden.  DiefeFhänomene 
nennt  man  Stpnpttkmm,  Sie  beftehen  In  nnwiHkiihrHcheii 
Bewegungen ,  welehe  fetbft  dnreh  kehie  MnskeHurani'« 
jxienziehungen  veranlafst  werden,  oder  in  Gefiihleu, 
weiche  in  Gegenden  wahrgenammen  werden,  die  voa 
denen,  welche  der  Sitz  des  Leidens  lind,  entfernt  find, 
ohne  daCs  der  Wille  oder  die  Einbildungskraft  den  ent*  , 
lemteften  Antheil  daran  hScte,  oft  fogar  ohne  daCs  wfr 
die  wirklich  leidende  Stelle  oder  die  Hattiindende  Be> 
wegung  gewahr  werden. 

Beyfpiel  der  durch  die  Verbindung  der  Ner« 
ven  unter  lieh  verankisteo  Sympathieen,  ilk  dasf^^iefea^ 
welches  die  Hetzunff  der  Nafenlöcber  begleitet«,  Di^ 
jenigen  Nafennerren,  wd<^e  To«  Augenafte  des'fönf« 
ten  Paares  kommen,  hängen  durch  den  i^rofien  fympci* 
thifchen  iServen  mit  dem  Zwerchfcllsne»  ven  zuraiuinen^ 

md  •oi'diafeiii  Weg«  pflanat  &cli  die  ßrichdlternng  fort^ 
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Pm  Niefea,  wclcüet  'durch  d«s  $«ben  ia  eia  Sthr  b«l* 
les  Licht  rerankfst  wird ,  hat  Ceinea  Grund  in  der  Ver- 

l)\i)diin<^  dci  iilendung^nerven  mit  dem  Nerven  des  fünf- 
ten F94r$.  Die  Heizung  theUt  def  j^af^  und  vqa 
4a  aos  rleiQ  Zwerchfelte  mit. 

ßin  aodercjs  fieyfpiei  derColben  An  heftcht  in  d«r 
'.^roffieii  Verlnderung  im  Ausi!eben  dtr  Avgen  bpj  dmn 
.  vcrrchiedenen  Krankheiten  des  Körpers.  Diefe  Ittr  den 
Aizi  fg  wichügenVeranderungen  rührenfart  alle  von  der 
^  Vereinigung  d,es  grofsen  lyuipatliirchen  ^^erven  xmx  dem 
^lunfti^n  l'aar«  ui)^  dur^  4^dFe<  mii  dei(  ^l^ifdiMifsnar- 
.  TW»  i^rt 

Sympathifcn  irMa  ppcih  Muligfr  ein,  wenn 

verrchiedene  Theile  des  Körpers  Zwjeig^  von  demlel- 

\ttn  Nervenftamme  erlialteii  |     w^l^h^    die  |i#izai^ 

{nittheileu  ^Onnen. 

'  PahiA<geh<ftreq  dieThrftnen,  ^i^elch^  duro^  eiDe« 
4karfceii  i^efuch  v«rff||iii%  w^r^en.  Sie  w^erden  dädiandi 

yiiranlafst,  dafs  der  Avigei^nerT  xagleil^  4^  Nfiff 

4^  Thiäucndl  uie  Zweige  giebt. 

Das  Urbrephen,  welches  auf  das  ^v^bringen  eipe^ 

fiageri  in  die  Kebl^.  er|oi^(»  ^at  feinen  Gruii4  ^  ^af 
.Vierth^ungdes  Stiq^^infirveii  ifliSq|dvQd|(o|i^  HUd  M«» 

geo  n.  (.  w. 

Diefer  Stimm  -  oder  her umfcb weifende  Nenr  nnd 
grofselnttjr  koRal-  o  JerTi  if})lanclitnfche  Nerv  Jiud  gerade 
die,  w^(:he  die  nieiftca  Fhinomene  dieler  Art  harvQfr 
•)>ringen  ^  weil  üe  an  eine  Menge  TOn  Organen  yef:* 
4heUei|  nyid  mit  ^j^tn  andnrn  N«rf  en  Terbinde9*  0«r 
her  haben  Ae  eneh  den  ?fahnieKi  großm  und  mtkrm 
futrkeflabtervpi  erhalten. 

^  _  Um  diefe  aUgemeine  Ueberficht  def  Wir4^uiigc|j 
^es  Nerven^yA^H^  A*^  (chh^ÜJ^^     mulsten  noch  di# 

^ciqe  &irftjar  Ifidivldu^  fuf  etnaa^^  Aul^nrii  ' 
fma,   Oer  Ml^sbrancihY  welchen  Gharla^nt  ^ar^^p  ge* 
fnacht  ^4  jbjePebffV"J5i>>4i^  i  |VH*öit  ^e  davf^^Äfpr^- 
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tfaen  faabeit^  haben  iie  in  eio  Ib  ibblechM  Liebt  geftell^ 
Mil  At*Piillofopb  kamn  dmton  zu  reden  wagen  kann.' 
Man  muta  geftlehen^  daCi  es  jTeht*  fcbwer  ift ,  b^y 

den  Verfuchen ,    m'elciie   Üiefen   gegönfeitigen  Fjnfluls 
xuin  Gegenftaude  haben,  die  Wirkung  der  Einbildungs* 
kralt  dtr  Perron ,    aii  we](cbe^  'der  Verlach  gemacht 
wird,  iron  dem  karpelrliehen  EinAnfs  der  Anf  He  wir» 
kenden  Perfoti  zn  nnterfeh^dlM  und  die  Aufgabe  da* 
her  oii  fehr  zufamniengefeczt  iil.    Doch  fetten  es  die 
Wirkungen,  weiche  bey  Peiloiten  eriolgten^  die  fchon 
beyln  Anfange  des  Vekrluches  ohne  BewufsliCeyn  waren, 
die,  welche  bey.Perl6ilea  erft  dAklil  erfolginli  aacfadem 
di^  Operation  felbft  fi«  bewnbdöft  gemaiSbt  hat^  und  die, 
■  welche  an  Thieren  beiiierkt  werden,   aufser  Zweifel, 
dafs  die  Nähe  zweyör  lebender  Körper,    iff  ^ewilien 
Bichtttngen  und  mit  gewilfen  Bewegungen  wirklich 
^ine  reeiie  Wirkung  hat,  die  von  alJekn  AnÜleü  der  Cin- 
InidüDgskrift  einer  von  beyden  iiilabhänglg  ift.  Es 
erhellt  auch  ziemlich  deütlich,  dafs  dicfe  Wirkungen 
in  einer  Verbindung^     iie  fey  w  eit  her  Art  Tie  woüe, 
ihren  Grund  haben,  die  zwUcheh  ihren  Ner  reniyltemen 
«ntft^hti 

Endlich  tenfsbe  tnaik  die  Thitigkeit  des  Nerf en« 
fyftems  \tk  Verfehl  edehen  Thier  klaffen  dergleichen  kön- 
nen, wie  wir  feinen  Bau  und  feine  Vertheilnng  in  die- 
ler Hiniicht  vergleichen  werden,  allein  diefe  Unterfu* 
dinng  bietet «inüberfteiglicheHindeniiCfe  dar,  weil  wir 
die  eerftdhiedenen  Enftinde  der  Thiere  hur  durch  fehr 
Sweydeblige  Zeichen  erkennen  können. 

Die  willkührlichen  Bewegungen  und  die  iinmit» 
telbar^  durch  abfolut  auf&ere  Urfachen  veran  aUtea 
Gefühle  (CenCsdons  direktes }  finden  in  allen  Thieren, 
die  mit  Nerven  Teffehen  lind,  durch  diefeiben  Miete), 
wie  beym  Menfchen  ftett.  Die  Verfchied«>nheiten  in 
ihrer  Bewegung  hingt  zum  1  heil  von  der  Innern  Be- 
weglichkeit ihrer  Fafern,  zum  Theil  van  der  Verthei- 
lungawcife  ihrer  Moakeln  an  die  Xhed4i«h  t  weiche 
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ücb  beferügen«     Alle  diele  Verfchirciejiheiteii  ht* 
bell  wir  im  er&en  TbcU«  .4iefM  WerkM  aostnumder. 
g<£out. 

Die  VerfcktedeDhoitcn  ibrer  fempfindviigeit  hin* 

gen  von  der  Zahl  ihrer  Sinne  und  der  VoUkomroenheil 
'  der,  einen  jedem  Siririt  /ukonirnenden  Ür^^ane  ab.  Die 
uns  nahe  liebende  Thiere  haben  diefelheZahl  vonSia* 
3ien,  als  wir*    Einige  die&r  Sinae  ünd  des  Baues  ibrer 
Organe  wegen  in  einigen  Arten  derfelben  logyr  vo)l- 
kommner  und  lebhafterer  und  zarterer  Kindrürke  fäbtg. 
als  die  unlrigen.    Je  mehr  ücb  die  Tliif^t  arten  von  uns 
entfernea^  defto  mehr  verlieren  be  in  iiiiibcht  auf  die- 
Zahl  ibrer  Sinne  und  die  VoUkommenbeit  gewiiXer  Gr*, 
gane»  Tielleicbt  aber  beben  einige  davon  auch  Sionei 
Ton  denen  wir  dnrcbatis  keine  Vorftellung  beben.  Diefe. 
Gegenltande  werdeu  wir  in  dielem  zweylenTheile  ge«* 
MU  unterfuchen. 

Wir  wiCfen  nicht,  ob  es  Verfchiedenbeiten  der 
inneren  Empiindlicbkeit  des  Nervenfyftems  der  ver» 
fchiedenen  Thiere  giebt,  d«  h.^  ob  ein  gleicher  Eindruck 
atj[  ein  tjjeich  vollUoLniijcn  ^i'bildetes  Organ,  aul  jedes 
Thier  mit  derlei b ca  !)twLi  ke  einwirkt  uud  es  i&  t^inleucb* 
tend,  dafs  wir  es  nie  wiffen  können. 

Die  uns  sunäcbft  Hebenden  Thiere ^  haben«  wi# 
)Hrir|  ohne  unmittelbare  ftufsere  Einwirkung  entfteben« 
der  Gefühle  (fenfations  fpuntanf  es^  Ls  cntftehen  Bil- 
der in  ihnen,  ohne  dafs  äulüere  Gegen ftände  auf  iie  ein«, 
zuwirken  brauchen.  Die  Hunde  und  tapagofm  träumen« 
Wir  willen  nicht «  ob  die  nieder»  Tbierarten  etwas 
ftbnliolies  empfinden. 

Die  Leidenfchaftcn  bringen  in  den  Tliieren  Wir* 
kunj^en  hervor,  weiche  denen,  die  lie  bey  uns  er* 
zeugen,  analog  lind.  Der  Gefchlechi^ttrieb  oÜenbart 
lieh  in  allen  Kiaden  auf  diefelbe  Weife.  Das  Schrecken, 
Terurfacht  den  Vierfil(sern  und  Vögeln  Durch£ül  |  die 
Furcht  macht  fie  Attern  und  lahmt  mehrere  Infekten ; 
alieia  bey  denTbierea  kommen  weui^ei  rhe^nuin  die  Ter 
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Art  vor,  als  bey  aus»  weil  üe  nicht  Herren  ihret  Hin* 
llfaldungskraft  find^  weil  üe  dieCelbe  nicht  auf  gewiITe 
Gef^enllftnde  richteii  und  knnfttiche  Leidenfchaften  in 
Jich  erzeugen  können«    Wir  wiffen  foger  nicht,  ob  fi* 

ihre  Finbildungikraft  hinlänglich  ei  hitzen  kunnen  ,  um 
durcii  IjiciUe  Vorfteliungcn  und  Erinnerungen  inZoitn^ 
in  Begierde,  in  Furcht  im  gerathen  und  ob  nicht  dio 
wirkliche  Gegenwart  ^  deit  diefe  Leidenfohaften  veran« 
latfenden  Gegeoftandes  erfordert  wird ,  nm  üe  in  ihnen 
SU  erregen.  Man  w^fs  indeCi ,  dafs  die  uns  zunärhüb 
ftchenden  Thi*»re,  die  Säiigthiere  und  \  ögel,  SehniKcht 
euiphoden,  und  dal:»  üe  durch  deutliche  Zeichen  dicTrau*  ^ 
rigkeit  an  den  Tag  Ie<,'en,  welche  ihnen  die  Abwefen* 
lieit  oder  der  Verlofr  einer  Gefährtin  einef-Frenndes 
•ines  Wohlthäters  rerurfacht,  genau,  wie  lie. ihnen  oh« 
ne  ein  augenblickliches  Bedürfnifs  ihre  Anharij^iich* 
keit  durch  di«  lebhaftefteo Schmeicheleien  zu  bezeugen 
.  wiCfen. 

Diefelben  Thtere  geben  häuüg  Beweifa  eines  oft 
Torzftgüchen  GedichtniCTes.    'Einige  fcheinen  fogar  in  ^ 
«lAem  gewifTen  Grade  Urtheilskraft  zu  befitzen. 

Ob  lieh  hiervon  et  u  Aeh'iliclies  in  den  niinJercn 
und  befonders  in  den  letzten  KiaiTen  hude  |  werden 
wir  wahricheiniich  nie  erfahren. 

Warum  hndet  lieh»  bey  fo  vieler  Aehnlichkeit  im 
Baue  des  Nervenryftems,  an  der  Art  Mner  Wirkung^ 
der  Zahl  und  dem  Bau  der  rorzüglichften  lufsern  Orga* 
ne ,  eine  fo  ungeheure  VeiTchiedenheit  in  ßt  /ug  auf 
das  aligeineine  ilefuhat  zwilchen  dem  ^enichen  und 
4em  Toükonunenften  Thiere  ? 

Hingt  dieXis  Ton  einem  heffem  Verhältnifs  der 
Organe  ab«  indem  eines  das  andere  weniger  aber* 
wiegt?  oder  hat  das  innere  Organ,  in  welchem  alle 
Zwifchen  der  erhaltenen  Kmplindung  und  der  vollzoge- 
nen ßewegung  eintretenden  Operationen  vorgfhen,  d* 
b.  das  Orf^n  de«  WahmebmenSf  des  Gedächtnifses,  der 
Urtheilskraft 9    gröisere  VerXUkiedeiiiMriten,    als  die, 
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welche  lüan  mit  den  Sinnen  bem«rkt|  oder  ill  ehdiicll 
dieSabftAAs&t  in  dereA  V^rftnderong  «üet«  irtricliUdeii*ii 
Verrichtungea  togfiMd«tfiiid»  irerfeHed«k»i^  Mitur^ 
toUU  find  Mrtt  tafttottiifckiftll  hra{^«h  m%ht, 

Ole  Sympathieen  oder  die  Wirkungen  ^  Welche 
aus  der  Verbindüttg  der  Nerven  unter  einander  hervor* 
gehen  und  der  EinHufs  derl^erven  auf  die  Vegeratiods* 
procefle  ünd  ia  denThiem  llettf#ib«i(^bti^il|iiirie  im 

ÄRtTTER  ABSCHNITT. 

AUgemelae   Vergleicliung   der  verfchiedetien 

Aut  ^der  Vergleichiiag  der  NerTetifyffrrtne  iiltef 

Thierklaffen  ergiebt  lieh,  dafs  fie  blofs  einen  Theil  mit 
einarrler  gemein  haben,  nähmHch  einen  am  vordem 
finde  des  Syltems  befindlichen  Knoten^  aus  dem  immer 
swey  (eitlicfae  Queerbündel  oder  zwey  Schenkel  treten^ 
wekbe  Um  ttiii  dem  Übrigen  Syfteme  in  Verbindung 
fetzen. 

Diefcr  Theil  fchcint  immer  dem  kleinen  Gtkirn  des 
Menfchen  zu  entfprechen«    Vor  dem  kleinen  Gehirne 
der  Wirbel •  und  rotbblatigen  Tbiere  liegen  immer, 
mehrere Peere  Tonfirbebenheiten,  deren  Malte  gewdhn« 
lieh  die  fetnig«  überwiegt,  und  die  mit  dem  flbrigea 
Sy Herne  durch  Twty  Lingenbtlndel  oder  «wey  Schenkel 
verbunden  Iind^  welche  ilch  unter  einander  verweben^ 
indem  fie  üch  mit  denen  des  kleinen  Gehirns  kreuttr*n, 
Xo  dals  diefa  in  der  gemeinrchaftlichen  MafCe  rerrehtnoU 
2en  find,  wckbe  die  Wurzel  des  verlängerten  nnd  deft 
ROckentaiefltei  bUdel  tmd  keiat  leere  Stelle  zwifchpii 
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toinn  bleibt.  Diefe  Erhabeiihniteii  bilden  das  ^tßi  Gt- 
Ifn  mrnd  bieten  in-  d*»  wlbbi««!»«»'  Tbierld«fl«n  nmbm 
99t0  VnftAMuMtam  d^r,  4i#  «nr  ia  dta  folgendea 
Abfobmttcn  estwkkehi  werckii. 

in  deo  veifsbluttgen  ^  6d^r  ^rbelloreii  Tbier«tf 
Jinden  ficb  zwar  aacb  Pa«r«  T«n  Erbabietihiell«ii  Tor  detti 
TheUe»  treldier  dem  kk^im  Gehirn  emfprfdit)  ellein 
Aefe  find  Tiel  kleiner  ."Miter  TOB  euMtldef  entfernt 

und  mit  dem  kleinen  G<^hirn  nur  duroh  abgefonderte 
I*)ervenfäden  verbunden.  Die  Schenkel  des  kleinen  Ge* 
bims  laffen  einen  ^rofsen  Reuin  zwifchen  fich ,  durcll 
"Irelclieo  die  Sfieiferübre  wie  duarcb  etn  Heltbend  tritt.  * 

Die  lange  Forifetzung  des  Gehirns,  welche  den 
Nahmen  d&&  verlaagericn  und  Rücken  marke*  führt, 
lie^t  in  den .Wirbelibieren  nach  dem  Kücken  und  über 
depi  Darmkanele»  und  ift  im  Kanal  der  Wirbelfäule 
eingefcbkiiTen.  Die  beyden  Bündel  ^  welche  lie  bilden, 
lind  genau  unter  einander  verbündten  und  man  bemerkt 
keine  Spur  von  Scheidung  zwilchen  ihnen,  als  eine  Lau* 
genfurche  auF  der  vorderen  und  hinteren  Fläche.  Fin- 
det iicb  diefe  Fonfetznng  in  den'  wirbellofen  Thiereir» 
fo  entftebt  fie  erft  unter  der  Speiferdbre  durcb  die  Ver- 
einigung der  beyden  Schenke!  des  kleinen  Gehirns. 
Ihre  beyden  Bünde]  bleiben  gewöhnlich  in  ihrer  gröfs- 
ten  Länge  getrennt  und  vereinigen  üch  mir  von  einer 
Strecke  zur  anJern  durch  Knoten,  aus  welchen  Nerven 
abgeben  ;  aDein  f eiur  oft  findet  ücb  aucb  diefe  Verlänge- 
rung nickt. 

In  den)enigen  weifsbidtigen  Tbieren,  die  keine 
Markverlängemng  beben,  d.h.  in  den  Mollusken« 
febw^Uen  die  von  dem  klmnen  Gebim  ansgegangeneu 
Nerrenft&mme  zu  Knoten  an,  ,oder  vereinigen  iicb  zu 
swey  und  drey,  um  einen  gemeinrcbaftUehen  Knoten 
2u  biden,   und  nur  von  diefen  treten ,  wenigftens  ge- 

wöuolicb,  die  X^ervenfiMieii^  aus,  weidia  iieU  zu  dea 
Organen  begeben* 

Ai^irlML  '     H  In 
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In  den  weirsUütigefi  Thrieren«  welche  eiiuKgadopt 
pvUe^  durch*  Ka^tot*  iintarbrooben»  •AiarkTerlingnTiing; 
kaben«  d*     m.dcit  Infekten  ^  Kniftieeen  und  -eifiign 

Würmern,  entf^rlngen  alle  Nerven  aus  den  Knoten  oder 
Gani^lien  des  Marks,  oder  einigen  T^n .de|i  Knoten t 
vpr.dem  kl^iDeu  Gehirn  liegen.. .  .  ; 

^.  In  d«n  rotbblütigen  T^Uißf%^  «nt^ehoa  dMKü9kcqr 
mrksnerven  aua^d^m  Rückenmark,  mit  zwey  B&ndela 
Ton  Markfiden,  welche  lieh  unter  einander  verbinden, 
nach  de  in  das  hintere  Bündel  einen  Knoten  gebildet  hat, 
Daraut  treaneua  üch  in  xwey  Aefte«  dflren  vorderer 
lieh  mit  dem.grofiien  fyinpathiÜphen  ]>}erTen  .durch  ei« 
nen  oder  zwejr  Fäden,  und  mittelH:  eines  grofsen,  ett 
der  Veremigung^&elle  befindlichen  Knoten  Verbindet. 

Die  Gehinuierve:;  l)ieten  keine  ähnliche  Anord- 
nung  dar;  aber  die  vei  ichiedencn  Theiles  welche  das 
Gehirn  zuTammen fetzen,  fcheinen  TelbA,  wenigHens  fut 
mehrere  nach  autsen  tretende  Nerven  •  die  Stelle  toii 
*  |Cnoten  zu  vertreten.  Diefs  thut  der  geftreifie  ROrper 
oifenbar  für  den  Uiechnerven ,  der  Seheiiiifjel  iur  den 
gleichnahmigen  Nerven.  Der  Nerv  des  fünften  Paaret 
hat  in  den  Fifchen  einen  fehr  ftarken  Knoten.  Der  des 
achten  Paares  Icheint  den  feinigen  bey  den  Säugthierelt 
in  den  Olivenkdrpern  zu  haben.  l}as  dritte  und  vierte 
Nervenpaar  haben  nicht  fo  deutliche  Knoten,  wenn 
mau  nicht  die  Vierhüf^el  dafür  aiifehen  will. 

Der. grofse  fympaihirche  Nerv,  der  ohne  Ausnah- 
me in  atien  rothblutigen  Thieren  vorkommt,  ündet  Üch 
in  keinem  weifsblütigen ,  man  müfste  denn  die  zwey 
KerteriFäden  daf  Ar  halten ,  welche  tWe  Knotefn  vereini* 
gen  und  die  u  ir  in  den  l\rLiltaceen,  Infekten  und  War* 
mern  mit  dem  jNahmen  des  Kuckcnmarks  belege 
haben* 

Daun  hätten  auch  diefe  Thiere  kein  Kückenmark 
und  die  AbW^ftfnhelt  dieter  Mark  Verlängerung  wäre 

der  gemeinfaaie  Kaiakter  dller  weifiibluUj^cu  Thieie, 

•  4 
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VIERTER  ABSCHNITt* 
£cfchreibutig  de»  mjBnicbUchea  Gehirui» 


'         Düi  mehßhiichä  Gehirn,  i^ölt  öbän 

Nach  Wegnahme  der  Hirnlcbale  uiui  der  harteii 
i:liriih«iit  erldbeint  dt«  Gehirn «  ton  ob^n  aikgisCelioni 
*U  am  Ot^},  dclfen  LAiige  fiieh  <ur  Breite  angit^hr  ^16 
4  cu  3  ^fvriiAln  Bier«  Ov«1  ift  Tdm  emrat  fishitisler  «Ig 

hinten  i  und  üböWll  zieihlieli  gleilrhfSBriiiig  und  to  ge- 
wölbt, dafs  fes  ühgefälir  hdlb  fo  hcch  als  bi  eit  lH. 

Eine  ziemUcb  tiefe  Furche»  in  welche  die  Sichel 
tritt  ,  theilt  diefs  OvQil  der  Länge  liach  in  zwey,  tuige^ 
^jlkr  gleiche  (tältced,  welche  mka  4ie  HMutgtk  nenqt. 
!  Mete  ßebt  tön  dbeli  4e$  kleine  Gehirn  gar  ulchti 
Iw-eil  es*  hier  Tollig  vom  grofsen  bedeckt  ^  Ird. 
«  Die  Fürthen  des  gröfsen  Gehirns  iiod  lehr  zahl- 
teich  und  fehr  tief.  Es  giebt  deren  rbn  rv.hcn  Linien 
^fet  die  fich  ätif  die  AlierterrdÜddenftl»  Weife  ^in^ 
ffeflr  '  Der  eu&((ti  iiblitbaril  Theil  HirnöieCte,  Vel- 
l^h^r  den  ltduitl  «i^ifcli^n  je  xWejr  f^iircb^ri  elfitiiintiit 
und  fVu  ß  f[tfndm\i  vvlrdy,  ift  vier,  Fünf  bis  fechsLinien 
reit.  t)iefe  durch  die  Furchen  gelchiedeneA  Xheild 
tehen  wie  eia  Bündel  diÜBnel*  Dirme^AU«  *)i  . 

Ha  zahlt 

Die  WindndgeiA  poljtli  hni  Idfiiieä  MenTcbai-  und 
Thieigehirns  fiad^  nach  Gail*»  Entdecknagi  membtanen* 
artige  Antbreitnngeü,  in  welche  die  tielfach  terflocbtenen 
Nervenbandeii  die  aiu  dein  Üftekennuik  anfßeigen  und 
dai  Oehirn  bilden »  üch  Vetfafem.  Jede  Wadnng  beltefae 
ans  zwey  foltlieÜ  nembrandfen  Ansbrettongen ,  die  au» 
Jtursecii   uiiU  füti^Ufi  Hältsa  zulauuntni^itit^li^  und 

diGbt 
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.  Zählt  mma  di«  WiUft«|  welche  die  Scheidangslinie  der 
beyden  Halbluigtln-berahrtii,  £»  findet  mtn -eehtzehn 

bis 

dicht  an  einander  liegen,  Ib'  dtft  fie  hxst  eine  Schicht  za 
bilden  fcheinen,  die  von  anfjen  mit  praner  Subftanz  be- 
deckt ift.  Diefe  Eacfaltuiig  in  lA.'.iiar  iäugt  erft  luiraiuel- 
bar  über  dem,  durch  jene  Nerveiibundel  geb'tldeteo,  G^vcbe 
an.  Früher  kann  •man  he  nicht  d-irftcllen ,  von  da  an 
aber  bis  zu  ihrer  Spitze  läfst  üch  jede  Windung  leicht  in 
eine  Art  von  Sack  ausdehnen  oder  ganz  entfalt«!.  Diefe 
EntwidUtirfg:  der  Wiridttngen  des  Gdiirns  ift  in  doppelter 
Hinficht  ffierk"^\i*iitiig :  i)  in  patholögifcher,  2}  in  phy-» 
AehigUchcft.  Jkmi  den  erfteti  Punkt  hat  fchon  GAti-lidbÜkr 
wie  aitch  ene  i^em  Sfiaiiun  üttner  eobOkr  Vtl^rtut  ifi^ 
mt£mffMva  gemeelit.  Diefbv  Be«  nahiaUclk  -wird.theiia 
durch  di^  Venvandlun^  def  G^inu  in  eine  dSane 
winduagftlore  BlaTe  beym  WelTerkopf  ani  dentUchlMn  er« 
liefen,  theils  erUte  er  die  MdgUchleü  dex  Nicbtver>,  * 
letzbng  der  Oeiftesloräfte  felbCt  bey  fo  aülserordeiit'tidi 
grofsen  Atlfatrtmlungeii  voii  ^^'aiter  in  den  Hirnhöhlen, 
dafs  dadnirch  die  Snbftanz:  des  Gehirns  nur  in  eine  linien- 
dicke Markfchieht  ver\\  amicli;  wurden  war.  Der  zweyt# 
Punkt  ift  beynahe  noch  merkwürdijrer^  indem  er  die  Ent» 
■vvirk.huias;:;t.*iciiiciiCe  di^<  Gehirns  betrilTt.  Man  findet 
nihmiich  iowohi  bey  den  Fötus  von  Säugtbieren  aU  V6^ 
geln  anfänglich  und  auofa  lelbüt  in  fpateren  Periöden  keine 
Windungen,  weder  im  grofien  noch  kleinen  Oehim»  Ton« 
dern  beyd'^  ft eilen  nur  eben*  To  viele  febr  cUinne»  von  einef 
Umpiden  FlülHgkeit  ftrotzend  volle,  üiieralL  mit  einet 
^tu^^  bbefftach^  veirfeliene^  Blafeil  dar.  Sehr  deutlich 
Tahe  ich  diefii  b^nt  Kaninchfttiftitiis  vqn  'snehn  Tagen  und  ^ 
ÜBlbfir  nodi  bey  eineifi  l^tlgi^cn,  wo  duircfaaas  am  kieineii 
Oehim  hodi  keine  Spar  vohWindiingen  wabnunefamen  ift» 
OltCi  "biftttdeie  die  w%it(Ibfi|to  des  grb&te  Oebihis  ätnch 
'beym  ftet^^berneti  Kinde  vethSItctÜsnifirsig  wek  iltreniger 
neffind,  lli'lteyio  Erwaeh£6ien,  ift  gleicbFalU  beftaiint» 
■  Die  Wfftdunf^  lehetiiert  Im  entftehen,  indem  Bch  das 
Verhclltnifs  der  in  den  Rlafen  enthaltenen  FliiUl^  keit  min- 
den,  dieHühlefich  verklcinerr  und  dii»  \^^■l■nd(•  /,n ranimPnlAl- 
lltii    Wftnn  die  Windungen  bty  de»  ^äugtui^reu  tüitlt«hen* 

weift 
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.Ml  zwlaiig«  zSlilt  otaa^te  Q«Mrrialit«ig  »ach,  zelm 
bis  aw<>lf ,  aUtin  die  Pallien  hängen  voa  dien  Linien  eb, 

nach  welchen  uian  zahlt 

Die 

wcifs  ich  nicht  beftimmt ,  nach  Maithe-Jan  entfcehen 
iie  bcym  Küaachen  tingci<iiir         df.littn  Tage, 

Das    Piiänomen    des  anFängliciirn  Mangels   der  Wiil- 

,  duügea  «iiu  li  b»'y  den  Sätigthieren  ujid  Vo^oln,  ift  befon- 
dtn  info^em  tnerkwürdifr ,  ah  dierelbe  Bikiung  bey  den 
Biedern  Tiiierklaffen  das  ganze  Leben  hindiorch  per&riirc. 
Das  Gehirn  hat  fogar  in  vielen  Sängthieren  keine  deut- 
lichen und  tiefen  Windungen;  in  den  Vdgdn,  Reptilien 
wd  Fifoben  fehlen  fie  ihm  gSnzlLch  niid  poch  die  Ftur* 
'Cbee  4w  b&^i^VA  Qehjmt  laden  fioh»  von  d«i&  J$lta^ia* 
aea  «bwSrti,  aar  bey  den  V|6j|ebi. 

fie  ift  biev  manliich  jderO^  eii^e  atlfiemeine  gfldrSiigta 
Derftittoae  4ar  OAL>iQ^n  Ajifiäit  d«r  Straktnr  det  Ner- 
^9ttSfhsm$  im  Ajlgeaieia«!  nnd  .de»  Gehirns  insbefbnder^ 
sa  gebea.  Oes  Oebira  ift  nti^  ihm  iiicht  das  Oentsra)er- 
gan,  aus  welchem  das  Rückaimark  und  die  Nerven  enf:* 
fteiien,  ausfliieLeii  nnd  .dem  iie  untergeordnet  ßnii,  fondem 
felbft  nur  etnXlieil  des  Nerven fy ft e m s  ,  der  aus  Nerven  he- 

»,  fteht  und  zu  eigcntliütnlich«»n  lunktionco  beftiinrnt  ift. 
fiaweüe  für  diefe  Meimiu;;  Jmd :  i)  die  Unabhängigkeit 
der  Grölse  des  Rückenmarks  und  der  Nerven  vom  Gehirn. 
1)  |>te  Riobtaag  der  Hsrven,  die  nicht  vom  Gehirn  i^d 
Kackeamavk  iraa  obaa  ^lacb  aaten«  Xbadem  voa  eniae 

liacih 

Dia  Wldlt6  nnä  Vnreben  Hfar^Mlft«  det  Man« 

fehen  ftiaaaieB  in  kemer  Rdckfiebt  "«iredeir  in  Beaiebnag  aaf 
lUebtaflgi'4>aeh  auf  yerbindaag »  Lage,  Lange,  Bre|M  und 
Zabl  mit  (denen  .dar  jundem  .Seite  flb«r«in.  Dagegen  ift  die 
eymmetric  des  Oehirot  nach  Wtv^iL  bey  dtn  neiIk«B 
fich  Willfte  finden,  fehr  f;rofs.    Bey«  Itelsfl, 
dem  Wolfty  dem  Hunde  ^  .der  Ktrtte ,  dem  Schaf,  dtm  Kaihe 
•    kann  man   nur  mit   d«r    grölaten   AufmcxkX^mkeit  einige 
•      Verfchiedpulieit  finden.      Das   Pfer.l  und  Schwein  iteheu  in 
dieler  i-iinücht  zwilclien  dem  MenTrlicu  und  den  ilbriscn 
übleren  in  fofem  in  der  Mitte,  als  em  Theil  ihrer  WülXte 
«    Jril»  <l^ffBmaiii£gb  ift«  d«r  andere  nicht. 
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Dt«  gegen  einendUnr  geweadeea  Fläch«»  dl«r  Halb- 
l^ugelii  find  eben. .  Blau  fieht  dam  Farehen,  ^ie  ea 

ih- 

iueb  oben  gehai;  9)  äi«  Analogl«  d«r  flbirigm  Netren« 
wftlcbe  in  ihrem  Vei:Unl  Aäitoiw ardin,  vtm  wcMii*r  Re^ 
gel  da^  Gehirn  nnmSgUch  daxob  Alnahme  an  Grfilie  ein^ 
Antnahme  machen  kamii  4.)  die  l^ervenmeage  köpf*  und 

hirnlofcr  Thierei  f)  dalTelbe  bey  .kdpf*  nnd  hirnlofeii 
M  if? gebarten ;  6)  die  Verm^brniig  der  Ihtile  des  ?Jcrven* 
f)ii'uis  nach  iM^ffgabe  der  Vermeliniu^  der  TÄliigkeitea  ia 
der  1  iiicrreihe;  7)  die  ülknaem  ^uigeTtaadene  UiiabUin? 
^|{^eic  eines  rr-^rveu  vom  aniLern. 

Die  EiUwicklune;  des  profcen  und  kleinen  Geliirns 
^ui  den  Pyramiden  (u^d  dan  rcr>iugtörtni|ea  Körpern  werde 
\q\\  weiter  unten  angehen )  iiier  nur  ein  Wort  über  daa 
Verhaltnils  der  granen  and  Blarkfubltans.  Die  graue  Suh«  * 
.f|ai)Z  ift  nacli  QALt.  nicli«  iJUeifi  im  Oehirn,  dem  Rflcken« 
«mark  und  den  Knoten»  ibndem  an  allen  Nenrenendigiingea 
und  itlierhanp^  dnrch  das  ganse  NevTenfyftem  verbreite^ 
bedeckt  die  M^kliaut  4«*  Seh«nerve«»  büdee  einen  g^iaen 
Theil  der  Nafenfcbleimbant*  die  flülGge  guls«,  ivorin 
die  Hi^raerveii  (chwimmeoi  dea  Malpighifofae  Keci  u«  t. 
Treteii  lYerven«  d,  h*  MarkCubftaiii,  durch  Anhfiafungcii 
vo(i  ihr,  fo  werden  iie  verft^rkt  und  in  ihrer  MaCCe  vert 
oiehrt.  Defshalb  hält  ße  Gall  bekannünh  für  den  Ur- 
ftoff,    die  Qh?Uc  4e?  I^.Qfven«   <Us  ii4ujcH4e  Urgaii  der» 

Ich  wage  nicht,  zu  beftiminen ,  in  wiefern  fich  mit 
diefer  Meinna£;  d^r  gänzliche  Mant^fl  «br  RindeafnbitanJ!? 
beym  fitilien  iötus  und  die  kaum  uiQgUcbe  Bemerkbarkeit; 
derfeibeo  felbfi  noch  beym  reifen  vereinigen  lüXst,  ^inge- 
achtet  dis  Nervenfyftem  d^ifel'.ri  weit  ftärker  entwickelt 
^  Üt,  als  bcyin  ^r^vaclilencn.  Kiliir^  di^f^  yo^  dem  wefiige« 
deutlichen  Unterfchiede  der  ^«rbo  befdor  SnbliafKen  in 
diefer  Periodii  h^?  ^ehntagipm  K«ain^en 

waren  die  dOnaea  Wände  der  i(inib|afe  «iifaage  updaxch* 
(chtig,  uqd  wiirdea  dufoli  4«sVfrdichtefi  mitAlhob«J  gana 
weil».  Kqiynte  Ilicbt  di^er  Umltand  ui|d  jdia  6enMr](ttnfr 
dafa  mit  4em  AUer  j^cb  der  UncerCcbied  awÜSchen  gienet 
und  MaskfnbfU(na  vpymindcrt^,  vjeUei©^ .  3^»:  de? 
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ilirer  gewölbten  FlAohe*'   Diefe  ebne  Fläche  ift  unge»* 

fähr  ;dwaiizig  JLioien  hoch.    Die  Sighel  ift  nicht  völlig 

Vermnthung    bere;:luij^pn ,    dafi   <iie  Pariode  der  IWiciif&en' 
intellektuellen  Thängkeit  des  Gehirns  aiich  <Ufi  der  i)iffe«> 
reM^imng  feiner  Aialie  iü  MarkTubltan«  und  EiiiUenlubXcaoz 
Xey? 

Die  Farbe  der  grauen  Subftanz  ift  übrigens  nicht  in 
eilen  Theüen  diefelbe,  und  eben  fu  weni^  hän^t  die  graue 
Sabftans  Im  Innern  der  gefcreifcen  Körper,  der  Sehe-  nnd^ 
VierfiÜget  irflt  der  grauen  Snbfeanc  im  Umhinge  dei  Oe*' 
binis  sulammen.  ^  Selbfe  die  graue  Siibrtanx.  der  beyden 
erlteren  h&nps  nirgend«  immittelbar  mit  einander  fuTam* 
men ,  ibadem  beyde  W  du?cb  MerkftibltaniV  von  ebi?nd«r 
getrennt.  Die  graue  Sabfcin«  des  Sebehd^cU  iTt  blaCfer 
imd  rindenahnlicher, 

Die  MarkiubrLJiiz  Je*  Gehirns  befteht  nacb  Wew» 
21L  (Prodr.  S.  3)  nicht  aus  i'afern  ,  fünciern  ans  nind- 
Vchen,  dicht  an  oinandcr  liegenden  Kiigelclien,  welche 
darch  Zeil^ewebo  aenau  mit  einander  veibundeu  niid  m  , 
allen  Theilen  des  Gehirns  gleich  grof»  find.  Diefi  ^W'-  tiir 
alle  ThierklalTen.  Nur  die  OroJCse  diefei  Käirekiien  lic  m 
den  verfchiedenen  Thieren  bisweilen  vcrCchieden.  Sa  lind 
die  Kugeieb'en  im  Gebim  def  Kaniaobena  bUiW»  aIa  ioi 
Menfcheo  u.  £  w, 

Nacb  Call  dag[egen  (Unterf.  8.  19)  ift  MarkFub. 
hkn%  durehtna  faleiig«  Man  Aehc  -(9.  9)7}  ialeixge 
8tro!uur  dexTelben '  gan«  dendlcb,  wenn  man  die  Mark<> 
maffe  ftrelli  Dais  diefe  faferige  Struktur  aber  keine  Wir- 
kimg der,  durch  daa  Streift*  entftehbnden ,  Zerrung  iO^ 
beweift  l)  der  Umftand,  dafs,  wenn  fie  dni^b  Streifen 
nach  einer  beftimmten  Richtung  bemerkbar  E^ewOSrden  wai, 
£e  verfchwindet,  -vvenn  man  nach  der  entgegenge» 
fetzten  Kidunng  ftreift;  3)  d^fs  die  Faferige  Straktu» 
durch  die  Kinwirknnj  der  verr  hiedenftf n  entff^roten  Ur- 
fachen  auf  das  Gehirn,  nalimeiulicli  Anlamtrihin^  von 
W«£fer.  Wcingcift,  Effig,  Kochen  in  Oel,  Gefrieren  u.  f, 
w.,  bemerkbar  wli*d.  \)  Die  Eigeuthamlichkeit  der  Ge- 
ftalt,  Richtnng,  LSnge  d«r  fafeni  an  den  verfobiedencu 
'    8tiil«md«f  Oebinu.  ^ 

Befbn- 
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lo  bocb)  fcfaMilet  daher  liey^e  Fldcbeti  nicht  ^Hg  u&4 
iii«  Halbkugein  ünc^  ttiiter  ibr  4^rcb  ütliUiM  uad 
geweb«  tereinigr. 

Ciitfernt  man  beyde  Halbkugeln  ton  einander,  fo 
,  bemefi^t  man  im  Giuiide  der  z\t  ifcheu  ihnen  behnd- 
lichen  Vertiefung  eine  Art  von  Markbrücke«  den  Htm* 
iMem  (corpus  caliolum)^  welche  von  ifriner  zur  aiiitern 

äebt  ond  fich  unter  diefeiben  (chlflgr.  Sie  iiiaitnt  nicht 
ie  ganze  Länge  dieCer  Vertiefung  «in^  fondern  lifst 
■vorn  eine  Strecke,  die  ein  Dritlheii  iiii  e»  eignen  Lan^e 
betragt^  und  hinten  eine  andere^  die  duppt^U  Co  iang 
.  alt  jene  ift^  fref.  Sie  \h  4aber  £e]h[l  nur  heib  £o  lang 
«U  die  Helbkngeln.  AuCier^ni  £eht  oMtt  nocb«  daCt 
Ae  fich  an  ihrea  bejde»  Ciid«i  «ater  ficli  Uhft  lun» 
Icbia^t  *\ 

Mvmden   TfAgt  <lie  ftetttte  Bfllunidlciagfweife 

'     de«    Gehirns,   n&cb    welcher    man   «$    4Brrc   in  y^ikohol 

erljörcßii  iaist,  dann  in  eine  Kaliauflöfunp,  und,  weiin.  et 
in  derfelben  ervveirJjt  und  expjoidiit  wonlen  ift,  wieder 
in  Alivobol  legt)  <iieie  ftilerige  Srrnktnr  der  Maikfubftcinz 
in  allen  Theilen  «les  Gehims  -äuiscrrt  tlLMirliLli.  Die  1  jiern 
felblt  mögen  indefs  -wieder  ans»  doscb  ü6<iHi»H  variumo 
denen  s  Kü^elcben  beftehae.  ^ 

*}  GalI.  fie]it  .bekanntlich  <l,ts  Gftbirn  «Is  «in  Cew^be  von 
hinauscretendea  und  ziurüditretendeu  i^crven  an.  Den  An- 
£an|;  der  -unsuetcnden  Nerven  tnucben  «Üe  Pyramidaikörpcr, 
h9f  deren  Grwabauag  ich  4en  Verlauf  des  am  tretenden 
Syrtcnu  angeben  werde.  XHe  •obige  SefcbreUmng  dee  Hirn» 
balban«  giebt  die  fchieUiisItfte  iieb^ei^,  #i  <ieCek4obte 
4es  ebttretoulea  ^üemi  an  liaCtra.  vnm  die  ^uea 
Knofea  die  (}ue]ie  «nd  ^  lutfaraadea  Organe  4m  mtre* 
eead^  Syltemt  £nd^  fo  i(k  die  Binde« rwhftany  dai  gi^en 
nnd  Jdeinan  Oebisp«  4m  tlrlprua^  dee  «iattaMadaa  «»der 
aQjrOelmeendaa^jritQni«.  Die  daher  endjpvaagenan  wmSkm 
fSden  laolen  vaa  anJeen  eMiflb  inaen  gegen  ainadder»  Jivea» 
ttyen  fich  mit  den  Fäden  det  austretenden ,  iind  vidi 
'Weicher  «und  feiner  als  -dieTe^  vere^AJ^en  ^r^X^uui 
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B.     Das  menfckliche  Gehirn  ^von  der 

Seile  angefehen. 

Betrachtet  man  das  •  «i«Dfchiiche  Gehurn  v<»n  <i<v 
Seiu^.Io  #rfcb4ftBt  <l«r obmU^A^Mig  defselbta  «1«  eia« 

ift,  («in  uiit«r«r  UmrUs  ift  dagegen  Cthv  ««r«gdqi3^(ai;« 
Vun  dem  hintern  linde  an  wird  er  durch  eine  konlcavQ 
linie  beschrieben,  die  big  ^ur  Mitte  der  ganzen  Länge 
des  untern  Randes  ab&eigt,  welche  megleieli  die  tieifte 
SteUe  iJL  Unter  dteler  ki»li«¥«ii  IJaAm  btA^det  fieh 
des  ideilw  Gehirn  ^  im  vAnig  vom  grefae%  büiWilrt 
wird. 

Der  Umrifs  des  kleinen  Gehims,  aof  diele  Art 
Ton  der  Seite  engefehen«  beträgt  an  Flächenintialt  keam 
ein  Ackubeil  des  greisen.    Der  Aber  dem  kleinen 
hirn  befindliche  Theil  des  gfiolsen  Oehirns  ift  der  Ibge* 

nannte  hintere  Lappen  delTelbeo.  Der  nach  unten  vor» 
f jj ringende  Theil ,  wo  lieh  die  konkave  Linie,  von  der 

vir  geiprAchen  jiaben^,  eadigit  Ut  der  jAkUer«  Lappf^n. 

flOaMi»'*  Hhemltfiüi  eis  eigene  mlirfap4ii»#  Mdditen  ijbf 
HimbtiilcQ  naob  Innee  und  #cH»in4en  fieh  in  4er  V\isiQ\t 
linie  des  jpv&en  und  kleinen  Gehiim  dnrcb  die  Xogenajui« 
«cn  Kommifinren.  Eine  folche  KommißMr  ift  der  Ilaliicn, 
den  Gall  ilefslialb  auch  .die  $roJst  Kovimijptr  des  f^roj'rev. 
Gvhirnt  nennt.  Da  die  vor(^ern  nnd  hintern  Riuuiei  nacij 
JhiiiCfu  und  vorn  laufen,  irinfs  iiDtji  A  eniii^  (Ue  rjmfse  Kom- 
nii[iur  vorn  «iiid  hinten  dicker  leyn  als  in  der  Mitte. 
Durch  ähnliche,  Jklelaave  Itommiffmen  wird  da« 

tunickkebMde  {teveoTy^em  «och  an  undern  6tellea  in 
Verhinduog  gcfetit.     Auch  «ie^elne  Neimen  haben  ihm 
Kommilliiriii       daa  an  ibnm  enthaltene  'weiche  «defr 
iflckkehrtD^  •Sylsam  v.  £  w-  J>arch  die  jKoinniüIiueB  dm 
weicfaen  3y&ema  JiMt  eine  fenkrechce  rfcnrenfchicbt»  4mi 
in  dem  Himbalken  ^         (Rapbe)  bekannt  ift  nnd  anck 
in  der*  BHIeke»  den  verlingarien  MariLe  nnd  dem  iUIcken^ 
meike,  wauiglbcna  angtdeoMS  ift. 
1    ,  .  * 
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DieCV  Lim#  krOmmt  fich  anfwftris  naoh  vorn  und  eil* 

digt  fich,  immer  konvex,  durch  eine  tiefe,  nach  bin* 
ten  gerichtete,  d  u  lich  auf  der  Seitenfläche  des  Ge- 
hirns wahrzunehmende,  Furche,  welche  die  Scheidung 
des  mittlem  Lappens  vom  vordem  vollendet.  Diefer 
nimmt  vor  diefer  Furche  -ungefähr  ein  Viertheil  tier 
ganzen  Länge  des  Gehirns  ein»  verlängert  lieh  aber  nn* 
ten  arid  gegen  die  Mittellinie  anf  der  innern  Seite  des 
mittlem  Lappens  nach  hinten  bis  zu  der  Vertieiungi 
worin  hch  die  ^irbeldrüfe  belindet. 

Diefe  feitliche  Fläche  des  Gehirns  enthält  eben  fo 
«aUreiohe  und  nnregifiioiifsige  Fttrchea,  als  die  obere*  ' 

C.    Das  menfchliche  Gelärn  "von  unten 

betrachtet. 

Die  GrandBiobe  4es  menfchiicheii  Gehirns  Jbellt 
fiinf  «Erhabenhintcn  oder  Hugel  dar,  welche  den  Gra« 

ben  der  Schftdel^rundfläche  cntlprechen.  Einer  da- 
von liegt  hinten  und  begreift  die  uniei  e  f  J  iche  des  klei- 
nen Gehirns,  das  verlängerte  Mark  und  den  Hirnkno- 
ten. Die  beyden  leitlichen  ZwiXchenhQgel  bilden  die 
fogenannten  mittlem  Lappen  des  grofsen  Gehirns,  di« 
beyden  vordem  be^r reifen  die  vordem  Lappen. 

Zwilchen  dieTen  vier  Li  habenheiten  befindet  hch 
eine  fehr  vertieite  Stelle,  welche  den  Trichter,  die 
isiarkkügelcben  und  den  Urfprung  der  Sehenerven  enk* 
hült  und  über  weWher  man«  in  diefer  omgakahrtenLag» 
des  Gehirns,  den  Htrnenhang  üabt. 

Der  hintere  Hrip;cl  ii^  ein  unregelmafsiges  Oval, 
deffen  Q 11  eerdnrchiu elter  lieh  zum  L  ingendurchmcrfer 
nnjTiifähi  wie  4-3  verhält.  Diefs  Oval  ift,  wegen 
der  Theilung  des  kleinen  Gehirns,  hinten  ftark  ausge« 
Xchnitten,  vorn  dagegen  bildet  der  Hiraknoteii  eineii 
abgerundeten  .Vorfprung  gegen  die,  in  der  Hütt«  der 
Schädelgrnndäächd  befindUdbe ,  \p[\i^uug. 

Der 
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Der  infsere  Umfaitg  der  imfdm  Ltppti^  tkf  JMn  G§* 
llwift  ■bgvntndet,  ihre  Oberfliehe  \h  niäfsig  ^i>wölb^ 
zieinilch  gleit  h  und  liat  nur  zwey  ail fallende  Erhaben^ 
heuen  j  nähiniicn  eine,  die  anf  jeder  Seite  abgerundet 
ift  und  (ich  etwas  nach  au£sen  und  hinten  an  der  Ge* 
-gend  befindet,  Wo  der  Ifonl^neten  iieb  in  die  Snbfteas 
des  kleinen  Gehirns  fenkt,  und  eine  endere  grdfgere» 
die  oeal  ift>  nnd  den  Tordem  Theil  der  linie  ehmimmr, 
worin  bevde  Hälften  des  kleinen  Gehirns  einander  he» 
.rühren.  Die  ganze  Obcrfiacbe  dieler  Lappen  enthäH 
•flache  und  ziemlich  regelmftiaig  perellele  Furchen,  dm 
ungefähr  eine  Linie  weit  Ton  einander  abftehen.  Sio 
Terianfen  mit  dem  Bande  der  Lappen  faft  peralfel,  den 
Tordern  Theil  deTC^lbca  ausgenommen ,  den  üe  f(;hräg 
_durcbrchneiflen. 

Der  Hiruknoun  oder  die  Fgr^brmke  (protuberantia 
'nonuUris  y  annolofi  WilliUi «  poae.  Varolii)  hat  nogef&hr 
die  Geftalt  eines  halben  Mondes«  Sein  Torderer  Aand 
ift  konreai  nad  hh  halbkrasfOrmig,  tmu  hmterer 

kaakav.    •  '  ■  ' 

Seine  Oberfläche  bcfteht  aus  Markfafarn,  die  un* 
ter  lieh  und  mit  den  beyden  Rändern  parallel  find ;  lio 
nähern  ^ch  einander  nacdi  anfsen,*  um  die  beyden  Hör* 
»er  eines  halben  Mondes  zu  bilden,  welche  fich  in  das 
{;.]einc  Gehirn  unter  ^  oder  Tielipebr  über  feiner  kleinen 
yiinciiicbcn  Erhabenheit  fcnken.  Diefer  Hirnknotea 
pitiimt  die  ZapFengrube  de^  Hinterhauptbeins  ein :  fein^ 
größte  firetto  nbestrif^  feine  Länge  nos  dasDopf^elta^^« 

Dae 

So.  wie  iht  Balke»  die  KemmlChr  de»  gralie»  G^iina 
ife»  fo  iTe  Bach  Oall  det  Hhrnkiioteii  die  KoatunUIiur  dea 
eutdckkehrendan  Xfenwnfyftevs  daa  Ueinao.    Biev  Faden 
,     des  weiche»  fiflbeai»  im  Itkinen  OM^s  tietea  aus  der 

Eindonlnbftanz  nnd  iammehi  £ich  gegen  den  Sufiient  Rand» 

vorzüglich  ivacli  vorn,  in  Eitndcl,  die  tiae  breite  laier* 
{ciat^liL  iiiuleu.  Diefe  krent7.t  iich  mit  dem  corpus  reki^ 
lojrma«  ia^i  uosei  den  Jbu^«ia  dei;  Pj^ranüde  im  HiwI^io- 

ton 
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1>as  iMftyff  M^k  liegt  uaoihuUMir  iMatfr  .dtm 
HuTBknoiep,  4er  för  <UCC«ltif  «ukb  Ari  voa  Ring  «^Sü- 
g^heip  timl  #s  ei9safoimaT«|k  leiten  t.   An  feiner  Grund- 

üäche  ift  «sam  breiteileii,  wird  allmählig  fchinaler  und 
erhält  dadurch  eine  Zwickel-  oder  keiUöraiige  Gella.lt, 
(iwr  Siitte  und  Auf  jeder  Seite  fieht  man  «ine  Lä9* 
ffufor^hf ,  OMdiiBiie«  von  fler  feitlidMn  Furelie  livdnt 
Ikh  eine  kiclile  ovete  BrlwüMMbeil,  welehe  den  Neh- 
jiiea  des  OirJ€9^orperr  führt.  Zwifchen  dielcr  und  der 
in  der  Mitte  beiindiicben  Furche  liegen  i-a.ngeaiarorn, 

.■reiche  wa  dim  ftfrumiit^färmfim  Srkttmkmm  ntum 

fen  weg  und  yerelnigt  lieh  mit  denrelbon  BüadeUi  der  aik« 
dem  Seite.  Aus  jener  Annahme  erldSn  lieh  die  Korrefpon- 
denz  xiwifeben  der  GuBilie  der  firficke  und  der  Hemifphl- 
'  reh.  den  meilten  Thieren  lifst  die  lebiBtlere  firflcke 
binnn  eine  luelte  Binde  ^ey»  iweklie  iiteh  Qk^h  die 
tt^M^MMÜrt»  jIü»  OehfineBun'  ilt. 

^^^^^^^^^^^^^^      ^^^^^^  ^^^"»^^^^^^»^^^^w  ^^^^^ 

Die  pyramulcnlfirnii^en  Eiliabenheiten   rmd  nac|i  Gall 
der  erite,  deutUcu  iiclidiare  Aniang  der  groiscn  HemifphH- 
rew-  und  zwar  des  eintTetendea  IS erven fyftems  derleiUq^ 
Unmittelbar  an  der  Stdlc,   wo  da^  yerlÄngerte  Mjirk  übeir 
^em  Hab  mark  anrchwiUt»  i&ommen  die  erlten  Nervenbäa* 
del    der  jpyram^de   ans    dem    lauern    des  ^rU'ngerte^ 
Kaxkes  hervor.    Die  in  der  grauen  Subfaens  entlhuidenen 
Faden  detOeflechts,  weicbet  die  Pyramide  heilst,  haben 
^ch  :stter&  in  ^Qadel  terAaigfc,  >  welehe  denn  weiMdiSii* 
fag  Über  einander  4chtäE  lanfavtoi  ven  gamft  BeiM  fum  aQp 
«dem  gehen,  wai  die  Xreutxung  ;der  Pyramiden  heilte 
'welche    ALL  ^egan  nine  Menge  aneh  der  ^leuefcen  Ana- 
tomen behaup^Cet  und  ^ew^ift  4iad  die  auch  von  leinen 
Eichtern  angem)mmeu  wird.     Uic  Fyxdmiden  ixeten  in  den  . 
HirnlviKLia,  nachdem  bisweilen  .einige  Fafern  von  ibiicn.deii 
OUvenktirper  n  mU  lilun^zeii  Laben.    Hier  werden  fie  durch 
/eine  Menge  auf  der  grauen  Öubfuuz  dd«elben  tretende 
Fafern  «verlitarkt  u&d  jMffaheinen  leMfeit  deljelben  ale  die 
ßHrnfikmkML    Im  Hirnkneten  kreatxen  A«  fich  ^irhjthrwtifp 
«nift  d«i  iiai»  iM^iMden  fleew^ftid^p  dei  UeiMB  «inis. 
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Zw\ich%n  den  GruncKlicbeii  6er  Pyrimtfilcn  und  dem 
lAmm  Rande  d%$  Himkoom»  Mioiltl  iicfa  eine  kleine' 
dr»yecliig»  UdMe.  -  CuM  miM  quMre  Vcnfittfong- b»>' 
«Mfct  nt«b  x«rirdMi»       OKi^eBll^m  «nd  eben  die* 

fem  Rand«.     Die  Paferti  des  Tfoeihr  des  ▼erlängerteii 
Marks,    welcher  nach  aufs«n  von  den  Oli venkürpeJÄ' 
liegt,  lind  i'chräg  nach  vorn  und  aufsen  gerichtet*       •  ' 

IM#  beydeü' Mteaktgii XMler  mtä^m  Lafftmdet  gnh% 
flm  Gtätm  llab•tt^^•tl  itemifthr  drei gchiguii  Umiuig.^ 
Itteii  bemerkt  en  ftbnifcf  lirle  tief  gefMen  ttbrigwi 
ÖberHdche  des  ^rofsrfe*!  Celiirii»,  unregelraäfsige  Fur-r 
chcn.  Von  den  Tofdern  Lappen  Ünd  üe  durch  eine 
Furche  t^etrennt^  w^ldhe  die  $YLviff^»^%riQr  oder  Gr»^r 
(Kiira^  liffura  Sym}  und  den  Inhfim  lUttd  des 

kleinen  K«l]beinRof0l»  ttufoimint. 

Alles  was  vor  dtefen  beyden  Hügeln  Hegt,  gehört^ 
ün  den  vordem  L^fpen  dr»5  groUen  Gehirns.  Sie  ilnd  weit- 
weniger  konvex  und  vorlpringend  |  zeigen  gleicbieUi 
mif^eksiftrsige  Finrclteil  M»d  die  Rieetrtier»eü  liegen*  ia' 

Weleb«  fie  trennt, '(MmMf  über  ihiiettw 

Um  dffs,  was  lieh  in  der  Vertlefüng  «wifchen  die* 
fen  2i^ey  vor  der  n  Feereü  von  Httgdn  befindet^  un«; 

•ler*' 

l)ie  6clienkel  werden  theils  durch  cUe  In  ihirem  Innern 
enthaltene  graue  Subfcaiiz,  vorzüglich  aber  noch  durch  die 
Stkelmgtl  nnd  die  geftrtiften  Kürptr  Iret-ftMt,  i^die  ihre 
girdftten  Knoten  ünd  nnd  Von  denen  befondeVi  ilie  elften 
immer  im  direkteti  Verhaltnib  ittic  der  te  Heini- 

l^ihlrea  -otfd'der  Sehenfc^  ftehen.  '  Mchrefe  Bttndet  h^teit 
ibie  LUie  ftktk  titt  dent  dehehigel»  okiie  !n  den  geftteif* 
tan  K^tpeif  2\t  gdbeit  btüi  btfdeii  den  fllhteiti  tind  den  tnitt- 
'  Im^Lafpften^md -feitte'WUidttngA^  iHn  tfbHgen,  von  de« 
ikeb  ^e  xrbMn  fiOMM'  deiVjli  den  SiAehAgel  ^tctwen  wifren» 
Sie  tttttehi  aber  fitt  geftfeifteh  Kölker  erteiigt  werden, 
bilden  die  Windungen  'des  vordem  Lappens,  alle  auf  die 
£chon  frfiher  an;^ep:pb6ne  Weife,  indem  fie  Eeh  bl  ttiem* 
brsnenä^iTÜicke  Auf  MeitAi£*en  anU^ctn*   ;  < 


I 


Urfcheidttti ,  mafs  tnab  das  kleine  Gehirü  und  demHIrtl» . 
knote A  nach  iiiiiteä  «m4  <Ue  mittlüm  Ijip^eii  auf  di4 
Saite*  drOckcBk'  .Qann  •  behierkt  man  diej^alWbR^  dat 
gi  ofsen  GehirM  ala  BW#y  Milrkcylindipr ,  welche  als  die. 

Fbrtfiitze  des  Terlängerten  Markes  nach  feinein  Durch- 
tritte  durch  dtn  Hiriiknoten  erlcheineiik   .6ie  herührea 
üch  mit  ihrem  imtaniBaiide  und  hmfen  nath  vorn  und 
«twas  nach  aliljaii^  wo  ficb  jeder  tWiUMn  dam  mitt- 
lem und  vordalm  Himlappea  leioer  Selm  in  die  Hinai^^ 
lnaf£e  einfenkt*     Hier  kreüaken  fie  fiöh  mit  den  Selie- 
jiervfen,    die  ans  derfelben  Vertiefung  kommen,  Und 
fchieF  nach  innen  gehen,   um  iich  einander  in  der  Mit-, 
«ellinie  au  Ichnelden»    ZwiTchen  den  Schenkeln  dea  Ge«' 
Idirns  .Qttd  jdM'Sabamtnren.  bleibi;  ein  rautenfdnnigex'. 
Zwifchenraum  frey^  in  defXen  hintmi'nieile  man  «wey 
Weifse  runde  Höckerfchen^  die  Markkägekken  (eiuiiiLnuae 
medulläres,  manicnillares }  wahrnimmt.    Pen  iibrigect 
'Iheil  diefes  Z^iCchepraum^  füllt  ein ,  au$  ^auer  Sub^ 
Anna  gehildeter  K^l  anti  der  dan  Niahmen  des  irkk» 
mvi&hrt  and  J^hm  räen  dftnamt Stiel  vertüngert,  deif , 
an  der  Sehenervc^ereinigMng  befähigt  ift.    Der  Trich*, 
ter   endigt  iich  in  den  Hirnanhang  oder  die  Schleim äf  ufi 
(Hj'pophyiU«  ^la^dul^  pituitari^)   t^elche^  in  dielei* 
Umgekehrten  Lage  des  Gehirnfi  über  ihm  liegt  und  ihn 
bedeckt*}. 

'  •      '    •  b.  fear. 

.      I>ir  HnmilMaf  beftekt  nach  WsuttL  ( Prodr.  S  28. )  aut 
^    zwcy  läppen,  von  denen  der  vordere  vielgrOlaer  ift»  ali 
ätf  hioterci  .  Der  voxfiere  iTc  bolmettförmig,    der  biatera 
,    jnehr  mitdUcfa;    Ple  ohef4  FlScbe  dM  vordc^  Rappen  ifi; 
.    defto  ethabeaefi  je  jOager  der  Meafch  ift  ,  in^  mit^em,  j^^ 
Wird  fie  ebner,  und  im  Greife  Vertiefe  Jie  fich  fogar.  .Dirf 
untere  Flilche  deDelben  ift  immer,  leioht  erbaben.   Der  iron . 
^re  Lappen  crfcbeint  bisweilen^  «venn  man  ihn  yon  ,ytirii 
nach  hinten  ,wagerecht  dntchfehneidat».  dnreh  eine  feine. 
;    aber  febr  d^diebe  Linie  in  zwey  H£lftto  geiheOt.  In^^teii 
.    Lebens  Perioden  Bndet  man  im  vordem  Lappen  zwey  SiTb- 
iiaiizen«  eine  ii^(§efQ  rotbe»  ^  w^üül^  emt  Lma:  ^stut 
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t\        D*^ '  ^  Eniiwickkmg  ides  Gehirns^ 

üm  die  innern  Theile  desG  liirns  gehörig  kenn  ea 

20  lernea«  muis  man  feine  Scheuk^^l  di^ht  vor  dem  klei* 

^  . ,         •  •  •    •      II   ' 

I     ift  tuid  eine  innere^ weiitse.  t^l^tlMHeUßtt  iTc  oft  in  drey  klein« 

Ldppchen  irethellt,  avcIcIic  die  Fonn  eines  Klee^blatt^  aiui^h^  i 
fiien.    Jexie  I^hnt  ic   auil\iliend  der  FvUKieiirubftanz,  dief«;  doi^ 
>lark.rabkanz ,   d'w)i  jlt  jfne  ge^vc^.J)li<•ll  inoiir  rcth,  dlefe 
I       mehr  gelb.    Die  veihctltnifsrnHfsi^e  <  >i(<r-.e  bevilcr Subltuuzcri 
•     variü't  glelchlalls.     RliWellen ,    dodi  febr  feiten,  bemerkt 
i     Inaii   nur  die  erftere.     Eui  horiaontaler  Dnrcbfchnit  zeigt 
,     in  der  Ori^axe  d^.ni|h«a  uad  \yeif«e»'Sub£unft  des  vordem 
Lappens  auf  dtfs.  rechjcen  und  linkefi  Seile  om  .etwa»  fehle  £ 
liegend«!  drey«()kigtf  OjrObclien ,   in  deßea  «entern  AenA  ücfat 
movere,  von  der  rothen  Siib^juoe  .k^itimmde  Knlukhen 
begeben  und  eu»  delTen  hintern  Rande  ohne  Adnithinc  ein 
^    ftSrkerer  Kanal  sn  dem  .hintefn;  Rand^^det.v^tdem  .R<|ndea 
läuft  oikI  ^n  d«r  EiaCinj^wngifteÜe-dei  XriohlOKe  in  denHinv 
anheng  aufhöre*  \  -  h  ^ti 

Die  Sublunt  det  huiUn^  X«ay{i«de  «fb  i^mer 

uniform,  nnd  ihre  Farbe  varürt  vom  heUen  Weilt  aoatLdunk' 
len  Orau  oder  Brann* 

Eine  unterm Mikrofkop  betjacbtete  Scllicbt  desHiruaii-» 
hangs  errehien  aus  gleiciitörmigen  rmidl^if^^g^Ucbgtt't^ifa n\* 

Dl'I  Trichter  lenkt  ficli  immer,  nicht  hhAs  boym  Mcn-* 
fcbeu,  lojidem  bcy  alieu  Sängthieren,  ungeachtet  erbey  diefen 
immer  eri't  eino  Strecke  aul;  der  Oberfläche  des  Aniiangs  ver* 
lauft  t  in  den  Mittelpunkt  eines  i  am  hintean.  Rande  det'VOr* 
^  dern  Lappens  beGndiidieiiAnsfduücoet«  in  vvelohen  der  Vor^  . 
dne  Rand  des  huitern  Lappens  pajst.  I 

Der  Trichter  ift  knmer  fehr  weiflihr  grati«  bald  boh]# 
bald  ganz  fblid.  Oana  hohl  findet  man  ihn  nur  fdien  beytn 
Menfcben  i  hiUifiger  bey  Thiinren »  a.  &  dua  Iftalb« 
Und  Schafe« 

ln^ecttf>nen  von  der  dritten  HiftibOble  aUf  gelangtiüi  nicjkt  , 
dnzch  den  Trichter  bis  zum  HimanHfUige.   Wutda  et.abge-' 
Ichnitten  und  dann  injicifc»  fo  färbte  üch  bisweilen  der  genfer 
hintere  I<appen  des  Anhang«, ^isvreäl^  ^au«h  dor  vurdera^ 
bisweilen  blois  der  Trichter. 
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ncn  Gehirn  und  dem  Himknoten  abfclineiden.  Man 
üeht  alsdann«  dafs  das  eigentlich  i^vgenanote  Gehirn  ipit 
Jen  übrigea^  Hn  Schädel  «mbaUenea  Theilen  des  £{er* 
irenfyftetfif  iioi*  durcli  da«  ballniioiidförmige  Fliehe  Toa 
tmgefäbr  InnlzehiiLhiien ,  Breite  ««(etiiiiieiihängt ,  wcl- 
ebe  gerade  die  Durchfchnitisfläche  der  Hirnfchenkel 
bildet  und  ungef&hr  dieiVIitte  der  untei  n  Fläche  des^  auf 
diefeArt  abgeCbnderten,  grofsen  Gehirns  einnimmt. 

Ah  ihrem  Tordem  Rende  nimmt  man  eine  Lncke 
wihr«  wdcfa«  die  dHrohfchmtteiie  Sv^TificbeWe£rer1ei- 

tuog 

Areibie  tlMn  ^Ule  RSbie  In  Aeti  bbiicfii  ItappeA^  fii 
W«4e  «ikfer  immer  gefMe  nnd  ^e  Fanefatiglicit  'drang  aaa 
AimiTHihw»  keHror :  nie  aber  wntde  der  'radereLappaii'  ge* 
•£Mc»  tteenüen  war  der  hintäte  Lapfian  nnr  an  dar  Stelle^ 
wodMlUlbrebttiilag,  gefübc  Ber Aidung  fchetnt daher  zeüi^ 
)a  fofar  die  Zelten  nicht  -rom  Hirn  £itm  Anhange,  foodem 
Ton  diefem  m  jenem  gerichtet,  der  Anfajig^  des  Trichters  zii- 
niiclift  am  Hjruaiiiiange ,  das  Ende  ztmücli ft  am  Hirn  zu 
[eyn  und  der  Trichter  mit  beyden  Lappen  in  Vejrbüidung  za 

Die  Gröfse  des  Anhangs  nimmt  vom  dritten  Monat  der 
Schwing^fobaft  bedentand«»  tu,  als  ^n  der  Qabtirt  bis 
ettm  h<ih«ni  Alter. 

Die  Farbe  des  vordem  teppena  ift  b6ymF<itns  find'Kin- 
ie-iedl, mi  mMeta  Alter  graa»  im  Alter  braimAtfa :  die  des 
biiMA  defts  baller  weift,  je  jflnKerdaa  Snbjebt  ift. 

bitttm  Lappen  des  Anhangs  ift  htym  Embrye  Ib* 
-webVan  Mi-ili  'teVeriiSltniA  enm  rordenx  Lappen  fehr  klein» 
wifebft4dMr  in  banden  Kflcküchten  ailmihUg»  ift  idter  nie  £» 
feft,  alf  der  vordere  L  ppen.  ' 

Aoufserft  nufi.iUeud  ift  die,  imm^r  ftattfindende 
Korrefponden«  iwifciieii  dcrZirbel  und  dr  ir:  H irnatihaii^c  lu 
RuakArhe  auf  Farbe«  -Konfiftena  uttd  pathulogilche  liege- 
naratinnen. 

Die  bifher  angeführten  UmfcDide  und  noch  mehrere 
andere  rcheinen  den  ifirnanhang  zu  einem  Ünfstrft  wichti- 
gen Theilesn  madren,  deflen  Funktion  vielleicht  in  der  Ab- 
fnadeniiig  «Mr  ift^  .-dtitie  HttabeUe  gakingenden  FlOi&g* 
.beiabeftabc. 
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tung  iftf  ton  der  wir  nadiber  reden  werden.  Eotfernt 
man  die  Schenke]  des  derttber  beHndlicheo  Gehirns  elik 
wenig,  fo  fleht  men)  dafs  fiber  diefer  WalTerleitung 

eine  maikige  Brücke  Hegt,  die  auf  ihrer  oberen  Flache 
vier  rundliche  Erhabenheiten  trä[^t,  welche  den  xNah» 
men  fitr  Vitrhägil  (eminentta  quadrigemina^  führen. 

Die  oberen  und  vorderen ,  welche  die /iiaMr^MAMi 
Coatet)  heifseni  find  etwas  gr6lser  ttnd  von  ovaler  Ge* 
ftair.  Die]  unteren  und  hinteren,  welche  diefM»  (te* 
Ibes)  heifsen,  lind  rundlich  und  kleiner,  verlängern 
ilch  aber  fchiefan  der  äufscrn  Seite  der  vordem. 

An  der  Steile,  wo  dlefe  Verlängerung  an  dieWur« 
des  Sehenerven  Aöfst,  det,  wie  wir  bey  fielchrei* 
hung  der  tflmgrundfiäche  legten,  fich  um  den  Schenkel 
•  fchliigt,  indem  er  fchief  nach  hinten  emporlleigt,  be- 
merivt  man  eine  andere  kleine  Erhabenheit ,  (das  corptu 
gemcuiatum  ixttrmm)^  welche  als  ein  drittes  Hügdpaar 
angefehen  werden  könnte«  Hinten  befindet  üch  zwi«  ' 
Cchen  den  beyden  hintern  Hügeln  ein  kleines  drejecki* 
fes  grauliches,  zlemrKih  hartes  Bändchen. 

Der  Sehenerv  wird  kurz  vorbe  i  ehe  er  die  mt 
Seite  des  hintern  Hügels  beiindiiche  Erhabenheit  erreicht 
liat|  breiter,  nnd  durch  eine  kleine  Furche  in  zwey 
Theile  gefpalteui  deren  äuCserer'  nach  Bildung  einet 
kleinen  ovalen  HAckerchens  lieh  auf  dem  hintern  Theile 
einer  Harken  Erhabenheit,  welche  den2^ahineu  d&s^ke* 
kiikcii  iuiut,  au6£i4breiien  Icheint  ^j« 

Die 

*)  Sowohl  hidr  alt  Wetfelr  unteü  witd  der  Seheilerv  vont 
Sehehfigel  abgeleitet.  Dali,  aber  und  nach  ihm  auch  die 
Kommüliisre  haben  gehmden»  dali  erniefat  von  dieteni»  Ton« 
dem  V9m  ttrdttit  yitMit  paare  komidt.  Oans  deutlich  fiehlt  ^ 
man  befonderi  bey  mehrehl  Thieren  eine  breite  Markbinde 
Vom  Vordem  Vieth ügelp aar e  kommen  Diefe  le{?t  firh  um 
den  üuLern  Rand  des  Sehehiigtfl?  herum  und  bUtii  L  <lurch 
HinintfeLen  Vüu  |:rj.iier  Mafl'e  üaa  Luipus  gcni.uiiUUiH  cxt-^nnw^ 
Weiter  hin  A  lrd  dür  iinü  imrfier  jiin.lei  gewordue  Öehnerv 
unter  deii  ScbeAkdai  dei  ^rciien  Qehirns«    aul  denen  er 
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Die  beyden  Seheliügel  bilden  mit  ihrer  obern,  !uii- 
ter  dem  Gehirn  verborgenen  Flache  einen  dreyeckigen^ 
hinten  aosg^dmittenen  Raum  ,  in  welchem  die  Vierh^« 
^•1  liegen«  Die  Seiten  dieles  Raumes  ünd  eufgewor- 
iea'^)  ,  in  dtr  Mitte  ih  er  der  Länge  nadi  ▼ertieft  und 
wenn  man  beyde  Seiiebugel  von  einander  entfernt,  To 

iindet 

* 

|r8&«endi0Üs  U£e  anaiege.  dt»ch  da«  TaW  tkenmm  ,milt 
mehrern  Faden  verftldGU  AnCbar  diefem  Hauptbfindel  be- 

Tiicrki  C  u  ▼  I E  R  etc.  (G  A  L  i  Unter£  S.  217.)  b<qr  den  Afen, dala 
das  corpus  gcniculatum  intemum  fowohl  von  dem  Tordern  alf 

hintprn  Vierhiir,elpaare  ein  Lüiidel  erhalte,  die  beyde  zu  euicr 
Wur^eL  zuiainui  iLiTten ,  welche  fich  erft  tief  unten  mit 
der*  ge%vühnlich  von  dem  vordem  Vierhügeipattrekümmen- 
den*  verbindet^ 

l>iefe  befclireibting  wird  nock  darcd  ö  A  i  t  •  6eol>acti- 

tun,!;  unterrtätzt,  dafs  bey  Blindheiten  und  Abzehrungen 
des  Sehen erven  nie  der  Sehehügel  derfelben  8eite»  immer 
aber  der  mit  dem  leidenden  r^JerveA  Änfammenhängende 
Vierbngel  merklich  verkleinert  war.  So  fahe  anchGA  LL 
(a.a.O  229.)  bey  einem  walinrinnigen Frauenzimmer  den  hn- 
•  Icexi  ßefaehüi;cl  dnreli  ein  Geluhwnr  zerftürt,  die  geftreiiteii 
K^6r|ier  und  die  Hcuüi'phäre  derielben  Seite  beträciitUch  ge- 
Dohwunden»  den  Sehenerven  aber  durch^a  nicht  al(chrt» 

Öegeti  die  G  all  liehe  Meynnhg  kann  man  fo  wani^ 

den  Umftand  adfuhren,  da(5  bey  den  VOgeln  und  Fifchen 

die  Seilend  ven  fchr  beftimmt  vom  Sehehügel  kommen« 
dafs  gerade  diefer  Kinxvnrf  Teine  Meinuat;  hLliuLi-t;  dpnii 
er  be\veift,  lUifs  ^'eratte  die  bey  «iiMfen  Thieren  gewülinlich  tiir 
die  Seheliügel  gehaltene,  hcdilen  Erliabenheiten ,  wirklioll 
die  vordem  Vicrhügel  lind,  was  auch  Cu  v  i  e  r  (S.  21?. ) 
befestigt/  t)ierer  Thell  hat  gani  diefelbe  Stellung  wie  die 
Vierbagel  der  Saugthiete»  d,  h  fie  Ii»  -en  zwifchen  der 
VtruQensfchen  Kkj^pe  ond  der  hintern  Kommiflui-  lind  übeir 
f)er  SyLvt^chen  WaHetleitnng.  Die  L  g.  Sebehugei  liegen 
ganz  an  der  geNVohnlichen  Stelle*  M, 

*)  Biefe  markige  Ledce,  welche  beym  Erwaclifenen  ftärker 
als  bey  jüngern  Subjeluen  ift,  wird  tUm  h  die  Membran 
4er  ^irohählen  gebildet.   Pie  obere  f läcbti  der  ^ehehügel 

.wird 
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^^ndet  man  zwifchen  ihn^n  eine  Lücke,   welcVie  deo 
^abtuen  der  tlritu»  t^ftniäbU Ijühxu   Diefe Lücke  i Ft  mch» 
^oUftändig,  ittdem  voki  «iner  Fläche  aar' andern  üch  eine 
breyige  I  Faft  flüfiige  Sübftänz  bTtTami  welche  dai 
Band  (commilfiiraoionis}  def  Sehehügel  hei f^t*). 

Giefe  Hdhle  httngt  diureh  die  Sylvi^Ai  H^^Jer^ 
•«wi**)  welche  unter  den  ^«r%«te  Weggeht^  mit  ei» 
Her  andern  7.ufaJTiimeii ,  die  Uch  unter  dem  kleinen 
l&ehirn  befindet  und  die  vUrtt  Hunkukif  genannt  wird« 

« 

Der  vordere  Thell  der  dritten  Hirnhöhle  fenkt  fich 

»wirchen  die  iMarkkügelchen  und  die  Vereinicnng  der 
Seheuerven^  um  daTelbH  den  aus  einer  breyigen  Subitan* 
befi.ehenden  Trkhttr  (infundibuium^  zu  bilden. 

Die  ohem  Rinder  diefer  dritten  Höhle  find  mit 
einem  wei£sen Streifen  bezeichnet,  der  ücii  nach  iiinten 

l  £  ver- 
wird bifA^eilen  Äiiw^h  eine  aiKnlicheLeiTte  lialbirt,  die  von  der 
natearn  Fläche  kommt  und  vom  mit  dem  StreU'en*  derewi* 
leben  dmSebe*and  gefcr eilten Uit^el  Ue^  euÜamtteabang» 

*)  Das  Wcicke  Band  iCt  im  Menlclinn  immev  4eh»  nnd 
verlnillt  die  rit-itte  Hirniiiiiile  vow  oben  nnr  weni^.  iJiswei- 
\i>n  ielik   es  im  Menichen  gan2.      Wen^f.l  (;i.a.  O.  6.  19) 
{and  es  unter  feohs  und  fcchssi^  menrciilichen  Oeliirnen  ia  ^ 
leben diirchans  fehlen.  He^'Embryoncn  l'ehien  ihm  die  zufain» 
ineuhätigende  Stelle  gtdüier  aU  bey  Krwadilenen, 
Wenn     ficli  beftatigte»  wegten  der  Analogie  mit  denThieteit ' 
inerkwdfdig  wäre.     DiaöftdUwig  nndlG«^e  ddbetben  ift 
ItlMrigetta  Cefalr  vaüabek 

)  Be:^mM^<&bk  nnd  uehtttn,  ab«t  nleht  aßen»  von 
iinceirfatbten>  S2[ü«tthieien  fand  Wxwatt  t^.  t^)  indeirbin« 

tern  Hallte  der  üntera  Fldclie  der  WalTerleitnng  drey  fchief 

^egen  eniandor  gerichtete  GnibT  jien ,  ri:i  mittleres  imd  zwey 
feiiiiilie.    Auch  in  der  oberen  \V::nd  hGincii^te  er  eine  läng» 
^      Ii' he  VVj  tii'Vniii^,  die  Vorn  htcitcr  ,   i  1  inten  IchUDUlier  und  da* 

leiblt  mit  eiAe)(  ii^^x  u^uUf  f^t^t^^i^t  i|c. 
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verlängert,  um  denSdel  der  Zirheiäriife*)  (giandula  pinea* 
«  Iis)  zu  bilden«  welche  em  kleiner,  ovaler,  über  den  Vter- 
hiigeln  fchwebender  K6rper  ift.   Diefelbe  weilse  Linie 
Terlängert  lieh  nach  vom  und  unten,  biegt  fich  plötzlich 

um,  und  verbindet  fleh  niit  einem  dickenNervenftrange, 
der  die  eine  Hallte  des  vordem  Säulcbeu  des  Üogens 
büdec. 

Etwas  Tor  diefer  Gegend  befindet  üch  ein  qnerar 
Markbalken,  der  vop  einer  Seite  des  Gehirns  zur  andern 
geht  und  das  vorden  Bmd  ( commiilura  anterior^ 
des  Gehirns  beiist. 

£ia 

*  )  Die  Ziibelcbrfi£e  enrekkt  nach  W  b  k  z  s'l  (  S.  i  6. )  uitgefSbr 
im  'fiebenten  Lebei)sjahre  ihre  bleibende  Gröfse.     Bey  dem 

EmUryo    ift  fie  rund  oder  linfenförmig:    bis  zum  fieben- 

dcn  Jährte  hei /JVirmig,  von  diefer  Zeit  un  laiijjich.  Key  l'.m* 
bryoaen  ift  lle  felir  weich  und  blafsgiau  ,  von  da  an  ^nau- 
röchlich  ,  zuletzt  grau  udcr  braunroth.  Vom  hat  Ii e  ein  bald 
üacbes«  bald  tiefes  Grubchen. 

Von  der  Geburt«  an  findet  man  bimeilcn  auf  dem  mar- 
kigen Leiftcben  vor  der  Zirbel  eine  welche,  oft  halbflfiflige 
'klebrige MateriCt  die  aber  erftnach  dem  fiebenten  Leben8<- 
jabre  zum  Himfande  verbfirtet,  deHen  beftändigc  Exiftenz 
Im Normelzuftande  zuerft  SduMfiniMG  dartbat,  den  aber 
Wenzil  bisweilen,  wiewohl  feltf^n,  eben  fo  gut  fclileii 
falle,  als  jene  halbflüfsigc,  il.a  .liiiciiipä  rcpiurentirende  Ma- 
terie. Diele  findet  man  bey  Kind*,'rn  iiu;rte!i>  ouf  dem  Leift- 
ciien  ;  eben  fu  auch  den  Sand  Ijry  Kj-wutlirenen.  JieyAlten 
aber  hier,  in  der  Grube  und  in  der  Subkdaü  der  Zirbel  zu« 
gleich.  Die  MeuL^c  des  Sandes  Itehc  in  keinem  direkten  Vn- 
baltniire  mit  der  Gröfse  der  Zirbel,  %vobl  aber  mit  dem  Al- 
ter des  Subjekts.  Das  Gelb  des  Hirn  fand  es  ifc  im  reifen  Al- 
ter am  meiften  gefättigt,  im  Kinde  imd  nreifc  weaif^er.  Die 
lehr  Ideinen Baadfclämpchcn  find  nicht  eckig,  fondem  ab« 
gerundet»  M. 

Diefs  V9rdtr€Bimd  bildet  nach  Gall  einen  Bogen,  def* 
fen  Schenkel  von  hinten  nach  vorn  zufammnn  laufen,  f'.evm 

Pferde,  Och/en,  Schn-cifie ,  Schitfe  ^  Hunrie^  aber  kommt  es  nur 
aus  dca  vordem  und  luitcrn  Windimgeu  mid  bildet  rijicn 

bogca 
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I  • 

^  Ein  anderes  ähnliches  Band  findet  lieh  über  dem 

Eingänge  der  Syl  vilcl^en  Wafferleitung  und  unter  den 
Schenkeln  der  Zirbeldrüfe,  und  wird  das  /untere  Band  *) 
X  coniini£fura  poHerior)  genannt.    Dem  Eingänge  der 
SYLvtfchen  Wa£Cerleitung  ha|  man  den  JSahmen  des 
Urs  (anus)  gegeben. 

'  Zwifchen  der  vordem  KommiCTar  und  der  Verei- 
nigung der  Seliehügel  iindet  fjch  ein,  nur  durch  die 
Gefä£shaut  des  Gehirns  und  eine  lehr  dünne  Lage  von 
breyiger  Sobitanz,  welche  di^e  ganze  dritte  H(ihle  be* 
ideidet,  verfchloffener  Ranm»  den  man  die  wdoä  nennt« 

Vor  und  aufserhalb  der  Schehugel  liegen  zwey  an» 
dere  Hügel,  die  gleichfalls  unter  dem  Gehirn  verborgen 
ünd  und  welche  man,  wegen  ihres  Innern^  an  einem 
nadem  Orte  zu.  beCchreibenden  Baues  |  die  gtßr^i^  Kör» 
ptr  nennt* 

Di«fe  geftre'iften  Körper  find  ▼om  breit  nnd  nH- 

hern  fich  da  Tel  hfl  d- r  .Alitichinie ,  werden  aber  hinten 
ichmaler  und  entfernen  iich  von  einander,  um  den 
Schebögeln  Platz  su  machen.    Sie  UuFen  ia  eine  Ver* 

länge« 

Bogen,  dcüen  Sehcnkel  von  vom  nach  hinten  znfammen 
laufen,  der  allo  aat  eine  ganz  entj!;e:';cngefetzte  Art.,  d.  h. 
nach  vom  gewölbt  ift.  ßeym  Menfckon  und  Thier eu  veruü- 
fbhen  ßoh  die  FaXern  diefer  Kommiffnr  nicht  mit  den  raferu 
des  Balkens/  Beym  Schaf  bemerke  ich,  dafs  Geh  diefeKnin- 
aiiffur  hauptßichUch  in  ^wey,  aber  in  Jerfclben  Riclituug 
nach  vorn  verlaufende  theilt.  Mehrmals  habe  ich  auch  ei- 
iieii  fcbwlchem,  ganz  feltlich  gegen  den  geftreiften  KSrpor 
verlanfenden  Faden  aus  ihr  kommen  fcben,  der  hinter  (^en 
fibrigen  entfprang.  ßeym  MtuhfUff  dt  dicfe  Vordere  Kommif- 
for  fchr  grofis,  falt  eine  Linie  breit  »ud  befteht  auf  Jeder 
Seite  deutlich  au»  zwey  Aeften,  einem"  vordem  und  einen 
eben  fo  breiten  hintern,  der  unter  den  geftr elften  Körpern 
weg  feitlicli  njid  etvvda  nach  hhiten  bis  zur  äufiern  Wand 
der  Hemifphöre  geht.  M. 

^)  Biels  hintere  Band  kann  man  bis  weit  in  die  Subftanz  der 
Bthehttgei  wfelgtti»  wo  es  fiob  etwas  na<^  Vom  biegt. 
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längeruu^  aus,   welche  genau  ^em  Umrifs  des  Sehehu«  ' 
gels  und  der  Wnrzel  des  Sehenerven  folf^t  und  endif^ca 
firh  untpn  durch  eine  kleine  rtumplo  Ausbreitung, 
d^U  jeder  geltteHtc  Körper  ein  HufeiCen  TorileUt,  de(V 
fen  mer  Arm  weit  dicker »  «Is  der  endere  ift.   In  der 
natürlichen  Stellung  des  Gehirns  ilelit  diefs  Hufeiren  auf 
feiner   Ichinalen  Fliiche,     fo  dafs  fich  der  dicke  Ana 
oben  und  etwas  mehr  YQra^uDcl  inaen  4ls  der  andere  be*  . 
ündet. 

]n  der  Furche ,  welche  den  geftreiftcn  ROrper  Yoh 
dem  Sehehilgel  derfelben  Seite  trennt ,  befindet  fich  eia 

Band  von  MarkCuhllanz,  welches  demUmriffe  bevder  in 
diefer  Gegendifolgt,  und  der  (Jränzflreiftn  odev  das  kiÜ^ 
krfis/ormtgt  Bamd  ^Taenia  femicir^lAri«}  heidf^)^ 

Der  ganzd  aufsen  fichtbare  Theil  des  grofeeii 

^  hirns  ift  f^cwifTcrinarsen  ein  Anhang  der  gellreiften  Kör« 
per,  a')er  ein  Anfang  der  fie  im  Menfchen  unendlich 
an  Gröfse  übcrtriiit.  DiefeMaffe  einer  jeden  Halbku» 
gel  ift  am  ganzen  ftufsem  Rande  des  gell  reiften  Kör« 
pers  befeAigt  und  wirft  (ich ,  pachdem  üe  üch  nacb 
unten  und  aufsen  gewandt  hat,  nach  oben  und  innen, 
vm  ßch  an  die  der  entgegengeC^tzten  Seite  SU  legen  und 
mit  dem  Hirnbalken  zu  vereinigen.  Der  Thcil  die« 
fer  AlaiXe,  welcher  mit  der  umgebogenen  Verlängerung 

des  geftreifteu  Kilrpera  »ufammeilb^gti  ift  der  iNt^Wcre 

Der  hintere  Theil  der  HalLkugeln  und  des  Hirn» 
balkens  fchlägt  fich  nach  unten  gegen  ach  fclbll  um  und 
liedecUt  die  Vierhügel  un4  die  $ebfehugel«    So  erftreckt 

Ach 

•)  Diefes  Band  ift  nach  VVEVÄEt  (S.  8  )  nur  eins  Port' 
letzuni;  der  die  Himiiühle  übei^iciieuden  Membran  und 
in  jüngern  und  gefimdeq  Subjekten  weiija  dänn  vmd 
duvchfoh einend,  in  alten  und  upgefundexi  giraq  und  hart» 
Ton  einer  gelblichen  käfigen  Snbfimiz,  die  unter  einer  Veneb 
welche  immer,  auch  im  gefanden  Zadaudej  dieHeTv^lra« 
gttng  die(ei  Midei  lK^i«]ttt  al»|;eftutwitii< 

» 
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ßch  diefer  uingefchlagene  Theil,  immer  fchinal»-r  wer- 
dend, bis  über  die  vordere  Kommiffur  des  Qeliims,  wo 
er  floh  durch  zwey  Markfädea  endigt,  we)eke  in  dim 
Sobftai»  d#s  StthttkAg«!»  driiig«ii.    DUOtr.  mwyfcMa« 
gene  Theil  fahrt  den  Nahmen  des  it^tfifau&gm  QHfiSßm 
(fornix  *).     Hinten  geht  er  dtiinittelbar  itl  die  untere 
Fläche  des  HirnUaikons  über,  vorn  vereinigt  ei  ßch  mit 
ihm  durch  zwey  Mar^blätter ,    die  eiue  fehr  dünne 
Scheidewand  bilden ,  welche  die  o^ckfukt^  Sdkndtum^ 
(feptom  Ittoidnni)  helfst  *^),    Die  Ränder  de»  Balkene 
Terlängem  Aeh  nach- hinten ,  indeni  fie  ficli  Ten  einen-- 
der  eiuiernen,  fo  daCs  fie  ein  Dreyeck  bilden  j  itnd 
lenken  lieh  in  das  Innere  des  mittleren  Lappens ,  in- 
dem Aft  ungefähr  dieCelbe  Krümmung  wie  die  Verlänge» 
rangen  der  geibreiftenK^i^tt'  befchreibeq«  Umter  einem- 
jed^  Hände  des  BaHcent  befindet  itch  eiVie  Anfcfowel-' 
Inng  TOtt  der  Breite  ;eine«  Fingers,  welche  gleichfalls 
dieselbe  Krümmung  Pflicht  und  Aftf  g^roli^i  /f  /'f/^,  das 

*)  Die  vordem  Säulen  dos  Gewölbes  gehen  beym  S*cfcii/ deut- 
lich in  den  Seiteinvändeo  der  dritten  Hirnhohle  faft  einen 
Zoll  weit  nach  hinten  nnd  unten,  und  erreichen  ^ie 
Schenkel  kurz  rot  dem  vordem  Rande  d^  HimknQCenf. 
Zum  TheÜ  ^ea  £«  anch  tnm  einfachen  inMfcilgeleh^ 

Nach  aalt  (S.  go)  gehS.rt  äik  dfarehl^chtige  Sch>idewtn4 
zn  den  fenkrecfatto,  durch  dl^  RomenilTi^ren  gehenden  Ner- 
\  ejirdüchten.  Jedes  ihrer  ßlätter  wird  durcii  ein  Tafet- 
büiiilcl  gebildet,  das  über  eine  Lmie  brrlt  iTt,  manch- 
mahl  aU  Band  erfcliuuit,  und  immer  ans  <!fr  vorderrLea  und 
jnncrften  Wlndnn^  des  mittlern  Lappens  kommt.  Voii  da 
geht  es  zur  Mittellinie,  ftei|^t  iibr*r  die  Vereinigung  der 
Sehenervcn  vpr  der  vordem  Kqnimifrur  empor  anti  verbrei- 
tet fieh  am  Innern  Rande  der  Hemifphäre  als  eine  feine 
lafiBvige  Uautk  In  diefinr  Haut  fahren  die  Neryenflideii 
antaiiiander  und  |;elian  nach  fiitdnag  def  Sepapndncsdaiii 
m  die  jffirtellmie  das  Balhm«  wo^mafi  fie  tief»  fonlErcch« 
Hn.JhiKh(dnnt(»  diefi»  1Mb  ^tht. 
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pocampi)  heilst.   Unter  demfelben  Rande  befindet  iich 

ein  graues,  gefchlängcJtes ,   gevt'ilTerrnafj.en  gezicktes 
.  Bändchen «  .weiches  den  Gahmen  des  Saumes  (Jtimhria} 
liUirt« 

Die  untere  Fläche  des  Gewölbet  het  in  der  Mitte 

> 

vnd  Torn  zwey  Längen ftr^ifen.     Hinten  fieht  men 

(^ueerFaiLerii ,  welche  eine  Fol"LIetzun^^  der  QucerfaCcrn 
des  Hirnbalkens  find.  Die  verfchiedeneo  Falten ^  wor- 
aus die  Halbkugeln  des  grafsen  Gehirns  beAehen,  irer- 
•tnigen  fich  nicht  an  ihrer  innern  Fläche  nut  einander^ 
fondern  tchliefsen  in  jeder  Halbkogel  eine  groCse  Höhle 
ein,  welche  die  wrcUre  Himkchlf  heifst  *).  Sie  kön- 
nen in  llückücht  auf  ihre  Geltalt  mit  einem  grofiea 
lateinifchen  Curiiv  ^  (liegend  t%  )  Terglichen  wer- 
denr.  Das  Dach  ihres  oberen  Arms  wird  durch  den 
Hirnbalken ^  fein  Boden  durch  den  geftreiften  Körper 
gebildet.  Der  ahfteigende  Aft  enthält  v^orn  die  Verlan« 
gerunt^  des  gcftreiften  Körpers  und  hinten  den  geroUren 
iVuiß**).    Der  Vereinigungs Winkel  beyder  AeHe  zieht 

lieh 

•)  Die  auswendige  Schiclit  der  Wände  der  Hüiile  wird  nach 
Gall  von  den  Bündeln  des  austretenden,  die  inw^adiga 
von  denen  des  eintretenden  Nerveafyisems  im  Gehirn  ge* 
bildet.  Alle  Hinihöhlea  vrerden  von*  einer  fahr  feinen 
llembtsn  übevsogen  >  die  an  dts  Dreyen  Flfiofae  glatt  ift^ 
,  an  der  entgegeogeTeuten  aber  feft  mit  der  HiTnfubTtans 
sulaiiimenhängt  und  in  der  Höhle  der  Scheidewand^  aof 
den  ge(bei£ten  Körpern»  in  der  hintern  Krümmung  der  Sei« 
tenhöhlen  und  auf  der  unten»  Wand  der  vierten  Höhle  am 
leicbteften,  trennbar  ift.  Bey  £m|>ryonen  wkd  lie  biswei- 
len von  der  I^atar  abgeftofsen.  Af, 

**)  Der  gerollte  Wulft  ift,  wie  Wskzcl  (S.  l4)i  £Bhr  sich« 
tig  bemeriit,  blnls  eine  FostTetaun^  dar  Oberittohe'  des 
groiaen  Gehinia  von  anlaen  nach  innen  In  das  abAeigende 
Horn,  der  feitUcfaen  Hirnhöhle,  oder  dne  Veiftiefong  eines 
von  den«  an  der  Oberftäcbe '  des  groften  Gehirn«  befind« 
liehen  WQUce  in  das  laneve  der  Himhöhlea*  Inwendig 
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Jich  naeli  hinten  in  den  über  dem  kleinen  Gehirn  beßnd* 

liehen  Theil  der  Halbkiigrel  aus  und  bildet  dafelbft  ei- 
nen, nach  innen  umgebogenen,  blinden  Sack,,  die  fat- 
^vförmigi  tiöhie  (cavitas  digitata).   An  feiner  innern  Fiä< 
qhe  befindet  fick  -aitoe  kleine  Erbabenheit,  welche  der  ' 
^MT»*)  (unguis,  pes  hippocampt  minor)  heiDt. 

Die  beydca  iiüblen  lind  in  ihi  tJ/i  voi  dem  TJieile 
nur  durch  die  durciiftcktige  Scheidetcanä  von  einander  ge- 
trennt und  würden  mit  einander  unter  dem  Gewölbe  in 
Gemeinfciiaft  Itebenf  wenn  es  nicht  eine  Fort£etzung 
der  Gefäfshant  hinderte,  die  wir  in  der  Folge  unter 
dem  Nahmen  des  Aderptflechtts  Cplexos  ^oroideus)  be* 
fchreiben  werden,  und  die  ihnen  nur  eine  kleine  Korn- 
^unikationsulinung  dicht  hinter  dem  vordem  Säulchea 
übrig  iäfst.      An  derfelben  Stelle  Jj^ängen  ße  imit  der 

dritten  nnd  durch  lie  mit  der  vierten  Hirnbdhle  znfam- 

<  » 

nen,  fo  dab  eigentlich  dieCe  vier  Udhien  vor  eine  ein* 

«ige  biiden.  .     i  . 

2wi* 

*  ifc  er  bey  fahr  jnagen  Embryonen  nodi  oH'efi  odar  hohl» 
'  vnd  geht  mit  der  intoern  Flftche  leinev  Hdhie  nnBlttslhar 
in  eine  aoisere  Hinwindang  fib^;  Bey  den  Vögeln  fehlt 
er;  bej  den  SXngthieren.  aber  Üt  er  Ttfirker  ab  beyte  Men* 
fchen,  und  immer  fteht  duveh  ihn  die  Oberflicfae  de» 
grolisea  Gehirns  mit  den  Hixnbttblen  gewiflermaffen  in 
Verbindungr.  In  der  Jngend»  belbnda»  beym  Fdtas».  ife  er 
^att,  fpäter  gekerbt.  Doch  findet  man  die  Glätte  derfel« 
bcii  als  e'mc,  auf  eine  Nichtcntwicklung  b^rüudece,  Mis- 
-  >  bililung  bi^weileu  auch  im  Jbjrwachlenen« 

•)  Der  Spam  fehlt  bisweilen  »och  im  Menfchen.  WsNZEi» 
(S.  14)  Tuhe  ihn  drcymahl  anf  beydcn  Selteji  zugleich, 
'  zw ey mahl  auf  einer  Seite  allein  fehlen.  Auch  feine  Ge- 
ftate'  varHrt  betrScbdicb.  Gewehnlich  fteht  feine  Gräfae 
mit  »der  des  hintem  Horns  der  Hdble  itf  dirdtter  fiezie« 
hnng»  bisweiten  aber  ift  es  umgekehrt.  •  Er  entfteht  genau 
vrie  der  gröCie  Wnlft  und  Terfcbwindet  daher,  wenn'  maxi 
Ton  dev  Ober02ebe*des  Gekims  die  Sofaleim«  nnd  GefSls« 
haut  absieht  nnd  diefelbe  auadebnt. 
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Zwifchen  den  beyden  flattern  dw  ehrehftchigm 
Schticfcwa'fd  befind«*t  lieh  eine  fiinFte,  welche  aber  überall 
gcfcbloXren  ilt  uiui  de»  Mfthmea  der  fw^m  türakiikk' 

Das  kleine  Gehirn,  hangt  mit  dem  übrigen  Gehirn  ' 

durcb  zwey  Markftämme ,   einen  rechten  and  einem 

Jinkeji ,  /.iifdriim<'»j ,  welche  in  feinem  Innern  zu  entfte*  - 
hen  und  deren  Fal^^e^^"  ^^^^  ^^^^  denen  des  verlängerten 
Markes  tu  kreutzen  föheinen         Die  F«£«m  der 

«)  Die  Ldnge  dierer  H6hle  fteht  nsdi  WbiI»sl  4S.7}  nUsbi 

im  Verhrtitiüli  mit  dem  Alter  dei  Sabjekti:  Man  lindet  fie 
bcy  Embryonen  <^l:t  länger  aU  bcy  Erwapbrenen.  Mit  der 
Länge  des  Hirnhaikens  fclieint  ße  dagegen  in  einer  direk» 
tcn  f'eziehung  zn  ftehen.  Eben  fo  hängt  ihre  Form  kon- 
ftajit  v»)n  All'jv  .ib.  bi  Kin'lerii  n.'thniUc  h  ift  ihr  vorderer 
Tbell  immer  breiter,  der  hintere  fchnelier  /.unefpitzt  und 
jede  Scheidewand  ift  mehr  vertieft  und  ausgeiiöiilt ,  alt 
hey  Erwacbfenen.  Immer  findet  ficb  in  ihrem  vordern 
lind  Inntem  finde  eine  Grube.  Au4  der  vordern  ömbe 
fahrt,  immex:  ein,  allmlil^  Xebr  eng  werdender«  Kanal 
>ii  dicht  an  dem  dre]retlti|«i  Hanoi  «vrilbben  der  vordem 
Knmmifliiy  nnd  dm  Hänichen  de^  Begeipii  £B)ieint£ch  eber 
nicfaf  in  die  dritte  HöbU  a»a  .Kffnen« 

♦  *)  Di(^  Verbindung  tie>  kleinen  Gehirns  laiL  dem  Gebim  und 
Rückenmark  ift  fcliü«  hinge  viel  richti{?er  und  t^cnaner  voi; 
Mai-'^^A-RH^  (  Nuova  KspoGtione  della  vera  luutrura  del 
cervelletto  umano.  Tonno-lffl»)  hefchrieben  worden.  Cu- 
Visa  Hof»  da«  cru#  cerebeUi  ad  natei  und  pontem 

^  |HM^ACMt?ix  dfl^egepbelbbreibt  febr  |renaii»  wiewohl 
.  vmter  dem  I^abmeA  d^  eorpa^  eUyaiw»  den  itfoeeffof  reftifor- 
iniidder  duci^ßoereb^Uad^niedttlkmpHona^^  Durdi 
^e(e«  VMnndet  fi«b  dai  Ueine  Oehim  «mf  begrden  Seiten 
eben  r<i  mit  dem  ROckenttark*.  wieey  lacb  dafch  dM  et(tere 
mit  dem  grolsen  Gehirn  verbinde^  Pafi  OaItL  das  031» 
,id  pontpm  als  die  Kommiffwr  des  welchen  Newenfyrtema 
im  kleinen  Gehirn  anheht,  wurde  fclion  oben  an^Cfieben, 
Pas  orus  reftiforme  üekt  er  digefea^ai«  »leii^WUang  ;dfiii 
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lern  Fläche  eines  y%dm  Stammat  TerlXngeni  ficii  zur 
BtMiing  des  Hirnkaotens  wid  vereinigen  fidi  mit  «inai»' 

der 

tretenden  Nervenfy&amt  ebon  dieCst  Theflet  dir.  Nimmt 

man  den  Knote«  des  Gehörnerven ,  der  es  nahe  am  Hirnkno« 
ten  bedeckt;,  we:z,  fo  fiel»t  ina;i  deutlich  feine  FoitfetZ-iing 
bi!i  ^l\  den  Humiip hären  des  kleinen  Gehirns,  In  diefern  wird 
fr  diireli  »'.as  corpus  rhoinboidourn  ,  welches  iexn  KnotCii  ifc, 
veiftärkt  und  vertheiit  fich  von  da  an  in  zehn  bis  eilt  Haupt* 
lüte.    Der  innm-rcQ  wendet  (ich  njch  dw  ^lituUulie 

«nd  bildet  den  fuj^eninncen  Wnrm ,  die  nbrigon  Qadi)  anrseii 
lind  bilden  die  U^mifpJiüre  «Im  Ideinan  Gebirof ,  indem  fte 
£eh  vielfach  wieder  irerSTteln.  Alle  iUnpt*  und  ^febell£fte  ' 
IteTtehen  immer  aut  swey  en  einsuader  liegenden  NeryenEa« 
lerfcfaichtea,  die  m^eodii;  mit  pener  Su^m«  bedeckt 
find, 

Malacarne  befcbreibt  in  feinem  Werke  über  das 
Ivh'ine  Gehirn  (S.  67)  ?.ebn  Maikk-irae,  d.  h.  Stellen  von 
Markfubfunz,  denen  keine  Kuuicnfubftanz  beygemifcht  ift, 
die  aber  von  diefer  faft  allenthalben  umgeben  iind.  Piefe 
machen  nach  ihm  die  Baiis  von  ebeji  fe  vielen,  von  ilim  mit 
belbndemNahmen  belegte»Abibeiluiigen  def  kleinen  Geliirn« 
etil»  auf  welehe  Iclt«  Will  Jbier  tiuri»  fieftdueibnng  viel  zu 
weidftnfcig  feyn  ^vOfde,  toi  Lefer  ver^c^  und  «lo 
lein  verweilen  bann  >  indem ,  I(  e  t  l  » treffttehe  Unteifiicbun'* 
gen  Qber  das  kleine  Qebirii  auagenommen»  et  anch  keineni 
Anatomen  nnv  entfernt  eingefallen  %n  (efn  icheini:«  davtm 
nnd  yon  einerMen^o  andern  trefflichen,  darin  vorkommende-i 
Beobachtungen  IS  OL  i;-  zu  iieiimwi,  Vico  d' a  ü  v  k  s  Abbll-. 
düngen,  welche  den  iVl  a  l  a  c  a  rn  f.  erl.intern  foUen,  v*  rdi  »- 
nen  gar  nicht  ,'>f)f^»>Ff!hrt  7,n  werden.  Jene  Kerne  FLelieti  aber 
doch  nnter  einander  m  Verbindung,  wie  vorziii^iiuh  die 
trefHichc  KEiLifche  Abbüdunp:  des  HorizontalbVuchcs  det 
,  Wainen  Gehirns ,  der  die  obere  Hälfte  daffelben  von  dernn* 
tern  fcheidet  (Archiv  Bd.  f.  Ta£,  Fig.  %,)  beweift.  Die» 
(er  BrucK,  anf  deffen  genauere  Befohreibnng  iefo  den  l^e^  . 
feb  verhelfen  midii,  vesixOgllok  intereUan^,  weil  cv 
leb?  deatlic%  die^nnikQir  det  kleinen  Gehima  easei^ 
Man  bat  hier  die  gHMita  MarkBficbe  deCTelben  vor  ^cb> 
iafte^  f*>defc^  ^rSinm  DuttabmefiR»  ^et  Jdebien  Gehirne 
^  ■      -  \  gleich 
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der  «ttf  der  iVlirtellisiiB.  Die  der  oberen  Fklche  bilden 
ein  dünneres  £undel|  das  £ch  gegen  dss  hintere  Paar 

» 

gleich  nn<l  überall  nnr  mit  einem  dünnen  Sanme  von  Rin- 
de rmfTf'bpn   ifi.     Znrileich   Hebt  man,     CidU   die  verfrliie- 
(lenen  Schenkel  des  kleinen  Gehirns  lieh  in  tier  I^ahe  de« 
verlängerten  KüeJtenmarks  maimichfalug  krentzen,  bn|Tcn- 
£(}rmig  von  allen  Seiten  um  die  rorpora  rhomlioidea  fchla-  ■ 
gen»   Tich  an>; breiten  nnd  dadurch  die  Markkeme  der  He- 
mifpliSiren  bilden,  au£  welche  ficb  die  MarkItSmmej  Ae(te 
tuid  Zweige  fetzen*    PieTe  bcfbehen  wieder  aus  vielen 
Aber  einander- liegenden  MarkpUttchen«   und  haben  eine 
ftrahlige  Fafemug,   welche   gegen  den  Mittelpunkt  der 
Lappen  gerichtet  il^  Die  Markftaoime»    welche  die  ver- 
fbhiedeo^  Lappen  bilden»    fitsen  avf  den  Mirkkeraeu 
nur  anf  tind  kdnnen  von  denfelben  abgeftpfsen  werden.  Die 
Struktur  der  Lappen  unterfcheidet  lieh   dadurch  von  der 
ßtiaktur  des  Kerns,   dafs  dielufern  des  letztem  grob,  band- 
förmig,   nieiir  unter  einander  gewirrt  find,    \vahri  lul  die 
riifiTii  der  Lappen  i'vin  nnd  gegen  das  Centrum  emes  je- 
den L.ippeiis  gerichtet  lind.     Die  Verloiüedenheit    in  der 
Kichtung  der  Fafern  des  Kerns  und  der  Lappen  Tprickt  lieh 
dadurch  aus .  daTs  jene  bogenförmig  von  auCiltti  nach  innen 
gdien,   diefe  Jienkrecht  auf  ihnen  Itehen,   wodurch,  eine 
Art  von  Krentzong  an  der  -  GvAize  xwifoben  Kern  und 
Lappen  eeiiiehc  VorxGglich  geigen  die  Mitte  hin  kreutzen 
"   £ch  fehr  ftarke  cylindrifohe  BOndel  fiu0crrt  deutlich.  Die 
MarkTtamme  oder  MarkfiuiUia»  .welehe  lalt  fenkreoht  anl 
den  Markkernen  ftehen,  umgeben  diefe  von  allen  Seiten« 
Auf  der  obem  Flache  gehen  iie  £iifi  tmunterbrocheA  von 
einer  HoriMntaUlache}  zur  endem  Aber  und  durch  den 
obem  Wnrra*  durch;  weniger  deutlich  und  nnunterbrocben 
verlaufen  fie  an  der  untern  Fläche.    i\ur  dio  tiefen  Ein» 
fchnitte,     -^vtlclie   die    tirofien  Lappen   eintheilen»  ßnd 
koiifrant,     nicht   die  kleinen ,    -welclie   die  Lnppch^r.  und 
an  ihnen  iiL<?:en<loii  BlHttchen  hervorbringen.    Di' le  letztern 
Fnd  bef-^nd-'j"^  rtiifserrt  verrchiedenLlich   geftaltct,  fowohl 
in  Rücklicht  aul  L.'nge,    als  auf  Höhe  und  Richtung.  Alle 
Bhuuhcii,    ;*^\v6ige,    Aefte  ttod  Stimme  beftehen»  wie 
ich  khvn  To«hm  erwähnte»  .  ens  Meikjplütt«hen*  die  eine 

Ctrah« 
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dtr  Vierhiigel  erftreckt  und  mit  dem  der  eiltgegenge* 
fetzten  Seite  durch  eui  fehr  d&ones  Markblatt  T^einigtf 
welches  den  Nahmen  der  Hitnkhppt  (wlrnla  cerebri, 

Vieiiffenii)  führt.    Der  liirUüi  e  Thcil  diefer  Klappe  ver-» 
einigt  iich  mit  der  Malle  de«  kleinen  Gehirns  *}• 

Das 

■ 

Ibabtige  Bildung  haben,  aber  von  denen  man  dämm  doch 
nicht  mitB(6lummtheit  nachweifen  kann>  dal«  fie  aui  an  ein« 
ander  gereihten ,    diurch  Zellgewebe  verbandenen  EaTem 
he&ehen,    wiewohl  diel«  ans  mehrern  GrSnden  wahr« 
foheinllch  ilt.  Die  BlSttchen  find  mit  den  Zweigen,  diefe 
mit  de»  Stämmen,    die  Ötümme  endlich  mit  den  Kernen 
ibigendermafsen   verbunden.      Jede  grüLfic   luid  kleinere 
AbtheiJinig  ciaes  Lappens  Lifst  fleh  von  der  Spitze  bis  2,ur 
Wurzel  in  zwey  HäUtca  fpalten,     zwifciien  denen  d«, 
wo  ßc  an  der  Wurzel  ziifammenfcofben ,    eine  dreyeckige 
Rinne  bleibt.    In  diefe  Rinne  legt  iich  eine  ihr  genau  eut- 
iprecbende  Uervorragong    des    grdütem  Masktheiis,  au£ 
welchem    der   kleinere  nufützt,      die  RsiL    ein  Rljf 
nennte    Die  mitteUten  -Fläctchen  laulen  von  den  letztext 
ni  Tige  liegenden  und  mit  Rinde  bedeckten  Markpzoduk« 
turnen,  oder  dmBUttektUp  bis  au  den  Maikkemen  aber  die 
Riffe^  wodurch  fie  mit  den  grlllaeiB  Abtbeilnngea  artikn« 
liren,  weg«  nur  die  fioJeem  fcblagen  fich  an  den  benacb« 
harten  Zweigen  um.    Au«  der  t«eiehtigkeit,  womit  man 
dieBlIttchen  vön  den  Zweigen,  die  Lappen  endlich  vom 
Kern  abftolsen  kann,  der  nicht  verhSltniCim&GgenGr8n,e  de« 
kleinen  Gehirns  zu  feinen  Pfeilern,  der  nicht  mit  der  Alr^ab©^ 
von  Z^^'oi^en  in  Veriuiluuis  ftehenden  Abnahme  der  AvAce, 
dem  Man»^el  an  Lieberciukuuft  zwilciicn  »Inr  iUchtiin?  der 
ßtrahliui,'!'  in  den  Verzweiflungen  und  m  deu  Kernen,  ilcin 
Ueberhüngen  der  Lappen    und  Läppchen    über  die  Ar:ne 
wird  es  wahrfchcinhch ,    daü  die  Thcile  des  kleinen  Ge- 
hirns   von  innen  nacli  aufscn  blofs  aui;  einander  gefetat 
find,    aber  kein  Gontinnnm  bilden. 

'  *)  Diefe  Klappe  ift  weder  vulirt.'üidig  noch  richtig  beffhne- 
ben.  Sie  ilt  durc)i;uis  nicht  bh^r«  m«rkiL'or  NnCttr,  fou- 
dern  hat  vielmeiir  Aehnlichkeit  mit       i  Kiadenitibrtmz, 

Bey  einem  Wahnfinnigan  imd  ich  Üe  kUtzüch  fog^r  gana 

grau« 

t 
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Das  klein«  Gehirn  berührt  den  obern  Theil  de$ 
Verlängerten  Markes  nicht,  liegt  aber  wie  ein^  Brückl 
'^ber  danftlb^ii.  Die  iwifcfaen  iii«l«ti  beydenTbtUe  b«* 
lind&ehe  LflclM  keilst  dSt  IrfMi  AMMtf^). 

Didta 

glratt,  vrei<ii  und  lalk  eine  Linie*  ^dc,  titui«  ^ine  Spn]^  Voil 
Marlifiibrcanz.  Idi  werde  hier  die  |HnAlich  ansgeUflenen,  Voxi 
T  A  Et M  suerlt^  abet  nicht  voliftSndif,  fehf  gut  abe^  Von  M A» 
t  Ä  c  A  kl  H  s  und  R 1 1  l  1|efchriebenM»  und  auch  Von  dem  lett« 
tern  aVgehildettti  halbmondlSt^rmigen  Klappen  uhd  denZiiTaTiio 
incnhdng  diefcr  mit  der Vieusfenirchen  Klaj^pp  nach  R  l  i  l  an* 
geben.  Reil  giebt  beiden  halbmr  ndiornitgen  Klapp<»n  rt^il 
rsahnlen  (ie^i  hmlern  Markfcgd^  Und  theilt  es  in  ^In^n  mittlem 
lind  iwey iSeitcntheile  ein.  DieSeitentlipile  lind  halbmond« 
förmig,  markig,  adiiaiiren  mit  ihrem  gewölbten  Rahtie,  hnd 
mit  ihrem  geraden  dagegen  frey.   Ihre  äufieren  Enden  find  an 
die  fogcnannten  Flocken^  einen  eigenen,  an  dei-  nntem  Fläöhd 
des  kleinen  Gehirns  nacli  innen  befindlichen  Th^il  angchefteb 
Der  konVexa  Rand  ütit  an  den  Mandeln»  den  Schenkeln  ta 
den  Vierhflgeln  und  dem  veil£ngert)Bn  Rddtenmarke,  den 
Mtkkftlnimen  det  Zapfens  tind  KnSkchtaa.   Der  freye  Rand  • 
ilt  nach  innen  gekört  tind  gahk  faft  gmdö  llbelr  die  Schen- 
kel stna  Rddiennkatk  tind  cn  den  Vierhdgeln  fort  Dtit-ck 
didTe  bcyden  halbilu>ndf(Rrmigen  S^ttnlhdle  wird  die  Viert« 
Himhfihle-  nach  hinten  anfehnlich  VergrftCsert.  An  dem  in- 
nel^n  Winkel  theiit  fich  das  hintere  Mal-kFegel  in  iweyßlät* 
'  ter,  von  denen  ficli  das  obere  in  das  Knotehen  verheil,  daa 
untere  oder  innere  hiiier  dkim  Knötchen  weggeht  lind  fielt 
aU  eine  Markhaiit  an  deffcn  innere  Seite  legt.       Diefs  ift 
ff'is  fchmaiere  und  kiirlf^re  Mittelftiick  des  hintern  Markfe* 
gels.     Das  hintere  Markfcgel  ftöfst  vorn  mit  dem  vordem 
tinter  einem  fpitzen  Winkel  anfammen,   uini  fcheint,  wi« 
diefes,  die  Kommiffnr  der  vier  Schenkel  des  kleinenOehims» 
Vorzüglich  der  beyden  Öcfaankcl  su  dem  verllEngeiten  Mark« 
»n  feyn«  af.  •  ^ 

^}  WfiiftiL  {3 As)  fand  im  vordem  theile  der  Gründflkdiift 
delr  vieiten  Himhehle  ein«  ISn^liebc  fchmale  blatte  €teUe^ 
di«  Vom  hintetii  End«  der  SYLVtfchen  WalTetleitu ng  bla 
Itnr  Miete  |ener  Hohle  Verlänft.  Sie  üe  defcö  kleiner  nnd 
blair«r,  >i  jün^a  da«  Subjekt  ift,    iN^vb  Wegnahme  der,  " 

iii«ie 
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Diefe  Steht  mit  .der  dritten  durch  di#  SYtyifche 

Wallerleitung  in  Verbindung.  Auf  ihi  em  Boden  beJin* 
det  ßch  ein  winkliger  Eindruck,  der  den  iNahmen  der 
Sel^itOfeder  (calamus  tcriptorius)  führt, 
[  Da«  kleine  Gehirn  Telbft  zerfällt  in  drey  Thdile"^;^ 
Iwey  feitlidie)  jlie  weit  grdfser  find,  und  Lajpptn  hei« 
Isen,  und  einen  aiitilern,  der  \^'eit  kleiner,  in  der^ 
die  üeyden  andern  trennenden  Furche  verborgen 
lind  den  Nahmen  des  Hfurms^  der  wurmförmigim  Erkahti^ 
Am(wauS|  prombtrantia  Tarmiformis)  führt» 

■ 

r 

Man  kann  durch  das  Gehirn  mehrere  Dürchfchnitte 
tiüiren,  welche  Auffchiufs  über  den  Bau  deffelben  ge« 
Iben.  £inige  macht  man  iu  faheitelrechteri  andere  in 
wagerecbter  und  fchrjiger  Richtung* 

Scheüeirechte  DurchfchnUte* 

Der  wichtig fVe  fcheifcelrechte  Durchfchnitt  ift  der, 
wodurch  da«  Gehirn  ^n  zwey  gleiche  HiUiten  getheiit 

wird, 

^efe  Hehle  bddeidaiU«!  teineil  Maitdimette  «rtcheiaeii 
dieCe  Stellen  (Innlwlbnan  tmd  tinter  dem  Vcr^öfsernnj^i- 
glafe  ans  vielen  irotlien  Pünktchen,  zerli IinLttenen  GefaTs- 
jiiLni«l"ngen ,  ziirammengeretzt.  Jtey  doa  uieUteu  Säiigtiiie* 
Iren  ^eiik  diefe  äccU9  |üiula:h.  M. 

^  Bin«  genanm  BeC^kiibttiig  deir  %inaetneii  Tkeile  4es  lK]el* 
neu  Gditni«  o^ir  laiae  Tapögrapiüe  findofc  man  fowohl 
hey  Ske^en  SehtiltfteUfvn  •  tiahtaendieh  hey  W  i  m  «  l  o  w^ 
helbitdets  aber  bey  MALAäAavfe  üiid  fehl-  g;itt  dorch 
Reil*!  Tafeln  (Archiv.  Bd<8.)  erklärt,  der  die  Konftaut 
aller  von  Malacarei4  angegebenen  TheUc  durcli  hänfl^ 
in  'orcolke  IJnterfuchnngen  hev.  äiirt  Iiat.  Hiet  fcheiut  mit 
die  1  opugiapiue  «les  kloinen  GehiriH  7J\  weitlftnFt'.r  ztt 
feyn,  Avefshall)  ich  auf  jene  Werk»!  vei-'vmfu.    Jiic  aiimäh» 

■  lige  Entwicklung  des  kleinen  Gebüiu  JA  d^  Tiiienreihe. 
Wttde  ich  ytmi%t  unten  «m^^ebaii« 
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wird,  ohne  dafi  die  beyden  Halbkugeln,  die  geftreifteA 
Körper  und  die  SehehtSgel  verletzt  werden  ^  indem  mta 
dlurch  die  Iklitfee  des.Balkent,  dt$  Bogens  ^  der  drey 
KommifTaren ,  der  Tirbeldrüfe,  der  VierhOgel,  dek 
kleinen  Gehirns,  des  Hirnknotens  und  de^  verlängerten 
iklarke«  fchneidet. 

Diefer  Durchichnitt  zeigt  i)  dafs  der  fialken  eine, 
dem  Sdiädelgewölbe        perallele,   KrOmniung  hal^ 
dafs  er  fich  nach  Tom  und  ktttten  nnter  lieh  lelbft  zü« 
rückfchlägt ;    2)  da&  der  Bogen  eine  Fortfetzung  feinrt 
hintern  zurückgefchlagenen  Theiles   ift;    3)  dais  die 
äurch/tcksig9  Sckiiäewoßä  eine  faft  dreyeckige  Stelle  iit^ 
weiche  rem  Balken «  feinem  vorderen  umgefchlageneii 
Theile  nnd  i^em  Bogen  «ngeCchloften  ift;  4^  dafs  die 
vordere  Kommiflur,  die  Vereinigung  der  Sehenerven 
und  die  Markkugelchen  zuXammen  ein  ungefähr  gleich- 
leitiges  Dreyeck  bilden.      Diefer  Durchfchniu  Zeigt 
nuch  lehr  gut  die  grofse  Lücke  in  der  Mitte  des  Gehirns^ 
welche  vorn  mit  dem  Trichter  enfkngt,  darauf  di« 
dritte  Höhle ,  die  Svtvifche  Wafferleitung  und  die 
vierte  Hühlc  bildet.    Die  Durcbfchnitts flache  dieler  letx- 
terei'i  ift  dreyeckig,    die  der  Wafferleitung  lang  und 
üchnial)  die  der  dritten  Höhle  ungefähr  halbkreisförniig 
nnd  ihr  gegen  den  Trichter  abfteigenderXheil  faft  vier* 
eckig.     Der  darchfchnittene  Theil  des  veitängerteia 
IMarkes  und  des  Hirnknotent  zeigt  mehr  oder  weniger 
dem  lieh  gokreutzte  Falera.      Bisweilen  lieht  man  ein 
Bündel  derfelben  von  der  vierten  Hühle  kommen  und  lieh 
nmbiegen  |  um  den  Urfprung  dee  dritten  Nervenpaarei 
stt  bilden, 

'  Der  Durchfchnitt  des  kleinen  öelitrns  ieigt  eineit 

iVIarkkern,  welcher  einen  Baum  mit  fünf  Hauptälten 
darftellt,  die  wieder  zweymal  hinter  einander  in  klei- 
nere Aefte  getheik  find.  Diefs  ift  der  fogenannte  Le* 
hintbmm*  Alle  Durch fchnittei  welche  diefem  parallel« 
eher  mehr  feitücb  gefährt  werden «  ftelten  diefelbeFi« 
gur  dar« 

Indem 
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Indem  man  diesen  Icheitel  rechten  Durchfchnitt 
verfolgt  und  ünmar  mehr  nach  aufisn  dringt,  entdeckt 
man  mehrere  mericwfirdige  Dinge :  nibmlicbi  daCif 
der  Stiel  des  Tordereil*  Säniehen  des  ^geaa  iiili  in  die 
SubRanz  des  Sehehügels  einfenkt,  wm  Reh  im  Markktt« 
geichen  zu  endigen;  2)  clafs  von  eben  dlefem  KQgel- 
Aen  ein  anderes  IVlarkband  aufzeigt,  welches  gleich* 
Imlls  in  der  Snb&anz  das  Sehehügels  bis  zur  oberen 
Flidie  deflTelhen  Teriteft}  3)  dals  die  Fafem  der  Htm* 
fchenkel  lieh  durch  den  Sehehügel  hit  cum  gellreiftea 
Körper  und  durch  den  Hirnknoten  bis  in  das  verläii« 
gertc  Mark  fortfetzen;  4)  dafs  der  Olivenkörper  in 
feinem  Innen!  eine  grauliche  Figur  enthilt,  die  gefchlia- 
gelt  feiaem  geneen  Umfeng  folgt.  De  dieCe  Figur  er* 
Xdieint,  man  mag  den  Dnrehlchnitt  HDJiren  wie  mia 
wolle,  To  Hebt  man,  dafs  die  oÜTenMrmfge  Erhaben- 
heit einen  Körper  enthalten  mufs,  deffen  Oberfläche 
lehr  uneben  und  mit  einer  dünnen  Lage  von  grauer  Sub« 
Jbm»  flbenBogen  ift^  nad  deCTea  Durch fchniittflichwi 
diefe  FignreB  darftcilea. 

Horizontale  Durchfümitte* 

Man  kenn  die  horizontalen  Durchlchnitte  an  der 
eberen  oder  nnterbn  Fiidie  det  Gehirne  enluigea« , 

DurchTchneidet  man  die  beyden  HalbkugeUi  oben 
in  der  Höhe  des  Balkens,  fo  erhält  man  den  gröfsten 
BSarkumfangy  welcher  Üch  im  Gehirn  derftell^n  läÜst; 
Nur  an  den  Rändern  findet  lieh  hier  graue  Snbftenzi 

der  ganze  übrige  Theil  ift  weifs  und  Fuhrt  den  Nahmen 
des  wikfü  Mittiijpmktit  vom  Vw^tm  ^Centrua  orale  VieuT* 
leniij* 

Dringt  man  tiefer^  lo  gelangt  man  fogleich  in  die 
beyden  Seitenhohlen.     Man  fieht  auf  diefe  Art«  dals 
ihre  Tordem  Hörner  üch  einander  nähecni  wihrend. 
die  hintern  fieh  tob  einender  abbiegen« 
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Nimmt  man  den  Balken  ganz  weg,  fo  Reih  man 
ien  dreyidiiiigen  Bogen  liar  und  lieht  feine  di  e yecki*;(e 
Oeltäll  (thr  ^»  auch  dringt  inaa  in  (Ue  iunitc  HirM« 
böbUf  wenn  atiaii  die  beyden  Blätter  von  einander  am- 
Üp^ftt,  ti^ckfae  die  dmd^tkt^tSdMtmmd  bildan.  Dnrclt« 
fcbneidet  man  nan  das  vordere  Säulcban  det  Bogent 
und  bjegt  diefen  felbft  zurück,  fo  legt  man  die  obere 
fläche  der  Sehehugel,  die  beyden  KommiiTuren  uud 
dUa  Vierhügel  v&iUg  bloXii ;  man  iiahi  in  dar  Tiefe  Sogar 
^ap  Tncbtr, 

Naa«  tiefere  Scknitta  «eigen  ^  deCi  4ßM  Innere  der 

gellreift^n  Kürper  mit  weifsert  Streif«!  aegefüllt  ift, 
welche  aus  den  Sehehu^eln  und  durch  diefe  aus  den 
Schenkeln  des  Geliirn«  kommen  icJbeinen.  Von  die« 
(an  vraibem  darch  graue  veo»  einandar  «nifarnten  Siral* 
Sm  hnban  iU  des  Nahmen  der  geßrf^imKkfm  erhallen* 

Dringt  man  noch  weiter ,  fo  lieht  man^  daft  die 
vordere  Knmmiffur  iich  auf^  ^«der  Seile  m  der  Geftalt 
eiiifS  weiis^n,  einem  Bogen  ziemhcb  ähelichen,  Siieiieii 
in  die  Suhftanz  der  Sehehügel  tarlingert.  Die  Linter« 
KammilCur  verliert  lach  faft  aoganblicklich ,  nachdam 
fia  in  die  Snbftann  der  Sahehügel  gedrangen  ift. 

Der  Horlzoiitaldurchfchnitt  der  Vierhügel  zeigt 
eilte  sie mHch  gleichförmige  ^t  auiiclie  Subllaii^. 

Qie  borizontalanDurah^cbaitia  dac  kleinen  Gehirne 
ftaigett  weiCs^  Linien,  die  ton  rechts  nach  links  laufen 
und  gerade  diefelben  lind,  welche,  fcheitalrecht  ^lUrch* 
fchnitten,  den  Lebensbaum  bitdem 

Die  horizontalen  Durchfchnitte  des  verjangeiiea 
Markes  und  des  Hirnknotens  zeigen  dielelbe  Hicbtun|( 
der  Fafern,  die  wir  fchon  oben  angegeben  heben. 

Die  Hirnfcheiiket  in  diefer  Richtnirg  durchCelmite 
ttnt  xaigan  in  ihrem  Inaarn  einen  ^IS^warsbraunen 
Fleck. 

Horizontale,  durch  die  Grundfläche  geführte 
Schnitte,  entdecken  mehrere  in tereffanta  Dinge.  £r* 
ftent,  die  hintere  Umbangnng  das  Belkans«  w^|fe  mit 
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^  ten  hinter  dem  eif^atltoli  fogmnnten  Bogen  «iaen 
dicken  Wnlft  bildet;  zweytcns,  die  beydea  gefalteten 
Körper,  w^obe  beyde  iron  den  Enden  dietes  Wolfte» 

abgehen  und  lieh  unter  die  hinteren  Säulchen  des  Bo- 
gens begeben,  deren  Krümmung  iie  genau  nacbahiuen ; 
drittens«  den  Dttrchfchnltt  der  Hirnfchenkel,  woran 
man  den  fchwarzen  Fleck  &eht|  der  in  diefer  Richtung 
eine  An  Ualbkreit  bildet;  Tiertent,  seigt  man  auf 
diefe  Weife  die  untere  Fläche  des  Bogens  und  die  Da- 
▼idsharfe  in  der  Lage;  und  encilicli  legt  man  durck 
Wegnahme  des  Bogens  die  untere  Fläche  des  Baik.enS| 
d.  h,  die  Pecke  der  obem  Hirnhöhle  blofi ,  an  deren 
•nittteren  Theil  die  ämtkfAt^  SekMumd  dnrch  die 
swej  t  fit  bildenden  JRitter  befeftigt  \t, 

jF.     yam  dm  Vrfpräiigen  der  Hirms^^nM^u 

Der  KiechnerT  liegt  unter  dem  vordem  Lappea 
des  Gehirns  in  einer»  der  Mittetllnie  nahen  und  ihr  pa- 
rallelea  Fnrdie. 

Sein  vorderes  Ende,  das  auf  der  Siebplatte  des 
Riechbeins  liegt,  belieht  aus  grauer  Suhftanz.  Der 
Übrige  Tbeil  des  NerTen  ifk  wtMs  und  bildet  ein  drey' 
eckiges  Prisma«  Sein^  hinteres  finde  breitet  fich  ans  und 
theilt  lieh  in  drey  Wnrxeln,  welche  dnrch  eben  fo  vie* 
le  weiCse  Fäden  bezeichnet  find,  die  fich  ia  die  g^^ue 
Subftanz  des  Gehirn;?  verlieren.  Eine,  die  innere,  läuft 
nach  aul&en  bia  zur  ^YLvifchen  Grube,  wo  fie  fich  Tjer- 
Kert^  die  «weylet  änfsere^fteigt  auf  der  innern  Seite  der 
Hallduifei  bis  snm  Balken  empor;  die  dritte  mittlere 
ift  wmSL  kürzer^  als  die  bejrdeo  AnfMMO  nnd  IcUt  Inger 
faiswMlea 

K  3  2.  Vom 

•)  Gall  (Unterf.  S.??)  ife  geneigt,  den  Urlpnuig  der  Riech* 
ACrven  viel  weiter  nach  hinten ,  im  verUngerceri  Mark,  zu 

üiebeii,  aus  wtiabem  er  elU  fteaesncrfia  herieiieju  Kr 

fithi  ^ 
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3.    Vom  Sehenerüeti* 

Der  Sehenerv  entReht  üchtbarlich  durch  tafern 
vem  obern  iTheile  des  gleicknahmigen  Hügels  Er 
Jle'igt  auC^en  herab,  iddetn  er  wie  ein  Band  den  Hirn- 
fchenkel  uingie)u ,  von  dem  er  an  feinem  innern  Rande 
getrennt  ift»  wdJirend  er  lieh  an  ieincm  äufsei  n  1\ ande 
mit  ihm  vereinigt«  VW  dem  Trichter  nühert  er  üch 
der  Mittellinie,  in  der  er  Cch  mit  dem  gleichnahmigen 
]^erven  der  andern  Seite  To  innig  Terbindet^  dafs  we* 
der  das  Auge»  noch  das  Meffer  unterfcheiden  können, 
'ob  üe  iich  kreutzen  oder  bluis  aneinander  legen ^*). 

Nach 

ilabt  dafSr  eini  neben  dem  Bündel  dst  iachTten  Narvot 
verlauf  endet»  fi&ndel  an»  das  «buch  den  HUnknoteü  aooa 
hintern  l^aaie  der  VierhGgel  gebe.  In  diafam,  aineni  wih* 
ren  Knoten  wird  et  veiftfirkti  tritt  dann  au  eiaem  awej« 
cen  Kjioten,  dem  innem  uvfm  gtmtMUtmm^,  und  vedierc 
üch  dann,  von  neoem  iwftSrkt»  tuiter  dem  Sehenerven» 
von  vvu  ikLii  man  es  nicht  weicer  verfolgen  kann. 

M. 

*)  ÖAtL  Iditgnct  zwar  diirchans  den  lirfiirnng  des  Selieiier- 
ven  vom  vSehehilg^;  ailciu  i  li  hmic  die  MarkHniHe  eben 
|b  deiulicli  von  diefem  als  dem  vordem  Vierhügel  kom- 
men. Aulserdem  geht,  wenigltens  beym  Schaf ,  auch  ain 
kleines  fiüudel  von  diefer  Binde  zu  den  Schenkeln.  Beym 
MMhtBtf  fehlen,  die  Sehehflgel  fafc  gans»  die  Vierhcigal 
£nd  groia«  die  oorpora  geniculata  axtema  w  irklieb  anornu 

Dia  Art  det  Vereinigung  der  8ehenerven  ift  nach  Wsl«- 
aEL  (a.  a.O.  8.  Ii)  lehr  vetfchieden.    Bald  find  fia  ili 

ihret  Vereini^ungsltalla  wie  durch  markige  MitteUbbfeant 
getrennt,  bald  fehainert  fia  ohne  einige  Verbindung  chiart*  ' 
der  nut  berühren,  aber  neben  elnandbr  \(nbey  zu  lau- 
fen. Meiftenf  bemerkL  inaii  iUtitU  »  wenn  niAu  Ae  hori- 
zontal dnrchfchaeidet,  d&U  fie  aus  Faferu  beXte^ien,  dtrea 
Äuficrer  Theil  vor  und  nach  der  Vereinigung  auf  derlei ben 
Seite  bleibt,  während  der  innere  ilch  nut  dem  der  andern 
Seite  berahrt.  An«  mehrtm,  theiU  eii^nen,  theils  Ixamdea 
Beobaahsongea  van  a^f  Vifim*ß^i9  bUodea  Al^klaben.  und 

Tbia* 
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Naolt  diefer  Verbtndttng  trBtincii  Ce  lldt  Neuem' 

\jnil  treten  dann  durch  die  Sehejocher  aus  dem  Schilde!, 
Ihr  vor  der  Verbindung  beiiodUciicc  Theii  ilt  cylin*  • 

5-     Pom  yiugenbewegenden  Nerven* 

Diefer  Newr  entlpringt  ungefähr  von  der  Mitte  des 
HirnTchenkeis  etwas  vor  dem  Hirnluioten^  allein  man 

kann 

■  •  ^ 

Thieren,  fohloli  bekanmlidi  fchon  früher  AckiUMAMH 

(Blumen B.  med.  Biblioth.  Bd.  dafs  fidi  die  Fafern 

'  •  der  Sebener>'eu  üiim  Theil  kreutzcn,  zum  Tlieil  aber  zum 
Seheluigel  derfelben  Seite  verlaufen.  Der  Grund  diefer 
Meinung  ift  die  Beobachtung,  daTs  bey  Blindheit  auf  eiueui 
Aii^e  der  Sehenerv  jenfeit  der  Veroinli^nngsftelle  nie  ganz 
verdorben  aad  dünn  ift,  als  iot  dejiclhm^  was  narch 
AcKEKMAKM  niefat'iuidflif^  ab  afis  euiem  Dazutreten  von 
Fa(em  des  ^ferven  der  entgegengefeuten  Seite  erkl&rt 
'frtrdea  kaan.  BieGi  lUlimte  ■indeia  dooh.wobi  «tif  eine 
ao4ere  greife  erltlte  wer4«a«tüidei|i  mebieri;  von  ACKsa-; 
II  AHM  felbft  angeführte  Be]f Spiele  beviretfen,  dafii  das  Ver-i 
derbniis  des  Sebeneiyeii  jenfeit  der  Verein  - uagsf^eUe  erlt, 
ewtritty  wenn  die  Blindheit  ^hon  lange  gedauert  hat. 
Der  gerinpjere  Grad  des  Verderbnifses  konnte  nähmlich  nicht 
i>ii',vahilcjieiiilicb  aus  der  kürzeren  Dauer  dcliellien  erklärt 
werden.  Zugleich  mülüte  aiu-h  >volil  der  Nerv  der  entgc- 
tpu^rfctzten  Seite ,  fobald  d.is  \'(:rdcrbu:rs  auffingt,  fich 
.  jenfeit  das  Chiasma  zu  erl^rjccken ,  etwas  aiienirt  werden« 
*  was  indo£i  v;^eUei.ch(  aucli  wirklich  der  Fall  ift  und  zar 
yermindepr^og  4«  Mi£>verhältnilsei  7.wifchen  den  beyden,  * 
bintar  dem  Gjiiaama  befindlichen,  Theilen  der  Augenner«- 
ven  bey  trügt.  Wie  dem  anch  fey»  fo  fcheinen  fich  nack 
den  ACKBaMAMNfchen  Beobachtungen  bey  den  Thieren 
die  Sehenerven  in  einem  grafsern  Theile  ihrer  9uf»fcanaB 
«n  fcreutzeo»  alt  beym  Menfcben,  indem  dort  jedesmahl 
der  dem  ladenden  Ange  entgegengefetzte  Sehenerv,  hier 
'  der  avf  derfelben  Seite  gelegene  hinter  dem  Chiasma  ver- 
dorben ift,  was  vicHeicht  mit  der  mehr  feitlichen  Stellung 
der  Augen  bey  den  übrigen  ^üagthieren  sufunmenhüngt« 
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kann  Immm  Orfpnug  in  dm  Ioii«r«  dUefM  Sdienkd«- 

Terfotgen.  Gs  ift  ein  MaHifmden«  der,  auflteigend  und 
nach  hinten  gekrümmt,  bis  unter  den  Boden  der  vierten 
Hirohöble  dringt.  Man  hat  unrichtig  aogenoarnien^ 
d$b  diafer  Faden  zum  Markkügclehen  gin^e.  Diefer 
Nerr  w«pdet^£oh  etw«i  Ceitwtru,  um  durch  die  oliere 
Atigenhöliirpalre  aot  dem  Schädel  zu  treten,  nachdem 
er  vorher  durch  die  Subftanai  der  harten  Hirnhaut  ge- 
drungen ift« 

4«    P^oin  patkei^che»  Nerven^ 

Fr  enUpiingt  mit  einigen  Fäden  hinter  dem  hin- 
tern VierhügeJpaare  unter  dem  kleinen  ßandchen  der- 
lei ben.  Man  lieht  hinter  ihm  auf  der  HirnkJappe  einige 
weiTs«  Fäden ,  Ton  denen  einige  dien  Uimknoten  errei- 
chen, andere  mehr  oder  weniger  mit  den  erltern  diver- 
giren.  Diefe  Patern  Ichainen  hi^weüen  txk  (einer  Bil- 
dung beyzutragen« 

Dieter  Nerr  tohlägt  fiok  swifchen  dem  mittlern 
Lappen  des  Oebim«  und  ^^m  daran  ftefaenden  Theile 
des  Hirnknetens  und  Schenkels  durch,  und  nachdem  er 
einen  fehr  !anr»en  Weg  zurückgelef^t  hat,  tritt  er  hinter 
den  hintern  Keilbeinfpitzea  duich.  die  obere  Augenhahl« 
Ipalte  aus  dem  Schädel« 

5.    J^om  ßinften  Paar&^ 

Der  Nerv  des  fünften  Paares  kommt  von  dem 
Theile  des  Schenkels  des  kleinen  Gehirns  i  welcher  den 
Hirnknoten  bildet,  dicht  an  deCTen  Austritt  aus  dem 
kleinen  Gehirn.     SöuMviatNO  TerHchert,  dafs  man 

ihn  bisweilen  in  der  Subfianz  diefes  Schenkeln  bis  zum 
tiodea  dar  vierten  üuhle  verfolgen  kann'^),  AAXeioem 

ür- 

r 

I 

«  '  Das  fanfte  Paar  verfolgte  Ichen  S^HTptkiHi  äarch  den 
Hirnknoten  bi«  0ber  die  Oiivankdcpet  hiMUs.  Gavi»  hat 
zuerft  an  dlaf^  Aeobacbtang  erimn  nod  gefunden»  dala 
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;  Vft^n9ff%  \k  «r  ftlir  wMcb,  wird  aber  Md  Sthr  h^rt 

und  thei]t  lic^h  in  eine  Menge  von  Fäden,  die  als  ein  ab- 
gepktcetcd  Band  erlcbc^ineii.     Diefes  Band  theilt  üch  ia 
>4reyBilmle}f  welche  diefem  Nerven  den  ^Nttbflieii  des 
1 7Vtj|itMv  üdmr  des  If^Mut»  ▼«ricMft  ImIm  und  mM^m 
leihft  der  Augemranr,  der  OberkSufer  •  tMd  Uaiefkif 

»  • 

6«    F^om  mbziekenden  Merten. 

Das  fechlle  Paar  entlieht  am  liiiuern  Rande  des 
Hirnknotens  durch  einige  Fäden,  welche  aus  der  Furche 

'kommen,  die  zwifohen  der  Drucke  und  den  pyramiden* 
förmigen  Erhabenl|eiteii  beJindUch  ilfc*     Einige  dieCer 
Fiden  fcheinen  vom  Hirnknoten.  Celbfi  zu  kommen 
Alle  gehen  gerade  unter  dem  Himknoten  vorn  gegen  die 

«Spitze  des  FeiXeoiieins  und  dringen  da£eiblb  in  den^  zel- 
ligen Bloeieiteri  um  üch  nachher  in  die  AngenböbJe  zu 

'begvbin,  wvb  wir  diefs  in  der  Folge  abgeben  werden. 

7» 


er  zvvifchen  <^en  Oliven-  nnA  ft  fang  To  r  fingen  Korpern  in 
ein  iurkes  Mavkbiindel  aut^lünfc.  Vorzii|;iLch  deudicb  £eht 
^  nuui  fltefa  bey  pflansenfreÜeBden  Thieren»  wegen  det 
breiten  Miraknotens  nach  Cu  vick  n.  t  w.»  weniger ,dent* 
*  lieh  bey  Afm  und  ^leiicblrefiero ,  wa«  aber  nach  <f  all 
<i23)  durefaani  nur  £3r  die  AfFen  gilt«  indem. alle  von  ihm 
«mterfuohten  ^leifcbfirelTer  keine  breitere  und  diie  fiiiid^ 
mehr  bedeckende  ^rOckt  hatten ,  aU  die  PflanaenfrelTer. 

M. 

> 

'  *)  Gatt  btt  (üetetC  S. 9»)  «tlrgetlaia»  «al«  das  fbehfte  Paar 
weit  liefer  entMit.  fit  fteigt  nlbasUdi  neben  dem  pyr«. 
nddMBOrper  'nm  nawrften  £nde  4m  veriaagmen  Market. 
m  ab  etn  NerwiibilaM  nach  eben,  dta  bepn  MenTcIiea 
hmm  eta  Dvtetlieil  fo  breiK  Üb,  alt  4le  ^nremide,  beym  Pfer* 

4      de  aber  vonä^ich  deotUch  und  abgeändert  erlcbeinc. 
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V0m  Gehömervm   oder-  der  t^^hen 

Portion  des  fiebenLen  Paares* 

Der  Gehörn  er  ▼  fcheint  mit  meb  rem  wciCs^n  Fä« 
'  den»  derea  Zaiil  vonzwey  bis  lieben  variirt,  am  Bodea 
im  viftrtflR  Uinüfdkla  za  entTpringm        Smm  ßideo 

•)  DaXs  der  Gelir-i  iT-iv  vnn  den  weifsen  am  Boden  der  vier- 
ten Hßiile  ljtjii!\'ilif  hcn  Fäden  entfpnage  ,  ift  eine,  vun  dca 
meiften  Anatomen  und  aucli  noch  vuii  Gall  angenom- 
mene Meinung,    der   indcfs  niohc  alle  diefe  Streiten  ai« 

«  aam  Gehdrnerven  gehdrij^  anikebt»  fondem  die  oberftea 
zur  Mitte  des  kleinen  Gel<ini.<«j  die  mittleren  in  die  vor» 
deren  kleinen  I^üppclieii  deßelben  leitet.  Nadi  PtocRA«* 
■  a'f  und  WsM^Bl.'s  Unterruchiittgea  (S.3o}  find  dlagegen 
nitilie  diefo  Stretfohen»  'fotidem  die  grauen  Leif^chen  d^a 
Urfprdage  der  Odi6rnerven* 

Ibra  Ofttwla  .findt  i)  dar  ifidbt  beftfiiidtge  Voil^am- 
■lea  da»  Mtridbelfen ,  indem  fie  cUeielben  bey '  nabatm 
Subjekten  ans  den  verfobiedenften  Altern  nicht  Euiden. 

2)  Die  durchan9  nicbt  belüu^lit^e  Vereii)igiuig  derfel« 
ben  iiiit.  dem  Gehörnerven- 

3)  Die  grofse  Verlchiedenlicit  in  der  Zabl  nnd  Stär- 
ke derfelben  bey  verfchiedeaen  Individuen  nnd  bey  denfcl« 
ben  Individuen  an  den  heydeu  Seiten,  die  durchans  nicht 
mit  der  Gute  des  Geiiurs  in  Verbindung  Itehen,  indem  üa 
dieleiben  bey  tauben  Perfoncn  fehr  ftark  fanden* 

Uebrigens  ftebt  die  Gröf^e  und  Zabl  diefer  StrelFen 
durchaus  nidit  mit  dem  Alter  in  einem  beftundigen  Ver- 
iiiiitm£i.  Zttlairige  Di£ferenten  diefer  Streifen  £nd  auch 
^  der  ununterbroehene  Verlauf  derfelben  von  einer  Seite  soy 
andern  über  die  MictelUnte  weg  und  dai  tiefe  Eindringen 
in  die  SüblLana  der  pntern  Wand  der  vierten  HimbQhle. 

Dia  graam  Lc^cAea»  welcbe  die  wahren  UrfprUnga 
der  Oehdmanren«  naoh  Gaui.  ibra  Gan^^Uen,  fiodi  kam* 
men,  ein«  anf  jeder  Seite,  von  dar  granenSnbftans  der  vier* 
tan  Hdble  feitwSrta,  diobt  an  den  Seitenrändem  derCttben« 
gehen  bogenförmig  über  diefelben  von  innen  nach  aiifsen 
tind  deuthch  in  den  Hornej  ven  über.    Lutt-r  5^7  i  alleii  fahe 

£e  Wek^&l  nur  ^wt:yiuaUl  fdcdmi.     in  dr«ymou*itUcbea 
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treten  an  einander  und  fteigen  an  den  Seiten  der  Grund- 
fläche des  verlängerten  Markes  herab,  nm  daleibft  d'it' 
£ea  JÜnrma  zsa  bilden,  der  lieh  Tom  Gehirn  etwfts  mehr 
Meb  ttaCwn,  .«1«  4«r  fecfaJ&e».  wegb«giebc.  firr^tH^r« 
das  inner»  Ohr ^'  wo  wir  fetoe  Vertheilnng  bey  deaii  *A)|-> 
Xchmuevom  Sinne  des  Gehört  verfolgen  werden^.» 


8,     f^öm  Gsfielusnervm   6der  ä&r^haHeh^ 

Portion  des  Jiek^ntet^  Paares^ 

Er  kommt  aus  der  Furche,  welche  den  Hirnknö- 
ten  vom  verlängerten  Kückenmarke  trennt^  etwas  m^kk 
neeh  nufsen  eis  die  Qlivenkörper,  mit  zwey  Portionen^ 
von  denen  die  eine  bendförmigi  die  eddere  etwes  mehr 
itflerig  ift  nnd  fielt  beld  mit  der  erfteren  eng  Terwebr« 
Er  tritt  in  einen  Kanal  der  harten  Hirnhaut ,  der  Wiu/l 
mit  dem  Hörnernen  gemein  ift:  u^d  hqg^ebt  ü(;U  VOÄ^ 
liefen»  in* dca  ioAera  Gehö^gang*  > 


g,  f^oTfi  Scklundzungenneruen ,  dem  umher* 
fchweif enden  und  dem  Beyneruen,  weicht 
gewöhnUch   d^n  Na/wien,  des  achten  i{ePr> 

venpaares  führen. 

Der  Schlundzungennerv  und  der  nmherrehwei- 

fende  X^erv  entlteiien  in  der  Fnr^hai  welche  net^h  auCsen 

.  t  •  '  den 

Embryonen  waren  fie  fchon  fohr  deutlich.  Ihye  StSrke  nad 
Färbung  (lebt  nicht  im  direkten  Verhdltnili  mit  dem  Alter, 
Ibben  £d  wenig  find  die  Leiftobea  beyder  Seiten  einendet 
gans  gleieh.  OewdbnUoh  find  fie  einfach «  dodi  biffweücn 
en  ikrein  Ur^nnge«  biiweileii  «n  ihrem  HdmeMnende 
gefpflten.  GewtfhnUch«  do^  nicht  immer,  ift  das  iaiseve. 
^  Ende  das  byeitere.  Per  HGmerv  ift  immer  breiteri  bis« 
weilen,  doch  feiten,  ganz  unmerklich  in  des  I«elftbhcn  fort« 
gefetzt.  Hey  Ewey  tauben  Menfchen  waren  die  Leiftchca 
ganz  bUfüf^rait.  Bey  Thieren  And  iit  w^Oit  Stärker  als 
beym  Meukhen«  31^ 
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deti  01lftalUln»«r  abgrämt«  Der  Sehltndcungenawnr 
x      K«gt  mebr  ntch  Torn  «nd  %rini  dlurch  drey ,  vier  oder 

^  fiioi  Faden  gebildet.  Der  umherfchweifende  entfteht 
'Vitt  filier  W«u  gi  ofsern  Ansiafal  tou  Fäd«n«  weiche  den 
UpMWNi  Qbrigen  TiieU  diefer  Furche  emoehaieii» 

Pl« 6eyi|«rf  tBtftehaii  mit  mahreni Fiden,  welche 
TOti  dar  $eite  des  n3cls.eainerks  bis  zu  den  Wurzeln  det 
.▼ierien  ♦  fünften,  fechllen,  bisweilen  felbft  des  ia^ben- 
ten  Halsnervenp4ai es  herab  entfpimgen.  Er  nähert 
lieh  bisweilen  dem  herumCcbweiic^nden  Nerven  und 
tritt  mit  ihte  mid  dea^  Schiiii|dsttnie|uierTea  darch  des 

lOf    Vom  Zungenfleifchnerven. 

Pieler         welcher  de«  zwöÜie  Beer  biideti  «n* 
geaebfcel  er  gewAhnlidi  den  Nehmen  det  seumen  Fobrt« 

entfpriDgt  vom  ▼erlÄngerten  Marke  etwas  unterbelbder 
.oHven-  und  pyrami (Jen förmigen  Et  halionheiien  mit  ei- 
ner Menge  dünner  Fäden ^  welche  einigcnnaisen  emea 
JCrilU  h»ld«i|«  Oiefe  Ftdev  Teretnigen  fith  bald  bn  zwey 
pder  drpy  Pendelt  «Teteb«  Aeb  nech  dem  einfachen  oder 
doppehen  Loche  begeben,  das  Ach  im  fiintwbaupts» 
'  t^cin^  yor  deflTefi  Qel^ni^i^ojpre  fecjiudet. 


»    FÜNFTER  ABSCHNITT. 
Vom  Gehirn  der  ääugtliiere* 


]3as  Gehirn  der  Säugthiere  enthält  darchaus  die- 
tdbei^  Theile,  als  das  menfchlicbe,  und  ungefähr  auf 
diefeibe  Weife  angeordnet,   varürt  aber  durch  fein 

Verhältnifs  zum  übrigen  Körper,  zum  kleinen  Gühirn 
Uftd  dem  TCjrii&i^crlMi  Maik,  leine  aü^emeine  Form, 

feine 
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Ciiii«  Wiadnag«!!  I  faiat  BatvricUung  inn  laaafii  aad 

«Ddlich  darcb  die  Verfehiedenbeiten ,   welche  Teiaa 

Grundfläche  und  die  Nervenuifprünge  zeigen. 

!•     l  erhähnifs  der  Majfe  de9  Gehirn^  ^unh- 

übrigen  Kärper^ , 

Es  iSL  felir  Ichwer,  uin  aicbt  zu  bge«  pnmöglicbt 
diefsVerbftItaUj  «uf  eine  Tergleichqoda  Art  feftsqfeuen, 
weil  das  Gewicht  des  Gebirnt  itagefUir  deHelbe  bleibt, 

wihrend  das  Gewicht  des  Körpcri  beträchtlich^  und, 
bii weilen  uui  das  poppelte  variirt,  je  nachdem  er  ma- 
ger oder  fett  iit«  So  wird  dieCs  VerbdUaiCs  in  der  Katze 
ton  eiaeai  ScbriftfteHer  wie  i  ;  i$6,  tön  eibem  Andera 
iiria  1 :  Bd,  iai  Huade  toa  dam  MatH  WU  t:'47i  rom 
andern  wie  i  i'^oS  angegeben     f.  w, 

Deth  fteht  hier  eine  Tabelle  über  diefes  Verhält- 
niCSf  die  wir  aus  Terfchiedeoen  SchriftlleUera  und  un- 
fera  eigenen  Beobachtungen  gezogen  haben. 

Maa  wird  (eben,  deb,  tiles  abriga  g!aiaii]|efeizt, 
die  kleinen  Thiere  ein  verbaltairsniftfsig  gröfäpHKs  Qm* 
htm  haben ;  dals  der  Menfch  nur  roh  einei^  Meinen 
Anzahl  von  Thiercn  ühertioften  wird,  die  alle  mager 
und  wenig  Üeilohig  iind«  wie  die  Mäufe^  die  kleinen 
Vögel  Q.  (.  w  ,  daCi  aater  den  Säugthieran  die  Nager 
im  Allgemeinea  das  gröfstei  die  Pacbydermen  das  ^letn« 
he  Gehirn  haben ;  dafs  et  in  den  kaltbli^tigen  Thieran 
unendhch  ivi^i^er       in  den  W^rii^biuii^^u  Ut  U«f^W, 

^  Menücb     -  -^^     —      —  jV*  lV  1^^* 

Je  nachdem  ar  jaag  oder  alt  ift« 

Orange. 

Gibbon  ^Simia  lar)  ^      v  ^ 

TodtenkopfafFe  (Simia  fciurea)  m» 
WinfelafFe  (S.  capucina)  — .  m 

KacJati^llenaffa  CS*  jacebai)  ^g. 
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XotM  (&  pinfeas>  — * 

• 

G  m  4  m  9  tt 

« 

Junger  L6w«]if(Aw«nz  (S.  fauons^ 

A- 

Grüntr  Affe  o.  roiher  Affe  CS-  fabeea  v.  peles)' 

Bunter  Affe  (S.  mona)  — r 

Vi» 

Uengabey  (S.  aetbiopsj 

f 

M  ü  g  0  t  $  und  Mm  k  M  k 

Makako  (S.  kynomolgos) 

JVIagot  (S.  iniwjs)  ^ 

I 

« 

Ji  9k 

Junger  Eichhornaffe  (Mokoko. 

Lemur  catta} 

A* 

■ 

SpeckBedermaus  (Vespert*  noctula) 

T 

,    Maul-wrirf  (Tal|ja  europaea) 

T 

Bär  (Urfua  arctos)     —  — 

e 

j      Igel  C£iiiMC9as  eoropteus)  ^ 

Fli  ife  kfrtff 

*      Hund  (Cania  üamUiaris)  -fy 

•  iV  tiir»  tfi»  tI?» 

Focht  (C.  Tulpes)  — 

I 

"S  o 

Wolf  (C.  lupus)  — 

I 

Katze  f  Felis  catus)  — 

T 

Panther  (F.  panthera)  ^ 

2"4  >• 

Herder  (Maikela  mertea)  — 

Frettefaen  (ML  furo)  w 

n«> 

a  g  f  r. 

Biber  (Caftor  fibcr)  —  — 

'  -    Hafe  (Lepua  timidus)  — 

Kaninchen  (X.  cnnlcolttf)  ^ 

•        '/loethmaus  (Mus  zibethicus) 

r 

Ii  7* 

Hausratte  flVlus  rattus)  < 

Umu$  (M.  muaeulua)  —  ^ 

■  •  a 

Feld« 

Digitized  by  Google 


4 


I 


y«Abfcfaii.  Vom  Gehirn  JerSäugthiere.:  iSi 

Feldmaus  (M.  agreftit)  ,  ^ 

Pachyd^rmtn, 
tlephant  (Elephasj   —  — .      —  ^ 

/  Eber  \  ^  ^* 

Sdttmnc  Zahmes  Sl^]lWeill     >Sn8  fcroploi 

.ISiamifches  Selb  wein  f  — *      —  ^^^^ 

* 

Hirfch  fCervus  elaphus)  "  —  ^am 

Jungem  Keh  (Cenrus  capreolus^ 

Schaf  fCapra  otit)  —      -g^^  ^  ' 

Ochs  (Bos  taiiras)  - 

Kalb  «ib  M 

E  i  n  h  uj  4  n 
tferd  (Equiis  caballus) 

ETel  (E.  aiiltns)       — ,     —     -»     —  ^J;^, 

Cf^ace#e* 
Tammler  (Ddphimit  ddphi«;     ^      A>  lir 
Bnänfifch  (D.  phocaena)  ^      ^  -ü^)» 

^  Um  nicht  aitF  dielen  Oegen(tand  in  dam  Abfcbnitte«  wa 
"Wir  dem  Oehim  dar  übrigen  Klaflen  handehi»  anri^ck« 
komaaen  an  bratiahen,  Ül^^en-wir.  «ine  Taballe  iBlr  dai  Ver« 
hMltmib  daaOahima  znm  abtuen  Kfliper  m  6i|iiig«i  Vagein« 
Raptilian  nnd  FÜbhen  bay«  die  wir  anm  Thatl  Tim  Ha l« 
laa»  anm  Theil  ton  nnleni  eigenaa  Baobachtungoa  ent* 
lehnt  habent 

  F  9  g  €  h 

Adlar  (Filoo  folvus?)  *                    \im  >  ^ 

Falle  (Fatco  ganEdic?)  '             —  •   —  •  ^i^* 

Sperling  (Fringilla  di^maftica}      »     ^  ^ 

Grünfink  (F.  ferinnt)                ~     ^  ^  ^ 

Zeifig  (Pr-fpinns)      —      ^    '  I.      w  •«.T 
Baehfink  (F.  cadebs)  — •  *— 

RothkeWeheij  (MotaciUa  rubecula)          —  — * 

.           Aiirfr'l  (-Turdiis  meruia)  — .       —  — -  ^ 

Httuili4Üift  (Fim&ajins  gaUus)                ^  •«« 

£ata 
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■ 

ä;     Verhältnifs  dß$  grofsen   Gehirns  zum 
kleinen  und  dem  ^verlängerten  Marke. 

■ 

Mtn  kann  das  Verhältnifs  Zwilchen  dem  grofsen 
it»d  kleineil  Gehirn  leicht  erhalten ,  weil  keine  Abwet* 
phiing  ia  der  Gefundheitt  Korpiilenx  der  Indifiduen 
u.  f.  w.  von  Einflnft  derenf  feyn  kenn« 

Im  Menfchcn  ift  das  Verhältnifs  gröfser;,  als  faft 
in  irgend  einem  Säugthierei  wie  aus  der  folgenden  Ta- 
«belle  erhellt.   Die  Nager  haben ,  verhiltnUmifiig  «um 
(foffea,  das  grofjte  kleuie  Gehirn. 

Im  MeiU^chen  t^rhüt  lieh  des  kleiiie  Gehitn  snm 
ffofsen  wie  -      —  —      —      —      t  : 

Im  Tod tenkopfaf fen  (Simia  Tciarea^  »  :  14, 

WinlelafFen  (S.  capucina)  — *       —       1  :  6.« 
•P-  Magot  (S.  inuus)  mm  — •  1:7. 

^  Paf  ien  (S.  Iphin)      —      —  ^'1:7. 
.  ^  btUitf»  Affea  (&  mmm)  ^  1:8. 

^  Hunde  (Cams  fiimaittrls)      «-^     —      i  :  8. 
.  mm  Kat^e  (Felis  catiis^  ^      1  :  6« 

im 

c  .  ' 

Bnte  (Am  .hofiolutt)  —         ^  '-^  TT?« 

,        iQiani  (Anas  aalev)     —     ^  ^  ^X- 

Landff  biT(!kr3tc  (Teftudo  teiralbis)  -j^Vv* 

Meerfobildkz«te  (T.  matiaa)  ^ 

Natter  (Golab«r  natiix)  — ,     —     ^  -^i,, 

(R.««)  ^      -  —  —  1- 

Fifck€. 

J&Aashay  (Squalns  caichanA»)  —  —  ^  "jÄ»», 

^^rfan  (Sq.  g*icus)  —      ^  —  —  —  ITTT 

Tiwinfifoh  (Scomber  tbj^aauc)  ^  —  jfjry« 

H««ht  (Kfox  Inoitfs)  —  —  —  .  fpff 

Kaipfen  (GypriMt  carpia)  —  —  •^{^ 

,    :   WeU  (Silafus  glanii)  *•     —  *-  —  —  •  tÄp 
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J|ii  Maulwurf  (^Talpa  europaea)  —  i  :  4^. 

^  Bibfir  (Caüor  Bber)  i  :  3» 

— i  Kalle  (Mus  rattof)  —  —  -  »  :  3 

Maut.  (M.  musculua)  ^  -i»  1  i  9. 

—  Hafen  (Lepus  timidus)  — •  *m  i  t  iS» 

Eber  fSus  fcropbaj  —  — •  ^  *  7* 

— -  Ochlcn  (Bo«  uurus)  — •  1  :  9i 

Schaf  (Capra  oyis^     «m  mm  1  :  5> 

Ple^da  (Equus  cabaSui)  mm  t  :  7» 


Das  Verhältnifs  «fes  grofsM  Gelnnii  suin  terlan- ' 

gel  ten  Marke  wiid  durch  das  Maats  ihrer  Durchinenar 
beftimmt«  Herr  boM^dERRiNC  und  Ebel  habeil  ga^igV 
4af|  diales  VorhäUnifs  im  Menfchea  idr  das  Gebirm  vor- 
tlieilbafkar  a]#  ia  allaii  abrigaa  Ti^t^r^n  nnä  eio  fahr  fiMx- 
tar  MafftlUb  i^r  VollkomoiaiiHaU  der  GaUbwfehigkeiiefi 
ift,  weil  es  am  beßen  diePräponderaD^  de^Verltande^« 
Organs  über  die  aur^tern  Sinnor^^ane  andeutet. 

Hier  iolgt  eine  Tabeiie  liMer  öaa  Verhältnifs  zwu 
Sohtm  der  breite  dea  verii«gfnee  Market  an  £etiief 
QrundiUclie  and  der  grdfstee  Breite  des  gr^se^i  Gehiroe 
in  einigen  Tkieren. 

Im  Menfchcn  verhält  lieh  die  Breite  des  verlän- 
gerten Markes  hinter  dem  Hirnkn^Un  zu  4ar  4ef  (je« 


birm        —      —      —  ^  *  =  7. 

Im  Heleffen  (Simia  fineniis}  ^  t  :  4« 

kurxgeCohwänzten  Alakake  ^  1  :  5*. 

—  Hunde  QC.  famiii^ris)  ^  '  mm     6  :  it* 

oder     —       —       ^  ,  mm.  mm       3  i  a, 

Katze  (Felis  eatus^    —  —  J  • 

Kaniacbea  (Lepns  citaicttltts)  3:8* 

oder    —     —      ^  —  i-i      »  :  3. 

Sek  wein  (Sus  fcropha)  «  5  ;  7, 

Widder  (Capra  ovis)  —  — •  *^  5:7. 

— ■  Hirfch  (Ccrvus  elapj^sj  — •  —      a  :  ö» 

* "   -r  Kell  (C;^capreöl«0  —  —  ;    1  :  3, 

\       Ollsten  (Bortauru«^  1^  —  '  5  :  i-r^ 

.    T      KalUe    —    ,  —    i  —  m^  -^'2:5. 
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Im  Pferde  (Eqtius  cabaljus)  —  -  —  ^  :  21. 
^  T&knmleir  (Del)plmius  delphis)     —  1  :  i3*>. 

3,    G^fiala  des  Gehirns  im  AUgemeimen* 

Die  Verfcbiedenliciten  der  Geltak  des  Gehirns  im 
All|;etneui«ii  hingen  TorzOglkh  Ton  der  grOffem  oder 
geringeren  MaHe  oder  Btitwickhilig  der  beydcB  AtibAii« 

ge  der  geRreiften  Körper  ab,  belebe  wir  dieHtibkn*  . 
geln  nennen.    Diefe  Theile  find  im  Menfchen  in  jeder 
Ricbtnng  beträchtlicher»  eis  in  (U  n  Tlüeren  und  geben 
leinen  Gefaim  die  abgerundete  Geibalt. 

In  den  Affm  wird  des  Gebim  fcbon  pktter*  Die 
Halbkugeln  deffelben  Terlittgerti  ficb  hier,  wie  beyÄ 
llleD^^chen,'  nach  hinten,  um  die  hintern  Lappen  «u  bil- 
den, welche  auf  dem  kleinen  Gehirn  ruhen;  allein  in 
nllen  übrigen  Vierf&üsern  ünd^  von  den  FlttfchfrelXem 
«n,  die  Halbliugeln  nieht  ellein  niedriger,  und  Iblglidi 
die  üe  trennende  Parebe  flaeh  Und  das  Gebim  oben  eb» 
geplattet,  fondern  die  mittlem  Lappen  find  aufserdeni' 
nach  unten  weit  weniger  gewölbt  und  die  hintern  feh- 
tenigänzlieb.  D^s  kleine  Gehirn  liegt  delsbelb  unbe- 
deckt hinter  dem  grof sen. 

In  Bezug  auf  den  Utnfcng  ift  das  AfFengehim  dem 
menfchlichen  durch  leine  ovale  Gelialt  ziemlich  ähnlich| 
allein  in  den  Fieifcbfreriern  ift  es  verhältn)rsmäl^>ig 
Schmaler  nach  vom  und  hat  eine  mehr  drey eckige  Ge« 
ftelt.    Diefs  liebt  man  belbttders  im  Htimb  und  dem 

. ' 

*)  Wir  fd^en  hier  eine  TabeUe  über  das  Verhiütiu£i  d«£aUMa 
TbeiU  ja  einigea  Vageln 


F^lk  (Falco  gentilis?)  — *      «-      t%  t 

ßteineule  (Strix  ulula)     *  ^  —      mm   '       *  ^ 

Snta  (Aaäs  bofiobai}  to  t  ef« 

Trdtfaahn  (Melagrii  gaUoptfo)  ^      tft  1  II* 

Speding  (SkiegUht  demeitioa)  J  9  tt» 
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Bej  iinigen  Magern ,  7.  B.  dem  HrftB  «od  ^am  Jüh 
wmAim%  hu  es  diefelb«  Geftalt;«  in  andern  aber,  wie 
dem  Whtr  und  SUchtlfckwtkfe  ^  i|k  i^,  Ümfang  d^s  6a« 

Jiirni  beynahe  kreisförmig. 

in  andern  Herbivoien  bildet  es  im  Allgemeinatl 
atn  Ovali  f^ns  hinten  breiter  als  vorn  ift. 

Das  Gehirn  des  Tmmkrs  hat  eine  fehr  abweicheH- 
'  de  Geftalt«  Seine  Haibkngaln  lind  Cehr  dick,  es  bedeckt 
das  kleine  Gehirn  von  oben^  ift  uberall  abgerundet  undi 
faü  doppelt  fo  breit  als  lang. 

Das  kleine  Gekirn  icheint  beyoi  Menichan  nur  au$ 
ftwey  I^ippeni  deren  Umfiang  beynahe  ganz  rnnd  iüb^ 
sn  befteben,  weü  der  mittlere  ftwifchen  den  beydeH 
übrigen  yerborgen  ift. 

In  den  übrigen  Thiefen,  und  felbft  im  Affen,  ilt 
diefer  mittlere  Lappen  v erhält nilsipärsig  gröfser  und 
inÜserlich  üchtbair«  '  In  den  Nagern  *komtnt  er  fogar 
den  beyden  Seitenlappefi  .iin  G^öbe  gleick«  ift  aber  im 
'tmimiet  wieder  IrerkältniCmifsig  lüieifieri  als  im 
/igt»''). 

■ 

4«     PP^indungen  des  Gehirns* 

Das  Gehirn  desiMenichen  hat  von  allen  die  tiefften 
Windungen  f  nnd  es  giebt  wenig  TMere»  bej  denen  fi* 
#bett  Ib  «ahlreich  lind«  •  * 

*)  per  Karakter  dei  mwifchlichen  UemenGehlnt  ift»  £a  Ra«ib» 
fidic  auf  whilltiiilsmilsige  GidHia  der  Lappen»  PrSponda- 
vanz  dar  Seitenlappen  über  den  mitdem,  oder  den  Wurm« 

den  ihm  ^alacakn«  fogar  ganz  abfpricfhe  tind  die  Stelle 

deüelben  nnjr  nm  dem  iVahraeu  der  iNaht  (rttphe)  belegt. 
Je  tiefer  das  ThieT  vom  Menfchen  entfernt  fceht,  deito  mehr 
tTiLt  der  Wurm  hervor,  defto  unbedeutender  entwickeln  ßch 
die  SeiLentheiie,  In  mehrcrn,  <!en  Kuihnfern,  den  Wieder« 
hÄiiern»  ^den  üch  fogar  an  den  6eiten  der  Arme  des  ^^ffiniHt 
Oehima  iton  der  ab«if «a  Mafia  ioMMtraante  AnpUia. 
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*  Die  ^ffat^  h^hnim  die  Sapajü*r^  htbett  deren 
Welt  weniger  als  der  Menfch.  Der  hintere  Lappen  hat 
fogar  durchaus  keine,  den  Schimpanfe  und  Gibhöu  ausge« 
noinoaen,  wo  dieler  Lappen  vorn  durch  eine  Xeht  Aärke 
QueevfurchA  f  om  übrigen  Gehirn  getrenlit  ift, 

Bey  den  FJeirchfreffern  find  diefe  Furchen  ziem- 
lich zahlreich  und  beobachten  eine  gewÜfe  Ordnung, 
welche  in  den  meiTten  Arten  dieielbe  ift.  Man  lieht 
näbmlich  binten  auf  jeder  Seite  zwey,  der  Mittellinie 
^parallele  und  vom  eine  kürzere,  weldiie  £e  in  der  Queer- 
richtung^  dnrcbfctineidet. 

Die  Nager  haben  im  Allgemeinen  fall  Tceine  merlc- 
licUeu  Windungen*)«  llne  Halbkugeln  lind  fall  ganz 
glatt  oder  zeigen  nur  einige  flache  Vertiefungen  ^  allein 

In  einigen  HuFthieren  und  befonders  in  einigen  t^edec« 
cäuern  und  den  Einhnfern  .ündefc  man  wieder  tiefe 
WinduriQen. 

Beym  lummitr  jBnden  Hell  zahlreiche  und  tiefe 
Windungeh« 

In  allen  dielen  Säugthieren  enthält  die  ObeVAdche 
des  kleinen  Gehirns  QneerFurchen ,  die  einander  paraL 

lel  ui;tl  nfljie  liegen,  wie  im  Men ich en  ;  alleii'i  (bs  kleine 
Gehirn  üei  Thier e  unter Icheidet  lieh  von  dem  des  Men- 
schen durch  Andre  Fiirchen,  welche  eA  in  Lappen  thei* 
len  und  dafelbü  Windungen  zu  bilden  fcbetneo,  «die  nuk 
^6aen  des  grobea  Gehlmi  einigermaCsen  übereinkom- 
nien**J. 

•  ;        •  '  Dicfa 

■  i .  •  * 

.    •  i     >  •  c 

'  4   •)  I'i.t-^r  Af?n  Welfchfrtffcfai  hat  auch       Maulumff  gar  keihe 

oiXci  w  enigitens  Xeht  ufimetklich«  Furobcn. 
^       .        .       .  .  vÄf  . 

i'  1    '  -       '  *  • 

'  **)  ßey  keuiem  Sftugthiere»  AotM  weniger  bejr  «Üen  übrigen 

'     idairen,  iTc  die  Zahl  äti  Fünheu        BÜtter  dos  kljüned 

'  '  Oelibna  To'fdir  VetvifilflUtft/afs  b  l^^aher 

raiin  bey 'aen  ttiieten  dBe  Aebnlicbkeic  M  Wuidüngön  des 

Mein«i  Oebbrna^ffiU  den  Wndoftf  en  des  .|xe&en.  Sehr  tref* 

>  ftnd 
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Dicfe  find  in  den  FteifclifrefCnii »  WiedirkSnerti 

nuä  Einhulern  in  grofser  Menge  Torhanden»  weniger 
kahireidU  dagegen  in  den  übrigen  Ordnungen. 

La  6.  £ir- 

l«nA  i&  cbüier  Btiiiezknng  des  t>erühmten  l(cit,  dab 
mit  Veredlong  det  Thie»  die  Gröfse  der»  dai  kleine  Geliim 
bildenden  Membran  vermehrt  werde«  eine  Bemerkxin^ 
die  mit  den  Beobdeb^dngen  vonMALACAKMt  zufammeop 
lallt»  aenen  infolge  dieZahl  deir  Blatter  dee  Uemen  Gehini* 
in  einem  direkten  VerhSlotiffe  mit  dtn  VerftandetkrifteA 

d  der  verfchieaenM  Iftditidtlen  derfelben  Speeiet  Itebt^  Er 
fand  in  einem  Rlödfuinigea  na»  dreybitndett,  in  einer  Pel^ 
fnri  von  aus  {gezeichnetem  Verftande  achthnndert  Bltttchen 
im  kleinen  Gehirn.  Der  Prozefs,  wodurch  die  Blattbil- 
dmig  wirklich  wird,  kommt  mit  dem  Prozefa,  "WOfinrcli 
'  jNervenfti^^ii^''  gebildet  werden,  wahrfeheinllch  über« 
ein,  nnr  mit  dem  üiUf  rlVlne^lo ,  daf^  hier  ganze,  getrennte 
Cylinder,    dort  blo£s   unter    emajider    verunndciie  ?L;ttea 

*     liervorgcbi-aeht  wurden.     Dieis  wird  durch  die  Bddtugs- 

'  geCchipbte  dei  Rtlekenmarke«  noch  wahrfchfeinlicher.  Dieie 
beTteht  anfange  enc\ve<ler  ans  2wey,  in  derfelben  £bnt 
an  einander  liegenden  Longitudinalplatten,  oder  au»  eine» 
«lOcfa  niebt  auiammengeleglen  Longüudinalplatte«    im  er^ 

'  ften  Falle  biegen  fie  fiob  erle  ▼om,  dann  hinten  sulaln* 
meni  im  letztem  gefchieht  blob  diele.  ,  Maa  kann  bqrot 
KaniiK^enembryo  nodi  ^iemlidi  fpSt  die  beyden  an  einan^ 
der  gelegten  Hälften  von  einander  zn  einer  emsigen  Platta 
eutfulten.  Dicfs  ift  Snlterit  meikwardig,  weU  bey  deii 
Vöi^elii  an  2wey  Stellen,  da,  wo  die  Armnerven;  und  da^ 

^  wo  die  Sakralnetven  austreten,  daa  g ante  Leben  hindurch 
diereibe  Bildung  ftatt  findet,  wie  ith  Weiter  unten  ange- 
ben werJe.  Wie  das  gl-ofse  imd  kleine  Gelurn  unfangi 
eine  blofse,  uuht  geinrchte,  mit  emer  limpiden  Feuchtig- 
keit ahgefflUte  Blale  ift,   fo  ift  alfn  anfangs  das  Rücken* 

'  iliatk  eine  Platte,  die  fich  zufammenlegt  und  dadurch  et- 
^ti,  den  Windungen  des  Gehirns  analoges,  hervorbringt« 

'  tJnterfaefanngen  Aber  die  Nerveiibildung  wfirdea  wahf» 
ftih^ttA  M  ihnlielun  ftaftiliattn  liitMt 
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5.     Entwicklung  der  innern  Himtheile  bey 
^      den  Säugttüeren»  ' 

Die  Vierhugel  werden  in  den  ThiereB«  die  ücb 
vom  Menfchen  entfernen«    TerbäUnifsRiäfsig  gröfser« 

und  find  in  den  Herbivoren,  fowohl  den  Nagern,  als  den 
Wiederkäuern  und  Einhufern,  Tehr  anlflmlich.  Bey 
ttUen  Herbivoren  ift  das  vordere  Hügelpaar  abgerundet 
lind  weit  gröfser»  als  das  hintere,  weshalb  es  wahr« 
Ichelnlich  ilk,  dafs  die  Alten  in  ibi^en  dIefeThdIe  iin* 
terrucht  nnd  benannt  beben. 

Bey  den  J^fftn  iJl  ihre  vei  häknirimäfsige  Gt  ofse 
«iDgefähr  dielelbe^  wie  beym  Meufchen,  allein  bey  den 
9^<Mt%iimL  i&  <das  hintere  Hiügelimair  immer  gr4lser 
«It  dag  Yordere* 

Beym  'Bmtikft  lii  es  ifrenlgfteni  dinljrititlil  To 
grofs.  ' 

Die  Hügelchen,  weiche  u^ir  im  Menfchen  als  ein 
drittes  Paar  belchrieben  haben,  weiden  im  Maki  und 
den  Hmden  fo  grofs,  als  die  beyden  übrigen '«'j,  ünd 
aber  in  den  Wiederkänera  wenig  oder  gar  nicht  snerk- 

Die  Sehehügel**),  die  dritte  und  vierte  Hirn« 
höhle  und  die  Zirbel****)  bieten  keine  auifailendefi  Ver« 
fichiedenheiten  dar« 

Beym  Hnümmf  Cbga»  gWl£rer.  ^  -Ü, 

*•)  Die  Sththügel  der  Sangthiere  hängen  nach  Wikzsi, 

(S.  1^)  beynahe  in  ihrer  ^auzou  uinern  Ilrtclie  2.iii,taimen, 
lind  iiui  da  ihrem  vordem  und  Jiuiteni  obern  Ende  (bleibe 
ein  kleiner,  zur  dritten  Huiiliühle  führender -Kaum  üUrig. 
Diele  Hirnli(U!|p  ift  bev  daa  Tiiieren  daher  verhelf  tu Is- 
mäfsij;  Viol  kleiner,  al^  beym  Meiifclien;  bey  mclircrii 
übertriftt  lie  fogar  die  SYi,vlfclie  Wafierleitung  nur,  un- 
hedeutciui  an  OröDia.   J.eAcr  Um^taiuL  ilt  befoiid«rs  danm 

WsMZBi!  land  Iii  '^  Zirbel  der  Saiigthiere  fcein«i 
Hj(nran<l ,  SöMMEaaiHG  bfy  cinigM  Wi«derk£tterii, 
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*  '  '  Diib  iftJIreift«!  Xdrper  weich«»  otir  inrch  etwts 

l^cringere  oder  grofsere  Brtire  ab.  Daffelbe  gilt'  Für 
den  Balken  und  den  Bogen.  Die  /^n.moft>h'örner  iiiid  iin 
Allgemeinen  in  den  Vieriafsem  verhäUnii&mä[&ig  grö« 
Teer«  An  ihrer  Oberfläche  bemerkt  sn«n  keine  A» 
lehweUnnge»,  wie  im  Menfchen         >  . 

Die  Seitenhfihlen  entheUen  nur  im  Menfchf»  und 
den  Alien  die  finf^erähnliche  Vertiefung.  Diefer  Theil 
findet  üch  in  keinem  andern  Saugthiere,  weil  leine  Ad- 
wefenbeit  mit  der  Gegenwart  der  hintern*  Lappen  zu* 
CammenhftDgt  * 

6..    f^on  der  GmndßäclLe   clrs  Gehirns  imd 
den  Merventir/prüngen* 

Die  Grundil^cbe  des  Gehirns  hat  in  den  Vierfu- 
Xsem  weil  weniger  Ungieiehheiten  alt  im  ilbMi£cheiik 
Die  Gegend  dee  Trichtert  ift  weit  weniger  vertieft^ 
die  tniKtlern  Lappen  nnd  der  Hirnknoten ''^^  weniger 

vorfpi  in r^end.  Die  py ra rjii  JenförmiL'en  Ei  liabenheiten 
verlängern  üch  nach  hinten.  Unter  den  ^Nerven  zeigt 
nur  der  Aiechnerr  auf faileode  Verichaedenheiten* 

ip 

merkwOrdig,  weil  Wsm«bl  «och  bej  einem  fiehen-  wi4 
fGfifmofiatÜcben  meorchlioben  Embryo  die  SteLlen  des  Zn» 
fammenbanges  betrScbtlicher  fand,  aIs  beym  Erwacbfenen. 
fiey  fieben  reifen  F5tus  fand  ich  dieCi  gleicbfallt.  Uebri« 
gent  bilden  beyde  SehebCigel  an  dieCer  Stelle«  vrie  mei- 
fteni  anch  beym  Menfchen»  ein  Kof^bmum* 

*)  Diefs  ift  merkwürdig,  weil  beym  Föms  des  Menfdien 
diefe  Ungleichheiten  gleichfalls  nnrh  nirljt  enfvirkelt  fmd, 
und  ficb  auch  bisweiiea  im  ^wacliieaea  mclit  6iit>vi* 
ekeln.  '  itf* 

**)  Bey  den  ThiOKen  feUc  daher  auch  der  hiateie  gerollte 
Wolft.  M 

Der  Hirnknoten  ift,  wegen  geringerer  Entwicklung  der 
Seitentheile  det  kleinen  Gebims «  *  wei»aleiMr  uetd  fohma* 
1er»  eb  beya  Mcnüsben.  M* 
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In  den  Afm  «11^  tft  er,  wie  im  Meafdieii,  bis 
sn  feinem  hintern  Ende  Tön  der  Htmniftlte  getrtnnt 

und  Ijildet  einen  IVlarkfaden.  In  den  übrigen  Thieren 
lieht  maa  nur  einige  weiCse  Streifen  und  an  der  Stelle 
des  Nerven  ßndet  lieh  eine  anfehnliche  grauliche  Erha« 
benheit,  welche  die  Siebgrube  «ofalU  und  eine  Höhle 
tatbilti  die  mit  der  Seifcenhöhle  de8  Gehimi  zuieiiimen- 
hängt.  Diefe  Erhabenheit  nannten  die  Alten  die  Tützm^ 
Kurunkel  (procerfus,  caruncula  jiiammillaT  15).  I\lan  hat 
üe  nicht  hinlänglich  von,  dem  lüechue.rven  unlerrchie^ 
dePf  der  mit  Ihr  en  ihrer  unteren  Fläche  geneu  Terbunp 
denift*;. 

Der  TSmmUr  hat ,  wie  mehrere  andere  Cetace^n, 
gar  keine  Iliechnerveni  und  kein,  ihre  Stelle  vertreten- 
des» Organ. 

Aus  diefen  Bemerknngen  ergiebt  üch  folgendes. 
Der  eigenth&niliche  Kerakter  det  menrohliehen  und 
lengehirnt  ilb  die  Anwefenheit  des  hinteren  liappent 

und  der  Hngerföruiigen  Vei  iiefung  ;  der  Karaktei  des 
Gehirns  der  Fleifchfreffer ,  die  Kleinheit  des  vordem 
V&erhügelpaars  jm  Verhältnifs  zum  hintern  ;  der  Karel^ 
ter  des  (vahirne  der  Nagethiere»  die  GröCse  des  rov» 
dern  Vierhügelpaars  und  die  Abwefenheit  oder  die  ge« 
ringe  Tiefe  der  Windungen;  der  Karakter  der  Hufi- 
tb  iere ,  die  Gröfse  des  vordem  Vierhiigelpaares,  ver- 
bunden mit  vielen  und  tiefen  Windungen  und  der  Ka* 
ic#kt«r  des  Cetececnblrm  endlich  iJ^  (m^  betrMitHche 

.  Höhe 

.  •)  Sehr  riditig  bemerkt  KunoLVRi  (Abb.  5.152),  daTs  4er 
Ausdruck  ktitlenförmiger  ¥wtfMt%  für  diefen  Thell  der  paf-^ 
fsndfte  ift.  Üelirii^ens  brauche  ich  \\  o\\l  nicht  zu  er\v  ah- 
nen, wie  intereflant  in  Riickficlit  auf  vergleichende  Anato- 
mie die  S^M  M  F.  RR  i  N  G  fche  Hpohachtung  ift,  dafs  beym 
frühen  menfchlirhcn  Fötus  die  iUcLimerven  gleiciiialls  holil 
find.  Dafs  iahon  Weitbrscht  die  Befcliaffenheit  der 
Keulenfortßitze  fehr  genau  kannte,  beweift  feine  trefiliehe 
Mdbiei|»iuifi  4«iroii  in  dm  rctariJ^ser  KouMutaiien. 

.  .dir 
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Höhe  und  Breite  und  dei  gänzliche  Mangel  der  Riedl- 
»ervdii.  Ferner  üeht  man,^  daLs  in  allen  HerbWoren  das 
▼orcUr»  Vierhügelpur  graSumf  als  das  hiiit4ure»  mid 
dafs  das  Geganth^  davon  in  den  F)ai£cliGra£DBni  Sutt 
iindee*  Oer  Manfcli  und  die  Quadrumanan  endlich  lut* 
ben  allein  eigentliche  Riechnerven^  die  in  den  wahren 
Vieriulsern  durch  die  keulförx2;igen  Fortfätze  vertreten 
wardeii  und  in  den  Ce^cean  gänzlich  fehlpn» 


SECHSTER  ABSCHNITT. 
Vom  Gehirn  der  Vögel« 


Das  Gehirn  der  Vögel  ift  auf  den  arBsan  Anblick 
daran  zn  erkennen,  dafs  es  aus  fache  MafTen  oder  Hü* 

f^eln  befteht,  die  alle  aufsen  fichthar  find.  Dicfs  find  die 
lieyden  Ha]i)kugeln,  dii^  beyden  Sehehii|^el'^^i  das  Kleine 
Gehirn  und  das  Terlängerte  Mark^ 

Die  beyden  Halbkogoln  haben  eine  iahr  gew<^lbta 
iierzförmiga  Geftall ,  deren  Spitze  nach  "vorn  gerichtet 
ift.  Die  beyden  SehehOgel  find  zwey  rundliche  Hügel, 
welche  unter  den  ilaihkugcln  liegen «  aber  nicht  von 
ihnen  eingefchlofren  üod*  ^ Das  kleine  Gehirn  hat  bloU 
einen,  von  einer  Seite  zur  andern  znlammengedräckten 
Lappen**).  Das  TarlängartaMark  hat  weder  pyrami- 

Diele  HOgel^  find»  wie  ich  fcbitn  ohen  juif Ohrte»  niebt  die 
Sehehfigel»  Xbadern  die  emineatiit  iiundrigeiniae« 

**)  Neben  dem  groisen  «inleta  Lappen  befinden  fich  ^wey 
Ueiae  Rndimente  von  Seitenlappoi  des  kleinen  Gehirni, 

welche  H  a  l  v  s  n  und  M  a  t  a  c  *  r k  e  fchon  befchrieben  ha« 

hm  und  tlie  fich  in  «Uen  V«»^fhi  Uucht  iwcifvveiren  UlXen. 
Sie  liefen  in  cngucn  <irubeu  liv-ä  ;?(.liatieli  gowiH^rmarieu 

-  .  .         .  ein» 
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danförmige  noch  olivenförmige  Erhabenhsittii ,  noch 
Hlrnknolen  vmd  ftelU  blof«  ein«  brüte  ebne  Fittobe 
swifobcii  d«ii  beyden  Se^ebUgeln  dur.     Die  Schenkel 

des  kleinen  Gehirne  dringen  in  delTelbe»  ohne  einten  Vor» 
fprung  zu  bilden« 

Die  Halbkvgeln  heben  keine  Windungen ;  eben  fo 
wenig  Bnden  fich  deren  en  den  Sebehfigeln ,  allein  das 
kleine  Gehirn   hat  Qneerftreifen^    die,    wie  in  den 

Säugthieren,    diciu  an    ei^aacier  Aehen  und  parallel 

laufen*). 

Die  Vogel  haben  keinen  Balken,  keinen  Bogen 
und  keine  dnrebficbtigeSobetdewend,  Biegt  n>an  beyde 

Halbkugeln  ron  einander,  fo  lieht  man,  dafs  lie  in  ih- 
rer ganzen  Wnhc  getrennt  iinri  nur  nach  hinten  getreu 
die  vordere  Kointnirfur  des  Crebiins  mit  einander  ver- 
bunden And*  An  der  Fläche,  wodurch  üe  einander  be* 
rahroi,  liefinden  üch  weide  ftrablige  Streifen,  die  yoit 
diefer  ((ommiffur  Ikommeiit    Dicfe  Oberfiiche  wird 

TOIl 

'  eingefchnflit  nnd  find  ffir  die  aUmflhlige  Entwicklnng  det 

kleinen  Oebixnf  in  der  Thierreihe  fehr  merkwSrdl^.  Bey 
den  Reptilien  findet  Geh  blols  der  mittlere  Lappen,  eben 

fo  bey  den  Rfchen  und  in  beyden  ift  er  gan«  oder  faft  fo 

breit  als  das  grofse  Gehirn.     IJey   den  Vögeln  bilden  fich 
itlctne  niibedentende  Seitenlippen  an»   hey  den  Vierfu&em 
'  VCTgr« i fs '^rn   f\'^h  «Ueie,    allein  iranjer   lierrfclit   noch  der 

jnittli^re  Lappen  oder  Wurm   vor,      bis    dirU^r  lieym  Mea- 
XcUen  4ur9h  «U^  öeiteoUppen  Uit  ^aaz  verdrängt  w  ird. 

Diefe  Qneerffreifen  find  die  Oeffnnngen  Ton  aiemlich  tie-  ' 
fen  Fnrdien,   welfibe  awilchen  den  Qne^rwQlften  'des 
kleinen  Oebixnt  der  V(lg«l  herebfuigeii.    Die  Zabl  diefer 
Queerweifte,    welche  die  ganze  Breite  de»  kleinen  Ge- 
hinu  eihnehnen  und  anf  der  HShle  delfelben  ^ade  fo 
fiehen  wie  be^  den  Slngtbieren  die  WfiUbe  des  gM>r»en  Ge* 
kinia  anf  den  Seit«nh3hlen,    ift  nicht  in  allen  Vögeln  die-  ^ 
fetbe.    Immer  befinden  fich  auF  der  vordem  und  Inntern 
Wand  eines  jeden  Q  leer  .viilftos  aieUrei'e  klein«}  voii]»iiiigeu' 
^e^  gUxdiiaüä  ^ueere  iUättcheu.  Jkf, 
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TOtt  «liieii  dttust«  BUrtle  Ifdnldely  Ireklie  de»  tor4lerA 

orler  feirllchen  Hirnhöhlen  als  innere  Wand  dient.  Dia- 
fes  Blatt  ift,  wie  gewöhnlich,  eine  Falle  des  Anhangs 
am  geHreifien  Körper,  allein  fiie(er  Anhang  iü  bey  deß. 
Vögeln  felir  •kUio  aad  der  geftreifte  Körper  felbft  bililfC 
iiier  ftft  die  gante  Helbkngtl  Er  nierenförmig 
'  und  hat  keine  Verlängerung,  audi  biegen  üch  die  Sei- 
tenhöhlen nicht  nach  uberwarts  wie  bey  den  S^^ugthie- 
ren  und  es  ivnde(  lieh  daher  kein  Aaimonshorlt'  Hinter 
ihrer  innern  Wand  beündee  üch  eine  Spalte,  ^odorcii 
üe  nnter  äd»  und  mit  der  drille«  Hirnh^kle  kommtt* 
nSciren  würden  |  wem?  dee  Ader^eAeeht  es  meht  }üßt 
derte. 

Die  vordere  Koipmiffiir  verlftngert  üch  auf  |edelc 
»Seite  in  die  SubAan«  der  Helbkngeln  wie*  beyaa  tfen* 
fcheii  oiid  den  SftugtUeren,  t 

Die  dritte  Hirnhöhle  liegt  zwifchen  den  Sehehu« 
geln.  Die  weifsen  Streifen ,  welche  he  oben  begränzen» 
Tcriteren  ßcb  I  wie  gewöhlich,  um  dfen  Stiel  der  Zirbel« 
drofe  zn  bilden«  Vom  und  Jiimen>  befindet  ficli  w  Skr 
eine  weifse  KommifTur, 

Der  Grund  der  dritten  Höhle  tfffaet>  £ch  in  den 
Trichter*  Ihr  hinterer  Theii  hängt  gleichfalls  mit 
der  rierten  Hdhte  zuTammen,    allein  das  auf  diefer 

Art  von  Wafferleitung  befindliche  Dach  trägt  keine  Vier- 
hügeL    fis  ift  ^in  bipfses  (lunnes  i/iaU|  und  nichts  als 

din 

♦)  Entweder  hat  der  geftrelfte  KtSrper  hty  den  Vögelrj  eine 
andere  Bedeutung,  als  bey  den  Sflog^oren ,  oder  ini^^e£w 
aufs  erordentlichen  GröfNe  defTelben  im  VoffhftUniilt  za  der 
Hemifphdre  läftt  ^ch  die  GAi.|^'j«ba  Behtnptnng»  Ms  der 
gaTtiaifca  J/Ulffw  pi«  HauptgangUon  des  groben  Otbima 
imtnet  im  direkten  VerhUltniff  u»!  ^erGrdfse  derUemifphli« 
Itehe,  'dfifQbatii  nioht  vereinigen.  $ben  wenig  \efttSga 
fieh  aber  '4anih  ^le.  Von  nebrem  Anatomen»  nnd  nahment^ 
•lidi  Cvv«!  a a  itnd  C  a  a  vt<t tm  a  nenerKch  voige^lH(ene Mei* 
vung ,  4$h  dar-gelMIte  Kttiytt  4at  OangUaa  Am  Eiathnai!- 
•Vcn  f ey. 


CL  Vinrler/ Vom  Oidiim  der  WMieltlilere. 


mehr  als  gww AMÜkk  MCk  Tom  T«rli»g«rtB  Klappe 
det  Geiiittif  . 

Die  vierte  Höhle  kommt  mit  der  in  den  Säugthie» 
ren  übcrein  mod  eathäic  gieich^aDs  den  Län£>eneindnick) 
welcher  den  Nahmen  der  SckreUffeätr  führt 

'  Jeder  Sekehügel  cDtliilt  eine  Höhle »  welche  mit 
den  übrigen  HimhöMea  in  derSYLTiIcfaen  WaCCerlei« 
tnng  «ttrammenhängf* 

Es  Hilden  Tich  keine  Markkdgelchen.  Im  Innern 
der  geftreihen  Körper  wechieln  nicht  weiCse  und  graue 
-Strellen  mit  einender  eb.  Oer  Lebensbanm  Ul:  weniger 
Sttlemmengerem  alt  in  den  S&ugihieren* 

Zwifchen  den  geftreiften  Kdrpem  nnd  den  Sehe* 
bügeln  Hegen  Tier  rundliche  Erhabenhelten  )y  die 
man  im  S'^raufs  befTer  in  den  übrigen  Vögeln  ßeht. 
Das  ff  fte  Paar  liegt  vor  der  vordem  Kommiffur  in  den 
Seitenkfihlen  (eihft^  des  zweite  lielindet  üdi  hinter 
derfelben  ond  erft  in  der  dritten  Hirnh^hle  nngelUir  i|i 
der  Gegend ,  wo  fich  m  den  Säogthieren  die  weicbo 
JCotnmifrur  iindet.  Diefe  Erhabenheiten  entfprechen 
keinen  Theile  des  menfchiichen  Gehirns,  ^allei^  wir' 
yfir^rden  im  Fifcbgehini  etwas  Analoges  finden* 

Die  Riechnerren  entftehen  nicht,  wie  bey  d^p 
$äugthieren  Ton  der  Grandfliche,  fondeite  Ton  derSpi- 
t^e  d^r  Haibku^eln  lelblt^  deie|i  foT^f^^z.\w^  gewif- 

(ermv 

/)  Die  vierte  H8Ue  der  V0gci  unterfckeidec  fich  von  der  in 
llenSingthierea  vorsQglich  durch  ihre  betrfichdicbeVerlSRge- 
^ang  aaob  oben,  in  die  SnblUiia  der  Ideinen  Gefaims».  wo* 
.^nrch  &e  verfafiltniAmllliig  weit  grOCier  wird.  DieCrrObit 
davofiNher,  dals  das  kleine  Geblm  bey  den  Vügebi  -weilt 
wehr  mir  ein ,  von  vom  nach  hüuen  fi^egeti  fich  felbf^  um- 
|^«bogetie«  Blatt  lU,  nia  bey  eleu  SüugUiiereii« 

Das  Paar  von  Erli.tliGnlieiien,  welches  man  b^v  «lenVugeln 
'■    gewöhnlich  am  «icudiclifteii  ilciu ,  find  di»?  Seue;luigel.  Üe- 
beTAH,  ■s^'^>  l'ü  Text  v^u  Si:h<»liii^elu  dio  Kede  iic,  mttfs  na* 
tärlickAf^iwhügetoiiei^  Xff^t^  Paar  der  Vierhügel  &ebea. 
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UrmtS$$a  «n  byn  Ukmum,^  Dotk  Jtdit  mm  «mea 
w^ifse  Stmfen ,  die  iboeii  lüs  Wurstln  dUam. 

Die  Urlpriinge   der  übrigen  r^eryen  de«  Gebirn^ 


SIEBENTER  ABSCHNITT. 

Voiu  Gehira  der  lieptilieii* 


Alle  Theile  des  Reptiliengehirns  £ad  platt  und 
ohne  Wiadungen.  Die  Sehehüg«!  liegen  Irimer  den 
Halbkngeln  und  find  nicht  davon  bedeckt.    Jeder  ent« 

hält ,  wie  bey  den  Vögeln,  eine,  ihlt'  der  dritten  tom* 
municirenden  Hohle,  An  den  beydcn  Enden  diefer 
dritten  Hirnböhl 0  befindet  üch  eine  vordere  und  hin^ 
tere  KommilCur ;  allein  die  w'eiche  KommiTfar  fehlt| 
vnd  eben  fo  wenig  finden       die  Vierhügel. 

In  den  9ekiUilrSi€»  bilden  die  Helbkugeln  ein  OTaU 
Ihr  vordererTheil  iH  vom  liintern  durch  eine  Furche  ge- 
trennt, und  ftellt  eine  Art  von  Knollen  dar,  vt^elchcn  den» 
Kiecbnerven  als  Wurzel  dient«  Diefer  Knollen  ift  drey* 
mahl  kleiner  alt  die  Halbkngel  feiblL  Im  Innern  der 
Halbkugel  befindet  ficb;  wie  gewöhnlich,  eine  Höhle, 
welche  einen,  dem  geftreilten  ähnlichen,  Körper  ein- 
hält,  der  in  feiner  Geilak  mit  dem  geHreiften  Körper 
der  Vögel  ziemllcii  übereinkommt. 

Die  SefaehOgel  £nd  nicht  gröHier  als  die  Wurzeln 
der  Riecbnervoi.  IhreGeftalt  ift  etwas  rundlich:  fie 
Terlflngern  fich  etwas  nach  unten  und  Torn  unter  die 
Halbku^eln,  um  in  den  Sehenerven  überzugehen.  Die 
Hirnkla^pe  iindet  lieh  zwifchen  ihnen  und  dem  kleinen 
Cehim ,  hat  weder  auf  noch  Tor  fich  irgendleine  Erha- 
benheit und «  wie  gewöhnlich«  entfpringt  der  patheti- 
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Vdr  den  Sehefaftgsln  und  obmt  dtn  hiBteniTli«il# 

der  HalbknfifeTn  liegt  eine  prhebenheiti '  wekrh«  4bt^ 

die  wir  in  den  Vögeln  bemerkt  haben  ,  entTpricht. 

Das  kleine  Gehirn  ih  ungefähr  halbkug^Uormlg. 
Die  vieite  Hiraböhl«  dringt  zienuli^  m  leine  Maüie 
ein. 

Im  trofcht  lind  die  Helbkuf^eln  linglicher  und 

Jchmaler,  Die  Sehqhügel  imd  verbältnif.smärNig  zu  den 
Halbkugeln  gröfser  und  enthalten  eine  lehr  deutliche 
H0ble»  Das  Gegentheil  davon  bemerkt  man  im  Süla- 
MMdtr^  wo  die  $ebebugel  (Jeia  find  die  Hini)iälhen  fa& 
cylindrifch  lind« 

Pas  kleine  Gehirn  diefer  zwey  ReptUicngefchlerfi« 
ter  ift  piau,  4>'eyec|u^  und  ]ie|;t  hingen  auf  dem  verlän- 
gerten iVlarke, 

den  SWfcfcnin  bilden  4ie  beyden  Halbkngeln  sa- 
Dunmen  «ine  Melle  *  dien»ebr  breit  eis  lang  ift.  Die 
Sehebüge)  find  faft  liiugelförmig  und  halb  (o  grofs  eis  die 
Haibkugeln  ,  hinter  denen  fie  liegen«  Der  Ricchnerr 
hat  keinen  deuiücyben Knollen.  Das  kleine  Gehirn  ift  äu- 
fsera  Klein  I  pUli  und  h^t  di^  G^tufit  ei^es  Kreisab- 
lebnitcee. 

In  eilen  diefen  Thieren  ift  die  untere  Fliehe  des 

Ge]iirns  fall  eben,  indem  die  Sehehügel  nicht  nach 
11  Ilten  vorlpringen  und  dev  tiurnknoten  gar  nicht  exi- 
Üirt. 

f 

Die  RiechaerTenkoiiuiteni  wie  in  den  Vögeln,, 
▼om  Vordem  Ende  der  Halbkugeln.     Die  Seibener- 

ven  fcheincn  von  einer  gemeinfchaftlicheu  Erhabenheit 
zu  entfpiingen,  welche  unten  in  der  mittlem  Gegend 
der  Halbkugeln  liegt.  Die  UrfprlUige  der  übrigem ^er* 
Ten  iiaben  nicbts  £igenihümliclies* 


ACH- 
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4 

Vom  Gdhirn  der  ¥i£dke* 


I^ie  TCi'fchiedenen  Lappen  und  Hö^el,  welche  das 
Gafaimder  Fifcke  bilden,  liegen  ia  einer  KmI»  hinter 
ria«icl#rMid^s  Gmim  AeUt  dsihmr  Mdbl  eine  faMin« 
MiaftiMli^i  m^T  «mUt  traniger  «iiiM  Oral  ftimHoha 
MalTe,  londerB  Wk4  Art  voti  doppeltiin  Rof^nkrantt 
dar.  Diefc  Vergleichung  ift  defio palleiicler,  da  in  dett 
meiften  Filchen  diele  Knoien  zahlreicher  als  in  deo 
Tkimm  kmdf  fon  dantii  wii.  bif  jam  gafaattdaU  ha« 
batt« 

bat  ktaiiid  6etiini  \k  kud^  te^iari  t«fli«itiit(i« 

itiäfsig  gröfser  als  iil  den  rothblüfigen  Thiereu  und 
Übertrifft  fagar  oft  die  Hailikugeln  an  Umfang. 

lailiaf  finden  iich  dia  Ikijrclen  Halbkugdn.  Si# 
Bad.  jgawr^lüüich  OTil^  «lüia  wahJmahoifaira  Wittin* 
gen  und  jada  enthält  fina  HoMa^  aynf  4aran  Bodan  floh 
eine,  den  geftreiften  Körpern  ähnliche »  Hervui ra^^ung 
hndet* 

Dia  Sehehügel  lieoon  beftändig,  wie  in  den  Vö- 
galn,  untarhalb  der  Haibkn^aha.  6ia  iand  klaincr  ali 
£a  nttd  jadar  ancbftlt  glakhraUt  «loa  Ilöhla. 

Attf  be^rden  Saiian  SmVtfptütigi  des  irerlfln^i^eit 

Markes  befinden  iicii  hinter  dem  kleinen  Gehn  n  i*ilt  im- 
aoar  lirhabenheiten ,  woraus  mehrere  Nervenpaere  zu 
antfpringan  fcheinan  und  welche  oft  lo  betiächtltch 
find«  ali  dia  Halbkugahi.  6i««railan  beiindat  iich  tmu 
fchan  ihnen  ain  unpaaraf  Raoian,  dier  gewillCanaalcaa' 
ein  ziraytes  kleines  Gehirn  bildet« 

Die  Kiechnerren  bilden  an  ihrem  Urfpruuge  An- 

Ickwalinagan  oand  iiÜMiaOf  daran  ^Ubi  varuri  und.  dia 

oh 
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bft  fo  beträchtlich  ünd,  dafs  vi«le  Schriftlteller  üe  Eixe 
das  üehira  feihft  gakalten  faabeti.« 

Enctlick  finden  Heb  bey  nahrern  I^fclieii  unter 
dem  gemeinfchaftlichen  Dache  derHirnhöhlen  bisweilen 
2wey,  bisweilen  vier  Erhabenheiten ,  deren  Geftalt  und 
TerhüitniCiinäE&ige  Grölse  variirt,  die  aber  eine  auffal- 
lende Aahnlichkait  mit  den  Vierbügeln  babeo  würden, 
wenn  £ie  nicbt,  wie  dl«  ibnen  in  den  Vfigehi  entfpra* 
oheaden,  Tor  nnd  Uber  den  Seiiebftgefn  lagen« 

Das  Gehirn  derFifchc  ift  immer  imVerhältnifs  zu 
ihrem  Körper  fehr  klein.  Es  nimmt  nie  die  ganze  Höhle 
des  - Schädels  ein.  >  Die  Oberfläche  der  Halbkageln  iSt 
immaor  glatt,  am  kleintn  Gebtrn  und  den  Hdokart 
^ben^  -die  ihm  zur  Seite  liegen»  linden  ficb  biswdlenlJa* 
gleicbheiten. 

Die  Gehirne  der  verfchiedenen  Fifcharten  unter* 
fcheiden  üch  Ton  einander:  i)  durch  die  Zahl  und  Ge* 
JUIt  der  Knoten  des  RiechnerTen;  a)  durch  die  'Zahl 
iind  Gelkalt  der 'im  fnaem  der  Halbkngaln  enthaltenen 
Erhabenheiten ;  3)  dureh  die  Geilelt  des  kleinen  Ge<» 
}iii  ns;  4)  tlurch  die  hinter  dem  kleinen  Gehirn  gele- 
genen Anfchwellungen.  Wir  betrachten  üe  dab«r 
«ntcr  diefen  TerCchiedenen  Gelicht«|iunkteB« 

* 

b  m  • 

Cr 

>•    KtioCen  des  Riechnerven* 

* 

tn  den  Rockm  Und  H(a§m  ünd  diefe  Knoten  in  eine 
einzige  Maffe  verwachfen,  die  mehr  breit  als  lang  und 
doppelt  fo  gro£s  als  die  Halbkugeln  ik.  Sie  enthält 
keine  HaUe  und  befteht  in  ihrem  Innern  blob  mis  etnec 
bomogenen  Markrubftans.  Aus  jedem  ihrer  Seitentbeile 
tritt  der  eigentlich  fogenannte  Riechnerv.  Diefe  Maffe 
«lennen  einige  SchrihrteUer  das  Gehirn  |  andere  die  vor« 
dem,  Lappen  des  Gehirns,    r  > 

Im  SiSr  find  diefe  Kliolen  Ungliob,  fcbmal;  «in^ 
£|<A«  oral  ntnl  kleiner  als  die  Helbkugeln  find  fie  im 
ÄfrAtfy#»(Cyciüpterus  iumpus)  und  d^m  f.nusimmwsUn  Kojpf 

(Te- 
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(Tetrbdon  inola).  0M  Gefdilecfat  der  0«db  (Gadus) 
d.  h.  der  Stockfifck  fGadut  morhua),  der  fVttsßng^G,  mer- 
langus)  haben  einfache,  rundiichö  Knoten.  Im  Stock* 
BTch  find  iie  fall  To  grofs  als  die  HaHikugeln.  Das  Qe« 
Tchlflcht  Xitf^rttf  uod  vorzüglich  das  Gelchlecht  C^mu^ 
a.  h.  del-  (Ccarpic^«  die  fibr^  (C.  barbüs),  di« 

Sckkii  (C.  tlitca)  ti.  r.  W.,  hebet)  gleiebfeDs  einfache  und 
abgerundete  Kiioten,  doch  bemerkt  man  hier  an  den- 
fciben  eme  leichte  Furche,  welche  ihnen  eine  nieren- 
förmige  Geftailrgtebt,  In  den  SchoUm  (PJeuronecMes),  iSfr« 
rn^ar  (CInpea  har^iignt)  t  den  ^«c4mr  (Elbit),  den  *M^« 
Ptn  (Pfenaa)-  ünd  deitf  UdugifikUtkt  (Saimo)»  weichet 
die  Ihrellen  (S.  Fario)  und  Stmte  (S.  Epcrlanus)  begreift^ 
linden  fich  zWey  Knotenpaare,  vt)n  denen  das  vordere 
kleiner  iky  als  das  hintere,  cjie  aber  den  Halbkngcln  an 
GrOfse  nicbr  heykommen.  Im  GeFbhledbt  der  M$  (tamß 
taena)  endlich  giebt  es  drey  Knoteiipaar«,  tferelche  von 
hinten  nach  vorn  an  Grofse  zutiehiAien.  IhrGebirti  ilelll» 
daher  im  Gdnzen  Zehen  vor  dem  kleinen  Gehirn  befind- 
liche Knoten  dar,  acht  obere  (diele  Techs  Knoten  und 
die  Ualbkttgeln)  und  zwey  untere»  die  Sehebögel. 

a«    JßrhabenJieUen  im  Innern  der  Halb*» 

kugeln. 

a^  Die  geltreiften  Körper  lind  in  den  Rocken  und 
tiä^i»^  bey  denen  das  Innere  d^r  Höhlen  l&eine  Erhaben« 
heiten  xeigt,  nicht  fehr  merklich.  In  den  meiften  übri« 
gen  t^fehen  ftellen  Üe  swey  Kreisbogen  dar,  deren 

Konkavität  nach  Innen  gewandt  ilt  und  von  deren  I^-on- 
vexen  Kande  lehr  feine  ivlarkitreiien  auslaufen,  welche 
Heb  qucer  über  die  innero  Wände  der  Hohle  verlfingern, 
Diele  gelkreihen  KOrper  find  nach  Verfchiedenheit  dei 
Aneo  mehr  «ider  weniger  lirBit,  Im  XPniAfg  bilden  (fie 
zwey  vorfpriQgende  Ovale«  Ihr  vorderes  Ende  liegt  der 
Mittellinie  näher,  als  das  hintere.  Etwas  mehr  nach 
vorn«  als  iie,  bebndet  ixch  di4  ^pydere.üyiaBijii^fur  des 
*•  ■  tSe» 
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^•Iiiras«  Zwifchen  ihnen  befindet  Heb  elneFurch««  dm 
iB  die  ititu  Haide  führt.  Der  obere  Theü  einer  jeden 
Helbkagel  ift,  wie  in  allen  rothblOligen  Tfaieren«  blo£s 
ein  Anhang  des  geftreiften  Körpers,  der  iich  nach  oben 
nmlcblägt)  um  ein  bewülbe  zu  bilden. 

h)  Die  den  Vierhügein  jihnlichen  Erhabenheiten 
laden  üch  nicht  in  den  Rocktm  und  H^fftw^  In  den  Aatnif 
ütukm  ond  ütriagm  findet  üeh  nur  ein  Paar«  welchem  vor 
dem  kleinen  Gehirn  zwitehen  den  hintern  finden  der 
gelt  reiften  Körper  eine  halbovale  liihabenheit  bildet. 
Der  iii£ht  ^  die  tsnlle ,  der  Lacks ,  der  Barjck  haben  zwey 
Paare  I  die  vier  miidiiche  Knoten  bilden  i  Ton  denen 
din  beyden  hintern  etwas  grdfser  iand. 

Im  Kmrpßnge/chlecki  finden  (ich  gleichfallt  vier,  aber 
tehr  ungleiche  Aufchwellu  ri£^en.  Die  hinteren  lind 
Ibiain  und  mnd,  die  vui  deren  cylindrirchi  lehr  lang 
^Igezogen  und  krünunen  iich  nach  aufsen  U|id  hinten^ 
um  der  Krtamung  der  Seitenh6hlen  zu  bUgtn^  welche 
fie  ganz  anf&llen.  Ihre  hintere  Fiäche  i&  mit  einer  iJn- 
^pfurche  bezeichnet« 

3«    JÜeinas  Gehirn. 

Das  kleine  Geliiin  der  Firdie  bedeckt  die  vierte 
Hdiile  nicht  blofst  londern  diele  Hohle  verlängert  üch  ■ 
logar  in  feine  SubHanz.  Es  ift  bald  abgerundet ,  bald 
mehr  oder  weniger  kegelförmig.  In  den.  Ittdßm  und 
Hayei  ifi:  es  unregeloiafsig  gefurcht,  laft  in  allen  Übrigen 
{jlatt.  In  leineni  Innern  lieht  man  keine  andere  Spuren 
des  Lebensbaums,  als  einige  welfvNliche,  wenig  deut- 
liche Linien.  Wenn  Feine  Geüalt  kegelförmig  ift^  wie 
im  Smkffck  und  Karffm^  fo  biegt  üch  leine  Spitze  etwat 
nach  Mnten  um  und  giebt  ihm  das  Anfelin  einer  Phry* 
germütze. 

4*    IQiöloiiän  hiiUer  dem  ideinen  G-ehim. 

Diele  Kiiüieii  lind  den  Fifchen  eigenthümlich, 
man  m  Uste  iie  denn  als  die  SteUrertreter  der  oiivenföc« 
Inigen  firhabeiibeiteii  anfebea« 

*  Im 
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Im  Rochen  Und  fie  grofs,  unrH^elnidfijig  gefurcht 
unri  aus  ihnen  enil"|)T  i ni^a  gan^  dsuüich  der  gröDsteLTiiell 

Im  Kmyfin  üad  lo  grofs  als  did  Halbktigfildj 
nitrenförmig  tind  zwifchen  beydeii  bfliiidei  ficb  eia 
grofser  runder Knöten^  den  tnan  ein  zweytei  kleines  Ge- 
hirn nennen  könnte,  der  aber  unniitieibar  auf  der  Kü« 
cken leite  des  verliUigerMA  Markes  ilegt  und  k«ind  Hab« 
le  enib&]t. 

Im  fVnßBi^  und  dem  SmclffA  fihd  diefe  Rnoteii 
oral  und  liegen  ganz  über  dem  rerlängerten  iMarkc. 
Daffelbe  gilt  für  den  Aal  (Muraena  angujUa)  und  deii 
^htraal  (M.  conger). 

In  den  tkckum^  F^eUm^  Mm  und  Bittßkm  iuldt 
diefe  Tli«Ue  kaum  fichtbar* 

S.  Nenßenurfprünge» 

In  den  Filchen  iiad  die  Riechnerven  blofs  eind 
ßorÜeMng  dar  ror  den  HaJbkugel.n  belindlicben  Kno* 
ten«  Sie  durcblanfen  oft  eina  betvichUlcbe  Strecke, 
cbe  fic^  z«r  Nafeahdhle  gelangen;    Die  Seberierven  ent- 

Iprini^en  an  der  untern  Fläche  des  Gehirns,  wo  auch 
die  gleichnahmigen  Hügel  liegen.  DieTe  Nerven  ünd 
fehr  dick  und  beftebenl  Uiüd  äut  Hiebl-ern  abgelonderten 
fädetkf  balft  an$  einem  ^ltiZ9\Mn  platten  iande«  daa 
biawetleh  gegen  ucb  ielbft  der  Länge  nach  gefahet  ift« 
Sie  kreutzen  lieh,  ohne  lieh  mit  einander  zu  veriniFc  hen, 
fo  dafs.  man  deiuiich  den  der  linken  ^eite  zum  reciueA 
iVuge  gehen  lieht  und  umgekeiiri. 

Der  Nerv  des  IttUftoa  fiääm  iMpriügi  £0'  na^d 
anot  HonrcfrYen,-  da(a  dr  mit  ihm  Efrfs  mii  Uyu  rcheint. 
Dagegen  ih  der  Greiidh^stf^V  vorfi  Hürnerven  fehr  deut- 
lich unterrühiederi.  Das  aclite  Paar  ift  iehr  dick;  di^ 
übrigen  habeit  idchu  bigenthümlichea* 


M  NEUN. 


NEUNTER  ABSCHNITT. 


Allgemeine  Ueberficht  der>  den  Gehirnen  der 
Tier  WirbelthierUaflen   eigenthümlichen  Ksh 

raktere. 

Aus  deü  ebda  äng^ftdlt^n  UnterfudiGngen  gebi 

hÄTvor  : 

i)  Dais  die  Karaktcre,  wodurch  fich  das  Gehirn  der 
Säugthiere  toq  dem  der  übrigen  roihblütigen  Thie* 
t0  tmterCcheidetv  folgend«  ßnd: 
«)  Die  Gegenwart  des  Hintl>a1kens ,  des  Bogens »  d«r 

Ammonshürner  und  des  Himknotens. 
h)  Die  Stellung  der  Vierhügel  über  der  SYLviIchen 

Warferleittirig.  ' 
t)  Die  Abwefenfaeit  einer  Höhle  von  irgend  einer  Art 
in  den  Sehehügeln  und  die  Lage  diefer  H&gel  lit« 
nechalb  der  Halbkugeln.  * 
d)  Die  abwcchleliitJen  grauen  und  Marklireifen  im 
Innern  der  geftreiften  Kurper. 
Der  eigenthümliche  Karakter  des  Vogelgehims  ift : 
«/Die  dünne  nnd  ftrahl ige  Wand ,  welche  jede  Sei- 
tenhöiilc  'auf  der  Innet-n  Seite  fchliefst.  " 
3^  Der  eigen  th  um  Ii  eil  e  Kaidkier  des  ItepüUengehirnä 
ilt: 

s)  Die  tiage  der  Sehehügel  hinter  den  Halbkugeln* 
4)  Der. eigenthümliche  Karakter  des  Fifchgehirns  ift! 
0)  Die  Anwefenheit  der  Knoteta  am  Riechnerven  ond 

der  Anrchwellunjjpn  tiSntei*  dem  kleinen  Gehirn. 
6)  Die  drey  letzten  Klallen  haben  fols^endi«  Kai  .ikiei  e 
gemein,  n^odurch  Ae  üch  von  der  erften  unter- 
fcheiden ; 

ä)  Sie  belitsen  weder  Balken  noch  fiogen,  noch  ditf 
von  denfelben  kommenden  Theile« 

^  h)J&ehr 
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b)  Mehr  oder  weniger  zahlreiche  Anfchwellungen 

zwireheo  den  geiireiiteo  Ivorpein  und  dea  Seho« 

Iiügeln. 

c)  tiöhien  in  dteren  Magelfl»  die  immer  von  den  Halb* 

kugele  getrennt  lind« 

d)  Es  findet  fich  durchaus  kein  Hügel  ^wifchen  den 

Sehehii^eln  uüd  dem  kleinen  G eliiru,  und  eben 
£0  wenig  eine  Spur  vom  Uirnknotea. 

6)  Die  Fifche  haben  einige  Karaktere  mit  den  Vdgeln 

gemein,  die  keiner  der  beyden  übrigen  Kletten  zn« 
'  kommen.    Diefe  find : 

a)  Die  Lage  der  Seilehügel  unter  der  GrundHäcbe  dei 
Gehirns, 

k)  Die  gewöhnlich  ßch  auf  vier  belaufende  Zahl  dev 
▼ojr  die£en  Hügeln  befindlichen  AnCcbwellungen« 

7)  Die  Fifcbe  und  I(eptilien  lieben  eis  gemeinfcliaft« 
liehen,  fie  von  den  bcyden  erftenKlaffen  unterfchei« 
dendcn  Karakter  den  iViangel  des  Lebensbaums  im 
kleinen  Gehirn. 

8)  AUe  rotbblatigen  Tbiere  beben  Folgendes  gemeint 
e>  Die  Kauptabtbeibing  in  Halbkugeln ,  Sehehügel 

und  kleines  Gehirn. 
k)  Doppcitheit  der  vordem  feitlichen  H'ohlen,  Ein. 
zelnheit  der  dritten  und  vierten«  die  SyLTifcbfl 
Wafferleitung,  den  Trichter»  offne  GemeinlcbaA 
swifchen  eilen  diefen  Höhlen« 
'  t)  bfe  geftreiften  Kdrper  und  ihr^  Anhänge  in  Ge< 
ftalt  von  Gew  ulijen,  die  Halbkngeln  heifyen. 
Die  vordere  und  iuntere  Kommilfur  und  die  Hirn* 
klappe. 

9)  Die  Körper»  welche  den  Nahmen  der  Wirbel*  und 
•  der  Schleimdrttfe  oder  des  Htrnjinhanges  führen. 

f)  Die  Verbindung  des  grofsen  unpaaren  Knotens  oder 
des  kleinen  Gehirns  durch  zwey  (^ueerbalken  mit 
dem  übrigen  Gehirn«  welches  eus  den  beyden 
Längenfcbenkeln  das  Terlingerten.  Markee  «nt- 

M  a     ■  .  g)  £s 
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|)  Es  fcheint  auch,  als  Helsen  ücb  gewiffe  Beziehua* 
gen  zwifcben  den  Fähigkeiten  der  Thiere  und 
der  TerbttltnifsmäTsigen  Gröfse  der  ihnen  gemein* 
fcbaftlichen  Theile  wahrnehmen. 

So  fcheinen  die  Geiftesfähigkeiten  dello  vollkom- 
mener zu  icyn,  je  giufser  der  Anhang  des  geriieiiien 
Körpers  ift»  welcher  das  Gewölbe  der  Halbkugein  , 
bildet.  / 

Im  Menfchen  ift  diefer  Theil  dicker,  ausgedebn« 

ter  und  jiiehriach  gefaltet ,  als  in  irgend  einer  andern 
Thierart. 

Je  tiefer  abwärts  man  yom  IVIenlchen  lieigt,  deilo 
danner  iind  glatter  wird  er^  je  tiefer  abwärts  man 
fteigt,  äello  weniger  bedetlien  di#11iei)e  des  Gehirns 
einander,    dellomehr 'entwickeln  Oc  fich  der  Länge 

nach  und  Ichemeo  fich  mehr  nach  diefei  Richtung  aus* 
zubreiten. 

*  Es  fcbeint  fogaf^  als  ^ntwickeTteh  fich  in  ailea 
Tbierkiaffen  gewiffe  Tbeüe  verbftitnifsmäfsig  mit  ge- 
wiffen  EigenfcbaftcTi  der  Tbiere.  So  find  z«B.  die  vor- 
dem Vier  Imgel  der  Karpi'en^  welche  die  fchw'ÄchAen^ 
am  wem  gfieii  ßeifchfi-cfrenden  Fifche  find,  verhäU- 
jaifsmäfsipj  gröfser,  gerade  wie  in  den  von  Pflanzen  le- 
benden Vierf&fsern.  Üurcb  Verlbigung  diefer  Unter* 
fndinngen  kann  man  eibigc^  Auffchlüffe  übör  die  Be- 
Ifcimmung  eines  jedeit  Theiis  d^d  Üebitns  zu  erbalteii 
boEFen«  ^ 

2  EH     TER.  AJiSCHNItX* 
Von  den  Hüllen  des  Gehirns.' 

1  M  Ii  r 

In  iaiei^  röttibidtigen  fdieten  ift  das  Ge^irü  i  wie 
die  Qbngen  Theile  des  J^ierTenfyftems,  Ton  drey  Häu«* 
ten  umgeben,  *    ^  Dit^ 
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Oie|.  mit  welcher  es  in  unmittelbarer  Berührung 
Jteht,   heifst  die  Geßßkaut  (pia  mater),    die  äufsere 

fuiu  l  den  Nahmen  der  karten  thynliaut  (dura  ruater)  und 
die  mittlere  wird  mit  der  Benennung  der  SptmttJücbiukaut 
oder  Sckkimknn  (tunijss  aracbnoidea)  bezeichnet« 

«)  Die  kmt  tiifwhm  ilk  eine  dicke»  nndiurchßch* 
tige,  fehr  fefte  Haut,  welche  die  ganze  knöcherne' 
Hüliie  des  Schädels  und  der  Wirbelfäulc  bekleidet.  ' 

■ 

Die  meilteu  Falern  ihrer  äufsern  Fläche  ünd  Län» 
genfafern  ^  die  40f  inoern  Fläche  Queerfafem ;  alleiB 
Tiele  ferJ^ufen  ^^c\  andern  Richtun|ren«  . 

Im  Schädel  ift  i\t  harte  Hirnhaut  eng  mit  den 

Knochen  verbunden,  denen  iie  als  Beinhaut  dient,  er- 
fcheint  aufsen  einigerrna [sen  fammetartig ,  auf  der  In- 
nern Fläche  glatt  und  glänzend*  In  der  Kückgrats- 
höhle  ift  tt|B  fchlaffer^  ^  nicht  genau  mit  den  Knociite 
Terbunden,  allein  ihre  Struktur  ift  diefelbe;  wie  im 
Schädel.  Diefe  Haut  fehen  die  Anatomen  aus  zwey 
Blättern  gelmdef  an,  die  aber  fehr  fchwer  von  einan- 
der trennbar  iind.  Zwilchen  dielen  beyden  Blättern 
verlaufen  die  Blu^gefälse  und  das  innere  fcheint  fich 
Tom  äufsern  zu  entfernen«  um  mehrere  Falten  zu. 
bilden. 

BelcanntUch  beicbreibt  man  dereii  im  Menfchcn 
üeben ; 

.  O  HirnfiiJiif  (£ilx  cerebri , .  pr90«|rus  f^ifor« 
mie)»  wst)che  iacsh  Tom  Biechbelnl^amm^  l^is  zatß  in* 
Bern  Hinterhauptsft|M:bel  er|breckt  vmd  deren  freyer 

Rand,  der  vom  fchmaler,  hinten  breiter  ift,  licii  Zwi- 
lchen den  beyden  liirnhälitef^  befindet^  die  er  von  ein- 
ander Xcbeidet. 

Das  Zeh  d^s  kleinen  Gikkw  (tentor)um  cerebelli), 
welches  die  )beyden  hintern  Hirnlappen  Tom  kleinen 
Gehirn  trennt.   Es  kommt  yon  der  harten  Hirnhaut  vor 

den 

*)  Die  Arterien  verlatt&n  beftimmt  nicht  zwifchen  den  beyden 
BlSctem  dar  hanen  Hiviibaat»  Xondem  aui  ibxer  ioftern 
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den  beydca  Aeften  der  kren/förmigen  Erhabt^nlieit  cl^s 
Hinterhauptbeins  ( eoiinentia  cruciaia)  und  be^r^iebt  ßch 
gegen  die  hintern  Keilheinfpitzen,  indem  es  eine  Lacke 
läTst,  darob  weiche  die  «VlerkrcheDkei  de$  Gehirns 
trcteo. 

3-  Die  Sichei  cUs  kte'mtn  Gehirns ^  welche  der  hintern 
untern  Linie   des  Hinterha^lpL^kreuzes  €nrf|n  ichi  uüd 
f  Cch  etwas  3iwiXchca  die  Lappen  des  kleinen  Uchirni 
▼erlängert, 

4>  Die  Heyden  Pal^n »  welche  von  diSn  vordem 
KeiIY»einfpit£en  zu  Jen  hintern  laufen  und  fo  die  Gruben 

fiir  den  1  iif iLinliini^  iimgranzen. 

5.  Die  b  .-yden  Falten«  welche  den  vordem  Lap- 
jpen  des  grofsen  C^ehirns  von  dem  miitlern  trennen,  in- 
dem He  lieh  über  die  Augenhöblenfortfätze  des  Keilbeine 
fchlagen  »  welche  man  die  kleinen  Flügel  des  Ingraillas 
»ennt. 

In  den  Säugtbipren  ift  die  Hirpüchel  weit  kürzer 
und  ightpaier  *)t 

Dage- 

Untc^r  den  Sü"n!;tH leren  findet  man  nach 
(Ver4l.  Aiuit.  296.)  beym  S.hnabebhien  eine  ziemlich  ai|* 
fehnlichc  knüclierne  Gnimllage  der  Hiinüchel  und  wenig» 
fteui  etwas  äluiUuhe«  anch  bey  (\tn  Del^hintn.  B  l  ü  m  e  k- 
*ACH  falle  aiirii  unter  den  Vögeln  beym  Aneyhahn  eine 
ITolchH  kaüchernc  Grundlage,  faft  \vie  bey m  8c luiabelthier. 
£twa3  ähnlicnds  fand  ich  auch  buweilsn  beym  itiahAim 
und«  wiewohl  weniger  ftark,  bey  der  Entt, 

HSngt  damit  vieUeicht  die  grSüiceHäuBgkeiti  der  regel« 
widrigen  Verknöcherungen  der  harten  Hirnhatit  oder  viel- 
mehr dw  Knoobenabltee  anf  derfelben  beym  Menfclien  zw 
'  ükmmen?  Wenigrtent  finden  fich  in  lecba  Fallon  diefer  Art, 
die  ich  vor  mir  habe»  immer  VorknC^Uerongen  in  der  Siciiel 
mic  oder  ohne  VerknSchemngeii  der  harten  Himhant  Sii 
ftn4ern8telien ,  and  bekanntlich  ife  auoh  naeb  andern  ßeob- 
aohtungen  die  Sichel  am  hSnliglcen  der  Sita  derfielbeiv 

Blominiack  fiihrt  (««  a.  O.)  ali  onie heylpieilole 
Ahweiehang  «inen  ShnHcbe  Bau  am    menfchUchen  Stirn- 
bein  an«    DioGl^ulel  de^  Stirnbeiiu  bildet. itn  Koj^fp  ei- 
nt. 
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^  Dagegen  hat  das  Zelt  des  Icleinen  Gehirns  fehr  viel 
Fellit^keit  und  wird  fogtr  bey  den  Thieren ,  die  lehr 
Icbnell  laufen,  durch  ein  Knochen biatt  verftärkt,  wie  wir 
diefs  im  dritten  Abfcbiritte  von  dien  Knochen  des  Kopfes 
angedeutet  haben  *),  Diefe  Pake  .fcheint  data  be- 
nimmt^ die  Reibung  des  grofsen  und  kleinen  Gehirnt  un- 
ter einander  zu  ve^  hiAdern|  Xo  wie  die  Sichel  des  gro- 

Isen 

nes  dreyfslgjähria:enW<?ibc5  eben  fo  wio.  beym  Srl  n  beltViier 
da,  wo  tier  öicheii'iiti.it/.  anlif  rrt,  eine  l.m^p  knöclieiJH*  fioliel» 
fürmige  Krifta.  DalTrlbe  Hude  icli  auch  au  zwey  Scbädelii. 
Gcwülinlich  ift  «Icr  vom  bliinlen  Loclio  anfanriGnilp  nnd  von 
da  zu tn  Sillens  frontalis  verlaufende  Stiriikamm  äiifserit  im- 
bed^ticend,  fo  wohl  kurz  als  niedrig.  In  diefenfiÜlenabcv  ift 
er  Hey  dem  eii^^  anderthalb  Zoll,  bey  dem  andern  faft  zwey 
^oll  iang«  hier  Qberall  beynabe  einen  halben  ZoU,  dort 
vlev  LmitD  hoch  und  ganz  IbharL  In  einigen  andern  Schä- 
deln ,  die  ich.  vor  mir  habe;,  ßnd  beydeDimenßonen  faft  eben 
So  bep'Srhtlich.  In  einem  «her  überrtei^n  ße  die  do^t  an- 
gegebene bedeutend  und  die  fcarke Protuberans  des  Stirnkamma 
wird  dafeli^ft  Htircb  die  Sufiscrrt  anfebnlicheVerlangerung  der 
linkenStimhfible  nach  oben ,  die  ficb  faft  bi*  aar  Mitte  dei 
Stirntiieils  erl treckt,  varanlafst.  In  den  oben aiigepebenen  Fal- 
len lind  die  KriTten  folid,  in  einigen  wenjp:er  Itarken  Ausdcli» 
nnngen  derlelben  aber  aus  derfelben  liriacuc  hohl.  M> 

*)  BLiiiiifw»ACi|  hu fchon Xbwohl  in  feiner Ofteolo^ie  aU 
in  feiner  vergleichenden  Anatomie  die  Hauptverfcbiedenhei- 
ten  dlefes  knOchemen  Zeltet  angegeben.    Bey  den  Hat%en 

lind  BnreHvi.  L  w.y  fclbfl  beymKo/iifa ,  ftellt  es  eiiie  kii/iciicr- 
pe  Wand  dar,  die  nur  nach  unten  eine  viererkijfe  OeFfnung 
hat;  bey  den  Hunden  ^md  Pferdtn  ^  auch  dem  St-ehvn.ic  iiad  es 
diey  g*;trennto  Siucke,  vun  denen  daü  eu4C  dacli.ilujiich  in 
den  Scliiidel  hineinbängt ,  nnd  vorn  Hinterbaiiptsbeixif 
kommt,  die  beyden  andern  von  den  Felfenbeinen  entTpria« 
gen.  JBey  inebrerja  Nagern  nnd  Pachydermen  ündet  ßch  eii| 
Eudiment  des  letztern.  Merkwfirdig  ift,  dafü  dalTelbe  auch 
beym  Menfclien  bisweilen  als  nbweicbenden  Bildimg  er- 
-  Icheinc,  wieGaiDtNC  bey  Wabnfinnigen  fand,  nnd  auch 
ich  in  einigen  Beyfpielen  die  ich  vor  mir  habe»  fehe»  . 
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fiBM  Qehiri^s  ileii  ftarluii  Pfiick  dfr  (sincn  Halbkugel 
auf  die  andere  |?eyrn  fliegen  dfs  Kopfes  auf  einer  Seite 

yerbüteri  kann. 

Die$iphe1  des  l^leil^a»  Qeh^rn^  y^rlphwindet  bey 
den  Tbieren  dis^r$,h^^  wo  der  Wuraafortfcitz  über 
^  Sefl^ppfP«  )|yie  t>ey  f|Uen  vra^^rea  Yiarfä£i^rn, 

Man  findet  bey  den  Vögeln  dje  Hirnlichel  wieder. 
Im  Trutkunn  L  iidet  ^ie  ejnen  Ki  eisahfclinitt  und  erft  reckt 
iii-h  vpn  der  iVjiitie  des  7wifchcnrayqr)s  der  Kiechnerven» 
Öffnungen  bis  ^um  Zpiie  de^  J^leinpn  Gebirns,  Die  Si- 
pl^s)  |l|»s  l^leinen  Gehirns  feblt:  das  2;elt  ift  unbedeutend 
Mnd  wird  dureh  ein  Knpcbenblatt  nnterftützt:  es  findet 
lieh  rjiir>eidem  noch  auf  jeder  Seite  ejue  eigenihüm- 
licbef4itC9  w^lpba  die  ^|^i|9ku|[eiU  ypn  den  ^ehehügein 
trennt, 

|n  den  kaltbli^tigett  filieren  findet  fieh  keine 
▼on  d^aföi?  Falten.  Pie  harte  Hirnhat|t  der  Repti- 
lien und  Fifche  ift  imm^r  eng  mit  der  inneren  Schä* 

dflflaclie  vpt  fuiDüen  und  wird  loiiar  vom  (jfehirn  durch 
eine  ipciu  pri^f  w^pj^cf  f^ipjiß  fcbUwige  Feuphtig- 
l^eit  pßüprn\„ 

pie  Sj/mmwthofk^  h*%  ihren  Na]iii|ei|  von  ihrem 
ftufserik  feinen  npd  durGbßcbtigen  Gewebe  erkalten^ 
welches  die  Ycrgleichung  mit  einem  Spinngewebe  ver- 
anlafi»t  hat.  Sic  umgiebt  die  Geiarshaut,  dringt  aber 
nipbt  mit  ihr  in  die  f  urcbep  4^s  Gehirns ,  fpndern  ift 
über  dieVertiefungen  geXpfnnt^  ifpd  ji^ldet  liboT  d^nCelben 
eine  Art  von  Brücke ,  «li#  G^gen€)en  ausgenoi|ii|ien  ^  in 
welche  iich  das  innere  Blatt  der  harten  Hirnbaut  ver« 
längert.  AuLcrhalb  des  Schädels  bildet  üe  ein^n  weiten 
Tiichter,  welpher  das  Rückenipark  aufnimmt,  Diefer 
Sack  fciieint  im  ^enfchen  ntimittelbar  untf»r  ^^niUr* 
i|^rüngf  if^r  Sebenerven  zu  entfteben. 

In  den  kaliblötigen  Tbieren ,  wo,  wie  wir  fchon 
gcfagt  haben,  das  Gehirn  bey,  weiten  nicht  die  ganze 
g^4d4ei^oi)le  au^ij^lU^    beiip4^f  if9^  44  ficf  Steile  der 

Spinn* 
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äpinn we  benbaut   ^in  Ichiaffes  Zullgewebe,    ^as  den 
gaoiBMi  Haaip  MriCchen  der  hartan  osd  ßefäfsWiii 
nimmt  und  gewöhnlich  mit  einar  gallarttthnlidmt  wi% 
wie  «.  B*  in  den  Knorpellifohen ,  Mfweile»  blutigen 

Feuchtigkeit  getrankt  i&.  Im  l(arp/e>i  und  Lacks  ^}f)iph(  ' 
diieie  Fenchtigkeii  e^nem  ohligen  Schauqi*. 

c.  Die  QtfäpkMH§  ifk  die  Meinbren^  welolie  unmit- 
tpilMr  Hirnlubftiins  iijp)ialU:  {fut  Tfokt  üdi  in  eU« 
Furchen  die  |icb  ap  ihrer  0))er#ldie  banden  niA  ihr# 
Windungen.  |>i1den»  Sie  fclieint  aus  Btutgefäfsen  «u  be- 
Rehen,  allßin  doc()  dringen  die  ^ft<;rien  und  Venen  nur 
<iurch  diefelbe.  1)4^  beo^erkt,  dali  üe  ein  weit 

feigeres  Gewebe  9ind  eine  weit  greifsere  Anzahl  von 

filntgefäbtti  »0  deii.<|ftfeiic|tl|  bjiltl^o.^  nur  «lie  g^^^* 
Sttbilanz  des  Gehirns  bedecl^t,  als  da,  wo  fie  die  Mark* 

fuijllanz  und  die  Nerven  umhüllt.  Sie  bedeckt  äfch 
das  Kuckenmark  und  umbiilU  dringt  in  mehrere 
Höhlen,  beieftigi:  ijch  aber  nipht  an  ihre  Wände,  Ton- 
dern  fphwifpm'  \^  ihrem  Ii|nern  und  terbind^  «^le*  -fi? 
4ie  Blotgefifse.  Diefe  Verlängerungen  4er  GeftCshUufc 
heifsen       Adergtft.ckte  (p]e?cus  choroidel). 

Die  Faheii  der  Geiaiiiiatu ,  welche  in  die  Windun- 
gen dringen,  |ind  an  die  Siibftanz  des  Gohirns  durch 
^in  feines  Zellgewebe  b^feikigt ,  wfdphes  yon  äu£«erlk 
feinen  BIntgefifsen  herznrQhren  fcheint. 

Pas  grdfste  AdergeBecht  Andet  lieh  bey  den  Säug- 

thicron  in  deqi  Tjuj'ile  der  I^t-i  ierjhöl)len ,    wt'icher  dena 
untern  R«ipde  dcsi^ogenj»  und  der  obem  Fläche  der  Sehc- 
hügel  entfpricht.    E$  iß:  ein  gefärsreichesNetXf  das  ge- 
j^en  iich  (elbft  gefallet  tft  und  efne  Art  Ton  Streng  bildei. 
ynrd  es  «iisgefp^nnt,  (q  hat  es  eine  ungefuhr  tfreycoki* 
ge  Oeftalt.    Die  Qefäfse,  welche  es  durchdringen,  find 
an  feinen  R.indern  bey  weiten  ani  feftefVen  unter  ein- 
ander verwebt  und  diele  heiUen  eigentlich  das  Aderge- 
Becht.    Kdch  ündet  I;ch  ein  ähnliches  Geflecht  in  der 
Jllitte  der  untem  Fläche  diefef  Gewebes  ge^H  «ifi  jityi? 
gapg^  der  brüten  Hw^»Wi4«r 

In 
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•In  den  Vögeln  Rnd«a  Jich  zwey  fcliin«1#  bMidähn* 

liehe  Furtfät'/e,  welche  in  die  Höhlen  dringen  und  ihr« 
ganze  Länge  einnehmen. 

£twas  ähnliches  Hndet  iich  zwar  auch  in  den  Fi* 
Xchen,  aber  das  AdergeÜ acht  hängt  laft  an  dan  Wän* 
den  der  Höhlen  und  fchwimnat  nicht  frey  darin. 

Man  findet  noch  in  der  vierten  Hirnhöhle  auf  jeder 
Seite  eine  and.  l  e  Verlängerung  der Gef^Llshaut |  die  Irey 
und  ohne  deutliche  i^eie^igung  ift» 


1 


EiLFTER  ABSCHNITT* 


Von  den  Gefäfsen  des 


Im  Menfchen  gehen  fechs  Hanptarterien ,  drey 
auF  jeder  Seite,  zum  Schädel.  Die  eine  vertheilt  ßch 
in  der  harten  Hirnhant  und  führt  den  Nahmen  der  Kai* 
Stinfitickt^Migitdtr  (oder  der  mitilirm  HmAmmmi  CA»  me* 
oingea  media  A.  fpheno  •  fpxnola  ) ;  die  beyden  ührigep 
vcrtheiien  fich  in  das  Gehirn  und  werden  mit  dem  Nah* 
jTien  der  inmtn  Koffjiidägaätr  (Carotis  interna}  und  der 
M^urhtlfcHkgitäUr  (A.  vertebralis)  belegt. 

'  Pie  KätdimßiMßkkigM^  ift  ein  Alt  der  ini^n  Kie* 
.finraitsrie  nnd  dringt  durch  die  Ueine  QefFnung  dcf 
liintarnVorfprungs  des  Keiibeins  (des Keilbeinftaohels) 
in^den  Schädel.    Hier  wendet:  üe  fich  fogleich  gegen  die 
innere  Fläche  des  Scheitelbeins  und  vertheilt  iich  da*> 
felbitin  der.Subltanz  der  harten  Hirnhaut  UibSt  in  eine 
•illenge  TonAeften,  welche  mit  einander  sniHammen* 
^  «munden  und  im  Menfchen  mit 'den  Adern  eines  Feigen* 
/  blatts  verglichen  worden  lind,  Die£e  Anordnung  komjiit 
>        ajlen  übrigen  Singihiereii  Tor.f 

Die 
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Die  kmm  Kopfjchhgädtr  tritt  aus  dem  knächemeo 
Kanäle  des  Schlafbeins,   verläuft  eine  Strecke  in  der 
^ubftanz  der  harten  Hirnhaut^  wo  Ue  in  dem  Blute  des 
zeliigenBlutleiters  gebadet  wird,  und  dringt  endlich  hin«  | 
ter  der'Tordero  KeHbtinfptt^e  in  den  Schädel,  wo  fie. 
dann  dem  Nahmen  der  Munißkkgadtr  (A.  ceVebralis^  er«  * 
hält     Hier  giebt  lie  mehrere  Zweite  an  die  benachbar- 
ten Theile,  immer  aber  einen  groi  en  Alt  nach  hinten 
ab,    der  üch  mit  dem  Stamme  der  Wirbelfchlagader 

'  ▼erbradat  nnd  den  Mahnaeo  der  ytrbimimigtJeU^9dtr  (A« 

"cöminunlcAns)  f&hrt«  '  • 

Aus  der  Hirnarterle  entfpringen  gewöhnlich,  nach 
Abgabe  diefer  Adern,  zwey  kleine  Aefte,  die  lieh  an 
das  AdergeQecbt  begeben.  Darauf  i'paltet  üch  der 
Summ.  Der  eine  Aß:  geht  nach  vorn  zur  obem  Fläche 
des  Hirnbalkens  und  hat  daher  den  Nahmen  der  Baikm» 
mterii  (A,  callofe^  erhalten.  Er  giebt,  wie  alle  endem 
Aeile,  mehrere  Zweige  an  die  nahe  gelej^enen  Theile 
ab.  Der  Lweyte  Aft  ift  etwas  Härker  als  der  vordere,  4 
gehe  nach  anfsen  an  die  Oberfläche  der  Halbkugeln^ 
tritt  in  die  SubAanx  der  Gefifshant  und  die  Sylvilche 
Grabe, .  Tertheilt  fich  darelbft  Ttnt-  Unendltcbe  und 
tritt  mit  auf:ierordentlicli  feinen  Zweigen  In  die  Snb- 
Hanz  des  Gehirns  felbft. 

Die  H^irbe/artenen  gelangen,  nachdem  üe  in  deai| 
durch  die  Löcher  in  den  fünf  mittlem  Halswirbeln  ge- 
bildeten Kanal  mehrere  Windungen  gemacht  haben, 
durch  das  gro&e  Hinterhauptsloch  in  den  Sehlde],  ge* 
hen  in  der  Zapfengrube  des  Hinterhanplbeins  nach  vorn 
und  vereinigen  lieh  dafelbfl  zu  einem  gemeiiifchaft- 
lichen  Stamn^e^  der  Zapfenßhlagadtr  (A.  baülaris;,  geben 

'  aber  irorher  auf  Jeder  Seite  swey  Ae&e  an  den  Hirn« 
knoten  |  die  Üch  an  der  nntern  Fläche  des  kleinen  6e« 
bims  vertheilen.  Einer  dfefer  Aefte  föhrt  den  Nakei«i 
der  hintern  R'ichg,  atsarut ie  (A.  fpinalis  pofiei  ior),  w*^ii 
er  in  die  vierte  Hirnhohle  dringt  und  das  Rückenmark 

bU  in  die  Oegend  der  Lendenwirbel  begleitet«  Von  dar 

Wir- 
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mtfm.iA'  fpinales  fnteripr«!)»  die  Cch  in  der  Gifgeod 

,f|erZungenß^ifchner7en  zu  eioem  Stamm  verbinden,  der 
im  Kückj^ratskanal  vor  deni  Rürkt^iimarke  bis  ziinn 
U^üigiiQin  herabileigt  ua4  ipehreie  kleine  Aefte^  «b« 

-  piob^  die  üah  uat  andfirn  Arterien  einniündeiu 

Pf r  ^UmV^  4^  J^epfimti-tene  fpalfet  lieh  ▼« 
neuem  um  die  ob^rp  Arterien  de«  j^Ieinen  Gehirns ,  die 
Zwiiciieii  ddin  grüTser^  und  Ii]ei;ien  Crehirn  Jiegen ,  und 
eulwcUag^  (ii^  f^J^^^^B|'(^i/iJchk^a|^f:^^  pommunicantes) 
hervorzubringen  I  die^  ^}e  wir  ^eleh^fi  |)j|beD^  itch 
pax%  4ifn  i^ppfr^^edwT]^  ,y,erb|iidf 

Die  Bltttedern  de$  Gebirns  bilden  keine  grolüseii 

Stamme.  Sie  v  er^ri^i&ern  iicii  in  Kanäle,  die  eiiieü  ei» 
^gentbiiuiljcljen  Ji^u  haben  und  HfHifi-utr  (ünus)  heifsen* 
^ie  i^er4fi|  darc)i  Verdopplungen  der  harten  Hirnhaut 
gehUdet,  .weighl^  fn  die  )Cn9qheii  oiittelft  einei  dichten 

'ZeUgewehes  hefe|t|gt  ^i|d  iind  im  Innern  Zellgeweh« 
und  band^^hnliche  Brückchen  (trabeculae  VVillifii  >  ent- 
haltefi.  Die  Venpn  fenken  Jich  in  lie  In  einer  dum 
Laufe         91a(^  entgegengeletzten  Kichtungi  wahr- 

ilcheialich  um  dßA  Hüfkfluls  d^  BUtes,  iler  des  Ge* 
him  2iiraipmendri)c|Leii  k<^nnte»  zn  rhüten. 

Alle  Blutleiter  führen  das  Blut ,  m^elches  lie  ent* 
kalten,  mittelbar  oder  unniiitellMr,  in  eine  Art  von  £r- 

-  Weiterung»  welplfe  den  iSaiiq9en  l^olUn  ätr  Halsve^ 
m  (bulbue  venee  )U||;tt]eris>  fühii;  und  über  dem  hintern 

•geriHenen  JirQche         ^>H'9l^.Ff^plf^  f^^^fT^^ 

:dem  Schädel  tritt« 

Die  ßlutleiier  des  Afmfchttt  fincl.-  ^er  obere  Langem^ 

«oder  ^^^^^/fi/<r (Sinii^  Ic^ngitudinalis  f.  falcifurmis  lupe- 
rior) ,  der  längs  dem  konvesfen  I^ande  der  Sichel  Ter- 
Jinlt;  der  mmri  Ut^fftUntkufr^  fief  an  ihrem  konkaven 

.Btnrieliegt;  der  ^cr^d^i  der  vom  hintern  Ende  det  vorigen 
mm  verläuft,  um  fich  mit  dem  feitlichen  ß/mJener  der  einen 
oder  der  andern  Seite  zu  verbinden.  Von  dicfen  Bndet 
jidU  eiu  red^iier  luid  ein  lipker;  der  rechte  empfängt 

gewOhn- 
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gewöhnHch  allein  das  BJut  des  obem  LätigenlAiitliiters, 
der  andere  itn  AlJgemeiiieii '  das  Blat  atit  diettt  geMA»a  - 
Blutleiter.  Jeiler  verlaufe  Auf  feiger  Seke  ftl  •dek-FuneHt^ . 

die  lieh  an  der  Schädelgrnndflicfl«  Iti  vffer  ^älia  des  Fei«' 
fenbeins  befindet  und  ftergt,  iinmer  dicht  an  ihrem  hin- 
tarn  Rande  anliegend^  in  die  Halsvenenzwiebel  herab« 

Der  Krmbbaiatur  des  KiObai^uls  (S«  Aidleyii  Callae 
turelca€,  öircnlirris)  nniglebt  den  Hlrtmnllang  tknä  %nU 
leert  fich  \n  2to^y  grofse  ßehtlter ,  dte  auf  der  S«ite  lie^ 
ben  dem  Sattel  liegen,  die  ztl.tgen  Blut ieit er  {Sinu^  c^x^T-* 
noli)  heif^eti  und  in  deren  Mitte  die  KopilchlagadeE' 
und  mebrere  Nerrenpaare  mit  dem  JUute  in  freyer  \ 
BerQbrttng  ftdiien.    Bin  Tcn6fel*  Kanal,  der  rbm  zelH^  \ 
gen  iMdtTeitei'  2Ur  Halsvenenzwfebel  geht,  febrt  de«  / 
Nahmen  des  unfern  Felfenblmkucrs  (S.  pctrofus  inferior) 
und  endlich  ein  kleiner,  der  dem  vorrpringenden  Win» 
kel  des  Felfenbeins  folgt  nnd  fich  irt  detf  geraden  Blut*» 
leiter  endigt ^  beibt  der*  oben  R^MMUf.  (9.  fMbtui^ 
fut>i^ricfr)L  ' 

Üie  Gefäfse  im  Innern  des  Sctiadels  der  SäugtKierä 
ÜBterfcheiden  lieh  von  dcrnen  des  Dlenfcfaen  niir  diirch 
ihre  Läg^  Wir  baben  in  det  achten  Vot  lefung  die  Huk- 
leii  Ini  Unirü  ilsa  Scbädels  unil  die  daHn  befii^dlii>bäii 
i^urchen  angegebe'n.  ßiefe  Furcben  lind  die  S^ffiirem 
der  Gefafse  und  d«2utcn  dal.i^r  ihte  Lage  bis  aui  einen 
gewiifen  Punkt  mit  Bcftiriimiheil  an.  Aua  der  Betchrei- 
bung  des  Hopf  feUkgadei'ktfnals^  de«  Stachel  loche!»  »und 
4ea  WiirbdlltM:!!«»  ihfg^iMm  fiah  datier  die  Paaktei  ^on 
t^ö  äd»  d^dArtMM  äbgehan.  I»ie  des  Grehirn«  reriuilten 
lieh  ungt^iahr  wie  iffi  Menfchfen  ^  ihachen  aber  andere 
Krümmungen y  welche  durch  die  Krumittungeii  der  Lap- 
pta  be&ii&utt  Wefdeit*).  _ 

•)  ATif  er  ^fipft'n  znfaüirretT  DiFferen/en  befitzt,  nach  Mak- 
Gl  LI,  (Ann.  <ut  iVliiletnn  vnl.  X.  p.  4.62)  das  (jeiülsiyfteia  dos 
»     Gehirns  des  Murm*lthierr  Eigenthümlichkciten ,  welche  <lie 
'  Urlache  dei  WinutfchUf»  diek»  tkikmm      eatluiUefr  icitei- 
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DücH  Und  an  der  Stelle,  wo  die  Kopffchlngader 
in  den  Schädel  dringt,  die  Gefälle  auf  eine  eigeniliüm* 

^  liebt  Art  um  diefeli>e  angeordnet.  Diele  Bildung 
aanntfl«  <üe  Aken  das  utmuhrbtn  G«/äßg^kdu  QcM  mira-, 
hile).  Man  nahm  fonft  an ,  daÜt  dieCe  Anordnung  der 
Gefäfse  auch  im  Menfchen  vorkomme,  allein  es  ift  jetzt 
liiulaii<^lich  erwiefen,  dafs  man  üe  nur  in  einer  gewilTen 
Artzahl  von  Thieren  hndet.  Im  Aligeneinen  ilt  dielo^ 
€r«^ä£«v«rthailimg  fotgandtr  Art,  Das  rate  mirabile  ent- 
ftalit  ans  ciaer  Mange  von  vielfach  verxweigtan  kJeiaen 
Schlagadern,  die  aus  der  KopfTchlagader  kommen  und 
den  Hirnanhan^  umgeben.  Alle  diefe  kleinen  Zweige, 
in  welche  iich  die  Schlagader  aniänglich  getheilt  zu  ha* 

.Wa  üohiaii»  Taretnigen  üch  nachher  wieder  zu  einem 
^lA^gen  Stamm«,  So  verbftlt  es  lieh  wenigftens  in  dea 
meiftea  FleifcfafreCfem.  Im  Ekfkmum  und  Bikmr  haben 
wir  diefe  Anordnung  nicht  bemerkt. 

In  den  Vögeln  entfprechen  die  arteriöfen  und  ve- 
nöCen  Gefäfse  denen  der  Säugthiere.  Wir  haben  fie  hoch 
nicht  hinlftnglicb  uaterfucht,  behalten  uns  aber  Unter* 
fudwngea  trüber  in  ihnen  und  den  Reptilien  vor« 

In' 

Das  venöfe  Syrtem  öbenvieft,  in  Hinficht  auf  die 
2ahl  feiner  Aefte,  das  arttiivLt  Wust  bejr  weitem  mehr»  ali 
in  andetti  Thieren. 

Das  artPTnjle  S\rrem  ab^r  hat  eine  gan*  eigenthüm* 
liehe  Anordnung.     Srau  dals  iicJi  bey  den  übrigen  Thieren 
di<s  inncrn  Kaiotidea  und  Veitebralarterien  durch  die  vex* 
bindenden  Arterien  vereinigCDy  gehe^i  hiex  an  derStcllej  wel« 
cha  dem  £inaitt  der  innem  Kaiodilea  unga£3hr  entXpricht^ 
;    fwff  kleine  atteriöfe  Aefte  iron  den»  Jieh  allein  an  das  Oe* 
•  him  vartbeilflndan  VartabialarceTien  ab,  wenden  lioh^  im* 
mar  enger  Wetdend»  nach  der  Angenhdhle«  gaben  mehrere 
kieine  Zweige  an  die  hief  bafittdllcheii  Iheila  ttiid  ftnken 
ficb  am  finde  in  die  inoare  Kiaferichlagadar,  alfo  nicht  in 
die  innere»  fondeni  an  die  infiisre  Kamtit.   Ana  der  geringen 
filtttmenga»  welche  das  Gehirn  auf  diefe  Weife  erhält»  er* 
klärt  Makgili  die  Schlariiiclit  dt^r  MurmtUkitrt  überhau|)C, 
4ind  ihren  WiiUtrfciiUi  laslieiünUcit;.  , 

%  . 
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tn  den  FUchen ,  wenigftens  in  den  Knorpel Bfcheni 
wiö  den  Racken  und  Hayen^   kommen   die  Schlagadern 
dts  Gebirnf  aus  ewey  rückkelirenden  Stämmen  des  er« 
Aen  Kimetireamipaart.   Diefe  bayden  Arterien  Xteigao 
nach  Tom  gegen  den  ScbAdel  sorück  und  durcbbobrei» 
!kn  an  feiner  untern  Flache  dicht  bcy  feiner  Vereinigung 
mit  der  Wirbplfäule.     In  der  Sciiadelhöhle  theilt  lieh 
jede  in  drey  Aelie,  von  denen  einer  in  die  Kückgrat- 
habla  berabfteigt«  um  lieb  mit  dem  der  entfiegeBgefetz* 
tan  SaSta  nnd  einem  kleinen  mittlem  Alba  zu  vareini« 
gen  I  von  dem  wir  nachher  reden  werden«    Dtirak  die  ' 
Vereinigung    diefer   diey  Aefte   entßeht   eine  grofsa  j 
Schlagader,  weiche  das  Rückenmark  längs  feiner  un-  , 
tarn  Fläche  begleitet  und  die  man  die  Rückgratsarteria   /  | 
»annen  könnte»    Von  ihr  gehen  Tiala  Aafta  ab,  welch«  ' 
mit  den  Karren  aottratan«    Der  swayte  Aft  dar  Wir*  * 
beJarterie  geht  unter  dem  Rückenmarke  weg  fchräg  J 
nach  Yorn,  und  Terbindet  lieh  da^elbft  mit  dem  miic« 
lern  Stamme  und  dem  gleich  nahmigen  dar  andern  Seite, 
worauf  wir  nachher  zurfickkomman  wardan»  Der 
Mite  Aft  dar  Wirbelartaria  eadtieh  ift  der  Torderfte» 
Am  Urfprunge  des  Rückenmarkes  giebt  er  zwcy  Aefte- 
ab,   die  lieh  an  einen  Gefafsrin«^  begeben,   der  durch 
den  QÜttieru  Gefäfsftamm  gebiidet  wird,  welcher  hin* 
durch  tritt  I    wodurch  ein   grobes   griediifches  ^» 
dicht  neben  welchem   fich  cway  Halbkraife.  befin«  | 
den,    und  im  Ganzen    diefe  Geftalt  entß«ht   34>c.  j    "  • 
Diefer  All  läuft  noch  weiter  nach  vorn  bis  in  die  Go-       ^  • 
gend  des  achten  r*jerTenpaar$,  wo  lieh  zwey  neue  Ae^e  J  i 
Ton  ihm  wegbegeben ,  welche  durch  ihre  Vereinigung 
das  mittlere  Gefafs  bilden^  Ton  dam  wir  ichon  mehr* 
nahls  gefprochen  haben,  nnd  welches  dif  Röckgrats« 
arterie  bildet,  indem  es  läiij^s  der  ganzen  untern  FlÄ- 
che  des  Gehirns  verläuft.      Der  vordere  Alt  fetzt  üch 
noch  weiter  nach  vom  fort  und  giebt  dem  Gehirn  mek« 
rereScblagaderzweige;  geht  unter  dam  Urfprunga  das 
itoften  Nerranpaaras  wag  nnd  Tarthfilt  fiab  mit  ans« 

ein« 
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Uaander  ItthrondeB  Zweigeo,  unter  dem  Kieehaerven* 
teoten«  den  er  Ton  eilen  Seiten  nm  feist. 

Diefs  lind  die  Hauptgefäfsäfte  det  Pifchgehirnf, 
Auch  die  veno  Ten  Cielatse  lind  zahlreich  und  laufen  im 
fPett  oder  der  Iclileiinigen  FiüihgkeJt,  welche  das  6«« 
%Atü  umhüllen;  ellein  wir  kennen  fie  neoh  nicht  hin* 
liuglicfa,  um  eiAe  BeCchretbung  devon  tin  liefere« 
•  ♦      '     •  ' 


ZWÖLFTER  ABSCHNITT« 
Von  RudLenmark^ 


Die  Verllngeruttg  dei  Geifims,  wel^bhe  durch 
idtü  grofs«  Hiftterlnaptslooh  eut  dem  Schidel  tritt, 

heifst  das  Rückenmark  und  (bhetmy'wie  wh*  gefehen  he- 
ben« durch  die  Vereinigung  der  Markfchenkel  des  gro- 
'flen  und  kleinen  Gehirns  zu  entrtehefi« 

Det  Reekenmark  Toheint  von  aufseti  nur  aus  weif- 
tet Sukftinc  «u  befteben «  ift  eher  m4ir«ndig  ctwet  mehr 
»rau.   Von  feinen  Hinten  umkleidet  Ift  et  eitwee  feller« 
als  das  Gehirn  ,   allein  es  7.erfliefst  faft  aügenbltcfclich 
üäth  Wegnahme  derielben*     Diele  MarkverlängerLing 
ift   left  «s^Hedrifchi    etwas   zu fa in ftiernfgedrückt  und 
tcbeini  Aiti  z^ey  StHngeh  tiu  beliehen  ^  welche  dnrdi 
zwey  F«fe*«?A        eirtelldet  gefVtmit  find«-  TOn  denen 
feine  fich  ar.i  dt  i  gfgcn  die  öornen,  di€f  emlere? «uf  der 
^gen  die  Körper  der  vV  irbel  gewandten  Seite  des  Rn- 
eketttnirkei  beimdet«    Entfernt  man  beyde  Ränder  der 
*Fatelie  tei»  elMUderf     bemerkt  man  Fefem^  die  hch 
*su  kr«utz«n  febeitten  mni  die  bejrdeft  Metkbftüdel  Ter- 
einigen.    Die  Dicke  dee  Matk#$  ift||Rich€  «n  eilen  Steilen 
*des  Kanals,  den  es  tlurchläuft,  dlefeibe,    Diercr  ift  im 
*illlgeineinen  in  der  untern  Gegend  des  Halfes-am  weite« 
uM  hier  ilk  ungleich  das  ^kiiciBetaBajrk  am  dick&en. 

Eititf 
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tine'  andere  Anfehwclluiig  bißiiierkt  man  an  demXalben 
noch  in  der  Genend  der  letzten  RflckeawiVbel.  In  der 
Lenden  liegend  siebt  es  iieil  tnfafnnien  ^  wird  kegelför- 

inig  und  endigt  ilch  endlich  durch  einen  Fadeti|  der 
leiner  Hülle  angehört  und  üch  an  das  Ende  des  Wirbel- 
kanals befeüigt«  Diefe  Anordnung  kommt  imgeflbr  in 
allen  rodiblutigen  Tbiercn  vor  V* 

Ana 

•)  DieTe  Anordnung  kommt  nur  den  Sdugthieren  nnd ,  ich 
-Weils  nicht  ob  allen,  Reptilien  zu.      Nur  bey  dieieji  liörc 
<Us  Rückenmark  fo  beträchtlich  hoch  über  d«^  Stelle  nuS, 
WO  die  lecaten  Rückenmarks  nerven  aus  der  Wirbellaule  tie* 
ten;  nur  hey  dieTen  ündec  fich  cUfacr  der  Pfetdcfchweif»  der 
dnveb  die,  ijuierbalb  det  Spitmewebenhaa^  des  Rftckenmar» 
ka*  lange  getrennt  ircilanicttdan  Ncirvenwiiffieln  4etf  ](«en- 
den*  ned  HcüigbeinnWtti  gebildtt  wifd>   BejT  den  Vagebi 
nndFifcben  lrerl£nfc  dagegen  daa  Radkenniatk«  beinahe  fibcr^ 
all  gleiob  dick»  ali  ein  einSichdif  Sttang  bis  anai  £nde  der 
Wirbdftnle»  und  ans  feinen  Seiten  eatlpnngfn  dieNetirtti 
ihren  IntervertebrallSchecn  gerade  gegenüber«  DieTe Verfehle« 
denhelc  iwiTchen  dem  Riickenmark  der  Säugthiere  und  dem 
der  übrigen  Wirb elthicre  ift  defto  merkwürdige*,  <la  jie  ficii 
aii'  h  bpym  Frühen  Fdtul  der  Säugthiere  und  bey  dem  ge* 
fpaltenen  Rückgrate,    delTen  Wcfen  ein  Stehenbleiben  des 
«  Rückenmarkes  und  der  WirbelXäuie  aut  einer  frühern  ßil- 
ditngsfuife  ift»  findet.    Mehrere  SchtifticeUar,  Von  denen 
ich  nnr  MoRcAcf^f«  BlPtoo,  Ruysch  und  Trbw  an- 
-    Sühte,  und  auch  ich  in  awey  Fällen,  fanden  dai  Rackenmäxk 
kej'der  Leadan-  nnd  Heillgbeinfpalte  bia  anm  £nde  dei  Hei*  ^ 
ligbeins  herab  beynabe  gleicdi  dick.  In  meinen  Fallen  ent* 
'    fpringen  die  aeiften  Lendennerven  ihren  Interveitebral- 
Idchera  gerade  gegenfiber  nad  die  Heiligbemaenren  latigen 
(bgar,  wie  anch'dle  nntem  Lendennerven»  roa  nnten  nack 
eben  in  die  Hffhe.   8^  merkwürdig  ift  noch  die,  mir  vom 
Herrn  Profcfror  Fr  »rief  fchoii  vor  langer  als  euiem  Jahre 
mitgetheUte  Bildung  des  Rückenmarkes  der  V' Ügel  in  der  Ge- 
gend  des  Urfprungs  der  Arm-  und  vorEilglich  der  Htilig- 
beinnerven.     Das  Rückenmark  eit  lu  wn  ilnnlich  an  dieTea  ' 
Stellen  in  zwey  feitUche  Hüllten  von  einander,  aus  deren 
leder  die  refpahtivtn  Farven  daifalben  Saite  eatfjpxingen* 

>  \  » 
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Aus  dem  Rückcrniiirk  eDifpringen^eben  To  viele 
Nervenpaare,  als  es  VerbindungslScher  zwiCchen  4en 

Wirbeln  qiebr.  Blan  bezeichnet  diefe  Nerven  durcli 
den  Nahmen  der  (jegend  der  Wirb^lläule)  in  weither 
He  Austreten» 

In  den  meiften  Säugtbieren  finden  ück  Beben  Uals- 
nerven,  den  nnd  die  Cetaceen  eusgenofkienr  Ih  deii 
Vögeln  ift  ihre  Zahl  weit  grüLer.  In  den  Reptilien  aber 
iit  üe  geringer  und  oit  fehlen  üe  in  den  Fifchen  gäns- 
lich. 

Aueb  die  Nerven  der  übrigen  Cregenden  ünd  vie- 
len Abweichungen  unterworfen ;  docb  führen  wir  hier 

kein  Beyfpie)  davon  an,  weil  wir  nftr  eine  Wiedel hoh- 

hing  von  dein,  hn  eiiten  Al>[\jhnate  der  dritten  Vorlc- 
£ung  GeXagt^en,  geben  künnteni 

'  '  Der 

Bey  meht^m  Unterfuchungcn»  tlic  ich,  darüber  anDtdlte» 
fand  ich,  daÜB  nicht  das  ganze  Rackenmark,  foodem  nur 
die  hintere  Halfbe  defiaiben  an  daeCer  Stalle  von  ebiandelr 
;•■  wdcht,  die  voidere  aber  yeretoigt  bleibt.  So  fehe  iaii^  ea 
wenigftans  kooftant  beyift  Hm^tniaacAcr,  der  Ltthimuwtf  de^' 

■  mUJtk^ieff^t  der>£ü«  und  der  Hnwc  Jenfeit  diefer  Stelle 
Jegen  fidi  die  heyden  Rflcketomarksb Elften  wieder  an  einan- 
der und  verlaufen  fo  bia  «am  Ende  de«  Schwanzes.  Das 

».      Riick(F»ninark  crieltei::L  allo  .111  liiefor  Stelle  wie  auf^e-rollt. 

■  G*jrtido  f<>  kann  man  abtii  ii\\.L\i  be)  m  Inrlieji  Fötus  in  fei- 
ner ganzen  Lünf^e  il.irft«'l'en*,  und  nt>ch  iiüiier  erfcheiut;  ts, 

'  nach  allen  H'irlni' htL'in ,  leuKU  :],anzcn  Län«e  iiat;li  in  z^vey 
äcitenhiiltteti  gefpaiteii ,  j'eraiie  wiu  es  melirere  Sohrihftel* 
1er,  nahtnentlich  Malacarme  und  Ga-Aauvi^  auch  bey 
■ider  Wirbelfpalte  i'andenk 

Merkwürdig  £ür  die  Gefchichte  des  Hdckenmarke^  ife 
audi  die'BÜdnng  Von  ebiam  oder  kwey  Knoten  an  tler  Stelle, 
,  I  wo  der  Faden  anfängt  in  weloben  «9  ««slanft»  tfaedt  wegen 
•  « •  dar  Analogie  mk  den  Knoten  im  Mekennark  dar  niadam 
Thiaae,  theila  wegen  der  knotenihnHcben  AnfcbweUnngen^ 
Wehdie  nach  Gall  im  Rackenmark  imikiev  dem  Ui^minge 
«ines^aiven  g^genQber  iic^  bafindea» 

Ml 
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Der  UrTprung  aller  Rüdcennerven  ift  ungefähr 
derlelbe«  Sie  entftehen  mit  zyey  Wurzeln^  von  denea 
die  eine  Tom  vordern,  die  andere  tom  himerii  Ailcken« 
inarfcftrenge  kooimt.  Beyde  ünd  Ton  eiiiafider  durck 
eine  bflntige  Verlängerung  getrennt ^  Ton  der  wir  nach- 
her bey  den  Hüllen  des  Rückenmarks  reden  werden» 
Sie  treten  aus  dem  Ilückgratskanale  durch  zway  ge- 
trennte Löcher,  welche  die  harte  Hirnhaut  tor  den' 
Zwifchenwirbellöchern  darchfoohren«  Kachher  Terei« 
nigen  lie  lieh  und  bÜden  ««gleich  ^nen  Knoten,  aut 
dem  die  Rückenmarksnerven,  welche  wir  in  der  fol- 
genden YorleTung  belchreiben  werden »  emipringeiu 

Gefäße  des  Rückenmarks» 

'  Die  Schlagadern  des  Rttckenmarkt  find  «aUrelch» 

Die  Wirbelartcrien  geben  ihm  zwey  ,  eine  vordere  und 
eine  hintere,  welche  den  Nahmen  der  Rückgratich  lag« 
'  ndern  führen«  Sie  Tertheilen  iich  in  der  Snhltant  det 
Gefäishant  nnd  mehrere  Fiden  Ton  ihnen  gehen  in  dte 
Markfabftanz  telbft.  Dier- übrigen  Arterien  komnieii 
von  den  Hals-,  / wifchenrippen Lenden-,  Heilig-  und 
Steilsbeinrchiagadern.  Sie  tretea  durch  dielelbcn  Lö« 
eher)  aus  welchen  dieNerren  gehen ,  in  den  Kanal  und 
münden  mit  den  andern  und  nnter  ficb  durch  idne  gro» 
ice  Menge  feiner  Verbindungsäfte  sufamnien. 

Auch  die  Bhitadern  des  i\ückenmarks  find  in  Men- 
ge vorhanden.  Ihre  kleinlten  Vertheilungen  verlaufen 
inder  Subilanz  der  Gefälshaut  und  entleeren  iich  in  zwey 
Längenbintieiter  der  harten  Hirnhaut  |  welch«  die  Rück* 
gratshöhle  bekleidet,  Diefe  beyden  Blndeiter  verbin* 
den  lieh  anl  jedem  Wirbel  durch  einen  queeren  Verbin- 
dungsaft. Der  erfte  diefer  VcrbindungsäfVe  öffnet 
fleh  in  die  Halsvenengrube,  von  den  übrigen  entleerea 
iich  die  am  Hal£e  in  die  Wirbelveriesi  die  in  der  Ruckett* 
gegend  in, die  ZwifehenrippmTencni  die  m  der  Lenden« 
und  Heiligbeingegelid  «ndttcb  in  die  glmbaahniigen 
Venen.  N  2^  Hül^ 


19Ö  IX  Vorlef.  Vom  Gebirn  der  Wirbelthiere. 

Hüllen  des  Rüchetunarks* 

Wir  h.iben  beym  Abfchnitt  von  den  Hüllen  des  Ge- 
hirns gerdien,  dafs  die  Häute  diefes  Orgaas  ixch  in  dta 
.Wirbelfäule^ftkana]  iortletzea  und  Uückeniziark  bedcf 
cken.  All«  iuid  in  dem  kiiöcfaernen  Kanal  «ntbalten^ 
der  durch  dii  Wirbel  gebildet  wird ,  deren  .Zahl  and 
Gelenke  f^hr  vaniren,  wie  wir  fehon  in  der  dritten 
yorlefung  bey  Betrachtung  der  Ki:ochen  der  Wirbelfau- 
len  gefehen  haben.  Da  wir  dart  die  Formen ,  welch« 
mit  deip.  Austritte  der  Nerven  in  Beziehung  Ikehen^ 
nic^ht  betrachtet  heben  ^  ib  werden  wir  Jii er  ^  davon 
handeln.  i^M 

Der  Ringtliell  eines  jeden /tvferventhat  auf  jeder 
Seite  einen  Xusichnitt,  d'cr  fich  in  den  Lenden-  und 
»licem'(tü<kfiniwirbeln  aja  Urreüt.uhte^d  TbeiK»  befindet« 
fki  den  .0berii  Rücken«  und  Helswirbiln  Aber' chirdl 
beyde  Ränder  der  Aber  ehnlrtder  liegenden  Wirbel  ge- 
biMet  wird;  Ini  zwcyicn  HalswiibeJ  oder  deW  Dnktr 
(^Spiftrofijbaeu^}  ift  er  nur  ein  einfaches  Loch. 

X>ief»  iSi  die  Au^rittswetfe  der  Nerven  ift,'  de4 
iaeiften  Säfig^eren  und  Vögtfln  und  Xelbft  im  KrokodiK 
£ityige  Säugthiefe  aber«  wie  das  Pßtr^\  hab^il  ftatt  deir 
AusTchnitte  Lücher.  In  den  Fi  lohen  berühren  lieh  die 
Bingtheile  nicht,  und  man  hnidet  daher  weder  X^her 
noch  Ausfchnitte» 

Di^-jE^fftTchittt  zeigt  iiil  Raekgi-atskinai  eine  ei* 
genthümlicke  Aileirdtouitg;  Sfe'veflangert  GoH  äluf-Jeder 
Seite  dös  Rückenmarks  zwifch%rt  den  Wurzeln  eines 
jeden  i^aares  der  Kückenmarksnerven^  fo  dafs  lie  To' 
viei  Z^hne  bildiet,  als  e&  Bii^ckenmavksnerven^aar« 
giiabl»'  0ie(e  Verdop^luH^^  dbr  Gefafthaut  hdtitt  das 
Site»  Bmd'  (ligeneiituttl  dtoticulahim).  6s  fängt  am 
Hiritcrhauptslofche  an,-  und  feine  Zähne  hören  in  der 
Gegend  der  erften  Lendenwirbel  auf,  wo  es  üch  dann 
mit  der  Getälshaüt  vermi£cht  und  an  ihr  befeit ijtt  Jn 
^SIMAtfthita'eA  und  Vögel^  firid«!  iiph  diefelbe  fiildiln|« 

Mit 
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fßixWefgnü^en  Utz%  ich  folgenden  iii6rkwijriligf»i 
fßpwßß  ^wr  Gefchic|ii«       (?e^rps  4cir  .Säiigtjfaa^r^  hfr^ 

die  Gate  gehabt  hat*  M. 

€  * 

]^oti2  tilget  i^s  Qet^rQ  des  K^ognrulu 

^l^enp  man  toä  der  Hi^mirphtra  cerebri  eine  nur 
dünne  Schicht  v/egfchncidet ,  (>vie  man  thot,  um  all- 
üiähjig    d#s   f9g€/?a^tp   ceoif»»"?»  oVale  hlofs^ul^gen 
iiisd  zum  yentri^Ius  ]atf|]|iij}      geUog^n^,  fo  koannt 
lanan  gleip)i  In  eip^q  Gai^g^  ^Bf  dip^l  unter  d^m  pberü^ii 
Theile  der  lyiarkfubHanz  von  ]iinten  nach  Torn  herab* 
Äeigt  und  vorn  rlu  ch  zwcy  ütiilnungon  (eine  hintere 
ovaie  und  eine  vordere  ilumpf  dreycclyige,  die  durch 
eine  2  Linien  breite  iMarkbrücke  gefchieden  find)  mit ' 
dem  ventrifsulo  laterali  konunumcirt.  >  Nach  hinten  zu 
theilt  Jicli  der  Kanal  durch  eine  fchräg  liegende  mar« 
kige  Scheidewand  in  die  Gänge  ^and^.         der  obere 
und  innere  wird  nocli  einmahl  durch  eine  horizontal« 
laufende  Scheidewand  getheüt,  To  dafi»  der  oberlte  Theil 
(«)  üch  hinten  in  einem  S  förmigen  cul  de  lap  endigt, 
der  untere  und  &ufsere  Theil  fj9)  biegt  iich  nach  anften, 
nnten  und  hinten  und  übertrifft  den  erften  Theil  weit 
an  Gröfse,  ift  dabey  fchmal  zuCaminen^cdrückt  und  en- 
digt iich  hinten  und  unten  ebeniaiis  mit  piner  Üeünung, 
die  mit  dem  ventriculo laterali  kommunioirt.  Der  Gang 
der  nach  antsen  und  unten  liegt,  ift  vom    nur  durch 
eine  dönne  Scheidewand  getrennt  und  fo  kurz,*  daff  er 
elgeiulich  nur  eine  Tuiciie  vorftellt,   deren  Oeffhung 
nach  aul$en,  deren  Grund  nach  innen  und  oben  gerich- 
tet iit. 

Wenn  man  die  hinterite  der  beyden  vordem  Oeff» 
»ungen  des  Ganges  nach  hinten  zu  auffchneidet,  £o 
legt  man  den  ventricului  lateralii  blofs)  der,  amwftrtt 

koa- 
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konkav,  einen  kleineren  Ziikelbogen  befchreibt,  als 
der  erwälinte  Gang,  mit  dem  er  hinten»  wie  gelagt, 
«nter  einem  fpitzen  Winkel  za(enittien]änft  und  kommu« 
nidrt» 

Oes  Ccfrput  oallofum  ift^aufserordcintUch  klein,  fo 

daCs  der  dritte  Ventrikel  ganz  unbedeckt  liegt.  Die 
Länge  des  corporis  calloü  LTt  nicht  gröfser,  aU  die  Länge 
det  corpus  quadrigeminnoi  anterius.  Das  corpas  caiio- 
£nm  ge]|fc  |b  nach  hinten,  za  nur  bis  an  die  Gränse  zwi« 
fchen  dem  thalamus  und  corpus  ftrSatuiu«  Hmlen  und 
auTsen  am  thalamus  (zur  äufsern  Seite  und  unter  dem 
corpus  quadri^feniinum  anterius)  beHndel  fich  ein  ova- 
ler Höcker »  der  etwa  zweymahl  £0  klein  ill,  al&  das 
corpus  quadrigeminum  anterius*  Der  thalamns  ha^ 
übrigens  nach  innen  zu  noch  ein  eollicnlum,  mde  ein 
Geriftenkorn  geftaltet.  Der  thalftmus  hat  im  Innern  viel 
graue  ^ublcanz  u,  X.  w. 
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ZEHNTE  VORLESUNG. 

Veitbeilung  der  vorzüglichften  Nerven 

in  den  Wirbelthiereu» 


Wacbdein  wir  in  der  letzten  Vorlefung  den  Cen» 
traltheil  des NeiTenfj-ftems, kennen  gelernt  haben,  wen- 
de» wir  uns  jetzt  zur  Betrachtung  der  VertheUucg  fei- 
ner Aefte  in  den  verfchicdenen  Organen-  - 

Das  jVIerkwürdigfte  diefer  Vcrtheilung  iit  die 
Treue,  womit  dieNatar*  einen  gewifCen  PJan  beIo1gt| 
yon  dem  fie  lieh  nnr  mUglidift  K€inig  in  deu  yerfchie* 
denen  Arten  enilenu. 

Wir  haben  fchon  wicderhoLUe  Beweiie  diefer  Be- 
lländigkeit  he.y  Gelegenheit  der  Berchrcil)ung  von  Knq« 
eben  und  Muskeln  gefunden :  noch  auffallender  ift  Üe 
in  Beziehung  auf  die.  Nerven,  weil  die  Gleichförmigkeit 
hier  noch  genauer  ift,  ungeachtet  üc  auf  den  erllcn 
Anblick  weniger  nolhwendig  fciiflut. 

'  Diefelben,  oder  einander  enifprechenden  Organe 
empfangen  beftändig  in  allen  Thiereu  ihre  Nerven  von 
damfelben  Paare«  die  Lage  ditferTheile  fey  welche  ile 
wolle  f  dieUpiwege,  welche  dieft  Nervenpaar  machen 
mufs,  u)ii  7M  ihnen  zu  gelangen,  feyeM  noch  fo  grofs. 
Dieieiben  Nerven  haben  i  nuier  dieietüe  V'crthciiung, 
begeben  üch  immer  zu  denfelben  üi^anen.  Selbil  die 
kieinften  Paare,  die,  deren  Venheilung  die  allcreinge- 
fcfaränktefte  ift,  oder  die  am  ellerleichteften  durch  die 
nahe  gelegenen  Paare  erfezt  werden  könnten,  wie 
vierte  und  iechite,  behalten  ilure  abge£uadertej^ju&ea2 
und  ihre  Verrichtung« 
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&  fcheini  daher  Hatariicb,  hieraac^zu  folgern,  dafs 
die  Nerven  «naikder  steht  ToUkommen  gleichen  und 
nicht  aberall,  wie  z.B.  die  Arterien,  yöllig  diefelbe  Fl&f- 

iigkeit  führen ,  fondern  dafs  Ach  im  Baue  eines  jeden,  in 
ihrer  Art  zu  wirken,  in  ihrer  Abronderungsthätigkeit 
'  Eigenthamlichkeiten  Hnden,  weiche  mit  den  Verrich- 
tungen und  dem  Wefen  des  Organs,  das  heieben,  in 
Beziehung  ftehen. 

Befonders  unter  diefem  Gelichtspunkte  kann  die 
genaue  Befchi  cibuii^  der  Nerven  in  den  verfchiedenen 
ThierfclaICea  den  Phyliologen  inter^Iüren* 


ERSTER'  ABSCHNITT. 

Vom  Aiechoervea  oder  dem  eriteii  lüraner- 

TOopaare* 

ji.    Beym  Jtfenfchen  und  den  Säug- 

Wir  haben  die  Url^rtingtwefCe  de«  Riechnerren 

imMenfcben,  den  Säugthieren  und  den  übrigen  K.laffen 
der  rothblütigen  Thiere  angegeben ;  jetzt  werden  wir 
ihn  in  der  Scbädeihöhle  bis  zu- der  Stelle  verfolgen,  wo  • 
er  in  dae  Gerucbsorgan  tritt. 

Im  MenCehen  geht  diefer  Nerv,  fobald  er  an  die  . 
untere  Fi  iche  des  Gehirns  gelano;t  ift  ,  über  der  Spinne- 
webenhaut, nach  vorn,  indem  er  lieh  dem  der  entgegen- 
gefetzten  Seite  immer  mehr  nähert,  fo  dafs  beyde  Ner- 
ven^ wenn  He  die  Siebplatte  des  Riechbeins  erreicht  ha« 
ben,  nnr  durch  die'  Hirnftchel  von,  einander  getrennt . 
lind.  Auf  diefem  Wege  wird  der  Nerv  von  einer  fla- 
chen ^rube   des    vordem  Hiinlappem  aufgenomcnen. 
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|.^bjph-  ^ön  den  Bie<ihnerT^  fife.^  ^oi 

Nimmt  man  ihn  ansderlelbcn^  fo  erfeheint  er  dreyecki^.  * 
£r  endigt  lieh  f orn  mit  «nera  kTeinen  fehr  welchen 
Knoten  von  afchgrauer  Farbe,  '  defTcb  Subftanz  durch 
Oeffnungen,  welche  dnrch  4ie  Siebj»iaue  ^hen,  iu  die 

I^al^nhöhle  tritt. 

"in*  den^i«  whalten  ficH  diefn  Nerven  unjgefähr 

wie  im  Menfcben;  •Ilm  fie  find  unter  ellruThie'ren  die 

einzigen,  an  denen  dieselben  vom  Qehim  abgefondcrt 
ünd  und  eine  1  uig  iche  feeftalt  haben.  In  allen  übrigen 
beiöerkt  man  ftatt  des  weU^üchen  Stranges,  der  den 
Kiecfanerven  bildet,  nur  eine  beträchtliche  graue  Erjia- 
benbttt^  welche  4ie  Siebgrnbe  ^uivillu  Diefer  marJgge 
Theil  ift  hohl ,  und  fteht  mit  der  grofaen  feitlichen  Hirn- 
hühle  in  Verbindung.  Diefer  befondern  Anordnung 
znufs  man  die  Unbekanntfchait  mit  den  Riechnerven, 
worin  fich  die  Anatomen  (o  lange  befundcfi  haben  und  die 
irrige  Hcmungi  welphe  die  Aitei^  betten ,  dafs  diefe. 
Nerven,  welche  fie  i9tt«e^r{fi^^  <pr^  canincn« 
lae  mamillarcs)  nannten  ,  Gänge  wären,  welche  den  ^ 
reynfollenden  Schleim  des  Gehirne  m  die  iSaienbobien 
leiteten,  zuschreiben. 

Unter  den  SäggtUeren  hatten  4er  Tümmler  und 
Btmtnffck  dttrchaqs  keine  Riechnerven«  .  Wehrfcheinlich , 
haben  auch  die  übrigen  Cetaceen  kwe»  indem  ihnei» 
die  Sieblöcber  gapzliph  f^bleo* 

m 

i. 

% 

Der  Riechnerv  der  V<igeJ  geb^  vom  Gehirn  auf 
die  oben  angejjebene  Weife  abV  begiebt  lieh  nachher  in 
•mein  Knöchernen  Kanal wö'  er  von  einem  venä»fen  Ge 
£aTs  beflleitet  wird,  ynd  dringt  auf  diele  Art  in  dieMii** 
^enböbJc« 


•  •  t-.t 


Siffer  Nerv  dringt  ungefähr  auf  diefelbe  Art  mi4  ^ 
frey  den  Vögeln  in  die  Metentebiey  ift  aber  Jänger  als 

bejr 
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»     ft02  X.  Vorlef.  Vertlieilung  der  Nerven  etc. 

■ 

,  hey  dieCen.    Der  ihn  außaelmiende  Kanal  ift  zuqti  Tlieil 

l^nöchern,  zum  Theil  knorplig.  Die  Kanäle  beyder^ei'' 
ten  haben  im  Innern  des  Schiidels  nur  eine  gemein- 
Xchaftliche  Oeffnung.  Im  allgemeinen  find  dieKiechqer« 
Ten  dar  KoptilieiiweHf^A^er»  aU  in  den  beyden  ^ften 
Klaffen,  * 

Z).  den  Fifchan^  ► 

Die  Knorpel Kfclie,  wie  die  Rochen  und  Hayen  Iia* 
.  ben  fehr  weiche  Riechnerven*  Diefer  Nerv  hat  bey 
ihnen  die  Geftalfc  einer  länglichen  Zwiebel,  welche  lieh 
Ichief  nach  Tom  -gegen  die  Nafenböhle  wendet  und  nach 
Verfohiedenheit  der  Arten  einen  län gem  odep  kOrzern 
Weg  zürücklegt.  In  der  Meefjün  (  S4uaius  galeus)  ift  er 
atifangs  dünn,  Ichwillt  daran  Fan  und  bildet  einen  dicken 
Knoten«  Im  kkmgefleckun  Hay  (Scjualus  catulus  Linn.) 
kommt  dielerMerv  mit  dem  der  meiften  VierfftÜter  Tebv 
ttberein.  Er  ift  kurz,  dick,  röhrenförmig,  Ton  grauer  MafL 
J[e  umgeben  und  endigt  lieh  mit  einem  halbmondförmigen 
Knoten,  der  von  der  ISafenhöhle  durch  eine  häutige 
Scheidewand  getrennt  ift.  An  diefer  behodeii  üch  ineh- 
rere  Oeffnungen,  durch  welche  die  Nerrenä&e  in  die 
Membranen  dringen. 

Die  Grdtenfilche  haben  fehr  lange  und  dftnne 
Riechnerven.  In  den  Fifchen  mit  langer  luhnabeiri^rrnl- 
«  ger  ^chnautze  tritt  diefer  Nerv  in  einen  knorpligen  Ka- 
na}.  In  denen  mit  kurzer Schnautze  ii^  er  blofs  von  ei* 
aer  feinen  Haut  bekleidet,  welche  mit  der*  welche 
die  fette,  öhlige,  das  Gehirn  umgebendeFl&rügkeit  ent* 
häl^^  eins  zu  feyn  fcheint. 

In  den  meiften  Fifchen  hat  diefer  Nerv  überall 
den  Felben  Durchmeffcr;  doch  fchwillt  er  im  6e- 
Schlechte  der  JCtr^fett  (C^rprinu«)  und  G^füß  (Gadut) 
ma  feinem  Nafenende  *  in  einen  rundlichen  Knot«i&  an« 
dc^  «i«6  Art  Ton  Wujil  bildet« . 

2WEY. 
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2:WEYTER  ABSCHNITT. 

Yqiu  SeUeo.etveii  oder  dem  zweiten  Hirnner* 

venpaare* 


Wir  werden  hier  den  Lauf  des  SehenerTen  nur 

vom  Punkt    feiner  Kreatzungsftelle*  en,    Vw  za  dem 
Punkte  beCchreibcn,  wo  er  in  dm  Au^;e  tritt,  um  die 
Ketzhaut  zu  bilden.     Seine  Endigung  werden  wir  im  * 
Ablohnitt  von«  Geücht  befchreiben« 

In  «Ueo  rothblütigen  Tbieren,    ebne  Ausnahme» 
kommt  der  Seheucnr  von  einem  eignen  Höcker  des  Ge- 
hirns ,    wie  wir  fchon  angeL^ehen  haben.    Nachdem  er  . 
üch  mit  dem  der  andern  Seite  gekreutzt  hat ,  geiit  er 
gerade  zum  Auge  der  entgegengeretzten  Seite. 

In  den  Säugthieren»  Vögeln  und  Reptilien  ift  ee 
fehr  fchwer,  dtefe  J^erven  an  ihrer  Vereinigung  Toa 
einander  zu  unierfcheiden ,  allein  in  den  Fifchen,  be» 
lünders  den  KnochenHfcben ,  ücht  man  offenbar,  daLs 
diefe  Nerven  üch  "kreutzen»  ohne  lieh  zu  vermeu" 
i;en  vnd  nur  durch  Zeilgewebe,  an  einander  geheftet 
Jihd        Hier  erkennt  un4  l^eweilb  ntan  leicht^  daft 

der 

*)  •Oewehalicih  gefchieht  die  Kxeatsang  der  beyden  Sebener« 
▼en  dicht  vor  ihMm  Urfprapge  tat  dem  Sdiiebügel.  G«* 

.  wöhidiob  gebt  derKorv  vom  rechten*  SekehOgel  über  den 
vom  Unken';  doob  finden  &oh  davon  felbft  bey  Indivldnen 
derlelben  Art  Ausnahmen.  So  Iahe  RcootPHi  O* 
S.  14,)  beym  Sikhling  in  «Fdlen  den  Nerven  vom  Unken  Sehe» 
hügel  über  den  vom  rechten  weggelien,  bey  £ii|ii  andern  lag  ^ 
umgekehrt  der  vom  rechten  Sehelulgel  oben. 

Alieia  uklit  bey  allen  Fifchen  findet  Diircbkreutziing 
Statt.  KuDüLPiii  fand  fie  nicht  beyni  Fleiircnfctes  Flefuy^ 
fondern-fa.be  iaimcr  den  Nerven  vom  ittchteii  oder  iinteni 
Hügel  zum  rechten  untern,  den  vom  linken  Sehehügel  ?:uni 
linken  Auge  gehen,  lu  dei  Mitte  ihrer  Uinge  liegen  die 
*  Wer. 

* 

j 
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der  Sehenerr  der  linKen  S^ite  zani  rechten  Auge  ge]it| 
und  ningekehrt.    In  den  KoQrpel^folijvi  ift  diele  Kren* 

tzunß  weniger  auffalleqd. 

Der  Sehenerv  der  gröfsern  Thiere  7eigt  elnettfelir 
hemerkenswerthen  Bau.  ^^in  ^euriiem,  oder  die 
HüUe«  die  er  Ton  der  CfefiCBb:|ut  erhält,  theiit  ihn  im 
Innern  In  eine  Menge ,  feiner  Länge  nach  Teriepfender 
Kanäle,  -welche  die  M4rkrubftan.z  enthalten.  Piefer 
Bau  wird  fchr  deutlich,  w^nn  man  das  Alark  dnrLh 
.  Maceration  zerltürt|  paj^h|)^ir  dep  Nervten  imjbläü:  yind 
trocknen  läfst. 

piircbfcfaneidet  ni^n  ihn  ^hdai^n«  (9  ßeht  foan  d^ 
KenSle,  welche  durch  Jen  Nerren  rerleufen. 

Dicfe  INervenfiden  lind  übri^^ens  in  den  Sehener» 
▼(pn  der  Fiiche  weit  deutlicher  getrennt  und  es  bedarf 
keiner  befondem  Präparation,  um  fie  dar^u ft eilen,  *), 
Gewöhnlich  lindüci  wie  die  übrigen  Nerven  derFilpbe» 
platt  und  Tcbeln^n  bisweilefi  aus  einem  fehr  dönnen 
IVlarkplättchen  gebildet,  das  mehrmals  (^cgenlicb  felbft 
gefaltet  und  zu  einem  Strani^e  /.u iaui meniiezogen  wäre. 
Diefs  findet  nahmentlich  im  Smkfifck  (Gadus  (porlma) 
VXi^  SääiHtdiffck  (Xif  bias  gladius)  Steti*"«^). 

Nerven  diclit  an  einander,  yermifclien  nch  aber  durchaus 
rnc  ht.  Diefs  ift  üefto  merkwiirdijjer ,  da  Xmym  HtHroneatS 
PijlJ'er^  wie  er  in  fiint"  Su bjekfen  iand,  die  Sehener%en  /ich 
völlig  kreution.  Ecy  der  Steinbutte  ( Pleuroiiect^  OM^iUm«) 
Jueutzen  üe  fich  waiiiiciieinUtii  a.uc\%  luplic. 

•  ü^aob  Camper  (kleine  SchriC^eo  Bai^d  l.)  kreu^eo  £cb 
a^^ch  beyai  Sfpckßßh  4ie  ^€Ü»C»efY«n  nicht»  SaaiUom  liefen 
hUtü  diobt  m  einand«!^  ßg^ 

♦}  Doch  leidet  auch  dief«  EinfchrJfnlcimg;  dennRoDoLPHi 

fand  tlie  Selinerveii  bey  Gadus  Calhriar  gar  nicht,  beym  Kar» 
ffeu,  denSchtlkn,  nur  zum  Tiieil  iair^.  A^. 

^ * )  Im SchwifiUffek  hatMALPicBi  (ff  eereb?o  p.  1%, )  ^e- 
Ten  Bau  befcorieben ,  und  abgebildet.  Das  Mark  dei  Sah* 
nerven  ift  hier  ein  tj^j^»  dicki» »  yon  der  Gefalsbant  i^m* 
gcbenes  Blatt,  däa  iin  Falten  ^^[fg^&^efc^iUf^i»  ift,  jit 


DfRITTEft  ÄlisCHNITt. 


Von  deitt  dritten ,    Vierten  und  fecbTten  Ner- 

tenpaare;  ^  . 

  I  m       •"  '  

I.    Vom  Augenbevvegenden    oder  Augenmus« 
kdhan^Wy .  oder  dem  dritten  Pmi^  ^ 

4 

■    t  " 

^Jaohdem  d'iefer  Nerv  neben  der  hintern  Keil- 
beinipitze  (Jui  ch  die  hafte  UirnLaut  gedrungen  iü,  tritt 
ier  in  die  Subftanz  derlei ben  ,  uiri  zum  breiteilen  TheÜ« 
JTer  obet-fl'  Atigei^tidklenTpalt^  ztt  g(»1«ngen.  In  der  Ali« 
genhöhle  tY/M1t  ücfi  in  ^ti^ey  Aefte.  Dei^  kleinei*^ 
dringt  in  den^  geraden  ohern  AugennJüskel  und  den 
Auflieber  des  obern  Augenliedes,  irnd  trägt  oft  zut 
tiUdtiiif;  dt^  Aii^Mnotmi  (gangSon  ophthAliottc^uni)  bej^ 
miA  dpai  Bl^ndfü'tig^tleirven  Itomtnem  Oer  ander« 
Aft  ilE  iHvlrzs  bi^tfäbhcltetleK  Er  tleih*  llcli  in  drey 
Zweige,  der  eine  davon  beglebt  ficli  in  den  ab^ditihen« 
den  Muj»kel  des  Auges ^  der  zweyte  in  den  ger-adeil 
unteren  I  der  dritte  in  den  .aroX:»efl  icfaiefea  Amgea« 
iDttskel. 

biefe  kurdtr üelchreibunj^  del  Augenmtiskelneihreit 

im  Menfcheu  kommt  ungefähr  allen  übrigen  ruthiWuii- 
gen  Thiereu  zu.  In  allen  dj  iiigt  er  eiuweder  aÜein^ 
odei*  mit  einem  andern^  dem  Sehorgane  beftimmtenf  NerA 
Ten  durch  ein^  eügne  Oeffiinng  in  die  Augenhöhle^ 
wenn  keine  obere  AugenhöhlenfpaUa  da  ift»  und  ver- 
theilt  ßch  auf  d^elelbe  Weife.    Uebrigens  werden  wir 

im 

bald  gende  in  der  Aice  d«i  Ntirvadi  infliulm»  bald  bettfidlic« 
Uoba  MTinduageli  mach«,  ,  Vf^id  4ie  Scbaida  dar  hartaa 
Himbani  aeriakn^tfcan«  «Ua  Oefäfse  der  Ge^iliihanc  satviflao* 
fo  kann  man  dan  ganzen  Nerven  in  eine  Membran  aiuzie« 
han."  Denfefbeif' 6an  faail  Ml^lieai  baym*  Thmnlißk 
nad  andern  g^&aaFifabaa.  Jf. 


'9o6  X.  VorleL.  Vertheilang  der  Nerven  etc* 

im  Ab£ciiniu  vom  Geiicht  noch  auf  diefe  und  die  nächft- 
folgenden Nerven  zurückkommen.  Wir  bemerken  hier 
nur  noch,  daXs  m  deii  Atckmund  Hrngm^^^^  der  Aug* 
•|>fel  euf  einem  beweglichen  Stiele  Jim,  ein  Nenrenaft 

des  Augenmuskelncrven  durch  ein  eignes  Loch  in  die- 
fem  knorpligen  vSticle  geht  j  um  fich  in  die  darunter  be- 
ündiicben  Muskeln  zu  Tertheiien* 

21»    Vom  pathetifcken  Nerven  p  *  oder  dem  vier- 
ten Nervenpaare. 

.  ^efe  Nerven  driagem'hmter  der  vorigen  und  el^ 
"was  mehr  gegen  die  Mittellinie  durch  die  harte  Hirn* 

^aut.  Von  allen,  die  aus  der  Schädelgri.ndHüche  treten, 
Jlnd  Üe-  die  dünniiei^.  Sie  gehen  in  der  Subftanz  der 
harten  Hirnhaut  zur  obern  AugenhühlanX|>alte  und  drin« 
gen  durch  die  weitefte  Stelle  derfelben  in  die  Aagen->' 
höhle  ,  worinn  iie  fi<^  gegen  dat 'Dach  derfelben  wen- 
den und  im  groiüen  fcliiefen  Augenmuskel  vei  lhcilen» 

lu  allen  rothblutii^en  Tliieren,  die  wir  uriterluch* 
ten«  Yerhielt  iick  dieler  Nerv  auf  diefelbe  pfeife. 

III*   Vom  ab2iebenden  Nerven,  oder  dem  feoh« 

» 

Ttea  Nervenpaare* 

T>eT  einfache  Stamm  oder  die  beyden  Aelte,  wel- 
che im  Innern  des  Schädels  diefen  I^erven  bilden,  drin« 
gen  über  der  Spitze  des  Felsenbeins  durch  die  harte 
Hirnhaut^  *  Sie  bleiben  eine  Strecke  in  Ihrer  Snbftanx 
und  traten  dann  in  den  zelHgen  Blutlelteir wo  fie  iich 
Vereinirjen.    Daranf  nimmt  di^^Ter  IServ  etwas  an  Starke 
^u,    empfängt  oder  giebt  einen  oder  mehrere  kleine 
Fäden,  welche  mit  ^em  groüsen  Interkollal nerven  zu- 
-Cunmenhängen,  wshrend  er  'noch  mit  dem  Blute  des 
aeiligen  Bhitleiters  iit  unmittelbarer  Berühlmng  fteht  und 
^Iringt  nachher  durch  die  obaie  Augenhohlenlpalte  in 

die 


L^iyiii^uü  Ly  VjOOQle 


IV^  Abficb.  Von  den  Nerven  etc.  &oj^ 

die  Augenhöhle,  wo  er  iicli  in  den  abziebenäen  Au« 
genmuskel  venbeiit. 

In  den    übrigen  rothblütigsa  Thiereti  tierliält  ei9 
ltc]i  auf  dicfelb«  Weife» 


VIERTER  ABSCHNITt. 

Von  dem  Nerven  des  fünften  Paares  (N.  tri« 

geminus.)  . 


Wir  haben  fchoü  angiTgebea wie  ücb  dei*  Nenr 
'des  lanften  ^arei  m  den  Wirbehhieren  theilt:  jetzt 
tirerdett  wir  alle- diefe  Aefte  Tt>n  ihrem : Austritte  "iuS 

dem  Schädel  an  verfolgen  und  mit  dem  Augenafte  (ra- 
mus  opbtbaimicus)  der  üch  an  das  Auge  begiebt,  den 
Anfang  maphen^  ' 

L    Vom  Augeuuerveni    dem  erCten  Aftie  dey 
•fiinften  Paares^  im  Menfchen  und  dai  ^ 

Säugthieren. 

•         -  I  -  • 

•  A.    JSeym  M'enfchen% 

Der  erite  AÜ.  des  fünften  Paares  tritt  mit  dem  drit- 
ten« vierten  nnd  recbften  Paare  dürch  die  obere  Augen« 
höhl^nfpalte  aus  dem  Schade) ,  oft  giebt  er  Jbgar  dem 
vierten  Paare  einen  febr  ftarken  Qaeerafb  ab-.  Vor 
dem  Eiiitriit  in  die  Augenhöhle  und  felbfi  noch  in  der 
Subltans  der  harten  Hirnhaut  theilt  er  ilchin  drey  Aefte« 
Der  eine  geht  gegen  den  r>]afenrand,   der  zweyte  ge* 

Jen  das  Dach  der  Augenhöhle  und  den  Stirnran^  tindT 
er  dritte  gegen  den  Schlafrand  derselben«    Der  sweyte 
üt  der  ftärklie  von  allen. 


^o8  X*  Vorlef.  Vertheilimg  der  Nenren  etc. 

Der  Na/enaß  ijt  der  untere  und  inner/f»,  £r  Ipaltefc 
bch  fall  logltiich  in  zwey  Aefte. 

Der  eine  geht  zum  Sehenerree  ^  .Terbindel  fich 
mit  dem  Zweige  des  dHttea  Nerven  f  der  zum  kleinen 

'  fchiefcn  Augenmuskel  geht  und  bringt  durch  feine  Ver- 
einigung mit  ihm  eine  IServenaafchwellung  hervor, 
welche  der  linferfmni^i  oder  Augnümum  (  ganglion  lenti- 
ciliare  opbthalmtotim }  heilst«  Alis  dieTem  Knoten 
wtfpringen  gewöhnlich  J^mdmgsmf^m  (n.  ciliarer) 
welche  in  zwry  Bumlel  tjethellt  lind.  Jedes  befteht  aus 
mehrern  Fäden  I  die  fcbief  in  den  Augapfel  dringen, 
wo  wir  üe  bey  Berchreibllii§  dieiea  Organs  zu  betrach* 
ten  Gelegenheit  haben  Werden« 

^    '  Der  andere  Aftf  der  den  Nahmen  des'inedh^er 

oder  Siehhtwnftes  ( r.  ethmoidalis )  fuhrt,  giebt  auch  oft 
einen  oder  mehrere  kleine  AeÄe  ab,   welche  lieh  mit 
dem  Bündel  der  BicndungsnerTen  vereinigen.     £r  ver- 
)iuft  längs  dem  Nafenrande  der  Augenhöhle  und  fpal- 
tet  aCh  in  der  Gegend  des  Tordern  innern  Aagenhdhlen- 
lochet«    Der  eine  aus  diefer  Spaltung  entgehende  Zweig 
tritt  in  diefs  Loch,  verläuft  in  dem  Kanal,  deffen  Ein- 
gang es  il^,  tritt  in  den  Schädel  unter  der  harten  Hirn« 
haut  eur&ck,  geht  wieder  gegen  den  Tordera  Kand  der 
Siebplatte  aus  demfelbeii  heraus  und  Terliert  lieh  Aber 
den  obern  Mnfcheln  nnd  an  den  Sritenflächen  der  per* 
pendikul.ii  en  Platte  des  Riechbeins«     Der  andre  Zweig 
geht  gegen  die  Kolle  des  obern  fchiefen  Augenmuskels 
und  theilt  üch  in  eine  grofseMenge  von  Fäden  ,  von  de- 
nen einige  gegen  den  Nafenmuskel  der  Augenhöhle  in' 
^ie  Haut  der  Stirne »  andere  in  den  Augenliedfchliefser, 
in  den  Stirnmuskel ,  die  Thränendrüfe  und  die  Häute 
der  Thranenwege  di  lri^en.    Gewohnlich  verbinden  üch 
einige  von  diefen  F4den  mit  anderni  die  vom  GeHchts« 
Aerven  und  dem  UnteraugenhöhlennerTen  kommen. 

Deir  zwejte  Alk  des  Augennerrett  ift  der  Sikw^ 
£r  TerläuFt  zwifchen  der  Beinhaut  des  Augenhöhlenda* 
«hes  und  dem  Auliiebemukkel  dts    obera  Augenlides« 

Er 
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Er  f paltet  iich  U&  in  Xeinem  Ent&ehen  in  zwey  kkin«re 
iKelte«  von  4eo«B  lier  imim  gegen  die  Rolle  des  obem 

»Ichkfen  Augciunufikeli  läQft  und  fich  imt  «imgen  Faden 
Terbindfli,  dU  von  4em  sweyt«»  Zweige  det  Siebbein« 
alles  kommen,  der  äufsere  aber  durch  das  Obt^raugen- 
liöhlenJoch  oder  den  OberaugeJihöhieneiu£ci)nitt  aus  der 

.  Augenhöhle  tritt  und  Hch  auf  der  Stirn  vertheilt,'  indem 
•r  der  dA£eib&  befindlicben  Heai|  den  Muskeln  und  der 

.  Jcinhant  Zweige  ebgiebt« 

Der  dritte  Aft  des  Augennerren  endlich  heilst  der 
Tkrlineiiafi  (r.  larymalis).  Er  verläuft  längs  dem  äufsern 
oder  Scblafrande  der  Augenhöhle  und  geht  zur  ThrH* 
aeadrOfe.  übe  «r  dieCe  enreiohti  tbeUt  er  Hob  in  meh« 
rere  Faden  t  von  denen  einer  durcb  die  Orftfe  dringt 
.und  lieb  in  der  -Bindefaeut  des  Anges  Terlieri,  der  an* 
dcre  Tich  faft  ganz  in  der  Drüfe  venheilt,  ein  dritter 
und  bÄs.weilea  ein  vierter  gleichfails  durch  die  Drüle 

•bringen  und  üob  nacbber  in  Heben  bis  «ebt  Fäden  tbei- 
2en,  von  denen  mehrere  dvrcb  4ie  untere  AngenbdU* 
fpalte  in  die  Scblafgrube  treten  vnd  fich  mit  «ndeta 
Fäden  rereinigen,  die  vom  tiefen  Schlafnerven  kom- 
inen.  Einer  ddvon  durchbuhit  das  Jochbein,  dringt 
nuf  «tie  Wange  und  Tereinigt  üob  mit  Faden  d#sOeiidita« 
«erren, 

B.    Bey  den  Säugthieren. 

■ 

Der  AugenaA:  dringt  bey  den  Säugthier en  durch 
die  obere  AugenböblXpalte  oder  vielmehr  dureb  das 
liooh  dieUt  Nabmens  in  die  Angenbfible.  Er  trennt 
lieh  TM  den  andern  beyden  Ae&en  im  Innern  des  Scbi« 

dels  und  verläuit  in  der  Subftaiiz  der  harten  Hirnhaut 
tnit  dem  dritten,  vierten  und  lechiten  Paare.  Sogleich 
nach  dem  Eintritte  in  die  Aagenböble  tbeUt  er  iieb^  wio 
ifa  Menfcben  »  in  drey  Aefte* 

Der  an  der  innem  Seite  der  Angenböble «  welcher 
dem  hJafenafli  en^i^ricb.t)  Ü|  der  ftärkite  von  allej^.  Hr 
fiQ^tir  Jhiü»   '  Q  theiit 
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theilt  Hell  in  fünf  oder  feclis  Zweige,  von  denen  einige 
durch  kleuie,  im  Dache  der  Augenbuhle  beRndJiche 
Oeffnungen,  die  im  Scktf  ziemlich  iUerkUch  ünd,.  in 
die  Stirnhdhlen  driogen»  andere,  weit  grOfaere,  durch 
das  innere  Augcnh5hlettl»ch-  in  die  Nalenhöhle  treten. 
Sie  treten,  in  einen  knüchernen  Kanal  eingefchloffefi, 
durch  die  groUen  Löcher  der  Siebplatte  des  Kiechbeint, 

<  die  wir  angegeben  haben ,  wieder  in  den  Schädel  zu« 
rück  und  darauf  durch  die  Riecbbeinlöcher  wieder- her* 

•aus^  um  Üch  an f  der  Nafenh'atft  tn  Tertheilen. '  In  den 
Wiederkauern  kann  man  lie  fahr  leicht  veiiülgen.  Ei- 
ner oder  zwey  andere  bcc;eben  iich  in  den  Aufiiebemus- 
kel  de&  übern  Augenliedes.  Giner  diefer  Zweige  trägt 
feur  Bildung  des  imfit^lMrm^ai  IfiMMw  bey.  Ans  diefem 
Knoten  treten  im  Mmä*  zwey^  im  iMt  drey  bis  vier 
Blenduni'snerTen  ^  die  lieh  nachher  vertheilen.  Einer 
oder  iijcij»  ere  dielcr  Zwci^^e  ver)>reifcn  fich  in  dem  un- 
tern Ichiefen  Augenmuskel  und  die  H  a  r  d  s  a  lebe 
DrüTe»  iron  der  beym  Abfchnitt  Tom  Sehorgan,  bey 
Betrachlniig  des  Thränenap^ames^  die  Rede  feyn  wird« 
Diefe  Nerven  find  befonders  In  den  Wiederkineni  fehr 
ftark. 

Der  mittlere  Alt  des  Augennerven  liegt  oben  un* 
ter  dem  Augenbdhlendache  und  theilt  iich  iil  zwey  - 
Hau]^tzweige.    Der  eine,  äufsere,  giebt  zwey  Fäden, 
die  lieh  in  den  obern  geraden  AugeVimuskel  und  den 

Heber  des  Augenlides  verlieren,  iucitiin  lie  iich  mit  an- 
dern Nervenfäden  verbinden.  Der  innere  Zvv-eig  giebt 
Fäden  an  den  !nnem  geraden  Muskel  und  befondeirs 
elaeii  fehr  Harken,  der  durch  das  Oberaugetthdhieh* 
loch  oder  den  EinCchnitt  diefes  Nakmens  tritt  mid  fielt 
unter  der  Stirnhaut  in  den  dafelbfi  beündlichenMuäkdn 
vertheilt. 

Der  dritte  Alt  des  Augcnn erven  beHeht  ans  ^IMIr 
Menge  Ton  Fäden,  die  zwar  dicht  ah  einander  Hegen, 
aber  fehr  deudich  Ton  einende  getrennt  find  nhd  lieb 
alle  in  der  ThränendriXfe  verliereBt 

U,  Vom 
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IV.  Abt  Von  d.  Nerven  d.  fünften  Paares,    a  1 1 

II.  Vom  Oberkieferaenren  I  oder  dem  zwej^ 
ten  A&e  des  fünften  Paares  im  Blenfchm  und 

den  Säogthieren. 

Beym  Menfchen* 

Sobald  dieCer  Nerr  durch  das  roode  Loch  des  Reil* 
beins  aus  dam  Schädel  getretei^  ift,  giebt  er  einen  kiel* 
nen  Zweig  ab ,  der  dnrch  die  ttntere  Augenhöhlen fpalta 

in  die  Aiigenl;  jiile  tritt.  Diefer  Zwei^  verbindet  ßch 
mit  einem  andern,  der  dem  TbränenaÜ^  axigehürt  und 
tritt  mit  ihm,  wie  fchon  oben  gelkgt  wurde,  in  einen 
kleinen  Kanal  des  Wangenbeins,  um  (ich  auf  der  Wange 
SU  Terbreiten,  wo  er  lieh  mit  dem  Andilz*  nnd  Unter« 
augeohöhlennerren  und  bisweilen  nach  hinten  mit 
Schlaf  faden  yom  UoterkieiernerTen  Terbindet» 

Sobald  der  Obcrkiefemenr  den  Raum  swifcfaen. 
den  FldgellbrtCfttzen  und  dem  obern  Tbeile  des  Wan- 

genfortfatzes  Tom  Überkiefer  erreicht  hat,  treten  ein 
oder  zwey  Aefte  von  ihm  ab,  welche  üch  im  letzten 
Falle  augenblicklich  Termnigcn  nnd  einen  Kmm 
oder  ebe  AnCchwellung  bOden,  die  Tor  dem  Qmmm» 
KiUkdahcki  liegt.   Von  cüefem  Knoten  treten  Tiele  Fäden 

nach  vef  Tchiedenen  Richtungen  aus,  welche  fehr  merk- 
würdige .Nerven  bilden,  die  an  Zahl,  feiten  aber  in 
Ruckhcht  auf  ihre  Vertheilnng  Tariirenu ' 

Zuerlb  treten  auf  der  innern  Seite  vier  bis  fünf  Fä- 
den heraus,  die  durch  das  Gaumenkeiibeinloch  in  dio- 
I*ialeahöhle  treten  und  üch  auf  der  Aiechhaufc  wer«  « 
breiten« 

Vom  hintern  Thttlo  des  Knotens  entfpriagt  da 
Umer  Faden,  der  in  den  Kanal  an  der  Baüs  des  Flügel- 
fortfatzes  tritt  und  üch  nach  hinten  gegen  die  Spitze  des 
Feifenbeins  begiebt.  Dieler  Nerv  hat  nach  dem  Anato- 
men, der  ner&  feine  Vertheilnng  entdeektei  den  Mah- 
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men  des  ViDifchcn  Nerven  (N.  Vidianus)  erhalten« 
Bey  f^em  Aas^itt  aus  4i^fe/n  Kanal  Ipake^  fich  4^e£ec 
T^erT  in  zwey  Zweige.    Djer  eine  tritt  in  den  ScKädel 

zurück,  geht  durch  eine  kleine  Ocffnung  des  Felltin- 
Ueins,  welche  zu  dem  Kanäle  des  Gelichlsnerven  fuhrt, 
und  verbindet  licli  mit  dielem  Nerven  (n.  petrofus  fu- 
perücialis).  Der  zwieyte  Zwiyig»  der  au«  dctr  Spaltung 
des  yidiCchen  Nerven  entfprii^gt,  geht  in  d^i^  ^nal 
der  KopfTchlagader  und  verbindet  Jich  dafelbft  mit  den 
Fäden  des  fechften  Paares,  welche  ßch  mit  dem  Intcr- 
koXtalnervcn  vereinigen.  Bisweilen  be|{ie)tet  diefer  Fa- 
den auch  die  Kopflchlagader  und  verbindet  üch  mit 
d^  grofsen  l^mpathilchen  Nerven  erft.im  ob^n,Ha}s- 
kgqt^n  defTelben. 

Voiii  luitern  Theile  dieies  Ivnütcns  entfpringt  end- 
lic;k  der  [liiikhe  Nervenzweig,  der  die  Fortietzung  des 
Stammes  zu  feyn  Icheint«  £r  gehi  grol^entheils  in  den 
HBSge^MHttmkmui  (Canalis  p^i'ygop^latinus}.  Hier  tfaeilt 
er  lieh  in  mehrere  Fäden,  walebe  durteh  kleine  knü« 
cherije  Kanäle!  dringen.  Einige  treten  in  diejKiechhaut 
und  andere  verlieren  lieh  mehr  hinten  in  den  Zapfen 
und  die  kleinen  Gamnenmuskeln.  Der  Stamm  geht 
durch  das  hintere  6auns(rtik>ch  und  theiit  liclf  am  knd» 
ehernen  Gaumen  in  zwey  oder  mehrere  Aefte* 

Nach  Abgabe  der  zwey  Fäden ,  welche  den  Omt^ 
ftienktilbtinknoten  bilden  ^  wendet  üch  der  Obei  kietei  nei  v 
gegen  die  hmtera  Cieitnung  des  Unteraugenhöhlenka- 
nals}  alieln  ehe  er  in  denüalben  tritt,  gtebt  er  den  kJei« 
nea  'MmiMmmtig^  ^\  dar  &cülji  oft  ia  zw^y  «oder« 
theiit,  von  denen  einer  in  die^  Oberkief«rhdbl^  tritt« 
der  andere  zu  den  Zahnhöiileu  geiii  uud  in  diefclhen 
dringt.  !No6h  giebt  er  Viele  Fäden  an  das  ZahnU^^fil^ 
nndi  dii^  Lif^pnnpiusKeln. 

Im  Ummm^MMt^  evMt  dieTer  Nvf  de» 
Nalimen  voa  feiner  Qa  tritt  hier-  ein  ziamlick 

beii  aclituther  Zweig,  voa  ihiii  al) ,  der  iu  die  v>uurian&: 
des.  i\aodiei)Si.cki«i#(4  ift  di^  (ijj^gj<ktaferiiu.yft  triii.  und 
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lidi  fÜR:  an  alle  '2ahn«nirzern  Vert heilt.  iDer  SckMm 
tritt  därtdi  «bs  Uhtdr^mg^ftohlenlooh  *ni  "di^  vc^dtSr« 
Ftoche  "des  Cttfiehns,  i^  alle  'Mita  l^fidMi  tioft  %iiiirad«r 

treten,  ßch  in  die  GtlicliUnuukehi  verlieren  und  ^ro-  ■ 
fsentheils  mit  den  Zweigen  des  Antlitzner?en  ver* 
binden« 

S*^  Bey  den  Säu^thieren* 

Wir  haben  fcbon  beriidrkt ,  dkfs  die  kiefereerTen 
^  den  ineiften  Sditgthiieren  *köTainiii'ea  dtfrch  ein  on^ 
däfTelbe  Lo6h  trerefi ,  w^lchels  Tich  vor  der  Spitze  des 
Felfenbeins  in  der  3iiitclgrabe  belindet, 

Sobild  der  gern  ei  nfchaftliche  Stamm  aus  dem  Schä- 
del £Tf''i'eten  ift,  wird  er  beträchtlich  breiter  und  die 
ihn  zulammenfetzeTiden  Fäden  fcheinen  ficU  fo  zu  kreu* 
Tzen,  dafs  von  den  beydeh  Aeften^  Welche  ihn  zaCiiin* 
menfeiftbn »  der  htmerb  oder  Umeiluafemerf  dui^ch  die 
Vordem  Fäden ,  der  vordiere  ts^klfc  OberkieFerncrr  aber 
durch  die  hintern  Faden  f^ebiidet  ei  fchelnt.  DieTe  An- 
,  Ordnung  ilt  beionders  in  den  Hunden  lehr  auffallend, 
%%it  ^ikreiiiger  in  den  Wiederkänenu 

Der  Oberkiefer  nerv  geht  faTt  horizontal  von  hin« 
ten  nach  Tpni«  in, der  yordcom  und  untern  Genend  der 
Sehlafgrube  theiU  er  fich  in  eine  grofse  Anzahl  toji.  Fä« 

den.  Ein  ßündel ,  das  aus  vier  oder  fünf  anfehnlichen 
Fädpn  böfteht ,  wendet  fich  gegen  das  Gaumenkeilbein- 
loch und  Ipahet  iich  hier.  Der  eine  Alt  geht  in  die 
Mafenböhle  und  giebt  einen  iC^r  ftailcen Z^eig  ab,  der 
fich  an  die  Hfifchige«  Thale  des  Gaumens  V«Artheilb 

in  den  Wiederkätseirn «  trfennt  fich 
.  diefer  AH  votn  Scamine«  ehe  er  in  das  Gaumenkeiibein«  , 
loch  tritt. 

Der  andere  Aft  des  Obcrki(»fernervcn ,  der  durch 
das  Gaumenkeübeinioch  tritt,  dringt  in  die  5ubitanz  des 

Ober. 
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Oberkieferbeins,  fchickfc  Zweige  an  alle  Zähne  ab,  xtnä 
tritt  durch  das  UnteraiigeBhöhlenloch ,  um  iich  ftrahiea- 
fermig  auf  dem  GeJicht  aaszubreiten  und  mit  dem  Gc 
üchmerTen  znUmmea  sn  münden. 

Allein  aufser  diefen  Hauptäften,  die  vom  Ober- 
kiefemerren  herkommen,  gehen  andere,  fehr  n)crk- 
wiirdige  Fäden  faft  fogleich  nach  feinem  Austritte  aus 
dem  Schädel  von  ihm  ab* 

Zuerll  trennt  ßch  von  ihm  ein  kleiner  fehr  dunner 
Faden,  der,  nachdem  er  lieh  m'it  einem ^erveaknoteiS| 
von  dem  nachher  die  Rede  feyn  wird,  eingemündet 
hat»  in  den  ScMafmuskel  tritt,  durch  welchen  er  geht, 
ihm  Tiele  Fäden  giebt,  nnd  nachher  den  untern  Tiieil 
der  Augenhöhle  durchbohrt  und  in  die  Nafe  dringt» 

Ein  anderer,  weit  llärkerer  Faden  komau  vom 
Gaumenkeil])einafte.  Er  bildet  einen  Knoten,  mit  wel- 
chen lieh  inelirere  Fäden  nnd  unter  andern  euch  der 
eben  erwähnte  Terbinden»  Naher  trennt  fich  Ton  ihm 
ein  platter  Nerv,  der  zwar  viel  dicker  als  der  Faden 
ift*  den  wir  betrachten,  allein  duck  die  i  urtfetzung  def- 
felben  zu  feyn  ioheint.  Er  dringt  zwifchcn  dem  Gau- 
menbein und  der  Wölbung  des  Flügelfbrtfatze«  in  die 
Subllani  der  Knochen  und  giebt  hier  mehrere  Fäden  ab, 
von  denen  ein  lehr  deutHcher  anf  den  Boden  der  rdafen- 
kdhle  berabgeht, 

DieTs  i&  die  Verdieilung  des  Oberkiefernerven  der 
Säugthiere  im  Allgemeinen.  Man  lieht  aus  dlefer  ge- 
drängten Darftellung,  die  nach  dem  Munät,  Kaninchen^ 
Sciujß  und  Kali>0  entworfen  ilk,  dafs  keine  Verfchieden- 
hcit  zwifchen  diefer  und  der  menfchlicben  Bildung  Statt 
Ändet,  als  die,  welche  di^  BUdung  der  GaUchtsknocfaeii 
aotfairtndig  reranlafste. 
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m.    Vom  Uaterkiefernerven ,  dem  dritten  Afte^ 
des  fünften  Paares  im  Menfchea  und  den 

Süugthieren,     .   ,  , 

Beym  Menfckbn. 

Diefs  ill  der  ftärkfte  von  den  Aeftcn ,  in  veklie 
ßch  das  fünfte  Paar  theilt.  Er  tjitt,  wie  wir  gefe- 
iien  haben,  durch  das  ovale  Loch  des  K#ilbeins;  darauf 
crXqheuit  er  an  dar  Si^ädelbaiU  ap  dem  uzngelchlagenen 
Randa,  welcher  die  SchlaFgrube  Ton  d^r  Gaumeogruba, 
trennt,  an  der  innem  Seite  des  Stiftern  FUVgeloiuskds. 
Er  theilt  lieh  fall  fügleiüi  in  z-x-ey  i iarptri 4mine,  einen 
obern  ui}d  einen  untern.  Der  erfte  ^^erhllk  wieder  in 
fünf,  der  zweyte  in  dray  Aafi-ei  lo  da£^  der  ganze  ^^er? 
lieh  in  acht  tbeilt.  :•.,,♦,»... 

1.  Der  erfte  All  giebc  einige  Fäden  an  das  Kiefer* 
gelenk  und  cIlh  Schlafmuskel,  gebt  dann  über  den  Aus- 
Ichnitt  i  Zwilchen  beyden  UnterLieFerforlCätzen  uad 
clrpgt  in  de^  äufsern  Kauinuskel  (^}a££4^r) ,  in  wel^ 
diem  er  (icb  TertbeUt,  *.  .  » ' 

9.  n.  3.  Der  «weyta  Aft  de»  erften  iStarames  dringt 
hinten  und  tief  in  die      nftanz  des  SchlafmoskeU,  Der 
drit^,  nimmt  denfelbeu  V  eg,  aber  etwas  ineln-  iiacii 
Torn  nnd  mündet  häufig  mit  einem  Ffid^n  des  Tiiränea*  r 
aarreii  ein,  ^e  wir  fcbon  o^an  bemerkt  beben. 

4.  Der  vierte  Aft  geht  zwifchan  i^n  beyilen  Fiäf 
ge-muskeln  durch  nnd  giebt  ihnen  Zweige,  gebt  dann 
an  die  aufsere  Seite  des  Trompetenrauskels  nnd  tbeilt 
Heb  hier  in  mehrere  Zweige,  von  der.en  fich  eini- 
ge in  diefen  Muske^  To  wie  überhaupt  in  aUe  Muskeln 
der  Lippen  bageban  upd  and^a  4an  AnUitanerven 
ytirbinclen« 

5.  Der  fünfte  Alt,  einer  der  klelnften,  gebt  in 
den  innern  FlügeUnnsk^J  unddie  ;)4uÄei».de$  Gaumei^- 

"  ^.  Der 
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6«  Der  fechfte  All:  fcheinl:  der  Stamm  deg  Nerven 
Telbft  ZR  feyn  und  behflt  atieh  &tn  Kebmen  des  «^m« 

lichtH  Unttr kiefernerven  (n.  maxillaris  inferior).  Er  tritt 
Zwilchen  die  Flügelmuskeln  und  weudct  üch  gegen  dea 
Zehnlumal  dei  Unterkiefers;  allein  ehe  er  in  denfelben 
tritt,  giebt  er  dem  KieCmimgeiibeiiuiiuAe],  d«tm  zwey* 
bäuchigen  Mofkel  nnd  der  UnterkieFerdrüfe  einige  FS« 
den«  Im  Kanal  vertheilt  er  lieh  an  alle  Zahiiu  ur z.cln 
und  läuft  endlich  in  einen  Faden  aus,  der  aus  dem  Kinn* 
loche  tritt  und  üch  in  die  Muskeln  der  Unterlippe  ver- 
theilt)  indem  er  üch  xngletch  mie  Fäden  des  AntlitE- 
aerren  Verbindet. 

7.  Der  ücbente  All  \h  für  die  Zunge  bellimmt. 
Er  geht  mit  dem  vorhercjchenden  zwiTchen  die  Flügel- 
muskeln,  empfängt  dafelbil:  einen  Faden,  der  vom  An* 
tlitznerren  kommt  und  die  Pmüdnfikm  (chorda  tympani^ 
genannt  worden  ift,  und  wendet  üch  dann  gegen  die 
Zunge.  Am  Urfpnsiige  detGfrrffieTzungenmuskels ,  ober« 
halb  der  UnterkieFerdrüfe,  giebt  er  einige  Fäden  ab, 
die  fich  oft  vereinigen  imd  einen  kleinen  Knoten  bilden, 
aus  welchem  Fäden  treten,  welche  diefe  Drüfe  durcli* 
bohren  und  tritt  darauf  zwitchen  den  Hyoglöffut  uncf 
die  ZungernftrUTe  (gtanduTa  fublhigAalis)*  Er  dringt  in 
die  Suhflaiiz  der  Zunge  und  vertheilt  lieh  in  die 
Muskeln,  welche  üch  darin  endigettji  und  die  Haut» 
welch»  ße  bedeckt* 

8.  Der  achte  Aft  endlich  tft  der  Mniierfte*  Br 
entfpringt  oft  mit  «wey  Wdrzelnf  zwifcben  welchen  eine 
kleine  Arterie  durchtritt.  Der  einfache  Stamm  geht  hilf*, 
ter  dem  Gelenkfortfatz  des  Unierkiefers  vor  dem  Ge- 
hörgange weg  und  giebt  mehrere  Fäden  ab  ^  welche  an 
^e  nahe  gelegenen  Tbeile  geben.  £r  tbeüt  6ch  in  eimP 
grofse  Aenge  von  Fädeö,  von  denen  viele  fich  'mit 
dem  Gefichtsnenren  an  der  äafsern  Fläche  des  Schlaf-» 
muskels  verbinden,  wefshalb  er  den  Gahmen  des  ober- 
fiMchkckttt  Sckia/mmiuU  erhalt  l»t« 
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Bey  den  Säu^thieren. 

Wir  haben   fchon    die  Ijeichalienhcit  dieC^s  Aftcs 
in  den  Säugthieren  bey  feinena  Austritt  aus  dem  Schädel 
durch  das  ovale  Loch  angedeuiet*     £r  gitbt,   faft  fcK 
ghrieh  ntcH  feiner  Trenaimg  von  dem  gemein  CcliefiU- 
eken  Stemme,  einen  xiemlkh  fterken  Aft  äb,  der  in^  ' 
die  Ohrfj^eichcldrüfe   uttd  die  Unterkieferdrüfe  geht, 
Naciiher  gehen  zwey  andere  AelVe  von  ihm  rfb.  Der 
etnCi  innere,  theilt  üch  und  verliert  lieh  mit  mchrern 
Fäden  in  die  Mnskeln  und  die  Subftanz  der  Zweige  felbH:, 
der  andere,  Sufsere,  giebt  melnrere  Zw^e  an  die  Fli^ 
gelmuskeln,   die  Wangen  •  nnd  Lippenmuskeln ,  durch 
welche  fic  dringen,  um  üch  an  die  Haut  des  Gelichts 
zu  begeben^  wo  iie  üch  mit  den  Fäden  des  Unterau- 
genhöblenneyven    md  des  An^itznerien  vMiinden* 
Der  ftirkfte  Faden,  oder  die  Fortfetzung  dei  9tamd^€^ 
felblb,  dringt  in  detr  Zehnkenal ,  ^erthetlt  fibh  <f atfn:  M 
die  Zahne,  und  dringt  in  die  Lippenmuskeln ,  indteffl^ 
er  üch,  aus  dem  Kinnloche  hervortretend,  ftrahleniur- 
mig  aasbreitet«    Die  ftbrigen  kleinen  Fidan  terhaltei^ 
Ml  ttitgefMir  tirie  bey»r JHenfaUen» 

Im  Kalifi  theilt  üch  der  Vnterkiefernerr  tmmittal« 
bar  nach  feinem  Austritt«  aus  dem  Schädel  in  rier. 
Hauptäfte.    Der  hintere,  der  Stärke  nach  der  dritte^ 

geht  hinter  und  unter  den  Gelenkfortiatz  des  Unterkie-.. 
fers  und  theiit  üch  hier  in  zvtrey  Zweige,  einen  dun«, 
nen,  der  in  die  Olu-fpelcheldräfe  dringt,  wo  er  üch  im, 
viele  Fäden  theilt,  die  iich  mit  Fäden  des  6eüchMna<^ 
ven  verbinden  und  einen  zweyten,  der  längs  dem  un« 
tern  Rande  des  Untcrkiciers  zum  vordem  Theile  der 
•  Schnautze  verläuft  und  üch  auf  der  Wange  mit  deot 
mittlem  Alte  des  Antlitznerven  verbindet,  von  dem  et 
lohon  vorher  mehrereVerbindungsfäden  erhalten  hatte» 

Dl^r  felgeifdb  Ah  des  Unterkiefemerrett  dff 
tfiiiftfte  tofr  alleii^  Et  ift  fehit  lang,  begleitet  den  horl^ 

«onta« 
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zontalen  Aü  des  Unterkiefers  und  vertheiic  üch  in  den 
Trompetenmuskel  und  die  Backendrüfen,  ^ 

Der  dritte  All  dringi;  in  den  Zahnkenel  und  ver* 
theilt  iich  dalelhft  auf  die«  lehon  vorher  fär  «Ue  Säug- 
thiere  angegebene  A^'eife. 

Der  vierte  AH  endlich  ift  der  Zunf^enaft.  Diefs  ilt 
cier  ^rkfte  und  am  meiiten  nach  vorn  gelegene.  Er  ift, 
p]fttt  und  bildet  ein  breites  Band,  ßr  endigt  üch  äucfa«r«. 
förmig,  durch  Strahlen«  welche  fich  in  dieZnngenmuir: 
keUi  und  Wände  der  ^Mundhöhle  T^rbreiten. 

IV«    Vom  fünften  Nervenpaare  in  den  Vögeln* 

Das  fünfte  Nervenpaar  der  Vögel  verheilt  üch  un* 
gefähr  wie  in  dep  Säugthieren, 

•  Der  Augennerv  tritt  durch  ein  beConderes  Loch 
der  Augenhöhle,    das  Jich  nach  aussen  vom  Seheloch 
4»eHndet,  aus  dem  Schädel*     Er  verläuft  eine  Strecke 
in  der  Subftta«  der  Knochen,  ehe  er.eu£sen  erfcheint^ 
£r  ift:  ftark  und  befchreibt  eine  Krümmung ,  welche 
4enn  Dache  der  Augenhöhle  folgt.   Er  theilfc  üch  erH:  in 
der  Augenhöhle  und  düngt  gewöhnlich  in  die  Subllanz 
der  Geüchtsknochen   oberhalb    der  ^alenhöble.  £r 
^eilt  üch  in  drey  Aefte«    I^er  obere  ift  der  Ueinfte 
vnd  Terliert  üch  in  der  Riedihaat,  der  2weyte  Aft  ift 
der  dickfte  und  längfte,  tritt  in  einen  knöchernen  Kan^il, 
geht  über  der  r^alenh uhle  weg  urul  endigt  üch  am  Ende 
des  Schnabels  mit  einer  Menge  von  Zweigen.   Ber  dritte 
Alt  fcheint  fich  ganz  in  der  Haut  zu  verlieren ,  welche 
den  Umfang  der  Nafenlöcher  umgiebt« 

Der  Ober  •  und  Unici  kiefernerv  treten  aus  einer 
l^en^einfchaftlichen  Qcffnung  dicht  über  dem  Tierecki^ 
0en  Knochen.  Er  geht  von  hinten  nach  vom  zum  nn* 
fem  Theile  dfr  Augenhöhle  und  giebt  auf  diefem  Wogt 
swey  Fäden  ab ,  von  denen  lieh  einer  mit  Zweigen 
des  Augennerven  verbindet,  der  andere  in  der  Subftanz 
der  Fiügelnjuäkeio  naeh  inn^a  auiileigt.    Cr  düngt  in 


IV»  Abf.  Von  d*  Nerven     fünften  Paares  219 

das  loBcre  der  Oberkieferknochen'  und  Terti«rt  lieh  in 
den  Seitentheil««  des  Schnäbelt.    In  den  Fnten  ift  feine 

Vertheilung  tchr  merkwürdig,  indem  jede»  /alin  des 
Schnabels  yicr  oder  hinf  Fäden  zu  empfangen  IciieinU 

Der  Unter  kl  efernenr  wendet  ßch  nach  CeinerTrea- 
aang  vom  Oberki^fornerven  Ichief  nach  unten»*  nnd 
glebt  logleioK  Aefte  an  die  Flügelmtt$ktln  und  die  lo« 
genannten  viereckigen  Muskeln ,  die  wir  beym  Ab- 
l'chnitt  vom  Kauen  kennen  lernen  werden.  Darauf 
fteigt  der  Stamm  nach  «ulsen  herab  und  theilt  fich^ 
fobald  er  den  Unterkiefer  erreicht  hat,  in  zweyAe&e« 
einen  innern  nnd  einen  ftnCgerea.  Der  innere,  dfieFort* 
fetznng  des  Stammes,  dringt  in  den  Kiefierkanal  und 
begiebt  lieh  fo  bis  v.um  vordem  Ende  des  Unterlchna- 
bels.  In  den  Vugeln,  deren  Schnabel  gezahnt  ift,  wie 
den  Enten,  erhält  jeder  Zahn  einen  Nervena&«  Der 
andere  Aft  entfernt  üch  vom  innem ,  indem  er  den  Kie* 
Ser  durchbohrt  und  verbreitet  fich  aalsen  unter  der  Haut 
oder  hornai  iigca  SubRanz,  welche  den  Schnaböi  hii  zu 
•Xeiner  Spitze  bekleidet, 

V.    Vom  fünften  Nervenpaaipe  in  den  Reptilien. 

Die  Reptilien  haben  die  drey  Aefte  des  fünften 
Paares.  In  den  Murfcküdkiuun  vei Jault  der  Augerinerv 
eine  Strecke  lang  in  derSublianz  der  harten  Hirnhaut» 
ehe  er  in  die  Augenhöhle  dringt.  Er  giebt  Fäden  an  die 
Varenhehle»  die  Augenmntkeln  und  vora&glich  an  die 
beyden  Thrj^nendrflTen.  Der  Oberkieferaft  ift  der 
ftärkfte  von  allen,  mit  dem  Unterkieferall  an  leinen 
Urfprungc  vereinigt,  trennt  fich  aber  von  ihm  im  In- 
nern der  Augenhöhle,  um  eine  andre  Richtung  zu  nah* 
,nen  nnd  geht  über  den  Boden  der  Augenhöhle  weg^ 
indem  er  eine  fehr  merkliche,  nach  auCien  konvexe 
Krümmung  macht«  Aus  der  Konkavität  d^efer  Krüm« 
inung,  oder  ihrer  inneren  Seite  treten  eine  IM  enge  voa 

Zweigen  1^  welche  in  die  Thränendrüle  gehen.  Dei? 

Stamm 


Stamm  theik  lieh  darauf  in  TxtreyAßSb^^     Der  intte* 
r#  «Ml^ricbt  dam  Gamluttkeillialfiiiar^äii  rniil  *  dem 
.  Unterau geniUlhlciiherTeD«    Er  giebt-Fideli  an  den  Gati-  * 

men  ,  die  Nafenhöhle  und  fobald  er  die  vordere  Gegend 
tlei'  Augenhöhle  erieichi  hat,    wcudöt  er  lieh  nach  au- 
hen  und  vertheiit  üch  im -Geweht,  .JDer  andere  Alb  die- 
£t$  Stamaoefi  ift  der  ftufsare*    £r        glekilifalis  ftber 
den  3oden  der  Augenbälile  weg  i   deren  Knocfaen  er 
Htehrere  Ftden  giebe  und  Tertb^lt  fioh  «ndlicK  am  un- 
tern Theil  der  Augenhöhle  auf  dem  Gefichtc  und  wüa- 
daieibft  mit  den  ükMrjgen  G«iicht$nerven  ein. 
Der  Umwrkiefternerf  g^lft  im  inntem  Tlieii  der  A«- 
Mgenköhle ;  vor  dem  Peiren^  und  O^enkfei^atee  dlit 
ISehlafbetnt  faft  Ceheittlracfat  neph  unten*   Anf  dem  We- 
ge zunn  Unterkiefer  giebt  er  nrrehrere  Acftc  ab,  die  lieh 
in  den  Schlaf  •  und  Flügelmuskeln  verlieren,  zwifchen 
-welohaa  ler  dmvhgebt.     Er  tritt  an  den  Unterkiefer 
^idie  Tan  der  Galenkflädbe  dedelben,  begiebt  ficb  in 
•die  kngliebe  dafetb^  befmdKcbe  Oefftiung,  nnd  üMt 
lieh  im  Innern  des  [\n(K~:liens.    .Im  Innei  n  des  Unterkie» 
fers  giebt  er  mehrere  Faden  ab,  welche  lieh  in  den  Mus- 
keln der  Sungik  v^tbeilen  und  aalsan  ifimga  andre»  wet- 
cbe  Jich  unter  der  Haut  reri^teln» 

Vi*    Vöm  fünften  Nervenpaar  in  den  Fifchen. 

Auch  im  fiinften  Nervenpaar  der  Fifcbe  findi^t 
Inan  die  gewölinfichen  drcy  Aefte  wieder. 

Der  Augennerv  oder  der  oberfte  Iteigt  im'ScbJldel 
auf  und  ^eht  fchicF  nach  auTsRn  und  vorn  zuui  hin- 
tern Theil  e  der  Augenhöhle,  in  weichen  er  eiiidringt. 
hier  Tertheilt  er  ßch  nicht  in  allen  Arten  vdh  Fl- 
fehen  ganz  auf  diefelb^  Weife»  Gewöhnlich  bil- 
det er  dreyA'eiRre,  wie  im  Karpfen^  dem  LicAr,  dem 
Siochffch  und  wahi  fchcinlicli  in  allen  Knochen  fifchen ; 
allein  im  Rochen  und  Sägehay  gefchieht  diefe  Theiluhg 
viel  fpäter  und  erft  jenfeit  der  Augenhöhle»  wife  Wie 

fr^y  Hefchreibung  dieler  Aefta  fehen  werden« 

Der 
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D#r  ^ikfl^  ilb  dar  dua^fte  und  lic^gt,  am  que^lkeii^ 
sach  uipci» :  «r.  /^udigt  ikb^  inpi  Umgang*  d«r  N^fenl^; 
eher.     Im  Rochefi  geht  dirfesAII:  Tor  AugenJidKle, 

\i))  bey,  ohue  üch  zu  tJbeil^n  ;  bald  aber  seilen  zwey 
Zweige  davon  ab,  von  dene^  der  eine  dickere  queei? 
über  die  Nai'i^nhöhla  ^^MM^^»  mehrere  Fäden. 

.  gieiu  ttiid.]KMik  weiter  geht,  uaa  ikh  in  4ie  Sf^teiitli«il« 
des  Maolfr  za  b^gebeo«  Im  Sägehr.i^.l'StL  dßr  TbeU  dea An»; 
genaftes,  der  lieb  zur  Nafe  begiebt,  unbedeutend,  nn4 
befteht  aus  bloisen  Facl^n,  die  von  dem  .^Jle  ai>g4bCl^,  * 

und  cbe  i»dr  nachher  betracl^VBa  ipy^i^deii, 

Dev  siweyte  Aüt  €iea^Aiigeii|i.erv.en  Yen  iaaett  qaci^ 
aeCiem  lA  in  djeH  Ksiö^h«&ft£6he9  der  ftärkfte  von  alle^ 

Er  theih  ß^^  in  zwey^  ton  denen  einer  fich  in  dem  Bei« 
fchigenTheilen  der  überlijppe  verzweigt,  und  fich  felbft 
mit  Fäden  des  Oberkiefennerven  verbindet,  deif  ander ei 
elm  ^ebkia  die  dem  MundwinM  nal^a  weidien^Tbeil^ 
T^rlieru  .  So  verhält  e^-  üch  venigftek&a  im  iMkf  uful 
JCßwffim, '  Itk  den  fUidm  vertritt  die  Fortieteung  de« 
Summs  die  Stelle  diefe^  Alles.  Hr  geht  ndcli  vorn  ge«* 
gen  das  Hnde  des  Schnabels  und  endigt  lieh.  daXelbft» 
1«  A^^i^geht  dar  Aft ,  4i«a  wU  je^t  betrechlev^t 
den  Ajtfgenoiaakeln  weg^  tsiiA  oacl^.Tora  in  eineFuirdie^ 
über  dem  ScknaWl  und  theiit  fich  hier  auf  der  äuAiejrA 
Seite  rankenähnlich  in  einaMeng^  vuü  Faden  ,  deren Fn-. 
den  üch  an  die  Zahne  oder  Hi^eqt  begebe|i  IcheioeAt 
Vtielcbe  das  Maul  bewaffnen. 

Der  dffittja.Aft.  des  AugenneKTen  gebt  in  den  Kno« 
chenfifdien  an  die  Seitenth^ile  des  Gefichts  und  ver* 
tbeilt  Cch  in  den  Kiefermuskeln.  In  dem  Rochtn  [vh\t 
dieler  Aft;  allein  im  Siigekaif  ilt  er  fehr  deutlich  und 
Ibafi^*  gleitet  in  der  Augeni^hie  uxuer  die  beydan. 
obern  Augenmuskeln»  indem  er  einige  Fäden  abgiajlit« 
die  inkden.Äug^fel  treteit  und  gflit  4er%Mf  aad».  rom» 
wq      üch  mit  dem  vorigen  verUlüdeif 

Wir  dm  teil  hier   eine  fehr  merkwürdige  Eigen* 
tliÜ4|aUdAei|i  i^icht  unbea,(^tet  iaiXen ,  ^  di^.Wi^  ^dels 

be>-i|fc 
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b^ym  Abfcfanitte  Ton  oea  Abfomleningeii  Isurückkom« 
mkn' werden,  Sie  befteht  darin»  daft  die  beyden  Aefte, 

wovon  bisher  die  Rede  war^  an  ihrer  Vei  einiguiif^s- 
lleile  ihre  Natur  zu  vei ändern  fcheinen.  Sie'nehmen 

* 

daleiblt  eine  fchwarze  Farbe  und  eine  eigne  Feftigkeit 
•II.  Wir  haben  dit^Ielbe  Beobachtung  über  diele  Ichwar« 
ce  Farbe  aticb  in  AerMetrfm  (Squalas  galeus)  enzuftel- 
len  Gelegenheit  gehabt ,  wo  iie  noch  auffallender  und 
die  Vertheilung  des  Nerven  bcfonders  fahr  wichtig 
ift.  In  dierem  Fifch  ift  der  ganze  vor  demMunde  be* 
lindlicbeTheil  des  Kopfes  von  einer  Menge  vonOeffnun- 
gen  durchlöchert,  «ut  denen- auf  den  geriogften  Druck 
eine  gallertähnlicbe  Feuchtigkeit  fcfawitzc  Wird  die 
Haut  weggenommen,  fo  findet  man  diele  Feuchtigkeit 
in  einer  Art  von  Zellen  eingercblofren,  welche  aus  ei- 
Item  iaürigen^  wcifsen,  fehr  gedrängten  Zellgewebe  be- 
fteben»  Zu  den  Wänden  dtefer  Zeilen  gelangen  die 
KerTenfftden,  "wofon  wir  fprecfaen^  in  grofser  Menge» 
In  der  Folge  werden  wir  auf  die  angebliche  Beftimmung 
diefer  Feuchtigkeit  zurückkummen  :  hier  wollten; wir 
nur  die  Beobachtung  hiftorirch  iieiern. 

Der  zweyte  Aft  des  füniten  Paares ,  der  den  Ober* 
kiefernerven  darfteilt,  ift  der  mittlere»  Er  gebt  unter 
dem  Sehenerven  weg  zum  mittlem  und  untern  Theile 
des  Schädels.  Sobald  er  unter  die  jNaieahohlen  getre- 
ten ift,  Ipaitet  er  üch  in  zwey,  drey  oder  mehrere 
Zweige ,  von  denen  einige  gegen  den  Mundwinkel  ge- 
hen ^nd  üch  in  die  Bartfäden  vertheilen ,  wenn  diefe 
Anhänge  da  find,  die  andern  aber  zum  mittlem  Theile 
des  Mundes  gehen  und  üch  dafelbJl  in  derSubftanz  der 
Lippen  verzweigen.  So  vorhält  es  üch  wenigftcns  in 
den  KnocheinÜfcben  |  die  wir  zu  beobachten  Gelegenheit 
liatten. 

Der  Sflge'my  und  der  Rocki  bieten  eine  von  diefer 

abweichende  Anordnung  dar.  Im  erfteren  theiU  lieh 
der  Oberkiefer  nerv  fall  unmittelbar  nach  feinem  Aus- 
tritte aus  dem  Schädel  unter  der  AugenlK^hle.  in  drey 

Haupt* 


IV.  Abf.  Von  d.Nenren  d/ßiiiften  Paares.  225 

Hauptäfte.  Der  •rftc,  der  nach  gelit,  lÄ  fehr 
ftaTk  und  geht  unter  den  AMgenmuske^n  weg,  ah  die  et 
P&den  abgiebt.  Aurscrdetn  geht  UiunSers  noch  einer 
von  ihm  ab  ,  der  in  deti  Augapfel  tritt.  Darauf  begiebt 
iich  dieler  Alt  an  die  untere  FJäche  des  Schnabels,  giebfc 
einige  Fäden  an  den  Umfang  der  Nafenböhleni  mA. 
dringt  endlich  in  den  Langenkanel  des  Schnabels ,  de^ 
den  Augennerven  aufnimmt.  Der  miitlere  Ah  befteht 
ausmeii  ern  f  idcti ,  die  lieh  in  die  MuskeJn  des  Mun* 
des  vertheilen  -,  der  letzte  endlich  geht  gleichfalls  grdfs* 
töntheils  in  diele  Muskeln  und  befonders  gegen  den 
Mundwinkel  hin,  wo  er  iich  in  derHaut^Welche  dieLip^ 
peo  bildet,  Terliert  Im  ÜmcMvMm  findet  lieh  unaefähr. 
diciclbe  Anordnung,  allein  man  bemerkt,  dafs  dieFä« 
den,  welche  beym  Sägehay  lieh  in  den  Haken  det 
Schnabels  zu  verlieren  Icheinen,  an  die  Knöpfe  oder 
Stacheln  treten»  mit  denen  mehrere  Rochen  bedeckt 
lind. 

Der  dritte  Aft  des  fünften  Paares,  oder  der  Unter- 
kiefernerv hat  rhirchaus  nichts  £igenthüiniiches.  Ift 
den  Knochen  ßfchen  verliert  er  fich,  lobald  er  den  Win« 
kel  des  Unterkiefers  erreicht  hat,  mit  dfinnen  Ffidenv 
deren  Zahl  varürt,  in  den  Knochen,  welche  denlelben 
bilden.  In  den  Knochenfifchen  geht  diefer  Nerr  weit 
tiiehr  nach  hinten ,  uud  verthciit  iick  an  die  MnskclA 
de«  Unterkiciers. 


Digitized  by  Google 


I 


FÜNFTER  ABSCHNITT. 

yom  GeCchtsnerven,  oder  WtNSXiOwU  kMaen 

fympathifcfaen  N^en« 


jt.   Bey  dem  Menfcheiu 

"W^ir  haben  fchon  angegeben »  wie  dlefer  Nerv 
4lillpniigt  ttR4  <UXs  er  lafk  immer  von  der  weichen 
f  artion  oder  dem  Il«r»nr^  getrennt  ift.  Sobald  er 
in  den  ieBem'  Gchörganf  getreten  ift»  begiebt  er  lieh 

jn  deo  Kanal,  der  den  Nahmen  der  Fal lo  t  i/cA« 
Jßriglfung  (aquaeducUis  Fa  ]  lopii)  führt. 

Er  folgt  deo  verfchjedenen Krümmungen  deHelben 
und  erhalt  darinn  den  Zweig  des  Vi  p  ifchen  Nerre», 
^cn  wir  bey  der  Befchreibang  des  ^eumenkeiUieinkno- 
tens  (g.  Iphfeno  •  palatiniim^  des  Oberktefemenren  «n- 
^emerkt  haben.  Er  giebt  darauf  zwey  kleine  Fäden 
die  Paukenhöhle  für  die  MuskeU  der  Hörknuchel- 
IPh^  und  einen  andern  anfebnlichem »  einige  Linien 
woi*  feinem  Austritte  ans  dem  Griffelziiaeiiloche  ab,.  Die- 
ler Faden  tritt  in  einen  kleinen  kn6chemen Kanal,  der 
ihn  zur  Paukenh  ihle  fiihrt,  geht  uiuci  dem  Ambos  über 
die  Sehne  des  innern  fiammermuskels  weg,  und  tritt 
durch. eine  kleine  an  derfiaüs  der  Paukenhöhle  befind- 
liche Oeffnung  aus  derüelben«  um  iich  mit  dem  Zungen- 
eil  des  dritten  f\ftes  vom  fünften  Paare  unter  einem 
Xpitzen  Winkel  zu  verbinden*"). 

Nach  feinem  Austritte  aus  der  Schädelhafis  theilt 
fleh  der  Stamm  des  Nerven  in  mehrere  Aeile ,  deren 
Zahl  Tariirti  allein  gew^^hnlich  Heb  bis  auf  vierzehn  oder 

fun&ehn  erhebt»  -»^-r  . 

Nach 

*)  Bit!«  iü  cü«  Füukit^thfH  (Chorda  tympani). 
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VcAbrch«  Vom  Geßchunenren  MU  aaS 


Der  binterfte  Aü  heifst  der  Hmterkauj^saß  (r«  occi* 
{»italis).  Er  gabt  biaur  den  ZitzenForlliitZ|  ?erbüidet 
fiob  m\t  momoti  AAa  einet  obem  HalsnenrenpMrec  unA 
tbeili  lich  nacbher  in  sw^y  Zwoge«  Ton  rfenen  einer 
Hell  in  der  Obrmufcbel «  der  andere  in  der  Heut  und 
den  obrrn  Muskeln  des  Halfes  verliert. 

Der  xweyte  A&  T.erbindet  ücb  durcb  einen  oder 
swey  Fäden  mit  dem  obem  Tbeile  des  obem  Uelfkno* 
ten  des  gvofien  fympatliifcfaen  Nerven  |  nnd  Tertbeilt 
Heb  in  den  Tom  GriffelfbrtCitze  kommenden  Muskeln^ 
wefsbalb  er  auch  den  Nahmen  des  GrifftiiungtnlHimfiit 
(^«  rtylobyoideus)  erhalten  bat* 

Der  dritte  Alk  gebt  in  denxweybäucbigenMnikek 

Darauf  iHtt  der  Summ  des  Antlitsnenren  in  die 
Obrfpeicbeldrfife  9  geht  durch  dieCelbe  and  giebt  ihr 
eine  gtor&e  Menge  von  Füden. 

Der  vierte  All  de^  Antlitznerven  vertbfilt  ücb  an 
dem  vordem  Tbeil  der  ObrmuDcbel  und  eui  der  Apoaeiif» 
rofe  des  Schlafmnskels« 

Der  fanFte  und  fechfte  Aft  tertheilen  lieh  nnge* 
ßlhr  auf  diefelbe  Art  und  münden  vielfach  mit  einander 
ein.    Man  nennt  Tie  die  Schlaf  oder  Jochntnrvin, 

per  iiebente  All  kommt  lehr  mit  den  vorigen 
jlbereitti  verbindet  lieb  mit  ümen  nnd  den  benachbar- 
ten Aeften  und  begiebt  fich  an  den  Riagmnskel  der  An« 
genlider,  auf  welche^  er  fieh  durch  eme  Art  von  Ge* 
^ecbt  endigt. 

Der  achte  A&  theilt  üch  faik  gleich  nach  feinem 
Entfteben  in  drey  änderet  die  iich  auch  zum  Aingmua* 
kel  dier  Augeniiedert  aber  in  delfen  untern  Theil  he* 
geben* 

Der  neunte  Aft:  gleitet  zwifchen  den  Ausfuhrungs- 
gang  der  Ohrlpeicheldruley  den  Jochbeinoauskei  und 
den  äufsern  Kaumuskel«  Er  wendet  üch  ge^en  den  in«^ 
Hern  Winkel  des  Augea^  indem  er  auf  dem  Geiicbi  ein 
breites  Geflecht  bildet  nnd  lich  mit  einer  grolsen  Menge 
von  Fäden  des  Umeraugenb(ibiennerven  verbindet« 
ZwcifM'  Taci/«  F  Oer 


2ia6   X.  Vorlef.  Vertheilung  der  Nenren  etc. 

Der  zehnte,  eilfte ,  zMTölfte  und  dreyzehnte* AH; 
geben  gleichfklls,  aber  eiAer  unter  ileiii  andern »  zum 
Gelirht,  geben  an  alle  Muskeln  Fäden  und  bilden  mm 

wahres  NerTetiUetz  unter  der  Haut. 

Der  vierzehnte  ATt  folgt  dem  Kande  des  Unter» 
kiefers»  verliert  lieh  in  den  Muskeln  der  Unterlippe 
und  verbindet  üch  gleichüdls  mit  dem  Nervengefieclit 
des  Gefichtes« 

Endlich  tritt  aus  der  OhrrpeidieldfOfe  eine  grofse' 
Tvlenpe  von  Fatleii,  die  von  der  Theiluntj  des  GeücLis- 
nerven  hernihren.     Einige  davon  verbinden  ßcii  mit 
den  ohen  befchriebenen  Aeften,  andere  verlieren  ßch  in' 
dem  Hautmuskel  (breiten  Hal&muskel)  und  der  Hauu 

Aus  diefer  Vertheilung  des  Gefichtsnerren  geht 
Jiervor,  dafs  er  das  ganze  Geßcht,  die  Schläfe,  die  Oh- 
ren und  einen  Theil  des  Hinterhaupts  und  des 'HaUes 
bedeckt,  und  mit  einer  grofsen  31  enge  von  Nerven  eiA- 
mündet,  wershalb  er  auch  Ton  Wii)si.ow  den  Mahmell 
des  grofsen  rympathlTchen  I^erven  erkalten  hat* 

B*    £^  den  Süugthiererik 

Man  iindet  in  den  Säugtbieren  faft  alle  diefe  Aelte 
Wieden  Die  Verfchiedenheiten  beziehen  üch  blofs  auf 
die  Terfehiedenen  Formen  derTheile,  zu  denen  lie  äch 
begeben  I  und  auf  die  Gröfse  der  Muskeln.  In  den 
Thieren  2.  B.,  deren  Ohnnufchcl  fahr  lang  ift ,  Hndet 
man  den  Alk ,  der  iicli  mu  einem  der  obern  Halspaare 
verbindet,  (ehr  viel  ilärker  und  kann  ihn  leicht  auf  de^ 
Obel^che  der  Knorpel  vef  folgen «  wo  er  die  Bluigd- 
filtse  begleitet.  Eben  da  lind  in  den  FleircHfrelTem  diu 
Aefte,  welche  lieh  zum  Schlafmuskel  begcheni,  weit 
i\ärker.  Im  Aiigemeinen  lind  die  F^den,  welche  das 
Ceiichtsiictz  bilden,  f ehr  gewunden. 

Da  wir  diefen  {"ierve»  im  lUiht  genan  unterftith« 
i^aben ,  fo  halten  Wir  es  nicht  fflr  unzweckmäfsigi  hier 
eine  gedrängte  Befcbreibung  davon  zu  liefern. 

Er 
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V.Abfcb.  Vom  Gefichtsnerven.  dtc«'  227 

<  £r  tritt  durch  die  Spalte  an  der  Baüs  det  Zitzen- 
fenfatzes  aus  dem  Schädel  und  geht  durch  die  Ohrfpei- 
cheldrüfe ,  der  er  mehrere  Fäden  giebt.  AuHserdem 

i^ieht  er  diafei bll  einen  fehr  beträchtlichen  ab,  der  lieh 
mit  einem  üntcrkiefei nerven  verbindet,  wie  wir  wei» 
ter  oben  angegeben  haben.  Bey  feinem  Austritt  «us  der 
OhrfpeicheldrttCe  th«k  ilch  der  AntlitmerT  in  vier 
Aefte,  Ten  denen  zwej  vor  dem  Ohre  aufzeigen  und 
lieh  an  die  oberen,  feitKchen  und  himerh  Theile  des 
GeÜchts  verzweigen,  die  beyden  andern  aber  an  die 
iFordern  .Tbeiie  defCelben  gehen.  Der  untere  dieXer 
Aelte  Terä&eiti  rerzweigt  und  mündet  ilch  auf  die  men- 
nichfachfte  Art  mit  den  Fäden  des  Rinnnenren  ein,  der 
obere  erhält  einen  groften  Faden  Tom  Unterkiefemer- 
fen,  der  hinter  dem  Gelenkkopf  des  Unterkiefers  vireg- 
geht.  So  bilden  üe,  zu  einem  Stamme  vereinigt,  einen 
groben  Gänfeful«|  der  mit  dem  UAteraugeohöhlenner* 
Ten  einmündet 

Oieler  X^erT  zeigt, an  feinem  Urfprunge  eine  lehr 
Merkwürdige  Eigenthümlichkeit«  £r.  hat  zwey  War« 
fteln.   Die  eine  ift  die  harte  Portion  det.HomerTen  und 

befindet  fich  im  Innern  des  Kanals,  ans  vrelchmn  fie 
durch  die  GLAStkfche  Spalte  oder  das  Griffelzitzenloch 
tritt,  welche  hier  eine  und  dielelbe  Oeffoung  bilden; 
dief  ändere  fcheint  Ton  einem  anfehnlichen  Pijenrenkno» 
fen  des  hintern  Tbeils  4aä  herumfchweifenden  NerTea 
SU  kommen.  Diefer  Knoten  liegt  in  einer  befondem 
Vertiefung  der  untern  Fläche  de^  Paukenknoch^fns  und 
Xcheint  lieh  hier  zugleich  mit  dem  fympatbifchen  I«Ier- 
Ten^  der  dafcib&  eine  falb  knorplige  Härte  annimmt^ 
zu  Terbittden«  Zwey  oder  drey  kurze  Fäden  tragen 
cur  Bildung  der  Wurzeln  det  Nerven  bey,  von  denen 
hier  die  Rede  ift.  Diefer  wird  nachher  ziemlich  dick 
und  diingt  in  die  Spalte,  wo  er  der  andern  Wurzel  des 
Antiitzner¥en  begegnet ,  der  er  einen  Faden  abgiebt  und 
darauf  nach  Toni  und  aufscn  unter  das  Oh^  tritt. 

P  2  Ina 


m8  X.  Voriftf.  Vardieiliing  der  Nerven  etc«^ 

Im  Kmämkm  tritt  der  Antliiznerv  dicht  unter  dem 
Ohrknorp«!  «ad  dem  äuCsern  Gehorgan ge  ms,  toii 
dem  er  Ibger  nur  durdi  ttm  klemea  kaflehmen  Vor- 
Cpniog  getremit  ift. 

# 

€•  .  Beyf^  den  Sögeln  und  R^UtteHi 

Dial^r  Nenr  findet  iioh  hier,  alleia  er  ift  ddmi« 
wtftl  dit&Tkiere  keiae  Lippeik  neb«ii  «ad  ihr  Moad  ua4 
der  fr^tte  Theil  ihreK  Geiiehtg  wenig  Beweglichkeit 

und  lianjiiKtlHchkeit  beiitzen  kann,  indem  diefe  Theile 
TölUg  voD  einer  hornigen  oder  fchuppen ähnlichen  Sub" 
Jlifiz  bedeckt  find.  Doch  iiBdet  man  einige  v^m  feinea 
Aeftea«  die  indefii  lichwar  niit  dem  Me£fer  sa  Terfoigea 
£«4.  Per  Wumäa  fädelt  k«»nmMi|  Wie  gt feg^  imMer  vor« 

jD«         den  Ü/c/ienk 

« 

In  den  Knorpelfifchen  ilb  der  Äntlitznerir  fehr  an« 
tehalfcb«  Br  tritt  aus  dem  üehim  mit  einem  eiazigen« 
Tom  GehAmenren  ^  der  hm  zom  fonften  Pftere  gehört^ 

lehr  deutlich  Ünterfchiedeneh  Stathme,  theiU  lieh  ai)cr 
bald  darduf,  und  noch  in  der  Schädclböhie  feibft,  in 
xwey  Ae/te.  Der  eine  ßeigt  in  die  Höhe  und  tritt 
durcai  eki  ^gü^  Loch  aus  dem  Schftdelf  vud  Jidb  ia  der 
Maat  au  t^keilett«  det  andere  &ärkere  geht  horizon« 
tal  gegen  die  Ohrhöhle  and  trftt  darek  ein  eignes  Loch 
in  dlefelbe.  Kachdem  er  in  diefelbc  gelangt  ill,  be- 
giebt  er  lieh  unter  die  Blafe,  weiche  die  kalkige  kle* 
kerähnliche  Subliaiiz  des  öehdrorgftns  enthält  und  ver* 
lAndet  fiök  hier  mit  der  Geh6i|>oriidn  des  fünften  Päarei« 
T>er  gemein fcbaftlicke  Stamm  dnrcbbokrt  nachher  die 
Hohle  düi,  ühres,  um  Heb  nach  äufsen  und  durch  eine 
Menge  von  Zweigen  in  die  weichen  Theile  Stt  bßgebeni 
Iraldie  den  Kojpl:  mahällen. 


S  £  C  H. 
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SECHSTER  ABSCHMITT. 

Vom  aknfdfchen  Nerven,   oder  der  wtichw 

Portion  des  Hömenren* 

In  dem  Abrchnitte  Tom  Urlprange  der  Nervea 
IQ  den  Terfchiedeneii  TiiierkldXea  liebeD  wir  gitf^hen, 
auf  welche  Weite  der  ekuftiTche  Merr  eatfteht.  De  er 
fehr  laog  ift  und  in  fein  Ongan  feft  augenblicklich  nech 

feinem  Entliehen  dringt,  fo  werden  wir  hier  faA.  blofs 
leine  Verhältniiie  zum  Aotlitznerven,  oder  der  hartcJi 
Portion  des  Hörnenren  in  der  Hirnhöble  angeben« 

Im  Ittenlcbeti  und  den  Sftegthieren  dripgt  er  mit 
dem  AntHtznerTen  in  den  Uinden  Seck,  welchen  der 
innere  Ochörgang  im  SchUfbein  bildet  und  tritt  in  das 
Labyrinth  durch  mehrere  OeiTnungen ,  deren  Zahl  und 
GröCse  variiren.  Im  Kapitel  vom  Obre  werden  wir  fei- 
ne fernere  VenJlieiliin|[  in  dief^m  Orgene  engeben.  Er 
ift  fehr  weich  nnd  men  erkennt  en  ihm  keine  Fefem^ 
wie  an  allen  übrigen  Nerreoi  pii(  Ausnehme  des  Riech- 
nerven. 

lo  den  Vögeln  It^en  heyde  Nerven  ungefähr  in 
dtm£elben  VerhiltniICe.  Oer  eku&irche  ift  fehr  ilark» 
weich  nnd  röthlicfa^  tritt  in  «oen  (ehr  tiefen  Qang  der 
Innern  Sehldelfiadie  nnd  liegiebt  lieh  est  dietem  durch 

mehrere  (Jeffnungen  in  das  Labyrinth. 

In  den  KeptiUen  vexb^it  es  ^icb  ungeUhr  wie  in 
den  Vögeln^ 

AUein  in  den  Kfchen  ift  diefer  Merr  vom  Antlitz- 
nerren fehr  deutlich  geichieden  nnd  »ihert  lieh  dem 

Ursprünge  des  fünften  Paares  fogar  dermefsen»  daCi 
nian  ihn  nur  für  einen  AR:  defLelbeii  halten  bann.  In 
den  KnorpelHIchen ,  wie  den  Kockmf  dringt  er  in  die 
Obrhöhie  dorch  eine  eigne  Oef&wig  nnd  nicbtt  wie  in 

den 


a3o    XtVorleT.  Vertheilung  der  Nerven  etc. 

'      den  übrigen  Klaffen,  durch  mclirere  kleine.      In  den" 
Gfräteniitcben  Tcrtheilt  er  lieh  unmittelbar  an  das  Gehör • 
organ«  wnl  es  iich  mit  dem  Schädel  in  einer  Uölile  be* 
findet. 

i 

SIEBENTER  ABSCHNITT. 

Vom  herumrchweifenden  Nerven,  der  gewöhn- 
lich das  achte  Paar  he||!st^  oder  dem  pneu- 

mogarcrircben  Nerven» 


Beym  Menfchen. 

Die  vielen  Faden,  welche  dieCen  Nerven  bey  fei- 
nem Austritte  aus  dem  Gehirn  zulammcoretzen ,  treten 
zu  einem  etwas  platten  Cylinder  zaCatmmen  und  geben 
durch  eine  län^tche,  unterhalb  des  hintern  gerittenen 
Luches  beßndliche,  Oeffhnng  in  der  harten  HimhanS 
aus  der  Schadelhöhle. 

Ein  andrer  Nerv»  der  aus  deoa  Rückenmarkska- 
aalei  in  welchem  er  mit  mehreren  Fäden  vom  Ki\cken- 
mark  abgeht|  adffteigt,  begiebt  lieh  durch  dietelbe  Oeff* 
nnng  ans  dem  Schädel  nnd  hat  defshalb  den  Nahmen  des 
B^nervcn  des  h  er  um  fch  weifen  den  Nerven  erhalten. 

Von  der  Sch^delgrundfläche  aus  fchlägt  ieder  die* 
Ter  beyden  Nerven  feinen  eignen  Weg  ein.  Der  eigent« 
lieh  fogenannte  hernmfchweifende  Nerv  vertheilt  iich 
an  die  Lungen  und  den  Magen.  Der  Beynerv  geht  an 
die  Muskeln  der  Schulter. 

Der  Hauptftaram  verbindet  lieh  bald  nüt  dem 
ZungeniieiicMnerven ,  dem  grofseu  lympathifchen  Ner- 
ven, den  obern  Halsnervenpaarea  und  dem  Zungen* 
fehlttndneTTen« 

Er 
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VK*  Abf.  Vom  liernmfdiwaifeud;  Neimen  WC.  4S^;f 

Er  lleigt  nachher  falb  ^chelcelreoht  an  der  Tordera 
JPl^he  des  Helfet  neben  der  Kopffchlageder  vnd  dem 
grofsen  fympathifchenlÜIerTen  bis  sur  Brufthable  beraub 
gicbt  aber  auf  diefem  Wege  den  benachbarten  Thcilea 
mehrere  Zweite,  die  wir  foirleich  befchreiben  werden. 

Der  eine  ift  für  den  Kehlkopf  beftimmt  und  ve^* 
tbeilt.iicJb  an  die  Muskeln  und  DrüTen  diefeStOrganf« 
Cin  andrer  geht  gegen  die  Mitte  des  Halfes  ab,  und 
Jfteigty 'einen  nach  innen  konTexen  Bogen  bildend,  ge* 
^pn  den  7ungenlleifchnervcn  hei  auf.  Aus  der  Wölbung 
tUefes  Bcgeiis  treten  einige  Tiden,  welche  in  der  brulk- 
^uhieherabXkeigen  und  üch  daielbft  gegen  den  Herxbeutel 
liin  begeben,  in  deffen  Sabftan^  iie  üoh  vextbeilen,  in^ 
dem  iie  ein  Gefleebt  bilden,  das  den  Nabmc^  def 
,e^r0  Htnntrvtngeßcchts  (plexus  cardiacus  fuperior)  fuhrt.» 

In  der  Höhe  der  Sehl iiffelbeine  ijiebt  der  honu;:- 
Xchwelieode  Nerv  der  linken  Seite  nach  vorn  einige 
Fäden  ab,  die  üch  mit  dem  engegebenep  Gefled^  ver; 
«binden.    Die  Faden  der  anderen  Seite,  welche  diefe|i 
.  entfprechen ,  kommen  vom  zurücklaufenden  Nerven. 
Hierauf  wendet  lieh  der  Stamm  nach  innen  und  diiü^L 
zwifchen  den  Puis-  und  Blutadern  in  die  liruHhghle, 
Hier  theilt  er  (ich  bald  in  zwey  groCse  Aefte ,  von  ,de* 
»en  der  Auf sere  die  FottCetznng  des  Stammjes  ift ,  izy 
innere  der  uirSckim^huU  Nerv  heilst,  weil  er  wifufif 
zurütkfteigt  und  zum  Theil  aus  der  BruHhuhle  tritt. 

Diefer  zurückUuieiide  Aft  bildet  ^ul  der  rcchie^^ 
Seite  eine  Schlinge  um  die  Aorte|  auf  der  liakea  uj^ii 
die  linke  Seblüffelbeinfchlegader« 

Der  linke  a^ur&cklanfende  Nerv  gieUt  Fäden  ab, 
welche  in  Verbindung  mit  einigen  anderb,  vom  grofsen 
fyinpathifchen  Nerven  flammenden,  das  Lun^mgefluhs 
um  die  Lungenfciilagader  bilden  und  lieh,  nacbdci^ 
In  den  Herxbeutel, gedrungen  Und,  an  das  Herz  vev- 
tbttlen ,  indem  .fia  defelbft  dä»  m^i  Hengfißäu  bUdi^i. 
Wenn  die  zurdeklauCenden  Aefte-  beyder  Seiten  die 
Itfttftruhre  erreiche  i^ab§n^  t^t^l^A      jich  ya  f^iWf  von 

dexien 
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* 

dbn«i)t  eiiuge  bit  zum  Kehlkopfe  siirückft«ig«i  uhd  fkch 
Hilter  dem  Nehmen  der  Ktkikoffimvm  en  die  klmnea 

Muskeln  diefcs  Organs  vertheilen. 

Nach  Abgabe  der  zurücklaufenden  Nerven  geht 
der  Stemin  des  hemmrchweif enden  Nerven  hinter  dea 
LmigeRgefiUiieii  weg,  und  giebt  mehrere  Pftdea  eb,  die 
fidi  um  die  Lttftröhrenäfte  fohlagen  uiid  ein  Geflecht 
hervorbringen,  welches  den  Nahmen  des  Lungenge- 
ßechts  Führt  und  einen  Faden  vom  grofssn  lympathi- 
*  fchen  Nerven  erhält. 

Sie  fteigen  nachher  ll|igs  der  Speirerdhre,  der  £• 
Tiele  Fäden  geben,  der  eine  vor,  der  andere  hinter. ihr, 
lerner  in  der  BrnfihAhle  hereb»  So  gelangen  beyde  in 
den  Unterleib  und  bilden  darelbft  ein  bctr  ichiliches  Ge- 
flecht unter  der,  vom  Bauchfell  ftammenden,  äufseren 
Magenliaut.  Aach  geben  üe  einige  Fäden  an  das  Leber-, 
^liiJz*  nnd  Sonnengeflecht  ab,  wie  wir  bef  der  Be- 
trachtung des  grölten  fyttpathifchen  Marren  fehea 
werden.  - 

Der  Beynerv  des  heromfch weifenden  Nerven 
trennt  üch  von  dielem  bey  ihrem  Austritt  aus  dem 
Schädel,  wendet  üch,  längs  dem  -Halle  herabfteigend, 
Mwat  nach  hinten,  geht  queer  über  den  obemTbeil 
des  Kopfnickers  CM.  ü:emo-cleido*niafl;oldeas),  dem 
er  einige  Zweifle  f;iel>t  und  wendet  üch  nachher  zum 
Mänchftkappenmuskel ,  in  dem  er  tich  vertbeilt,  nach- 
dem er  ad  die  iieyden  fiaufchmuskeln  (fplenii)  zwilchen 
Welchen  «r  durchtritt,  emige  Fäden  abgegeben  hat, 

B*    Bey  den  Säugthieren. 

Dieüe  Vertheilung  des  herumfchweifenden  Ner« 
•ma  haben  wir  in  Tier  bis  f&nf  Sängthierarten,  die 
wur  ht  diefer  Hinficht  nnterfuchten ,  ungefähr  aof  die* 
-fislbe  Art  wiedergefunden.   Das  Kdlf  allein  bot  nns  eine 

Abweichung  dar,  welche  wir  beym  Abfchnitt  vom  An- 
tütznerTea  aagegeben  haben;  aUeia  die  AnAHLomofen 

mit 
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mit  lim  grob«a  fynifatfaifclMa  MurTaa«  dk  «urdck* 
lanfmden  Nwrrim,  dU  Hm«  Viid  Ltmgengefltehte  ha« 

bon  uns  bloCs  in  der  Zahl  der  Fäden  Verfchiecienbciten 
gezeigt«  di«  Ton  der  Gefchicklichkeit  des  Zergliederers 
abhängen  können.  Die  Arten ,  welche  wir  unterlucht 
babaa,  lind  der  ikmd^  der  W^jMkr^  de«  Sfkmm  und 

C«  f  ^        yhgeln  und  den  Reptilien* 

Eben  fo  wenig  Befopderes  können  wir  ftb«r  des 
faeruBfeliweUenden  Nerves  der  Vögel  ubd  der  Reptl« 
lies  £meD,  obgleich  wir  ihn  in  mebrern  Arten  vmer^ 

facht  haben.  Mao  Heht  deudiob,  cU£g  er  fick  an  die 
Lungen,  das  Herz,  die  Speiferühre  und  den  Magea 
▼ertheiifc  und  auf  diefen  Organen  Qeüechte  hervorbringt» 
wie  der  grofse  (ympethiTelif  N^y  tun  eile  Schlegedim  . 
dee  Stemmet«  Beym  Attstritt  aiM  dem  Schidtl  krenttc 
fieh  der  hemmlcbwelfende  Nenr  mit  dem  Znngenfleifch- 
Ußd  Zungcnfchlundnervcn.  Nachher  trennen  Tie  fich 
von  einander  und  der  ZungeniichlundjierT  verläuft  hin- 
ten, der  herumfchweUende  Narr  in  der  Mitte,  dir 
Ziiages&miehnerT  Torn«  Der  herumfchweifende  Nerv 
tritt  nicht  immer  dorcb  ein  esnÜMshef  Loch.  Er  befteht 
aus  zwey  oder  drey  FÜden,  die  fich  nachher  vei  eini« 
gen  und  einen  Verbindungsfaden  Torn  Znngenfchlund- 
nerren  und  etwas  tiefer  vom  Zungenileifchnerven  be- 
kommen, wodnrcb  der  Nerr  etwes  Terftlrltt  wird  nnd 
dbnmf  in  dW  Bniftb^tfdt  btrehtritt» 

■ 

D.    Bey  den  Fifchen. 

fr 

Sey  den  Fifpheo  ^eigt  dieler  Nerv  eine  ganz  eigen* 
tfcamliffhn  Aaordnnng;!  welche  mit  der  AbAndemng  dir 
Form  der  Eefpirntioniorgenn  nuCtmipenhängt,  für  wel« 
che  diefer  Nerv  g^nz  befondert  heüimmt  zu  leju 
Xfibein^  üi#  i^y^gw^^  oder  die  Kiemen  der  Fitcbc  He- 
gen 
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gen  mmiittellMir  unter  d«A  Schftdtl,  und  der  W#g,  den 
diefer  NerY  zurück  logt,  ift  deher  fehr  kurz ;  überdiefs 

vertlicilt  er  Jich  an:?enhlicklich  nach  feinem  Austritt  aus 
dem  Schädel  und  i)iidet  daher  beynabe  gar  kernen  ^e- 
ineinfcha£Uidien  is^tamm. 

Wir  werdea  hier  zuerft  ini  Allgemeinen  die  Ver* 
thellungs weife  diefes  Nerven  in  den  Fifchen  beCchret- 
ben  und  nachher  die  ipccihfchen  Diilercnzen,  wodurcii 
diefelbe  modificin  wird,  aus  mehreren  Arten  angeben. 

Die  Aelle  des  hcrumfchT^eirenrlcn  Nerven  ver- 
theilen üch  an  drey  verfchiedene  Theile.  Die  Tordem, 
ftärkften,  lind ,  auf  jeder  Seite  gewöhnlich  vier  en  der 
Zahl,  für  die  Kiemen  beftimmt,  und  entfprechen  dem 
herum  I  ch  weifenden  Nerven  der  Säup^tliicre.  Die  zwcy- 
te  Kialie  von  Aelten»  welche  weit  dünner  iind,  belteht 
nuf  jeder  Seite  aus  zwey  bis  dreyen,  di«  üch  an  die 
Mnskeltt,  welche  die  Zunge  bewegen ,  ^e  Grund* 
flftche  der  Riemenzähne  und  die  Oberfläche  der  Speife- 

röliie.  hegeben.  Dm  tirilte  Klaffe  hej^reili  auf  jeder 
Seite  nur  einen  Ai't  \  allein  dieler  ift  lehr  üark  und  ver- 
Uuft  längs  dem  ganzen  Körper  des  Fiiiches  unmittelbar 
unter  der  logenannteli  Seifeenlinie* 

Die  Jßtmeimervm  treten  durch  dine  gemeinfclie(i>- 
3iche  Oeffnung  aus  dem  Schädel  und  fahren  dann  aus 
eiii!)nder,  lu  riafs  an  jede  Kieme  einer  tritt.  Ehe  lie 
diefelben  erreichen ,  fpaiten  üa  üch  in  zwey  Aefte. 
Der  hintere  tritt  in  dieXiinne»  welche  Iftngs  der  Wöi* 
'bung  des  Rnediens  verläuft ,  der  di«  Kiemen  trigt  und 
glebt  euF  feinem  We^e  den  kammförmigen  Fallen  eine 
i>eirächtiiche  Menge  von  kleinen  Zweigen. 

Der  vordere  Aft  hegiebt  fich  in  die  Rinne »  wel- 
die  auf  der  konkaven  Seite  deffelben  Knochens  verläuft 
vnd  Tertheiit  üch  hier  auf  diefelbe  Weife.  Der  vor- 
dere Aft  des  erften  Paarcfs  tritt  In  den  Sthädel  zurttek 
und  fcheint  lieh  5m  Gehörorgan  zu  verzweigen. 

D'.c  uilajern  AeRe  des  herum fcli weifenden  Nct*- 
vcn»  die  Wir  wegen  iiirer  VertheUung  von  den  ftbrigen 
^  '  abge« 
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«bgeCbndeit  halm,  eiulUbeft  bbw^Mlan  uat  dtm  Ittzten 

Kiemennerven  aus  einem  Stamme  vad  theil^n  üch  nach* 

h('r  in  zwey  bis  drey;  gewahnVicii  al>er  treten  fie  aU 
ebea  fo  Tiel  getrennte  Aefte  durch  die  gemeinlchah- 
liehe  OefiFnung  aus  dem  Schädel.  Einer  diefer  A»j(ke 
Terzweigt  fich  an  die  Muskeln »  welche  die  Zunge  und 
die,  welche  die  Gaumenzthne  bewegen.  Ein  zweyter,  ** 
weit  Härkercr,  ^t-ht  an  die  Speiferuhre  und  vertheilt 
lieh  in  derfelben  io,  dafs  man  ihn  bis  zum  Magen  ver-  . 
folgen  kann*  Der  dritte  endücli  verbindet  ilch  mit 
den  HalsnerTen,  die  zur  Schulter  und  Bru&Aor£e 
gehen.  • 

.  Der  letzte  Aft  des  herumfchweifenden  Neiren 

endlich,  der  den  I'irchcn  elgenthünolich  7.n  leyn  fcheintj 
ift  der  lange  Längennerv  der  Seitenlinie  des  Körpers, 
Wir  haben  ilm  konftant  in  allen  Fi£chen  und  feine  Ver* 
thcilung  ungefähr  gleich  gefunden.  Geht  man  bis  zn 
feinem  Urfprnnge  zurück,  fo  findet  man  leicht,  dab  er 
der  hinterHe  Aft  des  lierumfchweiFenden  Nerven  ifr, 
der,  ftatt  lieh  gegen  den  Hals  zurückzuschlagen,  nach 
hinten  und  aulsen  geht,  fo  dafs  er  fall  die  Ober- 
fläche des  Körpers  erreicht.  Er  wird  biofs  jon  der 
Haut  bedeckt  und  durch  lockeres  Zellgewebe  ber 
feJÜgt,  das  ihm  einige  Krümmungen  geltattet.  Diefer  ■ 
Kerv  ift  in  feine i  {ganzen  Länge  ungefähr  gleich  ftark 
und  kann  daher  leicht  iür  eine  Seime  gehalten  werden* 
£r  Icheint  üch  mit  Iceinem  andern  Nerren  zu  verbin- 

9 

den,  oder,  wenn  er  lieh  mit  den  Zwifchenwirbelnerven 
f  ereinigt,  fo  gefcbieht  es  durch  äufserft  d&nne  Fäden» 

In  der  Gegend  des  Schwanzes  endigt  er  fich  durch  ßrah- 
lenförmig  aus  einander  fahrende,  fehr  dünne  Fäden,  wel- 
che lich  an  die  Strahlen  der  Schwanzflofle  vertlieilen. 

Diefs  ift  die  >Anordnnng  des  herumfohweifendeii 
KerTen  in  den  Fifchen  im  Attgemeinen»  Die  fpeciellea 
Verfchiedenheiten ,  welche  er  darbietet,  hängen  Toa 
der  Form  dov  verfchiedcnen  Arten  ab.    So  iSt  er  in  den 

i^orpeihfttkeni  wie  den  üßchm^  üsycs  ii*f,  w.«  weit 

Ungar, 
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gen  Stamm«,  d«r  fielt  «rft  theilt,  w«bii  er  das  Organ 

erreicht  h«t,  weleh«f  er  belebt.  In  eben  dielen  Ftfcben 
liefen  die  beyden  Lang»nneryen  unmittelbar  neben deoi 
Kiickgrat  uad  näher  an  einander  aic  gewöhnlich« 

Die  übrigen  AhwcicJiunoen  find  nicht  auffallend 
genug,  uin  he^ondera  heid^rith^n  %u  werden» 


ACHTER  ABSCHNITT». 
Vom  Zungeafciilundnerveii. 

*  Wir  hOtm  dk  An«  mF  welche  Ech  die  FmImh 
weTeh«  dtefen  Nerreo  bildeBi  ron  dem  Gehirn  trennen» 

nnd  die  OrOnde  angegeben ,  welche  die  nenern  Anato* 

^en  veranlafst  haben  ,  ihn  als  ein  eignes  Paar  zu  l)e- 
trachten;  wir  yerinigen  ihn  jeut  in  (einem  fernem 
Verlaul» 

Er  tritt  durch  eine  eigne  Oeffnung  der  harten 
Hirnhaut,  die  von  der  fUr  das  achte  Paar  verfcbieden 
ift,  aus  dem  Schädel.  Das  Halsvenenloch «  durch  wel- 
ches die  gleichnihmige  Vene  tritt,  leheidei  beyde  Ner* 
▼en«  Noch  ron  der  harten  Hirnhaut  umgeben,  fcfawillt 
•r  etwas  an  und  fchickt  dafelbH  zwey  Fäden  ab,  von 
denen  einer  nach  hinten  gegen  den  GehÖrgang  geht, 
der  andere  die  harte  Hirnhaut  durchbohrt  und  Uch  mit 
4em  heram£chwei£enden  Feare  rerbindet» 

An  der  Sc^ädelgrund^äche  erhäll  er  Fäden  vom 
Attditz*  nnd  hemmihhmlfenden  Üerren  nnd  theUt 
fich  nahher  in  meihrafe  Zweige,  Ton  denen  fidi  #uMr 
warn  Theil  en  die  Moik^  begtebt«  die  lieh  an  den  Gri^ 
(elfonfatz  (euen  und  ikh  mk  feinen  lewen  £nden  in 

den 


Vllt  Abfeb.  Vom  2iiiigMrdiliuijiifrtM.  i5f 

4tp  Zungemnuskeln  verliert.  Ein  aodrer  Zweig  rerbin« 
4et  ik^h  mit  dem  ZungenfletrchnerT«D|  •Dd«r«  «ndiiii^ 
Verthf ileH  fich  mit  einigen  Fäden  det  groficn  fympatlH- 
tchen  NerTen  an  die  SeUiindkQpftnuskelii  «ad  bildies 

ein  GeHecht t  welches  die  Kopffcblagader  umgiebt; 
eUein  hauptfächlieh  begiebl  üch  dieler  J^ierv  an  die  Zun;« 
^  und  den  Sdünndkopf.  .     ^  ^ 

So  YelrliäU  Üch  diefer  Nerv  im  Menfchen.  fiin 
Säugthiere^    Vögel  und  Reptilien  haben  uns  in  diefer 
Hinficht  durchaus  keine  aniffailenden  Verfcfa^iedenheitea 
gezeigt.   Wir  gefteben  xwar^  dafs  wir  untere  Unterfn« 
thungen  nicht  fo  weit  durcl^geführt  haben ,  als  es  im 
Menfchen  gclciiehen  ift  ^  indel^  haben  wir  doch  gefehen^ 
dals  diefer  Nerv  üch  xur  Zunge  hegiebt  und  dafelbfr 
endige,  nachdem  er  an  die  Muskeln |  wekke  üe  be* 
Wegen  ^  Zweige  abgegeben  bat.   tm  Smtek     B.  kommt  * 
fcr  aus  der  Schädelhuhle  durdh  die  hinter  dem  Ohre 
belindliche  Und  detti  hintern  gerifCcnen  Lo<ihe  entr|)i  e- 
nhende  Ueffnung.   £r  entfpringt  hier  mit  zwey  Fäden^ 
dil^  üch  togleich  vereinigen  und  eipen  länglich  Viereck!« 
gen  Knoten  bilden«  der  eifbn  kleiaent  melir  nach  innen 
befindlichen  Faden  vnr  den  Halsmuskeln  herabTchickt; 
feinen  andern  kleinen  Faden  nach  hinten  abriebt,  derfich 
mit  dem  achten  Paare  verbindet  und  einen  Harken  Ak 
nach  unten  vor  dem  Hälfe  herabfenkt»  Diefer >Aft  iSt  di# 
Fordfetaung  det  Nerven  felbft.  Er  fteigt  aber  Iflags  der 
Speiferöhre  herab  tind  theüt  ßch  in  nwey  Hauptzweige» 
Von  denen  der  eine  vorn  am  Hälfe  herauilteigt  und  fich 
an  die  Muskeln  des  Zungenbeins  vertheiit|  welche  die- 
len Knochen  hornförmig  umFafren,  '  der  andere  länge 
den  Seitenwänden  der  Speiferöhre  herabgeht  und  dem 
Zungennerven  I  mit  dem  er  lieh  einmündet »  eintn  Fa« 
den  giebt«    Der  übrige  Theil  des  Nerven  fteigt  länge 
der  Speiferöhre  herab.    Man  iieht  aas  diefer  Belchrci« 
bung,  dafs  lieh  der  Zqngenlchiiaidnarv  ttn|e^ähr  wi# 
bejrm  Menfchen  vertkeilt, 
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In  ^an  Fifchen  iH:  der  Nerr«  der  die  Stella  des 
Zungentdiliindnerveii  Tertntt,  olTenbar  ein  Aft  des  her* 

umfchweifenden  Nerven,  der  lieh  vom  erften  Kiemen- 
aüe  wegbegiebt ,  fo  daf^»  hier  der  Zungenrcfalaudnerr 
der  vorderlke  AXt  des  heriunrch  weif  enden  i!t,  >  Et  theik 
ficb  in  eine  grofie  Menge  YDn  Fiden,  welche  in  dieZun- 
genmnskcln  dringen  und  fich  In  ihnen  Tertheilen«  Der 
Slamm  felbft  verliert  iich  am  untern  Theüe  der  Kehle 
Ter  und  unter  den  Kiemen, 


NEUNTER    AB  SCHNITT. 

Vom  Zungenfleifchnenren  odar  dem  Ewölften 

Paare. 


Diele  Nerven   treten,    wie   wir   gefehen  ha- 
ben, durch  das  vordere  Cieiffikkoptloch  aus  dem  Schä- 
deL    AuCserhalb  des  Schädels  Und  He  cylindrifch  und 
Verbinden  lieh  logleich  durch  mehrere  Fäden  mit  Aeften 
desherumfchweifendenMerTen,  der  beyden  obemHals* 
lier?enpaare  und  befonders  mit  dem  obern  Halsknoten 
des  gror:»en  iympathifchen  Nerven.    Nachher  gehen  he 
nach  Tovn  und  etwas  nach  aufsen  bis  hinter  die  Kopf* 
klicker  (Sterne*  maftoidei).   Hier  geben  k<t  einen  ftar- 
k«i  Aft  ab^  der  die  Halsrene  bis  ungef&br  in  die  Mitte 
des  Halfes  begleitet,  wo  er  einen  Bogen  bildet,  der  auf 
der  ▼oi  d«M  en  Seite  des  Hailei  herauifteigt ,  und  iich  da- 
iTeiblt  endigt,  indem  er  üch  mit  einigen  Fäden  verbin* 
det  I  die  von  den  erlken  Ualsnervenpaare  kommen- 

Zwey  Queerfinger  weit  Ton  diefem  erften  Afte 
geben  die  ZungenBeifchneryen  einen  andern  ab|  der 
Uch  ganz  in  der  Sublianz  des  Schiidzungenbeinjuu^keU 
TeriheUt, 

Bndlich 
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Kndlich  treteri  dieStämme  7.wlichen  die  Zun^tenhin* 
muskein  (HyogioiiiJ  und  die  Kteferutngenhemmuskehi  (My- 
logloCri)  indem  üe  einige  Fäden  vomZungenafte  desUn- 
t^rkiefernerTen  tapjpangen  und  dringf^n  endlich  in  düi 
Subftenz  der  Zungenmnskeln ,  in  welcher  fie  fich  Ttr* 
iheilen. 

in  den  Säugthieren  zeigt  diefer  t^erv  dielelbe  An- 
ordnung ,  wie  im  Menfehen.  Im  Kaä)e  ilt  feine  Farbe 
bl&ulich  und  er  kann  daher  leicht  init  einer  Vene  ywßt* 
wechfelt  werden.  Er  behält  diefe  Farbe /  bis  er  in  die 
T4ähe  und  an  die  innere  Seite  des  Unterkiefemerven  ge* 
kommen  ift  und  vcrtheilt  fich  in  der  Subltanz  der^un* 
ge  gegen  den  mittlem  Thei)  deiTelben. 

In  den  yUgtin  tritt  dwr  Zungen&eiCchnerY  gleichfaUt 
durch  das'GelenkkopBodi,  hinter  dem  herumfchweifeii* 
den  Paare  ans  dem  Schädel.-  Er  ift  an  feinem  Urfprun* 
fehr  dunni  tritt  vor  das  herumfchweifende  Paar,  mit 
dem  er  ücfa  kreutst  und  zum  Theil  verbindet  und  giebk 
hier,  einen  kleinen  Faden  ab^  der  in  Begleitung  der 
Hi&Tene  gegen  die  Bauchhöhle  abfteigt.  Der  Stamm 
lies*  Zungenfleifchnerven  fährt  fort,  lieh  nach  vorn 
*Lu  begeben,  kreutzt  lieh  mit  dem  Zungenfciüundner- 
ven,  gellte  dann  unter  dem  Hörne  des  Zungenbeins  weg 
und  Ichlagt  üch  gegen  den  ohern  Kehlkopf^  wo  er  lieh 
endigt^  naclidem  er  üeh  vorher  in  zwey  Aefte  ge* 
^eilt  hat«  ron  denen  lieh  der  untere  in  den  Tordern 
und  untern  Theil ,  der  obern  in  den  obern  Theil  der 
Zunge  bcgicbt. 

In  den  Fliehen  haben  wir  keinen,  dem  Zungen» 
fi^iCchBerf  es  edtfprechenden  Nerrea  gefnndea« . 


« 


ZEHNTER.  ABSCHNITT« 
yon  dem  Unterbinterhaapts  •  und  dea  Halt* 


nerven* 


ddf.    Beym  MenfchMU. 

Der ,  durch  die  Vereinigung  «ler  beyden  Worzeki 
gebildete  Stamm  des  Unurhinre»liauptfnervtrt  durchbohrt 
die  harte  Hirnhaut  unter  der  Krümmung  der  Wirbclar- 
terie.   Er  Terlauh  eine  Stracke  ia  der  Sub&ans  diefar 
netnbran  und  tritt  am  Rande  de»  HmtarJiaupts  hinter 
den  GclenkköpFen  des  Hinterhauptbaiiit  hervor.  Dar. 
aufwendet  er  lieh  gegen  den  Ausfchniit  des  Gelenkfort- 
latseide«  arlken  Halswirbels,  tiitt  hier  unter  der  Wir*^ 
balartaria  Wag 9  und  bildet  darauf  einen  Knoten^  TOa 
welchem  Uaaa  Fadan  auilaaleoi  die  £eb  in  den  gera^ 
den  und  Cchiafan  Kopfinntkel  begaben.     Dar  Staan 
fchläct  fich  nachher  vor  den  (^ueerfoi  tfatz,  und  verbin» 
dat  üch  durch  einen  vordem  Zweig  mit  dem  grofsen  , 
fympathifchaBf  dem  h  er  umfch  weilenden,  dem  Zungen« 
AeiCehnarraa  nnd  durah  einen  hintarea  Zweig  mit  dam 
erften  HaltaarTeapaare.    Er  begiebt  lieh  gegaa  den 
drey eckigen  Kaum  zwifchen  den  kleinen  KopfiivudMfal 
und  vcrtheilt  üch  in  den  obern  Theii  laft  aller  Mu^kelOf 
die  üch  an  das  Hinurhauptliefelligen. 

Dm  erfte  MmtfmpMr  •nifprinft  auf  diefelbe  Art 
a)«  das  vorige.  Kachdem  diefar  Merv  durch  den  Ana- 
fchnitt  Zwilchen  dem  erften  und  zweyten  Halswirbel 
getreten  ift»  bildet  er  einen  Knoten,  der  zwey  Haupt- 
äfte  abgiebt.  Der  votcUrt  verbindet  üch  njit  dem  untern 
A&a  deaUnterhintarhauptsnerven,  dem  gioisen  lympa- 
thiTchcn  t  dam  ZungenaeilchnerTen  und  dem  fblgandea 
Halsnerven ;  der  tofff ,  ftirkere  giabt  einige  Verainl- 
gungsfaden  zum  hintera  Afte  dea  Unterhinterhaopts* 

nerven 
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Mrven^  mi  4wm  iiaohfolgeii4«n  Hidncrr«npaare  und 
'TcnbciU  fidi  •ndlieh  in  Muskeln  des  Nackens.  Ein 
Faden,  der  Ton  ihm  kommt,  geht  nach  vorn,  verbin- 
det iich  mit  dem  Zungeniieif ebner ren  und  vrerliert  &ck 
in  einigen  Muskeln  detZiwgciibdiis  und  den  Drüien  des 
KebÜLopfii. 

Das  twetfte  HaUnenfimpaar  theih  ^ch  ,  wie  alle  übri- 
gen ,  in  zwey  Aefte.  Der  vordere  ift  Jtärker^  verbin- 
det üch  nach  oben  und  unten  mit  den  beyden  benech« 
Imrten  HalsnerTenpaeren,  dem  fympatbtfchen  ondZun* 
genfleifdbnerTen  und  endücii  mit  dem  Afte  des  einen 
oder  mehrerer  der  folgenden  Halsnervenpaare,  wel- 
che  den  Zwerchfellsnei  veri  hervorbringen  und  theilt 
iich  nachher  in  mehrere  Ae&e*  ^ 

«  * 

Einer  von  ihnen  geht  nach  hinten  zu  den  Muskehi 
des  Halfes,  ein  andrer  nach  vorn  und  zur  Seite  zu  de|p 
Seitentheiien  des  Ohres ,  wo  er  iich  mit  einem  Alle  det 
Antlitznerven  verbindet;  ein  dritter  w^n^et  Heb  zum 
euffteigenden  Afte  dei  Unterkiefers,  Tertheilt  Heb  zum 
Theil  in  der  Ohrfpeicheldrür»  und  zum  Theil  in  den 
Bedeckungen  des  Ohrs;   ein  vierter  verliert  lieh  vor» 
am  Hälfe  in  dem  breiten  Halsmuskel..     Alle  übrige» 
Ae&e  verbinden  lieh  unter  einander  und  mit  dem  B'ey:- 
nerven  4les  achten  Paares,  und  bilden  dadurch  ein  Ge^ 
flecht,  aus  dem  ^e  Menge  von  Fiden  an  den  Seiten- 
thcilcn  des  Halles  entfpnngen,  deren  einige  mit  dem 
groisen  lympathilchen,  Nerven  einmünden, 

.    B«r  Himerhauptsaft  diefes  Nerren  verbindet  ßch 
mit  den  «benachbarten  Halsnervenpaaren  und  verliert 
fich  indemBaufchmuskel,  dem  durchflocbtenem ,  dem 
langen  ai^ckeomuskel  und,  dem  JMlusket  der  Qneerforl^ 
dea  Nackens«  < 

Das  dfin§  Hiiamwmpmm  tritt  durch  den  Ausfchnitt 
swifchen  dem  dritten  und  vierten  Halswirbel  aus  der 
Wirbelläule.  £s  ipaltet  iwh,  wie  die  übcigen,.  in  vwmf 

Aefte.  .  .  . 
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D«r  ▼ordere  theUt  Cch  in  zwey  jZwcnge«  Vm 
diefen  mmmt  der  er&e  dea  Verbindungafede»  dei  Tun* 
gen  Peeres  enf  iiad  verdiMlt  fich  oechlier  ki  dem  Auf* 

hcbemuskel  des  Schulterblettcs  und  dem  KopFnicker* 
Der  zweyie  f paltet  lieh  in  zwey  1; leine  Zweige,  von 
denen  der  eine  lieh  mit  dem  ioigenden  Paare  Yecbindet, 
einige  Fidfn«  die  fich  mit  dem  Anüitsnerren  rereisii* 
gen,  und  einen Ikärkera  ebgjebt,  der  den  Zwerchftilc* 
nerven  bildet.  Der  andere  diefer  beyden  Zweige  ver* 
einigt  lieh  mit  dem  wicrten  Malsnervenpaare  und  zum 
Tlicil  xpit  dem  grolsen  fyropathircben  Nerven. 

D^r  Untere  Aft  verU^«^  4cb  Muten  in  der  Heul 
«md  den  Jlklusfceln  des  Helfec»  , 

Oes  werte  Pmr  tbeilt  &c)i ,  wie  eile  übrigen  Wirbel- 
nervei)|  beyni  Austritt  aus  dem  VVirbelkanal  in  zwey 
Aelle.  Her  hintere  verliert  üch  zum  Theii  in  den  J^us- 
kein  des  Aückens«  Oer  vordere,  ftärkite^  vereinigt 
lieb  mit  dem  Afte  des  Torherjgelienden  Paares,  welcher 
'den  2w'erclife11snerven  bildet ,  verbindet  Heb  gl eicb falls 
mit  dem  Vrofsen  fympathifchen  I>iervcn  und  theiit  iicli 
in  drey  Aefte.  Zwey  davun  verbinden  lieh  mit  dem 
folgenden  Paare  un4  trageo  tür  Bildung  des  ArmgeflecH'^ 
las  bey,  der  dritte  geht  tum  Schulterblatte  upd  ' ver* 
theflt  lieh  in  deik 'Muskeln  der  Schulten 

t)lt  Halsncrven  des  fünften,  fecbl^en  und  Heben- 
ten  Paares  k<jfinen  znfaij:men  betracluet  werden.  Alle 
ftehen  mit  den  benachbarten  Paaren  und  dem  grorsen 
fympathifchen  Nerven  in  Verbindung.  Oes  ßmfte  Paat 
giebc  leiden  in  die  Neokemnnskeln  und  die  vordem 
firuibaaslieln)  trttgt  bisweilen'  dmrch  einen  Fedeti  ent 
BildiiniJ  des  Zwerchlellsnerven  bey  und  tritt  endlich  an 
dasArmgeBecht.  Oas  fechße  Paar  begiebt  fich  vorzüglich 
mit  ftwey  Harken  Stämmen  zum  Armgeflecht»  Der 
miä  irerbindet  fiefa  mis  dem  Stamme  dee  Torigeli  und 
gid>e^fiden  an  den  breiten-Rftekeimraskel ,  der  zweyte 
giebt  auch  einen  Faden  an  den  ^rofscn  Brtfftmuskel. 

X)%T  fißbtn$e  .endüch  Xcjt^kt  glekMaüs  .zwey  grolle  ^tam- 
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ne  zur  Bttdimg  d«t  AnngeBeehtt  ab,  wdehe  lidi  Irfl* 
lier  oder  fp^ter  mit  dem  Stamme  des  fecbften  Paares 

verbinden.  Der  untere  Strang  giebt  einen  oder  zwey 
Faden  iur  den  SchlüKelbeinmiukel  und  daii  Tordam 
klaiaa»  gasalmtan-MutM  ab» 

den  Säugthieren» 

Der  Unterhinterhauptsnerv  und  die  Halsneryexi 
bieten  keine  auffallenden  Verrchiedearfaeiten  dar.  Si# 
•ntftaban  auf  diafalba  Art  wia  baym  ManlaliaB.  Dia 
Bicka  und  Laaga  d«r  Nanranftdan ,  waloha  Ton  Uraan 

aittrpringen,  rfifart  Tcm  ihrer  refpektiven  Vcrgröfserung 
und  Verkleinerung  her  und  fteht  mit  der  Grdfse  der 
Organe,  für  welche  üe  belUizimt  lind«  Im  Verhältnifs* 
Alle  haban  diaCelba  Aaaakl  toq  l^arYaOi  das  än^uiiifi 
Fmkhm  ausganommattt  wäldiat  daran  cway  Ubar  dia 
gawöhnlicha  Zakl  haben  mufs,  weil,  wie  wir  in  der 
dritten  VorleTung  iabani  cüeX«  Thier  naun  UaUwirbd 
hau  i 

C   Bey  den  Vögeln. 

Die  Zahl  der  Halsnerven  ifl  fehr  rerfchieden^ 
Die  beyden  kekanoten  Extreme  üadi  .wia  für  dia  Hall« 
Wirbel ,  zahn  und  drey  und  zwanzig«  Ibra  Anordnung 
hat  mit  dar  manfchlichan  Aehnlicfakait,  doeh  find  diaCa 
Nanraa  TarhiltnirtmaTtig  Tiel  ftirkar.  Sia  find  fahr  ge- 
wunden und  verlieren  fich  grofsentheils  unter  der  Haut 
des  Halfes,  wo  man  üe  fchr  leicht  verfolgen  kann.  Nur 
das  letzte  und  lehr  feiten  die  beyden  letzten  Halsnar« 
Taapaara  fragen  aar  Bildaag  daa  Ankigafiaabftaa  bay.  , 

D»    Bey  den  B/^tiUen.  ' 

Die  SMeBtr'iitm  haben  acht  HaDmarranpaara,  dia 
fich  ungefähr  wia  Im  daa  Siugthieren  Terthailaa«  Dia 
dray  laattaa  Paata  IMtft  aar  Mdaag-dalAltaflad»' 

ft  a  M 
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tf^  zuramnien,     lo  ^«r  |r^«  fifpißfhft  (lacerta  viridif} 

bildeil  4<9  Ar^Pff Beeilt,    fai  deo  j^Apd^r»  U9i(d  M^ekti^ 

kannn  mftn  die  Halswirbel  niqht  wirklieb  von  den  Kü* 
ckenwlrbeln  unterfcheiden ,  weil  d)el*j  Thier«  keinf 
Rippen  haben.  Zwilchen  dem  erüen  und  zweytea 
Wirbel  tritt  ein  Nervenpiftr  auS|  welofies  Itch  «n  die 
Muskeln  am  untern  Thtile  der  Keh]e  und  unrer  der 
fie  bedeck^nditt  Haut  vertfeeilt,  und  aiooh  einige  Fäden 
die  iM wickeln  der  SciiuUtjr  al>giebt»  Wegen  diefec 
y^rti>9^HPg  k^nn  man  dii^re  iServea- als  ,wabre  Halset 

nefjr^  en^ii)HHi.  rlp  den  iy  ^/^kr  tre^n  i)ur  «w«y  Paaire; 
IP  den  iW^ffrierfire  ulMir  Mi? «rfdüilMi  imr  Peas^  «ir'JBttf 


r  I      '    t  '  .  S 


*  Da  raail  die  Halswirbel  auf  keine  belVimiiite  Weite 
von  den  Hürkenwirbein  unterfcheiden  kann,  fo  ift  es 
lehr  fcbwer,  die  Vertheilung  d*r  Hahne rvpn  anzugeben* 
Kie  giebt  es  mehr  als  vter^  welche  diefen  Nehmen  ver* 
dienen  könntefti  und.hpsw«i)^tl  j^^^ti  iie  Togar  gänzlich. 
Finden  lieh  diefe  Nerven,  '  to  vcrihcilen  ße  fich  in  dett 
Thcilen,  die  lieh  in  der  Nähe  der  KtKle  bt  liaden,  oder 
üe  gehen  zu  der  Bf  uftßorfe,  auf  welcher  iieiich,  wie 

#tr  bey  B^ehi*eibung  der  Armnerreii  niOier  fehed 
werden  I  *  Tersturrigen« 


■    ■  II»! 


Vom  2tw,er(j)fells|ierVQ|i«* 

.]^e(«^  i^eFv  kpqiimt  yorsiigUi^li         vierten  Hü* 

ekfnn)ßrksnervenpaare ,  allein  er  erhält  auch,  uie  wiit 

^8<i»ftjn»/b%bia|^  «MH  biy^M¥ihi9  ^idirt>  tom  .£oU 


.  j  ^  d  by  Googl 


.  XL  Abfchnitt.  Vom  2werch^lsnerven.  245 
find«»,  bisw^f e«  felbft  einen  dnrtmn^  danneH  Yoitt  fech- 

iten  Paare  und  aiifseriii^til  fehr  geiröhlilicH  lioch  eiAett 
fef^inen  Zweig,  der  von  der  Konvexität  des  Bogenr 
kommt,  welchen  der 2ungeiiüeiichnerT  aaf  der  vorderji 
HalüBäche  bihdel«  '  ^ 

Diefer  «as  den  Migeg«b«Bea  Z^gen  ernftsnAsna 
Nerv  fteigt  als  ein  dünner  Strang  vor  deAi  Halftf  herab 
und  erhalt  hier  einige  Faden  von  den  beyden  letzten 
Hai&nervenpaaren  und  dem  grofsen  fympathifchen  Ner* 
f«n.'  Er  giel>i  einige  Fäden  an  die  Rtppenkaiter  (Scale- 
sA)  und  die  Tbynmsdrüfe,  wenn  He  üch  noch' Torfin-' 
det  und  geht  nachh^  swifehen  der  Sehl oCTelbeinarterie 
und  Vene  in  die  iirurthühle ,  heftet  fich  hier  an  die 
mittlere. Falte  des  üruftfcils  und  geht  vor  den  Lungeii- 
gefäfsen  nnd  nachher  auf  der  Seilenwand  des  Herzbeu- 
tels zum  Zwerchfell  herab. 

Hier  endigt  iich  diefer  Nerv,  der  lieh  llrahl^för- 
mig  in  diefem  Muskel  vcrtheilt:  doch  dringen  einige 
feiner  Faden  bis  zur  Üncirleibsfeite  deffeibetf  nnd  Ter- 
binden  fich  dafelbft  mit  deniMagengeaechte  desgrofsen 
Iympaüu[cben  iServen, 

Der  Zwerobfeilsnerv'.  der  S&ngtUem^  kommt  durch- 
aus mit  dem  des  MenCchen  Qberein«    Was  leine  erfte 

Wurzel  betrifft,  fö  ift  lie ,  gerade  wie  beyift  Mli&hen, 
mehrern  Veränderungen  nntervv^orfen.  Doch  kommtf 
4iefer  Nerv  am  gewöbolicb&en  vom  vierten  und  den 
beyden  folgenden  MaUnerven paaren.  So  erhäU  er  aucll 
den  Faden  vom  ZungenfteUehtferven  nnd.  dem  gfofsen 
Interkoftalnerven.  Uebrigens  bedai€  fetiiHe  VertheUnngr 
keiner  umriaadiicheren  ßefchreibung. 

In  den  Vögeln  haben  wir  keinen  Zwerchfellsn^«^ 
Ven  gefunden.   Doch  ift  es  möglich ,  dafr  did  Mnskeln^ 

welche  lieh  an  die  Langen  bcfeftigen  und  an  ilfr eV*  Olier-* 
itäche  eine  lo  grofs«  Aponeürofc  bilden,  einige  Nerveri^' 
Aden  erhalten;  wir  geftehen,  dais  üe  unlerA  Unter  Xu«  ^ 
dbongeH  cntgMrgen  lind. 

►  In 
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la  den  Keptiiiea  giebt  es  keinen  ZwerchfellsDer« 
Ten,  wem  man«  nicht  die  Halsnerrenpaare  da  Für  matm* 
hm  will ,  walche  fieh  in  den  rij^penlolen  Reptilien ,  wi# 
d«n  SWiin— fcm  mut  B'^/Ick«,  in  4^  Kehlmuikeln  tct« 
theilen,  die  bey  diefen  Thieren ,  wie  wir  im  Abfchnitt« 
vom  Athmen  lehea  werdeU|  die  Funktion  des  Zwerch- 
fells vollziehen. 

In  denFifclMn,  wo  di«  Lungen  fehlen,  giebt  et , 
fcttnmi  ^werqhfellBnerTen«  Doch  entfpricht  di^Cent 
Nerren ,  Cewobl  in  ROckfidit  anf  die  Fankuon ,  eh  auf 
die  Vertheilunc',  eines  der  erften  Wirbelnerven  paare,  das 
lieh  zu  der  iMuskelwaud  begiebt,  welche  dieKiemcnhühie 
.  von  der  Bauchhöhle  trennt.  Diefer  Kerv  ift  balondars 
»v  ßfickm  und  K^/m  feto  dantUdi. 


ZWÖLFTER  ABSCHNITT. 

■ 

Von  denRuckea-  und  Lendenuerven« 


wrf.    Beym  Menfchen. 

Die  ROokenBMTan  tratoi  ans  dem  Rfickenmarkt» 
kinale  durch  die  Oeffnungen^  welche  die  einander  ent» 
,  fprechcnden  Ausfchnitte  der  zwey  üch  berührenden 
Wirbel  bilden. 

Das  erfta  Paar  tritt  zwifchenidem  erften  nnd 
^eyiea  Rückenwirbel,  dat  letzte  swifeken  dem 
letetan  Rlickenwirbel  nnd  dem  «rften  Lendenwirb^ 
heraus. 

Alle  theilen  üch  bey  ihrem  Austritte  aus  dem  Zwi- 
fchenwirbelloche  in  zwey  Ae&a.  Der  hintere  |  kleinere, 
4ringt  in  diaRftckenmntkeln  und  verthailt  fich,  in  die- 
len und  in  der  Haut  dieTer  Gegend ;  der  vordere  ftir* 
kere  Alt  verbindet  üch  durch  ^inen  oder  zwey  Faden 

mit 
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mit  dem  t^rofsen  f ympathifchen  Nerv^v^n,  fchickt  eini- 
ge Zi^reige  an  die  vordem  Bruib-  und  Bauchmuskeln  und 
tritt  iwdiher  Sa  den  swifohen  je  zwey  Kippet»  beKadli« 
cImjiRmiiiii  «imiidi  gegen detBruftbein  hin«»  begeben» 
Des  erlte  Peer  der  Rackennenrea  Ift  merkwür- 
dig, weil  es  'zur  liildung  des  ArmgeHeclues  beyträgt, 
indem  t$  ücb  mit  dem  letztem  Halßnervenpaar^  ver*^ 
bindet. 

Pie  beyden .  folgenden  Peara  .geben  einige  Zweige 
ab,  welebe  die'Scitentbcile  der  Brtifb  durcbbobren  und 

ilch  von  innen  nach  aul^en  an  die  Haut  der  inaern  Seite 
des  Armes  begeben« 

Dfs  zwölfte  Piier  Tertbeilt  Heb  zumTbeil  in  den 

Muskeln  und  unter  der  Haut  des  Unterleibes,  theils 
auch  In  dem  vier  eckig  en^Lendenmuskel  und  der  Haut 
des  Gelälses» 

Die  Zahl  der  Lendennerven  yariirt  angeB&hr  eben 
To,  wie  die  Zahl  der  Lendenwirbel.  Gewöhnlich  find 
ihrer  fünf,  bisweilen  vier,  leiten Icchs.  Sie  iind  delto 
ikärker,  je  tiefer  der  Wirbel  hegt,  unter  dem  üe  yov* 
tre^n«  £q  da£i  gewöhnlich  der  fünfte  der  dioklba  ift. 

Bey  ihrem  Austritt  aus  den  Zwifchenwirbellö* 
ebem  theiknUe  hch  in  zweyAelte,  einen  Tordera  vnd 
einen  hintern.  Der  erfte  Aft  Dcbiekt  eine  nnUeftimmte 
Anxabl  von  Fäden  ab,  die  ficb  mit  den  Lendenknoten 

des  grofsen  lympathifchen  Nerven  und  mit  dem  zu* 
nächli  folgenden  und  vorhergehenden  Paare  verbin- 
den. Auch  giebt  er  noch  einige  Fäden  an  die  Banöh«' 
moekeln,  den  Tiereokigen  LendeiMiinftkel»  den  Darm« 
beinmntkel  nnd  dm  banachbane  Hant.  Gew6bnliah 
£ndi  diefe-  letzten  Zweige  gewunden,  um  hch  in  dem 
IVlaafse  verlängern  zu  können,  als  das  Volum  der  Or- 
gane, die  üe  vergehen,  ^ob  wäbr^d  dar,  Auifiehaiuif 
derXielbcn  TermebrL 

"Der  Untere  Aft  wliert  Btsh  m  den  Mmkela  der 
«MO»  Oifend  der  Wirbelfäule,  Die  Zahl  ujad  die  Vei*- 

'  fbeilung 
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theiluDg  der  Aelte  lind  vielen  Abweichungen  nmer* 
worfen.  ' 

Dm  «rft«  Paar  der  Lendcnaerrea  giebt  «nen  klai-  : 
nan  Aft,  4ar  lieh  beym  Maana  in  dem  Attfhabeaaitsk^ 
des  Hoden  nnd  dem  Hoden  felbft  vertheilt.   Beym  Wei- 
be gebt  diefer  Aß:  theils  zur  Gebärmutter,  tbeili  zur 
Haut  dar  äu£fiern  Geichiecht^theile. 

Das  zweyte  Paar  giebt  gleichfalls  Faden  ab,  wal* 
«Im  fieh  anf  diafdba  Waifa  vanbeUen,  und  aintr,  dar 
fahr  batrVebifich  ih^  l^aigt  bisweilen  bis  anm  Knia 
herab. 

Das  dritte,  vierte  und  fünfte  Paar  verlau^n  unga*  * 
fahr  auf  diefaibe  Art. 

Dia  Hauptäfta  eines  jadan  diefer  NarYeii  rerbin- 
den  lieh  unter  einander  und  bilden  drey  fehr  merk- 

würdige  Nerveu^  welche  wir  ia  der  Ful^e  keimen  ler- 
nen werden. 

Der  erfta  ift  dar  mrdtn  Sckmkiktrv^  gewöbnlich 
dar  Crmmkefv  genannt. 

Dar  «wayta  iH:  dar  t^turfekmhmneivp  gewöhnlich* 
dar  Biiftbehdoekiiirv  (obtaratorius)  genannt. 

Der  dritte »  der  durch  ein  aus  den  Lendenner- 
ven  und  den  vordem  Heiiigbeinnerven  zuXainmeaga- 
lalstas  (Mfiaaht  gabUdat  wird »  ik  dpr  ^/fkksb/hki  Narr. 

B*    Bey  den  Säugt/ueren  und  Vögeln* 

Diefa  Nerven  hnd  in  diefen  Thieren  vollkommen  ' 
dan  nenrchrKÜien  ähnlich  und  variiren  nur  in  Uiniiofat  • 
auf  dia  Zahl*    Maa  kantt  iiclk  data«  durch  Biitracktiu^ 
dar  in  dar  dritten  Vorlafuiig  über  dia  Zahl  dar  Wirbal. 

gegebenea  Tabellen ,  eine  VoiTieUung  machen» 

« 

C.  '  Bey  dtfi^  AefriiliefU 

^  Wir  varnpeila«.  audi  hi^  auf  «fia  TähaHat-»  :  wel- 
dM  wir.  iOw  di«  %aW  dt  Wkbai  varsaidM«Lhthe«w; 

um 
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um  da«  ZiU-  Jkr.fhirrtm  küMm  tvt  l«rMii|  iNivleha 
durch  ihre  Ansfchnltte  mtte«  V»ri  V«rthd1mig  Iniinm 

mit  der  in  den  übrigen  Thieren  überein  und  wir  wiir-' 
den  nur  das,  was  wir  darüber  in  liessug  auf  den  iMen* 
foii«n  gtfagt  haben,  wiaderM«it,  '  iHfmn  wir  £#  yoa 
t  HeMn  bdCdbriaben« 

i5.    JSe/  den  Pifchtn. 

•  ■  * 

Zwifchen  den  Nerven  der  Wirbelfäule  findet  keine 
bemerkbare  Verfcbiedeohci^  SuU V.        rertheilen  üch. 
ia  den  Zwilchenräumea  der  Aipj^  %,  ohne  eiwaa  JEigea» 
thumtichet  zu  liahea. 


DREYZEHMTBR  ABSC^HNITT. 
Von   den  Becken«  imd  Scbwanwervoa* 

♦ 

Die  Beefcett-  öder  HeiKgibciftMft«!' tilreMe^  ge« 
^  wOKtiKeb  flloF  an  der  Zahl,  «IM»  bfiWeilei»  mehr,  *We«« 

weilen   wenii^er,    durch  die  gevrCihniich  fogenafnnten 
iJtiiighemiÖckar  aus  dem  llückenmarkskanaie.     Der  hin* 
tere  Aft ,  welcher  durch  die  hinter«  Oeffnnng  trittt  ift  • 
der  ibfawiclii^e,  Terbiadet  fich*  hey  leine«  Anttritte^ 
mi*  dem' «Mrn  .  nnd  untern  Peer»  itfnd  vertheilt  ileli' 
durch  Tiele  Fäden  in  der  Gefäfshaut  und  den  Seitenthcft*' 
Jen  des  AFtei's.     Der  vordere  Ait  giebt  die  eigeatholt- 
fogeaenafcea  Heiligbein-  und  Beckenncrrvn  ab.  • 
,      Des  erft^  ffaei^  gehe  im  InncVn  det  6eoken#  tmm 
Sitsbeineusrdmiitei^   Neeh  Abgabe  ihehrerer  Fide»  MP 
dl»  gro£sen  fymprtfailchen  Nerven  verbindet  und  Ter« 
webt  es  lieh  mit  dem  darauf  luigendeti  Heilig  bei npaartf) 
£iwas  weiter  tritt  es  zu  dem  grofsen,  durch  das  tiert# 
ipd  fiaftnrd^eildinaeirveppeen.gdbydeien,  Sle«m#  undl 
4  giebt 


I 

»Sa   X»Vori«t  VäTdiefliiiig  dif  N^rTn  «to. 

giebt  auüs^rdem  noch  einen  Zweig  ab,  der,  indem  er 
fidi  von  dem  ifduadifciieii  lümftm  bey  daüTaa  Dnrch* 
gang  dordi  den  Sitsbttmuftfcbiiitt  wegbegiebl,  ficb  i» 
der  Sobftftiis  des  mittlem  Gefifi moskelt  irerthttlt. 

Die  Aefte  des  zv/eytcn  Paares  vertheilen  (ich  un- 
gefähr auf  diefelbe  Art^  als  die  Aelte  des  erltern»  doch 
tfieüt  fich  die£s  Paar  im  Innern  des  Beckens  in  zwey 
Theiie»  deren  qberer  fich  mit  dem  Stemme  des  erikea 
Paaret  aaf  die  aogegebene*  Art  Terbindet,  iodeCs  der 
untere  fich  mit  dem  dritten  Paare  vermifcht,  um  den 
irphiddifchen  I^'erven  zn  bilden.     Von  dem  hintern 
Theile  diefes  Paares  geken  zwey  Fäden  ab  und  foigen 
ihm  bis  zum  Sit»beiiMusfohpitt ;  JeoCeit  deCCelben  aber 
tremieit  iie  fieh  daTon.  Der  wne  Terliert  fich  in  dem 
groCien  Gefäfsmuskel,   der  andere  verbindet  ßch  mit 
einem  Zweige  des  folgenden  Paares,  bildet  ei^ieii  klei- 
nen 3tamm  mit  ihm  und  trennt  lieh  nachher  wieder» 
um  fich  an  den  hintern  Theii  des  Ober-  nnd  Unter- 
tekenkeie  nnter  der  Haut  deCMben  nnd  «n  die  allgemei« 
»en  Bedeckungen  des  Gefäfses ,  des  Afters ,  der  Ruthe 
und  der  weiblichen  Schaam  zu  vertheilen. 

Das  dritte  Paar  Yerbindet  lieh  auf  die  £chon  ange- 
gebene Art  mit  dem  untern  Strenge  des  zweyten  Paa« 
ms*  Se  ift  viel  kleiner,  giebt  enfitngs  einige  Fiden  an 
den  grofsen  lympethilclien  Kerren  uod  neekher  eine 
grofäü  Menge  anderer  ab,  welche  fich  innerhalb  des 
Beckens )  im  Manne  am  BlareA,haiXe »  im  Weibe  an  den 
SeitentheUen  der  Scheide  verzweigen  und  dafelbd  ein 
lehr  betrlchtUchet  Geflecht  bilden,  indem  fie  fieh  mit. 
Fiden  des  greisen  Interkoftelnerren  Terbindea«  Anilter»- 
dem  glel)t:  es  noch  mehrere  Zweige  ab,  von  denen.  «• 
sige  an  die  hintere  Gegend  des  Oberfchenkels  gehen, 
nndere  lieh  unter  der  GefAlshaut  vertheüen. 

Das  Tierte  Paar  der  Ueiligheianerven  ▼erthei)^ 
fieb  uttge£lhr  eaf  dieMbe  Weile,  ata  des  Torbergehen« 
de.  Ausserdem  giebt  es  den  Muskefai  des  Aftert  einig» 
faden  uud.mßtu  Marken  A^,  der  fich  mit  ajä4<^rny 
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die  Tum  ifahMif<;h<a  Nerm  .konuaea«  tu  tiiiem 
fehr  'betriebdiohtttt  Sttaini«  ▼«rblndlftt,  vmtohem 

tlea  beyden  Heilig  •  und  Sitzbeinhaudern  fJurcJiLi  lit 
.  und  üch  nachher  in  zwey  Aelte  thcilt,  Ton  denen  der 
eine  üch  in  den  Muskeln  des  Afters  und  dem  innem 
Hditbeinlochmitskcl  Tarlieri,  dtr  andere  int  Menne  xu 
den  Muskeln  der  Rntke  und  den  ellgemeiiien  Bedeckun* 
gen  diefes  Organs  |  im  Weibe  zu  dsn  Bedeckungen  der 
Schaam  geht. 

Das  fünfte,  fchwächfte,  Faar  endlich  vertheik  üch, 
nngef^r  wie  das  vierte  Paar« 

gitbt  Im  Menüehen  keine  Sckumz'  und  StHß' 

Die  Säugthiere  und  Vögel  zeigen  in  der  Anordnung 
ihrer  Beckennerven  keine  bemerkenswerthen  Verfchie« 
cienheiten«  In  den  Säugthieren  giebt  es  Schwanznenreiit 
welche  epli  dem  Wirbelkenele  dnrch  die  Oef&mngen 
treten,  welche  fich  in  den  erften  Schwan« wirbeln  beim* 
den.  Hier  folgt  die  Belchreibung  derleibeo  aus  dem 
Kamnekm. 

Das  erHe  Paar  tritt  zwilchen  dem  letzten  Stücke 
dee  Heiiigbeint  nnd  dem  erften  Schwenzwirbel  eni» 
Ana  dem  Becken  begiebt  es  üch  Tor  dem  Sitz-  und 

Steifsbeinmuskel  durch  den  Sitzbeinausfchnitt  und  theilt 
lieh  darauf  in  /.wey  Acfte,  Ton  denen  der  eine  lieh  nniit 
dem  ilchiadifchen  Nerven  y  er  bindet,  der  andere,  zwi«  ' 
Xchen  dem  Becken  npd  Schwänze  fortleufend,  üch  zu 
einer  DrQfe  begiebt ,  welche  unter  dem  fechften 
Schwenzwirhel  Hegt  tind  in  welcher  er  fich  endigt.  Auf 
diefern  Weiije  aber  rerbindet  lieh  dicfcr  Nerv  mit  vie- 
len endern,  fchickt  andere  Ae&e  ab  und  bildet  aul  dieXe 
Art  ein  betrAchtliches  Geilecht»  weichet  wir  deaffAfcmf 
giflidu  nennen  werden* 

Der  erfte  Aft,  oder  Tielraehr  der  erfte  Peden, 

der  lieh  von  ihm  «  agbegiebt,  tritt  unter  die  Gellfsmus- 
keln  und  verliert  üqh  in  der  SublLanz  derlei ben«  Dar*« 
enf  ttiit  von  mim  kl^n— »  V<— deztt.* 
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4er  vom  xwjtw  Sthwaiisp«arr  ^onrnifeien  fefaeiiic» 
Von  muUen  ffÄm  dx%j  oder  irlgf  Faden  an  ümi , 

che  ein  netziörmiges  Geflecht  bHden,  das»  fehr  yiete 
Fäden  an  die  iidne^elejjenen  Muskeln  und  einen  Marken 
Faden  aolchiekt,  der  üch  in  das  Bocken  fedkt  und  ück 
in  d«r  Kuüm  Tarfareittt,  Wo  man*  ihn  fehr  Jeicht  rer* 
folgen  kann,  weil  er  wenig  an  Gtöhe  ahnimmt.  Hier'» 
anl:  folgen  drey  oder  Tier  F^deii.  die  lieh  gleichfalls  an 
die  iiinern  Seiten  des  Geflechts  legen  uud  vom  dt  uten, 
vierten  und  fünften  Faare  der  Schwanznerven  kommen. 
Diefen  zunichft  treten  Ton  aufsen  fünf  oder  fecbs  Fä- 
den far  die  iMinckeltt  der  Rntbe  und  diejenigen wel- 
che lieh  an  dat  Sitzbein  befeHigen /von  ihm  ab/  nnd 
zuletzt  endigt  Ikh  der  Stamm  d(9f  erften  Schwanzuer- 
venpaares  in  der  Drulei  die  wir  fchon  vorher  er* 
waknten* 

In  den  Reptilien  und  Fifcheii  lind  die  Heilig-  und 
Schwanznerven  nicht  deutlich.  Wir  haben  die  V'er- 
tbeiltirg  von  denen  angegeben,  welche  iich  in  die  Hin- 
ter föfse  oder  die  BauchfloICen  begeben.  Die  Schwanz« 
nerven  kommen  mit  den  ZwifchenrippennerTen  überein 
und  verlieren  üch  in  den  Muskeln. 


VIERZEHKTER  ABSCHNITT^; 

Vom  Arwgeflecfat:  pnd  dea  ^ervea.de^,. 

•    '  *      Bf uftgliedes.  • 


yf,    Beym  Menfchen.  ■ 

h?tben  gezeigt,  aufweiche  Weife  die  untern' 
Hahnervenpaare  dnrch  ihre  Vereinigung  das  Arm^- 

ßeeht'  tiihtoi. .  0h}^  ff ^rtett'  rttHfeiiltngen  ^  fieh  6!vMttA 

fsea 
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FMre»  w«k)ie  düUA  QeiUcbt  bilden».  bU  ?il  ider  Stelle 
ZU  Terfolgen,  wo  fi«  wieder  von, emaoder  t^etei^»  }xa^ 

Pffl)  am  Arm  zu  vertheilen. 

Aile  dielä  IServ.^D  gehen  durch  die  Lücke  zwl<» 
leben  den  beydcn  RippeLnhaitero  und  verbiodeir  iicb  ge^ 
wabplich  in  diefe«*Aeg(Mid  »fit  den?  ürJJbea  ftiic^nga^ 
Tonpa^re*  SoUald  IXß  von  .einander  tn^ten^  bilden 
drey  Haupibüudel,  von  weichen  die  AroinerreB  /s^tf 
Heben. 

Von  dem  mittiem  Bändel  kommt  der  Me£m-  und 
isinwogfjiefnp* 

Vom  bimertt  Bändel  entftebefi  der  Spefehen-  nni 

Achfeinerv,  Aus  dein  älifscrn  BündeT  entliehen  die  ßruß» 
Utrven^  der  Schulternerv  und  der  aufS er e  wnd  tmerg  HautnerVt  * 
'  Doch  ift  diefe  Anordnung  io  vielen  Abweiebon* 
gen  iinterworfeii  ^  da£s  men  nichts  BeftimmM  derfib4»r 
lagen  kann;  indefs  (hidet  ficb  iiAtner  diefdbe  2abl  >on 
Werven  wieder v  ihr  ürrpi*ung  Tey  welcher  er  wolle« 
Wir  werden  üe  jetzt  in  ihrer  Vurtheiiung  verfoigen» 

i»    P^pm  Mediannetvm^ 

piefer  Nerv-  Ift  Isrner  der  dickften  de*  Arar^  iit 

deffen  vorderer  mittlerer  Gegend  er  lieh  atn  ninern 
Rande  der  Armfchlagader  behndet.  Er  fteigt  neben  ihr^ 
ohne  beträchtlicbe  Zweige  abzugeben ^  bis  vor  das  Vor* 
iierarmgelenk  bertb« '  tiier  gleitet  er  «wiCcben  die  Seh« 
•  Be  des  Innern  Aroimnskelf  und  den  runden  Vorwärts* 
dreher,  denen  er,  fo  wie  der  Haut^  eiuige  Faden  pfiebt. 
Ferner  gtebt  er  in  dicTer  Gegend  einige  beträchtliche 
Faden  ab.  Oer  eine  verliert  iich  in  dem  äutsern  Spei« 
cbenm'oskel»  und  kann  fogar  febr  weit  in  der  SubAant 
def reiben  verfblgt  werden.  Die  andern  find  för  dea 
Ifefalanken.  HohTbandmcrskel  und  dei»  tiefen  Beuger  be* 
flimnit;  allein  der  bertänd'rgfte  Ton  allen  ift  der  Ztw'. 
Jckfttkaoibimtrv  (o.  interoüeus}  ^  ^er»  nacb  Auioabme.  ei* 

Afi 
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lies  Tom  Speichen  nenreii  kommetiden  Verhindnngsfaf* 
dens ,  deiXen  wir  nachher  noch  erwihnen  werden  ,-  Fä- 
den an  den  langen  Deuger  des  Daumens  und  den  tiefen 
Fingerbeuger  giebt,  das  Zwifchenknochenband  durch« 
bohrt,  indem  er  zugleich  einen  Faden  an  dadelbe 
Xchickt)  und  nachher  an  der  ftafsern  Fliehe  des  Vor« 
derarms  erldieint,  wo  er  lieh  in  dein  langen  Beoger  des 
Daumens  und  den^  nerediigen  Vorwärtsdreher  ver« 
fierft.  '  ' 

Der  Stamm  des  Med'iannerven  begleitet  die  Beuge* 
muskein  der  Finyer  und  gelangt  mit  ihren  Sehnen  zur 
UohlhendBäche.   £r  giebt  mehrere  Fäden  für  die  Mus- 
kelvt  '^se  Uohlhandafyoneorob  und  die  üe  bedecken» 
de  Haut  ab  und  theUt  Heb  cnletzt  nngefthr  in  der 
•  Gegend  der  Fingerextremitftt  der  Mittelhandlcnochen 
.    in  vier  oder  füni^  Hauptäfi:e.     Einer  von  dieCeii  Ae» 
Iben  Terliert  iich  in  den  Muskeln  des  Daumens,  der 
ftweyte  theili  iich  in  nwef  Fäden,  die^  nach  Abgaba 
einiger  Zweige  an  den  Ansieiier  des  Daumensi  linge 
den  Rändern  des  Daumens  Tcrlaufen  und  an  ihren  Bndm' 
Tich  mit  einander  verzweigen,  indem  üe  einen  Bogen 
bilden,  aus  welchem  eine  beträchtliche  Menge  Fäden 
tritt*   Der  dritte  Aft  theilt  Heb  gleichfalls  in  zwey  Fä* 
den»  weh:he  enf  dIeCslbe  Art  längs  den  Rändern  dee 
Zeigefingers  Terlaufen.  Der  Tierte  Tertbeik  Heb  unge- 
fähr auf  diefelbe  Weife  am  Mittellinger,  giebt  aber  bis- 
weilen nur  einen  Seitenfaden  ah)  indem  der  Faden  der 
Speichenfeite  vom  dritten  Alie  kommt.   Der  fänfte  A& 
endlich  Tertheüt  hch  am  Speichenrande ,  rerläuft  Jängp 
dem  EUenbogenrande  des  vierten  nnd  dem  Speichen* 
ninde  des  flänften  Fingers,  Terlieht  aber  bisweilen  nur 
den  luniteii  Finger.     Diefe  Vier  oder  fünf  Fingeräfta 
geben  den  Spulmuskeln,  den  Sehnenicheiden  und  der 
Haut  kleine  Fäden,  welche  men  niehs  verfolgen  kanni 
die  eher  lehr  neiilreicb  find« 
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2.    Vöm  Bllenbogennervm. 

Er  fteigt  auf  der  ionera  Seitt  Annt  Ui  «um 
Slienbogea  berab  tfnd  tritt  «hCelbft  is  «iiic  eigne  f  at'* 
che  des  innern  Oberannkiion*€ii*  Hier  giebt  er  einigo 
Fäden  an  die  Haui^  weiche  den  Ellenbo^enknprren  b^ 
kleidet  und  den  xVlusk«ln,  weiche  iiii^h  an  dielen  befeli^« 
.gen 9  einige  Zweig«»  Per^Sjunum  des  Ncrren  dringt 
oben  durcb  den  innern  EUenbogenmuskel  nnd  TerUUilfc 
längs  der  Hoblhendfläcbe  des  Vordererms  am  Ellenbo* 
geniantle  deffelben.  Auf  feinem  Wege  bis  zum  Bailca 
gieb^  er  mehrere  Fäden  an  das  KapTelband  des.  Vorder* 
ermgelenkes  and  die  BeugemuskeUi  der  Finger  .ab» 
der  Gsfend  des  Bebendes  der  Handwurzel^  odtr.  el* 
was  Tor  demrelben«  theUt  er  lieb  in  aweyAefte,  Ton 
denen  der  eine  den  Nahme^n  dei  Ruckeafißes^  der  andern 
.  disn  des  HQkikandiJUs  führe. 

Oer  aackena&  theilt  Ach  wieder  in  FUan,  dia 
itcU  unter  efnan Jer  und  mit  Fidefi  Tom  Speicbennerrett 
Terbinden  und  ia  der  Haut  des  HandrQektni  Terlieren. 

Der  Hohihandaft  Wdet  den  Ellenbogenalk  oder 
beyde  Seit^äfte  des  kjeinen  Fingers  i  indem  erJi«b.mie 
dem  fanften  Alle  des  Mediannerven  verbindet,  Aodt. 
giebt  er  tiefe  Fiden  für  die  Spul-  und  SwÜbbenkno* 

chenmu&keia        .  , 

■ 

%.    Pom  Speichenner^en% 

ÖÄr  Speicbennerr  ift  tfer  ftärkfte  von  aÜtti  Nef* 

.  ven  des  Arms.  Er  liegt  gletich  nach  feinen  Aostritt  äus 
dem  Geßecht  Unmittelbar  zwifchen  dem  Ellenbog^nner- 
Ven  nttd  der  Achfelfchlagader  und  giebt  daTelbft  fo« 
gletcb  einige  Fadan  ab,  dir  Heb  in  der  Haut  und  dem 
dreykd]^fi^en  Armmutkel  Vertbeiled.  Oer  Stamm  det 
Nerven  geht  nachher  hinter  dem  Oberarmknochen  weg> 
Ichlägt  fich  um  denfelbcn  und  erfcheint  an  leiner  äu- 

Iiern  Seite  nwifeben  dem  Aofsera  Arnuauskel»  den» 


4ft&6  X.  VorleC  Vatboilnng  dir  Nenren  jetc 

langen  K  ückwäruwei(ider  und  dem  yoi^dern  Armmus» 

kel.     Er  giebt  hier  noch  einen  «Haoulk ,  welcher  die 
,  cephelUche  Armvene  ^ns  zuiH  Ballen'  begleitet,  und 
^'tnehrere  endere  fSr  dfe  S|>ei6henfnuskeln  und  Rück- 

wärti,wender  ab.     Ueber  der  Vei  biudung  dcrSpcic  Jie 

init  dem  Oberarm beia  geht  der  Stamm  des  Speichen- 
'nerven  durch  den  kurzen  B  ückwärtswender  und  fährt 
'  Ibrt  euf  der  änfsern  üftche  des  Vordcrarmi  üerabzuftel* 

gen,  wo  er  Tiele  Muskelf^den  ttbgiebf«  Nachher  thidit 
*er  fich  in  zwey  Acfte,  wovon  der  eine,  der  unter  dem 
'Kingbande  am  Rücken  der  Handwurzel  we^^geht,  fich. 

in  der  Haut  und  den  Theilen  yerliert,  welche  den  Rü- 
'cken  der  Hand  bekleiden,  der  andere  Jlärkere  iich, 
''eh4  9t  dar  Ringband  dea  Ballimt  erreicht,'  in  zwey 
'kleinere  Aelle  theilt.  Von  diefen  fpaliet  lieh  der  eine 
*"wieder  in  zwey  Zweige;  der  eine  davon  endigt  lieh 

aof  dem  Rücken  des  Daumens  und  Zeigefingers,  der 
'zWeyte' geht  j{leich£illa  zum  Zeigefinger,  dem  Mittel* 
'Ihtger  und  oft  fogar  zum  Ringfinger.    Der  zweyte  be* 

giebt  lieh'  aufserde«  gleidifallt  zum  RAcken  der  Hand 
und  der  Finger  und  vertheilt  fich  hier  ungefähr  wie 
der  erllere,      aber  g^w^hulich  Ichwächer, 

* 

•    ■         »  <  *  ♦  ^ 

4«     f  oi/i  AcJifclnerven 

Diefer  P^erv,    den   man  auch  dea 
(n.  ariicularis)  nennt,  ift  oft  nur  ein  Aft  des  Speichen- 

.iierven.    Cr  gleitet  unter  den  Delumu$)ieU  wird  von 
ihm  bedackt  .und  giebt  Faden  «n  ihn  und  die  «nderpt 

^Muskeln,  welche  das  SchuUergeJenk  uingeben^  wie 
d$n  groCsen  runden  flftuke),  den  breiten  Rfickenmus^ 
.kfl,  den  grofsen  gezahnten  und  den  ünterfchultcrblatts- 
Biuskel.  Einer  der  itärkitea .Aeüe  vexUert  Ach  ifi  der 
Ka^Xel  jdef.Sfihu^fl9lenkf» 

5.  VQm 
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5.    i^^on  den  Bru/inerv^  und  dem  Schuld 

terblaLtnei^en^  ^ 

Die  Bruftnertea  entfpnngen  bisweileii  getretint 

aus  dem  Armgeflechte ,  Tertheilen  licfa  befondert  in  den 
Bruftmuskeln  und  verlieren  fich  zuletzt  in  d«r  BruH- 
drüfe  und  der  iie  bedeckenden  Haut.  Oft  giebt  eS 
einen  hintern  Aft ,  der  ßch  in  dem  langen  Racfcenmni* 
kel  Tertheilc 

Der  Scbuherblettsnerv  tritt  hinter  dem  Schulter« 
haken  Weg  und  giebt  Fäden  an  den  Ob^r*  nnd  Untei^ 
grätenmuskel  und  den  Unterrchnlterbkttimnskel« 

Vom  äufsem  HaiUnerven,    oder  dem 

Muskelhautneiven* 

Diefer  durchbohrt  den  Hakenarmmuskel,  legt 
£ch  darauf  zwifchen  den  zweybäuchigen  und  innern 
Armmuskel  und  giebt  ihnen  sahireiche  Fäden«  In  der 
Mitte  des  Anns  theilt  er  Hob  In  2wey  Aefte,  einen  ober« 
flttchlichen  und  einen  tiefen« 

Der  oberflaehliche  ift  der  ftärkere«  Er  fteigt  mit 

der  cephalirchen  Vene  über  die  S^hne  des  zweyhauchi« 
gen  Muskels  vor  dem  Vorderarmgelenk  herab  und 
theilt  üch  dafälblt  in  viele  Zweige.  Einige  verlieren 
lieh  zum  Theil  in  dem  langen  Rückwärttwender  und 
der  Haut,  wo  Jie  mit  andern  Fflden  des  Speichenueri- 
▼en  anaftomofiren,  andere  fteigen  bis  zur  Hand  herab^ 
Indem  He  ück  vieiiach  in  der  Haut  vereiteln. 

Der  hintere  Aftr  des  Muskelhautner^en  TerbreStet 

fich  faft  ganz  im  innern  Armmuskel,  Ein  Faden  von 
ihm  tritt  mit  der  eigentlichen  Obeiarmarterie  in  die 
Jdarkhöhlo  de»  Knochens- 
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7»    Vom  iiinern  Hautnerven* 

Diefer  Nerv  kommt  tDisweilcn  vom  Ellenbogenner* 
Ten»  Er  Iteigt  läogs  dem  hintern  und  inuern  Rande 
äes  Obmrmbeins  zwifchea  der  Haut  iind  den  Mu&kela 
herab»  Sobald  er  sum  Vorderarm  gelangt  ift,  theilt  er 
lieh  in  viele  Aefte,  die  lieh  in  der  Haut  yerÜerea»  woria 
man  ihre  Zweige  bii  ^ur  Hand  verfolgen  kann. 

B*    Sey  den  SängthierM^ 

D^t  ArmgeAecbt  wird  durch  die  drey  letzte 
Halsnervenpaaro  vnd  das  erlle  RüokennerTenpaar  ge* 

bildet. 

Der  Gelenknerv  wird  im  Kamnchcn  biofs  vom  fünf- 
ten Halsnenrenpaare  gebildet  und  nur  ein  Faden  von 
ihm  tritt  num  Armgeflechte. 

Die  Bnfimnten  gehen  vom  Geflechte  ab  und  vcr- 
theilen  Heb  üi  alle  Mu«kela  der  Achlelgrube.  Der  dem 
SMwrhkttnmm  cntfpreehende  Kerr  Hndet  Heb  gleich« 

ialls  wieder. 

Der  innere  und  äulsere  Hautnerv  iind  keine  ab; 
gefonderte  Kerken,  fondern  blofs  Aelke  der  drey 
Hauptftämme,  welch6  den  MtStn  -  ^  Eiktibogai-  und  Spä* 
tkentttrvm  darfteilen. 

Des  XMtmerv  erzeugt  in  der  Mitte  des  Arms  einen 

Faden ^  der,  wegen  feiner  VeriheiJung  an  die  Muskeln 
und  die  Haut,  als  Mmkulkautna  j  angcfehen  werden  kann. 
Von  dem  Vorderarmgelenk  begeben  üch  viele  Fäden 
Vbn  ihm  weg,  welche  mit  der  Sehne  des  zweybäuchigen 
Muskels  tief  ^n^ringen  und  lieh  an  die  Muskeln  yzt* 
tiieilen.  Der  Stamm  geht  längs  den  Muskeln  der  Hohl- 
handfeite  des  Vorderarms  herab.  Er  theih  üch  in  zwey 
Aefte^  welche  durch  zwey  eigne  Rinnen  der  Hand- 
wurzelbänder treten  und  üch  an  jedem  Finger  ungei«ih£ 
^fte  im  MenCdben  Tenbeilen« 

Der 
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Der  Ellenbogewterv  liegt  am  ineiil^n  nach  aufseq 
Und  iH  der  dünnfte  von  allen»  Gingen  die  .Mitte  des 
'  Arms  geht  ein  Faden  Ton  ihm  für  die  Streckmuskeln 
des  EtJenbogens  und  die  Haut  ab,  der  die  Stelle  Jus 
äiifsern  fiaunurven  zu  vertreten  fcheint.  Der  Stamm  des 
Eilenbogennerven  dringt,  wenn  er  vor  dem  Armgeienk 
angekommen  ilk  ^  durch  die  Aponeurqfen  der  Muskeln, 
welche  Beb  an  den  innem  Knorren  fetzen.  Er  gleitet 
längs  dem  Etlenbogenknochen  auF  dem  Zwifchenkno- 
chenhande  herab,  giebt  Faden  an  die  Beugemuskeln 
der  Zehen  uud  endigt  üch  durch  zwey  andere  lehr 
lange  Fäden ,  deren  einer  iich  an  die  äufsere  Fläche  de? 
Pfote  begiebt^  in  deren  Haut  er  üch  verliert ,  •  .der  an« 
dere  aber  längs  der  Hohlhandfläche  Terlänfs  und  Ech 
ungefähr  wie  beym  Menfchen  vertheilt. 

Der  Speichawrrv  ift  auch  hier  der  ilärkfle  diefer 
drey  Stränge.  l:r  Ichlägt  üch  um  das.  Oberarmbein, 
indem  er  den  Streckmuskeln  der  £llenbogenr6hre  Fädeii 
giebt.  Am  ftuXsern  Theile  des  Arms  tritt  er  zwifchen 
den  dreybäuchigen  und  zweybäuchigen  Muskel  und 
theilt  iich  in  mehrere  Aefte«  Einer  davon  wird  der 
äufsere  und  verläuft  unter  der  Haut  vor  dem  Armbeu- 
ger,  die  übrigen  verlieren  Ech  in  den  Muskeln  der 
Tordem  Seite  des  Vorderarms. 

Der  Stamm  felbft  verfieht  erft  die  Muskeln  und 
theilt  ßch  dann  in  mehrere  Fäden,  die  fleh  in  die  Haut 
begeben,  welche  die  gewölbte  Fläch«  der  Zehen  be* 
deckt, 

C*    Bejr  den  Vögeln^ 

Das  Armgeflecht  der  Vogel  wird  blofs  Voti  dem 
letzten  Halsnervenpaare  und  den  beyden  erften  Kücken* 
nerrenpaaren  gebildet.  Sie  verfchlingen  Ech  biofs  au 
einem  Bündel,  aus  welchem  die  Armnerven  kommen* 

Die  erfteii  Stränge )  welche  aus. dem  Geflecht  tr** 
ten,  gehen  als  vier  anlehnliche  iNerven  zum  grofsen 

Ii  a  und 
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md  kleinen  Bru&muskel  und  dem  SciUü££elbeia» 
tuufkel. 

Nachher  tritt  ein  kleiner  Faden  daTon  ab,  der  die 
Stelle  des  Gelenknerren  vertriit  und  ßch  an  die  Mus- 
keln, welc  le  den  Koj)t  des  Oberarmbeins  umgeben  und 
an  die  Gelenkkapiel  delTelben  verthcilt. 

Darauf  kommen  zwey  Itarke  HaupUfte,  welche 
zum  Flügel  gehen. 

Der  eine  geht  an  die  innere  -  oder  untere  FSAche 
des  Flügels.  Er  giebt  anfänglich  einige  Fäden  an  den 
2we}  baucliigen  und  dreyeckigen  i"V]uj>kel,  und  geht 
nachher  längs  dem  Innern  Uande  des  zweybäuchigen 
Armlnuskels  bis  «um  Vorderarmboge  herab,  ohne  be* 
trichtHehe  Fäden  abzogeben«  Ueber  dem  Vorderarm- 
gelenk theilt  er  fich  unmittelbar  unter  der  Haut  in  drey 
Aefte.  Der  äufsere  ift  der  di^nnfte.  Er  verliert  lieh 
zum  Theii  in  den  Speichenmuskehi  und  der  Haut,  wel- 
ches den  Dauitaen  oder  den  Afterflügel  bedeckt«  Der 
mittlere  (enkt  fich  tief  zwifchen  die  MDskeln,  an  weiche 
er  fich  rertheilt*  Einer  feiner  Fäden  durchbohrt  das 
Zwifcheiiknochenbanfl  und  i^eht  an  die  obere  Fläche 
des  Flugeis  Der  dntie  oder  innere  Alt  endlich  geht^ 
Srie  der  fillenbogenner? ,  über  den  Innern  Knorren  des 
Oberarms  in  die  Sehnen  der  daran  befeß  igten  Muskellt. 
'Hier  theilt  tr  fich  in  viele  Faden*  Einer  davon  geht 
zum  Kapfelbande  des  Vorder-  und  Oberarms  und  iii 
fiie ,  den  Eilenbügen  bedeckende,  Haut,  andere  lind 
für  die  Beugemuskein  der  iMitielhand  bellimmt  und 
twey  aAdrd  endlich,  die  ftärker  iiod  Iftng^r  lind,  ver* 
laufen  längs  dem  innerii  Rande  des  Flugeis  linter  der 
Haut  und  viirliereü  fich  in  dem  Theile  derlelben^  wel- 
cher die  innere  Seite  der  Fin^^'or  bedeckt.  Diefer  Nerv 
fcheint  zugleich  die  :>teiie  de^  Miätan"^  EäenbogeU'  und 
^Ufitukeihautdaitm  tu  vertreten. 

Der  aiid^r«  Hatiptftrang  des  Aringellechtes  jcliiägt 
*£cb  Itmdäs  Oberarmbein  und  b^gfebt  fich  an  di#  ober« 
Fläche  derfeibeu,  iudcm  ei  ^uciil  iiaike  i-adi^u  an  die 

Streck« 
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Streckmuskeln  des  Ellenbogens  nnil  nachher  swey  an* 

dre  fehr  beträcbtTtcha  abgiebt,  die  iich  ausUrahtend 
unter  der  Haut  und  den  zwifchen  dem  Ober-  und  Vor- 
derarm ausgefpanulen  Membranen  vertheilen.  Diele 
innem  Aeße  fcheinen  die  Stelle  des  umern  Häutmrvm  zvt 
Tenreten.  Der  Summ  des  Nerven  felbft  Iteigt  liings 
dem  Arme  herab  und  legt  fich ,  wenn  er  das  Vorder* 
arnn£»elenk  errticht  hat,  an  die  innere  Fläche,  aber 
gegen  den  Speichenrand  des  Vorderarfos.  Er  durch- 
bohrt die  Sehne  des  ^ufserp  SpeicheninuskelS)  und 
tbeih  &ch|  nachdem  er  ^n  die  ^ufsere  oder  obere  Flä- 
chß  gelangt  ift^  in  ^wey  Aefte.  Von  diefen  Terliert 
lieh  der  kürzere  unter  der  Haut,  welche  die  äufsere 
Fiäche  der  Ellenbogenröhre  bekleidet,  der  längere  üegt 
zwifchen  den  beyden  Knochen  des  Vorderarms  auf  der 
Zwirobenknochenhaut.  I^achdem  er  das  Handwurzel* 
gelenk  erreicht  hat^  tritt  er  durch  leine  eigne  Scheide 
und  theilt  fich  bald  nachher  in  drey  Fäden.  Der  eine, 
welcher  der  k  irzere  ift,  geht  zum  Daumen,  die  bey- 
den andern  üad  Für  die  beyden  Finger  beftimnit«  längs 
deren  äufserer  FUcke  Me  Ach  uiiter  der  Hai^t  |^is  zum 
letzten  Gliede  fortbegeben  ^  wo  man  noch  einige  Spuren 
Ton  ihnen  bemerkt«  Diefer  Nerv  vertritt  ofFenbar  die 
Stelle  des  Spetchitmerven  und  er  letzt  ^urc^  dcq.  einen  Alb 
den  inner n  Haumervcn,  , 

Diele  Befchre^bung  ilb  nach  der  Emt  und  dem  . 
Swxk  entworfen  und  wir  glauben ,  dafs  b^y  den  andern 
V6gehi  keine  Verjchieden^ieit  pbwajte. 

In  der  SckUäkrqte  ^ehen  die  d^y  letzten  Halsner- 
▼enpiare  upd  das  erfte  Paar  der  ^ückennerven  zum 
Bmllgliede,  indem  fie  auf  folgende  Art  ein  Geflecht  b\h 
den.  Das  fünfte  Halsncrvenpaar  geht  hinter  den  vier 
übrigen  weg,  kreutzt  und  verbindet  ßch  mit  ihnen  im 
Voi^ygelien  und  Xchlägt  iick  nachher  um  das  Schulter« 

blatt, 
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blatt,  Has  liiei*  mit  dem  erfteri  llückenwlrbel  eingelenkt 
ift.  Wir  worden  aui  dm  ßelclii  elbung  deXrelben  nach» 
her  zurückkommen*  Das  rechfte  HaUnervenpaar  Ter- 
läuft  gerade  längs  der  ganzen  Länge  der  innern  Schulter* 
blattsfläche,  kreutzt  fich  nach  hinten  mit  dem  fAnFren 
Halsnervenpaare  und  nimiiii  gc^en  das  hintere  Drittheil 
des  Schulicrbliittes  das  iiebente.  Paar  aiiF.  DicCcs  ilh 
diinjo,  kreutzt  iidi  mit  dem  fünften  und  üebcnten  Paare 
und  verbindet  üch  auf  die  £0  eben  angegebene  Art* 
Das  erlle  Riickennervenpaar  verbindet  fich  7ttin  Theil 
mit  dem  iicbenten  Halsnervenpaare  fall  bey  feinem 
Ausiriit  rti\i>  dem  Kanal  der  VVirbeUäule  und  geht  zu 
dsn  IMikNkeiti  der  Schulter. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zur  Betrachtung  eines  jeden 
der  angegebenen  Nervenftränge. 

Der  dicke,  durch  das  fünfte  Halsnerrenpaar  er« 
zeufTte ,  Nerv  theilt  fich  hinten  und  nahe  au  der  Ein-  ^ 
Icnkung  de^  bchuilerblattes  mit  der  Wirbelfiule  in  drey 
Aefte.  Einer  davon«  der  nur  ein  Faden  ilV,  fcheint 
zum  Kapfeibande  zugehen;  ein  zweyters  der  fehr  ab* 
geplattet  iH,  und  von  deffen  Rändern  eine  Menge  Aefte 
abcjcheii ,  welche  lieh  zu  den  I^l'tikcla  luid  der  Haut 
wenden  .  fcheint  die  St^^ile  des  MuiUikiutncyven  zu  ver» 
treten  ^  der  dritte  Aft  begleitet  unter  der  flaut  die  Schul- 
terblattsmuskeln und  fteigt  bis  zum.  Arm  herab ,  ohne 
beträchtliche  Aefte  abzugehen.  Hier  aber  treten  meh- 
rere Zweite  für  die  Streckmuskeln  des  Vorderarms 
von  ihm  ab.  Der  Stamm  peh\  fortwährend  nach  vom  « 
und  entfaltet  fich ,  indem  er  iich  unter  der  Haut  des 
Vorderarms  vertheilt  ^  wo  man  ihn  bi&  zur.  Hand  ver* 
folgen  kann.  £r  vertritt  viell^ichl  die  Stelle  des  fiMo* 
gtrmervm» 

Das  fechftc  Ilalsncrvenpaar  veriLiuft,  naclidem  es 
auf  die  angegebene  Weife  zur  Bildung  des  Araigeliech- 
tes  beigetragen  hat,  längs  dem  Schulterblatte  auf  def- 
Xen  innerer  Seite.  Gegen  das  hintere  Orittheil  deffe^hen, 
nimmt  es  das  fiebente  Paar  auf»    Nun  wird  der  Nerv 

weit 
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weit  «Itckor,  theilt  Sich  ahcr  bald  nachher  in  zwej  Aefte. 
Der  eioe,  dänne,  tritt  in  den  Einfchnitt  swifchen  dem 

SchlufCelbein  und  dem  Gabelknochen  und  Icheint  fich 
hier  auf  dem  Kapfeibande  des  Oberarms  zu  verbreiten, 
naghdem  er  viele  Fäden  an  die  es  umgebenden  Muskeln 
abgegeben  bat.  Dieler  Menr  könnte  mit  dem  GiMbiT' 
nerven  des  MenTchen  verglicben  werden.  Der  Stamm 
des  Nerven  felbft,  der  offenbar  diTe  Stelle  det  Mtdum» 
fffft/fn  vertritt,  giebt,  nachdem  er  die  iiühe  des  über- 
armgelenks  erreicht  hat,  Fäden  an  die  es  umgebenden 
Muskeln.  Nachdem  er  an  die  Hohlharndleite  des  Vor* 
derer  ms  gelangt  ihy  theilt  er  fich  in  drey  Aefte,  ^00 
denen  zwey,  am  Ellenbogenrande  verlaufende  1  fich 
tief  Zwilchen  die  Muskeln  fenken  ,  der  dritte,  weit 
ftärkere,  am  Speichenrande  des  Vorderarms  ablteigt 
und,  wenn  er  das  hintere  Ende  des 'Daumens  erreicht 
bat,  in  die  Hoblband  tritt  und  an  alle  Zehen  F^den 
Icbtokt. 

Das  lieben te  Halsnervenpaar  verbindet  lieh  auf  die 

fchon  angegebene  Art  mit  dem  l.  cJiften  am  hiniura 
Tbeile  des  SchuUerhlatls,  um  den  lUedian-  und  Gelenk- 
nerven  zu  bilden  und  wir  wiederhohien  daher  die  Be« 
Ichreibnng  deffelben  nicht. 

Das  erfte  Rückennervenpaar  verliert  Heb  gSnzISok 
In  den  Musk&lu  dev  Schulter  und  gclan^^t  gar  iiichi  4: um 
Arme. 

Das  Armgeflecht  der  Eidecl^e  weicht  etwas  .von 
dem  der  SduUkrike  ab.  Es  wird  durch  die  beyden  erHen 
Rücken-  und  die  beyden  letzten  Haknervenpaare  ge» 
bildet.  Pa«  vorletzte  Halsnervenpaar  giebt  blofs  einen 
Alt  zum  Geflechte,  der  andere  gelu  an  den  HaU. 

Im  Fro/cke  kommen  die  Nerven,  die.Xich  am  Arm 
Tertheilen,  von  euiem  lehr  dicken  Strange,  der  zwit 
Ichea  dem  zweyten  und  dritten  Wirbelbeine  enstritu 
Br  ift  der  itickfte  Nervenftrang  im  ganzen  Körper  und 
empfangt  bald  nach  feinem  Austritte  einen  Neryenfaden 
^omiolgeadeo  J?aare,, tiüt  dem  er  üch  gei^au  verbindet. 

Bie« 
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Diefer  Str«Dg  wendet  üoh  gegen  die  Achfelgrube  und 
giebt  eio€n  Aft  «b,  dnr  an  deo  obern  TheU  der  Schulter 
geht  und  fich  an  die  JUnsl^eln  derfelben  Tertheilt.  Der 

Stamm  fahrt  fort,  iich  gegen  den  Arm  hin  zu  l)c;^ei}cii. 
Bald  nachher  fpahet  er  lieh,  giebt  aber  aufser  den  hey- 
den ,  dadurph  entftehenden  Hauptäden ,  einige  Fäden 
ab,  die  zu  den  Streckmusl^eln  des  Vordereraas  und  der 
Geleokliepfel  des  OUerermknpfes  gehen. 

Von  den  beyden  Nervenilrttngen  Iftuft  einer  en 
der  vordcni  Seile  des  Anns  lu  r  ah  iuilI  lielit.  den  Median- 
netven  dsir.  Er  ^iebt  einige  Ehuden  iur  die  Muskeln  und 
die  Haut  ab.  Im  Vorderarmbuge  fenkt  üch  der  Nerr^ 
io  Begleitung  der  Sehne  des  BnißhnBfimcktmmuktit  (llerno« 
*  radienjT^  der  die  Stelle  des  zweybinchlgen  Muskels  ver* 

tritt,  tief  zu  ifchen  die  Muskeln  deffelben.  Darauf  theilt 
er  Geh  in  zwey  über  einaiider  liegende  Aefte,  Der 
dünne'e  verUuft  zwiTchen  den  Streckmuskeln  der  Ze- 
hen I  der  andere  diokere  auf  der  Furche »  welche  die 
Vereinigung  der  beyden  Vorderarmknochen  andeutet. 
Sie  gehen  unter  den  Hand^vnr7elbflndern  weg  und,  fo- 
bald  ße  die  Hohlhand  erreicht  haben,  veiiheilt  üch  der 
oberO^chlicbe  in  der  |ie  bedeckenden  Haut,  der  tieiere 
aber  ungefähr  auf  diefelbe  Art,  wie  beynt  Menfchen, 
HQ  alle  Finger,  indem  er  ^o^leipb  den  Hftudoitukela 
etpiga  F&den  giebt» 

Der  zweyte  x^ervenRrang  ftellt  den  Speir henner ven 
dar.  Cr  |^chl4gt  üch  um  das  Oberarmbein,  yerüeht  zu* 
erft  den  Streckmuskel  des  Vorderprms ,  ileigt ,  indem 
er  fich  «m  des  Oberarmbein  ^n  Tchlagen  forti^rti  hereb 
und  gelangt  an  die  Speichenfeite  des  Gelenks «  welches 
daffelbe  mit  dem  einzigen  Knochen  des  Vorderarms 
bildet.  Hier  dringt  er  in  die  Subilanz  der  iV]ui,ke]n, 
geht  nachher  wieder  an  die  äuC&ere  Seite  des  Vorder« 
arms  und  (paltet  iich  nachher*  Per  eine  A&  verliert 
fich  in  der  Haut  |  der  andere  geht  %um  Handr&cken  und 
.  verliert  fich  hier  anf  der  gewölbten  F|Ache  der  Finger. 
Aus  4i«(er  ßefchreibung  ^rheUu  ddfs  liie  Ai^iuerven 
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des  Ftofckes  lehr  mit  deiiea  des  Vögelflügels  üb  er  ein* 
kommen» 

Im  SalamancUr  TertheHen  üch  die  ArmnerveD,  wie 
im  ItüfAff  allein  ihr  Geflecht  wird  darch  zwey  Heis- 
und zwey  Rfickennerren  gebildet ,  wenn  men  die  Wir- 

be],    welche  die  Rudimente  der  Kippen  tragen,  aU 
liuckenwir  bei  ariiehen  kann. 

In  den  Sfhkßgtm  ünden  ßcb  keine  Arm  nerven« 

r 

Bey  den  Fifchen. 

Die  r^ervcii  der  Briiftilorfe  kommen  In  den  Grä» 
tenEfchen  von  deu  beyden  eilten  Kückenmarkspaaren. 
Diele  beyden  lier^en  entfp ringen  ziemlich  weit  von 
einander  nnd  treten  durch  den  erüen  Muskel»  der  vom 
Rückgrate  zur  erjlen  Rippe  gebt  und  die  Stell«  des  Rip« 
penhahers  (fcalenus)  zu  vertreten  fcheint. 

Im  Lacks  (Salmo  falar)  ifl  der  vordere  dem  herum- 
Ichweilenden  Paare  To  nahe,  daCs  man  ihn  (ür  einen  Aib 
cUvon  halten  könnte^  irenn  man  nicht  £ähe»  dafs  er 
.  durch  eine  eignte  OefFnung  anstritt*  Im  tfiorfftm  ift  er 
durch  den  letzten  Kiemenknochen  von  ihm  getrennt. 
Das  zweylc  iUickerunar  kspaar  ill  für  die  Schulter  be- 
nimmt und  liegt  mei^r  nach  hinten  und  näher  an  der 
Mittellinie  des  Körpers,  hinter  der  Speiferöhre.  Diefe 
beyden  Nerteo  gehen  j^ermde  nach  unten  gegen  die  in«  * 
nere  Platte  des  Schulterblattes t  wn  fie  iick  vereinigen, 
ohne  üch  indefs  mit  einander  zu  vermifchen.  Das  erfte 
Rückenmarkspciai  theilt  üch  darauf  in  zwey  Stränge 
und  von  diesen  drey  ^Nerven  treten  Verbindungsfäden 
«b«  weiche  dafelbft  eineAr|  von  (^afiecht  bilden.  Meh* 
rere  diefer  F&den  begeben  iiob  an  die  Anzieher  der 
Bruftflofre.  Der  Strang,  der  fich  vom  erften  Rücken« 
markspaare  weiibej^iebt,  fcheiiu  (ich  gleichfalls  in  diefen 
Muskeln  zu  verlieren;  allein  vorher  fchickt  er  einen 
ziemlich  Marken  Faden  ab,  der  üch  in  der  Membran 
Tertheilt|  welch*  dieKienenhiihle  von  der  Br«L&-  oder 

Bauch« 
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Bauchhöhle  trennt,  die  hier  mit  einander  TerCcbnoIsen 

lind.  Wir  riudiehr  geneigt,  diefen  Faden  für  Jen  Steli- 
Tertreter  des  Zwerchleüsnerven  zu  halten. 

Die  beyden  Armnervenft ränge  gelicn  durch  die 
Tor  und  aufserhalb  der  Verbindung  der  FloHe  mit  dem 
Schuherblatt  beBndliofae  Oeffnung«  Hier  verbinden  iie 
Jich  mit  einander  und  fchicken  mehrere  ftrahlen förmig 
aus  einander  fahrende  Narvenfäden  ab,  von  denen  lieh 
mehrere  in  den  Muskeln  der  äufsern  Flache  de$  Schul- 
terblattes und  der  länglichen  Gelenkkapfel  verlieren^ 
welche  die  kleinen  Handwnrzelknochen  umhüllt.  Einer 
davon  geht  unter  den  Theil  der  Haut,  welcher  die  Kie- 
luenhaut  bildet. 

Bey  den  Knorpclfifchen ,  z.  B.  den  Rocken^  untere- 
fcheldet  üch  die  Vertheilung  und  Zahl  der  Armnervon 
fehr  Ton  der  beCchriebenen.  Die  zwanzig  erften  Rü* 
ckenmarkspaare  treten  in  einen  Knorpelkanal  hinter  der 
Kiemenhöble ,  Terbtnden  fich  hier  und  bilden  einen 
eln^i^en  dicken  Strang,  der  fich  gegen  den  mittlem 
Theii  der  Fiofte  begiebt,  indem  er  queer  über  den  knor- 
pligen Riegel  weggeht»  an  welchen  üch  die  Strahlen  der 
Sruftfloffe  befeftigen« 

Diefer  «rfte  Strang  Terläuft  längs  diefem  Knpr- 
pelriegel  nach  vorn,  indem  er  einen  nach  vorn  konka- 
ven Bogen  bildet.  Von  dieleip  dicken  Strange  treten 
eben  ib  viele  Faden  ab,  als  die  Brußfloffe  Strahlen  hat^ 
verlieren  iioh  alle  in  den  Muskeln  derlelbon  und  kön- 
nen bis  zum  Kande  des  Flügels  yerfolgt  werden. 

Die  Tier  oder  fQnf  Markfträngc,  welche  auf  die 
crRen  zwanzig  Paare  iülgen ,  verbinden  fich  gleichfalls 
zu  einem  dicken  Strange,  der  üch  nachher  in  üebea 
oder  acht|  zu  den  mittlem  Strahlen  des  Fitigels  treten* 
de  Nerven  theilt«  Diefe  Nerrenpeare  ftehen  faft  per^ 
pendikulär  auf  dem  in  der  Wirbelfänle  enthaltenen  Rü« 
ckenmarke. 

Die  darauf,  bis  ungeTahr  zum  vier  und  vierzig- 

{te^  Paare  iolgendea  ^iervea  Terbitfdea  üch  je  zvrey 

«iid 
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und  zwey,  bilden  einen  Strang,  der  den  Knorpelriegel 
des  hintern  Theirs  vom  Flagel  durchbohrfe  und  vertheL;  f 
len  lieh  an  die  Muskeln  anf  diefelbe  Art«  wie  die  vori- 
gen, Ig  dafs  die  UnterfLichuiig  der  Nerven  des  Flügels 
im  Rodim  eine  lehr  ungewöhnliche  Anordnung  onu 
vickeit, 

FÜNFZEHNTER  ABSCHNITT. 
'       Voa  den  Nerven  des  Bauchgliedes. 


Beym  Menfchen. 

Bey  der  Befchreibung  der  Lenden-  und  MeiHg-« 
beinnerven  haben  wir  fchon  angegeben,  auf  welche  Are 
die  Hanptftämme  gebildet  werden,  welche  lieh  an  die 
untere  Extremitit  yertbeUeo«  Wir  b^trtolit^  iie  jetzt 
insbefondere. 

!•    Vom  l/nter/chiuim  ^  öder  Hüfibeinloch^ 

nerven* 

Dieter  Nerv  kommt  Tom  Geflechte  der  Lenden« 
nerven.  Er  begiebt  lieh  von  demlelben  nicht  immer 
in  derfelben  Höhe  ab,  Icblilgt  üch  aber  zum  kleinen 
Secken  herab,  indem  erlftngs  der  innern  Seite  der  Sehn« 
des  runden  Lendenmuskels  verläuft  und  wendet  ficK  ge* 
gen  das  HiUtbeiiilocli.  Er  gieltt  einige  Faden  an  den  in- 
nern Hüfibeiniochmuskel ,  dringt  durch  die  Oeiiauiig  der 
Hüftbeiniochmembran  und  erzeugt  neue  Fäden»  die  üch 
in  dem  äufsern  Höftbeinlochmuskel  verlieren.  Darauf 
theilt  er  fioh  in  zwey  Aefte,  einen  vordem  und  «inea 
hinte  rn. 

Der 
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Der  erfte  Terliert  fich  in  dem  K^mininuskel)  dem 
iiuiern  fchlanken  und  dem  Scbenkelmuskel ,  und  fteigt 

£alb  bi«t  zum  Knie  herab. 

Der  hiuiere  AR  vei  iheiltüch  ungefähr  auf  diefelbe 
Art^  liegt  aber  tieltsr« 

2*    P^om  vorflern  Schenke/nerven  oder  dem 

Krumlnerwen, 

JOiefer  Nervenftrang  wiTd  gewöhnlich  Tom  Ge« 
Becbte  der  vier  erilen  Lendennerven  gebildet,  Er^be* 

gleitet  die  Hüftarterie  auf  ihrem  We£»e  in  der  kleinen 
Furche,  welche  der  HüKt-  und  runde  Lendcnm uskel 
Zwilchen  lieh  laflen  unH  giebt  dei  felben  einige  Fäden» 
Unter  dem  PoupARTlchen  Bande  theilt  er  üch  in  eine 
beträchtliche  Men^e  von  Muske)f$den* 

Gewöhnlich  geht'  einer  davon  zum  vordem  gera- 
den Mu.skel,  vier  oder  fünf  zuin  d  r  e)  köpHgen  Schen- 
kelmuskei,  einige  zum  S^hneidernnKskel,  die  ilch  nach-  , 
her  zur  Haut  begeben^  und  endlich  Rnden  Ach  andre  für 
die  Schenkelbinde  I  den  Kammmuskel , '  den  zinnern 
fchlanken  nnd  den  halbfehnigen  Muskel. 

Die  beyden  langften  Fäden  veriauFei)  unter  der 
Haut  auf  der  innern  Seite  des  Dickbeins.  Der  eine, 
der  ungefähr  die  Richtung  der  Schenkelerterie  nimmt, 
Verth  eilt  lieh  in  der  Höhe  des  Kniees ;  der  andere, 
weit  Aärkere,  fteigt  bis  ungefähr  zum  Fufse  herab  und 
folgt  der  g'üßm  Haufvene  des  Fufses  (Saphena  magna), 
von  der  er  auch  den  Nahmen  führt,  erhält  oft  unf^efähi" 
in  der  IVlitie  de£  überichenkeis  einen  Faden  vom  Hüft- 
beinlochnerven  und  vertheilt  Ach  hauptlächlich  in  der 
Haut« 

5.     P^orn  iJcuLadifchen  Nerven,  ' 

Dieter  Nerv  ifl  dui  dicklte  ua  ganzen  Korper.  El 

iy^r4  gewohniich  durch  die  beyden  letzten  JUen den* 

und 
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ond  die  drey  erftelh  Heiiigbeintierven  gebildet  und  tritt 
zwiCchen  demZwillingsmuskel  tind  dem  Pyraipidenmas- 
kel  durch' den  Sitzbeinaasrohmtt  ans  dem  Becken.  Hier 

giebt  er  einige  Faden  an  den  innern  H  ufibeinlochmuikel, 
die  Zwiilingjiinuskeln  und  den  viereckigen  Muskel  de& 
Oberfcbenkels,  So  fteigt  er  an  der  hintern  Fläche  des 
Schenkels  vom  Sttzheinhöcker  gegen  den  RoHhügel  her« 
•b.  In  der  Mitte  dei  Oberfcbenkels,  oder  etwas  tiefer  ge» 
gen  das  Knie  herab,  theilt  er  lieh  in  zwey  Strunt^e,  die  fer- 
ner herabfteigen  und  durch  die  Kniekehle  geluMi.  Hier- 
auf erhält  der  eine  den  Nahmen  des  ÜMtm  KniekekUmiervm 
oder  des  SehMmmmnfm^  der  andre  den  des  S»ß§tm  Kmi» . 
ktkkmurv9m  oder  des  3Vadtmbeam€rvM» 

Auf  feinem  Wege  längs  dem  Oherfcbenkel  giebt 
der  ircliiaclilche  Nerv  aufserdem  noch  kleine  Aefte  aa 
den  halbfehnigen ,  halbmembranören ,  zweyköphgeil 
Muskel  und  die  Abasieher  des  Oberfchenkels. 

In  der  Kniekeble  giebt  er  femer  Aefte  an  dea 
Kntekehlenmusket »  den  halbfehnlgen  ^  zweybäuchigea 
und  die  XV'jdenimiskeln. 

Hier  erzeugt  er  auch  oft  noch  einen  Alb,  der  bis« 
weilen  tiefer  eiltileht,  als  der  WadenbeinnerT.  Die- 
fer  begiebt  fich  unter  die  Muskeln  der  AchiUesfehne  .an 
der  Seite  des  Wadei^beins,  vertheih  lieh  ttn  der  Höhe 
des  Fuldes  in  clie  Haut^  welche  diefen  Theil  bedeckt 
und  verbreitet  üch  auf  dem  iiückeu  des  Fufses  IdbJb 
.bis  zu  den  Zebenfpltzen. 

4*     P^ofh  Scfiienheinnerven  oder  dem  umenp 

Khiekehlännerv&i. 

i)!ets  i&  der  innere  Aft.  des  Stammes  des  ifchiadi- 
icheti Nerven,  der  aus  derTheihing  deffelben  umerhalb 
der  Kniekehle  etttftebt»  Der  Strang  |  welchen  er  bildet, 
Terlluft  nngefahi*  der  Länge  des  fcfalanken  Sohlenmus- 

kels  nach  in  der  Milte  der  Wadetimuskeln  ^  an  die  er 
viele  i^weige  giebt*   Er  giebt  deren  auch  an  den  Knie« 

* 

w 
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keUmntkel  und  einige  Fäden  daTon  begleiten  die  eigent* 
Kch  Togenannte  Sckienbrnmirie^  odtr  di«^  welche  in  den 
Knochen  tritt.    Andre  treten  zum  hintern  Schienbein«* 

muskel,  dein  langen  Beuger  der  grofsen  Zehe  und  den 
geoieinrchaftlichen  Zehenbeuger.  Im  'ferneru  Abflelgen 
wendet  lieh  der  Summ  des  Nerven  gegen  den  inneru 
Knöchel«  Hier  tritt  er  mit  den  Sehnen  der  Beuger  in  dia 
swüchen  dem  Schien  -  und  Sprungbein  befindliche  Ain- 
Be.  Unter  der  Fufsfohle  erhält  er  den  Nahmen  des  nn* 
tttm  SohUrmerven.  Diefer  f^iebt  einige  Fäden  an  den  kur- 
zen Zehen  beuger,  den  (^ueermuskel  der  Zehen,  den 
kurze»  Ab-  und  Anzieher  der  grofsen  Zehe  und  thelU 
fich  nachher  in  Tier  Aefte»  welche  Ilch  in  den  Spulmue- 
keln ,  «ten  Zwifchenknodienttuskeln  und  der  Haut  der 
.  Zehen  ungefähr  auf  diefelbe  Weife  als  der  Medianmiw 
in  der  Hand  yertheüen,  indem  iie  gleichfalls  einen  Bo- 
gen bilden,  der  auf  die  nachher  anzugebende  Weife 
üch  mit  dem  änftem  KniekehienaerTen  Yerbindet» 

Sm    f^on  dem  if^adenbeüt »  oder  äußern 

Kjiiekehlenn  er  Den. 

Der  äuLcrc  Aft  des  ifchiadifchen  Nerven  erhält 
dicfen  "Nahmen  jenfeit  der  Kniekehle.  Zu  AüFan^  oielit 
er  Fäden  ab,  dieüch  unter  der  Haut  des  Unter ichen- 
keU  und  des  Fulses  nach  Vom  begeben  und  fich  mit  den 
Hautäften  des  ifehiadirchen  NerVen  Tierbiiidett.  Nach* 
her  gleitet  er  längs  dem  Wadenbein  herab  und  theiit 
lieh,  indem  er  ßch  in  der  t5ej»end  des  obern  Driitheils 
.  «üeles  Knochens  um  dcnlelben  wendet,  in  dreyAe&e» 
swey  oberflächliche  und  einen  tiefen. 

Der  tiefe  Aft  vertheilt  lieh  an  die  Muskeln  der 
vordem  Seite  des  Unterlchenkels  vnd  geht  unter  der 
Maut  bis  zum  Knie  und  zum Fufse  herab,  indem  er  dem 
kurzen  Strecker  und  den  obem  Zwifekcnknochenmns* 
kein  mige  Fäden  giebt* 


♦ 
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Die  oberflächlichen  AelVe  treten  beyde  unter  dia 
Unterfeheakelbinde.  Der  erfte^daron  tritt  gegen  dl« 
Mitte  des  Unterfchenkelt  unter  derfelben  herror  und 
vertheilt  lieh  bis  an  den  Fufs  in  der  Haut.  Der  zweytd 
durchbohrt  die  Ünterfchenkelbinde  gleichfalls  ungefähr 
in  der  Mitte  des  Unterlchenkcls  und  geht  unter  der 
Heut  zum  äulsern  Kn6cbe).  Auf  dem  Fu£ge  theiit-er 
fich  in  mehrere  Fäden  ^  die  fich,  wie  die  des  Torigei^ 
an  den  Seiten  der  ZAen  Terzweigen* 

Bey  den  Säugthieren» 

Die  Lenden«  und  Beckennerven ,  welche  für  dii 
BeucbgUed  belUmmt  jGndi  bilden  ein  Geflecht  ehe  lie 
fich  in  daCfelbe  Tertfaeilen.  Im  Allgemeinen  yerhält  es 
fich,  «nwefentliche  Unterfcliiede  abgerechnet,  wie  im 
IVlenfchen.  Die  Zahl  und  Vertbeilung  der  I^erven« 
&ränge  ift  dnrehens  dieTelbe*  , 

Oer  vordere  SchenkelnerT  entfteht  in  den  mei* 
Jlen  Fällen  frflher  ds  der  Hriftbeinlochnenr.  In  der 
Leirienbuije  erzeugt  er  ein  Strahlennetz  von  Muskel« 
laden )  von  denen  man  einen  fehr  Marken  unter  der 
Haut  längs  der  innern  groCsea  Hautvene  (V*  faphena} 
bis  zum  FnCite  v erfolgen  kann. 

Der  Hüfibeinlochnerv  tritt  gleichfallt  mit  der  Seh- 
ne des  inncm  Hüftbeinlochmoskels  durch  das  evmndo 
Loch  und  vcriheilt  iicb  an  die  Mu^kelu  des  Überfciien» 
kels. 

Der  ifchiadj£che  Nerv  wird  auch  hier  durdi  dio 
Heiligbeianerven  gebildet.  Gewöhnlich  erhält  er  Ver<» 
biadungsfäde«  von  den  Scbwanznervenpaaren ,  unter- 
fchcidet  üch  abm  übrigens  niciit  w  eieniiich  vom  menich* 
Heben. 

Cm    Bey  den  Fug  ein. 

Der  Hu/fbemhckitn  kommt  gleichfalls  von  dtrA 
durch  die  Lendennerv enpaare  gebildeten  9eü echte«  £r 

üeh^ 


Digitized  by  Google 


fl7^    X*  VorleH  Vertheiiuiig  der  Nerven  etc. 

gellt  mit  der  Sehne  des  innern  Hüftbeinlochmuskels 
durch  das  eyrunde  Loch  und  fpaltet  üch  gleich  nach  fei- 
fteA  Austritt«  aus  dem  Becken  in  eine  baträchtlicha 
Itfeage  Fftden,  welche  fiob  an  die  Muskeln ,  die  des 
Oberfdienkelbem  umkleiden^  und  Torz&glich  an  die, 
'  welche  das  Gelenk  deXfelban  uingeben  ^  und  die  Anzie- 
ker  vcrtheiicn. 

Der  ikkmkiüurv  wird  offenbar  durch  die  drey  letz- 
ten LendennerTenpaare  gebildel«  die  oberhalb  des  Be« 
ckens  ein  Geflecht  bilden ,  Ton  dem  dei*  Hüftbeinlocb- 
nerv  abtritt»  In  der  Weiche  tkeilt  üch  dcIrScbenkelnertr 
in  drey  Haiiptälle,  weiche  üch  vielfach  an  die  Muskeln 
der  Tordem  und  innern  Seite  des  Oberfchenkels  ver- 
swMgen  und  von  denen  viele  üch  in  die  Haut  begeben, 
wo  man  iie  fehr  leicht  verfolgen  kAnit. 

Der  ifckkdißk$  Nenr  wird  bey  den  Vögeln  Torzüg- 
lieh  durch  die  vier  obern  Beckennervenpaare  gebildet« 
Er  geht  zum  Sitzbein  au  sfchniite  des  Beckens  hinter  der 
Gelenkpfanne.  iNacb  f einem  Austritt  aus  dem  Becken 
tfae&lt  er  üch  in  zwey.  Hanpt&imme.  Der  hintere  ift 
ein,  lieben  bis  acht,  zu  den  Ge0fsnniskeln  und 
den  Anziehern  des  Oberfchenkels  gehenden,  Aeften, 
zufammengcrctztes  Biiudel ;  der  vordere  ifi  ein  einla- 
cher, lehr  dicker  Strang »  welcher  der  Hauj^tltamai  des 
l^erven  zu  feyn  £cheint«  £r  folgt  der  Kichtung  des 
Oberfckenkelbeins^  gtebt  einige  dünne  Aefte  ab,  die 
üch  in  die  Beuger  des  Unter fchenkels  begeben,  und 
-iheilt  fich  hinter  dem  Uberfchenkelbein »  in  der  Mitte 
der  Länge  deffelbcn,  in  zwey  Aefte,  von  denen  der 
mne,  dem  Knochen  zunächk  liegende,  det  äußert  Knit- 
Mkmmzu  feyn,  der  andere  ,  dickere  t  die  Stelle  des 
Sdueabtmmrvm  zu  vertreten  icheinu 

Diefer  letztere  theilt  fich  in  der  Gegend  iler 
Kniekehle  in  zwey  Hanptafte.    Der  flfirkere  fpaltet  üch 
In  fechs  oder  lieben  Aelte,  die  zu  den  Muskeln  der  hin-  , 
tem  Seite  des  Unterfchenkels  und  hefonders  zu  den 
Zwillings-  und  den  Sohleamnskehi  gehen,  der  andere 

Aft 
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Aft  fährt  fortt  hinter  den  Knochen  des  UnterüdicnUe 
llerabxufteigeii«  Un^cr  der  Ferfe  uitt  ar  in  «in« 
Kinne  nndl  ▼«rlmfifc  unter  d«n  Ittittelfnif knoelicn ,  an 

deren  Zehe^ende  er  lieh  in  vier,  drcy  oder  zwey 
Zweige  theilt)  ye  na(?hdein  es  die  Zahl  der  Zehen  er- 
fordert; Diefe  Faden  verlaufen  län^t  dem  Wadenbeim« 
«ende  eSiMT  jeden  Zeh^ 

Der  außer§  Kmkkkmp^  ed«r  der  xw^Ttn  Htiiptaft 
des  irchiadifchen  Nerven  verllnft  «knichft  am  Knochen* 
Nachdem  er  dje  Kniekehle  erreicht  hat  wendet  er  lieh 
zum  Wadenbeinrande  des  Unterfchenkels  und  tbeilt  ilch 
in  viele  Fflden^  welche  üch  in  den  Mnskeln  der  Tordem 
Seite  des  UnterfchenkcJt  verfiervn«  Zwey  Fiden,  w«]«  ^ 
die  bey  weitem  die  ftirhften  nnd  kngftes  find ,  beglei- 
ten die  Unterlchenkelknochen,  der  eine  am  Wadenbein«* 
der  andere  am  Schienbeinrande.  So  treten  lie  über 
dem  Fn£swnr2elgelenk  in  zwey  eigne  Rinnen ,  nttherjft 
fieh  einander  nachher  in  der  rordern '  Vertielwig  der 
Faffvmrzelknoehen  und  trennen  fieh  darauf  Ton  nenem» 
Der  Schienbeinaib  geht  Zwilchen  die  zweyte  und  dritte 
Zehe,  und  der  Wadenbeinall  zwifcben  die  dritte  und 
vierte,  wennn  fie  ück  vorüadet.  Sie  verJanfen  an  dett 
Rändern  der  Zehen  und  endigen  iich  unter  der  Hant^ 
.  nahe  an  den  Nägefai.  Ulan  fieht  ans  diefer  Befchrei« 
bung,  die  hauptfächKeh  vom  Stcreh  genommen  ifc,  (tiiH 
geachtet  wir  mehrere  Vogel  in  diefer  Hinficht  unter» 
Jucht  haben)»  daTs  dieiServen  des  Baucbgliedet  üch  nn-  ^ 
gefkhr  wie  im  Menfchea  verhalten. 

> 

£>.    £ejr  den  Reptilien^ 

In  der  Eidichß  giebt  es  einen  kleinen  Nervenfaden^ 
der  vom  Scbenkelnerven  kommt  und  die  SteJie  des  hüft» 
ktmhckmn/m  vertritt.  Der  StkaAtänrv  feibft  vrird  dnrdi 
die  beyden  letzten  Lendennervenpaare  gebildet  und  tritt 
aber  die  Beckenkneeh^  ^eg>  fieh"«»  die  Muskeln 
der  vordem  Seite  d«&  OberXchaakei«  zu  v^theilfm*  Der 
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ffcbuKÜfcki  Nerv  wird  durch  die  drey  folgenden  ISerren- 
paare  gebildet,  welche  noch  einen  Faden  vom  letzten 
Len4atui«iTanpaare  erhalten.  Oer  Stamm ,  welchen  üm 
bildeDt  ▼erlänfe  lingt  dem  innern  Rande  det  Ober(chen- 

kels  und  Ileigt  bis  zu  den  Zehen  herab,  indem  er  U^oh 
an  die  Muskeln  vertheilt. 

Im  Sülammdrr  Tertbeiien  iich  die  Nerven  des 
Banehgiiedet  uqgelttir  auf  dieieibe  Wei£e.  Nur  die  Bil« 
diiagsweile  dei '  Geflechtes  bietet  einige  Abweichung^ 
dar.  Det*  Schet^elnerv  wird  dnrch  ein  einziges  Len- 
dcr.ncrvenpaar  hervorgebracht»  welches  einen  Aft  an 
das,  von  den  bey den  folgenden  j^aaren  gebildete, 
Uchiadilche  GeAeoht  ablchickt. 

Im  fnfdm  treten  drey  Nerrenpaare  cur  Bi]diit% 
des  Schenkelgeäebhtes  «nfemmm  und  langen  Mngs  deift 
ganzen,  hier  beträchthch  langen  Hiiftbein  herab,  ehe 
Üe  hch  untereinander  verbinden,  um  das  GeÜecht  zu 
erxengeA.  Am  Anfinge  des  Obesfcftienkels  trennt  £ieh  etä 
Nerr  davon,  der  die  Stdle  des  vardmn  SeknMmnm  rw* 
tritt  und  fich  Ihrehlenfdrmig  en  die  Muskeln  der  vordem 
Fläche  des  Oberfchenkels  veitheilt.  Der  übrige  Thieil" 
des  Geilechtes  geht  in  das  Becken  und  bildet  einen 
dicken  Strang,  der  in  die  hintere  Seite  des  Oberfchett« 
itels  tritt  nnd  den  tban  als  -ifciMifckim  Nmm  betrad^rcn 
kam.  Sogleich  nadcdier  tritt  eine  beträchtliche  AittM 
Ton  Fäden  für  die  Muskeln  des  Oberfchenkels  von  dem- 
lelben  ab.  fiinren  und  in  der  Mitte  der  Höbe  des  über« 
fchenkels  iheilt  er  lieh  in  zwey  Aeßre,  welche  dnrcls 
die  Kniekehle  gehen  und  die  beyden  Kmtkikbufwm^  den 
innern  nnd  den  änfsem,  darftellen,  welche  fich  nacb- 
her  ungeiFahr  wie  beynl  Mepichen  an  den  Üinterfufs 
verüierlen. 

R    Bey  den  Pt/ck  enk 

t>le  faucblloae,  welche  den  Hieterfhrs  darJlellt, 
empfdiigi  ihre  Nerven  von  den  Wirbelpaaren. 
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Bey  cUd  Koorpfll&rcb«ii ,  ««  B.  dm  M§ekm  gtbm 
acht  bis  neun  Pasre  gemda  nach  aiiCteii  zur  Banchfloll«,  . 

Die  vier  oder  fönf  Tordern  tretaa  sa  ainem  einzigen 
Siamm  zufammen,  welcher  durch  eine  eigenthümliclje 
Oeffoung  in  dem  Knorpal  tritt |  der  die  Flollenltrahlen 
,  trSgi;-  dia  äknrigen  Paare  gehan  gerade  aber  die  Strahlati 
weg.  All«  Tarthailaii  fijdi  ganan  wia  ia  der  BraftAoITa^ 
an  die  Muskaln  diafas  Tbails. 

Ia  dan  GriteDürdiaii«  wia  s.  fi.  deinlf^a&i  iSchi* 
«ken  die  Rilckanmarkipaara,  walcha  Bch  in  den  Zwi« 

Ichenrippenmuskeln  vertheilen,  Fäden  ab,  die  lieh 
zu  den  Muskeln  der  Flo£[e  begeben.  Einige  davon  kön* 
nen  deutlich  bis  zu  der  Membran  Taribigt  werdatt} 
walche  dia  Strahlan  baklaidat« 

« 


>  ■  -  . 

SECHZEKKTEtt  ABSCHNITT. 

Vom  grolaen  Tyinpathifcheii,   oder  groben  In« 
terkoltai  t  oder  trifplancbimlchea  Nerven* 


Seym  Men/chen* 

Oiefer  Nerv  kann  nicht  als  unmittelbar  yom  6a» 
bim  entfpriagend  betrachtet  werden«  Er  varbindat 
fich  mit  dam  fanften  und  fachftan  Hirnpaara,  dan 

/  dreyr^igRöckenmarksnarfan,  damZungenfehlundkopf-' 
nerven,   und  dem  herumfchweifenden  Paare,  und  hat 
an  allen  diefer  Verbindungsikellen  leiir  anlehniicha  An* 
Icbwallangan» 

Der  Theii  des.  lympathif eben  Nerven»  welcher 
dem  Gehirn  am'  jücii&aa        bafiadat  üah  im  Karoli* 

S  ft  den- 
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tenkanal  dt»  Scbiafbeins ,  wo  «r  etil  Oeflcdit  um  d\4 
KopFTchTa^ader  bildet.    Wir  haben  fcbon  die  Fäden, 

welche  ihn  mit  dem  fechlleTi  Paare  verbinden,  und  den, 
welchen  er  von  dem  Ganuu  iikeilbeinknoten  (ganglion 
rpheno  -  palaxiaum)  des  Überkiefernerven  zu  erhalten 
fcbeint  ^  unter  deta  Mahlneti  det  V  t  b  kfekat  hknm 
fchriebeo. 

Die  Nefvenfaden^  welcke  des  KopFTchlagaderge« 
fiecbt  bilden,  fammeltt  fich  an  der  Seh&delgnindfiäche 

Iii  einen  einzigen  Stamm,  der  eine  längliche  AiifchweU 
iung  von  rölhlicber  Farbe  bjldt»t,  welche  Ach  bis  -zum 
,  dritten  Wirbel  heräb  erftreckt  und  den  Nahmen  des 
•  ^hernHAkmm  (gängKoh  ter^icere  fnfierlus)  fahrt.  Die» 
Ter  itiiotett  enipFibgt  mit  IfelikeAl  Ürf prMIg^e  •  Ab  FäderiL 
vom  erften  und  ±^^y\tl^  Wk\tWtT^^tt^tiiT9\  bisWeilea 
auüh  vom  Zuhgehichhijidnerveii  uncidem  herum  ich  wei- 
fenden iServeri,  mit  welchean  und  der  Kopilchlagader 
et  inimer  durch  ein  lehr  dichtes  2ellge#ebe  TerbondeH 
filb«  Seine  Geftalt  i&  länglich^  iftrili  mäMk  mehr  t«» 
gefpitzt  «Ii  obeb* 

i?ach  dreier  AnTdiweilang  Aeig^  der.  In 

Cegehd  ziebiiich  dünne  Stamm  des  fympathifchen  ?9er- 
ven  längs  und  hinter  der  Kopffchlagader  zum  untern 
Theile  des  Halles  herab  und  bildet  daleiblt  einen  neuen 
Knoten  I  den  itaan  den  um&m  HaUhtoiM  Cg«  iöervicele  in* 
ferius)  nednt.  Aof  diefeihWege  giebt  bd^r  «toj^ßingt 
er  nach  hinnen  !2weige  von  allen  H4l«ber¥enpäareft.  An* 
dere  giebt  er  nach  vorn  Für  den  Schlundkopi  und  das 
^Feu  ab,  und  die  Faden  derielben  bringen  dutch  ihre 
Vereinigung  unter  einender  fehr  feine  Geflechte  iim 
die  Kopffchiegäd^rh  hervnr«  Die  Mn&keln  der  T^filera 
Halsfliche  Arhahen  davon  gleichCalli  eine  grofse  MAnge* 
Unter  den  atadet'n  Fäden  ^  die  ihrer  Dünne  wegen  dem 
Auge  enrojehen,  bemeikt  man  einige,  die  lieb  mit  Fä- 
den vom  lierumlchweifenden  Nerven  verbinden  und 
in  die  Bii^h^hle  tritt»  1  nm^t  nntere  HtregeAeeht 
*  "  ^  bijfden 
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bilden i^  w)«  wir  hmj  BeColireiliung  des  hernmicli weilen« 
dea  Nenren  gcftfam  haben. 

Der  umare  Halskmttn  ift  platt.  Seine  Geftalt  ift 
nicht  itnmer  dielßlbe;  er  ifl,  nach  Verfcbiedenheit  der 
lodlviduen,  l^nglipbf  dreyerkig  oder  viereckig.  Ge* 
wöhelkb  liegfc  ¥t  Tftr  dem  QeeerfertCi^M  des  iiebetttea 
Heltwirbels.  Biiweilea  Ifthü  er  ond  Terfchmikt  denn 
mit  dem  erft^n  BniftHno^en.  Gewöhnlich  bekommt  er 
Fäden  von  den  vier  letzten  Halsncrven,  feiten  von  den 
^ückenpa^rea*  £s  Xclieu^t  andere  herTorzu bringen,  die^ 
nach  innen  gebend ,  üch  m%%  dein  «iiri^eblaufenden 
Neryen  yom  berumfcbweifenden  Paare,  demZwerck* 
lelltnerven  und  den  Neryen,  welche  das  pbere  find  un« 
ter^  Herznervengeflecht  bilden,  vereinigen. 

D^r Stamm  dos  lympaihifchen  Nerven  tritt,  Ipnt^r 
der  Wirbelartarie  gelegen,  in  die  Bfufthöhle  und  ein  we- 
nig über  oder  qnter  dem  Kopfe  dar  erften  Kippe  bildet 
er,  noch  von  der  $chflfl!e)beinfchlagader4>edeckt|  durch' 
eine  neue  An Tcliwelluiig  den  oberfttn  liruflknoun  fg.  tho- 
racicum  iuperius^.  Zu  dielem  Kuüten  treten  viele Ner- 
Tenfäden  von  den  nniern  HaUnervenpaarei^  ui^d  immer 
•in  fahr  ftarlw  fom  erften  Kucliennervenpaere,  dam 
Heb  bisweilen  Togar  eiii  endrer  yoni  zweyten  Paare  za- 
ge feilt.  Er  bringt  drey  Ordnungen  von  päden  hervor. 
Die  der  elften  verbinden  iich  mit  dem  Herzgefleclit, 
die  der  zweyten  bilden' ein  GeEecht  um  die  Schlüfrel« 
beinlcblageder  nnd  die  Wirbe)jücblagadar ,  nnd  die  ubri« 
gen  yerlierefi  ficb  en  die  Kippenbel^  vm^d  den  l^njjen 
l^elfmuskel. 

Der  fympathirche  IScrv  ift  in  der  R>*u filnihle  et- 
was dicker  als  am  iialfe.  Et  i£l  von  aufsen  as  dasBrurtieil 
geheftet  und  gebt  über  die  K6pfe  der  Kippen.weg.  Auf 
feinem  Wege  znm  Zwerchfelle  nimmt  er  die  Fäden  ron 
den  Rackennerren  nnfer  einen  fpitzen  Winkel  auf.  An 
allen  Vei  biadungsftellen  bildet  fich  ffine  Anfchwellung 
oder  ein  Knoten,  welche  ihren  Nahmen  von  ibrar  J^a}4 

erhalten.  Ihre  Geftelt  und  Dioke  reriiren. 
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In  der  Gegend  des;  feehAm  Knotenr  gehen  ge» 
wöhnlich  fünf  oder  fechs  Fäden  Tom  Stamme  ab,  die 
fich  gegen  die  Koi  per  der  Wirbel  nach  unten  und  innen 
begeben*  Hier  bUden  üe  durch  ihre  Vereinigung  eiaen 
eignen  Stamm  I  der  durah  eineOeffnung  im  Zwerehtelle, 
nn  wdcbet  er  Fäden  abgiebt,  in  die  BaoefaböMe  tritt. 
Oiefer  Strang  f&brt  den  ^abmendet£iiis«ciiMdra«rnm  (N. 

r^ianchnicus  ). 

Im  Umerleibe  plattet  üch  diefer  Nerv  faft  äugen- 
blicIcHcb  ab  und  bildet  vor  der  Aorte  eine  Art  von  haiben 
Monde,  Von  feiner  Geftalt  bat  er  hier  den  Nabmen 
des  Mmmi^Srtmgen  ITeoMi  (Ganglion  femilunare)  erbahen* 
Unten  verbindet  er  fich  mit  dem  der  andern  Seite.  Hs 
tritt  eine  grolse  Menge  ^on  Fäden  aus  ihm,  von  denen 
einige  zum  ZwercbFelle  gehen ,  viele  andre  üch  in  Ge- 
italt  Ton  Gefieobun  um  die  Aorte  und  die  Nieren*  Eini- 
geveide-  nnd  obere  GekrAmrterle  l>egeben. 

Das  Geilccht ,  welches  die  Eingeweidearterie  tmi- 
llrickt,  und  viele  Faden  vom  herumfchweifenden  Paar© 
empfängt,  nennt  man  insbefondere  das  Somtengeßechf 
^Plexus  roiaris>  Din  übrigen  Geßechte  haben  gieichütUi 
ihren  Gahmen  tob  ihrer  Lage  auf  der  Murm  i^mnmntH$ 
dit  Mtgms^  der  Mft-  und  der  h^tmmk  (PL  gaftricus, 
lienali:;,  hepaticus). 

Der  Stamm  des  lympathirchen  Nerven  £eibit,  den 
wir  in  der  Bruftböble  ^rorlaffen  haben ,  lleigt  bis  snm 
2werchfiBne  herab,  alleia  Tom  letzten Bruftfcnoten ,  und 
bisweilen  Tom  Yorletzten,  geht  ein  Faden  ab,  der  den 
Gahmen  des  kUinen  Eingfweialenervtm  (N.  fplancbnicui 
minor),  führt  und  üch  mit  dem  grofsen  nach  leinen^ 
Durchtritt  durclis  Zwerchfell  verbindet, 

^  Der  grofte  Xympathücho  Nerr  verhilt  üch  im  Uar 
terleibe  ungefähr  eben  £b,  wie  In  der  Brufthöhle.  Er 
bildet  auf  jedem  Lendenwirbel  eine  Anfcbwellung  ,  zu 
welcher  fich  von  jedem  Lendennervenpaar  zwey  bis 
drey  Fäden   begeben.      Auch  treten   viele  Fäden  von 

thm  ab,  weiche  fioh  an  den  fchon  befehriebenen  Ge» 

flechte 
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fieclite  begaben«  Sm  bUcUn  b^fander&ein  Geflecht  wm 
die  mum  Oihrthmtme  ( pl.  m«r«nteri«tts  iofmor,  f*  me* 

locolicus,  die  Saamemrurie  (pl.  fpermaticus)  und  die 
Bickenarterie  (pl.  hypogaftricus  f.  mefentericus  infimus} 
von  denen  iie  ihre  J^iahlIlen  erhalten.  Das  letzte  Ge* 
Becht  giebt  Felden  «a  alle  henachbairte  Arterieo,  de« 
dicken  Demi  und  denMaftdarm,  die  Harnleiter «  di* 
HAmblafe  und  die  Gefchlechtstheile. 

• 

Im  Becken  fährt  der  grolse  lympatbiTcbe  Nery 
ibrt,  auf  dem  Hpiligbein  herabzuß  eigen :  Auf  den 
$cb\ranzwirbe1n  Tereinigen  lieh  die  beyden  (ehr  d&nn 
gewordenen  Stämme  und  bilden  einen  letzten  Kno- 
ten. Auf  diefem  Wege  finden  ßcli  in  der  Regel 
eben  To  viel  AnTchweliungen  als  es  hieiiigbeinnerven 
giebt;  doch  ift  bisweilen  darchaus  gar  kein  Knoten 
wahrzunehmen» 

Auf  diefe  Art  endigt  l^ch  ißt  grobe  f^mpathlf^he 
Nsrv  l^eym  Menfpheix. 

■ 

Bey  den  Säuglhieren* 

Der  grofse  f ympatküeb«  Nenr  der  SAugthtefe  ver« 
htit  üeh  nngeüllhr  wie  beym  MenTchen.  Wir  geben  liiev 

eine  ßefchreibung,  die  nach  genauen  Unter  Tu  chttiTf!;eR 
am  fVo^^  dem  Smkejjckuü^^  ^^mScki^  und  dem  kalh§ 
entworfen  ilk. 

Der  grofse  lympatkiSeke  Nerv  verbindet  lieh  in 
der  SchAdelbfthle  und  der  Snbftans  der  harten  Hirnhaut 
deutlich  mit  dem  fünften  und  fechHen  Paar.  Dicie  Zu- 
lammenmüi^dung  iH  £ehr  in  die  Augen  fallend. 

Bey  feineqi  Elniritt  in  die  Schädelhöhle  durch  das 
geriflene  Loch  itc  er  Tom  bernoifchwailanden  NerTeo 
fehr  dentHcb  getrennt,  h&ngt  aber  lehr  fieft  em  Pauken^ 
knochen  des  Sehlafbeins  an.  Wenn  man  den  ihn  bilden« 
den  Faden  anfpaniit ,  bemerkt  man  ,  dafs  er  lieh  in  fechs 
bi&  Uebea  Fäden  theilt,  die  unter  einander  ein,  au^ 

Xehr  engen  MaColi^  begebendes  Net«  bUdüi«  'iiwef 
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oder  drey  Linien  weiter,  \e  nachdem  das  Thier  gröfser 
oder  kleiner  iSt ,  treten  alle  diele  F^den  unter  einander 
sutaouMni  und  rereinigen  fich  von  nenem  Co  genai^ 
dals  der  Kiiotoa.  den  &m  bilden,  in  feinem  DorcbCduiitS 
knorplig  erfcheint.   Aus  dtefem  Knoten  treten  fnhr 
zahlreiche  Fäden  ab,  mn  denen  einige  fehr  kurz  lind 
nnd  üch  zum  Nerven  des  f  ünlten  Paares  begeben  ,  ande- 
TBf  die  länger  und  dünaor  ünd,  eine  Art  Toa  rötbüchent 
Kets  bilden ,  dai  mit  filutgef Aünn  verAocbten  ift,  Dief« 
Netz  betrachtet  Wilvis  alt  ein  kleines  rm  marMk* 
Die  Verbin  du  n(7  mit  dem  fecliften  Paar  fcheint  durch  die- 
fes  Netz  zu  gelchehea«  das  den  Nerven  von  allen  Seiten 
nmlchiingt  und  fchwer  davon  zu  trennen  ift.  Uebri- 
§ßm  liaben  wir  im  SMt  und  fVukkr  keinen  eigentbüm- 
liehen  Verbbdungsaft  bequerkt« 

AuF  feinem  Wege  durch  das  gerlffene  Loch  tchickt 
der  grofse  rynapathifche  Nerv  eiaen  i^ferveniaden  ab, 
der  in  die  Paukenhöhle  des  Scblafbeiaa  tritt.  £r  ver- 
bindet  üch  ferner  innig  mit  dem  achten  Paar,  welches 
er  aber  an  der  Schidelgrmidfladie  rerlilst^  um  einea 
dicken  Strang  zu  bilden. 

Einige  Linien  unter  leinem  Austritt  aus  dem  Schä- 
del fchwilit  der  gro£ie  Tympatbil^he  Nerv  zu  einem  di* 
cken  röthlidien  Knoten  «n,  der  eine  Üngli^e  ovale 
Geftak  hen  DieCi  ifk  der  ühm  ttätimtm.  der  üch  mit 
den  Nerren  ungefähr  wie  beym  Menfchen  verbindet. 
*  Nachdem  diefer  Knoten  an  die  benachbarten  Ner- 
ven Verbind  ungsfiden  gegeben,  oder  von  ihnen  empfatf» 
gen  hat,  endigt  er  üch  in  «nen  danea  Faden  t  der  aa 
der  Tordem  Seite  des  Hailea  Tor  dem  langen  Halamns- 
kel  bie  cum  liebenten  Halswirbdi  herabgeht«  Anf  die- 
Cem  Wege  empfangt  er  lehr  dünne  Nervenfäden  von  al- 
len Haisnervenparen, 

Vor  dem  i eisten  Halswirbel  bildet  er  eine  Schiin* 
fe,  die  fioh  von  innen  nach  anfsen  gegen  die  erlkeRip* 
pe  wendet  und  auf  ihrem  Kopfe  mit  dem  erfteaBr'nft« 
knoten  verbindet» 

Aas 
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Am  4«r  Walbnag  ilUCtr  Sdilinge  trma  mthrei« 
Fldi«a,  w«ia  fie  die  9roJlh6hl«  erreicht  haben« 

längs  der  Brulllcheidewand  auf  dem  Herzbeutel  gehen 
und  üch  eui' demleiben  vertheiien.  Andere  büdea  ein 
Geflecht  um  die  Scbiaaelbet^IehUfeder« 

Oer  erlke  Broftkngten  bat  eine  necli  Verfchieden« 
lieit  der  Art  des  TUeree  mehr  oder  weniger  Ifltigliche 

halbmoudiörmtge  Geftalt.  Sein  konkaver  i^and  fleht 
nach  iimen.  An  feiiHin  konvexen  Uande  enjpfängt  oder 
giebt  er  Tier  oder  (un^  NerTenfaden«  Der  oberlle 
läuft  läags  der  Wirbelerterie  herab  vnd  tritt  mit  ihr  in 
ihren  Kanal Indem  er  vm  fie  ein  Geflecht  bildet,  dat 
man  bis  nach  oben  verfolgen  kann  nnd  wahrfcheinVich 
mit  der  Schlagader  in  den  Schädel  tritt.  Die  übrigen 
Fäden  Tcrbiuden  ücb  mit  dem  letzten  Hals  -  und  den 
erften  beyden  Kückennerrenpaaren. 

Aus  dem  bohlen  oder  obern«  und  innera  Rande 
diefbf  erften  BruAknoten  kommen  «wey  oder  drey  Pt* 
den, die  queor  oder  fchief  nach  untert  gegen  die  Lun^eDar- 
tene  bey  ihrem  Eintritt  in  die  Lungen  gehen  |  und  lieh 
hier  mit  dem  herumCchweifenden  Nerven  zur  Bildung 
des  Imgm»  oder  imra  Ua^^tekut  verbinden. 

Der  Stamm  des  grofsen  fympathifchen  Nerren 
Heigt  in  dci  Bruflhöhlc  bis  zum  Zwerchfelle  herab,  bil- 
det über  dem  Kopfe  einer  jeden  Kijjpe  einen  Knoten^ 
der  Yon  allen  Rückenmarksnerv  enpaaren  einen  Faden  er« 
hält  and  tritt  endlich  dnrch  das  Zvrercbfall ,  indem  er 
einen  «nsigeii  Strang  bildet»  welcher  der  CM&r»  fie^itCMj» 
ämurv  ift. 

Innerhalb  der  Bauchhöhle  wendet  lieh  der  Hinge* 
weidenerr.  unter  dem  Magen  gegen  die  Mitteliiaie  des 
Körpers,  imd  theils  ü^h  dalelbft  oft  in  swey  Stränge» 
die  fich  miehher  tmter  eiminder  verbinden.  Ans  die*  * 

fem  Nervenringe  tritt  ein  Hauptftamm  oder  Tier  bis 

fiinf  NervenFäden  hervor,  die  um  die  Eingeweidearterie 
lieh  mit  einander  verbinden  und  einen  Knpien  bilden^ 

der  oh  moe  belbmondAlf  mige  Ge&alt  hat«   Von  des 
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' Rändern  diefas  Knotens  treten  ^iele  Fäden  ans,  weldie 

.die  Kranzart«rieii  des  Magens,  die  Milz»  und  Letier- 
artcrien  umilricken  und  die  Steile  des  SonnengeÜeclues 
Tcrtreten.  Andre  Fäden  umhüllen  die  iS iereiurtarie 
und  bilden  gleichlklls  ein  Geflecht  um  diefelbe. 

Per  Staii;a)  des  grols^n  Iyf¥ipathilc]ien  X^erven 
fährt  lort  in  der  Baa^shboiile  auf  den  Seite|i  der  Wirbel-  * 
heinVOrper  lierabzufteigen*  $eipe  Knoten  babe|i  i9i>ge* 
fkhr  eine  länglichviereckige  Geiliilt.    Von  den  beyden 
obern  Winkeln  nimmt  der  eine  die  Ft^rtietzung  des 
Sumiiies,  der  andere  das  Ri;ckeon:iarks|)aar  ^uf.  Von 
den  beyden  untern  Xchic^t  der  eine  einen  Aft  ab,  der 
lieh  in  'die  Aorte  begiebt  und  xur  Bildung  einiger  6a» 
fechte  beytrlgt ,  welche  die  aut  ihr  tretenden  Schlag- 
adcni  unii^ehen;  a^^  deu)  an46rn  tritt  die  FoiiIcLzung 
des  «>tainmes, 

Ueljiigcn;  verhält  fleh,  wie  es  fcheint,  der  Tym- 
paihifchc  Nerv  bey  allen  Säugthieren  wie  beym  Men- 
fchen.  Er  erzeugt  dicfelben  Geflechte,  einige  Verichie- 
denheiten  in  der  2Uibi  der  Fäden  und  der  Geftah  der 
Knoten  abgerechnet,  allein  felbJ^  die{e  Verfcfiiedenhei- 
ten  find  nipbt  kpnlt^ntf 

C.    Bey  den  VögelUf 

Der  grofse  fympathifche  Nerr  der  Vtfgel  bat  viel' 
Aehnlichkeit  mit  dem  der  Säugthiere.    Er  tritt  duroh 

diefelbe  Ooffnung  in  den  Schade],  durch  welche  der 
herumfchweifende  und  Zungenichiundnerv  austre- 
ten. Er  verbindet  üch  gleichfalls  mit  dem  fünften  und 
fechten  ßaare*  Der  erfte  Knoten ,  der  die  Stelle  des 
obern  Halsknoten  vertritt ,  ift  linfenförmig,  liegt  unmit*- 
tdbar  unter  dem  Schädel  und  verbindet  üch  faft  augen- 
blicklich mit  dem  ncvniten,  befonders  aber  dem  achten 
Kervenpaare,  mit  dtm  er  jiph.  ToiU^onwea  yer-  ' 
Jlphn^elzen  fefaeintf 

Am 
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Am  Ha]£e  der  VAgal  £iicUt  nun  k«ii»  Spur, 
fympathifohen  NerTeii  wieder;  eUein  imierltelb  dcv 

liruftböhle  üeht  man  von  dein^  darch  das  herumfchwei* 
fentle  l-'aar  gebildeten,  Lungengeflecht  einen  fein  Hart 
kcn  Kervenlbraqg  abi^eb^i  der  4eta  er&ea  firult* 
knoten  tritt« 

Erft  hier  fangt  der  grofse  fympaihifche  Nerv  der 
Vü|;el  aa|  wirklich  merkwürdig  zu  werdea* 

Diefcr  erlke  Nervenknoten  wird  gewifrermarsen 
ein  Mitteipunkt,  aus  welchem  nach  verlckiedenen  Kich« 
tnngen  icht  verfchiedeae  ^ervenfädea  treten.  £i|ier  ^ 
deTön  verbindet  fick  a^it  dem  ArmnervengeBecfat ,  der 
endre  ftei||t  längs  dem  Helfe  im  Wirbelkenal  mit  der  ^ 
Wirbelarterie  iiei  aaf  und  bildet  an  der  Mitte  eiues  jeden 
Wirbels  einen  kleiuen  KaoteOf  aus  welchem  üch  für 
«He  Heisnerven  paare  Fäden  wegbegeben.  Wir  konnten 
diefen  Faden  im  H'ajirimim^  der  Fjm  ,  dem  Skkwm  und 
dem  Bi^fM  nicht  bti  zum  Kopfe  Terfolgen*  -  Der 
dritte  Faden  verbindet  fich  mit  dem,  durch  das  herum- 
fchwe'sfende  Paar  gebiicieteii  Herz^eflecht.  Die  drey 
{olgenden  Fäden  gehen  n^ch  innen  und  zu  dem  durch  ^ 
die  Wirbelkörper  gebildeten  Vorfprnnge,  um  einen  eig* 
Ben  Strang  zu  bilden ,  auf  den  wir  zurückkommen  wer» 
den«  Der  fiebente  und  eckte  Feden  endlich  dienen  zur 
Verbindung  dlefes  Knoten  mit  dem  folgenden,  indepi 
der  eine  unter,  der  andre  über  dem  Köpfchen  der  iiip^ 
pe  weggebt,  wodurch  eine  Art  von  rautenförmiiger 
Sohlinge  entjlebt^  wilche  den  Kopf  der  Kippe  ein- 
rchliefst. 

Jeder  der  folgenden  Knoten  fchlckt  auf  diefe  Art 
Auf,  fecbs  oder  üeben  Itrahlenförmig  verlaufende  FA* 
den  ab|  von  denen  vier,  zwey  oberk  und  zwey  nnterti 
die  Verbindung  mit  dem  zunichft  folgenden  oder  ^or« 

hergehenden  Knoten  bewerkftelligcn,  einer  oder  zwey 
zur  Bildung  eines  Nervenllranges  dient  ,  der  die  Stellit 

de«  üngeweideaervea  veruitt  ua4  einer »  der  l^zte^ 

ond** 
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•Bdhcb  SüBtk  mit  dem  darn^lar  b»fiB4iiclito  Ru^ktnn^r- 

Der  Stranf ,  welcher  dkireh  allf  innere  Aefte  des 

grofsen  loterkofta) nerven  gebildet  wird  und  die  Stelle 
des  Eingeweidenei  veq  vertritt,  verläuft  auf  beyden  Sei- 
ten längs  der  Aorte.  A<n  Urlpruuge  des  Dreyfufses  der 
Eiogeweideerterie  erzeuge»  dtf  aus  den  tfru&knoten  . 
koDimenden  Neryenf4den ,  lod^tii  (ie  fich  mit  ihm  Ter* 
binden,  zwtj  oder  drey  Anfcbwenongen,  aus  denen 
eine  Menge  von  Faden  trefen,  weiche  die  Arterien  über- 
all umllecbten«  Di^ie  Knoten  vertreten  deutHch  den 
halbmondfilrmigen  Knoten  beypi  MenC^ken  und  die  aaa 
ihnen  kommenden  bilden  fteßen  das  Sonnengeflecht  dar. 
Andre  GeBecbte  werden  euf  den  Nierenartmien  undl 
der  unteren  Gekrösarf erie  gebildrt. 

Der  Stamm  des  Nerven  verläuft  längs  dem  Körper, 
der  Wirbel;  allein  die  Knoten  werden  da,  wo  die  Kip« 
pen  lihleBi  weniger  merhlicb  und  man  bdmerkt  dann 
nnr  noch  rfne  kl^ne  AnfcbwelluDg  an  der  Stelle,  wo 
das  R öcken mar ks paar  dazu  tritt.  Aber  von  der  innern 
Seite  einer  ieden  diefer  kleiiaen  Anschwellungen  treten 
zwey  oder  drey  Fäden  ab,  welche  auf  der  Aorte  ein 

6efleGht  bilden ,  indem  fie  ßeh  mit  denen  der  enigegeii* 
!  geCetiten  Seite  ▼erbuiden« 

Man  Hebt  fahr  deutlich  den  grofsen  Tympatblfchett 

?»3erven  ßch  bis  zu  den  letzten  Scliwanzwl rbeln  fortfe-  • 
tzen.     Im  Sdumm  kann  man  ihn  ^hr  leicht  dalelbil 
Terfbigen* 

Bejr  den  Reptilien. 

Wir  haben  den  grof&en  TympathiCchen  Nerven  nur 
im  der  Sckimmifchldifrött  (uüudo  lutaria)  nnterrucheii 
kdnnen;  aber  er  ift  hier  nnr  in  der  Gegend  des  Schildea 
deutlieh*    St  ündet  fich  zwar  etwas  dem  obem  Hals^ 

knoten  ähnlichem;  allein  dei  herumfchweifende  Nerv 
Mngt  diiran  ig  feft,  daTs  man  ihn  nicht  davon  trenn ea 

kann*  < 
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kann»     Am  Htlf«  luiben  wir  darchans  kmnmi  FaclM 

^  ahrgenotninen ,  den  man  als  deu  Stamm  des  NerTeti 
Anlthen  könnte 

Auf  dem  BftachFelle  und  den  Körpern  der  Wirbel 
Hebt  mao  fehr  gttt  Nervenfädeo  |  die  offenbar  toa 
grofseli  toberkoftalnerven  kollimeD. 

Die  Knoten  lind  denen  der  Vögel  durchaus  ähnlich* 
Sie  haben  zwey  obere  üöd  zwey  untere  Fäden,  welche  i 
unter  dem  (^ueer^ortfatze  des  Wirbels^  der  Üch  mit 
dem  Aückenfchilde  verbindet,  weggeben.  Vom  inneta 
Rande  tiM$  )tdtn  dteter  Knotete  tritt  ein  EiiigeWeide*^  ' 
nerv  ab,  der  um  klle,  von  der  Aorte  kommende  Ar- 
terien G(*neohte  bildet.  Ein  andjpr  von  ilmen  abtreten- 
der Faden  trägt  zur  Bildung  des  LungengeBechtes  bey» 

Man  kann  die£en  Nfnren  leiebt  bis  zn  den  jieittA« 
l^ieilen  der  trSttiä  Schviranz^iHrbd  terfoigea. 

£ey  den  JFifckeiu 

Aficb  hier  jRndet  toian  deft  groliei»  tyUüpathifchett 
Kerven  ^eder ;  allehi  er  ift  lekr  donn.    Sr  Heilt  bter 
iPadett  dar  >  wefoKer  eitf  beyden  Mt«n  4er 

Wirbelfäule  in  Atr  ^uchhöhlc  H^^t.  xMan  erk^nn^  deut« 
lieh,  dafs  er  Fäden  an  das  Bäuchiell  gicbt  und  dafs  diele 
die  Arterien  begleiten i  welche  an  den  Darmkanal  ge- 
hen. Ebeii  To  6ebt  man  anch|  data  es  Verbindung»^ 
den  far  alle  RatkenmarksfMiare  giebt;  allein  an  de« 
Stellen,  wo  diefe  Vereinigung  gefcbiebt,  iinden  fieli 
keine  deutlichen  Knoten. 

Der  grofse  Interkollalnerv  Icheint  duicb  den  Ka* 
sial,  der  lieh  im  erften  Wirbelbeine  befindet»  m  de« 
Sebidel'xo  tretea  und  begleitet  daTelbft  dieLBintgefUrii» 
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Zufatz  zar  zebnUn  Vorlefung» 


Die  »HUMrii  Anfichten,  tirdche  Biet at  ünd  nach 
llitti  TtirzOgUt^  IlBtL  üb€r  den  Gegenfetz  zwir<ih%n 
dem  atigemmm  oder  Ctnhrt^fim  titid  dem  Syftem  des 

fympatlujchen  Nerven,  öder  dein  ÜMgäcnjyßem  jrufj»eftent 
liaben,  iind  zu  wichtig  und  intcreirant,  als  dafs  ich  iii« 
ref  «liebt  hier  mit  weAig  Worten  gedenken  £ailte* 

t)as  Cirebraifyjim  ift  das  Sylkem  des  oeiiM^^/ciiuii  ^  de« 
GmtgMmJifßm  des  SyAem  des  wgmfm  oder  ürgmi/ckm  Le- 
bens« Jenes  fammeit  efle  iSndrfickev  welclie  durch 
leine  weifsen  und  harten  SInnesnerTen  anfgenomDien 
werden,  in  feinem  einfaclie-n  Brennponkte,  dem  Ge« 
hirn,  welcb^«  als  der  plychilche  Pol  des  Tiiieres,  Vor- 
Teilungen  derens  bildet  und,  durch  Xinne  fibiwirknng 
auf  die  Mnskelnv  mittelft  derrelben Nerven  wiWcflhHiche 
Bewegungen  erzeugt.  DieTes  nimmt  beWnftlosi  mittelft 
feineV  Weichen,  granen^  vielfach  zerRreutcn  Nerven, 
die  Gindrücke  der  Organe,  au  weiche  he  hch  Terthei- 
len^  ett  Ceinen  zerllreuten  Geflechten  aof »  wirkt  eben 
fii  büwnftlos  enf  tfie  Organe,  die  es  belebt,  nlhmliah 
die  Organe  des  Tegetatiiren  Lebens  ^  and  nahmentlioli 

auf  die  GefaTie  deileliieu,   mit  deren  Häuten  ei  ver- 
Ichnsoizen  iit,  zurück,  und  hat  im  Normaizultande  kei- 
nen andern  Einflufs  im  Organismus,  als  die  Reproduktion 
und  Grhalmog  des  K&rperlhdien,  fieyde  Syßeme  bilden 
in  fich  gefcbloftenei  aber  durch  Fäden  mit  einander 
an  mehretn  Stellen  in  Gemeinfchaft  tretende  Kreife, 
Die  Fdüer^,   ^velciie  da«  Cerebrailyftem  mit  dem  Gan* 
glienfyftem  in  Verbindung  fetzeni  vermiüohen  hch  theils 
in  feinen  Geflechten,  theils  in  feinen,  lings  der  Wirbel* 
füule  liegenden  Knoten  mit  üia,  und  ifoliren  diefes  Sy- 
Item  Tom  Cerebralfyftem  im  Normehniftande  vollkom- 
men, vcranlaffen  dagegen  im  regelwidrigen  Zuftando 
Theilnahme  deflelbeii  au  den  Aktionen  des  letzteren, 
•  hnd 


Zttfatz  aur  dritten  Yorlefuogi  aSf 

fiad  tlfo  Halbleiter«  indem  üe  bald  als  Leiter ^  bald  als 
I^iiohUeiMr  erfcheinen. 

GewöhnUch  betr«chtet  mao  etat  G«Dg)^«°^yi^eui 
odar  den  TympathiCcliaii  Nerren  ah  Tiiail  des  allgamei«- 

nen  oder  CerebralCyitems,  feioe  Verbinduogffildeii  mit 
dem  Gehirn  als  feinen  Urfprung,  feinen,  lings  der 
Wirbeiläule  verlaufenden  ,  Theil  als  den  Summ  «■  feine 
'Oaogtien  und  OeAeddte  blofc  als  «ntergeordoete  Theile;. 
allein  gerade  enlgegeiige£atz^rcfaeinen'  die  Geflechte  der 
Bdittel  •  und  Brennpunkt  dieCea  Syfteins,  die^  «wifcbeik  . 
ihnen  und  den  Kautel^.,  und  zwifchen  den  Knoten  a  lein 
'  verlaufeudea  Faden,  nur  die  Vtsrbinduogsiaden  dielet 
Sjr.4fflas,  die^ jb^npti»  Xelb&  Pankte  tu  fai^»  in  w^bea 
die  Leitung  gehemmt  wird* 

-  <   DaCr  der  eigandicli  fogenanattte  fymfuuhifdn  Merr 

kein  Stamm,  foudein  biol^  eine  Kette  von  Verbindung«- 
fädea  zwilfben  den  Ganglien  i&i  bewei^  fü^  von  kei-^ 
ner  Störung  in  jdf«i.ip4i(pktiiMieii  d«r  Organe'  begleitetei. 
yoterbrecheng  der«  KommumkatioA  mabreif er ,  Knoten  ^ 
4ea  fy^pathiCd^H»  NerTen^  indem  hftttlrg  ein  Theil^ 
«Icffelben  fehlt ,  die  Ilulirun^  des  obern  lialsknoten  in 
den  Vögeln  und  des  Augeoknpten,  d^s  Gaumenkeilbein- 
knoten  in  den  Säugtbieren,  die  V^rfchiedenartigkeit  der 
,  Kommonikjitio^  in  ji^rlcbiedenen  Snbfekten^  indem  £e 
bald  durch  «inep^  bald  durch  mehrere  Zweige  ge* 
icbiebt»  ^  r 

Das  ganze  GanglienfyTlem  uaterXcheidTet  ßcli  in 
leiner  Bildung  haupiiachiicb  dadurch  vom  Cerebral« 
,£|f4«m^  dafa  die  liiii£feai|  weiche  die  Mittelpnakte  de£- 
lel^en  bild^^  nicht einer* einsigen  verbunden«  fon* 
dern  rerftreot  und  grofsentbeils  ^  Wenigftent  im  Syftem 
dcü  i} inpaibilclien  Nerven  durch  viele,  nicht  zu  einzel- 
nen Stämmen  verbundene  Nervenfäden  vereinigt  lind« 
Alle  Theüe  def Felben  paticipiren  an  der  unfymmetri« 
fchen  BeTchaflenheit  der  Organe ,  zu  welcher  iie  geho« 
retr,  daher  die  grolae  Veritchiedenheit  der  Vertheilung 
dlefes  Syltems  In  den  Terfcbiadenen  ladiriduen  und  der 
...  IVian- 
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Mangel  «n  Symmetrie  deflelben  in  einem  lodmclaiim. 
Die  Nerven  des  GapglienCylbems,  welche  «a  den  Or-^ 

ganen  des  Tcgctativen  Lebens  gehen ,  wnterfcheiden  lieh 
¥on  denen  ,  welche  die  Verbindung  zwifchen  den  Kno- 
ten«  und  dkfen  und  den  Nerven  des  Cercbralfyltems 
▼ermitteln  und  den  letztern  felbÜ:  endlich,  durch  gr«ae 
Farbe  nnd  Weichheit ^  durch  MtchtTereinigung  zu  gro- 
llen Stimmen.  Dtgegen  find  die  Verbindnngffllden 
zwifchen  den  Ganglien  und  diefcn  und  den  Cerebral- 
nerven  weils  und  ürangäbniich  |  wie  die  Cerebralner- 
Ten  felbft. 

pie  Geflechte  begehen  tnt  -einer'  nnendHchen 
Menge  Ton  fefnen  Piden ,  die  durcheni  iddit  su  Strin- 

gen  vereinigt  find. 

'    JVlerkwürdig  i(V  auch  die  Differenz  zwiCdhoi  der 
Entwicklung  des  Cerebral*  nnd  GanglienCfftems  in  den 
VerCchiedenen  Perioden  dea -l^beds.     Bttkenntlkli  Uk 
Veym  Fetns  das  erftere  in  eilen  felMn  Th^nkn  Ttrfaäh« 
»ifsnnärsig  zu  den  übrigen  Organen  weit  ftirker  ent- 
wickelt, ali  fpäteihin;  dagegen  find  fowohl  die  Nerven 
ets  die  Knoten  und  Geflechte  des  Ganglienryftems  beyn» 
Fdtas,  Verhihnilnntrsig  za  den  Qrgdneni  die  üe  bele- 
ben y  mithin  «u  eilen  übrigen  Organen  nnd  dem  gan- 
zen Körper  gerade  fo  grofs,  als  fpäterfön.   Zugleich  Ift 
das  Ganglienfyftem  m  der  Fötus-  und  Kindheitspei  iode 
nicht  £o  weich,  als  das  Cerebrallylkem^  londern  bey* 
nahe  eben  fo  hart,  als  fpAterhin; 

Glne  weitere  Oarftdlnng  )ener  Anlichteiit  befon- 
ders  in  phyfielogifdier  Rackficbt ,  zu  geben,  iref^ietet 
tnir  indefs  der  Plan  des  Originals,  und  ich  ver weife 
daher  in  diefer  Hinlicht  lowohl  auf  den  erften  Theii  von 
Eicbat's  allgemeiner  Anatomie,  als  den  üehenten  Band 
▼on  Rxil's  Archir  der  Phyüeiogie»  - 
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EILFTE  VORLESUNG. 

Belcbteibuag  des  Nervenfyftems  der  wirbeliofea 

Tbierew 


I)as  Nervenfyftem  der  wirbellofen  Thiere  ift 
lo  wenig  als  ihr  Muskelfyftem  nach  einem  aUgemeinen 
Plane  gebildet  und  es  Hnden  lieh  bey  ihneo  in  dieler 
Hiüiicht  fogrofseVerOohiedittiilMiteHi  i  daCs  wir  gendtbigt 
£tid,  einen,  tod  dem  in  dtti  drey  letzttnVorlefungen 
ganz  Terichiedenen  Weg  einzufcblagen.  Wir  muffen 
hier  wie  mit  den  Organen  der  Bewegung  eben  dieler 
Thiere  Terfahren^  foglich  dasNervenfyrtem  in  den  ver* 
Iofa]«d«iien  KUi£bn  und  T«rzüg]ich&an  Gdüchleohum  dcnr» 
üelben  im  Ganse»  betraditan.  Einige  Klaffen  haben  «war 
manches  mit  einander  gemein,  allein  diefs  ih  to  nnbedeu« 
tend,  dafs  das,  was  wir  lin  dritten  und  fünften  Ab- 
Ichnitt  der  erlten  Vorlelung  uiid  dem  drillen  Abfchnitte 
der  nennten  darüber  geCagt  haben »  hinreicht,  und  wir 
daher  fogkich  snr  g^naneren  BeCehreibung  übergehen 
können. 


ERSTER  ABSCHNITTa 

und  Nerven  der  KopifüfsigeQ  Weich« 
thiere  oder  Cephaiopoden* 


In  deti  Seefiolypert  (Octopus)  Dmunffchtn  (Saepia)  und 
Kalmaren  (LoHgo)    Icheint  lieh  das  Gehirn  in  mehrerer 
Hinücht  dem  der  rothblflitigen  Thiere  ztt  nÜMm*  Das 
ZuMyiw  XAftf.  T  Gdum 
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Gehirn  behndet  ück  in  einer  eigenihümlichen  Hohle  des 
KopfknorpeU  und  dieler  enthält  mehrere  i>effoaiigea, 
'durch  welche  die  Nervcii  eustr eten. 

•  Oiefer  Kopfknorpel  hat-  die  Gefttit  eines  hoh- 
len und  uiiregelmafsigea  Rini^es.  Sein  hinterer  'I  heil 
ill  dicker  und  enthält  das  Gehirn.  Sein  vorderer  um- 
hüllt das  Gehörorgan  und  einen  haibkreisiorniigen  Ka- 
nal, der  auf  beydeo  Seiten  mit  dem  Gehirn  znlammeii- 
häDgt  ttod  das  Markhalsband  enthält.  Die  Speiferöhre 
geht  mitten  durch  diefen  knorpligen  Ring  und  wird 
daher,  wie  in  allen  wei£sblüti^eu  ihieren,  vom  iViark« 
ftrange  uuigebea. 

Di«  SeiUtttheile  "des  knorpligen  Ringee  habeil 
Erhabenheiten  I  die  auf  jeder  Sekil  eine  Augenhähl# 
bilden. 

Das  Gehirn  Zerfällt  in  zwey  doiulich  geCchiedne 
Theile«  einen,  welcher  der Speiieröhre  näher  liegt  und 
eine  pletfte  UberÜache  hat ^  und  einen  andern ^  welehei* 
fich-  denl  Rdoken  näher  b^fiindflCi  rundlich  und  der 
Lange  nech  geftreift  ifti 

Das  Markhalsband  tritt  aus  Jen  Seitentheilen  die- 
ler beyden  Stücke.  Im  Supniffpin  Ikellt  es  eine  platte^ 
blattähnliche  Maf£e  dar,  aus  deren  vordem  Theile  vier 
dicke  Ner#^  treten »  Welche  neb&  den  vier  entTpre* 
chenden  der  andern  Seite  nach  Torn  zu  den  acht  Fofseii 
gehen,  welche  dun  Kopf  umkränzen  und  au[  eieren 
Vertheilung  wir  zurückkonniicn  werden.  Unten  ver- 
binden üch  beyde  Blätter  und  vollenden  Xo  den  Hing  fiür 
die  SpeiC^röhrei 

Dicht  amÜrfprunge  dtefes  Halsbandes  entfpringeii 
auf  jeder  Seite  zwey  andre  ftarke  Nerven  paare.  Das  er- 
ite  ift  das  Sehenervenpaar,  welches  iich  gerade  zur  Au- 
'  genhühle  begiebt;  ISachdeoi  hier  eine  kurze  Strecke 
durchläufen  hat^  dringt  es  durch  die  undurthlichtige 
Hornheufc  lind  lohwillt  za  einen  merenfdrtnigen  Knoten 
>  an,  der  gr5(ser  als  das  Gehirn  .und  mit  feinem  konkaven 
Rande  ß^^^^  daiXelbe  i^ewaudt  ilt.     Seine  Subfinna 

Xcheint 
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ibheint  mit  der  des  Gehirns  übereinzukommen.  Aus 
fcinenl  konvexen  Rande  treten  mehrere  hundert  kleiner  / 
IServen ,  die  fo  fein  als  Haare  lind  und  duroh  eben  fo 

Tiele  kleine  OefFnungeD  durch  die  Aderhaut  d^s  Auge& 
treten,  um  die  iNetzhaut  zu  bilden. 

Das  zweyte  Paar  g«ht  zu  den  Muskeln  des  Sackes« 
Es  entfpringt  etwas  unter  dem  vorigen.  Beyde  Nerveil 
II  ei  gen  fchlef  herab,  gleiten  nach  ihrem  Austritt  ans  dem 
Schädel  2wifchen  die  Muskeln ^  welche  den  Kopf  zu« 
rück/iehen,  und  gehen  zu  den  Seitentheilen  des  Sackes 
ziemlich  nahe  an  feinem  obern  Rande,  Zwilchen  dem 
Kopfe  und  den  Kiemen*  Hier  theilt  lieh  diefer  Nerr 
In  zweyAeftef  von  denen  einer  gerade  zum  Boden  des 
Sackes  ablleigt  und  der  andre  zu  einem  runden  Kno- 
ten anfchwilJL,  aus  dem  eine  Menf^e  Nerven  treten^ 
die  lieh  IV.rahlenfÖrniig  ausbreiten  und  alle  an  dieFleiich- 
fafern  des  Sackes  und  der  Schwimmhäute  vertheilen« 

Der  vordere  und  untere  Theil  des  Halsbandes  er« 
«eugt  noch  zwey  INervenpaafe«    Das  erfte  iit  das  Hör« 
üervenpaar.     Diefs  ill  fehrkurz,  indem  es  nur  durch 
eine  Knorpelplatte  tritt^  um  in  das  Oehürorgan  zu  geian^  , 
gen  und  üch darin  auszubreiten« 

Das  zweyte  Paar  tritt  durch  ztrey  nahe  an  einad' 
der  liegende  und  unter  dem  Gehörorgan  befindlich« 
Oeffnungen  aus  dem  Knorpel.  In  der  Gegend  dts  Her- 
zens bilden  beyde  ein  fchr  verwickeltes  Geßecht^  aU4 
weichem  alle  Eingeweidenerven  entXpringetf^ 

Jeder  Fufs  hat  einen  Nerven ,  der  ihn  töll  ein€IS 
Ende  zum  andern^  wie  eine  Axe  durefalfiiflt  nild  in  ein^ 
Kanal  befindlich  ift,  den  wir  fehon  bey  Befrachtung  der 
Fiifse  berdii  leben  hahen.  DieTer  Nefv  fchwiilt  von  ei-* 
ner  Strecke  zur  andern  in  Ganglien  an^  di#  ihm  ein 
knotiges  Anfehen  geben  und  aoif  deren  jedem  eehtt  ödef 
«Wölf  Neryenfaden  treten |  treldief  ausein^nderfah« 
rend,  die  Muskeln  des  Fufses  dorböhren  und  «um  Theil 
an  diele  LreLen^  hdu|jLlächijcb  aber  zu  den  ^augwarzeil 
*  gehen, 
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Diefe  fiefchreibong  des  NarTtttfyft^ms  Iß:  tlMcli 
dem  Seepoiypen  entworfen.    Die  übrigen  Cephidopoden 

unteiiclieiden  lieh  von  ihm  nur  daduirh,  dafs  hey 
ihnen  das  Gehirn  weniger  deutlich  geiheilt  lit  und  nioht 
lo  iUrke  Furchen  hat. 


ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Gehilrn  und  Nerven  der  Bauchfürsigen  Weich*, 
thiere  oder  Garieropoden. 


Ah    Bty  der  einhäufigen  IVc^fdinecke  (Hc* 

Ujc  pomatia)* 

DlIs  Gehirki  liegt  über  der  Speilerühre  hinter  ei- 
ner ovalen  MuskelmalTe,  welche  den  Mund  und  den 
Schlondkof  iiaagiebtt  und  die  wir  im  Abfchnitte  Voitl 
Kauen  befchreiben  Werdeil.  Sein  Ülnfang  ilk  üngefähr 
luilbmondförnoig ,  fein  konkareir  Rand  ift  naiSh  hinten 
gerichtet  und  dieVV^inkel  des  halben  r  iuudei,  deo  es 
bildet,  laufeh  aut  jeder  Seite  in  einen  Faden  aus»  der 
die  Speiferöhre  wie  ein  Halsband  utngiebt«  Die  Spei- 
dieldrfifen  und  derMusk^ «  welcher  den  Mund  und  dal 
Gehirn  zurücksieht,  gehen  gleichfalls  durch  dieTes  Hals* 
band. 

Diebcyden,  durch  das  Gehirn  gehürlpien  Strängt 
^eteinigen  lieh  unter  der  Speiferöhre  und  diel em  Muskel 
2u  eittem  dickten  rundlichen  Ivnoten,  der  hSi  um  diA 
Hälfte  {!;rdfstr«  als  das  Gehir^i  ift.  Alle  Nek^ven  treteil 
aus  diefen  bey'den  Anfchwellutigeh. 

Die,  welche  VomGeiiiiu  ivuiiimen,  treten  aus  fei« 
nem  konvexen  Kande, 

Zaerfthnden  ficli  zwey  für  die  Fleifchmarfe  des  Mua» 
deS|  dann  auf  jeder  Seite  einer      die  kleinen  Ht^rneh 

darauf 
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darauf  2wey  für  das  groXteHorn  jeder  Saita^  Ton  denen 
einer  an  dteOafisderfdben  geht  und  in  die  Muskelfubftanc 

dringt,  der  andere  fich  zum  Auge  beglebt.  Diefer  wi- 
ckelt lieh  beträchtlich  zufamnien )  wenn  da^  Horn  zii- 
rücl^gezogca  wird.  ISocb  giebt  es  einige  andre  FädeOi 
4'ie  Torn  an  dieGefcblecbtstheile  iin4  die  i>lu«ii(eki  ge« 
h^Uf  welche  den  Kopf  bewegen« 

Der  (taike  untere  Knoten  giebt  zuerft  drey  Harke 
Nerven  ab,  einen  für  die  Küthe,  den  zwoyten  für,  die 
Eingeweide  und  den  dritteii  für  die  Muskeln »  welche 
das  gan^e  Thier  in  die  S^ale  ziehen.  Von  der  einen 
Fläche  diefes  Knotens  entfiiringen  nachher  zwey  grofse 
B  indel,  die  nach  lihiien  liehen,  und,  nachdem  Ue  zwi- 
f<:hen  dieCen  beyden  Muskeln  durchge«^angen  find,  fich  an 
alle  Aeifchig^Theile  desFufses  T^rtheilen*  DleSw  a 
M  B  a  ]^  A  nCcbe  Abbi]dt)ng  yon  4^  Nerven  der  Sehne« 
cke  fcheint  efier  von  der  nackten ,  al<  der  gehäuligcn 
Wegfehnecke  genommen  zu  leyn« 

Aiich  hier  liegt  das  Geliirn  hinter  dcrSpeiferöhre, 
ähneit  aber  einem  fchqialen  Bande,  das  in  der  Queer 
liegt,  an  beyden  Seiten  ein  wenig  breiter  wird  und 
ans  jeden  derfdben  nachher  einen  fch malen  Faden  ab- 

fchickt,  der  die  Speiferöhre  umfafst.   Der,  durch  die 

Vcreinic^^ung  diefer  beyden  Fäden  gebildete  Knoten  ift 
beUächüicber  aU  das  Gehirn* 

Aua  diefem  Knoten  treten  zwey  Hanplftämme, 
welche  auf  beyden  Seiten  längs  der  ganzen  unteren  Fli- 
ehe des  Körpers  in  gerader  Linie  verlaufen  ,  einander 
im  Ganzen  parallel  bleiben  und  von  ihrem  äulsern  Rande 
eine  Menge  von  Fäden  abfchiGkett  ,  welche  in  die  Mus- 
ItelCnbilanz  der  Haut  treten* 

Andere  Faden  gehen  in  grofser  Menge  unmittel- 
bar vom  untern  ivnoieu  ab  und  verbreiten  i^ch  auf  die- 
fcibe  Weile«.  . 

Ans 
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Aa«  ebeQ  dem  Kooten  enifpringen  «uf  jeder  Seite 
swey  Nerven  ^  um  fich  in  Begleitung  der  Arterien  zu 

4eu  Eingeweiden  zu  begeben. 

Das  eigentliche  Gehirn  glebt  zuerft  auf  jeder  Seite 
men  Nerven  für  die  Fiei(chi|ia(fe  des  Mondes,  darauf 
^wey  für  das  grofsf  Horn  jeder  Seite  ab.  Tön  denen 
einer  zum  Auge  g^ht  und  die  SfeRe  des  Sehenerven 
yertritt,    Mehr  nach  j|a(sea  en^'pnugen  di^  iServan  für 

C.  In  dcni  Seehaßff  (Aplylia)  einem  Thiere,  wel- 

cHes  den  natl>tpij  Schnecken  fehr  äiiu.icii  ilt,  aber  mit- 
tel Fl  Kieuit:n  aihiDet,  welche  auf  dem  Kücken  eine  Art 
Laubwerk  bildeii  und  durch  einen  e^^nen  Deckel  ver* 
)i(k\\%  werden  liegt  das  Gehirn  ei|  derfelben  Stelle,  wie 
in  der  Schnecke ,  aber  di^  F4deiti ,  welche  die  Speife- 
röhre  umgeben,  bilden  zwey  Knoten ,  einen  auf  jeder 
Seite,  welc}?e  uat§r  ^^ch  dMr^h  eiaefl  44'»"^!»  f^l^iep  ver. 

Aus  dem  vordem  Theila  des  (Jehirns  entfpringen 
zwey  dünne  Fäden,  welche  die  fleifchige  Maffe  des 
jVlundes  umgeben  und  ücb  unter  derfelben  einem 
kleiiien  KuQten  vereinigen,  aus  dem  die  Lippepnerven 
(tommen.  ^  Das  Gehirn  giebt  nachher  Herren  an  dieHfir- 
f)er  nnd  die  Augen ,  welishe  in  diefem  Tbiere  «wifchen 
den  Hörnern  liefen,  liiid  an  die  männlichen  GefchlechlS- 
theile.  Die  beydeo  feitlichen  Knoten  verforgen  alle  flel- 
Icbigen  Tbeil^  des  Fufses  und  der  Haut  mit  einer  Men* 
|{a  von  Iferveq,  Auch  tritt  ans  jedem  ein  langer  Streng, 
der  £ch  mit  dem  der  nndern  Seite  auf  dar  Aor^  Habe 

bey  ihrem  Austritte  aus  dem  Herzen  verbindet  und  ei* 

nen  linfciilurmir^en  Knoten  bildet,  woraus  alle  Nltfveu 
Cntipringeo  |  welche  zu  den  ^jngeweid^  ([ehent 

P.  Der  F&gdtvHm  (Clio  borealis),  ein  klmnes  Thier 
phne  Füfse ,   das  nur  Ichwimmen  kann  nnd  mittelft 

zweyer  fliigelförmiger  Kiemen  ,  welche  auf  dem  Nachen 
boiwdtit^b  Üad^  l^tbm^ti  übrigsn^  #ker  d^n  i^acktan 
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Schnecken  Cehr  ahnlich  ift,  «eigt  in  feinem  NcrTcnfy- 
ftein  Tide  Üol>er«inkunft  mit  der  Apiyfie. 

Sein  aus  zw^y  rundlichen  Lappen  gebildetes  Ge- 
hirn, aus  dem  umuitielbar  Nerven  zu  Jen  Fühlfäden 
gehen,  (chickt  gleicliFalls  einen  doppelten  Haimling  ab. 
Der  vordere  geht,  wie  hey  der  Apiyüe,  nnter  den  Mund 
tind  bildet  hier  einen  kleinen  Knoten,  Der  hintere  hat 
auf  jeder  Seite  einen  Knoten,  aus  dem  Nerven  an  die 
Aiuskclhaut  gehen ,  welche  den  Körper  umgiebt  Aut 
einem  davon  enifp ringen  einer  oder  ^wcy  andere,  wel- 
che di0  JgingeweidenerTen  abgeben. 

E.  Inden  Dom,  Seethieren,  welche  den  nackten 
Schnecken  ziemlich  ähnlich  find,  ab^r  durch  äufsere, 
Jkcrnförmig  um  den  After  geftellte  Bi^anchien  athmen» 
ift  dfts  Gehirn  im  Vergleich  mit  den  übrigen  Gaftero- 
poden  febr  grofs.  Es  ift  in  der  Mitte  eingcfchnürt  und 
wie  aus  zwey  vereinigten  Lappen  gebildet.  Seine  Ge- 
ftalt  ift  von  einer  Seite  des  Körpers  zur  andern  länglich 
und  beynahe  viereckig.  Es  liegt  unmittelbar  ttber  deija 
Anlange  der  Speiieröhre  hinter  der  ringiörmigen  M^ffe 
Yon  Muskeln,  welche  die  Wände  des  Mundes  bilden. 

Auf  Jeder  Seite  preren  fecbs  Nerven  aus  dem  Ge- 
hirn. Ein  Paar  geht  zu  depÄ^askeln  des  Mundes;  pin 
anderes  zu  den  Fühlfäden  ;  das  dritte  ift  ein  Strängt  der 
lieh  unter  die  Speiierohre  begiebt,  um  üch  an  dieMuS- 
kein  des  Pulses  zu  vertheilen,  wo  man  dicfe  Nerven 
deutlich  an  beyden  Seiten  der  innern  FuL^lläche  be- 
merkt; das  vierte  und  fünfte  hegiebt  |icb  an.  die  Einge- 
weide und  fchlckt  Fäden  an  die  Haut,  des  Ruckens  ab, 
das  iechfte  endlich  verßeln  die  Gefchlechtsiheile. 

K  la  det  Sargajjojckn^cke  (Scyllaea)  einem  andern 
Seethlere,  das  ziemlich  yiel  Aehnlichkeit  mit  den  nack- 
teiLSchnecken  hat,  aber  durchKiemen  athmet,  welche 
aägelförmig  paarweife  auf  dem  R&cken  ftehen  und  auf 
einer,  auF  feinem  Bauche  verlaufenden,  Furdie  kriecht, 
ift  das,  die  Speiiei  uUre  unapebcnde  Halsband  «B  blo- 
Isev  Strang |. der. unter  ihr  mcht  zur  iiadang  ei»^ 
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tens  anTchwUIl.  Dag  daraberli«g6Bdelj«hirn  ift  oval  und 
fchickt  Nerven  an  den  Mund  and  dieH6rner,  giebt  aber 

keine  Seiienerveu  ab,  weil  dielen  Thier  keiiie  Augen 
bat, 

DieEingeweidenerren  enifpriogeo  aus  dem  untern 
Tbeile  dei  Halsbandes  und  die  NerTon  für  die  Muskeln 
aus  deo  Seiten  deOelben*). 

G.  Tu 

*)  Das  NoivciiTyrtem  der  Tethyr,   "'  Iche,  wi«  Cüvier  f<*hr 
richtig  bemerkt,   weniger  der  Apiyjie  als  dtsr  Tritonie  und 
Scylläi  verwandt  ift,    unterfciieidet  ficli    im  WefentUche» 
niclit  von  dem  der  übrigen  Gafteropoden.    Es  findet  fich  fo- 
glf>i(  h  nach  Wegnahme  der  Hückenmaskelfchicht  ein  anCehn- 
liches  Gehirn (   waches  nach  CQvtia  mndlich,  nach 
•    meinen  Unterfbchniigen  deutlich  in  einen  ordern  und  hin* 
«em  Thell  geCbhieden  ift.'  Xl'er  vordere  ift  von  vom  nach 
hinten  fchmai,  der  hintere  mndiich  und  beltefat  ent  einer 
groJ«en  Menge  siemlieb  betraohtlioherKdmcheo,    Vom  vor» 
dem  Theile  entfpringen    i )  zwcy  kleine  Nerrenpaare  ffir 
die  Lippen,    2)  drey  ftaike  Nervenpaare,  die  beyden  vor- 
deru  liir  das  Sögel,  das  hintüre,  etwas  frhw Schere  für  die 
be\f!pn  ?»rc>r?rn  Ten tJktln  ,  welche  au.«  LängenmnskelF.ifeni 
beftchejj.     Die  beyden  Nervenpaare,   die  hch  in  dem  Se'^fl 
vertlieilen,  verlanleu  ungetaiir  einen  Zoll  weit,  ohne  einen 
Aft  abzngeben,  and  tbeilen  fich  dann  in  zwey  Aefte,  die 
fich  weiter  verzweigen.    Einen  Zoll  weit  vom  Räude  des 
8ep;el$  lohicken  allediefe  grödernAefte  kleine  anaftooiofiren» 
de  Aefte  xn  einto4er  ab,  die  mit  dem  Segebrande  koncentrifcb 
£nd  nnd  Alt  ihrer  Milte  wieder  kleine  Aefte ,  abfobickcn» 
die  wieder  ein  finJäerft  sufammengeletste*  AniTtomolennet« 
bÜden»  aua  welchem  neue«  nur  einige  Lini^  lange»  dünne 
NervenCädchan  entTprlngen»  die  lieh  falt  alle  in  kleine >  ain 
Rande  det  Segels  befindliche  Tenukelchen»    etwa  zwanzig 
an  der  Zahl ,  fenketi    und  lieh  in  der  Bafis  derfelben  ßrahlen* 
förmig  entfalten. 

Vom  hintern  Theile  des  Gehirns  etufpfingen  drey  Muf« 
kclpaare»  und  rechts  ein  eigner  grofser  Nerv  für  die  Oe- 
ichlechutheile »  die  aber  auch  von  den  Mntkelnerven  beider 
Seiten  Zweige  erhalten.  Daa  unter  der  SpexTerdbre  durch* 
gehende  Qaltband  entbals  ksinen  Knoten*     An  der  *8(idla 

wo 
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O.    In  dem  MiHnAn  (Halyotis)  und  nahmcntUch 

dem  knoi^gim  (H*  tuberculta)  befindet  fioh  über  der  Speife» 
rühre  kein,  die  StcHo  des  Gehirns  vertretender,  Kno- 
ten, fondern  es  verläuft  blofs  hinter  dem  Munde  ein 
Karvenfaden  queer  über  die  Speiieröhre,  Aus  dem. 
mittler^  nnd  vordem  Theile  die^ei  Fadens  treten  vier 
kleine  Aefta,  zwey  auf  jeder  Seite,  ab,  welche  iioh  in 
den  Winden  des  Mundes  verbreiten. 

An  beyden  Enden  des  queeren  Nervenfadens  fin- 
det iicli  ein  febr  dicker  plattor  Knoten,  aus  delfen  Um- 
fange viele  Nerven  für  die  benaohbarten  Theil«  treten^  , 
die  lieh  folgen dermaCsen  verhalten. 

•  Aus  der  ftufiiern  Seite  diefes  Knotens  treten  anF 
jeder  Seite  drey  Fäden.  Einer  davon  j^clu  /u  dem  Fühl"' 
horn,  welches  l)orilenförmig  und  über  dem  iMunde  bc- 
ündlich  ift.  Die  beyden  andern  verfehen  das  platte 
£c^ild&hnlidb«  Fühlhorn,  das  mehr  hinten  uhd  Xeit« 
Ilßh  Jiegt.    Pfr  eine,  hanttre,  *icheint  ftr  d«s  Anga  be« 

ftimmt 

•wo  es  vom  Gehirn  nach  unten  abgeht,  «nlfpringt  der  grofsc» 
dem  Interkoftalncrveu  entlprechende,  Nerv.  Vom  hintein 
Theilii  de«  Geiiirns  entfpringen  aufserdem  noch  auf  j'iln* 
Seite  zwcy,  nicht  fehr  bedenteiide  Mmkelpaare  luid  eben 
to  viel  andre  Paare,  die  xn  des|  Verdauung  «  uf^d^Gefciilecbcs* 
Organen  .gehen. 

Baa  Mnsketfyfcem  heßeht  eet  mehrem  Scbicbtan«  Zn 
SnGerft  liegt  anf  dem  Racken  fowohl  alt  am  Fade  eine 
Schicht  von  MatkeUafem,  die  £ch  gegen  den  Mnnd  und  8e* 
gel  hin  an  ftaxken  Bdndeln  vereinigen  -nnd  mannicbfach 
dnrobkrauuan»  und  im  Segel  auf  dne  doppelte  Art  vor*  . 
theilen.'  Ein  Theil  nShmlich  bildet  eine  ungeheure  Menge 
feiner,  mit  dem  Scgelranric  kon  cLiLiLfcher Fäden,  der  andere 
gerade  aiiflai  fcncU  ,  diefe  daiciiit  iineideivtlc  i 'id^n  ,  wo- 
dnrcli  ein  fehr  x  iUmmengcfetitcs  Netz  a  crk  entfueht.  An- 
fserdem  •"■ird  das  Sej^el  iiocl\  darcli  ,  aid  feinen  bej'den  Flä' 
fihen  perpendiUulären  Faf»!ra  gr'vM'^t.  Noch  bermden 
•  >  fich  am  Körper  mehr  oder  weniger  Iclirä'ge  Queexlcbichten^ 
•        TO^dei^  Langenfobtoton  bedenkt  wenUa« 

AT. 
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ftimmt  zu  feyn  und  ilt  ilärker|  der  andere  Icheint  lieh 
in  den  Muskeln  zu  verUeren. 

Oben  tritt  ein  anderer  fehr  ftarker  Faden  ans  dem 

Gebirn,  der  (ich  über  die  Speiferöbre  beraufbegiebt  und 

i\e  eiijfciilierst,  inclem  ei  lieh  mit  einem  korrcfpondiren- 
den  Faden  der  anderen  beite  verbindet.  An  der  Verei- 
»igungsrielle  ücbt  man  eine  kleine  Anfchwellung,  wor- 
nus  vier  Nerven-,  zwey  auf  jeder -Seite  der  Mittellinie» 
entfpringen.  Oer  eine,  mehr  aufsen  befindliche,  ver- 
liert lieh  in  den  Muskeln  der  Zunge,  der  andere  verfolgt 
die  Mi  teliHÜc  der  Sjpei|^erphrp  und  vertheilt  Ach  an 
den  Darmkanal, 

ynten  treten  mehrere  kleine  Zweige  ans  dem  6e- 
]|irn  nnd  verbreiten  ßch  in  den  fächerförmigen  Mnskeln» 
welche  die  Zunge  tragen. 

Ganz  hinten  endlich  läuft  der  Knoten  in  einen 
dicken  Nervenürang  aus,  der  neben  und  unter  der 
Speiferöbre  liegt.  Er  ift  fehr  platt,  geht  nach  hinten 
und  bildet  eine  halbmondförmige  Krümmung,  fo  dafs 
die  beyden  Nerven  {eder  Seite  fich  einander  nShern 
und  lieh  endlich  au  der  Zungenwurzel  unter  dem  Har- 
ken Muskel  berühren,  welcher  das  Thier  an  leine  Scha- 
le heftet. 

Durch  die  Verbindung  diefer  beyden  Nerven  ent- 
fteht  ein  Knoten,  aus  welchem  zwey  fehr  Ikarke  Stränge 

für  den  Darmkanal  treten.  Man  kann  üe  auf  der  obern 
Fläche  des  IVlagens  verloigen  und  lieht  einige  Zweige 
davon  in  die  Leber  gehen. 

Nach  BUdung  des  Knotens,  welcher  die  Einge- 
weidenerven  abgiebt,  flurchbohren  beyd«  N«rv«n  die 
Snbftanz  des  Fut^^muskels  durph  z^ey  befondre  OeflF- 
Hungen,  welche  die  Anfänge  zweyer  Kanäle  lind,  die 
in  der  ganzen  Lfinge  des  Fufses  nahen  einem  andern, 
in  der  Mittellinie  verlaufenden  Kanäle  liegen^  (dn*  zur 
Vertheilung  des  filutes  benimmt  fcheint» 

Die  beyden,  iu  den  Seitenkanftlen  befindlichen, 
^eryen  tr^stoji  durch  eii^e  Menge  von  Oeilnungen  in  die 

fehr 
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Uhr  dicken  FuCimaskela  d«t  Thieret  und  k)lnn«i  d«« 

leiblt  ziemlich  leicht  Yerfolgt  werden. 

fi.  Im  Tnchhom  (H»Iix  Itagnalis  Lin.)  und  der 
KofcktmUfckmck^  (Heli^  Cornea)  befleht  das  Gehirn  eben- 
falls  aus  zvey  Seit^nmaffen  f  welche  durch  eine  Ein-  . 
Ichnürnng  getrennt  Itnd.  Auffallend  ift,  dals  im  Iri- 
fchen  Thiere  dieCe  IMaÜfen  eine  ziemlich  lebhafte  rotb« 
Farbe  haben.  Die  Nerven  verthcilen  ßch  fall  auf  die« 
leibe  Art,  wie  in  4er  gewöhnlichen  Gar^ealchneclie« 


PRITTER  ABSCHNITT, 

Gehirn  und  Nerren  der  ,  kopflofen  Weich* 

thiere  oder  Acephalea» 

Das  NervenFy  ftem  der  kopflofeti  Weichthiere  ift 
nach  einem  weit  allgemeinejrn  Plane  gebildet,  als  bcy 
den  0afteropoden»  In  allen  Acephalen  mit  Schalen» 
von  der  Aufter  bis  zur  Bohrmulchel  crder  der  Darm- 
röhre zeigt  CS  durchaus  keine  wefenUiche  Verfchieden« 
heit.  Immer  beiteht  es  aus  zwey  Knoten,  von  deiuii 
der  eine  auf  det|i  iV^unde  Uegt  und  das  Gehirn  dariieiit, 
der  ^4rc  üch  gegen  die  entgegengefetzte  Seite  hin 
befindet.  Dlefe  bcyd^ii  Kneten  Und  durch  zwey  lange 
MarkUrflnge  yerbtinden,  welche  die  Stelle  des  gewöhn« 
liehen  Halsbandes  vertret|?n,  aber  einen  weit  gröfsera 
Kaum  einnehmen,  weil  in  den  GeCchlechtcrn ,  wo  lieh 
ein  Fuf«  Hndet,  dieCer,  und  ifnmer  der  Magen  und  die 
Leber  ^wi^chen  ba^fl^n  Strengen  durchgehen.  Alle 
T^erveu  ernfpringeu  jqa  den  Knoten,  die  un^  belchäf- 
Pgen, 

A.    Iir  den  Anodontm  oder  Teickmtifcheh^  den  HerZ' 
mffMt^  ffmmi^Ml^  U^Qgmuiauio^  i^ajjmjchi^  und 
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voi  Allgemein«!!  in  allen  zweyfchaligen  Mufdieln ,  we3« 

che  zwcy  c\ lindrifche  Muskeln,  einen  an  jedena  Enda 
der  bcyden  Schdlen  ,  \\\\\  diefelben  einander  zu  nähern^ 
lMl)en,  beHndet  ilch  der  Mund  in  der2^ähe  des  eineiig 
und  der  After  in  der  £>iähe  des  andern  diefer  beydea 
Maskeln.    Der  Fuft  tritt  in  der  mittleren  fegend  det 
Randes  der  Schale  hervor ,  und  die  After-  und  Refpi- 
ratiofisr 'ihre  üiiiifa  i^ch,   wenn  iie  lieh  vornnden,  aa 
dem  Ende  der  Schale,  welches  dem  31undrande  der* 
leiben  entgegen fteht.     Das  Gehirn  beHndet  fich  über 
dem  fordern  Hände  des  Mundes,  -   Es  ift  linglichvier* 
ecUig  und  Hegt  nnit  feiner  gröfsteivBreite  von  einer  Seite 
de>  Körpers  /nr  andern,  Rs  entliehen  vorn  zwey  Nerven 
aus  ihm,  dielich  zum  benacbbai  icn  Muskel  begeben  und« 
indem  üch  jeder  nach  leiiser  Seite  umbiegt ,  in  die  läp- 
pen des  Mantels  treten  und  längs  dem  ganzen  Bande 
des  Lappens,  in  welchen  lie  gedrungen  üud,  YerlauFen. 
Auf  jeder  Seite  giebt  das  Gehirn  cin?;:^e  Fäden  an  die 
htlntif^en  Fnhlfäden,   welche  den  Munrl  umgeben;  an 
lelneui  hiuteru  Rande  eniftehen  die  beyden  Erränge, 
welche  mit  dem  Markbalsban^e  der  übrigen  wirbello* 
^  fen  Thier«  übereinkommen.    Dief«  Str&nge  irerlaufen« 
jeder  auf  feiner  Seite,  unter  der  Mutkelfehichr«  wel* 
che  die  Leberund  die  übrigen  I:in^Jewclde  luuL'iebt  und 
Üch,  dicker  werdend,  zur  Bildung  des  FuUes,  der  oft 
ciii  Spinn  Werkzeug  ift ,  FortTetzt. 

In  der  Gegend  des  hintern,  die  Klappen  fehlieCsen» 
den  Muskels  nähern  fich  beyde  Stränge  einander,  Ter» 
einigen  fich ,  und  fchwellen  dabey  zum  zweyten  Kno- 
ten an.  DieTer  hat  eine  zwpy^ebppte  Geflalt,  ift  wc- 
2iigllens  eben  fo  grols  als  das  Gehirn  und  immer  weit 
leichter  zu  inrkennen.  Er  giebt  auf  jeder  Seite  swej 
Hauptnerven  ab  und  eile  vier  zu&mmen  'ftellen  ge^ 
'wiffermafsen  ein  Kreuts  dar.  Die  beyden  Tordem  ge« 
hen  etwa«;  liegen  den  Mund  hin  und  dringen,  nachdem 
Ixe  einen  hogea  gebildet  haben,  in  die  Kiemen.  Die 

beydea  aadem  gehen,  über  de»  iuatorn  Muskeln  weg^ 

grede 
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(r^dle^e  die  Voin  Gehirn  fcomuienfleii  über  den  Tordc^rn^ 
und  vcrHeren  fich^  nach  Abgabe  einiger  Fäden  an  ihn« 

in  den  Mantel^  defteti  Kand  iie  vei  iolgen,  bis  üe  lieh  luit 
denen  des  Gehirns  vereinigen  ,  wodurch  ein  völlig  ge* 
IchlofTener  Kreis  entfteht.  Wir  wilüea  noch  nicht«  wo> 
her  diefe  Thier«  ihre  Eingeweidenerrta  erhalten. 

Bey  den  ihlt  Schalen  yerfehenen  Acepbalen  ^  wo  - 
der  Fufs  durch  das  eine,  immiT  olfne,  die  Kulueri 
durch  das  entgegengefetzte  £nde  der  Schale  treten,  d.h. 
bey  den  Meprfcfuiäm  und  ßohrmufihek^  ift  der  Mund  und 
folglich  das  Gehirn  dem  einen  Ende  weniger  nahe.  Die 
Nerven,  welche  aus  dlefem  kommen^  legen  daher  eineil 
längern  Weg  zurück^  che  lle  auseinander  trt^ten,  mn 
fich  in  den  Mäntel  beigeben.  Dagegen  aber  machen 
die  Stränge  d6s  Halsbandes  einen  weit  kürzeren,  ehe 
&e  ßcfa  Tereinigeli«  ^  In  eilen,  beConders  aber  den  Meffif» 
fikeuUn^  findet  fich  ein  eiemlieh  weiter  Raum  zwtfcheiS 
der  In  der  Balis  des  Fufses  befindlichen  Maffe  der  Ein- 
gfeweiJe  und  dem  hintern  Muskel«  In  der  Mitte  diefes 
llaunaess  z>^iichea  den  Kiemen  beyder  Seiten,  liegt  der 
sweyte  Knoten,  Er  \{t  rund  und  in  diefem  GefcbJechft 
weit  deutUcher %  als  in  den  übrigen.  Die  KetTen ,  wel* 
c)ie  aus  ihtti  entipringen ,  find  übrigens  durchaus  die^ 
reiben. 

Hey  der  Außir^  die  vorn  keinen  Muskel  hat,  findet 
fich  das  Gehirn,  wieder  Mund,  Unter  der  Haube,  wel* 
che  der  Mantel  in  der,  Gegend  des  Gelenkes  btidet»  Die 
Nerven  treten  nnmittelbar  in  den  Mantel  felbft.  Dei* 
Knoten  Hegt  auf  der  vorderen  Fljclie  des  unpaaren  Mus* 
kels,  unmittplbar  hinter  der  Malfe  der  Eingeweide. 
Die  aus  ihm  ent&ahenden  Nerven  verhalten  üch  Wie  ia 
den  vorigen  Artee, 

S.  Die  Si^ch^  (Afcidia)  find  Meerthiere»  wel« 
ehe  fich  in  einer  lederfthnlichen  oder  gallertigen  ,  unbe* 
weglichen  Hülle  befinden,  die  mit  zaa  cy  Uüfinungea 
Terlehen  ift  ,  von  denen  die  eine  zum  Austritt  des  Uu* 
nuhs,  die  andre  anm  Eintritt  des  Weilers  in  die  Kie- 
nen 
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tuen  benimmt  ift.  Diele  Kiemen  bilden  einen  lehr 
grpfsen  Sack,  und  wemlen,  wie  die  übrigen  Einge* 
weide,  in  einen  endern  häutigen  Seok  eingefcliloffen, 
der  mit  der  lulsern  Hülle  diefelbe  Geftelt  bat,  aber 
kleiner  und  nur  an  den  beyden  Oeflnnngen  mit  ihr  ver- 
bunden ift.  Auf  diefem  häutigen  Sacke  kellndct  fich 
der  untere  zweite  Knoten  zwifchen  den  beyden  Oeli- 
Hungen,  «ber  aiher  an  der  Afterö££jnnng.  Es  kommen 
baupifächUdi  Tiev  Nerven  aus  ihm.  Zwey  davon  &ei« 
gen  gegen  die  obere  oder  die  RerpiraHontößnung  em- 
por, die  beyden  ü Irrigen  fteigen  gegen  die  Afteiuffnnng 
herab.  Andere  kleinere  verbreiten  üch  über  den  hau* 
tigen  Sack,  den  wir  erwähnten.  Die,  welche  yonx 
Gehirn  entTpringen  nnd  diefet  Organ  lelbll;,  haben 
wir  noch  nicbt  entdecken  können ,  wahrfcheinUch  aber 
beHndeL  es  lieh,  wie  gewöhnlich,  über  dem  Munde. 
Dieser  biegt  im  Grunde  des  KiemeniackeSr 

C  In  den  Trironen  von  Linne',  d.  h.  in  den  £«• 
tcnmujckcln  und  Metreicneln  (Lepas  Linn.),  die  vielieicht 
rlen  Kruftaceen  nnd  befonders  den  Kiefenfüfsen  näher 
Aehen ,  als  den  Weichthieren ,  bildet  das  Nervenf y ikem 
gewilXermaCsen  einen  Uebergang  von  den  Weichthieren 
zu  den  Kruftaceen  und  Infekten. 

Es  liegt. queer  über  den  Mund  weg,  der  lieh 
felbll:  Über  dem  Theile  des  Körpers  befindet ,  welcher 

dem  Bande  und  dcM\  Grunde  der  Schale  entfpricht.  Iis 
giebt  den  iVlui>iveiu  dieier  Gegend  und  dem  i>iagen  vier 
!Nerven  und  aulserdem  zwey  andre die,  nachdem  üe 
die  Speiferöhre  umfaßt  haben ,  itch  in  den  lang  ansge« 
sogenen  Theil  des  Körpers  begeben,  der  die  zahl- 
reichen hörnernen,  gegliederten  und  behaarten  Fühl* 
iiden  trägt,  welche  das  Thier  aus  feiner  Schale  ftreckf« 
i^«achdem  diefe  beyden  Faden  einen  Knoten  an  ihrem 
Vereinigungsponkte  gebildet  haben,*  gehen  iie,  dicht 
nn  einander  gedrängt,  swilchen  diefe  Fühlf&den ,  nnd 
Inideik  für  jedes  Paar  daTon  ein  entfprechendes  Paar 

iTon 
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Ton  Nervdik    Doch  ii«ht  man  an  der  Stelle,  wo  «lie(# 
Kerven  entJI:ebeat  keine  merklichen  Knoten. 

Aus  dem,  in  den  beyden  vorigen  und  diefem  Ab- 
fchnitte  Geiagten ,  ergiebt  üch:  i)  dafs  das  I^f^rven** 
lyftem  der  Mollusken  ens  einem  auf  der  Speileröhre  lie- 
genden Gelitrn  und  einer  verlnderlicfaen  Anzahl  ron 
Knoten  befteht ,  die  hald  diefem  Gehirn  nahe ,  bald  ia 
den  verfchiedencn  Höhlen  zerftreut,  oder  unter  den 
tnuskulöien  Btideckuugen  des  Körpers  behndiich  iind; 
u)  dals  diefe  Knoten  immer  mit  dem  Gehirn  und  untfix 
einander  durch  NerTenfttden  in  Verbindung  Itehc«, 
welche  eine  allgemeine  Vereinigung  diefer  Terfchiede« 
nen  MarkmaHcn  hervorbringen;  3^  dafs  alle  Nerven  * 
entweder  vom  Gehirn  oder  den  lüjoten  entlj^iringen  j 
endlich t  dafs  es  keinen  Theil  giebt,  der  mit  dem  ver«. 
Iftngerten  oder  Aückenoiarfc  Terghehen  werden  könnte«  < 


Vierter  abschnitt* 

Gebim  und  i^erven  cier  Krurtaceen» 


IDie  Kruftaceen«  welche  den  I  nfekten  durch  die 
fiildung  ihrer  Bewegungswerkzeugis  fo  n&he  ftehedi 
nngeachtet  ße  üch  durch  die  dea  iCreislacrü  und  des 
Athniens  fehr  davon  entfernen,  itömmen  aiich  durch 

die  Bildilng  des  Nervenfyftems»  wänigftensin  Hinficht 
auf  die  wefenthchsn  Theile^  feiar  mit  denfeiben 
Überein. 

In  deii  kä^ckwMt^fa  Knbfem  Üt  der  inittieire  Theil 
itet  i^örvenfyftenis  ein  knotiger  Sti-Ang^  d^t  von  einem 
Ende  des  Körpeirs  zum  anderrt  Ter  läuft.    In  denHturf^ 

Jchwamigen^  die  irri  gemeinen  Lebön  den  Ndhnien  tief 
MfiäfM  führen  i  b«ÜAdet  iich  m  düt  Mitte  de«  UnterUi- 
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Ins  c^ln  Markkreis»  aus  dem  die  I^enren  des  Köi^ert 
wie  Strahlen  treten. 

lik  ellcfki  diefea  Thieren  liegt  des  Gehirn  ain.Tor« 

dern  Ende  der  Schnautze,  alfo  felir  weit  \  om  Munde> 
der  iich  unter  dem  BruMchilde  öffnet.  Daher  lind  die 
Stränge  des  SpeiTeröhreBluUsbandes  langer  ^  als  bey  an^ 
d^rn  Weicbthieren. 

^  Das  Gehtm  des  gmäam  BifiMfn  (Aftacus 
Auviatilis  F»)  ift  n^r  breit  als  lang,  und  an  feiner  obern 
Fläche  ziemlich  deutlich  in  vier  rundliche  Lappen  g^e* 
theilt«  Aus  dem  fordern  Xlande  eines  jeden  der  miit* 
lern  Lappen  toitfpringt  ein  S^err^  trefalies  der  Sehenerr 
ift.  Er  geht  gerade  zu  dem  beweglidien  Hacker,  wel*  • 
eher  das  Auge  trägt ,  wird  dafelbft  breiter  und  theilt  ' 
lieh  in  eine  IMen^e  von  Fäden,  die  einen  Pinfel  bilden, 
und  zu  allen  den  kieinea  Höckerchen  gelangen,  woraus 
das  Ange  befteht. 

Von  der  unteren  Fliehe  des  Gehirns  eatftdien  vier 
andre  Nerren»  die  au  den  vier  FOhlhömern  gehen  und 
einige  Fäden  an  die  benachbarten  Theile  abgeben.  Die 
Stränge 9  welche  Jas  Halsband  bilden ^  entftehen  vom 
hintern  Rande  des  Gehirns.    Aus  jedem  derlelben  ent* 
fpiingt  ungeAbr  in  der  Mitte  leiner  Länge  ein  ftarker 
Merv,  der  zu  den  äufsern  Kinnladen  (Mandibula)  und 
ihren  Muskeln  geht,     heyde  vereinigen  lieh  unter  dem 
Magen  in  einem  lünglichen  Knoten,    der  die  iServen 
der  verfchiedenen  Paare  der  ixmern  Kiefern  CMaxilla^ 
abgiebtv     Von  dieler  Stelle  aji  bleiben  die  beyden 
Stränge  in  der  ganten  Länge  des  Bruftfchildes  nahe  an 
einander  und  bildeili  dafelbft  ftof  auf  einander  folgende 
Knoten,  die  zwifchen  den  Gelenken  der  fünf  Fuf>paare 
liegen.    Jeder  Fu£s  empfängt  von  dem  ihm  entiprechen- 
den  Knoten  einen  Nerven,   der  bis  zu  feiner  Spitze 
dringt.    Der  Nerr  der  Scheere  ift  der  ftärkfte.  Im' 
Schwänze  Tereinigeti  fich  die  Markftränge  fo  genau, 
dafs  man  fie  nicht  m^hr  unterfchciden  kann.    Sie  bilden 
hier  Techs  Knoten.    Aus  den  fünf  vordem  entfpringea 

au£ 
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Mf  jedtr  Stkf  2w«y  NcrrenpMre.  D«r  lern«  fchickfe 
deren  Tier  ab,  die  lieh  ilrahlenfoi mlg  an  die  fchnpjren- 
ihnlichen  Floffen  vertheiUii|  welch«  fich  asi  EoUe  des 
Schwanzes  befinden. 

Der  Bermharäkrtbi  (Pagams  F.)t  deffon  Schwanz 
nidtt  mit  gegiiedeitcii  Schdppea  bedeckt  Ift,  tcheint 
w«it  weniger  Knoten  en  haben,  als  der  Fkßknkt^  Man 
bemerkt  bey  ihm  nur  fiuif. 

In  den  SquiUm  (Squilla  F.}  finden  üch  zehen  Kno- 
ten ,  dai  Gehirn  nicht  mitgerechnet.  Der  an  der  Ver- 
einigttiigaft'elle  der  beydeo,'  das  Hatsbiaid^  bildendeai 
SiTinge  befindliche  Knoten  giebt  Fiden  an  die  Scheeren 

und  dia  drey  unmittelbax  daiauf  folgenden  Fufspaare, 
die  in  dieien  Thieren  in  der  Queere  faft  in  derfelben 
Linie  liegen«  Anch  ift  diefer  Knoten  von  allen  der  läng* 
Jfte.  Jedes  der  df ey  foigcaden  Paare  hat  feinen  eignen 
Knot^.  Darauf  folgen  Techs  im  Schwänze ,  ans  wel« 
eben  die  Nerven  für  die  dicken  Muskelii  deffdben  ent* 
fpringen.  Das  Gehirn  giebt  auf  jeder  Seite  vier  Stämme 
ab,  nähmlieb  den  Sehenerven ,  die  Nerven  der  beydea 
Fühlhörner  und  den  Strang  der  das  Halsbend  bildet.  Da 
in  diefen  Thieren  die  Fühlbörner  weiter  nach  hinten 
liegen ,  als  das  Gehirn^  fo  gdien  dBe  für  fie  beftinmteii 
Nerven  nach  hinten,  um  zu  ihnen  zu  gelangen. 

Bey  dtr  Strandkmbbe  (Cancer  maenas  h.)  kommt 
da«  Gehirn  durch  feine  Geftalt  und  Lage  mit  dem  des 
Knhftt  fiberein.  Auch  die  Nerven  find  ungefähr  diefel* 
ben ,  gehen  aber  wegen  der  Lage  der  Augen  und  Fühl* 
hörner  mehr  nach  den  Seiten.  Die  MarklVränge,  wel- 
che das  Udisband  bilden,  rchicken  gleitiil  ills  einen  Ner- 
ven an  die  äuisern  Xiinnladen  ;  allein  üe  leibft  verlaufen 
weit  mehr  nach  hinten ,  als  beym  FhtßMffe^  ehe  fie  lieh 
vereinigen.  Diets  gefchieht  erft  im  Bruftfchilde-,  wo 
dann  eine  MarkmaCTe  anfängt,  die  einen  ovalen  Ring 
bildet,  der  in  der  Mitte  ausgefchnitten  und  achtniahl 
grölfier  als  das  Gehirn  felbft  ift«  Vom  Uraiange  diefes 
Ringes  entfprinfea  dia  jNerven»  weiohe  zu  den  ver» 
ZumforTkiiL  U  t  Xchie«^ 
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fchi«clanen  ThMw  gehen«  Auf  jeder  Seite  g^eii  lechf 
far  die  inaem  Kintolediftn  und  die  fünf  Ffitti  und  ein 
dieyzebnter  oder  unpaarvr  yxm  feineni  fatntera  ThmJe 

ab,  (^er  lieh  in  den  Schwan/,  begiebt.  Diefer  Itellt  eini- 
ger maafsefl  den  gevc^ ähnlichen  knotigen  Strang  dar,  allein 
feine  Knoten  find  ^  wenn  er  deren  hat  ^  nicht  lichtbar. 
^  Ck  Btym  KiSiTümm  (OnisolM  ACellne)  find  die 
beyden  Stränge ,  welche  den  mitllern  Theil  des  Verven« 
Jlrinr^cs  bilden,  nicht  ganz  an  einander  geräckt  and  in 
ihrem  ganzen '  VeilauF  volikütumen  deutlich  zu  unter* 
(cheiden«.  fis  £nden  üch  hier  ^  uhne  das  Geliira  mitzu- 
reehneni  imvffk  Knt>teni  allein  die  beyden  erften  und 
die  beyden  letzieit  liegen  fotiiilie  an  einander^ .  dab 
man  nur  iieben  aoAidinienMmce*^ 

II  • 

f>.  -  Bey  den  ^tüefenfi'ifsm^ 

Wir  kennen  das  Nenr^nf y&^  des  illo£fid(nar^ 
(Umnlus  Gigas  F*  Mowoitnlue  Polyfihenins  L| hm«)  nstht^ 
allein  das  Nervenfyftcm  des  fiißtofen  Kitfitifußti  (Monoca- 
Jus  Apus  Linn.)  ilt  To  wenig  deutlich,  daCs  diefer  Um- 
üaxrd^  verbunden  mit  einigen  andern  Eigenthümlichkex- 
ten  feiner  Organifation  ^  uns  beypahe  reranlafst^  diete 
Thier  in  die  KlaCTe  der  gegliedeirten  Warmer  zu  feueav 
Das  Gehirn  ift  «ne  kleine^  dnrchlich^e  KugeK 
die  Zwilchen  und  unter  den  Augen  liugt.  Der  Mark» 
ürang  ift  doppelt  und  bat. an  jedem  der  zahlreichen 
Glieder  des  Körpers  leine  Anfchwellung;  allein  das  Gan* 
ze  ift  fe  dfitin  und  dnrchfichtif  i  dals  man  fich  kaum 
über  die  eigentlithe  Befcbeflenheit  cüefes  Orguu  Ter« 
gewiffern  kann* 

*)  offenbar  gehören,  wegen  cles  Baues  der,  die  ArtorÄnun^ 
der  übrigen  Or:;ane  vorzugsweU'e  befiiimmemlen,  Organe  deS 
Kreistaufs  tuid  des  Atiimeu^,  die  ArantiAfin  /.wifcbefi  djd 
Kriiftaceen  und  Infekte«,  >md  fcli;']ti'  dnh.'r  ilie  liclf  im  i- 
bung  des  Nerven fy fr cmt  de«  ^kttx^m  und  der  üremi^^ittne 
{Aranesi  diadema)  «Ib.  ,  Dm 
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FÜNFTER  ABSCHNITT» 


Gehirn  und  Nenren  der  Iniektenlarveu« 


jl*    Larven  der  Käf c r* 

U    tian)0  des  Nashornkäfers  (Scarabaetts 

xlaIlcorni&)« 

Wir  werden  die  Nerven  diefer  Larve  insberon- 
dere  befchreiben  ,  weil  ihre  Vertheilung  iich  wefenllicli 
Ton  der  unterfcheidet^  die  mau  in  den  übrigen  Kä* 
f erlerren  wehnumint» 

V  8  Det 

■ 

Das  ftrenrenfyfceiii  Im  Skn^fitiui^t&^U  fo  triel  idi  ait. 
einem,  in  Weingeift  feit  R « »i's  Zeit  erhtitcten ,  Tunefifihm 

und  mehrern  enropHifihen  Skorpionen  fehcn  konnte,  aus  acht 
Knoten,  die  durr  li  cmen  fchir.ulcn,  £jerfldö  durch  dön  KfJrp er 
linter  Aem  Darmkanal  Verlan fpn > l t^n  ,  Faden  vetbuntlen  ^v  er- 
den. Diel  er  1  adcrv  ift ,  wie  bey  den  meiften  Infekte»  und 
Kruftaceen,  doppelt;  allein  die  bey  den ,  ihn  bildenden  Stran- 
ge lind  üb  dicht  an  einander  gerückt,  daTs  es  fehr  fchwe|^ 
bSlt,  fie  von  einander  2a  unterfcheiden.  Der  vorderfte ,  dae 
Oebim  darftellende  Knoten,  ift  in  bey  den  Arten  doppelt^ 
tend  wird  durch  swey,  nebeh  einander  liegende,  denn  jeder 
ItdCiet  als  einer  der  fibrlgen  für  Ach  ik^  gebildet.  Aniser 
diefem  doppelten  Knoten  Üegen  noch  drey  im  tfnterleibd  und 
eben  fo  rid  im  Sdiwnnteu  Der  lecsiib  SchwAniknoten  üb 
febr  klein,  kanm  meirklicli,  nnd  fchickt  tw^sy,  ftatk  voit 
einander  divergirende  Aette^  m  w^dhe  das  R0ekinmark 
zerfillt,  nach  hinten  ab.  Von  einem  jeden  Knoten  gehen« 
aufier  den  Verbindungsfäden,  drey  Nervenpaare  ab,  ein  mitt- 
leres unter  einem  rechten  Winkel,  ein  vnnleres  luid  ein  hm- 
tf  ies.  Vom  Oehirn  treten  nnftreitig  mehretö  ab,  doch  i\nd 
mir  auch  an  tUeiem  ha^iptfächlich  droy  iScrvenpaarc  deutlich 
gewefen.  Das  innerfte  von  dicfen  ^-elit^u  dem,  warzenförmige 
Wie  enl  einem  iäeie  i»f9,id  tuenden»  llaiiputt|enpaare, 

eil» 
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Das  Gehirn  liegt  unter  der  grofsen  Schuppe,  wel- 
che den  Kop(  unmittelliar  über  dem  Anfange  der  Speife- 
r6bre  bedei^kt*  Esbeftehteus  zwey,  naheen  einender 
liegenden »  Lappen )  die  Torn  und  Unten  tehr  deutlich 

gc. 

tili  zweytes  ftSrkeres ,  zu  dftn  Mnndtiieilen ,  nnd^daa  fiuljet- 

fte,  ftürkftc,  dem  Rflckenmark  an  Dicke  wenigftens  glcich- 
.    kfunmende,  zu  den  Armen  des  SkQipiouSt  wo  es  lieh  crft  in  ' 
der  Scheere  r|>altet. 

Die  rreft  ilt  tles  Nerven fy ftems  der  Kreuzfpinyic  -wiicl 
diireli  die  GfU.ilt  ihres  Körpers  inodificirt.  In  der  r.rufthöhle 
lu^riiidttt  ilch  ein  wcililichcr  Markrlng,  aus  dem  ich  vorzii|;-- 
licfo  X«chi  Ncnrenpaure  kommen  fehc.  Vier,  die  von  den  Sei* 
tcncheilen  dedelben  ausgehen^  b^eben/ieli  nach  denPüfseiii 
'  eines,  das  uniniuelbar  nach  innen  votti  vorderftea  Fulsnerveiir 
paare  liegt,  gebt  zu  den  Palpen»  und  das  iitnerfte  und  vov- 
derfte  zum  Kopfe,  -wo  ei  lieh  web^fcbeinlicb  VorzagUcfa  an 
die  Augen  vertbeilt.  Dieft  uptexCbbeidefe  £(ch  veil  den  flbri- 
gen  Nervenpaaren  dadnrcb,  dala  es  nicbt,  wie  dUfe«  ua* 
mittelbar  aus  dem  Markiring«  tr;tc,  iondem  eiif  der  yor* 
deren  von  zwey  Anfcbwellongea  £tet,  von  denen  die  hin* 
tere»  auf  dem  Markrinj^e  auffitzende*  breiter  und  überhanpC 
grofscr,  die  vonlere  fclimaler  und  län^Uciiei  ift.  Von  dem 
vordern  Ende  diefes  Knotens  entlprm^'t  erft  der  kleine  dünne 
,  rSierv,  dcrfich,  wie  gefagi,  veriiuuhlicii  zu  den  Augen  b^*- 
»       ^  ^      fleuL.      JÜiefs  Paar  verläuft  gerade  von  hinten  nucii  vorn. 

Zwifclien  der  hintern  von  den  beyden,  zwifchen  iiim  und 
dem  Markringe  beilndliclHm  Anfchwellung  fuhlielat  ücli  der 
Ring  vorn  durch  ein  Qümbandchen.  Hinten  ziebt  er  £cb 
tn  einem  doppelten,  aber  eng  verbundenen  Stratege  «tti»  der 
in  den  Unterleib  tritt^  wo  ich  iho  aber,  mebreter  IVacb« 
forfchungen  ungeachtet,  nocb  nicht  deadich  Verfolgen 
.  Konnte.  Vielleicht  £nden  ficb  hier  Knoten,  Von  denen  icb> 
jene  beyden  ausgenommen^  niebta  entdecken  könnte*  Merk« 
^  .  würdig  ift  es,  dafs  die  beyden  vordehi  Knotenpaairo  feitlich 
beträchtlich  von  einander  entfernt  find,  von  biuccn  nacii 
vArii  aber  dicht'  auf  einander  fiUem 

L  ober  einen  dritten,  von  M  A  N  c  t  L  i  bey  den  Acephalen 
Cittdcrkten  Knoten,  nad  einige  andre  I]eytra^e  zur  NevTolo|rie 
der  Mgiiuiken  \Yerde  ii^i^in  ^jtngfuJiufÄWO  eiuige|  heyfa* 
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l^trennt  find.  Aus  dem  vordeni  Theile  entTpringen 
Tier  Nerven,  zwey  auf  jccler  Seite,  die  üch  in  den 
Fuhirpitzen  und  Mundwändeu  verlieren. 

Von  der  Seite  und  eiw^s  nach  hinten  entfpringt 
ans  dem  Gehirn  ein  Nervenpaat^  welches  <üe  SpeiCe- 
föhre  rnnfchlingt  und  fieh  nach  unten  fchlägt,  nm  den 
eich  zu  befchrcibendcn  INervrnllrang  zu  bilden. 
\on  der  untern  ,  auf  der  Speileröhre  Hersenden  Flä- 
che des  (iehirns  entlpi  ingr  ein  anderes  Paar  vpn  Nerven^ 
die  an^ings  nach  vorn  laufeh  und  lieh  darauf  nach  inn^n 
und  oben  gegen  die  RSckenniitieUinie  der  Speiteröhra 
wenden  und  auf  dtefe  Art  einander  l^9herif.  Sobald  'fi» 
ein  ander  erreicht  liabeii,  vereinigen  fie  lieh  und  bilden 
einea  kleinen  Knoten,  aus  dem  ein  unpaarer  ]Nerv  ent- 
fpringt«  der,  nach  liinten  rerlauFend«  unter  dtm  Ge- 
hirn weggehe  und  die  Speiferöhre  bis  zum  Magen  be- 
gleitet. Hier  fohwillt  er  von  Neuem  zu  einem  ICnoten 
an,  aus  dem  mehrere  kleine  Kei  ven  an  den  IVIagen  und 
ein  ftvirkcrer  abgelien,  welcher  den  OaruiLaual  in  lei- 
ner ganzen  Länge  begleiter.  Von  einer  Strecke  zur  an- 
dern entTpringen  aua  ihäi  feitliche  Faden,  die  üch  in 
der  HüUe  diefes  Kanals  verlieren.  Diefer  Nerv  kommt 
mit  dem  Gberein,  den  Ltonnbt  unter  dem.  Nahmen 
des  zu;  udUifendfm  ia  der  Larve  des  Weiden  bohr«  s  be- 
Ichrieben  hat. 

Das  Kückenmark,  welches,  wie  wir  fahen,  durch 
das  hintere  Nervenpaar  des  Gehirns  gebildet  wird ,  iib 
«n  Cetiieai  Urfpronge  fehr  ftark  nnd  bildet  einen  dicken 
fpindelfonnigen  Knoten,  der  ungefähr  zwey  und  eine> 
halbe  Linie  lang  und  eine  V'iertlieilsliiiie  breit  ill.  An 
feinem  vordern  Theiie  bemerkt  mau  vier  bis  fünf  Ein- 
fchnürnngen »  die  aber  £b  dicht  an  einander  Ikehen,  dafs 
Ha  nur  als  Queer furchen  erfeheivent  Der  hintere  Theil 
diefes  Knotens  ift  ganz  glatt. 

Aus  den  Stfiientheilen   diefes  Kno'tens,    der  ein 
wenig  über  den  dritten  Hing  doj>  Körpers  hinausreicht,* 
ueten,  .aus  einander  fahrend,  eiue  lehr  grolse  Menge 

von 
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Ton  Nerven Fiden» .  Diei  welch«  mehr  nach  dem  Kopfe 
lim  liegen I  Zeigen  etwei  nech  vorn,  dfie  darauf  folgen? 
den^  find  fih  queer,  die  letzten  endlich  wenden  lieb 

immer  mehr  nach  hinten.  Uu  e  Lange  Iteht  mit  der 
Entfernung  ihres  Urfprungs  vom  vordem  Theile  diefes 
Knotens  im  direkten  Verhältnlfs,  fo  dais  die  beydea 
hinterften  Fäden  auch  die  längften  And. 

e*  Die  Nerven  der  Larve  de$  HkrfckkSftri  (Lncanns 
cervus}  nnterCcheiden  lieh  fehr  Ton  den  Nerven  der 
I^rve  des  'Nashornkäfers ^  ungeachtet  die  beyden  Ge- 
schlechter, von  welchen  dieie  ialekten «Arten  bildeni 
einander  lehr  nahe  i^ehen. 

Das  Gehirn  befteht  aut  zwey,  dicbt  an  einander 
liegenden ,  falb  Iphlrifchen  Lfl|>pen.  Aus  diefen  entfte* 
hen  vorn  vier  Nerven  für  die  Fühlhörner  und  di^^Wända 
des  Mundes.  Zwey  untere  laufen  anfangs  nach  vorn^ 
wenden  fich  dann  nach  hinten,  gehen  zum  zweytenmahl 
unter  dem  Gehiri^  weg  und  bilden  den  Nerven,  den 
man  mit  dem  Nahmen  des  WMrUMmfimdm  beaeicbneft» 
Zwey  hintere  Nerven  bilden  ein  Halsband  nm  die  Spei« 
Teröhre  und  vereinigen  fich  unten,  um  den  Nerven« 
ftrang  des  Körpers  zu  bilden. 

Oiefer  Strang  befteht  aus  f&nf  Knoten ,  welche  bie 
cum  neDnten  Ringe  des  Kßrpers  reichen«  DieTe  Knoten 
Jind  nicht  gleich  weit  von  einander  entfernt  und  unter 
üch  durch  fchr  diinne  und  dich(  au  eiaander  gerückte 
JJcrvenft ränge  verbunden. 

Der  dem  Kopfe  zunächlt  Hegende  Knoten  \k  fehr 
grobi  und  foft  kugelförmig«  Agf  ihn  folgt  iaft  unmitteU 
liar  «n  zweyter,  um  die  Hälfte  kleinerer,  der  nur  durch 
mneArt  von  Einfchnürung  von  ihm  unterfchieden  Iii. 
Aus  dem  erften  treten  auf  jeder  Seite  vier  Nervenpaarc  ? 
das  eine  Iteigt  nach  vorn  in  den  Kopf,  die  drey  übri« 
gen  verlieren  fich  divergircnd  in  den  Muskeln  des  fiaa« 
ches  und  den  Muskeln ,  welche  den  Kopf  bewegen.  Aus 
dent  sweytei^  Knoten  entfpringen,  autter  den  beyden 
Verven,  di^  ihn  mit  di^m  diuteu  ve^biadeu,  zwey 

an* 


.  j  ^  d  by  Google 


V.  Abfbb.  Inflsktenlurren  etc«       '  3  r  r 


andere,  di«  gleichfallt  neck  hiiiteii  aq  de»  MusKelii  det 
▼leiten  Ringet  gehen.  * 

Der  dritte  nnd  die  folgenden  Knoten,    bis  zum 

achten,  lind  dem  zweyten  ähnlich ,  unierfcheiden  iicli 
aber  vua  ihm  dadurch,  dafs  ile  viel  weiter  von  einaa«. 
der  entfernt  find  und  deft  die  NerrenfiSIdcfri  in  dem 
Maaft  länger  werden  ^  elt  die  Knoten ,  wortut  iie  ent* 
Jpringen,  tiefer  herabfiegen«  Oer  achte  nnd  nennte 
Knoten  lind  wiedt-r  fo  nahe  an  einander  gerückt,  dafs 
iie  nur  einen  einzigen,  ia  der  IVlitte  ein  wenig  eijige- 
XchnürtcA  zu  bilden  Tcheinen.  Aus  diefem  doppelten 
Knoten  treten  zwey  NerTen paare,  die  lehr  lang  find 
und  bit  zur  Gegend  des  Aftert  yerlaufea* 

3.  Da  die  Neryen  in  den  Larven  der  thkbücke^ 
Hydrophilen ,  Kar  ahm  und  Stapkijhncn  faft  ganz  mit  einander 
überein  kommen,  fo  werden  wir  üe  nur  aus  eincuiGc- 
fchlechte  befchreiben,  und  wählen  d^zu  die  Larve 
det  ff^ß^  W^tfhSfm  (  Hydropfailnt  piceus  ^ 

«  *.  Das  Gehirn  liegt  im  Rapfe  über  dem 'Anfange  der 
Speiferölire.  Es  bell  cht  aus  zwey  felir  nahe  an  cinan« 
der  liegenden  Lappen.  Aus  (einem  vordem  Tlieile  ent- 
Xkehen  Fäden  für  die  Frefsfpitzen,  Fi^hlharner  i^ndMund« 
wände«  Aus  feinen  Seitentheilen  treten  zwey  Stränge, 
^elcdse  die  Speifer6iire  umgeben  und  den  Anfang  des' 
darunter  befindlichen  Nervenftranges  bilden.  Wahr« 
fcheinlich  entfpringen  aus  dem  untern  Theile  des  Ge- 
hirns gleiohlalis  zurücklaufende  Nerven»  allein  wir  ha« 
ben  fie  noch  nicht  entdecken  k<^nnen. 

Der  Merf  etilb*äng  befteht  aus  sehn  Knoten ,  aai 
deren  jedem  drey  Nerrenpaare  entftehen,  die  iich  in 
den  Muskeln  verlieren,  ohne  ßch  deutlich  ui  den  Darm» 
kanal  zu  verlheilen.  Hieraus  wird  die  Oegenwart  einet 
zurücklaufenden  Nerven  noch  wahrfcheinhoher. 

'  Oer  erfte  Knoten  ik  fehr  grofs.  Et  läuft  hinten  ift 
cwey  ziemlieh  weit  yon  einander  entfernte  Fade« 
eus.  Der  zweyte  Knoten  ift  ihm  ziemlich  ähnlich ;  al» 
lein  der  dritte  liogt  fel^r  nahe  avfi  vierten^  welcher  blofs 
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mnen  Fadeo  nach  hinten  fcbicku  Alle  übrigen  bis  zum 
zehnten  xeigen  durchaus  nichts  Eigenthämliches*  Die* 
fer  letzte  Knoden  hat  eine  Tehr  merkliche  EinfchnOrung. 

Aus  dem,  vor  der  EinCchnürung  beHndHchen  Theile 
deffeibtn  entfpringt  anF  jeder  Seite  ein  Faden  ,  ans  c?eni 
hinter  ihr  liegendea  drey  Nervenpaare,  lo  Uais  aus  dijS« 
fem  letzten  Knoten  rier  NerTenpaar«  entliehen.  Das 
letzte  Paar  geht  zu  den  Rudimenten  der  Gefchlechtstheile, 
welche  in  diefen  Larve  n ,  wenn  ile  faft  ihreTolleGrö£s« 
erreicht  haben  ,  fehr  merkiicli  iind. 

4*  Das  Gehirn  der  Larve  des  gcrancUten  IVaQ^rkäfers 
(  Dytilcus  marginalis  L.  )  i&  rundlich  und  bdi^ht  bla£s 
'aus  einem  einzigen,  im  Kopfie  über  dem  Anfange  der 
Spei£er6hra  liegenden  Lappen.  Ans  feinem  Tordern 
Theile  treten  einige  Nervenfäden  für  die  Theile  des 
Mundes,  aus  feinen  Seitenlheilen  zwey  Nerven  ,  welche 
die  Sehenerven  iiifd.  Diefe  beltehen  aus  zwey,  durch, 
ihre  GeftaU  lehr  deutlich  ▼erfchtedenen  Theilao«.  Der. 
erfte  oder  mit  dem  Gehirn  ▼arbundene  Theil  ift  oval 
und  an  feinem  Hirnende  mehr  zngefpitzt.  Ans  dem 
andern  ftumpfen  Ende  entftehi  ein  dünner  Nerv,  der 
gerade  zum  Auge  geht.  £r  ift  in  leiner  ganzen  Länge 
ungefähr  gleich  dick,  fchwiUt  aber  an  feinem  freyen 
Ende  zu  einem  Knoten  an,  aus  welchem  die  £ierven£&* 
den  das  Auges  enifpringen. 

Die  beyden  Stränge,  welche  die'Speiferöbre  umfaf- 
len,  find  kurz  und  dick.  Sie  kotnmeii  von  der  unteren 
Fläche  des  Gehirns  und  vereinigen  lieb  unmittelbar  uu« 
tar  der  Speiferöhre  zu.  einem  dickten  viarackigen  Kno* 
tan«'  der  vorn  dia^Narren  der  itufsera  Kinnladen,  und 
hinten  zwey  Stränge  abfchickt,  welche  aus  dem  Kopf« 

in  das  üriiftftück  ^t-lien. 

Dieier  erfie  Knoten  des Markftranges  ilt  vom  zwey« 
ten  am  weiteften  entfernt«  Der  Raum  zwifchen  die- 
fen heyden  ift  doppelt  fo  grofs  als  zwifchen  den  baydaa 
folgenden«  Der  zwayta  Knoten  ift  rund.  Ans  feinen 
Saiten  kommen  zwey  Nervenpaare.    Das  vordere  geht 
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so  danMaskftln,  wal^  tien  Kopf,  da«  blntcre  m  dar 
Ben ,  welche  die  Vorderfäfse  bewegen.  Hinten  entrpriii» 

gen  zwey  I^ervenilränge ,  die  in  die  BruIl  gehen* 

Der  dritte  Knoten  kommt  darchaus  mit  dem  zwey* 
ten  Qberein.    Br  gielxNeirTeo  «n  das  mitfl^re  Purspear* 

Der  Tierte  Knoten  entftcht  gleichfalls  durch  die 
beyden  Stränge,  welche  vom  vorigen  kommen.  Er 
fiegt  an  der  Vereinigungsftelle  des  Unterleibes  mit  der 
Brüft  I  ift  mehr  breit  als  lang  und  fchickt  aas  feinen  Sei* 
tenrftnderti  zwey  Merv^npaare  ab,  welche,  parallel 
in  der  Queer  verlaufend  ^  iich  an  die  Muskeln  ver* 
theilen. 

Die  acht  übrigen  Knoten  folgen  alle  fo  dicht  hm* 
ter  einander,  dafs  man  kaum  die  beyden  Nerrenfäden 
unterfcheiden  kann,  welche  fie  Tereinigen,'  Sie  neh^ 
men  von  Tom  nach  hinten  allmUhlig  an  Dicke,  nicht 
aber  an  Breite  ab.  Ans  allen  kommt  aui  der  Seite  ein 
lehr  langes  und  im  Unrerieibe  frey  verlaufendes  INerven- 
paar,  das  lieh  hauptfdcbUch  in  die  Muskeln  abgiebt, 
welche  die  Ringe  bewegen*  Doch  geht  ein^Paar  davon 
auch  in  die  Theile,  welche  die  Rudimente  der  Ge* 
Icbechtsorgane  darHellen« 

Orthopteren  und  HenUpteren, 

Die  Nerren  der  lArren  der  Orthopteren  und  He* 
mipteren  unterÜcbeiden  Ach  nicht  auffallend  von  denen 
der  vollkommen  Infekten ,  und  werden  daher  bey  der 

Befchreibung  der  letzteren  angegeben  werden«  * 

C.    Hy  menopteren. 

In  der  Larva  einer  Stkll^ffwujpi  (Tenthredo  Linn.;^ 
deren  Kopf  grofs  und  mit  Augen  verfehen  ift,  üude^ 
£cfa  ein  fehr breites  und  kurzes  Gehirn«  das  aus  vier  faft 

Iphcirifchen  ii  nd  gleich  grofsen  Knollen  gebildet  ZU  feytt 
£cheiüiit.    Aus  de»  be^daa  äufseri^  entXpringeo  die  Sehe« 

nerveoi 
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nerreiii  welche  dttsn  und  an  ihrim  äu)!sem  Ende  enge« 
fehwoUen  find. 

Der  crlle  Knoten  wird  Jurch  zwey  fehr  kleine 
Nerven  gebildet,  die  aus  dem  untern  Theile  des  Gehirns 
kominen,  die  Speiler obre  amftCfen' und  fick  dann  auF 
dem  erften  Ringe  des  Körpers  veretnigen*  Er  üchickt 
die  Fnfismttskelii  «b  nnd  endigt  fich  hinten  durch  zwey 
andre  Nerven,  welche  in  der  Entfernung  einer  Linie 
einen  zweyten  Knoten  blklen.  So  wird  der  Nerven- 
ftrang  durch  eilf  Knoten,  das  Gehirn  uqgefechnet,  ge« 
))ildet.  Die  Kqoten  werden  defto  kleiner ,  Je  mehr  iie 
üch  Tom  Gehirn  ^ntf^rnen«  Alle  hab^ n  eine  rundliche 
C?eftaU,  ^  ' 

J7.  Neüroptererin 

In  der  Larve  des  AtneifinJöwem  CMyrmeleQn  forml- 
earium  )  hat  das  NerTenfy&eni  einige  Aehnlichkeit  mit 
dem  Nerrenfyftem  der Di/vcrorfinwi,  welchei  wir  in. 
^er  Folge  befehreiben  werden^ 

Es  iiiuiet  lieh  eiu ,  im  Kopfe  liegendes,  Gehirn, 
aus  dem  Nerven  entfpringen,  die  mit  denen,  welche 
wir  aus  den  andeni  Infekten  befchrieben  haben,  über- 
ein kommen« 

Der  Ner  V  enftrang  befLcnt  zuvorderft  aus  zwey 
Knoten,  welche  felbft  wieder  aiu  y.wey,  dicht  an  ein- 
ander liegenden  Lappen  zu£ainmenge£eizt  lind*  Dieie 
beyden  erlben  Knoten  find  von  einander  getrennt  und 
in  dem  Theile,  welchi^  den  Fn&en  entfpricht,  oder 
dem  Bruftfchilde,  enthalten. 

Der  übrige  Theil  des  Nervenftranges  liegt  im  Un- 
terleibe. Er  ill  eine  Reihe  von  acht,  lehr  nahe  an  ein- 
ender liegenden  Knoten»  'deren  jeder  aus  zwey  Lappen 
liefteht.  per  erAe  ift  hft  doppek  fo  grefs  als  die  ftbri* 
fen  fieben.  Diefe  Reihe  Ton  Knoten  gleicht  stuf  den  er- 
lien  Anblick  dem  Schwänze  der  Klapperfchlangc.  Der 
}^tz^e  ift  abgerundet  und  nicht  gelappt:  die  übrigen 

-  lind 


Digitized  by  Google 


V«  Afglm.  InfoktenUrven  ctC<  5^5 

*  »  I  I 

fiad  nielir  breit  tls  lang*  Aus  aOan  4ioIeii  Knoten  geh^n 
Nerven  an  die  IMuskeln.  Wahrfchcinlich  rührt  diefe 
Anordnung  und  Annäherung  der  Knoten  Tpn  denVerän- 
dcruD^^en  her,  weiclie  d^s  lalekt  im  Augenblick  der 
ÜAeUniorphofe  %u  erleideii  hat,  wet|  nachdiefer  leinUnt 
terieib  fechtmabl  piehr  Aauin  cuinimiiit«  4«  va^  Xat^i 
venftande. 

Wirklich  And  auch  in  denjenigen  Keuropterea, 
deren  Larve  ungefähr  ebenlo  lang,a}s  das  voUkommnein^ 
Xek^  ift,  dieKnfiten  wie  gewöhnlich  Ti|n  einander  entfernt» 

Die  Larve  des  Haftes  f  Ephenr?era)  hat  deren  eilF, 
ohne  das  Gehirn  mitzurechnen,  aus  dem  zwey  ftarko 
Selienenran  entfpringen.  In  dem  Bruftlchilde  behnden 
Ach  drey,  im  Unterleibe  Xechs  Knoten.  Die  lecha  er« 
ften  geben  mehr  Nerven «  alt  die  lünf  letzten. 

Die  larven  der /^'<'^^^;^»'jA>'a  (LibelluU^  haben 
ein  Hleinei  zwo y gelapptes  Gehirn^  a^s  welcbeni  die 
Sehenerven  entfpringen,  deren  Gröfse  nach  den  Arteii 
▼ariirt.   Das  Gefehlecht  Aefchim  hat  die  gröfsten.  Das 

iibrige  NervenTy fieni  beftebt  aus  einer  Reihe  Kuotea 
von  ungleicher  Grqfse,  im  Ge(chlccht  /^efchna  behnden 
ficb  deren  fechs  im  BruÄfchilde ,  von  denen  die  beyden 
letzten  die  gröfsten  ünd»  im  Unterleibe  befinden  4icl| 
fieben  Id^Of  4ie  alle  von  diarfelben  Qröfse  fin4* 

■ 

Das  ^ervenfyftem  der  Raupen  beliebt  jnner 
üeibe  vondreyzehenHauptknQten»  welche  Fäden  an  alln 

Theiie      |\urpers  geben. 

Der  erfte  dieferdre7»ehen  Knoten  liegt  in  der  Höh« 
1e  des  Kopfes.   Er  bedeckt  den  Anfang  der  Speiferöhr« 

und  verlritt  die  Stelle  des  Gehirns.  Oben  fcheint  er 
durah  das  Zuiammentreten  zweyer  rundlicher  Höckel? 
XU  entfteben :  unten  i  II  er  konkaT  und  entXpricht  4aipi 
WWittng  (ler  S^eif eröbre, 


t 
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Dlefer  Knoten  hUngt  mit  dem  fibrigen  {TerTen- 
ilrange  darch  zwey  Aarke  Fäden  zufamilketi ,  welche 

die  Speiferöhre  umfafren  und  lieh  unten  init;drm  vor- 
dem und  feitlichen  Theile  de$  folgenden  Knotens  ver- 
binden. AuTserdem  emftehen  poch  acht  Nenrenpaa« 
re  «US  ibm. 

Das  erfte  Terbindet  lieh  zum  Thei)  mit  andern  Fi* 

den,  giebt  deren  iür  die  S^ieiferühre  ab  und  bildet  un» 
tcr  der  oberen Lippfi  mehrere  lt_ai  ke  Knoten,  Der  pröfs- 
tei  am  meisten  nach  hinten  liegende  Knoten,  den  L  ir  o  n- 
Ni  j  den  nftmSmnlai9tm  genannt  hat»  TerUngert  Heb 
nach  binten  in  einen  ftarken  tmrücktatfendm  Nrnwif  wel* 
eher  am  Rücken  durch  den  ganzen  Körper  verläuft. 
Diefer  zurücklaufende  Nerv  giebt  Fäden  an  die  Speile- 
röhre und  die  Muskeln  derfelben.  Er  dringt  in  das 
],löckengeßlC|  und  tritt  nachher  aus  demlelben  berauS| 
lim  längs  der  Speiferöhre  bis  zum  Magen  zu  verlaufen. 
Diefer  Nerv  giebt  ron  einer  Strecke  zur  extern  fehr 
ftarke  Fäden  ab ,  weiche  den  Magen  an  die  Haut  des 
Kuckens  beieftigen. 

Aulser  dem  zurücklaufenden^  fo  eben  betrachteten 
I^erveii  treten  ans  dem  hintern  Stirnknoten  mehrere  Fä« 
den  für  die  Muskeln  der  Speiferöhre  und  zwey  zur  Bil» 
düng  des  zweigten  Siimknotmt,  ans  welchem  noch  mehrere 
Fäden  für  die  Speiferöhre  und  bcfonders  ein  fehr  ftar- 
ker  treten,  der  lafi;  fogleicli  nach  feinem  Entlichen 
zum  tUitmStamknotm  anfchwilU ,  aus  dtm  noch  mehrere 
Fftden  an  die  Speiferöhre  gehen.        *  * 

Das  zweyte  Hirnnervenpaar  fcheinc  vorzüglich 
für  die  Fühlhörner  beftimmt  zu  feyn,  ungeachtet  es  auck 
andern  benachbarten  Theiien  mehrere  P\iden  abgiebt. 

''Das  dritte  Paar  geht  blofs  zu  den  Fühlhörnern  und 
4en  Muskeln,  welche  cfiefelben  bciwegen« 

Das  vierte  Paar  gehört  d^m  Auge  einer  jeden  Seite 
an,  begleitet  den  Luftröhrenaft ,  der  Eeh  ttu  demfelben 
begiebt ,  und  iheilt  üch  in  lechs  Aefte,  welchü  la  die 
Augen  dringen,  die  zur  Bildung,  des  Eaupenauges  zufam- 
meiMtreten.  Das 
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Dm  f onfte  .Putir  gebt  eiwas  dmIi  hinten  uad  tbeilt 
Ach  dann  in  xweyAeft««  ton. denen  derJunur«>a  dei| 
Anziehemnskeln  der  Kinnlade  geht,  der  vordere-  licli 

in  dca  Membranen  TerUert|  welche  die  HurnplaUe  der 
Stirn  bed ecken. 

Das  iechlte  und  üehente  Paar  vereinigt  fi ch  .zur 
Bildung  einfts  Knotens,  aus  welchem  viele  Fäden  zur 
Speiferöhre  und  den  Muskeln  treten; 

Das  letzte  Hirnnervenpear  endlich  verliert  fich 
durchaus  in  einen  Luftröhrenaft. 

Allein  aufserdieCen  Nerven  kommen  noch  mehrere 
Vom  erften  Knoten )  dieiwir  nur  kurz  angeben  werden« 
Erftens  fiehl  man,  dafs  er  mehrere Fiden  fär  das  lla- 
ckengefifs  hergiebt.  Ferner  kommt  ans  ihm  ein  ziemlich 
lantier  Faden,  der  fich  auf  den  LuftröhrenäHen  zwifchen 
dem  zweyten  und  dritten  ivnotcn  endigt.  Endlich  Tchickt 
er  einen Nervcnring  ab,  der  die  SpeiterÖhre  unten  wim 
ein  Gürtel  umfafst  timi  ilir  mehrerd  Fiden  giebt. 

Der  zweyte  Knoten  ifr  genau  ndt  dem  dritten  ver* 
buaden  und  von  ihm  blofs  duich  eine  Einfchnttrun^  ge- 
trennt. Die  aus  dem  vordem  Theile  kommenden  Ner- 
ven Icbeinen  vom  zweyten  Knoten  zu  Itammen,  fo  wie 
die,  welche  ans  feinem  hintern  Theile  entfpringeai 
vom  dritten  zu  kommen  rcbeinen« 

Aufser  den  beydett  Fäden ,  welche  die  Spei  Ter  Oh* 
rc  nniUrien ,  nnd  den  erften  Knoten  mit  dem  zwej  ten 
yerbindea,  Ichickt  dieier  vier^  lehr  deutlich  getrenntet 
l^ervenpaare  th. 

Das  vorderfte  geht  bis  zürn  Munde  nach  Yotn^ 
theih  fich  aber  auf  fernem  Wege  in  «wey  Aefte,  von  de« 
nen  der  eine  üch  in  derZtinj^e  und  den  l)enachl>artea 
Theiieu  veijiert,  der  andere  ieitwärts  geht,  üch  im 
Fäden  für  die  äuCsere  und  innere  Kinnlade  und  d'w 
•bbre  Lippe  verzweigt  |  nnd  zugleloh  mit  dem  erüen 
Knoten  und  dem  zweyten  Stirnknoten  verbindet« 

Das  z\ve>te  Paar  geht  zur  ionern  Kinnlade^ 
giebt  aber  lueiiiere.  Fäd^  i>r .  die.  beaa«hl»ijrteu  i  hei« 
leal).  '  '         '  Da« 
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f)ds  dritte  Paar  geht  zum  SpimfcDi^gtna  und  den 
Mtisktiii  defrdbcn^  •  Auf  foincm  Wegt  giebt  «s  Tiele  t^a^ 
<ien  ah  die  Seidengefilte  und  die  KopfmutUu. 

Das  vierte  Paar  eHifteHt  nahe  an  der  EinlcluiuroDg^ 
^v^elche  die  Vereinigung  der  beyden  Knetett  zwilcliett 
täem  Kopfe  und  dem  erÜen  Ringe  andeuteV.  Es  rerliert 
üch  im  Fette,  der  Haut  des  Halfen  und  den  Muskeln»  die 
Uch  an  den  Kopi  letzen. 

D&  dritte  Knoten,  der,  %i6  gefegt,  mit  dem 
'%irt jten  Terbnip.dqn  ift)  erzeuge  blofs  drej  NerTenpae- 
1  e,  von  denen  das  hintere  nur  die  Forlfetzung  des  Ner- 
Veoiti^ni^'cs  der  beydcn  übrigen  Paare  ift.  Das  vordere 
Terliert  iiQh  in  den  iMuskeln  und  der  Haut.  Das  Zwi- 
Ichenpaar  vertheilt  üch  gleich£iüls  an  dieCe  Organe^  giebt 
«ber  vorzüglich  Fäden  an  dielttnskebi»  wtltdbt  dieiS^ 
ider  des  Fufses  bewegen. 

Wir  haben  (clion  angeführt,  dais  aüe  Kdoten  mit 
tlem  nächU vorhergehenden  nnd  folgenden  durch  «Wey 
Fäden  Terbnnden  £nd,  die  rtm  ühretti  UH^rtiHge 
en  Tellig  getrennt^  oder  die  zWey  Aeft«  einee  eni- 
»gen  Stammes  lind.  Bütten  aus  dieler  Spaltung 
entfteht  vom  dritten  Knoten  bis  zum  z^ölhen  ein 
anderer  kleiner  iServ,  wekhen  L  Y  o  N  n  h  t  den 
BückmuHm  (faride  ^pini^re)  genannt  hat»  DieCer.  nn- 
paare  Rilckennerr  liegt  In  der  MittelKnIe.  £r  theilt 
fieh  bald  i«  zwey  Aefte,  welche  die  Luftröhren ver- 
zwcigungea  bc^lciien  und  mit  einigen  deiieiben  in  das 
Rückeii^eials  dringen. 

Der  vierte  und  fiOnlte Knoten  Ibbicken  mnt  gleieke 
Anzahl  Nerven  ab,,  deren  V^rtbeilung  ungefähr  diefdbe 
III.  Das  vordere  Paar  giebt  Zweige  an  die  Muskeln 
und  die  liauL  der  Ringe,  denen  es  entipricht.  Da« 
mittlere  giebt  iusbelbndere  Fäden  an  die  Muskeln  det 
fiiTses» 

Der  feohfte  Knoten,  welcher  dem  vierten  Ring© 
des,  K<lrpers  eotlpricht,  fehickt  gleichlaJis  zwcy  Ner» 

ven- 
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T#tlpMr«  a)>i  Um  Sick  «n  die  JttiukiBla  utul  die  Haut 
Terüieilen.  » 

Die  fdoF  i^Bjendeft  Rttotail  TcrtbeUett  fleh.  ttoge«i  j 
filir  auf  dief^lbe  Art. 

Der  Zwölfte  und  dreTzehnle  Knoceii,  mit  weichenl 
äch  der  Nervenftrang  lekidigt^  liegen  lehr  nahe  an  ein» 
ander )  find  aMr  doch  Töllig  vob  4diiaiKder  getmntt 
Die  I^erven^  welche  ans  ^enein  komneni.  Tterth^Ien  ficll 
auf  keine,  vom  Gewöhnücfaen  abtreichei^e  Art,  allein 
die,   wc>che  «üs  dem  zweytch  eritftehen,    lind  fehr 
lang,  weii  &e       den  letzten  l^iiSgen  geiien^  in  deren 
Haut  nnd  Mückeln  Üeh.daa  zwölfte  Paar  auch  ^somTbeit 
▼«riiertw  Dea  cweyte^Paar  verxwttgtiich  erft^  naefadent 
den  letatan.  Rieg  vrreieht  hi^i^  «Ad  bildet  hier  etil 
Gewebe,  \un  dem  mehrere  Fäden  "zum  dicken  Darme 
geben«     Der  Stanun  icheint  üch  in  den  Wänden  de* 
hiBtera  Sti*oke»  d^  IkAaftdarma  an  TerUeran^ 

DiptereiU  '  '   '  - 

T)*ic  Nerv  crt  der  PVaffenße^efikrvi  (SlTätlo'mys)  kom* 
"men  einigerniaUen  mit  den  iNierTen  der  L4i:ve  das  IS/itf^ 
hrnrnkäfirt  Ubereija* 

Des  Gehirn  beikelit  a^ts  iwey»  &ik  rpharileb0i% 
dicht  en  einander  g^rfiekten  Lappen  nnd  Hegt  in  dei^ 
Gegend  des  zv/evten  Körperringes  auf  der  SpeiitJl  ohi  6.  , 
Vorn  treten  viele  kleine  jServenladen  aus  ihm,  welche 
iich  an  den  Mundwänden-»  den  dufseren  Kinnladen  nnd 
eilen  benadibarfen  Organen  TertbeUea.  DieTe  NerreUi 
hefonders  aber  die,  lirelche  iteeht  toa  der  Mittdttni« 
abweichen,  ßnd  fehr  deutlich. 

Aus  dem  hiiiterii  Theile  diefer  bey'den  t.appen| 
welclie  das  Gehirn  bilden,  treten  zwey  iehr  dicke 
Stränge )  welche  die  SpeiXerfihre  ninfafCen  nnd  den  An* 
iang  detRückenmarkea  bilden. 

Diefes  ift  fehr  kurz  nnd  nm  di«  Hftlfte  fehinileri 
als  das  Gcbirm   £i  belieht  au^  nicht  fahr  nahe  an  ein* 

ander 
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ander  geriiekteu  Knotea,  deren  jeder  ein  iSerirenpaar 
ablichickt« 

Diefe  Kerren  gehen  g«rade  «ach  hinten«  >  Swa  m- 
MERDAM  bat  fie  unrichtig  wie  einen  Skorpionenfchwena 

gewunden  dargefteHt,  ans  weichern  bJoU  linkerfeits 
Nerven  entiprängen.  Die  von  der  rechten  Seite  konr 
menden  find  hide£i  den  Strange  paraUeli  während  die 
Unketi  Ach  mehr  tm  deufeiben  entfernen»'  Die  Zahl 
der  fo.nahe  an  aiaandar  gerfickten  Knoten  ift  eilf,  uwd 
allö  liegen  in  gerader  Richtung.  Die  aus  ihnen  kom- 
menden Nerven  ünd  fehr  lang  und  gehen  zu  den 
lühi&keln. 

Di«  NeriFaii  de«^  Käfeumrm  (Musca  pntri«  L.)  ret' 
dieilen  iioh  auf  eine  fehr  markwärdlge  Weife. 

Das  Gehirn  Hegt  hinter  dem  Kopfe ,  nnmittelbar 

auf  dein  Anfange  der  Speiferöhre.  Im  Verhältnifs 
zum  übrigen  Körper  ift  es  lehr  gruTs,  hinten  abgerun- 
det und  vorn  ausgerchnitcen ,  als  wftra  es  aus  zwey  Lap- 
pen gebildet. 

Aug  feinem  TOKdem  Thcile  tritt  ein  Nerrenpaar^ 
das  nach  rorn  geht  und  fich  in  den  Theilen  und  felbir 
in  den  Wanden  des  Mundes  verzweigt.    Ehe  ilc.h  d'ieXe  • 
Nerven  an  diele  Theüe  begeben,  Ichwellen  üe  merk- 
ych  an» 

Hinten  hat  dai  Gehirn  eine  Oaflnung ,  durch  wel* 
che  die  Speiferöhra  tritt.     Der  Nenrenthell,  welcher 

lieh  an  den  Seiten  liL^lnidet ,  kuniiie  als  die  Stränge, 
welche  das  i^uckcnmark  bilden,  und  ailes,  was  üch  un- 
ter der  Speiferöhre  behndet^  als  dieTes  Organ  lelbA: 
•ngefehen  werden. 

Vom  Anfange  des-  Rftckenmarket  felbft  treten 
cwey  Nervenpaare  aus,  die  fich  nacdi  vorn  wenden, 
nnd  lieh  vorzüglich  an  die  Eingeweide  und  einige  Mus* 
kein  der  vordem  Ringe  vertbeiicn. 

Das  dritte  NerTenpaar,  welches  aus  dem  Mark* 
Ikrang^e  tritt,  ift  das  betrMchtlichfte.  Bs  kommt  ans  dem 
Theile  das  Aflackas,  4ar  ungefilhr  dam  dritten  Knoten 
•  '    •  eni^ 
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eniXpricbt.    Wir  hgtn ,  vogefAhr^  weil  in  diefem  In* 
f«kt  die  Kiioten  £b  naKo  «n  einander  ger&ckt  lind »  defe . 
des  Merk  nar  einen  einzigen  zu  bilden  (cheint,  en  def- 

fen  Oberfläche  man  nur  zwülf  Queerfurchen  bemerkt, 
welche  die  Zahl  der  luiuten  andeuten,  Diefes  dritte 
Paar  bildet  beynahe  einen  rrcbien  Winkel  mit  dem 
JMiarkftrange,  In  einiger  Entfemang  von  feinem  Avg> 
tritte  ans  demlelben  fobwült  es  zu  einem  Knoten  an  und 
tbeilt  fich  nacbber  in  mehrere  Fäden.  Von  diefen  Kno- 
ten nimmt  Swammerdam  an,  dafs  lie  für  die  iMuskelii 
der,  künftig  im  vollkommenen  Iniekte  lieb  bildenden^ 
Flügel  beftimmt  fefen* . 

Aus  jeder  der  abrigen  eingeCcbnArten  Stellen  eat- 
fpringt  ein  änderet  ISerTenpaar^  das  fiir  die  Muskeln 
den  Körpers  beftimmt  ilt.  Alle  diefe  Nerven  zeigen 
niobu  ei||£nLhumiicbes. 


SECHSTER  ABSCHNITT. 

Geiiirn  imd  Nervea  der  YoUkonuxienen 

Infekten«  . 


y/,  Käfer^ 

I.  I*  HirfMttfir  (Lucannt  cerTVi)  bell: eh t  das 
ISebim,  wie  io  der  Lerre  deHelbeUt  ava  zwey  IpbAri» 
fchen,  nebe  an  einander  gerOckten  Lappen  und  liegt 

auf  der  Speiferöhre.     Aus  leinem  vordem  Theile  ent- 
Iprijigen  zwey  kleine  IServen,  weiche  in  die  Frefslpi- 
tzen  und  die  übrigen  Theile  des  Mundes  geben.  Wahr- 
*Xcbeinlieli  findet  lieh  ein  earikltiliii^d^  Nirvi  allein  bit 
'  jetzt  ift»  er  unfern  ünterfuohungen  entgangen« 

Auf  beyden  Seiten  des  Gehirne  linden  fich  zwey 
Knoten,  die  falt  eben  Io  grols  als  jeder  Hirnlappen  Und« 
ZuM^ur  Thtü.  .X  Sie 
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Sie  find  birnfönnig,  liegen  mit  ihrer  Grundiiache  auf' 
dem  Gehinn  »od  verlängern  iich  in  einen  dicken  Ner- 
ven, der  iaft  quecr  verläuft  und  grofsentheUt  dem  Atige 
angebtfri;.  Ehe  er  daüelbe  erreioiit\  gebt  eiik  dünner 
Faden  von  ihm  ab^  der  in  die  grofse  äufsere  Khinlade 
tritt ^  darauf  mehr  nach  aufsen  ein  etwas  ftatkeV-er, 
dor  in  die  Höhle  des  Fühlhorns  dringt  und  endlich 
ibhwillt  der  iMerv  feibit,  nachdem  tr  zum  Aoge  gelangt 
ift^  von  neaem  zu  einem  KnoUen  an,  aut  dem  ein< 
Menge  kleiner  Nerven  trvien,  welche  wir  im  Ab* 
Jücbniito  vom  Aui^c  befchreiben  werden. 

Hinten  cntilelieri  aus  dem  Geliirn  zwey  kleinei 
fdir  dünne  und  lange  Nerven ,    welche  längs  der 

,  'SpeiCeröhre  bis  zur  Vereinigungsftelle  des  Bm&fchildei 
mit  dem-Unterloibev  unmittelbar  über  dem  Gelenkfort« 
fatze,  verlaufen.  Dann  bilden  diefe  beyden^'  Über  dei^ 
Speiferühre  gelegt  ncn  Nerven  einen  Knoten  von  laiig- 
licheyrundcr  Geitalt^  aus  dem  mehrere  Nervenfaden 
IsUtftehen,  die  zu  den  Mu&keln  geben,  welche  die  Man«» 
dibeki  und  den  KopF  bewegen,  Diefer  Knolen  läufk 
hinten  in  zwey  parallele  Nerven  aus,  welche  in  der 
lUiue  des  Üruftfchiides,  oberhalb  der  BefeR:i<,'iing  der 
beyden  Filispaare ,  einen  zweyten  fechiteckigen  Knofert 
bilden.  Aus  dielem  treten  Fäden  an  die  Fufsmuskeln 
und  hinten  zwey  dünne*,  einander  parallele  Nerven^ 
welche  bis  hinter  die  Vereinig ungsdelle  des  Brnftfchil- 
des  mit  der  Bruft  herahgehen  und  hier  einen  drittelt 
KfJüten  bilden,  der  iiai  briiuiidioii  iui^^  und  mit  feinem 
konvexen  üande  nach  hinten  gewendet  ilt.  Aus  die- 
lem konvexen  Bnnde  tneten  zwey  Andre  Nerven ,  ^i4 

.  fialt  fogleich  einen  zweyten  Knoten  von  derfdben  6e* 
ftalt,  aber  geringerer  Breite  bilden.  Aus  diefem  kom^ 
men  Jiir, l  Nn  ven,  z'wey  ieilhi-Le  gehen  zu  den  Miis- 
keia  des  uuttlern  FuLspaares  und  dringen  in  die  Hüite 
deffelbep.  Hinten  entfpringen  zwey  dünne  Nerven^ 
weiche  zu  den  Muskeln  der  HinterUise  und  der  Flü- 
gel geben«    Der  fönftc  liegt  in  der  Mitte  und  ilb  der 
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Afirkfte*  Faft  in  reinem  Entftehen  fcbwiTIt  er  sn  einem 

oUvenförnii j^cn  Knoten  an,  der  lieh  hinten  in  zwcy  äu- 
fscrft  duuiie  Fäden  theilt,  welche  zum  Um  ritjihn  ge- 
hcn,  indem  £e  in  der  Brult:,  wo  iie  in  der  mittlem 
LtüUike  liegen,  welche  die  Muskeln  der  Füfsc  und  Flügel 
b^yder  Seiten. swücbea  ficfa  iaiXen,  eine  Art  Ton  Brücke 
büde«^ 

2.  Der  Nashornkäfer  (Scarabaors  naücornis  Linn.) 
Tceicht  im  vollkommenen  Zuftaude  in  Hiniicbc  auf  das 
Sperren  ryftem  lehr  Von  der  Larre  ab. 

Die  Sehenerren,  welche  hier  lehr  deutlich  und 
ziemlich  dick  find,  gehen  mm  Auge  nnd^dringen,  wie 
ein  Horrzontaldurchfchnttt  diefes  Or^^ans  fehr  fchön 
seigt,  als  eine  unendliche  Menge  von  Fuden  in  darfelüe. 

Der  Nervenitraag  ielblt  ift  merklich  verichieden« 
in  der  Larre  bette  er  nnr  einen  .Kneten,  im  Tollkom^ 
enenen  Infekt  giebt  et  deren  mehrere,  die  lebir  dent- 
Jich  Tcm  einender  getrennt  find. 

Der  crfte  He^t  nher  dem  Gelenkfortfatze.  Er  wird 
durch  die  beyden  hmtern  Fdden  den  Gehirns  gebildet 
und  geht  zu  den  Muske(n,  welche  den  Kopf  auf  dem 
:Brufi.£Ghtlde  bewegen»  Aus  feinem  hintern  Theäe 
kommen  swey  Fäden,  die  in  die  Bruft  gehen,  fiofa  nn- 
geiahr  in  der  iMitte  derfelben  vereinigen  und  einen 
dreyeckigen  Knoien  bilden.  Von  den  Seitenrandern 
entfpriogen  drey  Nervenpaare,  welche  lieh  in  den  Mus- 
keln Teriheilcn«  Ans  feinem  hintern  Winkel  entfprii»i 
gen  zwey  parallele  !NerTen,  welche  in  die  Bruft  treten 
und  dafelbft  einen  dritten  und  vierten  Knoten  bilden, 
die  fehi  nahe  an  einander  liegen  und  in  zwey,  durch 
eine  Längenfurche  angedeutete  Lappen  getheilt  zu 
leyn  fcheincn.  Aus  diefen  beyden  Knoten  treten,  genau 
wie  in  der  Larve »  ikrehlenförmig  aiie  abrigen  Nerven 
des  Körpers. 

3.  in  den  H^ajfirkafem  (Dytiscus^  und  Laujkaferm 
(Cdraliu^)  hat  d^is  Tsci  veüiyilem  völlig  einerley  Geftalt, 
Das  Gehirn  beiteht  aus  zwey  groÜsen  Haibkugeln ,  die 

X  3  durch 
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.  «iurcli  eine  Längenftirche  Ton  eiaaoder  getrennfe  ünJ, 
Aus  dem  vordem  Theile  treten  die  Mundnerrieii ,  «uc 
den  Seifentheilen  die  Nerveti  der  Augen  .und  Fühlbur- 

ner.  Die  Augennerven  find  kurz  und  fchr  von  den 
Nerven  des  Hirjchui/trs  verfchieden.  Ihre  Gefiali  IR  py. 
xamidenlörniig  ^  ihre  Grundiläcbe  dem  Auge  ,  ^hvc  Spi- 
tze dem  Geliirn  zugewandt.  Zurücklaufende  Netvea 
fanden  wir  nicht» 

Die  beyden  Fäden  ^  weleh«  den  Nerrenftrang 
bilden,  Loiinnen  nicht  iiinten,  ioiidern  unten,  neben 
lien  Sebenerven  aus  dem  Gehirn.  Sie  Und  fehr  kurz, 
indem  fie  umnitielbar  von  ünrem  Eniftehen  an  unter  die 
SpeiCerftbri^  gehen».  Sie  l^ebett  einige  FAden  an  die  Mus» 
Jielii  und  die  Speiferölnrll. 

iDer  erfte  knoteil^  welchen  fi*  bilden,  befindet 
iich  unter  einer  Art  von  hörnernen  Brücke,  die  iiiitteU 
im  Köpfe  liegt  und  welche  iich  die  Muskeln  dec  Kie* 
lern  befeftigeir.  Hr  i&  längHdivteireckig  und  nimmt-foft 
iden  ganzen  Raum  ein^  der  dem  Gelenkfortlatzc^  übet 
.wel<^m  er  lieh  befindet,  enifpricliti 

Hinten  iHuft  er  in  zwey  parallele  Fäden  aus,  wel* 
che  in  der  Mitte  des  Brurtrchilde&  einen  zweyten  Kno- 
ten bilden»  Diefer  giebt  Nerven  an  die  Muskeln  der 
VorderfaDsä«  Man  lieht  £e  deutlich  in  diie  Hahr«  der 
Haften  tretet.  .  . 

Dur  dritte  Knoten  ift  gewiffermafsen  in  zwey  Lap* 
peh  getheik,  oder  aus  zwey  ovalen  Knollen  gebildet^ 
deren  Vereinigung  durch  eine  Längenfurche  angedeutet 
IJL  Diefer  Knoten  liegt  der  Läng*  nach  übelr  dmfi  vor^ 
dern  untern  Rande  der  Brnil  tiail  giebt  14  ek'ven  an  dat 
mittlere  Fuf^paar. 

Der  vierte  Knoten  lic£»t  dem  vorigen  fehr  nahc^ 
ifh  f  UQdiich  und  giebt  Fäden  «n  die  Muskeln  dei:  Uin- 
terfüfse  und  der  Flügel* 

Der  fünfte  und  fechlke  Knoten  liegeh  fetir  nahi^  an 
c&nAnder,  lind  rundlich  und  fchtcken  Nerven  aik  dnt 
.Mnskeli^  welche  den  L  iucrieib  att£  der  BruH  bewogen. 

Der 
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Der  übrige  Theil  des  Uückenmarkej;  IfL.eiiie  Rellie 
Ton  iiiiiF  Knoten,  die  einander  fo  nahe  ftebeh,  djfs 
man  üe  init  blof;»«!!  Aagen  fur  einen  ein/'tr;en  hält«  Al- 
lein mit  dem  Vergrorsernngsglafe  qnteKcbeidet  man  üe 
fehr  deutlich  und  erkennt  fogtr  die  beyden  Fäden,  wel« 
che  ein  jeder  zur  Bildung  des  folj^enden  abfchickt.  Der 
fünfte  Knoten  hat  eine  Oueerfurclie,  welche  einZufain- 
meuIchmcU^in  ans  zweyen  anzudeiaen  fcheint.  Diefes 
Ende  des  lluckenmarkes  fchwimmt  faft  frey«  aber  über 
dem  Darmkana]e,  in  der  UnterleibshQhle. 

4«  g^Joß^  /Voßtr^äfer  (Hydro|>hilQf  piceus  L^) 
befteht  das  im  Kopfe  und.  über  dam'  Antange  der  Spei- 
feröhre  liegende  Gehirn  ans  zwcy  an  einander  gehef- 

teten  rphaiilclien  Knollen.  Aus  den  Sollen  treten  die 
Sehenertren,  welche  bis  zu  den  Augen  gehen,  phne 
eine  Veränderung  ihres  i^urchmeffers  zu  erleiden,  üch 
aber  dafelbft  mit  einem  drey eckigen  Knollen  fndlgen» 
aus  deffen  Umfauge  eine  (ehr  grofse  Aleuge  yon  Fäden 
treteiu  • 

Aus  dorn  vordem  Theile  des  Gehirns  ^ehen  einige 
Faden  ab,  die  üch  an  die  Theile  des  Mundes  begeben. 
Auch  bemerkt  man  dalelbft  einen  kleinen  rundlichen 
Knoten,  der  zu  dem  varück/aufttiden ^  die  Speiferöhre  he* 
leitenden  Nerven  zu  gehören  fcheintf 

Unten  eniflt^hen  v-wey  Fäden,  welclie  den  Rucken- 
markiirang  hlldon  wulTen«  Sie  i|infalien  die  Speirerübre, 
Tereinigei^  üch  unmittelbar  unter  ihr  und  noch  in  der 
Höhle  des  Kopfes,  un4  bi]4ai^  dafelbft  einen  kleinen 
Knoten  ,  an«  welchem  Nerren  treten,,  die  zu  den  Mus-; 
kein  der  aui'j>ereu  Kinnlade  und  (den  Fref^fpitzen  gehen. 

Ans  dem  hintern  Theile  diefes  erften  Knotens 

kommen  zwoy  Nim  venft rau^jc.  Sie  f^leitcn  faft  gleich 
nach  ihrem  tnifleben  unter  einen  liurnernen  Boge:), 
welciier  durch  die  innere  Fläche  der  GanalCe  gebildet 
wird ,  kommen  hinter  ihm  hervor  und  begeben  üch  in 
das  Urnftfchild. 


« 
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Geaaa  in  der  Mitte  diefes  Theils  bilden  ilo  einen 
S^weyten  Knoten  yon  triereokiger  Geftalt.  Aus  dem 
▼ordern  nnd  hintern  Winkel  treten  die  Nerven  des  Mar- 
kes nnd  aus  den  Scitenwinkeln  die,  welche  zu  dea 
Muskeln  der  \  01  doi  luTse  gehen. 

Die  Eotiernung  zwilclien  dem  zweyten  und  drit- 
ten Kückenmarksfcnotent  des  Gehirn  .nicht  mirgerech* 
net,  ift  fehr  groCs*  Dieter  dritte  Knoten  befindet  ^ch 
in  der  Gegend  der  Infcrtion  des  mittlem  Fnfspaares» 
El  iii  grofs,  von  rundlicher  Geftalt  und  icbickt  Nerven 
an  die  Fiugel  und  das  mittlere  Fuispaar.  Nach  hinten 
fchickt  er  zwey  Fäden  ab,  die  ungefähr  In  der  Ent- 
fernung einer  halben  Linie  anfchweiien  und  einen  vier- 
ten Knoten,  bilden,  der  faft  fo  grofs  als  der  vorige  ifi-, 
und  aus  deffen  untern  Theile  viele  Nerven fäden  für 
die  grofsen  iMuf^l  ein  der  JiiiUern,  hauptfächlich  zum 
Schwimmen  beüimoite  Füfse  Helen.  Zwcy  andre  lehr 
kurze  Stränge,  die  aus  dem  hintern  Theile  diefes Kno- 
tens komnien,  fchweHen  zn  einem  fönftes,  halb  Co  gro- 
Cien  Knoten  an,  aus  welchem  hinten  ein  einziger  Strang 
tritt.  DieCer  begiebt  lieh  in  eine  Art  von  Ldugenrinne, 
die  lieh  oben  in  dem  hörnernen  Anhange  behndet,  an 
den  fich  die  Muskeln  der  Hüften  befeftigen,  und  den 
wir  im  erHen  Bande  befchrieben  haben« 

Am  hintern  und  au sgefch weiften  Theile  diefes  An* 
hangs  befindet  lieh  ein  fechilerKnoten  und  etwas  weiter 
hinten,  f^cnau  üi>er  der  VereinigungsftcHe  des  Unter- 
leibs mit  derBruil,  ein  liehenter«  Von  diefen  beyden 
Knoten  geht  blofs  ein  für  die  Muskeln  beßimmtes  Ner« 
▼enpaar  ab» 

Im  Unterleibe  befinden  fich  nur  zwey  Knoten, 

Der  eine  liegt  in  der  Mitte  des  zweyten  Ringes,  der 
zweyte,  welcher  der  neunte  und  letzte  ift,  über  der 
Vereinigung  diefes  zweyten  Ahfclmiues  mit  dem  drit- 
ten. Der  vorletzte  Knoten  ilk  den  beyden  vorigen  voll« 
kommen  ähnlich ,  der  neunte  aber  ift  um  die  Hälfte 
gröCser  und  Tchickt  nach  hinten  ein  Nervenpaar  ab, 

weicheSj 
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wefcbes  intch  beydcn  fSeittn  geht  iiiid  ficb  «n  di^  6c« 

fcfaiecht^tbeUe  verzweigt. 

♦ 

'A  Orthopteren. 

amerikamfekm  Kaktrkktm  (BUtta  american^)  be- 
Ik^bt  da«  Gehirn  aus  9W<^yLappeOf  welche  dur^  eineo« 
▼oro  besonders  deutlichen^  EinCcbviitt  getrennt  Aod«  Die 

Seh^nc^rven  entfpringen  an  der  Seite :  vorn  geben  einige 
Fäden  zu  ^en  MundiKräi^den  und  Kau\yet kzeugen. 

Die  Markftrange»  welche  des  Rückenqierk  bildeni 
IcGoimen  Ton  de^  untern  Fläche  des  Gehirns.  Sie  gehen 
gerade  nach  unten  und  nrnfarTcn  die SpetferÖhrc  genau: 

darauf  wenden  üe  Hch,  einander  |>aj  allel,  aber  fehr  deut- 
lich von  einander  getrennt,  gogen  dasDruftfchiid.  In  der 
IVlitte  deffelben  bilden  Tie  einen  fchr  gro£sen  Knoten» 
dus  welchem  drey  feltliche  und  ein  hinteres  Paar  tre« 
ten«  Von  den  feitlichen  geheil  die  Tordem  in  fchräger 
HichtuDg  zum  Kopie,  um  die  Muskeln,  welche  ihn  auf  * 
dem  Bruftfchilde  bewegen,  und  die,  wclcbe  auf  die 
Fühlbörner  und  dieXheile  desi\lundes  wirken,  zu  ver- 
fehen»  Die  übrigen  gehen  zu  den  Muskeln  des  erftea 
Fufspaeres* 

Die  hintern  Nerven  geben  neben  einander  nac^ 
iiiutcn.  Mitten  in  der  Rruft  bilden  fie  einen  Knoten, 
der  noch  beträcluiicber  ilk,  als  der  zwcyte.  piefev 
^iebt  §n  den  Seiten  NerT0n  für  die  Mp.skein  des  zwey- 
ten  und  dritten  Fufspaares  und  die  FliSgel  ab,  un4 
fchickt aufserdem  zwey  Stränge  nach  hinten,  die  durch 
ibrp  Vereiuigung  aul"  der  Verl)indun:^<ricllL^  der  Brulb 
und  des  Unterleibes  einen  vierlcn  Knuten  bilden,  der 
aul' einem  hörnerxien  Vprfprunge  hegt,  an  welchen  iicb. 
die  Hultmuskeln  befeftigen. 

Auf  diefen  vierten  Knoten  folgt  bk>fs  ein  einfacher 
Nervenftrang ,  der  von  einer  Stelle  znr  endern  kleine 
Anlch wellungen  bildet,  deren  Zahl  lieh  im  Ganzen 
auf  fünf  beUuft,  Aus  einer  jeden  Anichwellung  tiitt  ein 

Xlerven* 
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Nenranpaar  für  dier  Muskeln  der  Abfclinitte  des  Unter« 
leibet.  Dat  fünfte  iA:  das  Ibftrkfte  und  fcbickt  auliier  den 
gewöhnlichen  noch  7.wey  Nenren  ab,  welche  fich  an 

die,  in  der  I^dhe  dt^i  Aiuid  bi^lIndUchen  liieiie  ver- 
zweigen« 

In  der  SSheHuufchneki  (Locufira  virldiflinia)  beikeht 
das,  im  Kopfe  über  der  Speiferöbre  liegende  Gehirn  aus 

iwey  Lappen,  die  mit  ihrer  Grundfläche  an  einander 
geheftet  lind  und  deren  Spitze  in  den  Sehenerven  aus- 
läuft, der  üch  ia  da$  Auge  feiaer  Seite  begiebt«> 

Vom  vordem  Theiie  geben  noch  zwcy  andre  Ner- 
ven von  pyramidenförmiger  Geftalt  ab,  deren  Grund- 
fläche auf  dem  Gehirn  ruht.  Aus  ihrer  Spitze  entlie- 
hen einige  Fäden,  die  fich  an  die  ^uCserc  und  innere 

Kinnlade,  in  der  Oberlippe  und  dem  röhrenförmi- 
gen RuoipieaTbeile  des  Mujades  oder  der  Cjaien  (Galea^ 
vertbeilen* 

Zwifchen  diefen  beyden  vordem  Nenren  befindet 

iich  ein  kleiner  Knoten,  der  aus  der  Vereinigung  zweyer 
Fäden  der  unteren  GehirnOäche  enifteht»  Der  zurück- 
laufende iServ  begleitet  den  DarmkanaU 

Hinten  und  etw^as  unten  entftehen  die  beyden  Pä- 

tlen  5  welclie  d^-n  Anfang  des  R tickte nii^arks  bilden.  Sie 
umfaffen  die  Speifcruhrei  gehen  gerade  unter  dielelbe 
und  bilden  einen  Knoten* 

Dieter  erftf»  Knoten  wird  durch  eine  Art  von 
Brncke  I)edeckt  und  gefchützt,  die  aus  einer  hörnernen 
Subftanz  befteht.  Er  fchickt  Fäden  an  die  iVlu&keln  des 
Mundes  und  des  Kopfes  ab ,  in  def*en  Höhle  er  iich 
noch  beHndet,  Hinten  treten  zwey  lange  Nerven- 
Ifcränge  aus  ihm,  welche  tn  das  Bruftfchild  dringen* 

Ungefähr. in  der  Mitte  der  Bruft  und  vor  dem  An- 
hange, an  welchen  fich  die  Hüftmuskeln  der  Vorder- 
füfse  befeiligen ,  vereini|fen  fich  diefe  beyden  Stränge 

und  bilden  einen  Ilai  ken  Knoten  ,  der  au$  Zwey  Lappen 

beliebt, 

I 
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befteht,  unregclmifsig  viereckig  iTt  und  aus  fcinenSei-/ 
len  meiirere  Fäden  für  die  Vorderfürse  abfchickt. 

Aus  dem  hiatern  TbeUe  diefes  zweyten  Knotens  tre» 
ten  zw€j^  \m  die  Bnift  dringende  Fäden,  ^wiüciien  bey» 
.  den  geben  die  fterkea. Anhänge  der  HüFcen  durdi«  «o 
welche  lieh  die  Muskeln  fetzen.  Diefe  Fäden  bilden  ei- 
nen dritten  Kiiütcn ,  welcher  in  dem  R^Liuie  Zwilchen 
den  mittieren  Fursen  liegt,  Diefer  Koot^a  Yeriieht  dlQ 
Alasicein  der  Fül'se  und  der  FJiigcJ. 

Der  f  ierte  Knoten  befindet  iich  gleich  felis  In  der 
Bruft«  Tor  und  ^«rifchen  iem  bintern  Fofs paere.  Er 
wird  durch  zwey  Aervenftränge,  dievoju  dritten  Kno- 
ten kommen  t  gebildet  und  Ichickt  nach  liinten  zwey 
andre,  die  To  dicht  an  einander  liegen,  dafs  man  iie 
'  i9»t  4ilo£sen  Augen  für  einen  «neigen  hält,  DieTeV  Nerv 
verläuft  und  verbirgt  Jieh  in  einer  Art  von  Läni^cn« 
rinne,  wekhe  ficb  im  t>bern  Theile  des  dreyeckigen 
Hornfiuci^e»  beiiudct,  ^oran  iicb  die  Fufsmu^^kein  he- 
feXtjgen. 

Alle  übrigen  Knoten  liegen ,  fechs  an  der  Zab), 
im  Unterleib«,  Alle  beben ,  mit  Ausnehme  des  letsten» 
diefelbe  Gröfse,  diefelbe  Geftalt,  £nd  gleich  weit  vonr 

einander  entfernt  und  werden  durcii  zwey  ähnliche 
Strenge,  die  lehr  nahe  an  emandcr  liegen,  gebildet. 
Aus  einem  jeden  entfpringen  ^wey  jServenpaare  für  die 
JVIuskeln  der  ünterleibsringet 

Der  letzte  {lückenmarksknoten  f  der  Zahl  nach  der  • 
zehnte,  ift  um  die  Hälfte  gröfscr  als  die  vorigen  fünf. 
Erliegt  unter  den  Gefchlechtsr  iieiien  ^  an  welche  er  lieb 
durch  vier  jNervenpaare  veriheilt. 

In  der  Mau/wtirfsgrilU  (Aobeta  gryllotalpa)  belleht 
des  Gehirn  gleicbfiaUs  .ans  zwey  runden  Lappen ,  die 
vorsftglioh  binten  M«P  dentTush  von  dnander  gefchie« 
d^n  lind. 

i\Jan  lieht  fehr  deuiUch  die  Nerven  der  Frefsfpi- 
tzen,  der  Fühlhörner,  der  glatten  nnd  der  eigentlich 
Xogeoannten  Augen  aus  ihnen  treten» 
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Im  Allgemeinen  Icommen  die  Nerven  des  Rucken* 
rnirks  mit  denen  des  Kikerlaken  ühenein.  Die  bevden 
erfteu  Knotet}  werden  durch  zwey  Nerven  gebildet» 
Der  erfte,  Im  Bruftfobilde  beßndliclie,  verlielu  die  l^ns? 
kein  des  Kopfes«  derfiraft  und  der  Vorderföfse;  der 
zweyte ,  der  llärker  und  io  der  Brulfc  befindlich  ift, 
fchickt.  die  IServea  der  Flügel  und  der  mittlem  und  hin- 
tern Fufse  ab.  Aurscrdem  giebt  er  zwey  Nerven  nach 
hinten  ab,  welche  den  erften  Unterleibsknoten  bilden. 
Von  da  an  aber  ift  der  Strang  einfach,  platt  wie  ein 
Band  tuid  enthält  in  feiner  ganzen  Länge  nur  vier  in  un« 
gleiehen  Entfernungen  ron  einander  ftehende  Knoten. 
Jeder  erzeugt  zwey  Nerven,  die  nach  hinten  gehen^ 
um  ßch  in  den  Muskeln  der  Ringe  zu  vertheilen«  Der 
erfte  liegt  auf  dem  mittlem  Theile  des  er&en  Unterleibs- 
ringes: der  zweyte  auf  dem  dritten,  der  dritte  euf  den 
fünften,  der  vierte  endlich  auf  dem  neunten  Ringe* 

Diefer  letzte  Knoten  ift  der  betrucli  Jichftc  von. 
allen,  eyrund  und  Tchickt  aus  leineui  ganzen  Umfan£ye 
Nerven  ab,  weiche  üch  in  den  nahe  gelegenen  Theile 
verbreiten.  Zwey,  welche  ftixker  als  die  übrigen  lind, 
wenden  üeh,  auseinander  fshrend ,  nach  hinten,  und 
ftellen  dadurch  eine  Spaltung  des  Rückenmarks  dar. 
Die  Fidcn,  welche  aus  denlelben  ^ntfprini^en,  gehen 
zu  den  ^elcl)iecht«th^ile<}« 

C    He  m  ip  tercn^ 

Im  mdmJV^erfkorfdfm  (Nepa  cinerea  L.)  wird  das 
.ganze  Nervenfyftem  nur  aus  drey  Knoten  gebildet. 

Der  erlte,  welcher  die  Stelle  des  Gehirns  vertritt, 
liegt  im  Kopfe  und  belteht  aus  zwey  nahe  an  einander 
liegenden  Lappen«  DiaCe  ünd  birnförmig ,  berühren 
einander  mit  ihren  Grundflächen  und  lind  mit  ihrer  Spi* 
tze  i'chief  nach  vorn  gegen  die  Augen  gewaudi ,  in 
welchen  fie  lieh  endigen  und  auF  diefe  Art  durch  ihr 
vorderes  £nde  die  «lehenerven  bilden.  Aua  dem  mitt- 
lem 
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lern  und  TordernThsile.dlererLappeq  gehto  «oCierdea 

noch  elmi^e  Nervenfäden  zum  B^unde,  Hinten  tretei| 
zwev  Strän::c  aus  dem  Gehirn,  welche  fich  unter  die 
Speiieröbre  Uegebeu  und  dadurch  einen  Hing  um  die- 
liolbe  bilden«  Sie  rer einigen  üch  Ueym  Anfange  deir 
Bruft  einem  viereckigen  Knoten,  von  defEen  Winkeln  ' 
ein  ^eder  mehrere  Nerven  abfqhtckt  oder  enipfilngt« 
Der  Yurdej  e  nimmt  die  br)  (Jen  Striuige  auf,  die  von\ 
(pQh'n  n  komtxien,  der  hinteie  |<iebt  die  beydea  Wei- 
che die  Forleuung  des  Rockenniarki  bildezi,  * 

Aus  jedem  der  beyden  feillichen  Winkel  diefes 
fsnotcns  tritt  ein  Bündel  von  vier  Nerven^  die  zu  den 
IVluskeln  der  firu&  und  der  VorderfüTse  geben«  Einen, 
duron  üelit  man  in  die  Hafte  treten« 

Die  beyden  aus  dem  hintern  Winkel  det  zweyteii 
Knoten  tretenden  Neryen  gehen  »eben  einander  parallel 

nach  hinten.  In  der  Bruib  fchwellcn  fic  über  dem  hör- 
nernen /Nnhaogc,  an  den  lieh  die  iiiiftmuskeln  des 
mittlern  und  hintern  Fufspaare^  fetzen,  zu  einem^  gro« 
fsen  rundlichen  Knpten  en,  der  yiel  beträchtlicher  alt 
das  Gehirn  ift  u|id  aus  deffen  K  ende  eine  Menge  Nerren 
ftrahlenförinig  aiistreieut 

Die  beyden  Hiiiptniden  find  fehr  lang  und  donn^ 
gehen  Ton  der  Bruil  bis  in  die  Nähe  des  Afters  und  en- 

-  digen  fich  hier,  wie  wir  beyiu  Minnchen  deutlich  f^hcn, 
mit  drey  Zweigen  in  den  Gcri;hiechr.sihciien,  geben  dbec 
zugleich  einige  Fäden  an  die  bena^bartenTbeile  ab« 

Alie  übrigen  Fäden ,  die  vom  dritten  und  letzten 
Knoten  kommen,  find  für  die  Muskeln  beilimmt.  Vor» 
zQglich  nnterfchetdet  man  fehr  gut  die,  welche  zn  dem. 
mittlern  und  hintern  Po Cspaaare  geben ,  indem  Jie  etwee 

Itärker  als  die  uhua^a.  Und. 
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D,    Lep  i d  op  tererif 

Nervenfyftem  der  Siammotie  (Bombyx  difpar  (i.) 

Das  Gehirn  iH  füft  Uugelförnngi  doch  bemerkt 
man  in  feiner  Mittellinie  eine  Längenfurche.  Aus  feinem 
Tordern  Theile  kommen  einige  kleine,  äufserft  danne 

•  Nerven.  Seitlich  treten  7wey  dicke  Schencrven  von 
ihm  ab,  dTe  (ich  zu  der  konkaven  Fläche  des  Auges  be- 
geben» und  lieh  daTeibrt  iarg\i  ^i^e  jehr  b6tr4clitiicli# 
Menge  ron  Fideii  eAdigeq. 

Pie  SpeiCerohre  geht  unmittelbar  hinter  dem  Ge- 
hirn durch  einen  kleinen  dreyecklgen  Raum«  deffea 
hintere  Seiten  durch  die  bejden  Stränge  des  llQcken- 
marks  gebildetwerden,  welche  nachhei*  an  einander  ge- 
heftet ver  laulen,  inid  nur  oincn,  blols  in  feiner  iMitte 
mit  einer  Längeniurche  vci  iehenen  Stamm  bilden.  Im 
Brulllchilde  bildet  er  einen  Knoten,  deffen  Oberiläche 
vöthlich  gefärbt  ift  und  aus  deffen  hintern  Theile  zwtj 
Kerven  treten»    die  eine  kleine LQcke  zwtfchen  lieb 
laCfen,  in  der  üch  die  hörnernen  Anhänge  befinden,  an 
welchen  die  Hill  t  m  ii skeiri  bLieftigt  iuid.    Hinter  diefen 
Anhängen  und  innerhalb  der  BruHböhle  felbft  verbinden 
üch  beyde  Knoteii  ?on  neuenci  und  bilden  einen  zwey- 
ten,  weit  dickeren»  aus  daffen  vorderen  Seiten  Neriren 
far  die  Muskeln  der  Fldgel  und  Ftifse  abgehen.  Nach 
hinten  verlängert  er  lieh  in  einen  einzigen  Strang,  der 
über  dem  Gelenk  der  ßruft  und  de:^  Unterleibes  von 
neuem  zur  Bildung  eines  dritten  Knotens  anfchwillt. 

Bem^kenswerth  ift ,  dafs  nur  diefer  grofse  Kno* 

tcn,  deffdn  Geftalt  her/lhnlich  jft ,  luid  das  Gehirn 
eine  durchaus  wcifse  Farbe  haben,  indels  alle  ubrigea 
mehr  oder  weniger  dunkelrotb ,  und  an  ihrer  überilä- 
chOf  wie  man  durch  die  Lmfe  üeht»  mit  mehr  oder 
weniger  ]ängli<:hen  und  gewundenen  röthli^hen  Punkten 
▼erfehen  find ,  welche  mit  den  Blutgefäfsen ,  die  man  ia 
eiugelpiiizten  DriiUn  iiebti  Ttel  Aeholichkeit  haben. 

Diefer 
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Diefer  dritte  Knoten  verUogetft  lieh  in  einen  einzi*  - 
.gen  Faden  »  der  über  dem  erfteo  Unterleibsringe  eine» 

vierten  Kauieti  InUet.  Diefer  und  die  folgenden  Knoten 
geben  aa  beyiieo^eitcn  einen  kleinen,  clrnmen  al>erfehr| 
langen  NerTeo  ab^  der  unter  den  Muskeiialern  genau^ 
fo  wie  die  Faden  des  EinXcblagt  unter  dem  Zettel  weg« 
gehtk  Sie  rerlau&n  in  einer  TnUkommnen  queeren ' 
Richiun^i 

Der  fünfte  Knoten  kommt  ^anz  mit  dem  vorigö« 
überein.     Er  verlängert  üch  in  einpu  einzigen  Strang, 
sn  welchem  man  die  Längen  Furche  noch  febr  deutlicl» 
fieht.     Gr  liegt  mitten  über  dem  dritten  Unterleibs*  * 
ringe. 

Der  fecbfic  Knoteil,  der  vollkommen  dem  fünften 
gleicht,  liegt  mitten  auf  dem  vierten  Kmge. 

Der  fiebent«  und  letzte  KaötetI  endlich  ift  viel  ft&r- 

'  ker  ah  die,  welche  int  Unterleib^^  znnftchft  Tor  ihm 
liegen.  Er  ifi:  oval  nnd  liegt  auf  dem  mondförmigen 
Fortfatzei  mil  welchem  lieh  der  fünfte  Hing  auf  der 
^acKfelte  nach  hinten  endigt   AuCser  den  für  die  Mtti^  , 

'  lce)n  des  fünften  Ringes  beftimmtcn  Nerven,  welch«  Avi 
dlefeiki  Knoten'^  alt  zwey  deutlich  getrennte  Paare  trn^ 
teil ,  endigt  er  fich  nach  hinten  dorch  vier  tfndre  Poai^ 
welche  für  die  Gefchlechtstheile  und  die  Muskeln  der 
letzten  Unterleibsringe  beHimmt  lind|  die  üch  beym 
Weibchen  in  eine  Art  von  Schn^anZi  der  ihm  zum  £yer* 
legen  dient ,  endigen« 

,  Nenropteren^ 

Dielnfekten  mit  nackten  Flügeln,  d.  h  die  Gitx/r- 
Adtr-  und  Zwa^ß^mr  (Ncuroptera,  Hymenoptera  uni 
Diptem)  beben  wegen  ihrer  gewabnlich  lehr  groTseia 
Augen  aodi  finrke  AugennerTen. 

DieCs  fleht  man  befonders  in  den,  fVaßerjimgpm^  ► 

Ihr  Gehirn  beiieht  aus  zwey  fchr  kleinen  Lappen,  ihre 

^ebenerien  aber  erüdbeiaen        zwey  breite ,  nie- 

xen." 
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renförmTge Platten/ welche  die  ganz^  nach  derlnnenTeite 
lies  Kopfes  gewandt^,  Fläche  des,Aiige<  bekleiden*  Der 
übrige  Tbeil  des  Markftrangs  'ift.*fehr  dfinn  und  mit 

BwölFbis  dreyzehen  fehr  kleinen  Knoten  beletzt,  deren 
letzter^  wie  gewunbch,  zu  den  Gelchlecht^theüea  gehu 

jK  Hymenoptereiu 

l)as  Gehirn  der  Biaun  ift  klein  und  in  vier  LippeD 
i^etbeUt.  Aus  ihm  entFpringen  unmittelbar  die  Nerven« 
die  za  den  verfcbiedeaen  Tbeilea  des  Mundes  gehen« 
und  die  beyden  grofsen  Sebenetven ,  wekbe  ficb  aus* 

breiten,  uin  ilch,  wie  bey  den  Wafferjungfem  hinten 
an  bey  de  Aui^en  zu  legen.  Darauf  folgen  heben  Knoden, 
drey  in  der  Bruft  uih?  vier  im  Unterleibe,  Der  letzte 
^avon  veritebc  bauptXächlich  die  ivefcblebutbeile» 

« 

•  I  • 

G.  DipLerafl* 

jy\%  kiemmMkkt  Fäege  (Syrpbnt  tenex  t.)  bat  ein 

I'ehr  kleines  aus  zwev  dicht  ancinacler  lic<^enden ,  aber 
durch  eine Langeufu» che  gefchiedenen^ Lappen  gebildetes 
Gehirn»  aus  deffen  vorderen Theile  ein  ziemlich  Itarker 
IKerv  tritt,  der  fich  jiediher  in  einen  Zweig  für  die  Fühl« 
künier  und  einen  andern  fttr  den  Saugrüffel  tbeilt. 

IHe  Sebetierven  ilnd  fehr  dick,  cylindriCcb  und  fo 
Iwreit,  als  das  Gehirn,  auf  deiien  Seitentheile'fie  lieh 
Ikützen,  lang  ilt»  Sie  endigen  lieh  durch  einen  lehr 
fp-oTsen  Knollen,  trelcber  der  Breite  des  Auges  ent- 
Ipridbt. 

Der  erfte  Knoten  ^es  ftückenmarkt  wird  durch 

2wey  Stränge  gebildet ,  die  aus  dein  hintern  Tiieile  des 
Gehirns  kommen  und  die  Speifcrohre  wie  ein  Hakband 
ttmfialfen.  Er  i£t  fehr  dünn,  Hegt  in  derBrnft  und 
giebt  ein  Paar  von  F&den  an  die  Miiskebi  der  Vorder« 
l&rse. 

Der  zweyte  und  die  folgenden  Knoten,  deren  drey 
find,  verbinden  üch  nur  durch  el^en  einzelnen  Fadea 
t  mit 
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mit  tmamlc^i**'  2^  latztm  Ton  alleki  tft  um  die  Hälftd 
^T6£wr  dis  dt^  v€»rlierg;eheiidet]4  Er  endigfc  ii^h  ^urch 
acht  oder  nttun  Füden-,  di«  zu  den  in  dir  N&he  des  Af- 
ters beiindlichen  Theilen  geliew.  Der  eiTte  diefer  drc^ 
Knoten  iiegt  in  der  ßruft ,  wo  er  Faden  an  die  Flügel- 
ttad  FuCsmuskeln  gittbtv  Die  b^yden  andern  liegen  im 
Unterleib««  Der  vorletzte  beftodet  üdi  über  der  Verei* 
Higung  des* 'dritten  )[linges  mit  dem  Tierte»«  <der  ieut# 
am  vui  üern  und  untern  Rande  des  fünften  Ringes. 

In  der  bremfirtahnliche  Site hßie^e^  (Afilus  crabronifor^ 
iniiB)  't(rird  die  Verbindung  der  ünterleibsknoten ,  dbreA 
^  fidb  fechs  findeu^  gleiohfalU  mnr  durch  «ioen  elnfedni 
"t'aden  bewirkt. 

Das  Gehirn*  kommt  Ttiit  dcrü  Gehirn  des  Sifrpkui 
überein,  allein  die  SeixenerveuknoUen  ünd  yerhältnirs* 
inä&tg  noch  breit^f ,  wet^  di«;A«geti|  wtkh«  &e  toiI 
iaifitea  bekleiden^  grdüser  find. 

//.    Äpteren  wät  Kiefern. 

Im  großen  Vitlfuß  (Scolopendra  morlitans}  bat  dai 
Üehim  eine  £ehr  «uffaUeode  Gelkalt,  £s  beliebt,  wvk 
gewühnli'cb^  aus  zwey  fkft  kogelfarmigen Lappen,  an» 
deren  Seireii  die  febr kurze)) Selietierren  treten,  die  iich 

Xciioa  Ii  über  theilen,  als  fie  das  Aiif»e  erreichem  Die  Zahl 
der  Fäden  ift  vier,  vorn  aber  enifpringen  zwey  Nerven| 
die  io  dick  ßnd|  da£s  fie  einen  Theii  des  Gehirns  aus*  '  > 

'  zumacben  Ccbeinen-,  deCfen  Durcbme£fer  üe  babem 
Diele  Iterven  find  befonders  für  die  Füblhörneir  b«« 
ftimmt^  111  welche  man  lie  treten  lieht  und  wo  man 

'  £c  wegen  ihrer  betrachtlichen  breite  leicht  verfblgea 
kann. 

Die  beyden  Sträoge^  welche  die  Speileröhr«  um* 
iaCreO)  gehen  gerade  nach  hinten  und  bilden  an  der 
Vereinigungsfteil«  des  erllen  Ringes  mit  dem  Kopfe  et* 
nen  Harken  Knoten.  Aus  diefem  erften  Knoten  geheti 
zwey  Nerven  nach  hinten  und  mehrere  nach  beydeii 

Seiten» 

» 
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Seiten»  In  jedom  Gliede  iindet  licli  ein  vi/llig  gieichgc- 
hildeter  Kauten ,  Co  daf«  es  im  Gao^an  vier  und  Kwaii-. 
'  oig  giabr,  die  lehr  deittlich  und  Ton  «inender  getrenni 
find.  D«r  letzte  allein  ift  iüeiner,  liegt  n&her  em  Tor- 
letzten  ah  die  fahrigen  unter  «nander  mid  hängt  frey 
im  Unterleibe.  Aus  ^edeni  iCnotcn  treten  drey  Nerven- 
paare. Das  eine  weudet  lieh  gegen  den  Kopf,  das 
sweyie  läuft  queer  nach  der  Seite  i  das  dritte  Heigt 
abv^äm  und  geht  nach  hinten  and  oben.  Voti  dielen 
l^erTenpaaren  gehen  die  beyden  erften  zu  den  Muskeln 
Bauches,  das  dritte  aber  verlieht  die  Seiten-  und 
JHiickenmu^kein. 

SIEB&NX£R  ABSCHNITT* 
Gehirn  und  Nerven  der  Würmer. 


Einige  Arten  von  Würmern  haben  ein  fehr  deut- 
liches Nervenlyrteiri ,  das  ungefähr  wie  bcy  den  Krulla- 
ceen  und  InCekten  gebildet  ift;  allein  in  andern  wer- 
den dieCe  Organa  To  undeutlich «  dafs  man  lie  nur  mit 
Mühe  erkennt.  Auch]  fteigt  dieKiaCTe  der  Würmer^ 
welche  durch  die  Form  der  Girculationtorgane  in  meh- 
rem  ihrer  OL'r(  liltcbter  ht  li  Tugar  über  die  iiieifteri  In- 
Ickten  eihel)t,  durch  ihre  Sinnorgane  iaTc  bis  zu  den 
Zoophyten  herab. 

1.  Im  GohtwarmM  (  Aphrodite  aculeata }  nnterfchei* 
det  man  das  Nervenfyftem  lehr  deutlich«  Man  fieht 
unmittelbar  hinter  den  Fühlfiden ,  welche  über  dem 
IVluride  liegen,  einen  L;ru Lsen  Nervenknoten,  der  das 
•  Gehirn  dar^eiit.  Er  ilt  herzförmig,  und  mit  feinem 
hreiteHen«  zweygalappten  Theile  nach  hinten  gewandt* 
Aus  dem  vordem  sugefpitzten  Thaile  gaben  zwey 
Narren  zu  den  Fuhlfiden«  und  am  den  Saitentheilen 
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eioigft  anilre,  weit  dOnnere  tn  den  Wftii«l«ii  des  Mondes« 
fOteTer  Knotea  l|egt  unmittelher'  fiber  dem  Anfange  der 

Speiferöhre, 

Die  beyden  Strange,  welche  vom  Gehirn  kommen 
und  das  Halsband  bilden ,  lind  lehr  dünn,  zugleich  be* 

«trftcbüich  lang  «nd.  licliwelien  in  der  Nik|S  ihrer  Verei« 
nigung  iiierkiich  an»  Hier  fchichen  beyde  €Snea  ftar« 
ken  Nerrenfaden  eh«  den  wir  den  turücklaitfmim  nennen 
wollen,      Dieli;  Nerven  find  fthr  cJeuiJich,    üe  laufen 

.nach  vorn  gegen  dieSteilei  wo  dieSpeiferöhre »  die  lehr 
kurz  ift ,  lieh  mit  dem  Magen  verbindet.    Man  verfolgt 

.üe  leicht  mit  blolsen  Augen  an  dea  $eiten  di^<BsTheik| 
der  lehr  lang  und  <ftark  mnskul5s  ift.  Ehe  üe  an  den 
Darnikanal,  der  auf  den  Magen  folgt ,  gelangen,  fchwel* 
len  iie  zu  einem  Kuoien  an ^  aus  dem  eine  Menne  vqn 

,  X<ierveniiUien  trat^. 

Die  beyden  Kerren  des  Halsbandes  bilden  durch 
ihr  Zufammentreten  einen  fehr  giofscn  Knoten,  der 
lieh  vorn  Ipaket  und  unmittelbar  hinter  dem  Munde 
und  nber  derSpeiferöhre  liegt*  Diela  ift  das  vordere  £n« 
de  desNerve&ftranges,  i  Ans  ihm  lieht  man  keine  Fäden 
treten.  Anf  dUefen  erften  fCnoten  folgt  ein  2wey ter,  der 
von  ihm  nur  durch  eine Einfchnürung  getrennt  ift.  Aus 
4ie{enn  treten  zwey  iNervenf&den)  die  etwas  nach  vorn 

.jin  die  .Bauchmuskeln  gehen.  Darauf  lolgt  eine  Reihe 
:von  Knoten,  die  viel  weiter  von  einander  abftehen  und 

.  aus  dereii  ^dem  fechs  Nerven,  drey  auf  jeder  Seite, 
treten,  wekiie  ilcli  in  die  Muskeln  begeben.    Im  Gatt*» 

.  zen  hnden  lieh  zwölf.  Ipl^ber  Knoten. 

Der  darauf  bigende  Merkftrang ,  welcher  das  hin- 
tere Drittheil  des  Körpers  einnimmt,  enthält  keine  merk* 

liehe  Aiilchwt'llung  weiter,  allein  von  einer  Strecke  zur 
ai^dern  Ueten  novok.iServenpaare  aus  \)^m»    Man  kaiyi 
.'ihn  bis  zum  hintern  Ende  des  Kairpuira  veriolgen. 

2.  Im  Blunge!  ift  das  Nervenfyftem  ein  Langenftrang, 
der  aus  drcy  und  zwanzig  Knoten  befteht» 
iZtetyfo*  IknL  Y  Per 


Digitized  by  Google 


'358  XI«  VorL  Befchreib.  des  Netvenfjfienis  etc« 

Der  erfle  Hegt  über  der  Speilerührc ,  ilt  dünn  und 
"  rundlich  -md  Ichiickt  noch  Toru  «Wey  feine  Faden  ab« 
welche  zu  der  Fleifchrcheibe  des  Mundes  gehen.  Ail« 

jccle«  Seife  entfprinpt  aas  ^hm  ein  dickes  NerTenpaar, 
welches  ein  Halsband  uui  die  vSpeiferöhre  bildet^  indem 

-  es  üch  nach  unten  Ichlä^t,  um  äch  mit  dem  weiten 
Knoten  zw  yereinigM.      , ' '  * 

Dieter  hat  eine  drc)  eckige  öeftalt  uwi  fcheint 
tlin  ch  das  Aufamnicntrctcn  zweyer  FLickerchen  gebil- 
det tn  werden.  ^.wey  von  leinen  Winkeln  befindeti 
lieh  vom  und  festlich.    Sie  nehrten  die  Nerven  auf| 

'  welche  dem  erften  Knoten  ktÄnuyen*  Dt!t  drim 
'Winkel  )iegt  hinten  und  verlängert  fich  in  ein«n  Neih' 
ven,  der  h&chß:ens  eine  halbe  Linie  lang  ih  und  den 
dritten  Knoten  erzeugt.  Aus  dem  vordem Theile  des 
Knotens,  von  dem  die  Rede  ift,    treten  zwey  kleine 

.beeren,  die  üoh  in  der  I^tha  des  Mundes  «u£  dnr Speh 
firöhre  verhreitcn> 

Die  neunzeheYi  iol^enden  Knoten  liaben  durcbiüs 
einerley  Geftalt  und  ]ed2r  von  ihnen  fcbickt  zwey  Iser- 
venpatre  ab*  Sie  unterfcheiden  iich  von  einander  nni^ 
dnrck  die  yerCohi^denheii:  ihrer  fintfemutig  voa  «in« 
«ndet« 

Der  dritte  liegt  ^  wie  \vir  fchon  angegeben  haben, 
dem  zweyten  lehr  nahe.    Die  drey  io[gend«n  IVeheu 
^'nnglrfihT  eine  Linie  veit  ron  einander  ab  ;  allein  die  Fol* 
»  gend^u  v  vöm  Heberen  his  zwnnzigften  iind  driey  bis 
vier  Linien  ron  einander  entfernt:  die  drey  l^ten  end« 
lieh  Heben  einander  lehi  nahe«    *  ^ 

Alle  diele  Knoten  IWgen  'nntnr  dem  Dartaikanei 
In  der  ganeen  Läi^e  deffelben,  und  Cohicken  Toa  ihrAr . 

obern  Fläche  aus  viele  Fäden  zu  ihm.  Auf  jederdeiie 
•entfpringen  zwey  Nerven ,  die  unter  die  Längen*  und 

Queermuskeln'  treten  und  in  ibre  Subrtanss  dringet»» 
^  Diele  Nerven  verlaufen  in  entg^gengeleuten  Hichtan* 
'  gen ,  To  aafs  ße  eine  Ar^t  ron  X,J^%.  r, 

•  _ 

"  1  ^  ,  »Die 

/ 
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Die  Haut  diefer  Nerven  ift  Ichwirzlich  und  fehr 
feft,  fo  dafs,  wenn  das  Tbier  nicht  Torher  in  Wein* 

geifl  gelegen  hat,  d«u  iSei venTyrtem  dein  Geidlsly A.eina 
gleicht* 

'6*  Im  Rt^mvmrm  entfteht  das  Rückenmark  aus  ei- 
nem über  der  Speilerftfare  befincUicben  Knoten«  DieCer 
beftebt  aus  «wey  di^t  an  «nander  Kegenden,  aber  fehr 

deutlich  getrennten  Anfcbwellungen.  Aus  ihm  tritt  ein 
kleines  Ncrvenpaai  für  die  Muridwandt»  und  zwey  fehr 
dicke  Stränge 9  weiche  die  Speiferuhre  in  Geliait  ein^s 
.Halsbandes  nrnfsiren,  um  iach  mit  dem  Röckenftrange 
zu  Terbinden,  deffen  Urrpmng  folglich  geXpahen  er- 
fcheint«  Ans  diefem  Anfange  entfp ringen  drey  klei- 
ne Nervenpaare,  von  denen  das  eine  aus  dem  Stran- 
ge leiblt^  die  beyden  andern  aus  den  Seiiemheiien  def* 
leiben  kommen,  aUeabec  üch-  an  die  Muskehi  des  Mua« 
des  Tertfaolen, 

*  Der  Nervenftrang  geht  fo  bis  zum  After',  indem 
er  unter  demDarmkanale  verläuft«  Er  wird  nieht  merk- 
lich dünner  und  feine  Einfehnnrangen  find  nicht  fehr 
auffallend,  fo  dafs  fidi  mlfo  bey  diefismThiereieigentlich 
keine  wahren  Knoten  faden» 

'Zwilchen  je  zwey  von  den  Hingen,  durch  deren 
Vereinigung  der  Rdrper  gebildet  wirct,  tritt  ein  14 er« 
Tenpaar  aus  dem  Nervenftrange.   Diefe  NerTen  gleiten 

unter  die  Längeniiiiisi<^cln  und   verichv\  Inden  dalelbAn 
indem  üe  üch  zwifchen  iie  und  die  Haut  lenken* 

r-«  t  * 

•  #-  ^ 

4«. Im  SmmA  (Gordins  argillaoeus  Im)  findet  lieh 

nur  ein  einziger  N er  venfli  ang  j  der  mit  dem  uesRegen- 
,  wurms  übereinkommt^  allein  jQocji  weniger  deutliche 
Anichifirellungen  hat, 

5«  In.denNirvfdbi  nnd  Amphmtm^  findet  man  na* 
ter  der  Haut  des  Unterleibes  einen  Lingenftrang,  den 
man  ffir  den  r^ervenltrang  halten  könnte.  Er  hat  eben 
lo  viel  Einfchnürungen,  als  der  Korper  Ringe,  allein  wir  . 

habfsn  uogh  ke^ea^ervenfaden  aus  iifpi  txttpn  iehan. 
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6.  IndttnSndwufm  (Lumbricus  mannus)  welcher 

durch  feine  äufsern  Kennzeichen  lieh  mehr  den  Nerei- 
den, als  Re^^PHwiirrnern  nähert*),  ift  tla^  NervenCyH eiil 
wie  bey  den  Nereiden  gebildet,  nur  mit  deiB  Unter- 
rchiede-,  tkfs  es  gegeti  die  IVlitle  dts  Kdrpei  s  dicket 
wird  und  defshalb  hier  deutlicher  tft  ^  als  andertwo. 

7.  fm  ^pukimrm  d^s  Menfcbeit  nnd  des  l^ferdei 
(Afcaiis  1  i.ilibricoides )  icLLin<Mi  lieh  /.wey  Ncrvefi- 
ilrange  zu  linden,  die  man  in  der  ganzen  Ldnge  des 
Körpers  längs  den  Seitendieileii  des  BauolMS  be* 
merk^. 

DieCe  NerTen(krfttig<^  rereiiiigen  fich  fiber  ^erSpet« 

feröhrfe  genau  am  vordem  Ende  dlftrfelben,  wodurch  iie 
"lieh  m\t  dem  Munde  vei  bindet,  ^ie  lind  fehr  dunn  und 
bilden  nirt^ends  merkliche  Knuten.  In  ihretti  Anfange ^  d* 
in  lier-Näbe  d^  Mundes  irnd  dieCeNArTekiftrtnge  we» 
niget*  dick  als  g'egeik  ihr  Hnde^  d«  k  gtfgeii  d«l  After^ 
übrigens  aber  in  ihren  verfcfaied^en TbeUen  gleich  und 
einander  vollkommen  ähnlich.  Anfangs  bemerkt  man" 
an  ihnen  nur  kleine  kurnig«  Pünktchen,  die  in  dcfi 
MaCsf  der  Neirfenftrang  n^ch  hinttn  kommt ,  gröfser 
wenlen.  Hat  et  die  Mitte  jdfs  Kurp^t*!  erreich^ « 
üAt  man,  daTs  er  aus  viereckigen^  wenig  von  eisander 
entfernten  Knoten  belleht.  Das  linde  des  Nervenftran- 
ges  endlicti  wiid,  ungefähr  in  einer  Strecke  von  fcchs 
Linien,  imuier  dunner  und  endigt  lieh  durdi  einen  fehr 
kleineb  Faden  ^  der  üch  mit  dem  der  entgegengeletsten 
Saite  v^r^indet*^}* 

Df>  j|ei^ilar«iiBefciireibong«»,wetclie  wirifh  vier* 
ten,  fünften^  fechflen  und  liebenten  Abfchnitie  diefer 
Vorlefung  gegeben  haben ,  zeigen  deutlich  in  der  Form 
deV  Nervenfyßeme  eine  eb^  fo  anffaUande  Anatögte^ 
*ils  inder  ftnfseiniGaftalti  iket  Anördnutog  det  Muskdn 

.   * )  P  A 1.  L  A  s  fiihrt  Ilm  dvili^^r  atich  bey  den  X^Terelden  unter  d^m 
IVdlim^i»*<ler  Nereü  lumbticoidtf  'üuL  M, 

•  OÄftAbar  ifi:  diefs  .He  grO^te'AfMl^e  mit  kam  Interko- 

•  rtvhiiirvtfn  der  bOliefn^  bieve.  • 


.     i^  .ci  by  GüOgl( 


VI.  Abfch.  Thiere  ohne  Nerven.      34 1 

und  der  To  eigenthftmKehen  Tk^iluDg  aller HÜefer  Thier« 

in  eine  Reibe  von  RiniJen  oder  Abfchnnten.  Diefe  Ana- 
logie  ift:  fo  grols,  daCs  ße  uns  nicht  erlaubt,  zwirchen 
den  dreyKlaCIen  der Kruftaceen,  Infekten  und  Wür- 
mer To  ftrepgeCfränzenels  9iwi£chen  Uinen  päd  denJAAoU 
luskeii  xo  ziehen. 

Pnrch  die  einförmige  Vertheiltinf ;  diefer  umdr 
einander  beynalit;  ganz  gleichen  Kiujteu ,  auf  einem,  den 
K(^r{)er  in  ieiiier  ganzen« l^äoge  durchlaufenden  Strange. 
Icbeint  mn  jeder  Ring  (eia^i|  eignes  Kopten  erbaken  za 
follen,  und  diefe  Anordnung  leitet  pns  d^9r  ellmflhJig 
^tt  der,  bey  denZoophyten  Torkonneiiden  allgemeinen 
Verfchmelzuno  der  Markfubft^uz  |nit  der  lUalfe  des 
ganzen  Korj^ers^ 


ACHTEÜ  ABSCHNITXf 

Von  den  Thieren ,  in  ivelchen  man  noch  kein 
.   deutiiclies  Ne^ryeatyftein  goftiiiden  hav 


Wir  rechnen  liieher  picht  die  Thiere  ^us  der 
Klaffe  der  Würmer  und  Mollusken,  deren  aufserordent- 
Üche  Kleinheit  oder  Weiebheit  in  allen  ihren  Theilen  bit 
fetzt  die  Darfteilnng  dei  Kerrenfyftemt  in  ihnen  un- 
fnöglich  gemacht  har.  Der  Analogie  nach  darf  man  * 
nicht  an  feiner  Exiftenz  zweifeln,  fohald  die  Theile, 
welche  es  immer  begleiten,  fich  vorfinden.  Die  Eg^l* 
fchfMckm  (Fasciola),  bey  denen  lieb  Gefäfse,  eine  lieber 
V.  f*  w.  Bnden,  mäFfen  daher  auch  Nerren  haben,  un- 
geachtet wir  noch  nicht  im  Staqde  ge^efen  find  9  die» 

leiben  dar/iiüellen. 

Hben  fo  zweifeln  wir  keineswcges,  dafs  mehrere 
Inteftinalwürmer ,  TOrzüglich  die,  welche  eine  oylin- 
drifehe  Geftalt  haben  I  ein  K&chenmark  befitzen,  wel- 
ches 
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clief  iinf]rerftbr'niit  dem  \n        Sfmlwlüniiern  befchrie. 

benen  übereinkommt.  Da  wir  es  \m  Kumak  (Gordins) 
gefunden  haben,  follte  es  lieh  nicht  auch  in  den  AVa> 
tzern  ( Echinorhyndius^  yrndtüdijadaiwümam  (Strongy* 
]iis}  Anden? 

Allein  es  giebt  Tbiere ,  wo  uns  die  Analogie  ver* 
läfstnnd  denen  wir  ein  Nerven  fyftein  nur  dann  znfchrei- 

ben  können,  wcim  wir  es  wirklich  gefelien  haben  wer- 
den. Dahin  gehören  einige  Intellinalwüraier,  welche 
Ton  den  bisber  erwäbnten  lieh  durch  ihre  Gelkalt  auf- 
fiiUend  unterfebeiden,  und  dteZoöpbyten* 

Betrachten  wir  «nige  derfelben. 

Di^  Meerßernt  (Alterias)  belltzcn  Theile ,  welche 
eine  ziemliche  Aehnlichkeit  mit  den  Nerven  zu  haben 
,  fcheinen,  allein  man  müfste  galvanilche  Verfuche  an 
diefen  Thieren  im  Leben  anfteUen,  um  dos  Wefen  der- 
Xelben  mit  fieftimmtheit  angehen  zu  iKÖnnen»  Um  die 
Speiferöhre  fehHngt  Geh  ein  Gärtel ,  der  aus  einer  wei- 
chen ,  weirscu  Sül>rtan7.  beftcht  und  aus  den  zehen  Fä- 
den, zwey  für  jeden  der  iünf  5'trahjen ,  welche  den 
Körper  des  Thieres  bilden,  treten«  Welin  die  iteyden 
Fäden,  welche  einem  jeden Afte  angehören,  die  Grund« 
fliehe  des  knöchernen ,  gegliederten  Stammes,  der  ihn 
vorzüglich  iinterftützt,  cn  eicht  haben ,  fo  vereinigen 
fie  fleh  durch  feiiiüu  kurzen  Strang,  der  gerade  von  ei» 
nem  zum  andern  geht«  Nachher  verlaufen  beyde  längs 
dieCem  ^Stamme,  immer  dOnner  werdend ,  bis  «um  En« 
de  des  Strahles.  Da  wo  fie  üob  vereinigen  ,  tritt  aus  ei* 
nem  jeden  ein  BQndel  von  Fäden ,  das  lieh  auf  dem  Ma* 
gon  vcnheilr,  der  bey  diefen  Thieren  mitten  imKörper 
Zwilchen  den  fuiii  Suähieu  liegt. 

Diefe  Fäden  haben  ein  mehr  Sehnen-  als  Nerven* 
älmliches  Anfehen  und  diefs  h^h  uns  befonders  ab,  uns 
beftimms  über  ihre  Natur  auszudrucken. 

In  den  wahren  Holothunsn  f  wohm  man  weder  die 
Th  A  L  j  E  N    noch  Linne"«;  hhloihuria  pkujalus  rcciiuen 

darf)  ünd^toiaa  üi-gane,  die  eiuige  Aehnlichkeit  mit 

dem, 
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dem ,  aas  dem  Meerßera  befohi*i«benen  bAburi «  ülUin  iia  - 
lind  Doch  weit  Seboenäholicber  alsbiar:  eiaUmftand» 
dar  unfreUngewSf&heit  über  diefen^nnkt  HQohTerinehrt»  * 

In  den  Hohtkiirienarten ^  weiche  liiiii  Paare  von  Län- 
ganniu  ki  Iii  h.ibeut  wie  in  der  Holotkurta  priapus  und 
//,  ptntAtics  üeht  man  die  erwä »inten  Theile  vorzüglich 
d^utiieb.  Zwilcbeii  d^  beyden  Muskeln,  welche  )^et 
Pmt  derfalben  bilden verlAuft  em  wetCier,  lei«btge« 
rcbUngelter  Strang,  der,  genau  wie  die  gewöhnlichen 
Nerven,  mit  OTieerrin^en  verfeh  n  ift.  Die  fünf  Ner- 
venlkränge  werden  in  der  Gegend  der  Sjp^eröhre  dji«- 
cker  und  £cheiD«n  £ob  hier  9U  vereinigen »  um  lae  als 
einen  Strang  su  umwinden« 

Die  Sjptinumrmer  CSipunculus)  welche  den  Holo« 
thurleri  naher,  als  irgend  einei^i  audtTn  Tiiiere  ^l^he^, 
ungeachtet  lie  die  2^atui:iotIchcr  bisher  »eben  ciie  Ke- 
gmummtr  ktii\ttu  y  haben  blofs  einen  weiCshohen Strang, 
der.  aber  denen  der  Holotboriea  V4>nkammen  ähnlich 
ift:  und,  wie  lie,  dieSpeiferdhra  dnrch  lein  Torderea 
Ende  umfafst. 

Sind  die  beiciiriebcnen  Organe  wiihliche  Nerven, 
Xo,auir&te  man  die  Ecfunoäermen  von  den  iXbrigen  ^oophy* 
*  ten  trennen,  und  eine  eigne  KU£Ie  daraui  bilden* 

Inden  Meerigtk  CEchinusJ  haben  wir  noch  nichts 
I>]ervenähntiches  gefunden,  allein  der  Analogie  nach 
muffen  fie  mi^  den  Ecfmüdermen  und  Holmhuri-n  überein- 
l^oinmen ,  da  fogar  eine  Art  des  letzten  Geichlechts 
ehemals«  und  diefs  ziemlich  richtig,  den  Nalunen  des 
Eckämr  mmm  ftthrte* 

Die  Murmffcfa  ( Aednia)  und  die  QnAÜin  (Medula) 
bilden  in  der  Klaffe  der  Zoujihytcn  eine  zwoyle  Fami- 
lie, welche  der  vorigen,  und  befundeiü  dem  Gcfchlecht 
der  Hohfhurieu  durch  die  Anordnung  ihrer  inneren  Thei- 
le, ziemlich  nahe  &eht,  allein  wir  haben  iit  ihnen 
durchaus  nichts  Nervenäbnliches  {inden  k&nnen. 

Was  die  yfrmpolypen  (Hydra}  und  di^  benachbar- 
tep  Gei^chlechter  betrifft,  die  mit  den  tiorallournaeu  die 

dritte 
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dri'tie  und  aiafachlte  Familie  der  Zoopliyteti  bilden  ^  fo 
kahen  wir  fclion  mehrmahU  erwälmt«  difs  ihr  K5rper 

blofs  einen  paller tihnlichen einförmigen  Bvej  bildet, 
in  dem  keine  Organifation  walirzunehmen  ift. 

Dock  haben  alle  diefe  Thiere  fehr  deutliche  Em- 
pfiiidtiiigesi«  Sie  betoen  nidit  tUeifi  ein  £ebr  feines  Ge« 
fahl,  fie  ttehmen  nieht  allein  die  B(Bwegungen  wahr, 
welche  das  Waff^r,  worinn  fie  üch  befinden,  e?  rc]iui- 
törn,  fondern  fie  emplinden  fehr  befiimmt  die  ver- 
Ichiednoo  Wärme-  und  Lichtgrade«  Die  Ausdehnung 
der  Aktinien  eatX)Mricbt  yoUkommen  der  Helle  der  Atmo* 
fpb&fe,  derArupotTp  bemerkt  fehr  wohl  die  Gegen- 
wart des  Uchts :  er  Kein  es  und  wendet  Jck  nach  äute 
hin« 

Die  mikroCkopirchen  Thierchen  fcheinen  üch  zum 
Theil  durch  die  Einförmigkeit  und  gallertige  fiefchaf  fen- 
lieit  ihrer  Sabfteni  den  Armpol  yp^n  zu  nlbem,  doch  giebt 
es  unter,  ihnen  einige»  bey  denen  man  einen  mehr  so- 

lammenge fetzten  Bau  und  mehrere  innere  Organe  wahr- 
nimmt; alieiu  wir  brauchen  woiil  nicht  zu  lagen,  dafs 
wir  auch  nicht  entfernt  daran  gedacht  haben,  uns  zu 

flberxeugeni  ob  lie  -  ein  NervMfyftem  bitem  odbr 
nicht« 
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ZWÖLFTE  VORLESUNG. 

Von  dem  Selioigau  odec  dem  Äuge. 

♦  *    

*  k 

ERSTER  ABSCHNITT. 
Vom  Sehen  im  Aiigemeinen« 

ir  UDtcrlchciden  durch  den  Sinn  des  Geücbls 
die  Menge«  Farbe  und  Rtcbtun|f  dlei^  Licht ftreh>eii,  wel- 
chi(  in  det  Atfge  feilem   Dardr  die  VerfchiedenBeic  der 
Farben  eilcenfirett  Wir  tÜ^Mft  d#rM6en  ^  Crranzen  det 
Körper  in  die  Hohe  und  Breite,    uiid  durch  die  Ver- 
Iciiiedenbeit  der  Intenütät  der  Helligkeit,  die  Vertiefun- 
geiir  und  Ungleichheiten  derlelben,    wenn  wir  dicfen 
Sratf  durch  die,  nüct^ft  des  Gefftblffinnes  erlengte,  Er* 
fibrnng  unterftMzen;  dtkreh  dre  HiüBHutig  der  Strahlen' 
endlich  werden  "fHhr  in  den  Stand  gefetzt ,  zu  unhcilen, 
in  welcher  Linie  die  durch  das  Sehorgan  wahrgenomme- 
nen  Körper  liegen.    Pia  £rkenntni'fs  der  wahren  Ent- 
femimg  der  Kärpe^  kenn  nne  de$  Gelicht  allein  nicht 

.  TerCchaffen»  ffierin  mnCs  etiiodb  durch  die,  mitteilt 
des  Gefühls  erlangte  Erfahrung  untetftützt  werden  und 
wir  muffen  diele  Entfernung  durch  eine  Vergleichung 
zwifchen  den  bekannten  Dimenlionen  und  dem  bekann- 
ten Grade  der  Erlenehtung  der  Körper  mit  ihrer  lehein« 
baren  GrQfSe  und  firleuchinng  beicircheifen. 

Da  mis  das  Geßehft  unmitfelbii^  nur  über  dBe  Men« 

*  ge,  Bclchaffenheit  und  Bewegungen  der  Lichtftrahlen 
in  demfelben  Augenblick,  wo  üe  das  An^e  treffen,  be- 
lehrt, fo  können  wir  leicht  irren,  wenn  wir  daraus 
ScbloICe  auf  die  Kärper  felbft,  voA  denen  diefe  Strah- 
len kommen  I  ftiebsn  wollen.   So  »dgeil  uns  £e  derch 

elneA 
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.  einen  Spiegel  refiektirten  Lichtftrahlen  Körper  '  an 
einer  Stelle ^  wo  ücH  keine  befind^;  durch  Gläfer  ge- 
brochne  Strahlen  rerftndern  in  unfern  Augen  die  fchein* 

bare  Gröfse  der  Körper,  \on  den  i  n  hi  kommen.  Wenn 
wir  die  wahre  Giöibe  eines  Körpers  nicht  kennen,  täu« 
Ichen  wir  uns  über  I^e  fintfernung,  und  umgekehrt» 
Ein  lehr  erlenchteter  Kdrper  fcheint  uns  näher,  wenn 
die,  welche  zwifc)ien  {hm  nnd  uns  lind,  im  Schattea 
flehen  u.  f.  w»  * 

Die  Liclirftrahlen  Hnd  für  uns  nur  infofern  merk- 
lich, als  üe  eine  aus  ISerTenmark  gebildete  Haut  dea 
Auges,  welche  die  Nndum  heifst,  treffen,  und  fie  ver* 
fchaffen  ums  eine,  mit  dem  Körper,  yoii  welchem  lie 
kommen,  ü ber ei nHimmende  Empfindung  nur  infofem, 
als 'lie  genau  in  derfelben  Ordnung  auf  die  iS!  etzhaut 
fallen,  in  weicher  he  vom  Korper  ausgingen«  Um  diefs 
möglich  zu  machen ,  muffen  alle  Strahlen^  welch«  ans 
einem  Punkte  diefes  Körpers  kommen,  auf  einem ' 
Punkte  der  Netzhaut  zufammeniallen ,  und  alle  diele 
Vereinigungspunkte  müfien  liier  gen  uj  fo  liegen,  wie 
in  dem  Körper,  deffen  Bild  lie  darftelien. 

Diefe  ^othwendigkeit  beruhet  blofs  auf  der 
Erfahrung;  denn  man  lieht  l«icht  ein,  dafs  wie? 
den  Geiichtslinn,  feinem  innern  Welen  »ach,  nicht 
näher  als  alle  übrigen  Sinne  kennen  und  dafs  wir  nie 
willen  werden,  warum  wir  nur  unter  diefen  Bedingun* 
gen  Vorfteijungen  durch  ihn  erhalten. 

Da  die  Sirahlen,  welche  aus  «nem  Punkte  ansge* 
]ien,  noth wendig  dirergiren,  £d  können  Üe  fich  in  ei- 
nem Punkte  nur  dann  Tereinigen,  wenn  lie  durch  einen 
duichfichligen  Kuiper,  durch  welchen  iie  treten,  t^e- 
brochen  worden  hnd,  Diels  gefchieht  im  Auge  wie  in 
dem  ,  unter  dem  £«iahmen  der  cßmera  obfcura  bekannten, 
optifchen  Inikrnmente«  Im  Auge  befindet  üch  «ine 
Oeffnung,  die  den  Nahmen  der  Sikt  oder  Bi^pdU  fahrt* 
und  hinter  ihr  ein  durchhchtiger ,  linfeiif  im ic^er  Kör- 
per ^  die  Krt^Uüimfe^  w^lch^r  dich|.ej:  ^&  d^  iM^diutn, 

worin 
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worin  dftsThl^r  lebt,  und  als  die  übrigen  FiüQigfceiten 

ift,  welche  das  Auqe  anfüllen.    Der  Strahlenkegel,  der 
aus  irgend  einem  erleuchteten  Punkte   .iiif  die  Sehe 
iäUt,  bildet,  nachdem  er  durch  die  KrylLalltnCe  getre*^ 
ten  Ut^  einen  andern  Kegel,  deCfen  Spitze  bey  norme* 
ler  Bildung  des  Aages  die  Nettbaac  trifft.    Die  Axen 
diefer  beyden  Kegel  bilden  laA:  eine  gerade  Linie,  Der 
Strahl,   der  fenkrecht   auf  der  Mitie  der  Kryftallinfe 
Hebt,  gebt  gerade  zum  Grunde  des  Auges,  der,  wel- 
cher aus  ifem  obera  Tbeile  des  K(>rpers  kommt,  trifft 
die  NetsJiant  nnten,  der  ans  der  recbten  Seite  kom*' 
mende,  links«  nnd  fo  bildet  lieb  auf  der  Netzbaut  ein 
▼erkehrtes  üild  des  Gegenftandes ;   allein,  da  wir  Uio 
Lage  eines  jeden  leuchtenden  Punktes  nacli  der  Kichiuug 
der  Strablen  beurtheilen,  die  aus  demleiben  kommen, 
iCo  müden  nns  die  Körper  anfrecbt  ericbeineii,  wie  wir 
fie  anck  wirklich  feben. 

I  4 

Wiren  die  Strahlen  parallel,  fo  würden  iie  fich 
in  dem  Punkte  vereinigen,  den  man  in  der  Dioptrilc 
den  Fokus  (kr  foraiii^Strakii»  nennt;  allein  da  diejenigen, 
welche  «ns  einem  nicht  allzuweit  entfernten  Punkto 
kommen«  divergiren,  fo  ift  ihr  Verefnigungspiinkt  von 
der  Kryftallinfo  etwas  weiter  entfernt  als  dtefer  Fokus, 
und  da  die,  welche  aus  einem  fe*i:  iialien  Tankte  kom* 
Dien,  nocli  ilaiker  diver^iren,  lo  iaiii  i]ir  Vereini« 
gungspnnkt  auch  noch  weiter  hinaus. 

Ein  beftimmtes  Auge  kapn  daher  nur  folcbe  Gt*- 
genfbände  deutlich  fehen,  die  lieb  in  einer  beftimmten 
Entfernung  von  ihm  befinden.  Hat  feine  KrylVallinCn 
Qine  fiaike  brechende  Kraft,  d.  h.  ifl  iie  fehr  dicht  und 
fehr  konvex,  oder  ilb  feine  r4etzhaut  weit  von  der  Kry* 
AalUinfe  entfernt,  fo  kann  es  nur  die  näcblien  Q<9gen« 
Aande  unterlcheiden;  ift  feine  Kryftalilinfe  plett  nnd 
weniger  dicht,  oder  feine  Metahaut  der  Kfyltalllinffi 
9äher,  fo  luiterfcheidet  es  nur  entlernte  Gej^enftände. 

Daher  rührt  die  Verfchicdenheit  in  der  Geiichts« 

weit0  «wibhon  einem  Menfchen  u|id  dem  andcri»  und 

die 
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die  noch  gröfsere  ^wilchea  einer  Thierart  yiud  ^er 
andern. 

Allein  da  derfelbe  McnTch  mit  einiger  Aufmerksam« 
keit  denfelben  Oegenftapd  in  TerCcfaiedenen  fiatferpan* 
gen  unterrcheiden  kann,  da  diefe  Fähigkeit  bey  einem 
jeden  Individuum  gcwifCe  Grän?en  hat,  da  vorzüglich 
gewiffo  Thicre  die  Gegenllclnde  auch  bey  fehr  verfchie- 
deoen  Entfernungsgraden  unterXcheiden ,  da  die  Vögel 
z.  B«  I  welche  ihre  Beute  hoch  in  den  i»fiften  erhiiok-en, 
l!e  darunn  nicht  aus  dem  Auge  rerlleren,  wenn  fie  lie 
Uerfihren,  fo  mufs  dat  Auge  die  tege  feiner  Theile 
durch  Annäherung  oder  Entiernunf»  feiner  Netzhaut  von 
der  Kr y&aliiinle  abändern,  oder  {eine  brechende  Kraft 
durch  Vermehrung  der  Konve^dtät  einiger  feiner  durch* 
üchtigenTheile  Termehreni  oder  endlich  bey  Betrachtung 
fehr  naher  G^genftände,  -nur  die  der  Axe  nftchften,  und 
d^lier  am  weuigften  di vergirenden  Strahlen  einfallen 
lalieii  können.  Wir  werden  in  der  Folge  die  Mittel 
kennenlernen,  welche  man  als  die  Vehikel  dieier  Ver- 
inderungen  anlieht»  ^  Keines  davon  löft  abrigena  das 
Problem  gänzlich.  Vielleicht  Und  die  Grinzen  det 
deutlichen  Sehens  weit  enger,  als  man  gewöhnlich 
glaubt,  und  diefs  fcheint  in  vielen  Fällen  nur  fo,  weil 
es  durch  die  Erinnerung  den  (jegen&aud  unterftiitzt 
imdf 

Vor  der  KryftallKnfe  beRiidet  fich  gewehnllfih  eim ' 

Fl&ffigkeit,  welche  man  die  tßSjfrige  FlCkfligkeit  nennt. 

Sie  hat  iini  dem  reinen  Waffer  gleiche  Dichtigkeit. 
Hinter  ihr  beHndet  lieh  immer,  eine  andere,  die  in  weit 
gröfserer  Menge  Vorhanden,  weit  dichter  ift  und  den 
I^ahmen  der  Gläsfkmkt^tm-  fuhrt.  Pie  fffä/fir^  Feuchtig* 
Iceit  fehlt  nur  einigen  Thieren^  die  immer-im  WafTer 
leben.  Man  nimmt  an,  dafs  die  Vereinigung  diefer 
drey  Korper  von  Terfchierlener  Dichtigkeit  denfelhen 
Erfolg  haben  muffe,  als  die  Vereinigung  der  dreyGläfer, 
welche  Iich  in  den  achromatifchen  Femröhren  befinden, 
h.9  da£s  üe  die  Verfehitdenhett  der  Brecbberiiieit  der 

Strah- 
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Slrahlen '  kotngirt*  Wirklich  iiod  aodi ,  dieff»  Strah« 
leü  gewfilwUcli  «iir«mme9geCem»  die  weifsen  z.  B» 

ans  Aeben  einfachen  Strahlen,  und  d«  Üe  nicht  unter 
eiöeiii  und  demselben  Winkel  gebrochen  werden,  fo 
Uvurden  die  aui  der  Netzhaut  dargelieiUen  Üilder^  wie 
rdMi  wel^e  jnaa  dordi.eiila  gaitvöhiiliche  firille  erhälti 
Toh  eintm  Aagentiogaii  otkigcbdft  fayo  %  WAW  tliete  Zu* 
/ammenfteQtiDg  da)r  irtf-  Fmcbiigkahao  mcbk  Stait 
fände. 

Doch  kann  aufserjdki  das  Aug^  auch  togtnmM 
^alRgi  Farben  febeil.  Wenn  die  Netzhaut  durch  gei» 
Wiffe  Farban»««  Mik*  annftdet  wtordan  ift ,  f o  ilb  lia  wo« 

niger  em püu^lich  rlafür,  und  wenn  man  dann  auf 
eine  der  'zuranrimengeieU|.en  Farben  ileht,  in  deren  Bii- 
dung  diefd  beHimUiten  Farban  eingehen ,  fo  erfcheint 
Uns  di^  su(adittn^efetat8|  £0  vi6  £0  Xayn'  ^ftrijei 
wenn  di^>  füi^  Watchd  daa  Ati|a  irfchöpft  ilt  ^  ßoh  nicht 
darin  belände* 

Hat  man  z.  B*  eineik  w^fsen  Fleck  fixirt^  nnd 
wirtt  man  den  Blick  nun  auf  ikreifse  Körper»  fo  ficht 
knbn  eiiien  fchwarzen  Fleck  von  dem  Felben  Umfange 

als  der  ^   welciien  man  fjxirt  hatte.    lH  der  i.xii  te  Fleck 
iA-bwarz«  fo  rubte  die  Netzhaut  an  cficfer  Stelle,  und 
das  Auge  lieht  überall  ein^  hellen  Fieck;  W9V  4fP 
<4iidBtiSleck..i:oih)  £»iieh»miin4Qdnet^ei($an  %gend 
'reinen  granlicheot  war  er  gell),  eUieH  blauen }  war  eC 
.grün,  einen  lüibiichen  u«  f.  w»  ^ 

Maik  mufs  helfnerken,  dafs,  befoniiers  in  den 
Thieren,  die  in  der  Luft  leben  ^  auch  die  waffrige  Flüf- 
figkeit  durch  ihre  Konvexität  einen  bedeutenden  Ein* 
flufs  auf  die  Brechung  der  Strahlen  hat.  Wahrfojiein. 
lieh  erletzl;  ihrf  Konvexität»  veirbunden  mit  der ,  iprel-. 
^che  di^  Glasfißuchtigkeit  erlangt,  die  Wirkung  der  Kryw 
Aalllinfe  in  den  Augen,  an  denen  man  denStaar  operirr, 
d.  lu,  wo  m  m  die  dunkel. gewordene  Kr y&aiänle  weg« 
genommeA  hat» 

Viele 


ü'jo  XU.Vorlef.  Vom  Sehorgan  od.  dem  Auge. 

Viele  Thiere  können  denfelbeii  Gegen ftand  nur 
tnlt  einem  Auge  auf  einmahl  feben  und  auch  der  Menfch 

wendet,  wenn  er  deutlich  fchen  will,  mir  ein  Auge  an. 
Bey  der  gewöhnlichen  Art  zu  fehen  untericheidec  man 
die  beyden  Bilder,  L'o  lange  fie  auf  die  einander  entfpre- 
'thenden  Stellen  der  beyden  Netzhäute  Hillen  |,  und  dw 
beydett  Augen  ungefähr  gleich  find,  nicht,  und  ficht 
blüLs  einfache  Gef;enftäHde ;  allein  fobald  ein  Auge  nur 
ein  weiug  icbiti  liiht,  udet  andersgerichtet  Üb  als  das 
ttweyte»      üeht  mau  doppelt»  , 


2WEYTBR  ABSCHNITT» 

.  Von  der  Zahl,   detv  Beweglichkeit»    der  ver- 

iialtiiirsmäfsigen    Gröfse^    der   Stellung  uad 
Richtung  der  Augen  in  den  verfchiedenea 

Tüieren» 


A.ne  rotbblütigen  Thiere,  ohne  Ausnahme,  haben 
mrey  beweglidbe  Augen^  weh^be'  fich  in  Höblen  des 
Schädel«  befinden-,  die  »an  AMgeMüm  Corbitae)  nennt 
nnd  befiehen  im  wefentliehen  aus  denfelben  Theilen, 
als  die  menfchlichen.  Keines  davon  hat  deren  mehr 
t>der  weniger  I  uud  e«  g^iebt  nur  fcheinbare  Ausnahmen, 
wenn  die  Angen,  Wie  in  der  ßäedmus  (Mus  typhlu^, 
unter  der  Haut  verborgen  find ,  oder  ein  und  daltelb« 
Auge,  weil  es  zwey  Pupillen  hat,  doppelt  Fcheint,  wie 
diefs  bey  dem  Fifche,  der  den  Nahmen  dci  Hoclifc'riaucrs 
oder  Scklamm^ettzgers  von  Surinam  (Cobiii^  anabieps} 
führt  ^  der  Fall  ift« 

>  »  * '  .  * 

Darrelbe  gilt  für  die  ko0üßigm  MoUrnktn^  oder  die 

/  Attcb 
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Auch  4ie  metftjHi  Bmkf^tr  (Gafteropodfen)  haben 
•*W«y  fehr  klMna  A«gen,   die  entweder  gerade  arti 
'Kopfe,  oder  auf  fleifohigcn  ünd  betve^^jjchen  Fühlhör- 
nern^ bey  einigen  an  der  Grundhächc,  bey  andern  ilt 
•  ider  Mitte  oder  auf  der^piite  dairfelban  ützeii^  wie  man 
es  in  d«n  Mantkbacbeni  dar  Naturgelchielite  rafaen  lunm« 
In  diefer  ganzen  Ordnimg  (M^n  £e  mr  dem  fBgeiwurm 
.  (Ciiü) ,  der  Sargfißqßfuucki  (Scyllaea)  und  dam  Kimeitwurm 
(Leinaoa}.  ; 

«iala.Weieht)uer  aus  dpf:  Ordnung  der  Kt/ßfiit  he* 
,6xMl  Augen.  ^     «  , 

Die  Augen  der  Infekten  fciielnen  Ihrer  Narnr  nach 
Von  den  Aa^en  der  Thiere,  die  wir  his^eizt  hetrachsaS 
•baban)  Terfcbieden  «a:Ie7n..  Sin  werden  in  mfßmmn 
^g^me  oder  imk  iMfcmtwigMMey  deinen  Oberflache  dem 
.  bewaCFheten  >  Auge  eine  Menge  tob  Hdekercfaen  «eigt« 
und  in  einfache  (ocelli,  ftemmata^  geiheiUj  weiciie  nur 
aus  einer  Ertiabenheit  beflelien»  

<        Alle  KSß¥  und  Tt^dmkatlHigi'hähtA  hlhU  tw^ 
«ufammengefatzte  9  keine  ehil«olie 'Augen.  BUweilcÜ 

ün4  diefe  Aurren  durch  einen  ^ucerftrich  gethcilt  und 
:  fch einen  alsdann  düpjjelt  ,  wie  man  in  den  Drshkijfaß 
;  (Gyrinus)  beinerlu.  .  in  einigen  X^aohtrÖgeln  wUlyinapi 
.  einfaofao  Augen  geCehen  haben.  •  i 

.  Die  Onkoptmn^  Memipiertn^  ff^menopteren .  Nettroptt»> 

ren  und  DipTcrm  haben,  wenige  Ausnahmen  abgerechnet^ 
Kwey  zulammengeretaua  und,drey  einfache  Augen  |  die 
.  swifchcn  jenen  Ibehen»  Unter  (jüeCe  Auenafimen  gehö« 
ren  die  lagfluffk  (Epbemera^  und  Waffirfliegen  (Phryge« 
uea),  welche  nur  zwey  einfache  Augen  haben,  die  in 
ejolgcn  Arten  des  eiTten  Gefchlechts  aufserordeDtliel^ 
grof«  iind,  und  die  Ljmäjun^irn  ( Heoierobius  J  und 
Amqfentowen  (i^yrnieJeon) ,  welche  keine  einfac^f  Au* 
'gen  belltzen. 

/Alle  gefi ägejte  InTektan  haben  z^iTaainiengelet^te 
'  Augen* 

Unter 
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Unter  den  uogeflMgelten  haben  emige  bloU  zufam- 
ifn^ngefatzte,  wie  die  Keßgruäamr  (Oniscua)^  andere 
Jb^oh  eYn&che,  und  unter  diefen  die  Aflerfpimin  (Phalan» 

igiuai)  vier,  die  Sj,tmen  und  Skorpionen  fechs  bis  aciit,  die 
/faujetiä-  und  yiflfüßc  (}{ji]u&  und  Scolopcndra)  lehr  viele. 
Andre,  wie  die  iOu^irtiüirthm  iUi^fUmL.)  und  lämMbi 
.(Umula)  hallen  beyde  Arten« 

Fall  alle  Krebfc  haben  zufammengeretzte ,  auf  be- 
weglichen Stielen  iiizeade  Augen. 

Die  Äugen  der  Larren  feleher  hfihia^  die  nur 
eine  unvollkommene  Metamorphofe  erleiden,  kommen 

•mit  denen  des.  voHkomnienen  Thieres  überein  ;  allein 
die  Larven  der  inickten,  welche  eine  voiikommeoe  Me* 
•tamorphofe  haben  ,  h (nützen  nur  einbiche  Augen ,  deren 
'ZakI  in  den  verfobiedcnen  Arten .  felir .  varürt.  J>ie 
.  Jiaape  z«  B.  haben  «nf  jeder  Seite- feefae «  ^^tatmptn^ 
oder  die  Larven  der  SH^eßegm  (Tenthredo^  nur  zwey^ 
wie  die  Larven  der  Bienen^   f^yi.jffy/ucg^.n  u.  f.  w.  IMeh- 
rere  diei^er  Lafv^a^»  die  lieh  vcJikommeu  verwandeln, 
liHihan  durcbauc  §ar  keine  Augen« 

Noch  Hefsen  lieh  eine  Menge  Bemerkungen  über 
die  GeiUit,  die  Lage ,  die  Kichmng.der  iniekten  •  und 

'£arrekiaugen  und  über  die  ReTuitate»  welche  darauf 
für  das  Geficht  hervorgehen )  machen;  allein  da  man 
alle  diefe  Dinge  Ten  aufsen  lieht«  fo  Uer]afr«n  wir  fie 
den  jNaturforfchern.    Uebriocns  fehe  man  darüber  uocli 

'  den  dr^yzebm^n  Alt^cboiit  dieier  Vorieiung. 

Auch  einige  GUtdmtjSimtr  haben'  kleine  HOeker« 

eben,  welche  mit  den  einfachen  AuL;en  der  Infekten  fo 
viel  Aebnlichkeit  liaberf,  d^is  mau  üe  als  folche  betrach- 
'  Vet  bat.  Einige  Bluügd  habt^n  deren  zw^ey,  vier,  lecbs 
oder  acht»  In  eix\ig«n  Süfaiißadlfimm  (Nereis)  findet  man  ^ 
'deren  zwey  odet  vier;  in  einigen  Näüdm  nur  zwey 
«,  f»  w» 

^         Kein  Zoaph^t  bat  bisher   etwai  Au^enahnlicbes 
gezeigt. 
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I>ifl  Aögen  beJindmi  lieh  immer  am  Kopfe,  ehiige 
imgeflfigelte  Infekten,  wo  Kopf  und  BrnAfcbilil  mit  ein-  - 
ander  verfchmolzen  find ,  nahralicb  die  Sfumm^  Afttr/jpuh 

mtn  und  Skorpionen  u.  I.  w.  ausgenommen. 

Die  verhältnirsmäfsige  Gröfse  der  Augen  variirt, 
ellein  auf  eine  Weile,  die  nicht  mit  denKlalfeo,  felbA; 
nicht  mit  den.  natürlichen  Gefchlechtern  in  Beziehung 
fteht«  Doch  find  die  Angen  der  gröljten  Thiere  Ter* 
hältniTsmärsig  lehr  klein.  Diefs  gilt  für  ditCetaceen^  Elt^ 
pkmen^  Rhinoceros  und  NÜpfirch, 

Auch  in  den  Thieren ,  die  faft  imi|ier  unter  der 
Erde  leben ,  wie  im  AUuiumft  der  ^pUwmmt^  dwAkm^ 
tüurfsmaus  ^  nnd  einigen  FMi^tm^ndi  fiefehr  klein. 

Die  Kräuter f reffenden  SäugthierO)  welche  an  den 
Bäumen  klettern,  haben  gewöhnlich  grofse  Augen,  wie 
die  MMs^  Eichhbmchm^  Sckiä/er  u.  f.  w. 

Sehr  grofie  Angen  deoten  gewöhnlich  die  Fähig- 
keit, im  Dunkeln  zu  fehen,  an.    Die  Fktkrmiiiß  ma* 
chen  keine  wirkliche  Aufnahme  Ton  diefer  Regel ,  ^eil  \ 
iie  beym  Fluge  nicht  durch  ihr  Geficht  geleitot  zu  wer- 
den fcheinen,  wie  wir  beym  Abfcimitt  vom  Geiiihi  leben    *^  ^ 
werden. 

Die  Fifche  haben  faft  alle  fehr  grofse  Augen» 
ohne  Zweifel,  weA  fie  in  einem  an  fich  jdunkeln  Me« 

» 

dlum  leben. 

In  den  kopfFufsigen  Mollusken  lind  fie,  befonders 
im  Kalmar^  lehr  grofs,  während  iie  in  denjenigen  Bauch« 
fafiem,  worin  üe  fich  torfinden,  kaum  iicbtbar  find« 

l](pterfucht  man  die  sufammen gefetzten  nnd 
fachen  Augen  der  Infekten ,  fo  ßndet  man ,  dafs  fie  dem 
Lichte  eine  verhältnirsmäfsig  gröfsere  Überfläche  dar- 
bieten ,  als  die  Augen  eines  Thteres  aus  irgend  einer 
andern  KUfCe,  ungeachtet  jedes  einzahle  Auge  fehr 
kMnift. 

Die  Angen  des  Mietßkm  nnd  der  jffflm  find  nach' 

Torn  gerichtet.   In  den  leiztern  liegen  iie  Xogar  der  iUit- 

tellinie  näher,  aU  im  Menfchen* 

Zmiftir  Ih€iL  Z  Im 

ß 

t 

* 
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ImTarfer  (Leinur  tarlins  Tallas^   Didelphis  luacro- 
Ur£us  GmeL}  ünd  üe  unter  allen  i'hieren  am  nüch^ea 
-  an  emtnder  gerückt* 

In  den  übrigen  Säugtbiercn  entfernen  ficli  die  An« 
gen  immer  »ehr  Ton  einander  und  wenden  fich  auf  die 
Seite,  la  den  C^'iacikU  L  ud  fie  etwas  nach  unten  neTicl.- 
tet«  Bey  den  ^^bgebt  liegen  iie  auf  der  Seite»  nur  die 
(MV  ausgenommen,  wo  üe»  wie  im  Menfchett»  nal^h  Torjk 
gewandt  find* 

In  allen  ReptiHtn  liegen  lie  atof  der  Seite. 

Unter  den  Rfiken  finden  üch  in  diefer  Hinßcht 
grofse  V'errciiiedcnheiren.  In  einigen  lind  die  Augeü 
genHinnmel  gerichtet^  wie  im^ernftiur  (Uranofcopus)  j 
in  andern  Xehi;  Ichief  nach  oben ,  ^ie  in  den  Spmifijckm 
(Callionyinus),  den  Rodien\  in  einigen  liegen  bejrde  An-, 
gen  auf  derfelben  Sefis  des  Körpers,  wie  in  AtnSchoQtiä 
(  P]eurunT2ctes ^.  Doch  liegen  iu  den  meiftenFirchen  die 
Augen  auf  der  Seile. 

Alle  Thiere,  wo  lie  durchaus  diefe  Lage  habeni 
können  die  Gegenftftnde  nur  mit  einem  Auge  auf  ein« 
x^ahl  betrachten^ 


I)RIXT£R  ABSCHNITT^ 

Y'on  der  Geftalt  des  Augapfels  im  AilgemeineHi 

der  Geftalt  und  verhäluiifsmäCsigen  Grote  feiner 
Kammern  und  den  Graden  der  Dichtigkeit  der 
durcliriLhügen  Thcile  delselben«. 

X^a  das  Auge  als  eine  dioptrifche  Mafchine  be« 
trachtet  werden  mufs,  tft  et  fehr  wichtig,  die  Umftände 
kennen  zu  lernen,  welche  feine  Wirkungen  beftimmen 
muffen,  DiefeUmltände  find^ie  Geftalt,  die  rerhältnifs- 
'  mäüii- 
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inäf&ige  Grülse  und  Dichtigkeit  der  Kr  yrtaiilinfe  und 
.  der  bayden  aulsier  ilir  im  Auge  Torhandenea  Fiäliig- 

Geftalt* 

Die  Geftalt  des  Äuget  im  Allgemeinen  liängt  von 
der  Dichtigkeit  des  Mediums  ab ,  worin  da^ Thier,  dem 
es  angehört,  lebt.  Im  Menichen  und  den  Säugthieren, 
welche  die  Oberfläche  der  Erde  bewohnen,  d*  b.  ia 
der  niedrigfteii  ond  dichteften  Schicht  der  Amorphäre- 
leben,  Üb  es  fphftrirch  oder  wenigJlens  feft  rphärifch* 
Kur  die  Hornhaut  bildet  vorn  einen  leicluLn  Vorfprung, 
weil  ihre  Bögen  einer  kleineren  Kugel  angehören,  als 
das  übrige  Auge.  Doch  i&  die£e  Wr Tchiedenheit  ini 
St&dui^tAiUmm^  dem  Ojpoßum  u.  t,  nicht  merklich.  Im 
Allgemeiiien  ift  der  Augapfel  necb  Tom  etwas  weniger 
konTex  als  naeh  hinten  *  }• 

Z  9  tu 

Um  no^  genauer  anzugeben»  um  wie  Tiel  der  Angapfel 
ficb  der  Rngelgeftait  nihert»  oder  davon  entfernt,  kann  maa 
'  eine  Vergleichung  awifchen  leiaer  Axe  und  leiaeo»  Quew« 
diuebmefler. 


Axe.  Qnaerdtirchni« 


Menfeh   *      •  * 

I  :  t. 

1 

oder        *      *  • 

Affe 

eliend. 

Hund       .       .  • 

.    24  :  25. 

Ochs        •       •  1 

,    20  :  21* 

Pterd       .       .  • 

Wallfifch . 

^     d  »  «• 

inonen  gemeiXea  • 

• 

* 

Tümmler      •  • 

^    «  «  3* 

Innen  gemeOen*  • 

Käu Zehen      *  * 

13  :  13. 

Geyer           •  • 

15  ■  16' 

8iraa£i  * 

4  i  5- 

• 

Da 


55G  XII.  Vorlef.  Vom  Seliorgaii  od.  dem  Auge* 

In  den  Fifchen  und  Ceucecn«  welche  im  Waller 

lelien,  ift  die  Abplattung  des  Auges  in  feinem  vordem 
Thcile  weit  beträchiiichcr ,  fo  dafs  in  virlen  Fifclien  das 
Auge  eine  Ualbku^^el  darltelit,  deren  oberer  Thsii  nach 
vorn  t  deren  gewölbter  Theil  üech  hirtten  liegt.  Jm  Ro* 
ckmift  es  fiberdiefs  nach  oben  abgeplattet ^  fo  dats^das 
Auge  ein  ^  durch  zwey  grofse^  auf  eiltatoder  perpendi« 
kul  ire  Kreife  abgefclinittenes  Vierfheil  einer  Kugel  dar- 
Xkelit,  Einige  Fliehe,  nahrhentlich  die  Aaimutttr  ^Qlta» 
mu%  viviparus},  machen  durch  beträchtliche  Konvexität 
der  Hornhaut  eine  Ausnahme  Ton  diefer  Rege!« 

In  den  Vögeln  ,  die  lieh  immer  mehr  oder  Wenige^* 
hoch  in  den  Lüften  beHnden',  entfernt  üch  die  GeÜLalt 
des  Auges  von  der  KügeUorm  AuT  eine  ganz  entgegen* 
gefetzte  We^fe.     An  feinem  Torderh  Theil^  di^r  bald 

platt  ifl,  bald  die  GefLalt  eines  aLi^efiiu/ien  Kc.'^^'els  hat, 
ift  ein  kurzer  Cyliiider  au^gelöthe^,  der  vorn  durch  eine 
fehr  gewölbte  Hurnbaut  verfchloffen  ilb.  'Diefe  Horn- 
haut ift  bisweilen  fogär  t^Hig  halbkugelförmig ,  gehö'rt 
aber  immer  einer  weit  kleiiiern  Kugd  an*«  als  die  hinte^ 
re  Wölbung  des  Augapfels. 

tu  den  Efdm  ift  der  konifehe  Theil  beiCoBders 
beträchtlich)  indem  leine  Axe  doppelt  fo  lang  als  die 

Axe  des  hinlern  Theüs  ift;  in  den  übrigen  Vögeln 
dagegen  iH  der  Kegel  gewöhnlich  fehr  platt.  Im 
Cayer  ift  feine  Axe  halb  To  langi  als  die  des  hinteril 
l'heils^  oder  des  Kugeiablchnittesi 

biefe 

ba  die  Äugeil  ma'ftciiet'  T^iere  fjctt  auch  in  ihrem 
l^ul-ctifchnitte  von  rechts  nach  links  von  der  Ku-elform  ent- 
fernen, r»  könnte  man  ebpritülls  eine  i\iljt»llf!  über  \>r- 
hiilcuiL  ilire.i  Teiikr^clif '.Ml  rc  L meller.s,  odenlirrr  HiUic,  £um 
Quemlurclimeiier  oder  üirer  Breite  machea.  HierÜndBey 
fpicie  davon  i 

t>ie  mh€  verhält  fick  tut  Breit» 
im  Ochleil      »      *      ^      ,  .  t  ^t» 

imRüchea      .      •      .      .         I  t  9. 
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Diefe  Verfchiede^heit  zwifcfaen  den  Augen  diefer 
drey  Thier]Ua£(en  häqgt  i^it  der  TerhältoiTsmäCtigen  * 
Dicbrigkeit  der  Ofediep  die  iie  bewohnen,  und' der 

Tcrhlltnifsniäfsigen  Menge  der  wäfferigen  Flüfii^keit 
.  des  Auges  zufammen.  Da  diefe  fo  dicht,  als  das  WaC- 
feriR,  würdeile  die  Strahlen^  welche  durch  diefes 
Medium  fmlleqi  nicht  (»rechen«  Mo  bey  deaFiCchen 
ganz  nnwirMtm  feyn>  DeC^halb  lindet  lie  lieh  bey  ih- 
nen nicht ,  oderwenigftens  in  geringer  Menge.  In  ei- 
nem fehr  dünnen  Medium  dagegen  ,  wie  die  Luftfchiclit, 
worin  jlch  die  Vugel  aufhalten,  iHdie  brechende  Kraft  der 
wftr$erigen  Fiürügkeit  fehr  Ibark,  diefe^aher  inMeng^ 
▼or)i«n4en  und  mit  einer  fehr  konvexen  OberflUche  ver- 
feheff.  Die  Vierf üfser  ftehen ,  fowphl  durch  die  Bil* 
dung  des  Au^ei,  ab  durch  den  Grcjd  der  Dichtigkeit 
des  Medluras,  iii  der  INlitre  zwifchen  dielen  beyden 
Extremen«  In  den  Dimpt^Jckm  die  w^üerij^e  Fiu£« 
ligkeit  gäazlif)}u 

Die  KonTeipitült  der  Kry&eniinfe  Itej^t  mit  der  Kon-  ^ 
Texität  der  Hornhaut  im  umgekehrten  Verhftltnifs»  folg- 
lich ftehtMhre  Dicke  im  umgekehrte^  Yerhftltnits  mit 

der  Menge  def  wäilerigep  FlüQigkei^  ^  * 

Die  KryTialiliiife  der  Fifche  iß:  immer  faIV,  in  eini- 
gen Fällen  Tollkonnnien  jK,ugeliörmig.  Sie  tri(t  bey  ih- 
nen durch  die  Sehe  herror  und  läfst  fall  keinen  Platz 
für  die  wäfferige  Feuchtigkeit  übrig.  |n  den  Cetaceen 
und  einigen  Vierfüfsern  ui9dV{>geIn,  die  hftufig  taocheii| 
wie  7t  B.  dem  Siehwtde^  dem  Schärben  u.  f.  w.  ift  iie  gleich* 
falls  fehr  konv^^  ^4ch  in  den  lle^tilien  ilb  4e  i^ehr 
gewöibtt 

Bey  den  V<^gcln  hat  die  {\ryfi:alllin{e  pint  platte» 
linfenfArmige  üefteit.    ßej  den  $äugchieren  ift  Ae  mehr  ' 
konrez.    per  Menfcl^  hat  unter  eilen  $4ngthierei|  die 
plattete  Kryftaüliiire«  Ii;  ^llen  diefenThieren  befte)it  fie 

fDeiliens  aus  ^we>'  i>u^eh^l)fc^niften^  Y^^  cle^ea  ^er  hin- 
tere 
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terc  gewöhnlich  einer  kleiaern  Halbkugel  angehört^ 
als  der  vordere*^. 

Ihre  DitDenfionen  und  VerhältniCfe  find  nicht  in 
allen  Individuen  derfelben  Art  immer  genau  diefelbcn. 
Gewöhnlich  ift  üe  in  juDgcnSubjekten  Itärkcr  gewülbtt 
als  in  alien. 

Man  lieht  leicJlr,  dafs  diefe  Wölbung  der  Kryftall- 
linre  die  Wölbung  der  Hornhaut  erletcen  murs.  In  den 
Thteren«  deren  Hornhaut  beträchilicH  konvex  ift,  brau- 
chen die  Strahlen  ,  weil  iie  fchon  einander  genähert  lind, 

wenn 

•)  Ein  eiu Tat  lies  Mittel  die  Konvexitfit  der  KxyrtalUiiire  in  ver- 
fc  l.if  Ic  iK  u  Thieren  zu  vergleichen  giebt  die  fSolgttnde Tabelle 
■  ühuv  das  Verhältnif«  ihrer  Axe-sn  ihrem  DurchmeÖer  an  die 
Hand,  welche  zum  Theil  nach  den  fieobachtimgen  von  P«- 
T I T  (mem.  de  l'acad.  des  fa  an  m?)*  «um^Theil  nach  eißneji 
fieobachtttngen  entworfen  ift. 

Die  Axe  verbjUt  ßch  zum  iJurchmelTer 


Beym  Mcnrchea 

• 

• 

I  :  2.  im 

Allgemeine» 

Affen 

• 

• 

X  :  2. 

Cell  Ten 

• 

• 

• 

5  :  8. 

Pferde 

• 

» 

2  :  ?. 

Hiindo 

• 

• 

• 

7  5  9. 

• 

• 

♦ 

4  i  5« 

ÜLier 

• 

• 

4i  5- 

Braiinfifch 

• 

• 

* 

9  •  la 

Wallfirch 

• 

* 

I?  s  15- 

Käuzchen 

• 

• 

• 

3  -  4- 

Papagey 

» 

» 

• 

•  7  :  10. 

* 

Geyer 

• 

• 

1  :  II. 

SchUdkröt» 

« 

• 

• 

7  :  9. 

Frofch 

• 

• 

• 

7:8. 

Lachs  , 

• 

• 

9  i  lO. 

Schwerdtfilch 

• 

• 

2$  :  26. 

Heriiig$KÜni| 

• 

lO  t  II. 

Hecht 

• 

14  :  15. 

Barben 

• 

II  :  12. 

Karpfen 

t 

• 

14  :  15. 

Makrcele 

• 

• 

12  :  15. 

• 

• 

14  '  i$. 

Beym 
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wenn  fie  in  dief^ähe  derKryftftIHtnre  kommen,  durch 
diefe  nicht  mehr  fo  ftark  gegen  einander  genähert  711 
werden ;  in  den  Tiiiereo  mit  platter  U^fiiliaut  aber  hndet 
das  Gepeatbeil  ftatr, 

B.  Verhältnif imäfsige  Gröfse. 

Um  den  Raum  zu  beftimme^«  welchen  dieKry* 
Aainiofe  nnd  die  beyden  Flüfiigkeiten  einnebmen,  mufs 

man  die  Augen  gefrieren  laffen  und  dann  einen  Schnitt 
in  einer  Ebne  durch  diefelheii  lühren,  welche  durch  ihr© 
Axe  läuft«  Doch  erhält  izian  durch  diefe  Verfahrungsart 
kein^  genauen  Eef ultate ,  ind^m  durch  da<  Gefrieren 
die  verlcl^iedenen  Tbeile  des  Auges  ungleich  ausgedehnt 
werden*  Auf  diefe  WeUe  iindet  man,  dafs  unter  allen 
Augen  menfchlichen  die  KryRahlinfe  den  grulitcn, 
in  den  Filchaugeu  dagegen  den  kleia&en  Kaum  em- 
nimmt. 

nimmt  man  die  Axe  des  Auges  als  die  gan^e  GrQ* 
fse  an ,  To  Jindet  mau ,  dafe  der  Thell  diefer  Axe,  wel* 


chen  eine  jede  d 

er  di  e  V  1 

lüfli^keuen  t 

^liiuiinmt,  durch 

die  folgenden  Bt 

üche  dar. 

(;cftellt  werd 

cn  kann. 

W&abrige.Fli]^iigkeit. 

KryftallUnl«,  GlMfeuchtigkeit, 

Menfcl^  — 

-  A 

-  jf. 

Hund  — 

Ochs  — 

Schaf  — ^ 

Pferd  — 

Käuzeben  — 

-  « 

»  ST* 

Hering  — 

Vulums  eines  jedenid^^  .drey  dur9hiichtige^Theile  des 

Auge$ 

Beym  Hayfifgl^  ^        ,     ai  :  S9.  imAllgemeii|tti|» 

Rochei^  ,         «      ai  :  Sd.  — 

—  Herig  ^         •      10 :  II«  — 

—  Scbleye  ♦  ,  7  .  ^ 
— ■      Aal               '    t        •      II  :  13. 

—  Meevaal  «        ♦      ^  :  10. 
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Auges  zu  kennen.  Unter  den  Säugtbieren  ilk  das  Auge 
d«s  MenfcbeO'  äßM^  worin  die  GJasfeucbtigkeit  verhäJt- 
aiTsiuifsig  den  grdfsteau  Rapm  «inniminr«  Sie  iA;  in 
zwanzigmabi  gröfserar  Menge  yorhanden ,  als  die  wftC» 

ferlge.  Im  Oäifm  ündet  üch  zeiinmahl,  im  Sckrft  neun-  ^ 
mahl  To  viel« 


Dicht  igkei 
* 

Wenn  die  folgende,  Ton  Mokro  gegebene  Ta- 
belle über  die  Ipeciiüche  Dichtigkeit  der  veilchiede- 
nen  dnrcliüchtigen  Theile  des  Auges  im  Oclyen  und  Stock» 
ffchi  richtig  ift ,  fo  kann  man  daraus  den  Schlurs  ziehen^ 
da(s  die  Verlichiedenheiten  zwifcheo  den  Säugthierea 
und  Fifcben  in  diefer  Hiniiebt  nicbt  fahr  bedeutend 
find.  Die  tpccififche  Dichtiirkeit  des  de^iUirten  Wal- 
lers iß;  dabey  al$  looo  angenommen. 

Specififcbe  Schwere  der  wäfTrigen 

Feuchtigkeit    .    looo  —  lOOO, 
—  M        der  Glasfeuchtig*  r 

kait  f  «  *  «  101$  —  ioi3. 
^       der  ganzen  Kry- 

ftalllinfe  .   .   •  1114  — •  li65« 
^  mm       "  des  äufsern  Tbeils 

'  derfelben    .    .    1070  »  W^Q» 

w  des  Kerns  der^* 

ben,  t  «  t  •  1160  ^  laoo« 

Allein  man  mnft  bemerken ,   dafs  wegen  der 

Brennbarkeit  der  Feuchtigkeiten  des  Auge^  die  brechen- 
de Kraft  derfelben  bctr.ichi iicher  fevn  muls.  als  der 
Grad  ihrer  Dichtigkeit  anhiebt.  Oielelben  FlüOigkeiten 
können  in  einem  Tbiere  ibebr  brennbare  Theile  enthal* 
ten,  als  im  andern |  und  es  ift  daher  möglich,  da£s  ihre 
brechende  Kraft  nicht  im  direkte»  Verhältöifs  mit  ihrer 
Dichtigkeit  Äeht, 

'   ,      •  D.  Ff- 
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Die  KryTtalllinfe  jft  in  den  Tiiieren,  wo  lie  kon- 
nexer ift,  zugleich  auch  härter.  Die  menfchliche  Kry- 
ftalüinfe  ilt  eine  von  den  weichten»  .  Die  der  Vögel  und 
S^ttgtkiere  V^üt  ücb  leicht;  entswef  drücken  }  doch  ift 
ihr  mittlerer  Theil  härter  eis  der  iufsere.  In  den  Fi- 
fchcn  wird  diefer  mittlere  Theil  plötzlich  htrter  und 
bildet  einen,  nur  mit  Muhe  theilbaren,  Kern.  Die  Kry*- 
ilalJlinfe  der  Bhttenfifckt  ift  gleichfalls  fehr  hart.  B^y  aU 
leAThiereowird  dieKrylt^lUinTe  mt  dw  Alter  härter. 

Die  äufsercn  und  weicheren  Theile  der  Kryftall- - 
linfe  ünd    zugleich  weniger  dicht,  als   die  inneren. 
.  WahrfcheijiUch  hindert  diefe  Einrichtung  das  Zurück- 
beugen der  Strahlen,  ww  zw  Theil  Statt  finden  wftr- 
de,  wenn  fie  plötzlich  durch  drey  f^r  rerfehiedens  ^ 
Medien  träten.     Diefs  ift  der  Fall  bey  ihrem  Durch- 
|;ange  durch  die  Objck-tivglailer   der  achromati  fchcn 
Fernröhre,  und  die,  aus  diefen  wiederholte»  Refle^tio- 
nen  entftehende,  milchige  Trabheit|  ift  «in^  der  TOr* 
zOglichlken  Fehler  diefer  Inftrumente, 

Die  wäCferige  Feuchtigkeit,  die  in  den  wmrmWü? 
•  tigen  Thieren  lehr  ßuiiig  ilt,  erfcheint  in  den  Fifchei» 
klebrig  und  läfst  üch  in  Fäden  ausziehen. 

Die  Glasfeuehtigkeit  h^t  im  Allgemeinen  die  Kon« 
liAenz  des  Eyweifset.  De  üe  in  Zellen  enthalten  ift^ 
gleicht  lief  einem  umCchrlebenen ,  jnicht  fläOigen  Körper, 
und  hat  daher  von  Ticl^n  Anatomen  den  Nalunen  de« 
Glaskörpers  erhalten* 

Die  angeführten  Thatfechen  reichen  nicht  5su  einer 
Tollftindigen  Ser^chneng  der  durch  cias  Auge  bewirk» 
ten  Erfcbeinungen  hin-  Hierzu  gehört  noch  eine  Kennt« 
nifs  der  abfoluten  Länge  der  Halbmeffer  der  Kugeln^ 
denen  in  jedem  Thiere  die  rordem  und  hintern  Weil» 
hnngen  der  Hörnhaut  und  Kryftailiiii^e  angehören. 
Femer  müfste  man  die  Länge  der  Axen  der  wäCfengeii 
Feuchtigkeit,  der  KryltaflUnfe  und  der  Ghufeucbti9kei^ 

und 
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und  endlich  das  Verhähnifs  der  brechenden  KraFt  tie- 
fer drey  darchfichtigen  Körper  zvl  der  brecheadeii  Kraft 
des  deftillirten  WalGers  kennen. 

Dann  konnte  man  den  eigentlichen  VereinigruTigs- 
pnnkt  der  parallelen  Strahlen  beftimmen  und  willen, 
in  welcher  Entiernung  das  Thier  am  leichtelten  die  Cre- 
genß.äiide  umerfcheiden  kann»  Setzte  man  dann 
dtefen  Hauptpunkten  noch  dal,  was  wir  k&nftig  Aber 
die  Mittel  lagen  werden,  we)che  die  Terfchiedenen 
Thierklalfen  zur  Vei  ändennig  der  Geftalt  des  An:^^es 
anwenden  können,  io  wäre  man  im  Stande  die  Gränzea 
des  Sehvermögens  einer  jeden  zu  belLimmen*  . 

Wir  kennen  die  Dimenßonen ,  welche  ick  als  er^ 
forderlich  anüebe,  nur  unvollkommen  und  ungewiCi. 
Doch  folgt  hier  eine  aus  Petit's,  Monro's  und  unTera 
eigene?!  ikboachtunp^en  zulammengefteilte  Tabelle. 


Naftwcfv. 
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Ueber«  die  breohwde  Krtft  der  drey  Fencbtigkei*' 
ten  fehlen  die  Thatfachea  faft  gitozlicb.  Um  die  bre- 
chende Kraft  einer  KiyrtallUnfe  zu  berechnen,  deren 
Konvexitäten  man  vollkommen  kennt,  müLte  man  mef- 
XeU)  in  welcher  Entfernung  lie  die  parallelen  Strahlen 
rammelt«  Nach  Monro  iiel  der  Fokus  derKryAeliUnf« 
eines  Ockfimmges^  in  dem  der  HalbmeCTer  der  Tordem 
Wölbung  l~  Zoll,  der  Halbmeffer  der  hintern  Zoll 
betrui^,  Zoll  iiiiiifr  die  hintere  Fliehe,  nnd  die 
Brennweite  der  KrylLalliinle  eines  Stockßfckes ^  deren  Kon- 
vexität Tom  hinten  ^  und  1  betrag ,  in  der  Luft 
^  Zoll,  im  WafTer  ^  hinter  diefelbe,  allein  er  giebt 
weder  die  Dichtigkeit  diefer  Kryftalllinfflil  noch  da« 
2iiddLi  an,  dellen  ei  Ucli  bediene 


VIERTER  ABSCHNITT* 
Von  der  erften  Haut  des  Aases  oder  det 

luirtea  liaut  (Sderotica)» 
Die  iam  Hma^  oder  die  muktrck/kBti^e  ffomhattt 

umglöbt  den  i;auzen  Au^'aplcl  mit  Ausnahme  des  vor- 
dem Theiles,  wo  iie  eine  beträchtliche  LüQke  iäf&t^ 
welche  die  durchüchtlg^  Hornhaut  ausfüllt. 

Die  harte  Haut  bellimmt  die  G:;ll:alt  des  Auges» 
Defshalb  konnte  lie  nur  in  den  Thieren  hiegiam  feyn, 
deren  Auge  ungefähr  kugeliormig  iß,  d.  h.  im  Men« 
Ichen  und  den  Vierf ufsern ,  weil  dieCe  Geftalt  üoh  we« 
gen  des  ungefähr  gleichförmigen  Widerftandes  der  int 
Auge  enthaltenen  Feuehtigkeiten  gegen  den  Druck  dep 
Hu-uie  deird)t>n  von  ItiblL  erhält;  aiJein  in  allen  den 
Thieren,  wo,  wie  in  den  Cetacecn ,  Vu^ein  und  Fi- 
Xchen,  die  Qeftalt  des -Auges  ikii  mehr  von  der  l^ugcU 

geHalt 
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gefttU  entfernt,  wiWi  dtefe  Haut  durch  accerTorifcfae 

harte  Tbcile,  oeler  eine  gröfsere  Feftigkeit  ihres  Ge- 
webes und  beträchtlichere  Dicke  au^oefpannt  ei  . halten. 

Im  iMenrcben-  und  den  pieiften  Saugtbierea  ift  d'im 
«ndnrcfallchtige  Hornheut  weifsUch,  mittelmafsig  dick, 
BieniUck  weich  und  auf  den  efften  Anblick  nicht  deot« 
lieh  organifirt,  löft  fich  aber  dot*ch  üdaceration  in  ein 
Zellgewebe  aui,   daü  aus  Fafern  zulamiiiengefetT.t  ift, 
die  fich  pach  ^Mtn  Kiphtungeq  kreuizen«    Dieieii  üaa 
entdeckt  man  'ohne  weitere  Zubereitung  im  Auge  der 
'  Celtoeen  und  nahnentlich  im  At^g«  des  kV^ßJ^t^  Die 
har^  Haut  die|ef  Thieret  \fk  an  den  Seiten  faft  et* 
nen,  im  Grunde  fall  anderthalb  Zoll  dick  und  an  den 
Seiten  aufserdem  fehr  hart.      Bcym  Durchichnelden 
iiebi  man,  dafs  iie  aus  lehnenähnlichen  Falern  bellehti 
welche  i4aCchen  begränzea,  die  yoU  einer  andern,  ei- 
nigermafsen  fchw^minigen  Subftanz  find,  welche  brau* 
ner  und  biegfamer,  als  diefe  Fafern  ifb.    Der  hintere 
Theil  iH  viel  weicher,  weil  die  MaTchen  darelbft  grofser 
und  zum  Theil  mit  einer  peÜgei^  Subltanz  angelüUt  Und. 
Diefe  beyden  Subltanzen,  die  weiche  und  harte,  And 
auffallend  von  einander  Terfcbieden  und  «Mne  geht  nicht 
allmlLhlig  in  die  andere  über* 

Der  Sehenerv  durciilaurt  den  hin! cm  TJicil  der 
durchOchtigen  iionihaut  in  einem  Kanäle  von  anderthalb 
Zollen  Länge,  defTen  Wände  durch  die  harte  Hirnhaut 
gebildet  werden ,  und  man  lieht  fehr  deutlich,  dafs  die 
weif sen  Fafern,  welche  den  hintern  Theil  der  Sklero* 
|ika  bilden,  allmählig  von  der  äufsern  Fläche  der  har- 
ten Hirnhaut  abgehen,  von  der  He  eine  Fortfetzung  zu 
£eyn  fcheinen.  Diefs  könnte  für  die  4itere  ikleinung 
Uber  die  Frage ;  ob  die  Jun^  Hau(  des  Auges  eine  Fort*  , 
letznng  der  harten  Hirnhaut  fey,  oder  nicht,  entfchei* 
den,  welche  in  den  fibrigen  Thieren,  wo  diefe  beyden 
IVlem brauen  lieh  nur  in  einer  fehr  kleinen  Stelle  beriih- 
leii,  Icbwer  au|  eine  genu-gthuende  Weile  beantwortet 

w«i:d«n  luum*    Die  ^Wcrptike  4m  Jmmkrt  i&  Mofa 
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twej  bis  drey  Linien  dick,  übrigens  aber  wie  im  ^«9- 

fi/ck  gebaut  *).  In  den  eigentlichen  Vierfufsern  kommt 
üe  im  Wefentlichen  durchaus  mk  der  menfchlichea 
überein.  Immer  iÄ  üe  im  Aligemeinen  in  ihren!  vor- 
dem Tbeile  dicker i  was  aber  von  der  lolertion  der  Seh- 
nen d^r  Aogeüiüüfkeln  in  dieCer  Gegend  herrübrt^*^« 

Im  Seihmdt  ilb  die  Sklerotiki  TorA^  nnd  noch  mehi^ 
hinten )  dick,  ihr  mittlerer  Theil  4ber  j&  dünn  und 

biegfam»**). 

Di^  harte  Äägenhaut  det  Vögel  ift  dünn ,  biegfam 
tuld  tentett  zi«ttklic]i'eielLii:cht>    SiA  hat  da£elblt  ein 

bläu- 

*)  Nach  Albers  (Himl  y  optb.  Eibl.  B<L  II.  St.  2.  6.  175) 
untericheidet  ficli  die  harte  Hant  des  Tnmmltrs  von  der  des 
fVallpfchts  ddi&ntc\\y  dafs  fie  ia  der  Mittc  am  dickiten,  vom 
und  hinten  am  düanIteA  iTc.  M» 

Da  Her^  Cvvika  bior  fdbfc  den  Grand  der  .fchiinbareit 
grofserii  Dicke  der  harten  Hant  in  ihrem  yoxdtra  Theile  an* 

glebt,  fo  trifft  ihn  d^-,  vdnHeiStt  AlbsAs  geinAdSte  Vor* 

•wurl  des  Irrthums  nicht« 

DidCer  Bau»  aus  dein  BiUMiNBAca  die  Fähigkeit  dea 
Sakmtit^  in  verfchiedenen  Medien  zu  fehen,  herleitet»  ift 
aber  nicht  ibni  eigenthumlich»  ibndem  kommt  aach»  wie 
RvDotFBt  ( Abh.  S.  S )  richtig  bemerkt »  dem  iiknfik*9^ 
dem  Fftrde,  den  WiierkiatrH  nnd  befondevt  dem  StkMni 
lu.  Bey  de)r  Maceratiolk  eines  Sethmtdr-  nnd  KMAsMgtt  iahd 
er  den  mitttlelm  Theil-  der  haJrten  Haitt  w^t  f^ühdr,  als 
den  vordem  und  hintern,  felbft  frühei^  aU  die  Hofbhant»  ver- 
fchwinden.  Doch  fcheint  mir  beym  Sethwnäfmflt  der  Untelr- 
fchied  aUerdlngs  aitf UUender ,  aU  bey  den  übrigen  Arten; 
und  da  Albf.  rs  denfelbcn  Bau  der  harten  Haut  aach  ini 
fVällroft  dargetiian  hat,  fo  kann  man  wohl  dann  die  FSliig* 
keit  diefer  Thiere,  in -/wey  verfchiedönen  Medien  su  feilen» 
tvcnigftens  ium  Theü  begründet  aniiehmen.  Bey  der  Kaiz^ 
ift  die  harte  Hant  vom  dicker»  als  in  de)r  MiUe  und  hint^i* 

Aie  harte  Itartt  der  V^gel  befteht  ails  drey  Platten,  die  Vom 
hinter/ten  Theile  des  Angei  bis  tum  Knochenringe  vereinigS 
tnd*  WO  fie  lieb  firenneu  und  die  beydsn  inAem  Platten  Aals 

•n 


I 
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blätt1ich«s,  glänzendes  Anfehen  tind  seigt  keine  deut- 
liehen  Fafern.  Dfft*  Sehnerv  dringt  nicht  dnrch  ein  ein- 
zelnes Loch,  londern  durch  einen  Kanal  in  fie^  der 
fcbiei  durch  ihre  Subftenz  geht,  ihr  vorderer  Theil 
fpeltet  lieh  in  zvrcy  Blätter  ^  in  deren  Zwirchenrenme 
Jich  ein  Kreis  von  dünnen »  harten ,  linglichen  Kodchen« 
feheiben  befindet,  die  wie  Dachzie^«  ]  auf  einander  lie* 
gen  und  diefem  vordem  Theile  eine  gior>e  Felligkcit 
Yerlchaffen  und  feine  Geftalt  erhallen.  Diefc  Knöchel- 
lAien  ünd  in  den  meisten  Vögeln  iaJk  platt  iind  bilden 
blofs  eine  ringförmige,  wenig  gewiötbte  Scheibe;  in 
den  EuUm  aber  find  fie  etwas  gewölbt  und  nach  aufsen 
konkav  und  bilden  eine  Höhre  von  der  Geftak  eines 
^emlich  latij^en  ab^eftiuzten  Kegels.  Gcwühniich  Hnden 
fich  usgeiähr  zvranzig  folcher  Stücke 

Die 

an  das  hintere  Ende  dcfieiben  fetzen,  während  die  £nf«ere 
{ehr  dünne  Platte  feine  Obei^äche  bedeckt  vtnd  ücli  mit  dem 
eUftifcheo  JBanda,  welches  aus  dichtem  Zellgewebe  belteh^ 
veieinigt. 

Die  mittlere  Lamelle  iTc  der  Sldexotika  der  Saiigthiere 
Ihnlich,  aalkea  tind  ^nen  wcUs,  viel  dicker  aU  die  au£iere 
und  völlig  opak»  hinten  immer  dicker  «U  vorA. 

Die  innerlle  ifc  gana  durchUcbtlg  und  hoxnartig»  Über« 
all  gleich  dick  nlid  itxit  der  mitdera  fehr  genau  verbunden« 

jr. 

^)  Dicfe  Ansähe  der  Zahl  der  Platten  dÄs  Knochenrinjjes 
ftimir.L  lacht  lait  den  Dcob.K  litungen  nberein.  ISacii  einer 
Tabelle  von  Albeks  ift  17  die  höchfte  Zahl,  nnd  anch 
■fliefe  fand  er  mir,  «ind  aiu  h  nicht  mit  Certimriuheit ,  hoy  der 
grauen Meciü'e  (Laras  ^laucus).  Die  gewöhnliciifte  ift  i  5.  So  iand 
eres  hay  m  rauchbeintg^en  falkfn  (F.  Lugopns)  ,  beym  lO^fen- 
falken  (F.  Apivonia),  dem  Sperber  (t.  NiXus),  dem  Uhu  (Strijc 
Bubo),  dir  Krähe  (CorVus  Comix),  deni  'Wtlden  Schwan  {Ams 
Cygnus  ferus),  der  IrOindifchen  Meewi  (Larus  Riffa) ,  der  roth" 
ftßigtn  Mttvf  (L.  Erychropüt) »  der  MttrfikwnWf  (Sterua  Hi« 
fundo}»  dem  gmefaf n /(^^/ler^  (Ardea  Cinerea)«  dem  KUhiia 
(Tringa  Venellaf)*  ^tni  KMW^fhtht  (X.  Pngnax) ,  dem  Uffgfn- 
PMtr  tCharaariuä  PluiriatUif).    Kur  beyM  TdaktitfäUtiu  (F. 

Palnm* 
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Die  SckikUirSte*)  hat  in  dem  Tordern  Theil«  der 

Sklerotika  dieEelben  knöchernen  Scheibei)^  als  die  Vc3gel. 

;  Diefe 

Paliinibarlus)  uhd  di^r  Gans  iand  er  l6.  Beym  Thurmfalken 
(r.  'iinimculns) ,  dem 'Jäko  (Piittacus  truhacui;)  ,  d^m  Kolkra^ 
ben  (Ccrvns  Corax),  der  Rabenkrähe  (C.  Ci'io.ie),  der  Aiifiet 
(C.  Pica) ,  d*!r  Löffelente  (Anas  Clypeata) ,  dem  Storch  (Ardca 
Ciconla), ,  dem  Trtithahn  (]\leleagris  Gallopavo),  d«m  Fo/Sni 
(PbaliahUi  Cötchicus) »  dem  Birkkthn  (Tetrao  Tetrix) ,  dent 
Ini&mikkm  HiH^J^J^m  (Lbxia  Ca^dihalii)  fand  er  14;  beyA 

.  -KtfMo  (Bttcms  Panayetafit)  >  der  O^ldä^ofi!  (Orioluj  Galbnla)» 
dem  JßrUm^chi  (Picot  Viridb),  dem  Tttfgijftmdur  (Ale« 
•Arctica) ,  dem  Afffsw»  (Alea  Alle) ,  dem  lumn  (Colymbni 
Troile),  dar  grÜnländifihm  Tsmlft  (Colamhus  Grylie)  13; 
täem  Ar»  (PL  Aracaura^,  dem  Pf.  Omocephalut  ist  des 
^Mube  "jon  Coro  (Coliimba  Corenfis)  endlich  nnr  Ii. 

Dil'  Zahl  der  Blatter  des  KnoctiGnnii^e^  vainrt  aber 
i«  ,:ai  in  ueii  Aiigeu  dcllr'lben  Thieres;  io  b(:«tl)achtete  R<J- 
ü  0  r.  p  H  I  (a.  a.  O.)  bcy  der  -^rofsen  Ohrenle  an£  der  einou  Seit^ 

'     15,  ;iui  (Irr  andern  lö;  bcy  der  PtrUtUt  (Sttix  Alucü)  in  deoa 
einen  Auge  it*,  im  andmi  17. 

Die  Art,  wie  diefe  Blätter  mit  einartder  verbuhden 
find«  ift  nicht  immer  diefetbe.  Gewöhnlich  bedeckto  £ck 
die  neben  einander  liegenden,  wie  Dadiziegel;  bey  der 
fjnfsm  Ohreuk  aber  foUen  Tie  nach  Hoids  durch  Naüi/e  'mir 
'einander  vcfbuhden  feyn  und  daher  ihre  gegenfeicige  Laga 
nicht  verandern  können;  doch  beobachtete  Albebs  und 
lluDöt>Hi  (Abhandl.  S.  lo),  dala  fie  auch  hier  einander 
bedecken»  und  auch  idi  £and  diefetbe  Verbindnngtweife  nn* 
ter  ihneit. 

WMer  flie  Geftalt  noch  Grglse  find  in  demfclben  Auga 

und  in  verfchiedenea  Vi»«^eln  diefelWe.  Die  fjröütcn  liefen 
meiTceiiü  nacli  liinrcn  und  aiifscil;  iu  den  üieiften  Vögeln  fin(t 
fie  mehr  breit  .«is  lang,  doch  findet  licli  bey  den  Eulen  da*. 
Gegeiitheil.     immer  hnd  Ae  iiincen  breiter  ais  vorn;  bey 

tieia 

^  Bey  A^IUtfitßklWfr9tibaid  Ataaai  (HtMtt  d.B.  fid»IL> 
an  der  harten  Hant  fcwey  Lamellen,  deren  aufsere  knor« 
)pllg,  dereninnere  am  einer  zShen  Materie  gebildet  il*t>  di« 
'   4ch  mit  dem  MdXiar  leidbfc  abkralsen  USku 
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Picle  Scheiben  ünd  in  diele  Membran  eingefcblorfen^ 
tihne  mit  ihrer  Subftanz  zuTammen  zu  hängen.  Ourcli 
•ine  geringe  Gewalt  kann  man  Üe  glatt  davoti  trennen. 
Auch  in  der  Sklerottka  des  CkmAlemr  nnd  meh-  ' 

reren  anf^ern  Eioltchfen  Hnden  iie  lieh,  biJden  aber  niclit 
den  vordem  Tiieilj  fondern  umgeben  die  leiten  der* 
X^lbeti* 

In  den  Bfikm  iSt  die  Sklerotika  knorplige  einför* 
inig;  kalbdurchficht  ig ,  elaftifch  und  befitzt  hinlängliche 

Fclligkeit,  um  durch  fich  felbft  ihre  Geftak  zu  erhal- 
ten, uns^eachiet  fie  in  einigen  Arten  ziemlich  dünn  ift. 
Im  Rocktn  Ichwült  ile  hinten  zu  einem  Höcker  an,  durch 
Welchen  das  Auge  mit  einem  eignen  Stiele  eingelenkt 
ift,  von  dem  nachher  die  Rede  feyn  wird.  Die  dicke 
Sklerotika  des  StSrr  übertrifft  die  GröFse  der  innern 
}Iohle  des  Auges,  welche  lie  umgiebt,  bey  weitem.  Sic 
ftelit  gewirfermafsen  eine  knorpjige  Kugel  dar,  welche 
in  einem Theile  ihrer  Subftanz  eine  lüeine,  mit  den  ilbri* 
gen  Häuten  des  Auges  bekleidete  Höhle  enthalt.  Im 
iMckt  ift  fie  hinten  eine  Linie  dick  und  vom  faft  kno- 
chenhart. Diefe  Härte  des  voidera  Tiieii^  hndet  hch 
ia  mehrern  Arten  wieder 

Die 

*  den  öHnft'y  KItlriifr*  tind  VfirvSgih  am  Aadifteii«  hey  den 
TtgnUfMieim  äm  meiften  gewölbt. 

Auch  ihre  Farbe  variirt;  in  den  Eulen  find  fie  biauu- 
gelb,  hc'\  den  ilbri^;eil  Vöf,ehi  weifslicli  oder  grau. 

iSacii  A  L  ts  t  K  s  dient  der  Knociioirin^  den  Vögeln  znr 
VervolUündiguug  ihrer  nicht  völUg  gelchioiieAe**  Au^jen- 
hübie.  M. 

*)  So  finde  ich  z.  8.  die  vordere  gröiMre  H£llte  de»  Batten 
Haut  im  Ange  eines  Ragftm  (Gyprinus  Aspia)  von  beynehe 
zwey  Fuls  LSnge  vdUig  knöchern.  Bock  findet  fich  keine 
8por  von  einzelnen  Scheibchen.  , 

Home  tind  A  l  b  e  r  s  (  H  i  m  l  y  ophtb.  Bibl.  Bd.  L|. 
St.  III.)  fanden  die  hancllant  dos  Sieteufels  ganz  knöchern; 
der  letztere  fo;iar  beym  Spunk^lßjch  (C«»iypliaena  E'^ufKliä), 
dtüen  Augenhöhle  üch  dadurch  aus^eichuet,  dals  iie  vuti 

voxu 
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Die  Sklerotika  der  DntfM/if^&f»  jfcktfußkr  und  Kä- 
mtarm  bat  eine  etgenihümliche  Bildung.  Hinten  ift  iie 
Welt  vom  Augapfel  entfernt»  indf'in  lieh  der  Jlafke 
K'inren  dps  Srhenerven  und  mehrere  druii^e  Tboile  Zwi- 
lchen bcydon  hnden.  Die  harte  Haut  bildet  aii'o  hinten 
einen  abf^eltutzten  Kegel^  defCen  Spitze  am  Grunde  der 
Augeaböhle  befe&igt  ilk^  und  an  diefen  Tlieil  derfelben 

fetzen 

*  vom  als  ein  vollkommen  geTeblolTener  Ring  erfcbeint,  'den 
^cheibenring  der  Vogel  uAd  Reptilien. 

Die  Skltr9tik4  diefes  Fircbes  bettohc  ans  zwey  Lamel« 
len,  deren  obere  bSutig  und  filbergrau  ik,  dfe  untere  aber» 

einen  kleinen  Theit  nach  hinten  ansgenommen  >  knflchem 
criVlif'iJii.  Der  Augapfel  hji,  nach  Wegnahme  tler  iiäuti- 
gen  Lciaielle,  eine  uvule  (Jt-ltalt  uinl  ifc  nach  dem  aufserii 
Anpenwinkel  mehr  ab^ierinulut.  Die  vordere  1- Ij'clie  ift  clatt 
und  eben,  die  l.inLiT«»  dnn.ii  Krhabenhi-iten,  Vertieliuigeii  nnd 
Rinnen  ungleich.  Uie  knücherne Sklerotika  befteht  äus  drey 
Stütiken,  von  denen  zwey  feitwürta,  das  dritte  hinten  lie- 
gen, welche  die  panze  Vordfrfläclie  und  die  Seitcncheile» 
zum  l^beil  auch  den  hintern  Theil*  des  Augapfels  bilden. 
Um  die  Stelle  j  vvo  ficb  die  Homhant  an  die  Sklerotika 
befeftigt»  bilden  die  beyden  Seiten bliitter  einen  wexCien» 
einige  Linien  breiten  Ring,  an  den  nach  hinten  ein  etwaa 
f  Xchmalerer  fchwarzblauer  ftuist.  Vorn  Ünd  die  beydea 
SeitenblStter  felter,  hinten  dOnner  und  fplittriger.  Das 
finfsere  Blatt  jft  kleiner  nnd  ziemlioh  fpitz  geendigt;  das 
andere  reitht  weiter  nach  hinten  und  bis  zina  Selienerv-en. 
Das  drUie  v*-'Li'Ii  k  lic^-l  liiaLcn,  rtiehr  nach  dem  grofsen 
genwinkel  liin  und  lic  weit  grofser,  aber  dünner,  als  dief»; 
beyden.  Ilinien  hat  es  einen  Aii-^h  iuiitt,  der  mit  einem 
ähnlichen  des  Innern  SeiC'Mi ftdcke«  eine  Art  Oelinnni  lilr 
den  Sehenerven  bUüet.  Alle  drey  KnochenXtücke  ünd 
durch  IS'ähte  unter  einander  verbunden. 

Vermittel l't  der  befchriebenen  Kinrichtüng  wird  dat 
Ange  durch  die  ftarken  Augenmuskeln,  von  denen  nur  die 
beyden  feitlidien  gerade»  die  vier  andern  aber  fchief  Rnd 
nnd  einander  chirchkreutzen »  zufammendTflckbar  und  zu 
den  innern  VerSuiderungen  gefchickt. 

Zweyt§r  Jkiii.  A  a 
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fetzen  üch  die  Muskeln»  Der  vordere  Theil  umgiebt 
den  Augapfel  genftu ;  er  ift  weich »  feft  klebrig,  leicht 
zerreifsVer  und  Jiat  mn  ganz  *  eigen thdmUches  iilzälia- 

liches  Gewebe.  Im  WeingeiH  erhärtet  lie.  In  einigen 
Arien  hat  Ii  et  einen  metallifchen  Glanz.  Da  die  durch- 
liciitige  HornhäiU  ieliit,  fo  hat  die  undurchücbtige  der 
KryftallUnfe  gegenüber  eine  Oeffnung,  die  .aber  nicht 
fo  weit  ift',  dafs  tnan  die  Blendung  ohne  Priparation 
fehen  kann« 

In  allen  Thicr.irtcn  5!t  die  liarto  Haut  des  Auges 
inwendig  mit  einer  lehr  dünnen,  gcwühiiiich  Ichwärz* 
liehen  Membran  bc^kleidel,  welche  geniu  an  ihr  hängt, 
und  fär  eine  Fortletznng  der  Gefäfshaut  des  Gehirna 
gehalten  wird.  Im  Vkoen  konnten  wir  lie  leicht  bis 
ter  die  durchüchtige  Hornhant  verfol^eii»  wo  lie  Feit  uud 
durchüchtig  wird  und  leicht  von  diefer  zu  trennen  ift« 

'  In  die  Sklerotika  fenken  üch  nicht  blofs  die  ge* 
raden  und  fchiefen  Muskeln  des  Auges  ein»  fondern 

an  diefe  Haut  fetzen  lieh  in  den  Vögeln  und  vielen  Re- 
plvllen  auch  noch  die  Muskeln  des  drillen  Aiigenliedes. 
In  allen  KlaÜen  tritt  durch  in  ihr  befindliche  ÜeHaun- 
gen  der  SehenerTi  die  Blendungsnertren  und  die  in- 
nem  Geßlfse  des  Auges  indes  Innere  diefes  Organs« 

Man  glaubt,  dafs  üe  wegen  ihrer  Biegfanikeit  Ina 
IMenfchen  und  den  Saugthiercn  zalauimenged rückt  wer- 
den ivann  und  dafs  üe,  indem  auf  diele  Weile  die  Feuch« 
tigkeiten  des  Auges  von  ihr  nach  Torn  gedrängt  wer* 
den,  die  Hornhaut  Ikärker  wölbt  1  um  das  Auge  zum  Un« 
terfehetden  fehr  naher  Gegenftände  fähig  zu  machen; 
allein  in  den  Thieren,  wo  iie^  wie  in  den  Cetaceen, 
Fifchen  und  Vögeln  *)  ganz  oder  zum  Theil  unbiegram 

♦  .  *  ^ 

*)  Bey  den  Vögeln  ift  die  harte  Angcnliant  offenbat  beuÄcht' 
lieh  Stnfainmcndrückbar,  indem  iler  knöcljcnie  Riiip; 
nur  in  einem  kleinea  vordem  TUcile  von  üjr  bphndet  und 
die  Mn^keln  daher  iiire  Wirkung  au£  den  ganzen  übrigen 
Thcil  derfclben  unfsem  können»  Paffelbe  gilt  auch  fär  dit 
meiiten  AeptiUen. 
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ift ,  kann  fie  ditfe  Veränderong  nicht  erleiden  und  docs|b 
Und,  wenigrttnt  m  vielen  Arten  dieferKlaCTen«  dieGrän« 
zen  des  deutKchen  Sehens  weiter  eusgedehnt^  als  ini 

IklenfcUen  *).  ^ 


FÜNFTER  ABSCHNITT« 

Von  der  durchfichtigen  Hornhaut  (cornea) 
*  und  der  fiindehant  (conjonctiTa)* 

]3ie  Hornhaut  ift  der  darcbficlinge  TKeil ,  der  ia 
die  Lücke ,  eiche  fich  im  vordem  Theile  der  harten 
Haut  beimdet,  wie  eingeialzt  ift.  Wir  haben  im  drit- 
ten AbCcbnitte  die  Verfchiedenheiten  ihrer  Konvexität 
kenoen  gelernt.  Sie  zeigt  deren  auch,  in  U inficht  auf 
ihren  Umfang. 

Ana  Kicht 

e)  Zum  SeUnlTe  Mieles  AkCcfinittet  fdge  ich  cÜe  iiicerel&nte 
HtMLYfcbe  Bemerknng  (Ophth.  BibL  Bd.  1«      i.  S. 
bey :  dab  ilie  harte  Haut  nicht  ganz  undnrchfiehtig  ift,  aUb 

den  Nahmen  der  cornea  opaca  nicht  ganz  mit  Recht  ver- 
dient. Er  fand  nähmlit  h ,  daf«  Perfonen  mit  j;anz  verdua- 
kelier  imtl  verdickter  llornliant,  mit  ganz  gefchlofl'enwr 
Iris  I  dennoch  Licht  und  Schatten  nnterfchtiiden  konncea 
Und  dafs  ihnen  der  Sonnenfcheia  fonar  unangenehm  war. 
Auch  bey  fieftinden  Aujjen  bemerkt  man  bey  von  ei» 
ner  Seite  aul'  das  Auge  einfallendem  Lichte  an  der  entge- 
gengefetzten Seite  dicht  hinter  der  Befuirigtmg  der  Iria 
an  die  harte  Haut  ein  Stflcfc  eines  halben  Hogens»  der 
durchfcbimmerndcs  Licht  zn  feyn  fcbeinc.  Auch  geben  gute 
Mahler  an  diefer  Stelle  ein  eben  Ib  geltaltetet  Übt,  dai 
tinr  von  innen  darcbfebiaiinert. 
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laicht  immer  ift  Üe  Tollkointateft  kreisförmig«  Im 
Mtfirchan  und  den  Säu^thieren  ift  lie  mehr  breit  alt 

laug,  und  gegen  die  Nafe  hin  tetwas  fchmaler*). 

Ihr  Oneei  flui  chmefler  oder  llire  Br<»ite  v  erhält  Üclt 
ZU  ihrer  Hube  im  Uchien  wie  -17  :  2J  *^  ). 

In  allen  Thieren  bell  cht  die  durchüchtige  Hom- 
htut  aus  dünnen,  durchfichtigen,  durch  ein  dichtes  Zeil- 
gev^  cbe  an  einander  geleimten  ßlättern,  welche  dttrcK 
ihr  ZufammentJ  eien  eine  Scheibe  büdcn,  die  in  der 
Milte  dicker  als  an  den  Rändern  und  ichon  vermöge 
ihrer  Form  die  Lichtflrahlen  gegen  einander  brecheia 
kann***).  Die  Blätter  lafTen  fich,  befonders  nach  An- 
wendung, einer  kursen  MaceratioO)  leicht  ttnrch  das 
Meffer  trennen  f). 

I^ach  den  HoMEfclien  Verfucheti  wird  die  durch- 
fichtige  Hornhatit  lu^nvexer,  wenn  man  nahe  Ge^en- 

&ände, 

*)  Diefe  £;eri II p:ore  Cnütc  da  inneTii  Tlioil"?  derHornhant  Cillt 
mit  tler  iiiluiing.'-gerrljidlue  des  Ansres  iVhr  metk\v ärtiii;  ta^ 
fiimmen.  Bey  der  Gefdiichte  der  iris  werde  xcli  daraui; 
zurückkommen.  M. 

*  •  )  Hryra  StacHtlJchvftin  ift  nai  Ii  Hl.  u  m  E  n  R  A  c  H  (  vor^;!.  Anat* 
S  387)  der  Uiufung  der  Hornliant  verliültiiifsriidTsj;  grölser, 
als  bey  irgend  eiugin  aurlern  Xhiere«  indem  üe  fafc  die 
Hälfte  des  Augapfel«  eiimimmc  JK» 

^**)  Sehr  fconftant  ift  das  innerfce  Blatt,  odcl'  die  Dcmnirtfilit 
Haat,  die  Geh  imm^  durch  grd&ercDiirdJi'chtigkeit,  Glana» 
Fvliigkeit  und  Leichtigkeit  ganz  rein  dargeftelit  zn  werden^ 
von  den  übri|^ou  Blattern  derHnmhaut  unterlclieidet. 

M. 

f)  Die  Hornhaut  der  Vö^cl  beftelit  ans  mclacni,  all  la!. Iis; 
Von  iiiacii  nach  aufsen  kürzer,  a!»t  r  dicker  woitiMulin  L.i- 
niollt'n  rir^vn;  Unirttd  7M\\\t^  A  1  B  1  rs  «Icrrn  aciit  bis  z,eaeii, 
LUe  iiiuerite  Laitielle  bekb  i  ict  lui  h  ihm  ziigleidi  den  Kno^ 
tliennng  von  innen,  »mfser  liir  aber  iitzan  n«)ch  einige  kfir« 
Sei  •  Lamellen  an  die  innere  Flacbe  des  ISiiocbenrln«;e<!  Did 
£ui«eri)  Lamellen  fnczen  fich  ^ille  an  den  vordem  Rand  ei>' 
r.es  elafttreiien  iUndes»  weiches  den  ganzen  %'ordcrn  Theil 
des  Kitociif'nringes  umgiebc,  bei'onder»  nach  vorn  einen  dicken 
Wuilt  bildet  und  duukelgrUn  oder  ftihwarz  ift.  Jf. 
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Aaiide,  «bn«r,  wenn  man  entlftrnte  betrachtet^,'  Im  er« 
ften  Falle  nähert  fie  die  mehr  divergireoden  Strahlen 

einander  mit  mehr  Kraft. 

Einige  haben  dieis  der  Zufammenziehiing  der  Ci- 
llarforirätzey  andre  der  /nfammenziehung  der  Iris  zu» 
gefchrieben.  WahrCcbeiniich  bewirken  eß  wohl  ijiie 
gefaden  Augenmuskeln,  allein  diefe  Veränderung  reicht 
nicht  «nr  Erktftrong  des  deutlichen  Sehens  in  lehr  ver* 
Ichiedenen  Entfernungen  hin. 

.Die  durchlichtigo^ Hornhaut  ilb  der  einzige  Thail, 

von  dem  man  das  Analogon  im  Auge  der  Infekten  wie* 

der  findet.   Sie  fcheint  hier  fogar  die  Stelle  der  KryllaUt 

iinle  zti  vertretea  uod  iÜb  vollkommen  hart  und  iiorn- 

a.hniich**),  • 

.  Man 

*)  Die  Verlän2;ernn^  der  refjiannten  Hornhant  berra>t  im  letzten 
Falle  j-'j.  d»res  Diiri  lniK.'lTers.  Sich  felbTt  überlalVeii,  zieht  iie 
fn  Ii  vermü  '^e  ihrer  Llafticität  fogleicJi  wieder  zulammen, 
r^acli  Home  befteht  die  l^ornhaut  ans  zwcy  Schichtpn, 
derefi  auffere  diircli  die  vereinigten  Sehnen  der  cjoraden  Au- 
geujnuakeln,  deren  innere  durch  einen  Fortfatz  der  harten 
üdttt  gebildet  wird,  Beyde  werden  durch  eine  feine  zell  ige 
Membran  verbunden,  in  der  Mitte  ift  die  Hornhant  dicker  als 
in  ihrem  Umfange»  was  vorzfSgUch  von  der  auCCeren  Schicht 
herriUir^  indem  nach  Wegnahme  derfelbcn  die  andre  Schicht 
aberaU  gleiche  Dicke  hat.  Das  mittlere  StQck  ift  offenbar 
eUftifcher,  als  der  übrige ']^)^eil  der  Hornhant.  ^ 

inwiefern  di6  Sehnen  dfrgeradeaMuskela  wirklich  die  auf- 
fere  Schicht  bilden,  mag  idi  nicht  entTvheidcii.  Hey  allen 
meinen  Unterfuchungen  konnte  ich,  ungeachtet  ße  mit  vieler 
Vo^ebt  aogeltelit  wurden,  keinen  beftimmten  und  konitan« 
tep  Zofammenhang  awifchen  diefen  Sehnen  und  der  Hora- 
haut,  und  eben  Ib  wenig  «lne>  über  die  ganze  Hornhaut 
weggebende^  mit  iluien  ein  Kantinnnm  bildende  Membran 
entdecken.  Auch  HvQOLrHi  ift  gegea  dle>  bekannt 
lieh  alte ,  Home  fche  Meinung. 

••)  Nicht  ohne  Intereffe  ift  wphl  Kiesels  Anficht,  wie  det 
Augof  und  alier  iein«r  X|ifUe  ,im  AUgemein^»      der  Horn- 

'  haut 
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Man.  hat  lange  die  dorchfichtige  Hornbaut  als  eine 
Forifetxnng  der  vndarclificlitigen  angefeben,  fp&»«r 
aber  entdeckt,     dats  üc  eine  ei^entbütnlicbe  Haut  iJk» 

Doch  mur«;  man  nicht  ann**hmpn,  difj;  11c  immer  blufs 
durch  Zeilgewebe  an  die  undurchiichtige  Hornhaut  ge* 
heftet  Tey.  Die  Ränder  diefer  beyden  Häute  durch- 
dringea  tidti  gegenfeitig ,  n^e  man  befondert  im  ^mü» 
ffdkt  fieht.  Die  Fafern  der  undnrcbüchtigcn  Hornhaut 
di  ingen  hier  in  die  Suhflanz  der  durchfichtigen  Horn- 
haut als  lehr  dünne  weiTse,  aber  ziemlich  lange  und 
£ehr  de at liebe  Fäd^il,  Auch  im  Riäaoceros  uatericheidet 
man  Jie  fobr  gut« 

Die  Üurchfchnitts fläche  diefer  bevden  Membranen 
Sl^  bisweilen  gerade  ^  wie  nahmentlichjfiin /f^a/Z/f/cÄ  dem 
Rhinoceros  u.  f.  w. ;  in  andern  Fällen  ilt  üe  Ichräg  abge- 
Xcbnitten  und  die  darcbücbtige  Horbant  tritt  unteir  den 
Rand  der  undurcfafichtigeni  wie  es  imMafikm  dem 

'  Ochfm 

haat  xnsbeTondaxe*  Nach  ihm  haben  nnr  41a  xotbbliltigen 
Thiere  eine  wahre  Hornbaut;  bey  den  übrigen  ift  fie  nur  ein 
Thell  der  allgemeinen  Bedeckungen«  wie  die  Horte  derfel- 
/  l»en  bey  denlnTekten»  und  ibr  .Verfcbwinden  bey  den  Weich* 
tlileren ,  alfo  ihre  Uebereinkunft  mit  der  BefcbafFenbeit  der 
Integumente  deutUdi  beweift.  Fflr  diefe  Meinting  fpricht 
auch  (las  WechfeUi  der  Hornhaut  bey  diefen  Thieren,  weiche 
fie  mit  der  übrijjcn  Haut  ganz  abwerf»?n  und  rcprodiiciren, 
»  Li  li'-n  rotlibiuLi^'en  Thierea  trennt  fich  zwar  die  Hornhant 
v'ii  den  illTi^meliieri  liedecknngen  ,  crfciieint  als  eignes  Or- 
gMn,  allem  nnr  allrnähli^;  iuilI  bey  mchrern  Reptilien  wird 
daher  7.wnr  mclit  Tie,  Aber  doch  di«  dünne  über  iie  wegga» 
•  hende  Bindehaut  nebfc  der  Haut  dc5  ganzen  Körpers  abgewnr» 
fcii  und  reproducirc.  In  demMalse,  aU  die  Hondiant  lelblt« 
ftandig  wird,  und ilch  Ton  der  übrigen  Haut  trennt«  ent- 
%vickeln  lieh  neue»  der  Haut  angebörige  TbeUe  am  Aug^ 
die  Blinzbaiit  und  die  Augenlider« 

*)  Beym  Mertfihtu  findet  min  bekanntlich  alle  diefe  verfchie» 
denen  Vereinigung.sart^Mi  der  Hornhaut  und  der  harten  Haue 
Wieder.  Beym  if^iMt  idieint  mir  immer  die  auüierordenilich 

dicke 
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'Ochfm  Q.  L  w»  der  Fall  ift ;  1»  noch  «ndern  FSlUit  ift 
der  Rand  der  SUleroiika  doppelt  und  atnfa£tt  den  Rand 

der  durcliiichtigeii  i^ui  nhaut  wie  eine  Zange.    Diefs  ifc 
der  Fall  im  Hajen  u,  L  w. 

V^orzügiich  fiehfc  man  in  der  Meer/au  (Sqnalus  ga- 
leus)  die  Trennung  beyder  Häute  fahr  deutUcfa.  Sie 
laffen  eitiaBder  rahmenälinlicli  ein ,  allein  die  harte  Au-  / 
genhaut  verdünnt  üch  hinter  der  Hornhaut,  nicht  diefe, 
wie  es  gewöhnlich  der  Faii  ift.  Die  undurchfichiige 
Hornhaut  iü  weilslich,  die  dorcbüchtige  gelblich,  und 
überdieb  findet  Heb  zwiTcben  beyden  ein  felkes  Zeilge> 
webe,  das  dem  Anfchein  nach  eine  Fortfetxung  der 
Bindehaut  ift,  die  In  dat  Auge  dringt,  um  fich  mit  dena 
Ciiiarbaütie  und  der  Blendung  zu  verbinden*). 

Die  Säften  hsLbexi  keine  durchiichtige  Hornhaut  und 
die  Oeffnung  ihrer  harten  Haut  wird  durch  nichts  er- 
gänzt. Die  KryftaHHnfe  tritt  durch  dif felbe  hervor  nnd 
die  wäfferige  PlüTfigkeit  fehlt  gänzlich.  Doch  findet  . 
17^ an  unter  ihrer  Bindehaut  eine  ei^enthumliche  Mem- 
bran, die  trocken,  fein,  und  durchüchtig  ift ,  die  un- 
durchüchtige  Hornhaut  felbft  umgiebt,  und  durch  ib* 
ren  vordem  Theii  die  Stelle  der  durchUohtigen  Horn*  ' 
haut  Tertritt, 

Die  Bmdehaut  ift  der  Theii  der  allgemeinen  Bede- 
clviiniJen  der,  nachdem  lieh  diefe  umgeTchlagen  hal)en, 
um  die  innere  FJache  des  Augenlides  zu  bekleiden, 
(wobey  lie  ein  feiperes  Gewebe  und  zahlreichere  GefiKfse 
erhalten )  lieh  in  der  entgegengefetzten  Richtung  Ton 
neuem  umbist  und  noch  Feiner  wird,  um  nun  die  wov* 
uciti  Flache  d^s  Auges  zu  bekleiden.    An  diefer,  befon- 

ders 

dicke  Hornhaut  Über  den  Ranä  der  harten  Haut  wegzura^en^ 
und  ßch  erft  aUinüLligj  wemi  üe  dünnor  nnter  die* 

ff»lbe  zu  ziehen.  Af.  • 

**)  Merkwürdig  ift  die  Rcobachtiing  von  ALBsas,  dafii  die 
Hornhaut  der  Fifche  und  «uoii  4er  HiefeufQhildkrQte  nichc 
wie  bey  den  VierfOfiiem  durch  firaudwein*  vallig  verdaakdc 
wird. 
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deis  af»er  an  der  undurchßchli^en  Hornhaut,  von  der 
Üe  nur  tlutcn  .Mjceiatitm  getrennt  werden  kann,  a.d- 
härirt  iie  f**br  ftark,  Oer  die  Hornhaut  bekleidenda 
ThHI  der  Bindehaut  ift  felbft  durehfichtig.  DerTheU« 
w«>)cber  die  undurchiiehiig^*  Hornhaut  überzieht,  bil- 
det das  fo^iiaannie  Weif  e  des  Auijes  und  har  wirk  icli 
di^'fe  Farbe 9  wenn  leine  lilutj^eUUe  nicht  durcU  bat* 
Zündung  ange£chwollen  und  zu  lehr  üchtter  geworden 
iind. 

Dtefe  Tom  Menlbhen  hergenommene  Berchreibung 

koiiinU  alUn  mit  Augenlidern  verfehenen  Thieren  zu, 
nur  die  Farbe  dei  Tiieils,  welcher  dem  \\'ei Isen  des  Au- 
ges entlpricht,  au.<;genominen.  In  den  Tbieren  ahcT) 
die,  wie  die  metften  Fifcbe,  Keine  Angeolieder  baben, 
geht  die  Haut,  ohne  eineFahe  zu  bilden,  gerade  über 
das  Aui^eweg,  und  ift  bisweilen  fngar  nicht  einniahl 
fehr  genau  daran  heieftigt.  Di efs  fleht  raan  befonders 
im  .^aly  delL  n  Maut  inan  abziehen  kann,  ohne  daf^  ein 
Loch  in  der  Gegend  des  Auges  übrig  bliebe«  Stau 
deffen  findet  lieb  bier  blo£s  eine  runde  dHrGhIicbtig0 
Steüe 

Daffelhe  gilt  für  die  S  hlari^tn  und  Säften, 
Im  PdtrLcrfijcne   (Oftracion)  kotnint  die  BindehaMt 
fo  fehr  mit  der  übrigen  Haut  überein,  da£s  man  darin 
Streifen  lieht,  welche  diefelben  Abtheilungen  wie  in  der 
übrigen  Haut  dwtes  Fifcbes  bilden. 

Unter  den  Säugihieren  giebt  es  eine  Maufeart  ^  wo 
die  Haut  in  der  Augongegeod  fogar /licht  einmal  durch- 
iichiig,  fonderu  miiHaaren\  wie  an  allen  übrigen  Steilen 
bedeckt  ilk,  fo  daln  das  Auge,  welches  übrigens  kaum 
die  Gröfse  eines  Mohnkorns  hat,  bier  TÖllig  unnütz 
wird.  DieCsiftdie  /^//rro^wa«/  C  Mus  typhlus  Eine  Art 
(  Alm  leaa  Caeciiia  )  und  der  ßünäfifck  (Gaftrohran- 
chus;  find,  wegen  Undurchücbügkeit  der  ibindebaut^ 
▼öiijg  biind, 

SECH^ 


.  j  ^  d  by  Google 


SECHSTER  AßSCHNlTT» 

Von  der  zwey  ten  .Vugeiihaut  oder  der  Gefaföliauk 
(Chorioidea)  und  ihren  Aahäugeii*    .  , 


.  A.   Beym  Menfchen^ 

9 

D  le  G^rifsbant  bekleidet  die  ^enve  istiei^e  'P^iAcb.e 

der  unclnrclilu'lini»i»n  Hornhaut ,  von  dcrenMohiant^  üe 
ihre  Geßalt  erhdiu  Sie  ift  in  ihrer  groüun  Ausdeh- 
»UQg  nur  durch  ein  fflhr  lockeres  Zeil^eivebe  an  die- 
felbe  geheftet^  aafserdem  aber  dureh Gefifsa  und  Ner^ 
Ten  mit  ihr  Terbiinden ,  welche  durch  die  harte  Haut 
zur  Gefäf.Nhaut  diu. gen,  um  ßch  auf  dicfer  zu  ▼erthei- 
len  ,  oder  noch  weiter  zu  iieg^ben.  Ihr  vorderer  Th«»!l^ 
welcher  an  die  durchüchüge  Hornhaut  granzt,  ift  durch 
«inen  Kreit  roa  flockigen,  mit  einer  weifsiicben  fchiei.« 
migen  FlüCÜglieit  getränkten  Zellgewebe,  welches  de» 
Gahmen  det  •StrMkieafHmdet  ( ligamentum  ciliare)  erhal* 
ten  hat,  enger  an  üe  geheftet.  üiefes  Band  ift  nach 
vorn  di(^ker  und  gedrängter,  wird  aber  nach  hintea 
4llDiier  und  rerCchwindet  allmählig.  An  der«  diefem 
Bamie  emgegengefetzten,  .oder  der  konkaven  Flach« 
ii«ht  man  rings  um  den  ganzen  vordem  Hand  der  Ge« 
fälshaut  fehr  Feine,  ftrahlentui  niii»  gedeihe  Fallen,  welc  he 
durch  das  innere  Blatt  dieier  Meuibraii  gebildet  wer- 
den. Sie  ikellen  gewifrermaafsen  die  Scheibe  einer 
Strablenblome  dar  und  das  Ganze,  welches  üe  bildeui 
beiist  der  ^eftihntma  oder  Fmtnkrmei  (corpus  ciliare). 
Die,  durch  diefe  Falten  gebildeten  vorfpt  in^t^nden  Blät« 
ter  haben  ihr  vorderes  Ende  etwas  g«'g^n  den  Ljii*^«?n- 
durchmeffer  des  Auges  gerichtet,,  indem  [i-i  üch  voa 
der  durchliditigen  Hornhaut  entfernen ,  fo  dafs  dieS|>i* 
Izeit  aller  diefer  Blätter  zprammen  ;etnett  kreisi  irmigea 
Eaad  bilden,  in  wolch^o  di«Kry4iUliiii|e  genau  fotUu 


Digitized  by  Google 


378  XII.Vorlef»  VomSehorgau  od.  dem  Auge. 

Es  fcheint  felbft ,  als  befeftigten  Hch  JiefeFonrärze,  die 
maa  di^  StrahltU'  oder  FaJtenfortfätte  (proceffus  ciiiares) 
nennt,  Tor  deoi  gansen  fcharfen  Rande  derKryftalUia* 
fenkapfel  aii  ihr«  Tordere  Fliehe  und  trfigen,  zor  FtxU 
rung  derfelben  bey.  Die  Blätter,  welche  den  Ciliarkör» 
per  z  u  rammen  fetzen ,  drücken  üch  als  V^ei  tiefiingea  aa 
der  vordem  FJache  des  Glaskörpers,  welclier  den  ganzen 
hinter  ihm  beündUchenTheii  des  Auges  einnimmt*),  ab* 

Nachdem  die  Gefäfshaut  durch  diefe  Falten  oder 
nach  innen  Torfpringenden  Blätter  und  ihre  Verlängerung 
gen  den  fo  eben  befehriebenen  Strahlenkranz  gebildet 
hat,  fetzt  fie  fich  weiter  nach  vorn  fort,  um  einen  ring- 
förmigen Schleyer  zu  bilden,  der  zwiichen  der  durch* 
richtigen  Horinhaut  und  der  KryflaUlinfe  liegt  und  den 
Nahmen  der  TrmAmkmit  (nvea)  fuhrt»  Diefer  hat  in  der  , 
]Vlitte  eine  Oeffnung,  welche  man  die  Seki  Cpupilla) 
nennt  und  wird  an  feiner  vorderen  Fläche  von  einer 
gleichfalls  ringförmigen  Meiul)ran  bedeckt,  weiche  die 
Kegenifogenhaut  (Iris)  hei  Ts  t.  Von  dieler  wird  im  folgen* 
^  den  AbCchnitte  die  Rede  feyn«  *  • 

Diefer Theil  der  zweyten  Haut,  der  vor  derLinf# 
liegt,  ift  im  Menfchen  fall  eben  und  auch  in  denjeni- 
gen Thieren,  wo  er  etwas  gewölbt  erfcheint,  ift  er  es 
immer  weniger  aU  ihr  übriger  Umfang,  der  mit  der 
liarten  Haut  des  Auges  durchaus  diefelbe  Wölbung  hat.  - 

Zwilchen  dieCem  abgeplatteten Theile  der  zweyten 
Haut  und  der  ftärker  konvexen  dnrchfichtigen  Hornhaut 
befindet  fich  die  vordere  Kummtr  des  Auges |  wejjche  dis 

wällerige  Feuchtigkeit  eathiilt 

^  Die 
Dia  Zahl  diefer  BUcter  ifc  im  Meufchen  ungefähr  liebzig, 
Zink  und  noch  weit  mehr  SCJmmer'ring  haben  vot« 
treCBiche  mikrofkopiff  bc  Zeichnungen  derfelben  gegeben, 
weiche  ihre  Zufanuneufeuung  aas  einer  Menge  von  Gefä* 
ften  enthfillen.  üf, 
**)  NatOrlicb  fällt  die  wäCterige  Feuchdgkait  nicht  blola  die 
Tovdtre»  fbndem  anch  die  hintere»  zwifchen  derlvit»  4er 
KryftalUnle  und  dem  Strahlenkranz  befindliche  Aegenkam» 
met  an.  M. 
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Die  Subftaiiz    der  Gefaföhaut  iit  lehr  dünn  und. 
«art.    Gute  Einfpritzungen  zeigen  fie  faft  ganz  aus  einer 
4rcy fachen  Ordnung  von  Gefäfsen  zufammen^efetzt 
Die  Arterien  bilden  die  ftoisere  Sobickt,  Die  meiften  tre* 
ten  durch  die  Sklerotika ,  fehr  in  der  Nähe  des  Sehe- 
nerven ,  zu  ihr  und  vertheilen  lieh  auf  der  ganzen  Ge- 
Xäiihaut,  indem  iie  fich  unter  fehr  fpit2cn  Winkeln  ver- 
zweigen«     Sie  heiCsen  die  kurzen  BUnämgsürterun ,  zum 
Unterfchiede  Ton  den  beyden  Stämmen,  die  (aft  bis  zur 
Begenbogeahattt  geben,  ohne  fich  «n  theilen  und  den 
Gahmen  der  Ungm  Bknebrngsumrim  führen**).   Die  in- 
nere Schicht  beftcht  aus  den  Enden  derfelben  AncriL'n, 
die  nach  Durchbohrung  der  Gefaishaut  an  ihrer  innerii 
Fläche  ein  fo  einförmiges  und  feines  Netz  bilden ,  daf« 
,  tnan  die  Mafchen  dedelbea  nur  mit  Hülfe  einer  Aarken 
Linfe  nnterfcheiden  kann.    Die  dritte  Schicht  liegt  in 
der  Mitte  und  wird  duicii  die  Veneu  ( vafa  vorticofa ) 

gebildet« 

•)  Sommerung  ( Abl  ildnngen  des  nienfcli!.  Auge.^.  S.  g}) 
macht  auk  die  uiclit  blni»  zuliiUge ,  fondern  kiirakteriftick 
heTtündige  Verfchiedenheit  der  GeiÄlsvertheihin^  in  der 
Chorioidea  aufmerkram.  Im  hintern  Theile  diefer  Membran 
jft  das  Gefäfsgewebc  netzförmig  verkettet,  weiter  nach  von» 
reiferfdrmig  fureiHg,  in  den  Ciliarfortfützen  bogenfürmig 
verfcblnngen,  in  der  \xu  fchUngenfdrmig  ftrahhg.  Er  er- 
»  Ifiutert  diefe  Verfcbledenheitcn  durch  die  anvargleicliUche  erfte 
Figar  der  fechTten  TafeL  MnkwOirdig  iß»  da£i  diefe  Form 
detGefSftnenet  in  den  Angen  der  varlchiedeneii  Thieianeii 
diiTchaus  nicht  dieCelbe  ift.  So  ift  die(<  beym  40^,  Hmde 
tindKdk  ganz  ändert  angeordnet  als  beym  Menfehea»  nnd 
auch  bcy  dicfen  Tbieren  nicht  auf  diefelbe  Weife.  In  Hin» 
licht  anf  das  Alter  bemerkt  man  zwar,  dafs  heym  Erwachfe- 
nen  die  St.taimchea  der  Geiafse  dicker  und  ftärker  tuid  die 
Aeftcben  aus«;ebreitetcr  und  gewiffermafsen  entUitet  ünd, 
nicht  aber  iiire  ei^enthümliche  kotia  verändert  haben. 

M. 

« 

Diefe  l.in,?en  Ciliararterten  lanFcn  nach  S8¥MSaaiKGa 

£nul«ckung  {iu  ü.  17}  h(>iiZoutuL 
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i;ebi]det.  Di«fe  QefiUs«  haben  eine;i  eigenthfimlicheH 
Verlauf,  indem  fie  unregelmärsige  Bögen  dai bellen,  die 

von  Mlttelpankten  auslaufen  uadW^irbel  bilden*  Am  be- 
Ueü  lieht  man  dieTe  G^icU^e  ohne  Hiulpritzung. 

Die  innere  Flache  der  Aderhant  iA.  Im  Menfchen 
mit  einnn  icbwärzüciien  odrtr  vollkomaren  fcliwarzen 
dunkein  Schieini  (pigmentiim  nt-^rum)  bekleidet,  der 
mit  dem  Finger  oder  dem  Pin  fei  ahgewifcht  werden 
kann  und  die  Störung  des  Sehens,  welches  mittelft 
d.^r  geradem  Strahlen  gefchieht,  durch  andere,  von  den 
iunern  Augiiawänden  redekiirte  Strahlen »  verhütet*^). 

Aus 

*}  Das  fcfawarse  Pigment  Üb»  naoh  Kicssa,  (über  dleMe» 

taraorph"fe  desAuires  in  Himly  (^pliili.  Jld.  II.  9,  S.  104) 
das  Extrem  der  ZeräTtelunjj;  der  GeF^jr^e  des  Auges,  die  ^er- 
floUi  iicii  <  tafse  felbit,  indem  der  fie  hildcnde  Kolilesirtoff 
fich  immer  Uiirker  anliSuft.  Ks  liiul'.'r  Cf'h  \mmPT  nur  <la, 
•%v(>  ixrh  ein  Mcnfio  von  Rlütijerärstiji  iin-lft  und  ilt  «iofto  tneiir 
angebäuU,  je  iemcr  lieh  du-fe  vertlieilen.  So  haben  in  einigen 
Tliiorcu,  z.  B.  b  .yni  Sciiuajey  die(iefäfse  der  Iris  fo  aiifreror* 
dentUcli  f'Mi.e  Endi^iingen,  dals  &e  fchon  bey  der  gerbigften 
■  ^  Gewah  fich  von  der  iris  trennen  und  mehrere  davon  häufig 
auch  beym  lebende»  Tbiere  in  der  wärTerigen  FlOiCgkeit . 
fehwimmen.  Damit  ftimmen  die  Beobachtungen  mehrerer 
Anatomen  Übereiat  nach  denen  das  Pigment  aus  kleinen« 
dicht  an  einander  gedrSngten  Lamelltdi  beTtcht. 

IJcbrigons  findet  ßch  4as  fchwarze  Pigment  lehon  auf- 
fieich  frühe,  wie  die  Ichwan^e  Farbe  der  Augen  bey  ihrem 
l^Mtfuh en  .bew eift.  BkUMawBACH  (de  oculis  leueaeth. 
p*  S«)  Xahe  es  fchon  bey  einem  fanfwciehentUohen  Embxyo 
von  der  Grölse  einer  kleinen  fiiene. 

Dor  mit  kiänklirh  wcifser  Farbe  derHanro  rml  der  Haut 
vcrgeiflircliattete  Mangel  desPigments  erzeugt  bo>  ui  Menfcben, 
mehreni  Säugtiiieren,  nahnientlich  den  Pferden,  Kaninchen 
und  Matijzny  auch  mebrern  ^o^e/»,  den  Kanarienvägtln  und 
Sperlingen,  den  Ribtn,  die  Albmo'f  oder  Kakerlakm,  Nach 
BI.VMENBACH  findet  6ch  didP» Mangeld'bs  Pigments  bey 
den  Eeptüien  nicht* 
\  '  ^  Uebri* 
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Aus  demfelbeii  Grunde  Tcliwärzt  man  die  innere  Piflche 
aller  dioptrifchen  Inftrumente.     Nach  Wegnahme  die- 

fcs  Schli'irns  li'Oit  uian  mit  fl<^r  Linfe  die  inni*re  Flache 
diefer  Haut  mit  kurzon  Fluck<Mi  beletzt.  Das  innere 
Blatt  der  Aderhant  Fcheintein  feileres  Gewebe  zu  haben 
und  fährt  insbefondere  den  Nlihnen  der  RuYsctti» 
flehen  Haut, 

Die  Ciliarfortfätze  und  die  Regenbogenhaut  haben 
dieTelben  Gefafse,  dielelben  V'illoütaien  und  denfelben 
fchwarzen  Ueberzncj,  als  die  nbrigc  Aderhaut.  Die  Ci- 
Itarfo^ftfätze  laffen  lelbik  diefen  Ueberzug  in  Menge  auf 
dem  vordem  Theile  des  Glaskörpers  Zurück,  wenn  meit 
fie  davon  trennt  ,  was  der  Qbrige  Theil  diefer  Membran, 
Wt'Ljen  der  /wiichen  beyden  behndlicheij  Netzhaut^  ^ 
*  mcbt  thuQ  kann, 

JB.    Bey  den  Thier en* 

In  alien  Thieren,  deren  Augen  mfln  hinlänglich 
kennt,  findet  fich  die  Aderhaut.  Sie  ift  immer  gefais" 
reich  und  wenigftens  zum  Theil  an  ihrer  innern  Fluche 
mit  einem  eigenen  Schleim  überzogen.  Sie  rariirt  in 
fiezug  auf  die  Cüiarfortfätze,  die  Farbe  und  das  Gewe* 
he  ihres  Grundes,  die  gröfsere  oder  geringere  Leichtig- 
keit, womit  lieh  die  Ruvsciiifche  Haut  trennen  läTst, 
und  endlich  in  Bezug  aui  die  Auordnung  ihrer  Blutge« 

ÜrliruTcns  finden  fich  nach  KlESEK  (de  anamorj>liofi 
tocuU  in  liiMLY  ophth  Bibl.  Bd  III.  St  S.  fI7)  auch  dei, 
%vo  das  Pif'ment  tx\  fehlen  Icheint,  allo  in  diefen  I>euK.i- 
thiojjiltiien  i liieren,  doch  die  Kiigelchen ,  woraus  es  a^icli 
im  normalen  Ziiftande,  wie  alle  organifchen  Theile,  nntcr 
dem  Mikrufkoj)  zufanimetigefetzt  erfrlicint;  nnür  find  üi^Ce 
Kii^eUIien  ungefärbt.    Am  deutlichften  bemerkt  man 

^  bey  den  LeukHikiofißkm  Pferdt'  oder  dea  fogenannten  G/«f-' 
üugtn,  M. 

*)  Aii£(erdem  märt  fie  audi  anf  eine  meikwtlrdlge  WiSife  itt 
RaekJicht  auf  ihre  X^icke.    Diefe  Vatlbbiedanhai^  dar  Dicke 

d«e 


58a  Xn.yorler.  Vom  Sehorgan  od.  dam  Auge^  ■ 
I.    Von  den  Ciliarfortjatzen» 

Alle  Säugtbiere  und  Vögel  haben  die  CUiarfoit-' 

lätze.  Auch  in  einigen  Repttlten  und  felbft  in  den  Äl- 
pen  findet  majn  ii^;  alleia  falb  allen  Füchen  fehlen  üe 
gänzlich. 

Im  Menfcbea  Hellt  ]edes  Blatt  der  Ciliarforträtz« 
dn  febr  lingUcbeii  nngletches  Dreyeck  dar.    Die  eine 

S.ite  derselben,  wodurch  das  Blatt  mit  der  übrigen 
Aderhaut  zuiammen  liiingt ,  ift  konvex,  der  die  Gi.is- 
feuchrigkcit  berührende  Rand  konkav,  und  der  gegen 
dif  Regenbogenhaut  gekehrte  Rand  weit  kurzer,  aU 
die  beyden  fibrigen«  Der  Winkel ,  wetcher  die  Linfen« 
'  kapfei  berührt,  ift  abgerundft.  Alle  freyen  Ränder 
Bnd  flach  gezahnt.  In  den  groffen  Thieren,  wie  «.  B. 
dem  Och^tn^  fftrd^  und  Bjmiauros  *)  ünd  diefe  2 ahne 

weit 

der  Gefärsbant  ift  tehr  merkwürdig,  weil  fie  nicKt  mit  der 
Gröfse,  fondern  dem  Grade  der  Senfibilitäc  uiul  Irjicabiliuu, 
welcher  dem  Thiere  zukoinait,  in  einer  direkten  Beziehung 
7A\  ftehen  Ichejnt.  So  findet  man  fie  bey  den  irritablem 
Tbieren»  wenn  fie  ^eich  kleiner  find,  doch  weit  ftärker, 
als  bey  den  WjBnigor  irrit^ibeln,  mebr  fenlibeln.  Bey  den 
FttiftlijtfJßrUt  nahmcttdich  den  HtfJiWr«,  Katzen,  ift  fie  weie 
ftärker»  «Is  bey  den  tßmmf^freßtm^  dem  Stkaaf^  dem  Otkfin^ 
Schon  ZiNM  macht  darauf  aiilmerkfam,  dafa  es  beynahe 
nnmltgUcb  ift*  die  Gefölshatit  bey  Zerlegung  des  Ochfenan* 
ges  ohne  Bila  sn  erhalten»  da  die£i  doch  beym  Menfcbenauga 
fo  leicht  gelingt.  Diela  rührt,  wie  jeder  Anatom  weila» 
Hiebt  blofs  von  der  GrSfse  des  Anges  und  der  (eftem  Verbin- 
dung zwifchen  der  Gefiilshaot  und  der  hatten  Haut  durch 
ein  derberes  und  b.'infigeres  Zellgc^vebc,  fondern 'wirklich 
von  der  grölsem  Dünne  und  1  eüiheit  der  Gefä£i»Uaut  her. 

*)  Vor  einigen  Jahren  niaciite  Leigh  T  h  o  \^  a  ^  (Voigti 
neues  Magaz.  Bd.  IV.  St.  a.  S.  256)  einen  eipencinimUciiea 
Bau  des  RhinoctrosmtgiS  bekannt.  £r  fand  n.'ihmUcli  vier,  mit 
dentliclien  Sehnen  von  der  harten  Augeohant  entfpriiigcude 
ymtSlIiun,  die  in  gleichen  £ntiertnnigen  vom  ;dehnerven  .ent« 

fun- 
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weit  merklicber  und  er  Feh  einen  als  wirkliche  Frengen« 
Dafselbe  findet  fich  im  H'dißßk^  wo  der  Winkel,  dareh 
weldien  die  Kapfei  lixlrt  wird,  fioh  weit  langer  eis  in 

den  vorlüden  Arten  zufpitzt.  In  den  Fltiifcbfreflt^rif, 
nahmentlich  im  Luwm,  ift  die  Seite,  welche  die  Grund- 
fläche der  Blätter  bildet,  Terhältnif^rnftT^ig  zu  den  übri' 
gen  Sttten  kürzer,  alt  in  den  vorigen  nnd  der  gegen«^ 
überftehende  Winkel  daher  ftttrker  yorfpringend.  Di« 
K.mder  lind  durchan$  nicht  j^^zahnt.  In  allen  diefen 
Thieren  folgt  auf  zwcy  l>is  dt  ey  Hlätter  ein  kürzeres^ 
aliein  ohne  völlig  regeluialsige  Ordnung. 

Die  Ciliarfortfätze  der  f^ögei  lind  nicht  Hark  vor* 
fpringend*);  fie  bilden  bloCs  dickt  an  einander  liegen- 
de ,  etwas  wellenFörmige  Streifen.    Doch  Tarürt  diefs 

nach  den  Arten, 

Im  Uhu  lind  iie  feiner,  dichter  an  ciaander  ge- 
dringt und  in  gröfserer  Menge  Torhanden*  Im  Sitükß 
find  fie  ftftrker  und  lockerer,  in  allen  Vögeln  aber  hAngS 
ihr  Ende  fehr  feft  an  der  KryftaUlinfe  an*"*). 

Iii 

fun(i«n.    Sic  ginj^oa  vorn  durch  die  Hmitc,  breiteten  fich 
aus  und  bllileteu  zum  The il  u;e  iiabiLauz,  (?),  theils  verlo- 
,  reu  üe  ßch  in  der  Aderhaut  da,  wo  das  Auge  am  breiterten 
ift.    Diefe  Fortlätiie  waren  mu.sk'  1  ähnlich  und  crennten  lieh, 

•  ilire  Adiiälion  •  und  Infertlonilielie  ausgenommen,  leicbc 
von  den  Häuten.  Sie  waren  nirgends  mit  Pigment  bedeckt, 
weichet  allein  an  der  innern  Seite  der  Aderhaut  fo  angehäuft 
war ,  dafs  man  nirgends  ein  tapetnm  lacidum  fand. 

£r  glaubt»  diefe  Tbeile  feyen  zn  den  ix^netn  VerSnde« 
vnngen  dai  Aoget  beftimmt  nnd  vergleicbt  fie  mit  dem  Ba- 
cher der'VtfgeL  Schade*  dafa  die  Richtigkeit  der  Beobach- 
tung durch  denUmfcand,  daf«  CvriBR  bey  zwey  Ehino« 
cerosaugen  nichts  flhnlichet  fand«  zwi^elbaft  wiid. 

•)  Docli  fand  fie  Albers  (Himly  ophthL  Bibl.  Bd. II.  St.». 
S.  igo)  beym  Adler ^  dem  iuäiamfciien  lOikfn,  dem  Bußard  fehr 
grofs.  "  M, 

*  ')  Hey  den  yUgtb^  ilt  ein »  Ton  ¥  o  NT  A  M A  (AbbaadL  Uber  das 

V^peragifc  S.  41a)  entdecktet  Kanal  im  Auge  belbndert 

denc* 
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In  den  SMährütfM  fpringen  die  Ciliarfortfätze  Co  we- 
sfg  Tor^  dafs  mun  iie*  ohne  den  Eindruck,  den  üe  auE 
der  Netzhaut  laffen^  kaum  dafür  erkennen  würde*); 

im  KroKüdii  nl»er  finrl  diefe  Fortfätze  fehr  fchön  und  flark 
j^jgefprochen»  Jeder  endigt  üch  durch  einen  ialt  recli- 
ten  Winkel.  In  einem  grolsen  au&iändilcben  Laubfro,chM 
habe  ich  diefe  Fortfätze  in  Gewalt  iängticher  Fäden, 
aber  in  geringer  Anzahl ,  geCehen«  Auch  in  der  KfSu 
finden  üe  üch,  lind  aljer  nicht  fehr  deutlich;  allein 
ich  habe  üe  weder  in  den  gew  uhniichen  EtduiLjm  noch 
in  den  Sikkitgtm  entdecken  können* 

'  In 

dentUch,  Er  entdeckte  ihn  am  Auge  de«  Ofhßu  und  fafid  ihn 

<  Bier  durch  das  Strahlenband  |r«bildet  oder  darin  eingehüllt, 
feit  au  der  HoniJiant  anhängend,  feine  inuern  Wände  gieich 
\in«l  einÜirnu^  lutJ  weder  durcli  Luit  noch  durch  Qneckfil- 
ber  lei'  ht  zerreifsbar.    Am  mcnfcli liehen  Auge  ilt  ilielcM  Ka- 

'  tjal  u'»r  Ichwer  ,  wenn  auchjiu  ht,  wie  K i  f.  s  k  r  (  H  i  m l  y 
0.  a.  O.  III.  3.  p.  125)  belidiiptet,  i^cLX  niclit,  deutUch  dai^n- 
ftelleii.  '  Kieser  f.md  ihn  vn  Ochjennuge ,  aber  felbft  liier 
niit  Zellgewebe  dnrchwebt,  und  vermuthet,  daü  er  hier» 

•  "wie  bey  allen  Süngthiercn,  im  Kormalzuftande  gar  nicht 
exiftire  und  erft  durch  lünblafen  von  Luft  gebildet  werde. 
Beym  Afen^  dem  Facht  ^  der  K«isr>  der  ZUg<,  dem  jHa/hi 
konnte  er  «war  die  beyden  Platten  des  CUiarkdvper«  trennen« 
fand  aber  nichts  einem  Kanäle  ähnliches. 

Bey  den  Viii?eln  ift  dagegen  iliefcr  Kanal,  wie  fchon 
bemerkt,    aufsci'jrdentlu  Ii  cleudicli,   wefslialb    ich  feiner 
auch  hey  lIicI'-i"  KUiie  erw.'iime.     Alukks  (Beytr.  S.  4-) 
Xahe  ihn  bejm  L'>#flr/i  fehr  deuÜK  h  »    KitsER  beym 
mdUr  die  gaaze  Breite  der  Ciliarfortlätze,  welche  5—4  Li- 
nien betragt,  einnehmen  und  vollkommen  uffen,  indem  lieh 
kein  Zellgewebe  zwifchcn  feinen  Wänden  befindet.    Da  er 
bey  allen  öbr*gen  Vögeln  relativ  gleich  grofs  ift,  fchcint  er 
mit  der  iimeren  f)ekonomie  diefer  ma£Ce  in  Relation  zn  ftehen, 
bey  des»  Sängtliieren  nur  noch  als  <UeberbleibCel  einer  frfl- 
berctt  Bildung  rursukommen,  beym  Menfchen  gZnzlich  Sit 
vcrrchwinden. 

*)  Dicft  Bemerkung  beltatigt  auch  ALBSaa  ans  der  Riefim» 
fikUä/Mite  (a.a,0.} 
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td       Mtttfim  (Squalas  güleus)  finden  lieh  der  Ci- 

liarkörper  uqd  die  Ciliai  ior  tPaL/e  fehr  deutlich.  Ihre 
Blätter  lind  hier  faft  fo  ftark  voripringend  als  in  den 
Vögeln^  und  geheilt  nachdem  iie  eine  kurze  Spiiza^ 
welche  die  Li hfenkapfel  beruhrl|  gebildet  heben ,  in  die 
Sireilvn  der  Traubenhaut  äber^ 
N  1  Im  Jfotilai  habe  ich  dief(!n  Bau  nicht  gefunden  ^  und 
in  den  Gratenfifclien  lindet  üch  beftimint  koiiie  Annälie- 
rung  daran.  Die  Tj-'aubeniiaut  letzt  üch  bey  ihnen  un* 
unterbrochen  in  die  RuYSCKifche  Haut  fort  Und  bildet 
mit  derlelbe«  eine  einförmige  Heut  ohne  Vorfprung 
meh  innen. 

INirj^cnds  lieht  man  die  Beftiinniung  der  Ciliar- 
'fortCatze,  der  Linie  ini  Au^e  eine  Iläte  Stellunji  zu  geben^ 
fo  deuthchi  eis  im  Auge  der  Säpi^n  und  Acktfüßltr.  Ihre 
Cilierfonratze  bilden  einen  breiten  Gürtel  oder  ehia  ^ 
Qaeerwendf  in  jddren  O el-fnti  n g  die  Kryft alUinfe  wir klicli 
einsfefalzt  id.  Diefe  Kry^alllinte  hat  in  ihrem  ganzen 
Uinlange  cirte  tiefe  Kreisfurche,  wodurch  he  in  zwey 
ungleictie  Halbkngeln  geiiieiii  wird.  In  diefe  Furche 
dringen  die  Ciliar forti&tze  und  befe&igen  üch  dalelbft 
fo  genau«  daTs  man  iie  nicht  ohne  Zerreidung  trennatt 
icenn«  Sie  beftehen  hier  nicht  ens  vorfpringenden  Btft«^ 
tern,  fondern  bilden  eine  /.uiammeiih  uii^ende  iVlembraOf 
aul:  deren  b^ydeo  FUchen  lieh  ein  Kreis  behndet,  der 
aus  einer  grofsen  Menge  fehr  feiner,  ilrahliger  Streilen 
befteht)  die  einen  fehr  angenehmen  Anblick  gewShren« 

Von  der  ÜiivecHifchett  Haut* 

Öie  RuYscHifche  Haut  ift  im  Mmlchtn^  den  Affen^ 
den  kUimn  Vurfüßtm  und  den  y'ogetn  fall  gar  nllht  Ton 
'  der  Aderhant  au  untei'fcheiden ;  ift  aber  in  den  gröfseril 
Vierfufsern^   ungeachtet  man  fie  iron  der  Adeihant 

nicht  ohne  Verletzung  der  einen  oder  der  andern  tren* 
nen  kann,  an  iiirem  feinern,   dichtem  und  i^ewjiier- 
iHtilsen  gleichartigen  C^ewebe  leicht  zu  erkennen.  Die 
Zumfttr  IhäL  B  b  darch* 
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darchfehnittciia  Aderhaut  zeigt  n'ntenn  Mikro£iu){>  blof« 
die  offenen  Mündungen  der  kleinen  GefäÜse»  weldie  fift 

zufammenfetzen,  die  DurchÜchnittsfläche  der  RvSrscai« 
Xchen  HauL  dagef^cn  ifi:  feft  und  gleicht  dem  Durch- 
fchniu  einer  einiiichen  lUeuibran,  z  B.  der  Oberhaur, 
wie  man  fehr  gut  im  Auge  des  fV^ä^ckäs  lieht ^  wo  die 
Oeflnungen  der  GefäCse  dem  bloCsen  Auge  üchtber  find 
und  men  Mcht  die  drey  Sdiiebten  erkennt* 

Die  Seilen  -  mid  vordüiu  Tlicile  der  Rcvsciii- 
Xchen  Haut  Und  I  wie  gcTagt^  immer. mit  einem  Ichlei* 
nilgen  ,  mehr  oder  weniger  üchwarzen  Ueberznge  be* 
kleidet.  Nur  im  Kuttmmr.  der  weinrIcheinUch  nebft  den 
übrigen  Süfkm  die  einzige  Ausnelinae  von  diefer  Hegel 
macht ,  ift  diefer  puvpurroth.  In  einigen  Vögeln  ift  er 
.  duiikelbraunroth.  Bisweilen  fehlt  diefer  Ueber/ug  in 
einigen  Arten  wegen  einer  Krankheit,  wo  auch  die 
Haare  dieCer  Thiere  weiCi  werden/  Die  weiTsen  Kmm» 
dbM,  die  weifsen  M^<r  oder  i«^A«mV,  die  weifken  Ma^i 
befinden  fich  in  diefem  Falle»  Die  Ruvscififche  Hant 
ilb  bey  ihnen  durchlichtit^  und  alle  Tiieilc  der  Aderhaut 
haben  eine  weifse  Farbe,  die  wegen  der  vielen  Biutge^ 
gefalse)  welche  üch  in  diefer  Membran  Tertheileni  ro» 
fenrotk  erfckeint. 

5.    Vom  farbigen  Ueberzuge  (Tepetum)» 

Der  Grund  der  RuyscHifchen  Haut  i&  oft  nur 
mit  einer  fehr  dünnen  Lege  dieles  Pigments  bedeckt, 
durch  welchen  ihre  Farbe«  die  in  den  verfchiedenen. 
Arten  Tehr  veriirt,  durcbfcHimmerfe.   Im  Menfchen  ii: 

lie  braun  uiid  (chvvai  zlichi  in  den  Nujtn  ^  Kuninckitt^ 
^c/u£;fuif«  fchoküladenfarben ;  in  den  FkiJJi/rejJ'tfHf  H^ieder^ 
kntiern,  Pachydermen^  Einhiftm  und  C^mcm*  aber  hat  die*  , 
f er  Tbeil  lebhafte<  vnd  glftnzande  Farben.  Im  Otkßn  ift 
fie  fchdn  goldgrün  und  fpielt  ins  Himmelblaue,  im  Pfiir» 
df^  dem  ßockf^  dem  Stkrlurfck  (Antilope  bubalns)  liiber» 
blau  und  ins  violette  Ipielend,  Im  &^u^t  ift  üe  bleich- 

goid- 
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goldgrün  und  bisweilen  bläulich,  im  Löuen^  der  Katze^ 
dem  Bärtn^  dem  iümmler  weils,  mit  einem  blaueo  Rande 
uipgebeii«  Diefen  geFärbten  Theil  der  AwscBifcben 
Haut  nennt  man  den  WmnmgfTA^txxaa*),  Weht  der 
ganze  Grund  des  Auges,  fondern  nur  der  Theil  deCTel- 
ben,  durch  weichen  der  Sehnerv  nicht  eiatritt|  ift  ge* 
färbt**;. 

Et  \h  fchwer,  den  Nutzen  einer*  fo  euffiilenclen 
Färbung  an  einem  fo  wenig  iichtbaren  Orte  anzuge* 
ben.    MoNRO  und  mehrere  frühere  SchriftHeller  haben 

angenommen,  dafs  der  Ueberzug  de^»  Oelsen  grün  ley, 
um  ihm  eine  defto  lebiialtere  Vorfteliung  von  (einer  na- 
türlichen Nahrung  zu  geben;  aliein  diele  Erklärung 
pa£it  nicht  f&r  die  Übrigen  Arten. 
^  ^  Die  V^iffi  und  l^cAf  haben  keinen  Ueberzug 
Ihre  RuTSCBÜche  Membran  ift  einförmige  fchwärz* 
lieh  und  überall  mit  einer  fchieimigen  Feuchtigkeit 
überzogen;  in  den  letztem  hndet  ilch  fogar  weit  mehr 
Schleim  im  Grunde  derfelben ,  als  anderswo.  ,  Die  Ro* 
dum  machen  eine  fcbeinbare  Ausnahme  von  dieler  Regel» 
Indem  der  Grund  ihres  Auges  eine  fchöne  SilberCurbe 
liat.  Allein  diefe  rührt  von  der  Dnrchüchtigkeii  der 
liu  Y scuifchen  IMembran  her,  welche  die  Farbe  ihrer 
Aderhaut  durchichimmern  iäfst. 

fib  d  4.  Vom 

•)  Die  Farbe  des  Ueberzug«  wird  nach  Zinn  (de  (UFf.  fdbr. 
oc.  huin.  et  brutor.)  iiidit  durch  ein  Pij^ment,  fondern  durch 
ein  zartes  flockiges  Zellirewebe,  das  auf  der  Innern  ibläche 
der  R  L  Y  S  c  uirchen  Haut  auliiut,  hervorgebracht.  Diefe 
Flocken  nimmt  man  unter  dem  Mikroikop ,  wena  man  die 
Uaat  unter  WaiXer  legt,  fahr  deuslich  wahr« 

M. 

**)  Diefs  ift  zu  allgemein,    ßey  der  Kat*e  erftrcckt  lidi  da« 
filberglänzende  Tapctum  eine  Linie  weit  über  die  Infertion 
des  Sehnerven  und  der  blatte  Rand  ift  hier  breiter,  als  ir^ 
gendwo,  fo  dals  darNeir  auch  hier  laXt  zwey  Linien  breit 
"  vom  Tapetnm  umgeben  ilc.  M, 

*  ***)  A  L  B  t      iaud  auch  bey  der  Ritjinfihildkrote  keinen  Ueber- 
zug. ikt. 
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4*    Von  der  Chorioidealdrüfe  der  Flfchd 

Bey  den  Fifchcn  lind  die  RuYicwifche  nnd  Ader- 
liaut  zwey  deutlich  getrenntt;  und  leicht  von  einander 
zu  fcheidende  Häute.  Die  M  l  y  s  c  Hifche  Haut  ift 
Ichwarz  und  beftei^t  ans  einem  GeÜecbt  von.  unzühligen  < 
Gefäfi^en  ;  die  Aderhaot  iH  entweder  Weils  oder  lilber- 
farben  und  immer  fehr  dunn  und  wea>g  gefarsreich« 

Zwifcben  beyden  Mätiteil  befindet  äcb  ein  Körper^ 

den  t inline  Drufe,  andere  Muskel  nennen,  nnd  der  eine 
belundere  H**fchreibuiig  \erdier1t.  Gewoljnlich  Iiat  er 
eine  brcnnendrotbe  Farbe;  leine  Subftanz  ift  weich 
mid  mehr  drüiig  als  fleilchig  ^  wenigftens  benierkt  man 
keine  Fafern  darin,  ungeaclitei  Blutgefäfsä  ^unklere^ 
iaft  paralicte  Linien  ait  feiner  Oberdäche-  bilden;  Ge- 
v/öbnlirh  hat  er  die  G»'riuU  eines  dünnen  Cylinders,  der 
den  Sehnerven  wie  ein  King  umgiebt.  Doch  ift  diefer 
Bing  nicbfc  vbUAändig,  foiidern  es  fehlt  immer  eiil  itnibr 
oder  wcnigei*  Unger  Abfchnitt  dariil.  '  fiisWeilei!,  wi^ 
in  der  Fd^ri  IjUrraM^  beReht  er  aus  zwey  Stücken  ^  ei^ 
nem  auf  jeder  Seite  des  Sehnerven  ;  in  andern  F  ilit  n  ilt 
er  nicht  krHislurmig,  fondern  unr  r:;«  Imaisig  gewuibt, 
Diefs  bemerkt  man  ini  Lactu  ^  dem  ickwmmtnäen 
(Tetroden  mala)«  und  dem  Smkfijchii  Im  Ka-fftB  und 
inehrern  andern  Fifchea  dagegen  ift  er  beyjlahe  kreis- 
förmig« 

Die  äciiriAftelier)  welcbö  annetinäeil,  dla^s  dai 

Augä  nach  der  Cntfernuni;  der  Gegenftande,  welche  es 
fehen  will  ^  feine  Gefl  alt  verändern  muffe,  haltenden 
in  Antrage  Itehenden  Körper  füf  einen  Muskel,  ^tt 
4iefe  Wirkung  durch  Verengerung  der  Aderbaul  her-» 
Torbringeri  muf»}  allein  uns  fcheiaeil  die  zahlrel(*heit 
aus  ihm  tretenden  Ausführungsgänge  vielmehr  die 
Verm!Jihuni4  walirfcheinlich  zil  nidthen^  dafj  er  eine, 
zur  Aüfcheidung  einiger  Fiiißi^keiteu  des  Auges  be« 


DigitTzed  by  Googl 


VI.  Abf.  Von  d.  zwejten  Haut  d.  Auges  etc.  689 

Aimmtet  prüfe  fey*).  Diefe  AMsfilhrangsgange  find 
weifst  fein,  fehr  gewwiien  und  fch einen  durch  di# 
RuvscHiTche  Hftut  zu  dringen.'  Im  fchwimmtndm  Kopfe 
und  der  Perca  lahtax  find  fie  fehr  deutlich.  Im  Stnchfifck. 
find  lie  aufserordentrich  grofs,  anaftomoliren  iinrer  ein- 
ooder  und  find  mit  eioem  w^^i^^^a  (indurchlicibtigeii 
SchleifD  bedeokt« 

Halls»  bat  diefe  Gefäfse  als  ein  drittes  niittlerec 
Blatt  der  Aderhaut  betrachtet,  welches  er  die  Gefaßhata 
(Tunica  vafculofa)  nennt  *^).  Der  dnJige  K  örper 
felUft  empiängt  viele  Cjelafite  und  Ne^  veHi  voa  denen  die 
letztem  vom  Augennerven  )(otnmen»  Ihr  Stamm  ver« 
läuft  eine  Strecke  udt  dem  Sehnerven  in  einer  gemein« 
ichaftlichen  Scheide,  nachdem  feine  eigne  lieh  in  die 
Scheide  des  letzrera,  ivie  eine  kleinere  Vene  in  eine 
groi^erc  f^Cülinet  hat, 

Difsle  DruCe  kndet  üch  in  den  Knorfi^fckeu  ^  d.  h.  in 
den  l^odhfli  und  Httfiiit  deren  Augen,  wi^  wir  fchon  bey 
Betrachtung  der  Tapete  und  der  Ciliar fortfätze  gefehen 
haben,  mehrere  Aehnriichkeit  mit  dem  Säugthierauge 
hat,  nicht.  Die  Aderhaut  diefer  beyden  Gefchlech- 
ter  belleht,  wie  gewöhnlich,  aus  eiuenn  dreyfachen 
Gefä(:igewebe,  das  4ick  und  feil         Die  Kuvscui- 

fche 

•)  Ai.  BERs  (GöTT.  Anz.  180Ö.  S.  681)  hält,  wenigftens 
beyji»  St&ikfifch^  dicTpn  ivorpcr  LIt  eine  Art  von  rete  mir.ibile. 
Kr  bcfteht  nach  i^euauen  LhiLciTm.  !ninf:;Rii  dieles  fcharrrui- 
nigen  Naturiorfcher*  blufs  aus  eitieni  Könvohit  von  imfclin- 
lidien  Ehiti^efaTseii,  aus  ^eLcliem  die  iieuidmiig  verl'chinn- 
genen  Gei'äfse  der  HALLiRfclien  tunica  vasciilofa  enffprin- 
gen.  Zugleich  l^afcbreibc  A.  $iie  harte  Haut  fUeCes  l'i^ciiei. 
Sie  befteiit  ai|s  einem  Snlsani  membranöfen »  einem  innem 
hcirnernen,  wieder  in  mebraire  Lagen  theilbaren  Blatte. 
Die  innerfce  Lage  ife  mit  einer  wallratb ähnlichen  Malte 
bedeckt,  welche  kleine  HSoker  bildet,  and  in' ihren  Zwi* 
fcheiuräumen  WalTer  enthäk:  M. 


*     Den  dnitigeii  Kursier  lelUlt  halt  u.  a,  U  A  L  L  £  &  iür 
einen  Muai&el« 
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lobe  Haut  III:  lehr  dönn  xind  durchlicbtig ;  zwifcheil 
fieyden  beündet  lieh  eine  iiiberfarbiie  Lage. 

Die  Srtp  en^  weYcbe  zwifeliea  der  Aderhaut  und 

der  und  iircliiiclu't^f^n  Hornliaut  mehrere  drüfige  Köi  per 
haben,  iieiit/en  dei  en  keine  zwifclien  der  Aderhaut  und 
der  ilu YscHifchen  Haut«  Diefe  beyden  Häute  lind  bis* 
Weilen  leb  wer  von  einander  zu  trennen.  Die  Aderbaut  ift 
dicker ,  weicher ,  gef üf sreicher  ;^  die  R  u  y  s  c  Bif cbe  Haut 
ift  dann  und  trocken  und.  hat  keine  Tapete.  Das  ganze 
Auge  ift  inwendig  mit  einem  duiikelpurpuriarbnea 
Ueberzuge  bekleidet» 


SIEBEN  TER  ABSCHNITT» 

Yoa  der  Regenbogenhaut,    der  Sehe  und 

ihren  Bewegungen. 


w  ir  fahen  im  vorigen  Ablcbniite,  dafs  die  Tra«* 
hmkaut^  diejenige  Fortfetznng  der  Aderhaut,  welche 

einen  ringförmigen  Schleyer  oder  eine  Queerwand  vor 
der  Kryiidiilinfe  bildet,  an  ihrer  vordem  Fläche  von  ei- 
ner eigentbiupiicben  Subftanz,  d^r  ^JlitgaiiKtgfämt  \lris)f 
.  bedeckt  ift« 


ui*    Gewebe  der  FLegenbogenhaut* 

Die  Iris*^  erfcheint  als  ein  halbfafriges,  halbfchwam- 
imges  Gewebe,  das  äulserft  genau  auf  die  Traubenliaut 

gebef- 

*)  W I  N  s  L  o  w  beobaclitete  zuerft  die  grofsere  Schmalheit  der 
Irls  nn  dem  innern  und  untern  Theile  ib)^  Umfangas»  als 
in  üiren  übrigen  Theileii.  AuTawaiETH  bemerkte  zu- 
erit  (Addium.  ad  bift.  em^ryon«  pag.^}»  lUDi  dieTc  Bildung 

Iii 


V 
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geheftel  ift  und  fuvt  mit  Mühe^  uod  aucli^dami  nur  in 
den  £ii  afsern  Tiuer«n  von  ihr  getrennt  werden  kann^ 

Sia 

in  der  Enr^vickliingsv'eife  clet  Iris  Ijc-randet  fey.  Bey  ei- 
nem 4Itdgipren  Fötus  voa  6  Linien  iMn^a  näliinlich  fand  er 
in  der  ins  rvu  derfelbeii  Stelle,  ^vo  fic  b.  vui  ausgebildeten 
Auge  Xchmalcr,  als  in  ihr«m  übrigen  Uinfanse  ift,  eine 
Lücke. 

NacVi  ilim  liat  Kieser  (Oken  und  Kieser  Revtr.) 
aiefe  BefchtJffcnhcit  des  Auges  t;enaner  unterfticlit  und  gc- 
fnnden»  dif«  nicBt  die  Im,  Xandcm  die  Gefäfantit  beym 
Vogelembryo,  wo  H  a  Lii»  und  M  alpxc  hi  diele  Spalte 
beichrleben  und  aligebüdet  haben ,  «n  diefer  StcUe  tintcr- 
bvochen  ift.  Dicfe  Spalte  findet  fich  nicht  in  der  ItIi, 
denn  man  bemerkt  £e  noch  vor  der  Bildung  derfelben  2» 
einer  Zeit,  wo  nur  die  Chorioidea  entwickelt  ift.  Am 

>  fünften  TaL'e  der  Bebrütung  bemerkt  man  weder  Sehenerv 
und  Retina,  noch  Ciliarkörper  und  Iris;  futt  d«r  beyden 
letztem  blofe  aut  heydcn  Seiten  der  fehr  gtofiicn  PupUU 
verlaufenden  ßlnt,-et;*f.e,   aeren  Aiuütomofe  an  der  untem  ^ 

.  *  Seite  des  Ange«  nahe  au  der  Pupille  die  Spaltender  Aaier- 

haut  vereinigt. 

Am  liebenton  Tage  ficht  mnn  dentlicii,  dafs  die  Spal- 
.  «te  Äch  an  der  Stelle  befindet,  wo  beym  envachfenen  Thie- 
re  der  Sebnery,  ins  Auge  tritt,  beynahe  in  der  Mitte  <ler 
hinteren  Aug«nhemiIpbKre  entfprinj^t  und  gegen  die  Pu- 
piUe  hin  fich  bis  »am  vierten  Theii  ihres  Durchmeffer* 
verengt 

Am  nennten  Tage  hat  fioh  der  GiliarkSrper  gebUdet; 
die  Spalte  reicht  durch  ihn  zu  der  von  ihm  gebildeten  Pu- 
pille. In  der  hinteren  Augenhemifphfire  lieht  man  die  fchon 
veren^^erce  Spalte  den  Eintritt  des  Sehnerven  bilden.  Sie 
fchlicfst  fidi  / u  rft  in  der  Mitte,  bleibt  hintan  ftlr  den 
Sehnerven,  vorn  iwilchen  den  lalten  des  Cili«rk«rpers 

t  fr 

Am  dreyzeLntrn  Tage  ift  di^  Spalte  verfchloiren  uni 
nur  ihr  hinterer  Thell  fiir  den  Sehnerven  oiica  geblieben. 

Am  ein  und  awanzigften  Tage  hat  Ach  der  Eintritt 
des  Sehnerven  «a  der  immer  nachher  hleibendci  rnnden 
OefEnnng  zulammen^ezogen  und  von  der  chemahiAgen  Spal- 
te 
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Sie  ilt  an  ihrem  gröPsern  Rande,  i^c^^en  das  Ciliarband 
hin,  dicker  und  lockerer  und  fchf^ini  hit^r  aufzuhören. 
Hier  kann  mmi  |ie  ohne  groise  Schwierigkeit  von  der 
Traubenhaut  trennen ;  allein  gegen  die  Aänder  der  Sehe 
hin  wird  fie  danner  und  kann  dafelbft.  nicht  mehr  Ton 
der  fie  bekleidenden TraubeDbaut  unterlchieden  und  ab* 

idcrt  werden. 
Die  lan<{en  Ciiiararterien  theilen  lieh,    wenn  Jie 
^enRand  der  Regenbogenhaut  erreicht  haben,  in  zwey 
Aelke  und  bilden  einen  Kreis  um       aus  welchem  ihre 
eigeathümiiehen  Gefäfse  tretaP|  di«  zahlreich  imd  ftrah- 

len« 

tft  err-luiiit  jot7.t  nur  noch  ein  kleiner,  von  der  Sehiier- 
venoHuuug  htp*leiier  Kefi;,  (iurcU  weLcheu  der  Ciliar- 
lierv  ia  «las  Ange  tritt. 

Uebrigens  ftelit  die  Spalte  in  der  Aderhant  mit  dem, 
von  KiF.sER  als  beftimmt  aiifrenommenen  Mangel  der  Pu- 
pUürinembran  in  dea-  VÖgehi  durchaus  in  keiner  Bezie- 
hnng ;  denii  aitfiier  der  obigen 'Avtenrif. tu iücben  Beob« 
arhtufi^  fahe  auch  MAincHi  (opp>  poXcb.  VenetU,  1743. 
pag.  8tf)  bey  eiiiom  metiTchlichen  Feien«  von  der  Grölte  ei* 
|i€»r  Biene  die  Angen  als  icW^y  Halbkreife  (aderant  oculo* 
ruin  inchoamenta,  feimcironli  (cilicet  nigri)>  und  $0Mitsa« 
aiMfi  beftatigt  (Ic.  embryon.)  die  AuTttimtCTHifche 
fiemerknug,  dafs  der  innere  Abfclmitt  der  Iris  Bdi  fpScer 
"bilde,  nis  der  ünfsore,  Dielclbe  Beobachtung  ftellte  flbri- 
j;«  .is  K  L  Ii  L  E  M  A  X  N  anrli  fi  lioii  an  Solia fetnhi  yonen  an,  fo 
dafs  woIjI  ausireiiKK  lit  diefer  I  a'i  m«  lit  d^^in  Vogeliiiijre  el- 
gciiüa'iinlkh  n|id  etwa  in  d^r  F.iii t.u hheit  <?e<  Ciliamervea 
borröiutet  ift.  Merkwürdig  aber  jft  \n  Hingeht  auf  diefe 
antän<;lirhe  Spalte  der  Cborioidea  l)cy  den  Vögeln  und 
Sängthiereji  die  nicht  ganzliehe  Scliliefsnng  des  durch  die 
Chorioidcaldjvire ,  «»der  Muskel,  oder  Gf' ''f^-^^net?.  gebildeten^ 
•  den  Fifclien  eigenthiinilichen  Anhangs  der  Chorioidea,  in- 
dem hier  offenbar  ein  Theil  derfelben  auf  der  hrühern  Hil* 
doiigsftnfe,  >vo  (ie  niciht  ganz  gefchlofTen  war«  Xcehen 
blieb.  Vielleicht  gehört  bieher  auch  die  geringe  fireite 
oder  <  der  gänzliche  Mangel  äef  Tapetuma  an  der  einen 
$^t9  des  Sehenervent 
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lenfiBrniig  find,  und  unter mnandi^r  zur  Bildung^  einet  ^ 
sweyt«i&  klelntren  Kreifes  unftftomgßrejn  *\ 

Sie  • 

*)  Die  Verlcliiedenlieit  der  Geräfsvenheilnng  der  tlnerifcliei» 
Iris  von  der  menrcbÜchen ,  welelv  Z  i  s  s  rdiüji  belciireibty 
bitte  billig  bier  angemerkt  werden  i'uUei|. 

Beyns  Menlcheii  ifc  fie  im  Allgemeinen  die  im  Text 

angegebene.     Die  Ciliararterien   eiitr})ri>i:;eii   dU  Miel.n:re 
kluiue  Zweige  ans  iuiC9ri::;eoi-il'ictea  A'^ltoii  «ler  Anuenai t'^rie 
fchoii  lan;:e  vur  dem  Eintritt  d^s  SeliPnerven  in  »Ijs 
Kinige,  die   hinism  oder  kümtm  dringen,  bis  vierzli,'  .Tri  der 
Zahl,    dicljt  iioWea  dem  Splieiw  i vei»  durch  die  harte  .'laut 
.  und  bilden,  wie  fchon  <»ben  ervy.ilint  wnrde,  das  GeF-tTs- 
netz  auf  der  innem  Seite  der  Chorioidea,  gehen  «ibor  janf- 
lerden^  ourh  znr  Iris;    die  vwrdtrn  dringen  gleicii  Fällst  au« 
Motergeordneten  Aeften  der  Angen^rterie»  in  gi'xiiigerer-An* 
^ab)  10  der  I^äbe  der  Hornhaut  durch  die  harte  Haut  an 
die  Chorioidea«   gehen  aber  groJ^entheiU  zur  IriaV  in 
ivelcher  He  fich  tni(        fan^e«  CÜimf^efim  vpr^ugsweife' 
Yenbeileiit 

Bey  den  Tbieren  da»e^(m , '  wenij^ftens  beym  Oc^tfin  ' 
und  Scliaf  l)leil>t  der  Stamm,  aiis  welchem  die  Ciiiararte- 
xien  entfprinj^en ,  his  zum  Eintritt  des  Schenerven  einF;jch 
nnd  theilt  fich  erft  hier  in  Muskel  -  und  Ciliaräfte.  Die  Zahl  * 
der  kurzen  Ciliarzweige  ift  pleichFalU  hier  geringer  als  im 
Menrchen,  die  GefcifsYertbeilniig  der  Iris  diefer  Thi<>re  tin- 
tericheidet  iicb  vnn  der  meitfchricben  aber  (lelouders  dadurcli, 
dals  bey  diefem  die  langen  und  vordem  Cüitorarterien  bey- 
nahe  allein  den  Sufsem  Ge(a(sring  bilden,  bey  deti  Tbie- 
ren aber  daru  haaptrSchlich  die  kürzerh  beytr^-eif.  Die 
langen  Ciliararterien  iheiten  fielt  nShmlich  iiier  niol  t  m 
swey  Aefte,  londem  geben  birjfs  Seitf-n/tf  e  ab,  waiiiLtid 
ihr  Stamm  nach  vorn  ni  <iie  iris  gebt  iJu  U-  Seirpu.iTre' bil- 
den  zufammen  einen  Kreis,  au  welchen  «Ii.»  k  irnen  iUon- 
'dungsgetäLse  tificn.  Auch  m  der  Aunnlnin)^  dielV'r  l.iii:!ea 
Ci!iari;ciäl.^e  übernaujit  iiuterl'cUeideu  iwh  (!i«re  iiiicre  vom 
Menfchen  dcuinrch,  daFs  «liefe  nicht  iiuiten  als  ein  »Statnin 
auf  jeder  Seite  durch  die  har^e  Haut  iui  di«  Cliorioidea 
treten,  fondern  als  zwey  dicht  an  einander  iiej^endeStäni* 
j/äfi  auf  jeder  Seite  bis  in  die  I^'iüie  dcB  Horniiaut  Auf  der 
,  '  Sufsern 

.  -m 
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Sie  enthält  eine  grofse  Menge  kleiner  Aelle  der 
CUiarnerTen,  die,  necbdem  üe  ^eSkerotUu  dnrcbbohrr 
iiird  die  Aderheut  der  Lange  necb ,   «Hein  ohne  in  üb 

einzudringen,  wie  Bänder  umgeben  haben ,  üch  in  der 
KegenboHeuiiaut  verbreiten  *) 

StiCsern  FUohe  der  haxten  Haat  rerlanfen  tini  de  erft  an 

die  Chorioidea  treten»  nnr,  wie  ger.ip:t»  eiaige  GefälaSlte 

'    an  den  giolsen  GefäJfsring  der  Iris  zu  geben  «nd  dafelbft  bey» 

nahe  jiuiiz  allein  den  kleinein  Gel.IiVrnig  bilde«,  ftatt  dali 
iie  beym  M^uicuen  liaupLliicalACU  ueu  äuiseru  oder  i^rüiäca 
erzeugen. 

rtie  CÜiarvenen  der  Thiere  kommen  mit  denen  dei 
Menfchen  in  derZablSberein,  indem  fich  meiftens  ▼lerHanpt- 
ftSmme  finden;  dodi  dringen  diefe  bey  den  Thieren  viel 
\rcater  nach  vom  dnrdi  die  harte  Haut»  als  beym  Menschen« 
Kle  enaftomofiren  beym  Menfcben  die  Ciliarvenen»  ehe  fie 
«ur  ßlendnn;^  gehen,  untor  einander,  bey  den  Wiederkau em 
tlaire^en  bilden  Ae  vorher  dadm»  h  ,  tlaf-  jeder  Stamm  fich  in 
zwcy  Aefte  tUetlt,  einen  p^cfehloffrnnn  Ki^'l-,  .ms  deßenKon- 
.  kavitHc  eine  ^leiige  von  Zweigen  an  die  Iiis  treten. 

Eine  merkwürdige  VerfclrieJ^nhr'it  in  der  Anordiinni^ 
der  Illendun^.sgcfäfse  des  Scehun  aa/;^-M"  hat  Ii  L  vi  m  e  n*  B  a  c  h 
(de  motu  Iridi«; )  aus  dtjr  Phoca  groevlntulica  bofclii  iebon  und 
abgebildet.  Die  Gcfdf.sc  veitheiU'n  ficli  hier  nicht  in  der  Ke- 
fienbogenhant,  fondern  liegen  mcirteus  frey  und  nackt  auf 
ilirer  vordem  Fl/tche,  fo  dafs  man  fie  leicht  in  die  Hohe 
hebeukann.  üuootrat  hat  dieTen'Bao  gleichfaUs  beTt^« 
tigu 

•)  Diefe  Aervcn  fnhwcHen  ui  der  Iris  in  Wir  deutliche  und  an- 
fehnliche  Knörchea  an,  welche  durch  ^citCIiiäden  mit  ein- 
ündcr  aii.i  fi'-mohren.  Ihre  Z.ihl  kommt  mit  der  Zaljl  dor 
Blendungsnervcn  nbercin.  hnmer  entdeckt  man  fie  durch 
EinwälTem  des  Augei,  doch  habe  ich  üe  be/Au|;en  vonKin* 
dem,  befonders  von  zehn  bis  zwölf  Jaliren,  iiaufig  auch 
ohne  diefcs  Mittel  fehr  deutlich  gefehen.  Damit  kommt  die 
von^KiKsER  bemerkte  keulenförmige  Endignng  der  Blen- 
dnngsnerven  in  den  Tranbea  der  Pferde  -  nnd' Wiedel^ 
kaoenru  «U»erelik 

I 
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Die  Streifen,  welche  man  in  der  R  egenbog  cnliaut 
des  Mentchea  bemerkt «  unterrcheiden  üdi  mehr  durc]|^ 
ihre  Ferbe«  eis  durdb  ihre  Herrorragung.    Sie  ftelleti 

kleine  Fidinmchcn  der«  die  konvergirend  gegen  die 
Pupille  verlaulen.  Am  Rande  dicfei  Oeffnung  bpfinrlt^t 
Xich  ein  Kreis ,  der  Ichnialer  und  dunkler ,  als  der  äaC* 
fereift»  Diele  Streiten  Ünd  gerade»  wenn  die  Regen« 
bogenhaut  eosgedehni:  und  die  Pupille  xiifemmengezo* 
gen  ift«  im  entgegc^n gefetzten  Falle  aber  gefchlängelt.  ' 

ilt  liinlän^licli  bekannt,  dafs  die  ^anze  Farbe 
der  Iris  im  Meorchert  von  Blau  zu  Gelb  odei^  Dunkel- 
orange Yariirt,  A och  in  einigen  Hausthieren  rarürt  die 
Farbe  der  Augen  etwas,  wie  z.  B«  in  den  Heed«,  den 
Pferden^  in  den  wilden  Thieren  aber  findet  lieh  im  AU* 
gemeinen  für  jede  Art  eine  beftimmte  Farbe. 

Bey  den  Saugthieren  ift  diefe  Farbe  melftens  dun- 
kelfahl oder  braun»  Man  üadet  hier  weniger  farbige 
Streifen I  als  im  Aienfcben  :  und  in  denen,  wo  das  Sehe* 
loch  nicht  rund  iSt^  Hnden  lieh  häufig  nngleicbe,  toi» 
den  Bewegungen  der  Re^c:. bogenhaut  herr&brende 
Fallen. 

In  den  Vögeln  bat  die  Regenbogenhaut  ge- 
wöhnlich eine  einlache  und  mattgeiärbte  Oberfiäche, 

die 

•}  DieFarbe  der  Vogeliris  variirt  niclit  blofs  in  den  verfviiiede-  / 
Ben  Arten  und  Individuen  derfelben  Art,  fondern  auch  in  den« 
Celben  Indivi<!np!\  in  den  verfchi^denen  LebeiiiperiiDden. 

Wolf  ( V o i g t 5  neues  Magazin  Bd.!!.  St.  t.  S.it|.\ 
nachte  diefe  Beobachtung  zaerft  an  einer  Lachuube  nnd 
fand  fie  in  Inehrern  Arten  beftStigt.  Bey  drey  jungen  71ira> 
fMiktn  (Faico  ünnnnculns)  fand  er  die  Iri>  braun,  da  fie 
doch  bey  alten  gelb  ift.  Bey  zwey  jungen*  FiVi/m  (Oriolne 
galbula)  warfie  graubraun,  bey  einem  et^vas  Sltem  in  der 
f^She  der  Pupille  kafcanienbraun,  aoi  auläern  Rande  grau« 
braun,  bey  einem  vierten  am  Snfsturn Rande  hetlgranbrann» 
in  der  Nabe  ciei  TupiUe  dunkler,  zwifchen  bcyden  Stellea 
rotli.  13  fyn  alten  :1t  üe  ge\.ölmIiob  prauhrvin,  doch  fit  he 
üe  eiiimai  lütU.     In  «mcm  li(mb<,ntaianer  iaua  er 

den 

'        Digitized  by  Google 


3<j6  XII.  Vorlef.  Vom  Sehorgan  oJ.  dem  Auge. 

M 

die  in  den  verfchiedenen  Arten  ins  unrndliche  fpielt 

und  oft  fchr  lebhaft ,  fchöngelb,  rpth,  hellblau  u,  f.  w. 
ift  Unter  dem  IVlikrofkop  e' l^*^ »hr  Gewebe  aug 
IVlafchen  zuraninjcngeletzt ,  welche  durch  eine  Menge 
lehr  feiner 9  Heb  kreuzender  pafern  gebildet  werden* 
Die  Traubenham  der  Vögel  ift  fo  fipin,  dafs,  wenn  man 
den  fchwarzen  Schleim ,  der  (ie  bedeckt,  ab^ewifcht 
hrif,   iie  v<>' ik«jmmen  diircLiichtig  ift  und  die  Kegenbo- 

Bey 

den  Stem  karminroth ,       finderfi  mdir  gelbro(b ;  bey  einen 
jungen  graubraun, 

Bey  einem  alten  GrHnfpecht  war  er  wei£i  f  in  «lerNähe 
derPtipUlAtdcbUck^  bey  fOnl  jungen  anicb  weiüi ,  bey  einem  n 
fechiteii  kafcbenliltocb,  bey  einepi  fiebeuteo  grau  und  braun. 
,    Beym  aiten/C«A«A  ift  er  gelb,  beym  jungen  braun. '  (ich  An* 
de  ihn  fo  eben  bey  eiiiem  jungen  Knknk  grau.)  Ungeachtat 
Wolf  diefe  Verfcbiedenheit  dem  Al^er  zuzufcfareiben  fchetnt 
unddiefa  auch  Albe  as  (üj>btb.  Bibl.  a.  O.  8.195)  in  Rück- 
.ficht  auf  den Thurmfalken  und  dieTanbe  annimmt,  ft^eineii 
'doch  fclbft  die  von  Wolf  angefu'irten  HeyPpiele  zu  bewei- 
fen  ,  (iafs  .Liidrc  individuelle  Verfcliiedenheitea  rachr  *ils  da« 
Alr»'r  »i.tr.ui /\ntlu'ii  hahcii,  \vas  üurcb  ilie  aiiljierordentliclic 
Verrciuerieaheit  der  1  arbun^  dieÜtü  XbeU«  imMeuTchea  noch 
wahrfchcinUcber  wird. 

^)  Die  Iris  der  Ffffr/unterrcbeidet  (ich  von  der  Iris  detSSugikUrt 
durch  die  Anordnung  iiirer  OefaTse  und  Nerven  auf  eine  fehr 
auffallende  Art.  Piefe  treten  nabinlich  nicht»  -wie  bey  den 
3ängthieren,  an  mehrern  Steilen  durch  dieSklerotika,  fon* 

•  dern  nnr  an  einer  Stelle  nicht  weit  vom  Scbenerven  zwi- 

fchen  fie  und  die  Aderhaut.  JJer  Ciliarnerv  beftelit  liier  an.s 
drf  v  bis  vier  AclLea,  die  an  der  nurcni  i  iucho  de;  Auiies, 
etN\  US  vereitele,  rr»;*en  die  Iris  veri  inlriu  Hier  bilden  lic 
zwilciion  dem  raUeaki anz  und  der  öivicjotika  ein  Nervea^c- 
flpclu,  well  lies  kreislörniig  den  i^aa^-f^n  Kaad  der  Iris  niu- 
»  Ichlierst  und  aus  dorn  ein  einziger  hlendnn|;.Mierv  entipriii^t, 
der  an  der  untern  Öeice  drs  Auge«  in  die  iiis  tritt;  lii  ii,  To 
yrie  er  über  ihren  äuiaernüand  gelangt  ift,  melirlacb  bi£iir- 

cirt, 
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Bey  den  Fifchea  ift  dagegen  di«  B^genhogenhiot 

fo  Fein,  dafs  man  die  Traubenhaut  duFcbfchimmeni 
üehr.  Diefe  zeif;t  auf  den  erfleii  AnliütL  durch  ihren 
Gold-  oder  Siiherglan/. ,  dafs  He  eine  Fortfetzung  dci^ 
Aderhallt  ift«  die^  ^'le  Wir  fchoa  obeü  laben»  von  eben 
diefer  Befcbaffenheit  iit» 

Die  UegeriboiJeuhautiler  Reptilien  kommt  durch  ih^ 
reu  Goldglanz  etwas  mit  derKegenbugLiihaut  der  Fifcba 
über  ei  n»^  «Ueio  ihre  Gefäfse  Und  in  diefer  Klaffe  licht;* 
barer,  als  bey  den  Fifcfaen.  In  der  Regenbogenhaut  deä 
Krokodils  bilden  iie  eiii  CchönesNeU» 

S*    Fafem  der  Traubenhaut* 

Die  hintere  Fläche  der  Tranbenhaut  bat  dichtge^ 
drängte  Streifen,  die  in  die  Ciliarfortfätze  übergehen. 
Itn  Menfchenliud  He  w^nig  merk  ich,  f ehr  deutlich  aber 
in  den  grofsen  Wiederkäuern ,  vorzüglich  im  üc^, 
^fe,  ungeachtet  das  Auge  ablulut  kleiner  ift,  grafser 
als  im  tfirdt^  Telblk  gtöCser  als  ior/faijf^cAf  find» 

Auck 

cijt,  «larcti  fi^ne  Aefte  kreisförmig  an  hintern  Fluche  det 
Iris  verlauft  und  einen  2 weyten  kleinern  innem  Plexus  bddet 
Kur  von  diefem  zweyten  Plexus  findet  fich»  wie  ich  in  der 
obigen  Note  angah»  bey  den  SiTagtbieren  etwa*  ShiiUebes. 

Eben  fo  tritt  nnn  auch  bey  den  VSgelrt  nur  ein  einfaches 
CLUargera£3  mit  dem  einfaohettCiliaifflerVeiL ins  Auge,  piefe 

nicht,  wie  bey  ticn  Saiigthieren ,  ceiitripatale,  fondeni  der- 
Geftalt  der  Iris  uml  de«i  Umlaii^'C  der  Fti  p  11  e  analoge  ceu- 
trale Vertheiluiij;  der CUiarnervtMi  ift  bcfourl.  rs  darum  merk- 
würdig, weil  bey  deu  Vo^;eln  die  iiewe innig  der  Iria  iiiehd 
Wie  bey  den  Saugthiercn  centripet.«il  uiid  centrifugal,  lon- 
dern  kreisförmig  und  fekundiir-  centripetal  ifti     >iart  bo- 
1       merkt  nöiiinUch  eine  fcliwankendf  zitternde  Ccwegitng  der 
gauaeiilrisi  indem  derCiiiataerv  bey  anfahgender  ExpanHoit 
der  Iris»  welche  Verengerung  der  Pupille  bewirkt ,  die  Iris 
.in  ktei«£lllrnuger  Aichtttng  aitsdebnty  wodoxdi  crlt  xntttei^ 
. ,  bar  Verengevu>V  dep  Pupille  bewirkt  wixdi 


ügö  ^XII»  Vorlei.  Vom  Sehorgan  od.  demAnge. 

Auch  im  Rhinocerof  find  fie  fchr  ftark  nnd  erftre- 
ckca  lieh  bis  au  den  iVandder  PupiUe.  In  den  übrigen 
Arten  verfch winden  lie  in  diefer  Gegend,  und  derl  heil 
der  Traubenhaut,  der  üch  unmittelbar  hinter  dem  Rande 
der Pirpille  befindet»  ift  daher  glatt.  Gewdhnlicb  finden 
lieh  diefe  Streifen  weder  itn  Auge  der  Vögc)^ noch  <erFi- 
Tche.  Doch  hehl  maa  Spuren  davon  in  den  grofsen 
Hm/fifcharten ^  wie  der  Meer/au  ^  dem  Menjdienhay  u.  f.  w. 

Man  bat  üe  lange  für  Muskeif  afern  angefehen,  hält 
Se  aber  jetzt  för  blofse  Falten  der  Traubenhaut» 

C.    Bewegungen  der  Regenbogenliaut» 

Die  Regenbogenhaut  ift  beftimmt,  das  Einfallen 
^'eler^  einem  Punkte  kommender  Xichtllrahlen 

«nd  das  Ichmerzlicbe  Einwirken  eines  zu  Xbarken  Lich- 
tes auf  die  Netzhaut  zuTerh&len.  Zu  Eneiebvng  die- 
Cesi^wcckes  dehnt  fich  die  Regenbogenhaut  aus  ^  und 
Pupille  zieht  lieh  zufammen,  wenn  «j"an  fehr  heliö 
Gegenftände  betrachtet.  Sind  die  Gegenftände  dunkel, 
Co  findet  die'entgegengefetzte  Bewegung  Statt  Da 
der  Strahlenkegel ,  deffen  Spitze  lieh  in  deoi  leuchten* 
dea  Punkte,  deüen  Grundfläche  lach  in  der  Pupille  be- 
findet, 

*)  Wen{i  das  lieht  pUSmlich  auf  dit  Iris  IBÜHi  Cd  sieht  fie  ficb  an« 
genbliddich  zttfammen,  erweitert  fidi  aber  naeher  wieder 
ecvraii,  ungeachtet  dat  Liehe  daflelbe  bleibt.  Dief^  tfihrt 
nach  HiML  Y  fitebt  ton  einerOewOhnting  dee  Aaget  an  den« 
f^ben  Reiz,  (ofldern  T6n  wirklvcher  Verminderung  der 
Reizes  her.  Die  Iris  gerSth  nShmlich ,  wie  er- 
belondti's  an  GrauciifLiarkidrikeii  deudich  beobachtete»  auf 
Anbringen  des  Lichtes  in  eine  oscillatorifche  Uewcgunp:,  einen 
6iternWechfel  vi'nSyftole  undDiaifle,  in  Schwingungen,  de- 
Yen  er  bisweilen  vierbis  fechs  bey  demlelben  Lichte  beobach- 
'  tcte.  Durch  jedeZufammenxiehung  der  Iris  %vird  eine  kleine 
Befchattung  derNetzhaut  veranlafst,  welche Erweicerang  der 
^piUefaervorbiingt,  die  dann  wieder  eine  etwae  wenigev 
l)tarke  Zafamfflenbiebnng  derfeib^  aw  f  ol|e<  hat  n.  f.  w« 


Digitized  by  Googl 


VII.  Abfcli.  Von  clerRegeubogenliaut  etc.  ,099 

Bndet,  durch  diefe  Anordnung  eins  deHo  grüfsero 
Grundfläche  hat,  als  die  ihn  bildenden  Stialilen  we- 
niger dicht  an  einander  flehen,  To  bleibt  die  abroltit« 
Menge  derleibcn  in  beyden  ZufUnden  ungefähr  diefeN 
be^  ensgenoinmen  I  wenn  die  Verfchiedeoheit  der  In« 
teniität  des  lichtes  zu  betrichtlicli  ilk. 

Dieie  Bewegung  ift  gewöhnltch  unwillkükrlich» 
Sie  hängt  blofs  Ton  den  Strahlen  ab,  welche  auf  die 
Keuhaut  Jollen        und  ein  tickt,  das  Mofs  «uf  die 

Blen- 

•)  Da  man  beyAwAUEosE  bisweilen  die  Iris  be%veglich 
£ndet,  fo  ift  entweder,  wie  H  i  m  l  y  (A.  O.  fid«  I.  St.  ^  S.  lox) 
annimmt,  die  Kcuhaut  in  Falleü  djefer  Art  nur  für  danlMff 
infoFern  es  leuchtet,  und  das  Selicn  erweckt,  gelähmt,  allb 
nur  ibre^fpeciHfche»  nicht  ihre  allgemeine  Erregbarkeit  erlo* 
-fchcn ,  tutd  fic  kann  raittelft  der  letzteren  dieEindrücke  zam 
Oehlrn  leiten,  wo  dann  durch  Reaktion  auf  den  Ciliamer« 
ven  die  Iris  gereizt  wird«  oder  man  maf«  nicht  die  Netz« 
haut,  loiidem  einen  andern  Theil  des  Auges  als  das  vom 
Lrclit  untnittelbar  afficirte  und  mittelbar  di(^e\ve^un^eu  der 
hid  niotivireude  Or^an  anfeilen. 

Ab  diefes Organ  hatTafiviRAvvsden Strahlenkran«, 
TaoxiSR  die  Ciliarnerven  'anfgeftellt.  TusviaAMut 
glaubt,  tlasLicht  werde  vom  Strahlenkranze  blofa  auC  iMa 
Uvea  zurfitkge werfen,  und  bewirken  fo  die  Kewet^un- 
gen  der  Iris;  allein  diefer  Meinung  ftcht  das  Verrtecktlie- 
gen  de«?  Str.iii  lenk  ranz  es  lijnter  der  Iris,  die  nach  hin- 
ten und  aufsen  gewandte  Stellung  deflelbcn,  die  l'altunj 
deffelben,  wodurch  er  gar  nicht  zum  Zurückw erVcn  der 
Strahlen  geeignet  ilt,  das  lefte  Ankleben  dci  Pigments  an 
der  bvea,  dieFäÜe.von  Nichtreizung  der  Iris  dnrch  Licht, 
welclie«  in  da«  amonrotifche  ,  wohl  a^er  von  Reizung  durch 
Licht,  welches  in  daa  gefnnde  AUge  einfüllt  und,  wie  allen 
früheren»  der  Ha LLsafehen,  M^aii asaGfcken,  Blv 
MXNBAÖKfchen'iind  HtLDSiRANDrfchen  Theorie,  die 
FoNTAKAfche  fieoba^tung  entgegen,  dafs  die  Pupille  beyn 
Schlaf  fich  Im  hvchften  ZttÜtande  der  Verengerung  bdin* 
det,  und  beym  £iwcdi«i»  felbfc  be/  tufk  em  fallenden  * 
erweitert« 

T  ROK- 


r 


4oo  Xll.Vorlef.  Vom  Sehorgan  od.  dam  Jbige. 

fiiendung  felbft  He)e  ^  würcl«  keine  Bewegung  in  ihr 
bervQrbrinHen,    Diefe  Membran  beiitzt  keine  Reizbar* 

keit  iincl  da  lle  in  keiner  nnmittrlbaren  Verbindung 
mit  der  Netzliaur  Hebt,  fo  kann  man  die  Urfache  der 
Sympathie  zwiichen  beyden  nur  inn  Gehirn  fuchen. 
Wird,  ein  Auge  allein  Tom  Licht  getroffen ^  lo  zieht  iick 
bloCs  feine  Pupille  zufammen«  'Im  Schlaf  ilk  die  Pupille 
tfufammengezogen)  die  Regenbogenhaut  ausgedehnt« 
^it>nt  Fälle,  wo  eine  j^enaue  Aufrupr  kfamkeit  bey  Be- 
ll aciltung  gewiiiler  Oe|;enIiäode|    oder  ,ein  plötzlicher 

Schreck 

*  TaoxLsa  gUubt  in  4em  hoken  Crade  der  Recepci' 
IritSt  der  Ciliarnerven»  ihrer  nahen  Verbindung  mit  der  • 
Iris,  und  ihrem  entfchiedenen  EinHnlTe  auf  diefelbe«  ih« 
*•  rer  Unabhängigkeit  von  der  Neuhaut  ^  der  Verbindung  ' 
der  Ciiiarnert^en  der  einen  Seite  mit  denen  der  andern  in 
der  S  c  H  K  E  t  D  s  afchen  Haut,  nnd  der  UnmSgUehkeit ,  da(s 
fie  andertwo  ald  hinten  bey  ihrem  Eintritt  zwifchen  die 
Sklerotika  luidChorioidea  vom  Liolue  alTif  in  ^v  erden  kön- 
nen, dei*  Noth^v^;I^Ji^keit,  dort  aihcirt  \verilen  zu  mül- 
feii,  alle  Kin|Luiite  runden  zu  baben^  um  kür  liai 
gelucbce  Otgdii  zu  bakeii« 

Die  F  o  N'TA  N  Afrlien  Verfncbe,  fo  wie  der  Um ftand, 
dafs  poiitive  Reize,  ^vie  H  v  o  s  c  y  a  .\i  u  s,  1]  e  l  l  a  d  o  n- 
M  A  11.  1.  v\  -  <ii<*  i  :t  ^rvvejlci'ji ,  I(.Miier  dio  Kcobuchtnn^, 
dafs  ciie  leiililxil  rt.ii ,  rrlnvdch(tL*n  Tiiieie  iiinIMenfclirn ,  im- 
mer das  weibliciie  i/ef«  HIecljt ,  eine  entere  Pupille  ha- 
brn,  dafs  bey  vortretender  Senfibihtät  aucli  im  krank- 
la  h'ilten  Ziiftaude  -z.  B.  bey  Hyiiehe«  HyliMphobie»  die  Pn« 
|)iUe  ßcii  verenge,  beweifen  niciit,  dafs  der  erweiterte  Zu- 
ftind  der  Iris  UnthSttgkeit  oder  UxiclduSaagt  der  entgegen« 
gefetzte j  Erweiterung  der  Pnpillei  bShere  Thacigkeit 
der  Iris  ley^  denn  gemde  diefetf  i  reitetwerden  der  Iris, 
Ivelcbe«  Verengerung  der  Piipille  znf  Folge  hat«  ift  Stre- 
heri  der'Riickkelir  der  Irii  in  ihren  iVnlilten  vollkommen* 
ften  Ziiftandi  wo  lie  noch  eine  g^Mize«  nicht  durch  die 
^npillc  durchbrochene  Srheibe  •bildete*  Die  weitere  Au*iük- 
ttni^  diel«r  flnureiciien  Idee  Tehe  uiou  a.  a.  0< 
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Sefarack  BewegiiDgeii  der  Rcgenbogtnliaut  TeranlallSiQi 
ohae  daU  di#  Intcniitit  das  Lichts  Terliidert  wid. 

DieCe  Bewegung  ifk  in  einigen  Thieren  Togar  voll» 
kommen  wilikahrlich  Vom  Papagey  weiij»  man  diefs 
fclion  lange.  In  den  Fifchen  £%hU  gans  oder  w-e* 
nigftens  be^mahe  ganz  **)» 

.Betracblen  wir  einen  Gegenftand  fehr  in  der  Nähe, 
zieht  fich  die  Pupille  zuÜamnien ;  theils ,  weil  das  ans 
uaben  Gegenftänden  kommende  Licht  ftärker  ift ,  theils, 
Weil  diefe  Zufammenziehung  nur  den  am  weniglteo  di. 
vergirenden  Strahlen  den  Antritt  ins  Auge  gellattet,  und 
•inen.Tbeil  Ton  denen  entferi|t|  die  zu  £ebr  dirergirea^ 
um  auf  der  Netzhaut  gefammelt  werden  zu  kennen« 

Hunter  bat  indeTs  dargethan,  dafs  dieTe  Ver- 
cngei  uii^sFähigkeit  der  Pupille  nicht  zur  Erklärung  der 
Leichtigkeit  hinreieht,  womit  dafCelbe  Auge  naii«  und 

ent«' 

•)  Diefe  willkührliche  Bewegung  der  Pupille  bemerkte  At- 
B£RS  auch  beym  Wefptnfalken,    Die  beyiii  a,   vou  dfii  Arte- 
rien'an  der  vordem  Sexte  lier  Iris  gebildeten  Kreife  lind  unf- 
ferft  dendich  und  der  innere  kann  unabhängig  vom  Sufsern  zu-^ 
Xkmmengezugen  werden.  .Kie  ser  fand  diefe  Bewegung  auch 
beym  Huhn  und  der  Tauhe  beträchtlich  und  gleichzeitig  mit 
demS«hUe£ien  nndOeffnen  der  AngenUder,  fo  dait  alfo  daflel* 
btMoment  auf  die  Iris  wirkt,  welches  das  Thier  apnaSeblia« 
Ifen  der  Augenlider  beftimmt.   Nach  ihm  verurfacbt  nicht 
das  Schlieisen  der  Aagenlider  das  Schlieisen  der  PnpUle,  la« 
dem  er  an  Vdgein«  denen  er  die  Augenlider  abgefchnittea 
hatte,  bey  den  nnYoUkonimnen  SehUe&ungsverfuchan'  der 
Refte  derfetben  die  Papille  fich  ^ulammenaiehen  Iahe.  Eher 
wird  anch  wohl  die  Znfammensiehutig   der  Pupille  da« 
Schliefseii  der  Augenlider  zur  Folge  haben,  aU  umgekehrt 
das  SchiieJUeji   der  Augenlider  die  ZuXammanaiebung  der 
PupUle« 

Aach  hey  denJtifiNJSm  verlndert  £ch  daeGeTult  derfn- 
pille  im  Ganzen  nur  wenig,  doch  erweiterte  He  fich  naeh 
'    A  L  B  E  R  8  bey  der  Teß,  mydt  «»4  ^ätUB  dqrch  einfailande 

Soiuieufp:abl.eA  fehr  l^rk. 
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entfernte  Gegenitände  fehen  kann^'  und  d^U  man  za 
andern  Mitteln  feine  Zuflucht  nehmen  mufs,  ungeachtet 
Hai.lei^  und  Sab  ATI  Eft  bloüs  dieses  ftatuirtem 

D.    Gcftah  der  Pupille. 

Die  Ge&alt  der  Pupille  ifi;  nicht  bey  allen  ThieTr 
arten  dtefelbe»  Im  ausgedehnten  Zuftande  iib  fie  im 
Aligemeineo.rund*).    Ungefähr  diefelbe  Geftalt  behält 

Jle  anch  im  verengerten  Zufiaiide  be\  in  iMcnJchtu ,  (Jen 
/ißtii ,  vielen  ritijchfhfjitn  und  den  f'ugttu »  allein  in  dem 
JÜMtengefädtcht  nähert  üe  üch  mehr  einer  fenkrechten 
Linie,  ind^m  fie  mehrere  Rautto  durchläuft »  die  defte 
enger  firfd ,  )e  lebhafter  das  Licht  iU:.  Im  Ockftm  uäd 
den  übrigen  fVitdtrkautm  \h  fie  in  der  Queerrichtung 
länglich  und  wird  im  Zullande  der  ftäikften  V'ereüge- 
mng  eine  queere  Linie       Auch  im  tjadi  ill  lie  in  det 

Queer- 

^)  Der  innere  &and  der  hris  ift  gewöhnlich  ganz  mA,  doch 
Xabe  Hl  ULY  (a.  a,  O.  Bd.L  St  s.  8*50)  ihn  mebrmabls  ait 
taelirem,  einniabl  fogar  an  iieben  Stellen  bis  zur  Tiefe 
iUier  Linie  eingekerbt»  wodurch  der  Umfang  der  Pripille 
durch  ßeben  kleine  Bögen  gebildet  erfchien.  Diefe  Bildung 
war  angeboren,  keine  Schädlichkeiten,  die  fie  hatten  ver- 
aiiltifren  können,  vorhergeganrien  und  die  SelikraU  voUkom- 
nien  regelmäfsig.  Viellei(  lit  iiiug  diefe  Bildung  mit  einem 
lüclit  ganz  normalen  Zei  Itürnn^^si^rozers  des  mittlem  Theül 
der  lri«A  oder  der  Xu^enaimteu  i^upUlaxhaut  zuIUmmeu. 

* 

**)  Nach  Kraasa  (Himlt  A.  a.  O.  Bd.n.  St.).  S.  110}  ife 
diefe  Verfchiedenheit  der  Oeftalt  der  Papille  einet  der  voJ^ 
zilglich&en  Kiiterien  der  Xbgenannten  animalia  nocturna  oder 
der  irritabeln  Tbiere  von  den  'diarnit  oder  den  feniibcln  und 
wird  dadurch  veranlagst,  dafs  die  Ciliarnefvcn  bey  jeneii 
oben  und  uiuca  iich  ganz  zarückzielien  und  die  Maift*  der 
^  Irifi  mit  Hell  fortreiffen,  bey  diefen  aber  den  ohcrn  und  unterrt 
Band  der  Irls  dadurch  hervorrrt-iben ,  dafs  He  nach  dem  Mit« 

tcdjiunku  dey  Fupiiie  tendiren.   leb  ^diebe«  daXs  ich  damit 

die 
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Qoeere  länglich  und  ihr  oberer  Rind  bildet  «ne  ge- 
Ichllngehe  Wdlbu  ng,  an  der  fich  fünf  Windungen  befift« 

den^  welche  dicker  aU'  der  ubi  i^e  Umidiig  der  Pupille 
find  Im  fVallfijck  lind  lie  auch  in  der  Queerrichtung 
länglich.  Im  TIamitr  i&  üe  beynahe  herzl6rmig**> 

Cos  Die 

die  gröfsere  Menge  der  Ciliarncrveu  am  obern  und  nn^m 
Rande  der  Irls  nicht  in  Verbindung  bringen  kann.  Eben  fo 
wenig  richtig  fcheint  mir  auch  das  entgegengefetete  Verhält« 
nif^zwifchea  den  Ciliamenren  nnd  der  Sklerotika,  -weichet 
er  8.  iia  u.  ii)  e.  a.  O.  angiebt.  Mit  Dicke  der  Ciliamer* 
ven  ÜbU  die  SkleTotika  Ach  v^dännen,  und  umgekehrt;  da- 
her bejr  den  "Wiederkduern  die  Sklerotika  hinten  dick»  vom 
üfinn,  dieCiliamerven  vom  angefchwollen,  hinten  diinn  Teyn« 
bey  den  Katzen  das  EntgegengefeuteSuu  finden.,  60  viel  ich 
beym  Pferde  und  bey  den  WiederkSnem  fche>  find  die  Ci« 
ilarnerven  durchaus  fehr  dönn,  fo  viel  ich  dagegen  an  der 
Ktii/.e  bemerke,  durchaus  fela  <i;i  k,  hihI  ^war  befonders  in 
iliiem  vordem  1  heile,  wo  aucii  ü2.e  iiarte  Haut  fehr  dick  iftj 
jener  Gegenfatz  ift  alfo  null. 

Eben  fo  wenig  richtig  fcheint  mir  «ler  Kaiirielnexu» 
iwifchen  der  Schmaihelt  des  Innern  irisabrchnittes  und  der 
I    geringem  Ciliarnervenmenge  an  diefer  Stelle.    Orienbar  be» 
weift  die  anfängliche  Spalte  in  diefer  Gegend,  daij  bey  de 
Uo£i  Koeffekte  derfelbcn  Urfache  iind* 

MerkwOrdig  aber  ift  daa  rtarkere  Vortreten  der  P0an* 
senfrefiTeriria  an  ihrem  obern  ond  untern  Theile  inlofeni, 
ali  darin  wohl  die  Veranlagung  einer  bey  ihnen  nicht  feiten 
vorkommenden  Dnplidtat  Atat  Pupille  begründet  ift,  di^ 
nach  mehrem  Fallen I  die  ich  davon  gefehen  habe»  au  nz- 
theilcn,  immer  feitlicb«  und  dadurch  vcranlaftt  ift»  daJj  der 
obere  und  untere  Rand  dar  Popille  einander  enreifihan. 

Diefe  W  indungen,  welche  dicker  als  der  übrige  Umfang  der 
Pupille  iind,  führen  den  JN ahmen  der  Trauben  y  Flocken  oder 
PeduMkelu  ( pedoncules).  Naumann  (über  die  vorz.  Th. 
derPferdew.)  halt  £e  für  drfilenartigi  allein  üe  haben  keine. 

Spur 

**)  Nach  ALBtmi  ift  die  Pupille  des  Thmaktt  nlekt  hetsfiilr« 
mig,  Ibndem  in  der  Quetri  linglidt. 
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Die  Pupille  des  Krokoelilt  hat  Aehnlicbkeit  mit  der 
Papille  der  Kmi.  In  deo  Bfckm  ik  fie  rantenfarttiig. 

bie 

Spur  eilt«»  folchen  Ranes.  Rvdolfhi,  nach  delTen  Unter, 
fucliun^n  fie  nicht  der  Regenbogenhaut,  fondern  der  Trau* 
benhant  angehören »  verninthetj  dai«  £e  ReTte  der  PnpiUen« 
haut  feyii  kSnnenä  bemerkt  aber  zugleidi»  dafsfiedaxaza 
Itark  fcheined  und  dielt  ancb  noch  durch  den  Mangd  folget 
VeberireTte  bey  andern  Thlereti  tinwalirfcheinlich  wird» 
wozu  noch  kommt«  dafs  fie  nicht  blols  iii  der  Richtung  der 
Iris,  Tondem  auch  der  Angenaxe,  ausgedehnt  find,  und  ihre 
OeFäTse  nicht  vomRaiidi^  ibadern  der  hinterii  Fläche  der  Iru 
entTteheii. 


biefe  Flocken  kenflien  nedi  Kiittm  (a.  a.  O.  Ii. 
6. 119  >  bey  allen  Thieren  mit  transYetÜBllerPirpille  5wr»  find 
vber  \mym  Pftnk  am  grSftten,  weil  derr  obere  und  untere 
Band  der  Pupille  Ach  bey  diefem  ^vcit  ^veniger  herab  vferlSn- 
l^ert,  als  hey  den  venvandten  Thieren ,     nahmeiitlu  h  Je» 
U'iclcrkliuiTJi.     Dipfe  Flocken  l^ruinnpii  übrigens  njrht  bloü 
vom  obrrn,  fondern  aiuh  vorn  tintern  Rande^  •vvie^voi^l  jene 
immfr  ftärker  als  diofe  find.    Sie  entftehen  durch  Rint^efdf«a 
lind  Nerven,  die  Jich  von  den  gedachten  Rändern  in  die  Pu- 
pill*  fenken  und  verfchiednc,  bey  jedem   Individnuiit  an 
Zahl  ungleiche  Bündel   bilden.     fi^m  Pftwdt  ^ntTpxini^il 
aifi  fie  bifldenden  Gefäfse  nicht  vom  innern  Rande  dor  Iria 
Ifdblt;  iTondam  eine  halbe  Linie  höher»  etwa  U  äh  deft*  Zahl, 
«h  der  mnetn  FUdie  Am  htia  und  feuen  ficb;  wie  nian 
deutlich  durch  die  grfifirere  Dicke  delr  his  an  dieler  Stell« 
^kennt,  höher  nach  oben  fort.  Von  da  ah,  wo  £e  'tuerft 
Iii  deor  innebi  Seite  der  faitf  erfohetnen,  lanfeti  fie  oberfläch- 
lich', nuir  fckwach  durch  Zellgewebe  mit  der  Subrtanz  der- 
felbeti  vel'banden ,  gegen  die  Mitte  der  Pupille  gewandL  und 
vereinigen  üch  lo  durcii  haiifirrc  Anaftomofen  zu  einem  iietz- 
iormi^eii  iiüodel,  aus  welclie'ii  eini^eiiie  Oeittise  iierabliäni 
pen.    Der  innere  Rand  der  Iris  ift  frey  wtA  oval,  indem  diel« 
1'  uUit^.e  gar  nicht  von  ihm  itammen.    Di«!«  find  übrigen* 
Avoiil  viermahl  dicker,  als  der  Rand  der  Iris  lelbfc,  iildenl 
fie  fich  nicht  blofs  nacli  der  Richumg  der  Itit ,  foudeni  «Ich 
dar  Aiigcaachle  au^biaitm   «te  iuid  nisdiehleei»  left  an- 

hingen. 
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Die  SckiUkrött ^  das  Kamaleon  und  die  gewöhnliche 
EkUch/t  haben  eine  runde  Pupille. 

4 

f 

hüngendeii  Figrnrnt  durchzogen,   ihr  Kond  unobcn,  ihre 
Zahl  von  2  —  5  variircnd. 

Die  Nerven,  welche  zur  Bildung  diefer  FortTäu^e.ein* 
gehen,  eiTclielnen  als  keulenlörmige ,  vom  obem  and  un- 
tern Rande  der  Iris  fprodende  Körperclien  (Kiessil  ft.a.O» 
Bd. III.  Sc?.  S.III)  von  verfchiedener  Ordlse,  die  ans  der. 
an  der  hintern  T)Sche  der  Irjs  bemerkbaren  Vertheilung  der 
filendongtnerven  entTtehen  und  mit  einan^ier  anai]bomoliren. 

Uebrigens  kommen  dieCs  Fleckeif ,  wie  gelagt»  nicht  bloft 
dem  PfertU,  fond  erq  auch  dem  Stnahotk^  dem  Schaaf,  dem  tBrfih, 

dem  Efel,  der  Ziege  ,  dem  Ocbßn  zn,  Beym  5*^104/ finden  fich 
acht  bis  Zehen,  ßeym  Ochßn  find  fif-  aar  durch  kleine  kno- 
tige Uneb»M>h*  ! N'ii  aui  «»bcrn  Blendniifisrande  angedeutet,  der 
Üch  am  weiteuf'n  in  din  Pni^ilh"»  Iüjh  iiilM»aiebt. 

Gegen  die  oben  angetüiirte  U  ü  d  »»  l  P  h  i  f  ch  e  Vernm- 
thung,  dafs  diefe  Flpcken &efte  der  Pupillenmembran  Teuren, 
fpricbt  dbrigens,  aniser  den  obigen  GrOnden,  fownhl  die  . 
fir^ne,  von  der  an  der  Iris  bemeikten  ganz  verfchiedene  Vcr« 
«ilteluttg  der  Gelafse  in  ihnen»  nnd  daa  konliante  Vor- 
kommen fUrf*^^«!!  ü  aUen  Tfaieren  diefer  Familie»  daa 
nmgekekrte, Verhältnis»  in  dem  lie  bey  diefen  mit  dem 
Hereinragen  der  Irisrfi[nder  in  die  Papille  fteheui  als  eine 
Beobacfacimg  von  HiMtv;  Diefer  fand  (Ophtfa.  BibL  III. 
•  9..  6.  17))  bey  einem  ||  Fnla  langen,  ungefihr  facht  Mo- 
nate alten  Pferdefötus  eine  voUkemmen  rnnde  PnpUle, 
oiinc  Pupillarmembran  und  ohne  Tratiben.  PalTelbe  be- 
merkte er  bey  einem  viermoudtlichen  KalbRföfns.  Anch 
He  LT''  frthe  bpy  .einem  fuafmonatlirhen  PferdcTotni  die 
Trauben  ganzlicii  fehlen,  und  ich  Hride  weder  von  ilim 
noch  der  Iris  bey  einem  vier  Z^U  langen  Pferdefötus  die 
geringfte  Spur,  ungeachtet  die  Chorioidea  und  Neczhant 
felir  deutlich  nnd  ftark  entwioke^  find.  Eben  fo  virenig 
deutlich  fehe  ich  den  Fakenkran^  In  dm  Angenkammeru 
findm  iich  blofii  trßbe  Flpcken,  vrahrfcbetnUoh  die  durch 
furken  Weingeift  geronnene  wSl&ige  Flfllfigkek«  vy eiche 
dadorch  vielleicht  die  noch  aaree  Iris  und  PuplUarmem* 
bran  zerftdrte»  im  Fall  fie  Xobon  enÜtirte* 
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4o6  Xll.Vorlef.  Vom  Sehorgan  od.  dem  Auge. 

Im  Gicko  ift  litt  rautenförmig. 

Im  Rockm  Bndet  Ach  eine  Cehr  merkwOrdige  Ht- 

genthimiliL  Lkcit.  Der  obere  Rand  [einer  Pupillo  läuft 
in  mehrere  ichmaie ,  rtrahlenföruii);;  angeordnete,  Strei- 
fen aus  9 '  welche  zufimmen  die  Geftalt  eines  Palmen* 
Zweiges  haben«  Piefe  Streifen  lind  aufsen  goldfarben, 
innen  fchwarz.  Gewöhnlich  lind  swifchen  den  obem 
Band  der  Pupille  nnd  den  Glaskörper  zurackgefchla- 
gen ;  drückt  man  ai»er  das  Auge  oben,  fo  entwickeln 
iie  lieh  und  Ichliersen  die  Pupille  wie  ein  Vorhang. 
Wahrfcheinlich  Ündet  im  Leben  .diefe  Verfchliefsnng 
willkührlich  oder  auf  Anbringung  «ines  lebhaften  Lieh* 
tes  Statt.  Der  Zitterrocke  kann  dnroh  diefen  Vorhang 
ffiiie  Pupille  vollkommen  verl\hiielsen.  Kein  andrer 
Fifch,  felbft  aus  dem  Gelchlecht  der  ÜM^ffcke^  hat  uns 
•twas  Aehnliches  gezeigt. 

lo  den  SSfiiM  hat  die  Pupille  eine  niereoförmige 
Geftalt. 

Pupillarmembran 

Im  menrchlichen  Fötus  iik  bis  zum  fiebenten  Mo« 
'Sitte  die  Pupille  durch  eine  fehr  feine  |  mit  der  Trau- 
ben* 

*)  Die  PnpiUarmembMn'  laba  man  anßn|^ch  xiebtig  alt  Eins 
mit,  der  Iris*  dann  weniger  richtig  alt  ein  eigenthaiaUohet 
Gebilde  an ,  und  glaubte  £e  entweder,  das  ZarUGksieben 
dar  Irit  bey  dem  anflbigUch  fchnelltn  Vfaöbstbnm  des 

Auges  zti  verhüten,  oder  zur  Ausbilduns;  derfolben  He. 
fttmmt,  iutlein  diefe  luciu  vor  Ach  geben,  könntet  ">vuna 
die  Iris  gleicli  antangs  v  llknimneii  irey  hinge; 

Einlenclitcnde  Gründe  geji;eii  bcyilQ  ^leu^uugea  h^t 
II  ^  L  D  {de  menibr.ina  piipillar:  <  irypbisw,  TSC))  anfgeftellt. 
ßeaier  Meinung  nach,  welche  durch  analoge  Erfcljcuiun- 
pen  vieler  andern  Organe  viel  Wahrfcheinlicbkcit  erhalt, 
die  Iris  in  einer  frühen  Periode  blufs  darum  voUftiincU  i;  ge« 
tchloIXen,  %veil  fie  gröfser  als  fpdCerhiii  ift,  und  diefe  be- 
deo^nde  GrSlae  im  Anfange  ihrer  Bildung  cOhn  von  der 

An- 
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benhaut  zuratnmenhangenclc,  und  TO«  ^erfelben  ihrd 

Geftifie  erhaltende  Haut  verf«hloCfön.  Sie  zerreifst 
und  verfchwiudet  nachher,  fo  dals  inan  im  neugebor- 
enen l^lnde  keine  Spuren  mehr  davon  hndet.  Auch  im 
Fötus  der  übrigen  Säugtbiere  bat  man  diefe  Membran 
geiunden      ii»  den  Voi,eln  aber  foll  ile  fehlen**), 

ACH. 

AnhSiifong  de»  xii  GtSsUf^  nncl  Nerven  «u  ovginifinnaeo 
indifferenten  StofiFet  Her. 

• 

♦)  Die  Periode,  in  welcher  die  Popillarmembran  zuerft  er* 
ichemt,  ift  unl^üfumrat.  Wribberg  fahe  fie  (de  meni* 
brana  foctus  puinllan)  bcym  menfclilichen  Föt«»  nicht 
vor  dem  Ende  des  dritten  Monats ,  be>  m  rfcr.leFütti?  erft 
im  vierten,  beym  Kuhföhis  am  Emk  de?  dritten  unJ  An-, 
fange  de»  vierten,  beym  Ziegeniötus  im  Anfange  des  dnt- 
ten°  beym  Schweinsfötaa  in  der  Mitte  d^rftlb'^n  l^Ionat^, 
beym  Hundsfötoa  im  sweyten»  beym  Katzenfötus  Uam 
yor  dem  »wanÄigften  Tage,  bemerkt  aber  felbft,  dafs  der 
a^ifangUche  Mangel  derfelben  wohl  nur  IcheinbaT  fey  und 
von  der  «u  grofsen  Weichheit  der  TheUe  veranlaCst  werde. 

Zuerft  erfcheint  mit  dem  Anfange  dca  dritten>l<M»at» 
aer  Snfsere  Rand  der  Iri»;  ihr  mitderer  TheU,  die  Pupil- 
larmembran ift  noch  KallerUamlich  und  kaum  fiohtbar. 
}]\s  znr  Mitte  des  vierten  Monats  bemerkt  man  auch  unter 
demMikrofkop  (Hr.  lp)  keiiiu  ciciafsc,  fondem  blofil  eine 
homogene  zellige  Mafle,  %vie  in  der  ganlien  hi.s  nnd  noch  im 
vierten  Monat  ik  fic  beym  MenTclien  melir  fchleimähnlicb. 
Im  fünften  bildet  fie  eine  vollkoannene  iefte  Seheidewand 
zwifchen  der  vordem  und  hintern  Angeiikammer  und  zu- 
gleich färbt  fie  fich  durchaus  und  zeigt  ein  fchöne*  Geiärs- 
nett.  Im  Aebenten  Monate  ift  he  am  vidlkommanften, 
gegen  daj  Ende  def  achten  aber  fSngt  fie  an  verfchwindcn 
«n  und  baoljg  bemerk|  man  alsdann  nur  am  Irisrande 
fchweben'deFadchen,  bis  am  Ende  des  neunten  auch  jede 
Spur  davon  verfchwunden  ift.  Auch  beym  Kuh-,  Pferde-, 
Efel  -,  Hirfch-  und  Ziegcnfötus  verfchwindet  fie  gegen 
das  Ende  der  TrS<*tigkelt  mid  HiMLY  beobachtete  alfo 
^^alaic^(;yiucii  uidcerirte  Kuh-  »rfd  Pf trdef ötus ,  wenn  er 

fie 
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ACHTER  ABSCHNITT« 

Vom  Eintritte  des  Sehnerven  in  das  Auge» 
dem  Urfprunge,    der  Befchaffenbeit  und  den 

Gränzen  der  Netzhaut* 


Eint^riu  des  Sehnerven* 

\V^ir  haben  in  der  neunten  VorleCung  den  Ur* 
fymng  d«! .  Sebnenren  kennen  gelernt  und  ihn  i|i  der 
sehnten  bic  zu  feinein  Eintritt  ins  Ange  verfolgt.  Hier 

\h 

h%  bey  yißr-  und  fechsmanatUohan  fchon  nicht  mebr  fand. 
Ihi»  Gefitr«e  erh£it  &e  tbeiU  von  der  Iric,  theils  (nach 
W  R 1  •  B  B  B  g)  von  der  vordem  Wand  der  KxyiuUlinlenliepfel 
und,  indem  fie  verlohwindet»  Cbheuien  diele  heuptfilchliGh 
den  kleinem  OefS&ring  der  Iris  m  bilden« 

•*)  Nach  Äallers  Unterfuchiingcn  findet  lieh  die  Pupillar- 
niembran  im  Au[:;e  der  Vögel  nicht ,  doch  fanden  fie  die 
Parifer  Ak^l emiftcn  im  Auge  des  Adlers,  Zu  hedduem  ifc, 
daEg  Hu  n  K  E  K  A  s'  dt  bey  Untei rnolinng  des  Stranf  Intns 
•  feine  Auimerkl.imkeit  nicht  auf  dielen  Gegenftand  richtete. 
Nacli  Kiesers  Anücht  kann  fie  fich  im  Ange  des  Vogel- 
embryo  nicht  finden,  weil  die  Richtung  der  Ciliarnervea 
der  Richtung  derfelben«  ivodurch  fie  bey  den  Siugtbieren 
gebildet  }vifd,  entgegengefetzt  ift-  Auch  wenn  n^n  jene 
angefiiibtte  Beobachtungen  *der  Ak^demiften  nicht  tnettoi* 
nen  wollte,  wird  man  doch  fchwerlicb  davch  die  Kon- 
ftruktion  der  Bildung  dea  Vogeleugea  itn  dieler  Annahme 
geleitet  werden,  indem  Kbnlicbe  Unterfnehungen  an  Angen 
von  Sfiugthierembxyonen  deutltcb  Beigen,  dejüi^  imgeaGfatet 
der  VerCchiedenheit  in  der  Anordnung  der  Ciliamerven 
beyder  Klaffen  doch  die  Ciiorioidea  auch  beym  Saugthier 
zuerft,  ddnn  die  SLrnileuldrtlät/.c,  zuletzt  die  Iris  entlteiit, 
Xu  dttis  allo  jene«  vou  AiUsen  nad»  Inaen  Bilden  durchaus 

^  Aiicbt 
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i&  noch  die  Art  ausein«ad«r      fetscn  übrig,  auf  wel» 

che  er  in  d^eies  Organ  4'^^^^  und  diurin  die  ^ieuhaut 
bildet. 

I«    £e/  den  Säugthieren^ 

Dei  Sehnerv  der  Säugthiere  langt,  fobald  er  die 
undurchücbüge  Hornhaut  erreicht  hat,  an 9  üch  zulam* 
menzm^iehen  und  bildft  auf  (eineiii  Wege  durch  diefe 
Haut  einen  ebgelkntci^  Kegel,  defCen  Länge  mit  ib* 
rer  Dicke  im  direkten  VerhKItnifs  {^eht.  Wenn  er  bey 
der  Aderhaut  angelaijgt  ift ,  dürchbohrt  er  diefe  durcli 
eine  runde  Oeiiuung,  weiche  von  einer,  mit  einer 
Menge  von  Poren  verfehenen  Meqibran  Terlchloffen  ift, 
durch  welche  die  Merkfnbftanz,  die  in  den  langen, 
diefen  Neffen  znC«nimen(et9enden  Kenftlen,  eingefchloC* 

fen  ift,  auszufliefsen  fchejnt,  um  lieh  genau  zu  v  eMnifchea 
und  die  Markausbreitung  zu  bilden,  welche  die  ganze 
hohle  Seite  der  Aderhuttt  belUeid^  und  den  £j#h|nen  der 
Nittlum  fuhrt* 

Piefe  ' 

nicht  dem  Vo^elana;«  eigenthfimlich  ift  und  demfelben  beym 
Säugthiere  keui  Kilileri  von  innen  ndcliAufscn  ent^je^^enfteht. 
Sehr  denclicli  fieht  man  dicfs  bey  der  tutCtehung  der  ein- 
zelnen Tiieiiß  der  lris>  indem  der  änfsere  Thcil  derlelben, 
die  eigentliche  Iris,  jlrüher  eatlttiht»  Feftigkeit,  Farbe  und 
GefSfse  bekonimt»  a|s  der  innere»  die  Pupillarmembran. 
Die  Düniie  diefer  letztern  ift  wohl  entweder  der,  von 
HsLD  angeführten  UrXacbe«  oder  der  erldfchenden  bil« 
denden  Kraft  det  Au^et  zuzufobreiben,  indem  üe  der 
leute,  in  demfelben  producirte  TbeU  ift  Die  Feinheit 
'der  Theile  des  bleuten  Vogelembryoauges  lal«t  wohl  uot 
Jb  mehr  vermnthen»  dais*,  felbrt  bey  eigeuds  angeftellte 
Unterrnchnngen,  ein  fo  feiner  tmd  dünner  Tbeil  dem  Reob- 
achter  entgehen  könne,  da  felbft  Wruberc  ans  diefem 
Grunde  zweifelt,  ob  die  lermde,  welche  «r  als  die  Ent- 
ftehnngsperiode  der  Pupillarmembran  fetzt,  wirklich  die 
■wahre    fey ,    fo  dafs  vielleiclu  docli   die  PnpÜlarmembrari 

den  Voof'ln  thcn   fo  Wenig  felilt,  als  ihnen  die  Spaice 

der  Choriuidea  eigenthümUcb  ift.  '  • 

Af. 
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Diefe  Spitze  des  Sehnerven  fpringt  bisweilen  in  des 
Innere  des  Auges  hervor*   Im         und  Kmimcknf  bildet 

der  Sehnery  flatt  eines  kleinen,  runden,  durclilöcher- ^ 
tenKreifes,  einen  VoriprUng  ins  Innere  des  Auges  und 
erweitert  lieh  7u  einem  ovalen  Bechen  der  in  der  Mitte 
leicht  vertieft  üfc  und  vpn  defTev  Rödern  di«  Netzhaui 
entfteht. 

In  den  ineiften  Siiugtliieren  fi^ht  man  rings  um 
dieTe  Sielle  weifsliclie  Faden,  die  etwas  dunkler  ale 
die  Netzhaut  und  Iirahien förmig  gcftelk  lind. 

Beym  H^/m  wd  Kaamchm  *)  bilden  dieTe  Fafem 
%wey  lange  Pinfel,  meinen  auf  der  rechten «  den  andern 
auf  der  linken  Seite,  die  wegen  ihrer  Feinheit  und  leb- 
l^aften  Weifse,  welche  noch  durch  den  dunkeln  Gr  und 
der  Aderhaut,  die  durcli  die  übrige  X^etzhauc  rchiin- 
inert,  gehobeä  wird,  einen  lehr  angenehmen  Anblick 
gewähren, 

Beym  Menfchen  findet  man  neben  dem  Eintritte 

des  Nerven  ungefähr  an  dem  Punkte,  cIcIil  i  dem  Län- 
gen durch  rncffer  des  Anoes  entfpricht,  eine  kleine  Falte 
i(i  der  ISat^^igut,  welche  nach  W^egnahme  der  äufsern 
Hdute  als  eine  laichte  Erhabenheit  erfcheint,  Mitten  in 
diefer  Falte  befindet  lieh  eine  kleine  durchiichtige 
Stelle,  die  man  auf  den  erften  Anblick  für  eine  Oeff. 
rung  halt.  Die  lUnder  diefer  Steile  lind  hevm  Erwach- 
senen, nicht  aber  heym  neu^ebqrnen  Kinde  gelblich 

Diefe 

^)  Denfelben  Hau  fand  Albsz«  auch  beym  tMjßßktu  und  ae- 

Der  Fleck  ift  nach  Michaelis  oyal,  in  feincai  gWifsem  ^ 
Durcliineffer  ZAiiu:.(.ii  il  und  zwey,  im  kleinen  i  Linie 
grofji.  Oewöhiilicii  iiiid  aie  Ränder  deRo  dunkler,  je  alter 
der  Mcnfch  ift.  Die  riraile  der.  Sättigung  der  Farbe  variirc 
übrigens  nach  Michaelis  ohne  Fehler  des  Geßchts, 
^vas  auch  mit  meinen  Beobachtunsren  übereiuftimmt  Nach 
CüviKR  fcheint  fich  in  der  Falte  nur  ein  Loch  2i\  finden» 
.iof  Grunde  aber  iSt  iip^  daleiblf  nur  dOnner  oad  durch- 

&oh* 
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Diefe  Bigenthamlicbk^it  im  Baue  des  menfcfalkhen  Aa- 

ges,  welche  bh  Sommer  ring  alleii  Aoatomen  entgan- 

gen 

üchtig;  docn  ifr  nnt'?r  allen  Anatomen,  fn  riel  ich  weiff, 
irnr  Buzzt  (jotirnal  cier  Eriind.  St.  XiV.  S.  12^)  dider 
Meinung  und  führt  als  Gnmd  dafür  einen  Veilncii  au, 
Avobey  man  nach  Wegnahme  der  anfsem  U£iiie  durch  eine 
Rohre  Laft  zwifchen  dielN'etz-  und  (iiashant  einblüUiCj  diefe 
aber  nie  tos  der  dtirch&cbc|^en  Stelle  hervortritt.  Nech 
MiCBABLis  eher  beweilk  diefer  Verfnch  nicht,  wa«  er 
beweileo  Soll,  indem,  Xclbft  wenn  die  r^eahent  wirk* 
lieh  an  dtefer  Stelle  Cchon  eingerifTen  ifc,  die  Luft  doch 
nicht  eher  durch  den  Rils  dringt,  als  wenn  man  ein 
^Öhfcbea  auf  das  Loch  fetzt  nnd  die  daronter  befindliche 
Lnft  fanft  anzieht.  FOir  ein  Tülliges  Loch  halten  dagegen 
diefe  Scelle  aufser  ihrem  Enededker  Somm  erring, 
Reil,  Meckel,  Home,  die  es  alle  immer  von  fchar- 
ieu,  aber  platten  Rändern  ehigefciiloffen  fanden  inul  i  - 
CHAELis,    »ler  anniinrnt,    die  M arivfnbftanz  der  ISetzhviiit 

'  fey  an  diefer  Steile  wirklicli  getrennt  und  mir  durcii  feiir 
feines  Zellgewebe  verbunden  (a.  a.  O.  Sl  XV.  S.  6).  r>«ach 
Fragokard  befinde  c  fich  am  Loche  der  Netzhaut  ein  H^ei' 
oer  Balg,  der  bey  der  Trennung  derfelUen  you  der  Getäfs* 
haut  zerreÜn  und  e(was  helle  riülEgheit  ergielst,  to  daCi 
der  gelbe  Fledc  alfo  nicht  dem  Gewebe  der  Netzhaut  ange* 
bdrc,  was  ihm  auch  noch  durch  das  Erfcheineo  gelber  £is- 
IcryfuUe  am  Loche  derlelben  in  gefromenAngen  nod  dasVer- 
fchwinden  des  gelben  Fleckes  nach  viertag^er  Macera^ioii 
wabrfcheinlich  wird. 

Der  in  gefnndcn  Augen  kpnftant  vorkommende  gelbe 
Fleck  feiilt  bey  kruuken  nach  den  ßeobarhtMngcn  von  Re^il 
und  Levfille.  Nach  Ho.vi£  eucrteliC,  weniijftens  im 
Ajf<:fi,  die  Jrelhf?  Fcil)r>  erft  nach  dem  Tode;  denn  er  fand  iie 
bey  einem  iniere  uieier  Art  angenblicklich  nacii  <le:n  Tode 
flicht,  niijeaclitct  er  das  Loch  wahrnahm,  und  crft  eine 
halbe  Staude  naoliher  den  Heck.  Die  Falte  aber  fand 
Reil,  ungeachtet  der  grö£sten  Sorgfalt,  bij  vellcn  auch  in 
geinnden  Augen  nidit,  und  nach  HoMB^entfteht  fie  blols 
beym  Unterfnchen,  weil  die  Keahant  a«  diefer  Steile  fi^ter 

•   nut  der  Glasfeuchtigkeit  »ufamm^hangt,  aU  iß  ihrem  übri- 
gen 


4 1 2  XII,  Vorleft  Vom  Sehorgai^  od.  dem  Auge. 

gm  war,  ßndtt  udi  mir  in  Aoge  dct  4fiß  wieder« 

Wir  h^bm  4e      Hmi^fhoffk^tH  ^S.  Cynoc^phalus) ,  dem 

fen  Umfange;  allein  da  man  anch  im  TViieraii^e  etwas  5hn- 
)ichej  Bndet ,  nnd  da  fie  nach  Michaelis,  Wanzel« 
und  auch  meinen  Beobachtungen  im  Fötusange  ft^rker  ift, 
«If  im  Er^vachfenen,  ila  ich  &e  Auch  ohne  die  geringfee  Ge- 
walt, beibadere  im  FUmiaage }  den(Uel|  gefehen  habe,  fo 
kann  ich  diefer  Meinnng  nicht  beyftimmen.  RSehfteiii  kOnn* 
te  man  mit  Wamzs  i,  annehmen,  daüi  |ie  im  Alter  mit  Ab« 
nähme  der  Cencralirterie  yerfchwinde,  wae  die  Ikigleieh 
folgenden  Wahsil  seit  Elf  B^baoh^ngen  (RoiiwiiaL« 
18 Ai  Beytr  I.  s.)  wahrfcheinlich  mechen.^ 

Ueber  den  Nutzen  diefer  Stelle  ift  wohl  ffodi  nic&ta 
mit  cntft liieilon(^r  Gewjfsheit  dar^^ethan  worden. 

A.ich  Home  tritt  ein  ly iiipiiatifches  GefäCs  durch  die* 
felbe  von  der  Gliisteuchtigkeit  zut  M  irJ^ii  i'U ,  wai  ihm  be- 
foiiders  dnrcii  Phänomene  an  Thierau  ^pii  NvahrlchcMiili 
wird.  Er  fand  nühmUch  an  OchfeR:  und  Seiiafaaagen  euie 
halbdnrchliclitige  Ri!5bre,  die  auf  der  Marlüiaut  in  der  Nahe 
der  lalteRi  Seite  der  Infertion  flA*  Sehnenren  entftand,  ge* 
rede  naeh  Yorn  in  den  Glaskörper  uat  und  Ech  in  demCelben 
▼eilor.  IXefe  KShre  befand  lieh  in  der  Mitte  einet  donUem 
KreiTet»  der  heyn^  Othfitt  ^bee  7  Lii|iqii  (liell  nnd  anch  die 
Infertion  dm  Sehnerren  einfcblola,  fich  |m  Sektfi  aber  nicht 
land.  Nach  Wams  iL  yeigt  ficfa  der  hintere  Anfang  Jener 
Rdhre  in  Kilbeniagen  alt  ebie  fcegelßlrmige  Henpon:a>;iing, 
■weldie  wahrTcheintieh  6m  Falte  im  MenCehenaiige  Ana- 
log, in  Och/eU'  nnd  Schweinrav^en  kaum  merklich,  in  Pferde-, 
lli-ndc ' ,  Katzen-  und  Hajctuugen  gar  nicht  wahrzuneh« 
ineii  lit.  Nur  \n  Kälber an^m  fand  *»r  bey  Unterfiichung  de* 
Auiips  ,  ohne  weiter«^  Hull-imicel,  einen  weifsliolien  Faden 
von  ihr  aus  bis  zur  Mitte  des  Glaskörpers  laufen;  auch 
fahe  er  cinmahl  in  einem  Kinderange  ein,  eine  Linie  langet 
Stück  davon.  Durch  dieLinfe  iahe  er,  ^Aft  jeneHervonragung 
mit  dem  Sehnerven  ein  Ganzes  antmecht,  an  ihrem  Ende 
eine  Oeffnung  hat  und  daft  der  Faden  deutlich  an«  diefer 
Oeffnnng  kommt.  Dnroh  ZugieCten  von  Sehwefelfitore  fiand 
er  bey  KMAtm^  StUfim,  Stlmehtm^  iweymahl  auch  bey 
aengebemen  KSniem  einen  EmmuX  vmi  Maum  hu  Mm  Kry« 

ftall. 
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hoeißM/fgat  Agm  (SiauM  p«taiirift«      u.  £.  bemerkt. 

Im  erilern  ift  die  durchficht  ige  Stelle  weit  gröfser,  als 
iia  üdenlchen,  und  Tön  dvaler  Geltalt.   Bi^iweileo  ündet 

italUinrcnkapfel»  erft  trichterförnug,  dAAft  cylindrifch  ver* 
laulen.  EinmahL  enthielt  er  hinten  Blut,  wm  wohl  in  oi- 
hem  Faden*  «wem  Gef£(te,  das  wieder  in  jener  Röhre  be- 
findlich ilt*  1»etbeUen  wur.  DiefetGef«b  llt  nach  Wak« 
zBL  idie  tCcntraUtteHe  der  Neahtnt  luid  kein  lympbati«  , 
fehci  O^tlf  ,  wie  H  o  m  i  gUnble«  Nadi  ihm  tritt  alfi» 
idnreh  'da«  GtotvaUo'flh  die  CMir«üMryt  ini  Aege*  die  immer 
bey  Thieren  auf  i^Aem  andäibi  Wege«  alt  die  Vene,  die 
Netihant  dnlrchbohrt,  uiid  bahmentUeh  beym  Vfttdt  an  dei:« 
felben  Stelle  durchtritt,  wo  er  einmahl  eine  OelTnung,  die, 
wie  das  Centrdlloch,  von  zwey  analtomofirenden  GeFafsen 
Umgeben  war,  fand.  Wecen  des  Weiteren  verAveifc  ich  aa£ 
dtp  vortrefliiche  WAKZELlche  Abhandlung  am  aage£tthx<* 
teu  Orte. 

Nach  fiLVMSNBACU,  der  das  Centralloch  lowohl  im 
Cyntm^lguf ,  als  im  S,  Sylvanus  und  zwar  htof  dieCeäflt 
in  der  Mitte  eiam  afchgranen  Queerftreifcf «  während  der 
Sehnenr  von  einem  orangefarbnen  Kreife  umgebea  wai^ 
fandi  vertritt  der  gelbe  Fleck  und  das  Centralloch  die  Stelle 
toer  i^ey  ten  PüpiUa*  Da  ei  £oh  hShmlich  nur  im  Uenfchea 
tind  folchon  l*hieren  findet  t  ^ercA  Attgeii  in  p^Uelen  Axmi 
H^gen  t  fcfaeiiit  ei  daa  Oeblendktwerden  durch  dat  auf 
Üe  keiretjpeiidiMihien  fK9i  gthuif^kt  beider  Augen  zugleiob 
.  iallende  licht  dadurch  xn  verhüten»  dai«  «•  fidh  bejr  fefa* 
hf^llen  Lichte  Offhet  nnd  des»  koncentrirtcn  Lichtkegel  anf 
die  ücr'if  iiaut  lallen  läfst«  deren  Pigment  das  blendende 
Liclit  abforbii-t- 

Hierzu  wilrde  freylich  KontrdkLiiitdt  in  der  Netzhaut 
und  die  Gewifshcit  erfordert  werden,  dafs  dnrch  ihre  Zu- 
lammenzlohiuig  dnrch  das  blendende  Licht  das  Ceütralioclt 
erw eitert  1  aieht  verengext  wiuda. 

^)  Aach  ALtkftt  InmieÄte  ^  gelben  iWok  und  die  Falte 
bey  drey  verlbhtedenen  Alltn>  nflhmHch  dem  gfiM  itfie  (S« 
fiebeea)«  dem  Ttkftim  (6.  Telepetn)  cmd  dem  KMpmtmwfm 
(8.  Capucina) ;  bey  alllea  war  de»  gdbe  Rand  eondf  dmrdi- 
eearnicht  ftefnlBimig «  wie  Ho  ms  angiebb  Jf« 
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fich  ?n  \Ier  Sek«  ein  gelber  Fleck,  der  aber  nicht  bc*  * 
ftändig  ifk. 

ImiMefcfi  der  unter  allen  Säugthieren  den  Affen  «m 

yiächften  ftebt,  findet  fich  blofs  eine  leichte  Falte  oJine 
Flock  und  ohne  durchlichtigc  Stelle.  Die  ubiigeu  Säug- 
Ibiere  haben  durchaus  nichts  AehaUchei*  \ 

Bef  den  J^ögeln^ 

In  den  Vögeln  läuft  der  Sehnerv ,  fobald  tt  die 
-Sklerotika  erreicht  hat,  Tchrig  in  einen  langen  kegeU 
förmtgcn  Sditiran«  aus,  der  in  eine  Scheide  vx»h  derfel« 

btu  Form  tritt,  wekhe  fich  in  derSubltauz  dieferMcm- 
.brannach  unten  und  vorn  erftreckt.  i 

0as  BJeit  diefer  Scheide-,  welches  das  Auge  be- 
rfthrt,  ift  in  feiner  ganzen  Länge  durch  eine  fchmale 

Linie  gcfpalten,  durch  welche  es  in  die  Nervenfuhftanz 
dringt.  '  Diefe  Falte  Findet  lieh  auch  in  dem  korreipon- 
direaden  Theüe  der  Aderhaut  und  iil  fogar  in  diefer 
länger^  weil  die  Spitze  des  Nerven  ihre  Ichräge  Rieh* 
lang  behält,  niichdehi  &e  durch  die  Sklerotika  gedrnn- 
gen  ift.  Daher  bildet  der  Sehenerr  Sm  Innern  des  An^ 
ges  nicht,  wie  bey  den  Säugihieren,  eine  runde  Schei- 
be, fündti  ii  eine  aligernndete,  fclimale,  lehr  weif se  Li- 
nie ,  von  deren  beyden  liändem  und  Endpunkten  die 
I^ettthaut  entlpriogt. 

Eine  noch  aulTallendcre  Eigenthömlichkeit  im  Baue 
des  Vogelauges  aber  iit  die  Anwefenheit  einer  gefalte- 
ten Haut  welche  an  diefe  weifse  Linie  in  ihrer  gan* 
■en  Länge  befeJtigt  ift  und  die  Yot|  einigen  Anatomen 
tei  Nahmen  des  JckuvtntM  Bimtk  (MarXopinm )  von  an* 

dem 

Diefe  Haut  kann  rr;aii  eutblten,  wo  man  dann  die  Rint- 
gefärj,e  fe;ir  Iciiöii  Jicht.  Nach  Kaller  jft  fie  hv\  ni 
Truthahn  ( Avahriciiciulich  wohl  bey  alieif  Vögeln)  aus  awe/ 
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datn  den  jN'almieii  des  Fi^f  oder  Kmmtt  C Preten)  et* 

balteii  hat*). 

Dicfe  Membran  fchielnt  Tön  «nerley  Betcliaffen« 

Leit  mit  der  Aderhaut  zu  feyn,  ungcacluet  üe  durch- 
aus nicht  mit  ihr  zularamenhängt.  Wie  diele,ift  fie  fehr 
fein,  lehr  gefä£sreich  und  mit  dem  Iciiixrarzen  Pig« 
»ent  bekleidet**).  Ihre  Gefalse  kommen  Ton  einem 
eignen  Zweige  der  Augenarterie,  der  von  denen  die 
zur  Adei  haut  gehen  ,  ganz  vf»j  fchieden  ift.  Sie  laufen 
auf  den  Falten  dieier  fchwarzen  Haut  hvrab  und  thei- 
len  fich  dafelbft  in  Aelte  und  Zweige,  die  einen  lehr 
nngeiiehnien  Anblick  gewähren,  weliii  lid  injicirk 
ünd***). 

DieTe  Membran  dringt  i^e^ade  in  das  Innere  des 
Glaskörpers  wie  ein  Keil ,  den  ^mn  hinein  getrieben 
bitte.  Sie  liegt  in  einer  fenki echten,  fchief  nach  rorn 
gericfiteten  Ebna.  In  den  Vögeln^  wo  ße  lehr  breit  ift| 
tmcht  der  Winkel  Ton  ihr,  welcher  der  Hornhaut  am 
»dchllen  ift  ,  imd  in  denen,  wo  fie  fehr  fehmal  ift,  ihr 
ganzer  vorderer  Rand  bis  nahe  an  den  untern  Waud  der 
J-infenkapCel.  In  einigen  Arten  nähert  er  fich  dieier  I» 
iTdir»  dafs  es  Ichwcr  zu  eatüdieidan  ik^  ob  er  üch  nicht 

dairaa 

•)  Bis  jetzt  kennt  man  nur  eine  Vogelart ,  ^v'elcher  der  Fächer 
fehlt.  Dief»  ift  narh  P  e  r  r  a  u  L  T  i  (Effays  de  phyTique  t.  iii. 
p.  55 O  i^MfntHifchg  Jungfrau  (  Ardea  Virgo  ) ,  was  um  fo 
mu  f  fallend  er  iXc,  da  er  fich  nach  Kaller  min.  T.  ilL 

p.  a37)  und  dan  Verf.  beym  gewöhnlichea  Reihtr  üadet.  ' 

•*)  Eben  fo  wenig  verbindet  fie  fich  mit  Üer  Netzhaut ,  im« 

geachtet  fie  fchief  auf  d^m Schwänze  des  Sehenerven  anlhtzt. 

Anoh  hat  fie  mit  der  Neohaot  darchaat  keine  Eigenfchafft 

gemein»  indenii  diefe  wenigltens  nur  fdten  vf^ni  Pigment  ge» 

ISrbt,  der  Fächer  durchaus  nicht»  was  doch  bey  der  NaU* 

haut  der  Fall  ift»  von  der  SalpetnC&uae  afficirt  wird» 

ilf« 

***),Der  Schwanz  dastehen erven  wird  von  einer  AttcHe 
durchlaufen,  die  Ib  viel  Aafta  an  den  F&char  abgiebt»  ah 
er  Falten  hat.  Beym  ßtytr  arhOt  jedes  FUtchen  awcy 
Oafaftai 
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daran  bcfeliigt.  Nach  Petit  findet  dicTs  im  Giycr,  dem 
Sforck^  dem  TnMm*)  u.  f.  w.  Sun.  In  «ndern  Arten 
mber  hört  fie  et^et  frdbar  euf  und  fcheint  Iich  an  einige 
der  zahlreichen  Blatter  ^^u  heften ^  weiche  den  Gia&kör- 
per  in  Zellen  theileii. 

Im  Storche^  dem  Rmiur^   dem  TnuhakM  ik  diefe 
Membren  in  der  Kichtung»  Welche -dem  Schwanz«  deg 
Sehnerven  pHrallel         breiter  alt  in  der  en  t  gegen  ge- 
fetzt en. '  Im  Strauß  ^  SemKafiiu^^  dein  Uhu  ha  t  Iie  völ- 
lig entgegefetzte  Dimenlionen.  Sic  ift  hier  in  einer,  auf 
dein  Schwänze  des  SeheBer?en  parallelen  Richtung ,  wie 
•eine  ManCchette  gefaltet.    In  den  meiften  Arten  find 
die  Falten  abgerundet,  imSrr4i^  und  Ka/bm^  aber  zulnni^ 
mengedrückt«  fchneidend  und  pe)  pendikulär  auf  der 
Fläche  df'r  Men)])ian  fo  ftark  hervorragend,  dafs  üe  auf 
den  erften  Anblick  mehr  das  Anfehen  eines  kegelförmi* 
gen  Beutels,  als  einer  blofsen  Membran  hat.   Auch  ha« 
ben  gerade  in  dielen  Arten  die  erften  Parifer  Akademi- 
ker, denen  dtefe' Entdeckung  zukommt,  ihr  den  Nah- 
men des  JchwurziH  Ikutels  gegeben.     Die  Zahl  der  Falten 
iH  verichieden.    Im  Storck  hnden  üch äderen  fechszehen^ 
in  der  Emt  und  dem  (kifw  celftn  bis  swl^lf «  funfzehen  im 
Stnmß^  Heben  in  der  ffroßm  Okrudi  (Strix  bnbo). 

Der  Wahre  Nutzen  diefer  Membran  ift  Ich  wer  zu 
beftimmen.  Ihrer  Lage  wegen  mufs  einTheil  der  Strah- 
len, welche  von  den,  zur  Seite  des  Vogels  behndlichen 
üegenlk&nden  kommen,  auf  üe  fallen.  Pbtit  glaubt«, 
.  fie  fey  zum  Abforbiren  diefer Strahlen  und  zur  Verhütun g 
des  Eintragt  I  welehefiedem  deutlichen  Sehen  der  vom 

beHnd- 

*)  Haller  (a.  O.  O.  ^15}  konnte  dagegen  beym  G^ffr  und 
TraiftoAn  keinen: Faden  zur  Linlenkapfel  geben  fihen.  •  Be?ni 
-  Keikn"  labe  er  einen  Faden  zv  r  i  ;  ufe  gehen,  konnte  aber  nicht 
entdecken»  ob  et  ein  Blntge^ifa  hf  i  Beym  Hdbi  «nd  detn 
Jta^  fand  ^  diefe  Verbindung  gleicfafall«.  Bey  der  Tsrnke  war 
lie  breit»  bey  der  AMiMi  Oftrraif  unbeftimmt.  Bey  derEwe 
Und  der  öä9u  fahe  er  in  den  Vom  Ramme  zur  Ünfenkap- 
fcl  gehenden  ^FSdenBlutgefllae«  was  auch  ich  einigemahl 
beebachtete.  m 
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beHnclHchen  Gegenftttncle  ihnn  könnten,  befiimmt.  Nach 
der  iMelniirij^  andrer  Gelehrten,  die  kürzlich  von  Home 
wieder  vorgetragen  worden.  )(t ,  belitzt  iie  Muskelkraft 
undL  ihre  Beftiminung  ift  die  Annäherung  derLinfe  aa 
die  Netzbaut,  wenn  der  Voget  die  Sehaxe  yerkürzea 
wilt,  lim^eiitfernteGegenftande  beffer  zu  fehcn.  Allein 
man  bemerkt  keine  Mu^keifa fern  darinn  und  dieV'erfu- 
che»  welche  ihre  Zufamiiienziehung  nach  dem  Tode  dar- 
thnn,  ßnd  nicht  volikommen  erweifend.  Uebrigens 
könnte  iie  dieKryAeliiinle«  weil  iie  üch  von  der  Seite  ait 
diefeibe  befeftigt,  nur  in  fchräger  Richtung  bewegen* 
Hall  ER  hält  ße  für  eine  bloise  Stiitze  der  GefAfse,  dio 
zur  Linlenkaplel  gehen. 

C.    Bey  den  Reptilien  und  Fifchen, 

Bey  allen  Reptilien  geht  der  Sehenerv ,  wie  bey  ' 

den  Vlertdrsern  ,  gerade  und  miLieirt  einer  runden  Oeff- 
nung  durch  die  Membranen  des  Auges,  und  bildet  im 
Innern  deffelben  eine  kleine  Hervorragung,  von  deren 
Rändern  die  Netzhaut  cmfteht« 

DalXelbe  Jßndet  man  in  einer  gmfsen  Anzahl  toh 
FiTchen,  wie  A^mKmkm^  wo  die  Henrorragung  war- 
zenähnlich ift,  dem  H:wfi\ch^  dem  K<»rpfen  und  vielen  andern 
Arten«  Die  Strahienialern,  welche  von  den  Kandern 
dieler  Scheibe  kommen,  ßnd  hier  fogar  deutlicher  aU. 
in  den  meiften  VierfüCsern ;  allein  in  mehrern  FifcheiL 
kommt- der  Urfprung  der  Netzhaut  in  mehrern  Kuck* 
ßchten  mit  denj  Typus  der  VöLjel  iiberein. 

Noch  kann  ich  nicht  aiie  üefchlechter  angeben, 
WO  diefe  Anordnung  Statt  findet,  allein  ich  habe  iie  im 
hadis^  der  BottUt^  dem  Hermg,  der  MakreeU^  dem  Härjckt 
demStöekfiftk^  AtmSomenfifck  (Zeus  Faber)  gerehen  und 
wahrfcheii  lch  findet  lie  lieh  in  vielen  and«ern.  Siebelteht 
imFoigenden.  DerSehenerv  dringt  zwar  durch  eine  in 
den  Augenhäuten  befindliche  runde  Oeffnuiig  in  das 
Innere  diefes  Organii  allain  nachdem  er  dieJK.V^s^"<' 
Zt9iy9tr  Ikiil.  lebe 
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J[ch'e,Haut  dorchbohn  bat,  bildet  er  zwey  lange  weUa« 
Schwänze,  welche  den  Umfang  diefer  letztern  verfol- 
gen. Diefc  bcytien  Schwänze  lind  einander  parallel, 
berühren  einander  aber  nicht,  fonder  n  zwifchcn  be) den 
tritt  eine  Fortfetzung  der  Ru  YsciiiichenHaut  durch  und 
dringt  in  die  Subftanz  das  Glaskörpers.  Die  Netzbaut 
emi^eht  von  den  einander  zu^  wandeten  Rändern  diefer 
Sclivv  ..nzc,  wie  liein  den  Vögeln  von  dereinFachen  weif- 
len  Linie  kommt.  Der  Forifatz  der  R  u  v  s  c  HiCclien  Haut 
hat  eine  fphärifchdreyeckige  Geltalt)  welche  Halle» 
mit  einer  GJocfce  rergiichen  hat*  Er  iSt  fchwarz,  ge* 
fäftreieh  wie  der  QbrigeTheil  diafer  Membran  und  fetzt 
lieh,  L  L 'lan  wie  der  Kamm  im  Vogelauge,  mit  feinem 
vordem  I  lule  an  die  eine  Seite  der  Lmfenkaplel  an. 
Auchi«heint  er  hier  gleichfalls  die  Kapfei  mit  Blutgefü« 
Isen  ztl  verfehen. 

4«  den  Säpieti% 

Iii  den  Säpien  treten  die  zahlreichen  Fddcn  des 
Sehnerven,  nachdem  iie  die  Aderhaut  durchbuhrt  ha- 
ben, zu  einer  Membran  zufammen  und  diefe Membran 
ift  die  Nmkmt^ 

Netzhaut,,, 

iDiefe  IMfinl)!  3n  ift  eine  der  zartellien  und  lockef* 
Jlen  im  ganzen  Körper ,  balbdurchüchüg)  weich  ^  zer* 
reifst  durch  ihre  eigne  Schwere,  verh&rtet  und  verdnn^ 
kelt  lieh  aber  etwas  mehr  im  Weingeift  *).  Sie  liegt  nu^ 
gegen  die  Aderbaut  «n,  ift  ebelr  auf  lieine  Weife  anile 
beieltigt. 

lA 

Biym  VHmi  itt  aie  Neczhaet  «Ucke^,  alt  beym  firwachfe« 
nen.  Damit  füllt  ihre  alhnahUge  Zunahme  an  Dieke  ab- 
yvUft»  in  der  Thtemibe  auffallend  znlammeo.  HfiuBg  idt 
Jie  bey  nengebornen  Kindern  Voll  Flecke  exttavaflnen  Blutes« 
fU*  ti^tttidit  mit  de»Kuj;j)j^afehwttlß  alnaa^y  Urrpi4iil5  hat» 

AT. 
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In  allen' mit»  Ciliar fon Tatzen  verfehenen  Thiercn 
endigt  fie  Uch'i  glatt  abgerchnitten  ^  rings  um  die  Wur- 
zel derfelben,  und  bildet  in  den  Vögeln  eil  diefer  Stelle 
loger  eine  kleine  Anfchwellung  *}« 

Man  kennte  glauben ,  fie  befeftige  Beb  febr  g*< 
nau  an  die  vordere  Fläche  des  Glaskörpers»  «er- 
reiffe  defshalb  hier,  wenn  man  diefen  wegiiimmti 
Und  der  Eindruck,  welchen  die  Ciliarfortfätze  auf  die« 
fer  Flicbe  des  Glaskörpers  zurücklalfen  |  könnte  dieTe 
Meinung  begOnftigen,  Von  einigen  wurde  diefe  Ver- 
fnntbting  fogar  zu  der  Annahme  aüsgedebnt,  dafs  die 
T^ctzhaut  felbft  die  vordere  Fläche  der  Kryf; ajllinfe  be- 
kleide. Ohne  Zwellcl  ^»laubte  man  alsdann,  dafs  dielet 
Tbeil  der  Netzhaut  in  den  Furchen «  welche  die  Ciliar» 
ibrtfätze  dem  Glaskörper  eindrücken,  bleibe  und  durofa<> 
den  fchwarzen  Schleim  welchen  fie  daTelbft' zuracl^aC* 

fcn,  verdeckt  werde. 

Allein  auch  in  den  Thiercrt,  l^elfche  ke^ne  CiHaf- 
fortfätze  haben,  hört  die  Netzhaut  am  Urfprunge  det 
Traubenhaut  plötzlich  auf  und  man  üeht  hier  ganz  deut« 
Hch,  dafs  die  Vordere  Fliehe  des  Glaskörpers  durch' 
'  aus  nicht  Ton  ihr  bedeckt  wird« 

Auf  der  inneren  Fläche  der  ^^etzliaut  verlanfcrl 
Zahlreiche  Geiäfse,  die  von  der  Mittelarterie  des 
Sehenesren  '(Arteria  centralis  retinae)  kommen 

D  d  e  DieTe 
*)  Dodi  tttitht  fie  nidit  htf  allen  VSgeln  Ho  weit  nach  yozn« 
IVaeh  HALLZziftb  e>  nahe  da«  halbe  Auge  te  kkim»  OkrmU 
ebne Netshant,  hloibiriit  der  Adorhaut  bedeckSb  Jf. 

•  •  )  Nach  Z I M  M  lind  noch  bcftiiilmter  na*  h  W  «  l  t  ti  E  R  giebt 
idie  Centraiarterie  des  Sehnerven  der  JNetzhaut  gar  keine 
Aefte»  fondern  gebt  durch  den  Glaskörper  und  vertheilc  ßch 

'  an  der  Kxyftallkapfel  und  der  hintern  Flüche  der  Iris:  die 
auf  clerNetahauc  verlanfienden  GefSite  find  blofs  Venen. 
3ey  den  Bfikm  labe  Hau tz  iamor  ^ie  Gentralatterie  fich 
mit  einem  Aft  'auf  der  hintern  FUefae  des  Glaskchpertf  ver« 
theUen,  mit  dem  andern  fiber  die  l>f erbaut  weEfcblagen 
und  anr  ftiyftalUinfe  gehen,  naohdem  er  vorher  einen  Oefals<« 
htcif  auf  der  OUikaut  htmi  H* ' 
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Diele  GefaTse  geben  ihrem  innent  Blatte  mehr  Feilig« 
keit  «1s  dem  äufsern,  das  blofs  breyig  ift*  In  den  Fifcheit 
kann  man  diefe  bey den  Blätter  vorzüglich  leicht  unter- 
fcheiden,nnd  fogar  trennen*^.  Das  innere  Blau,  welches 
man  die  Spmneuifhtnhauf  (^^U  araclinoidea)  genannt  hat,  ent- 
halt  äulserft  dünne  aber  dennoch  lehr  deutliche  Fafern^ 
Die  Netzhant  jft  der  empfindlich fteTheil  des  tbie- 
rifchen  Körpers  ^  weil  das  Licht ^  tirdches  kein  ande- 
res Organ  allicirt,  durch  zu  -  orofse  Intenlität  Schmer- 
zen in  ihr  vcrurfacht.  Auch  ill  diefs  nicht  auffallend, 
denn,  abgefehen  von  der  völlig  markigen  fiefchi^rfettheit 
dieEer  Membran  ^  tragen  die  Yor  ihr  beiindlichen  Theil^ 
durchaus  nicht  zur  Minderung  des  Eindrucks  des  Lich- 
tes bey,.  wie  diefs  die  ijedL'(  kiingen ,  welche  die  übri- 
gen iS'ervcn  umhüllen,  gegen  die  verfchiedenen  Aul^eö* 
dinr^'e  thun,  Xondem  üreben  im  Gegentheii  den  Ein* 
fiufs  des  Lichtes  zu  verHärken,  indem  üe  die  Strahleft 
in  einen  Ueitterii  RauAt  suikttitiieiiwerfem 

Neu». 

Auch  an  dei  Neuiiaiit  tler Vögel  kann  man  häufig  lehr  deut* 
lieh  zwey  Blätter  untcrrcheiden.  Das  äufsere  ift  gewöhn« 
lieh  dunkler  und  vcrfchicdentlich  färl.t,  das  innere  weif«« 
bcym  Riibtr  ift  es  mit  fchwarzen  Flecken  bedeckt  Bey  der 
CaHf  ift  es  gelblich,  bey  der  Elßer  blÄuÜch.  Aeufserlich  ift 
zugleich  dieNetzhaat mehrerer Vdgc]>  z.B.  d^klthttnOktemk^ 
fler  E^er  ,  Au  Reihtrt  mit  fchwarzen  Schleim  bedeckt  Daf- 
felb«  gilt  auch  Fctr  hiebrere  FiTchfe,  z.  B.  d^i  Kargfm,  wo 
«Aer  XchwarteSchleini,  der  Netzhaut  «o^erlich  bedeckt^ 
bisweileil  als  eine  eigne  Hatit  erfeheint.  M. 

**)  Nach  Haller  kann  man  foi^ar,  boym  Karpfen  wenig- 
ftens »  drcy  fUittcr  der  iVctzhant  annehmen  ,  ein  Gefäfs* 
blatt,  ein  fnfrjges,  und  ein  äufseres  breyiges  Blatt.  Das  äaf- 
lere  befteht  immer  ans  rundJichenMarkfchüppchert  und  kanil 
bisweilen  To  weggenommen  werden,  dafi  das  innel^>  den 
Ülaskörper  bedeckende  ganz  iortickbleibt  Auch  bey  ineh- 
SremVo^elit  erkennt  nian  übrigen«»  wieVvohl  wenige»  dent* 
licb^  als  bey  denFiTchen^  die  faltige  Stziiktti)^  dea  idnem 
Blatts  ^  tot,  iL  beym  HHktf,  dem  Tfmhälm^  der  AMitaOftr^ 
^  Wh  befondeks  hinten  «n  ih^emUrrp^ihge  vetn  StbneHren.  H. 
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NEUNTER  ABSCHNITT. 

Von   der  •Befcliafrenlieit   der  durcblicbtigen 

Tlieile  des  Auges,  ihren  eigeaihümliclien  Iläu- 

•  r 

 ~   ; 

Glasfei^chfti^kcit* 

Diele  Feuchtigkeit,  welche  den  gröfsten  Theil 
des  Auges  einnimmt,  ift  in  einer  ei{:nen  Membran  ein- 
gelcbloIfeD,  die  Ceibfi:  wieder  von  der  Netzhaut,  aber 
ohne  auf  irgend  eine  WeiCe,  als  TiellelcHt  durch  einige 
Gefäfse  mit  ihr  vörbuhdcn  zu  feyn,  umgeben  iftr 

Die  Haut  des  Glask<"ir  pers ,  we]cl)e  auch  die  GÄlf^ 
mmbran  (M.  hyaloidca)  heifst,  ift  fehr  lein  und  voÜIiüin- 
men  durchüchtig.  Der  Wein j^cift  verdunkelt  lie  nicht. 
Ihre  vordere  Fläche  fpaltet  iich  in  «wey Blätter,  weiche 
die  LinfenkapCel  genau  umfaf Cen  und  ^wiCchen  welche 
man  Luft  einblafen  kann,  die  dazwifchen  einen  unre-. 
geimäfiig  angfefchwol lenen  Kafial|  den  ?M.i'ijJchei$ 
Msmd^  hervorbringt  "^p. 

Ihre 

•)  Dns  änfserc  der  beyden  Blätter ,  ^  in  welche  fich  dje  G/tfX- 
hitut  fpdlteu  foU,  ifc  iler  Zi  s  sfclie  Gürtd  (Zonula  Zw^ 
su)  üeii  niaa  bald  von  der  Netzhaut,  bald,  woftlr  auch 
fchnn  die  Nahmen  eines  Petit,  C  a  mi' e  r  nud  Zinn 
bürgen,  von  der  G/-n/w«f  hergeleitet  hat ,  welcher  Meinung 
auch  Cu  V  I  F.  R  ift.  Doch  hat  kürzlich  R  v  d  o  l  p  H  i  (  a-  n. 
O.  S.  18.'  11'.)  beweifeft  gefucht .  daü»  fie  weder  von 
der  einen  noch  der  andern  fcamine ,  f  xidern  euie  pignc  Mein- 
bran  und  für  dieNetzlianc  eben  das  fey,  wa«  die  dun  h-  '  ^ 
ficbtige  für  die  undarchficb^ige  Hornhaut ,  die  Iris  für  die 
Oefafsbanc  ift.  Seine  Gründe  gegen  die  Abftsmmttng  de« 
OUrtth  Von  der  Giaihaut  find : 

1)  Die 
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Ihre  Hohle  wird  durch  Scheidewände,  die  mit 
dtr  äufseren  Membran  eiuerley  i^efptiafienheit  habeOi 
und  iich  dario  nach  alUniUchtungen  verbreUen,  in  ein« 
^ r otse  JMange  ron Zal^dien  getheiU.  Ans  diefem Gründe 
kann  mait  die  Glashaut  nicht  auf  elnmahl  durch  einen 
Eitillich  ausleeren,  iiidtin  die  GlasFeuchtigkeit  nicht  aus 
allen  dieTen  Zellchen  zugleich  au:ki]ier>en  kann. 

Die  GUsfeuchtigkeit  ift  klebrig  wie  Ey weifs,  und 
gerinnt  bisweilen  durch  langen  Aufenthalt  im  Wem- 
geift;  wir  bewahren  Glasfeuehtigkeit^n  von  Vögeln  auf, 
die  auf  diefe  An  erhirtet  ßnd.  In  andern  Fallen  löft 
lieh  die  Feuchtigkeit  im  Weingeifl  aui  und  blois  die  bey- 
xiabtt  ganz  leeren  Membranen  bleiben  übrig,  allein  wir 
kennen  die  Urfa^e  4pp  Verjcl^iedenheit  dieser  lieTuU 
t^tß  nicht.*), 

Purch  den  Weingeift  oder- das  Gefrieren  erhärteti 
Jäfst  Geh  die  Glasfeuchtigkeit  in  eine  Menge  linfen^hn- 
lic:her  Blättchen  iheilen,   die  fich  wahrfcheinlich  nacli 

den  Zellchen I  weloh^  <U@^Q  Feuchtigkeit  cx^tl^aiten,  ger 

All» 

I )  Die  p-öfsere  Dickn  rl^r,  Ofirtels. 

%)  DieTriibiing  des  Gürtels  im  Weingeift«  wShrend  dieGlaa« 

haut  durchficbtig  bleibt. 
I }  Der  deodicbe  Znfapnnephang  dkr  Netafaant  mit  ihm, 

4)  Die  Trennbarkeit  defOürteU  too  ^erOlashaat  ohne  VeiU» 
tsiing  derfelben. 

5 )  Die  Henrorragung  4ea  hintern  Handes  cUf  Gßr^  fiber  4ie 

(Hafhant  in  mehrem  Vögelp. 

Oründe  gegen  die  Identität  mit  der  Netzlia«t  find: 
l)  Verfchloffenbleib'ep  des  P  e  t  i  TfchenKünitU  ijach  We^iuhme 

der  Netihdiit  t 
S)  Gröfsere  Dflunt^  dm  OiirteU. 

l)  (was  wohl  dor  hekc  Grnnd  ift)  Veifcbiedenheic  des  Baues 
beyder  Haute,  indem  der  Giirtel  nicht  markig  ift,  aUb) 
auch  nicht  von  der  Salpeter^^uire  ^eib  gefärbt  wird. 

M. 

*)  Nach  CRSMHavix  (Voi«t  neues  Mag.  Bd.  VIII.)  um 
,     tericheidet  fich  die,  vnn  ihren  Z^^en  b^Xfe^te  Qla^feucbtig« 

keit  nicht  y^yon  d^i  wüUpii'en,  M* 
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Alle  diele  Umftäade  kommen  den  Thiereo ,  deren 
Av^CQ  wir  beCchri^ben  lieben ,  gemeinfckaftlich  su, 

B.    Die  Kryftalllinfe. 

Die  KryßalUinfe  ift «  ebne  anxuhängen ,  in  einer 

bätiti^cn  Kapfel  eingefcbloffen,  welche  durchfichtig  und 
weich  ift  und  feil  in  einer  Veriiefuni^  der  vordem  Flüche 
des  Glaskörpers  hängt.  Diele  Kapfel  fcbeint  bloTs  aus 
Zellgewebe  gebildet  %u  (eyn.  Ihr^  vordere  H^lf^c 
härter  als  die  hintere«  Sie  verliert  ihre  Darcbücbttg* 
keit  leichter»  als  die  Linie  felbft. 

Diefe  ift  in  ihrem  ÄViittelj^unkte  harter,  als  irn  Um- 
fange. Sie  erhärtet  und  verdunkelt  lieh  durch  das  Kochen 
und  im  Weingeilk  vollkommen^,  allein  felbft  dann  bleibt 
ihr  Kern  einigermarsen  durcbEcbtig  und  aiinmt^  blo£i 
eine  gplbe  Farbe  an  * 

Wird  dio  Ki") TLadilnre  der  grofscrn Thicre  auf  dleCe 
Art  behandelt  und  dann  macerirt,  lo  theilt  iie  lieb  in 
eine  xVlenge  filätter,  die  alle  in  einander  gefcbachtelt 
iind  ^  und  unter  denen  die4nnerJlen  Heb  ain  fchwarften 
TO|i  elfiapdt^r  trennen, 

pieCe  BUiter  felbft  theilen  ijch  wieder  lo  ftrahlige 
Fafern ,  die  äufserft  fein  lind  und  von  swey,  an  den 
beyden  Enden  ihrer  Axe  belindiichen  Mittelpunl^ten,  wie 
die  Meridiane  auf  den  geographiffshen  Karten  Ton  den 
beyden  Polen ,  auslaufen. 

Diefen  Bau  4eht  ipan  lehr  4eu|ligh  ioi  Ochpn^  VKK 
ffaVfißh,  u.  f.  v(: 

♦)  Xt  b  Ckeknevix  ife  das  fpccißfclie Gewicht  der  Kry^ 
IcaUinfe  da»  iMfw/(lr«fi  1,074^',  des  Ochjen,  1,0765,  des  Sdta-- 
fit  I,  tooa  FrlCch  ifc  üe  weder  faoer  noch  alkaUfch.  Sie 
fault  fclmGli,  Uift  fich  ganz  im  kalten  Waffer  attf,  gerinnt  in 
der  Hitze  zum  Tbeil,  Is&t  durch  ZuDtz  von  Gerbeftotf  ei« 
nen  betr2chtUdien  Niederfchlag  fallen,  zeigt  aber  keine  Spifv 
von  Salzfäure.  Sie  enthalt  %venijj;cr  Wrfjfer,  aber  o^ebr 
Eywei&  UAdQallene  aU  die  übrigen  TeuditigKciten. 
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Bibweilen  rheilt  fich  die  Kryftalllinfe  mehr  in  der  • 
Richtung  der  Fafern  als  der  Blätter.     Sie  bildet  dann 
Krei&ausfcbnitte  oder  Viertheile  rc^n  Kreifen*    Diels  be-» 
merkt  man  in  den  Säiigtbieren  und  Vügeln,  allein  weit 
weniger  iiv  den  Fifchen^)« 

Die 

*)  Die  heften  Unterfnohungen  Ober  die  Struktur  der  Kryftall- 
linfe verdaiiketi  wir  uuftreitig  dem  trefHichen  Bcobucliter 
Reil,  der  lie  Iclion  vor  in elirern  Jahren  (Sattig  de  ieui^^  cri* 
ftalliiiae  Xtructttra  Bbrofa,  Halae  I79i)  bekannt  gemacht  ha^ 
und  die  von  CÜvtEji  sumTheU  benutzt  worden  find. 

Di«  riäiter,  welr-he  fo  anfserordcntUch  dünn  Hiid« 
dofs  Äe  kaum  den  zehnten  Theil  der  Dicke  eines  Haares  be- 
tragen ,  und  weni^tens  in  der  Zahl  von  zwey  taufend  vor- 
handen find,  beftehen  aiu  äallerrt  leinen Uioten,  deren  fich 
wenigftens  zwölf uufend  in  jeder  Kxyrtallinfe  finden.  Die 
SoITeren  fwd,  vorzüglich  in  der  Gegend  dea  Randes  derLznfo 
dicker  alt  die  innem«  Diefe  Blatter  verlaufen  nicht  ohneUn- 
terhreohnng  nm  die  ganze  Ltnfe,  fondern  werden  durch  In« 
tervalle  oderZwifchcnräunic  von  einajidcr  getrennt,  die  fich 
vom  Umfrtu^e  und  den  beyilen  Polen  bi»  znm  M iLtrljuinktc 
derJ-iiifc  erftrec-Uten.  DieZalil  tliefcrZwifclienri'uaie  Iteht  itn 
entge;reiv4pf#*t/,t('ri  Verhältniffe  mit  öor  Annäherung  der  Linfe 
an  die  i\»i-el:!('rult:  in  der  menfciili'-iien  Linie  Bnden  fich 
acijt,  in  der  des  Ockfen  feclis,  in  der  des  Haftn  vier  fol» 
eher  Zwifchenrciiime  Diefe  ftUhchtn  Zwifchenraunie  theilea 
die  Linfe  in  mehrere  Segmente  und  greifen  durch  alle  Bl«itter 
eines  jeden  Segments  gleithmSfsig  vom  Umfanp;e  bis  znni 
Mittelpunkte  durch»  fo  dals  man  durdi  Kochen  nnd  Be- 
Jiandlung  mit  Sauren  ^ie  Linfe  in  gleiche  Theile  theilen 
kann.  Jedes  Segment  wird  anfserdem  durch  kttisffnmgt 
^  Zwifdienraume,  düe  om  den  Umfang  der  Linfe  verlaufen» 
wieder  in  mehrere  Blatter  getheilt)  welche  durch  mehrere 
der  primitiven  an  einander  i^cliefteten  lUattchen  gebildet  wer- 
den. Uic  liefern,  welclie  di.-  lilätter  eines  jeden  Scuments 
bihlen,  lidii:;en  feft  an  ein.inilcr,  anist  rilc;n  alu>r  j;clie!i 
fclii.;  Fafern  von  einem  Srj'mont  und  enieui  /.n rimmen- 
gefetzten  Hi  stte  zum  amlcrn  ,  tUc  eine  mehr  hu  kero  \'t  rl)in« 
dirnfj  be\verkft*>lUi!en.  Zwifchen  den  Blätter«  und  l^aTem 
£udet  iioh  Falerftoff  4  der  von  innen  nach  auflen  und  gegen 
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Die  Kry^aHlinfe  der  SäfUu  theilt  üch  Jeichl  in 
zwey  Halbkugein ,  deren  Grenze  äufserlicfa  durch  eine 
title  Furche  angedeutet  ift.    Jede  davon  befteht  wieder 

au;>  einer  gi uLert  Mtinge  vun  konc<*ntrifchen ,  aus  Jliah« 
lenföimig  veiiaulenden  FaTern  gebildeten  Deckeichen. 

Einige  Anatomen  haben  diefe  Fafern  ,  welche  in- 
allen  KryAelHinfen  vorkummen,  für  muskulös  gehalten^ 
oder  ihnen  die  Fähigkeit  zu  geichriehen,  'die  Konvexi* 
tat  der  Linie  nach  der  Liuici  iuing  der  Ge^cuflande, 
•weiijhe  rnaii  dem  lieh  lehen  wiil,  zu  mudificiien,  aiiein 
die  Augen  I  denen  man  die  Krykaillinle  ausgezogen  hat^  . 
haben  keine  engern  Gränzen  für  das  deutliche  Sehen, 
aU  ganz  regeimär^ig  beittilJte. 

Zwifchen  der  Linfe  und  ihrer  Kapfel  findet  man 
gewöhnlich  ein  wenig  Feuchiiokeit  eigner  Art*). 

Diefe  Kapfei  eiiiait  im  .Mcnlclieu  und  den  Säug- 
thieren  ihre  ^Sahrung  von  einer  Arterie,  die  aus  deui 
Sehuerven kommt,  durch  die  Glasleuchtigkeit  geht,  an 
die  fie  auch  einige  ernährende  Zweige  abriebt ,  und  an 
der  hintern  Fläche  der  Kapfel  ein  fehr  verwickeltes 
ISei/-  Li  det,  defteii  Zweite  iitii  bot  d.ui  ihre  Vordcid 
tiache  verbreiten* 

In 

• 

4}e  RSnder  hip  an  Menge  zunimmt >  zwifchen  dem  Sufier- 
ften  BUtte  und  der  Kapfei  als  liiioor  Irlorgagni  erfclicint, 
und  dnrcii  jciies  VerhSltnilf  vielleicht  die  Liui^^ü^ciulc 
hervorbrinj't.  '  ' 

Dafs  die  von  Young  (pHil.  tmn^act  179%)  angenom* 
mene  Zuiammenfetzung  der  Kryrcaliiiiife  aua  Muskeln  und 
Sehnen,  von  denen  je  fechs  ein  jilSttchen  bilden  füllen« 
finlseift  hypothetifch  fey  und  durch  die  Ducßchcigkeit  der 
fCryftalUinfe  hinUinglich  widerlegt  werde »  brauche  ich 
wohl  nicbt  an  erwShuen« 

K 

*)  Bckainitlich  der  Lijuor  Morgiguii ,  der  v.  ahi Tcheinlicli  iiüc 
<ler  iNntriLion  il»  r  KjyUuUUiiie  in  einer  direkten  nieiKwür- 
digen  Jieüit  imn-;  fteht,  weil  man  keinen  nrL;jnifehen  Zit- 
iammenhaiig  swücheu  der  Linie  und  liiro?  Kapiel  kennu 
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In  den  Vögeln  erhü't  fie  ihre  Gefafsr  aus  den  Ar- 
terien d»-r  ^elaiieteii  Haut»  oder  dem  fogenanuten  Kan\m€» 
Piefe  Gefäfse  kommen  Xeibft  aus  der  Ceatral^terie  des 
Seii|ier?eii. 

Man  glaubt,  dieLinfe  erhalte  einige Zvrelge davon  : 
andere  Anaiomea  |^i4uben|  ^9  W^rdQ  durch  DurcMchwi^ 
izea  erniihrt«  , 

C»     Z>ie  }väfferige  Feuchtigkeit^ 

Diefs  III  eine  durchfichtifre,  h\o[s  in  dem  vor  der 
|\ryrtaiiluii^e  ^be^odlicdien  Theile  des  Auges  ergoireoe 
Feuchtigkeit  ^  d^ren  g^öfster  Theil  Heb  vor  der  Kegen* 
hogenh^Mt  befindet.  Mao  hat  lehr  viel  über  die  Menge 
des  hinter  diefer  Membran  enthaltenen  Theils  diefer 
feuchii^keit  geiliii Leu  ;  lo  viel  ift  gewii^,  dals  Tie  fchr 
unbedeutend  ift.  Man  hält  im  iMenichen  die  wälicrigu 
Feuchtigkeit  iür  etwas  Ipecilifch  leichter  als  ilas  Waf- 
4^er,  wie  976  :  1000  Sie  h^t  keinen  Geruch  9  einen 
leicht  Xalzigen  Gefcfamack,  tsiird  im  Weingeilk  nicht 
iindurcbfichtig,  verdnnftet  durch  die  Poren  der  durch- 
jichüpea  i^^mh^vi^  u|i4  verapla(>(  d^rph  ihf  Austreten 

das 

*)  Die  wSiferige  HS&igkelt  des  Schafes  hat  nadi  CBmwsvtx 
(a.  a.  O.)  bey  60^  FahreaheÜ  eui  fpecififcbes  Gewicht  von 
1,0090»  die  des  Menfcben  von  i^oo^) ,  des  OchTen  l,ooS8. 
Ble  verändert  die  vegetabilifcben  Farben  nur  wenig  und  auch 
diefs  wahrfcheinlich  nur  dnrch  Ammonium,  das  Hch  nach 
dem  Tode  erzeugt.  Der  Luft  ansgefet^t,  veiduaftc!:  fio 
langfam  und  geiaiii  eL.vas  m  liiulnils.  Gekrw-iit  bildet 
iie  ein  un!»e»leiitendes  Goaguium.  Abgedampft  läfst  fie 
einoi)  Ki'ickrLaiid  von  Zurück,     GerljcnolT  zeigt  durcli 

J'.ildiii.;;  eines  .\Lederfcbldge3  vor  und  nach  dem  Kochen ,  dais 
lie  Galiene  entiialt.  Sa Ippterfiiures Silber  fclilrt-t  filzfanrei 
Silber  aus  Hir  nieder.  Sie  beftelit  olTo  ^U5  WaXlor^  £y^veis« 
Itoü  ,  Gallerte  und  ialalaarer  Sqde» 


\ 
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dts  ScbÜfwer^n  diefer  Membran  n^eh  dem  Todet 
Alle  Saugtbiero  btbeia  dieCe  Bedivgtingen  mifc  «mn^w 
gemein« 

ZEHNTER  ABSCHNITT. 

Voa  der  Befeftigung  des  Augapiek»  und  [einea 

'  Mu&keliu 

■  ■ 

Xn  Ällen  rcAhblütJgen  Thiercn  beßnclet  fleh  das  Au* 
ge  in  einer  Höhle  des  Geüchts,  welche  die  Augenhöhle 
heiCst  and  deren  Gewalt  und  Zufammenfetaung  wir  ir%. 
m.ebreni  Abfchnitten  der  achten  VorJefung  befrhriebea 
Jiaben.  Es  kann  ücli  In  derfelben  mehr  oder  weniger 
bewegen  und  ftützt  (Ich  darin  anf  Körper  von  terfchia« 
dener  Befchafienheit.  •  *  ^ 

Da  die  Augenhöhle  meiftens  l^elförmig  oder 
Ungllch  ift«  fo  bleibt  hinter  dem  Auge  ein  Raum  fibrig^  * 
den  es  nicht  anfüllen  kann. 

In  allen  warmblütigen  Thieren  wird  dieter-Raum 
durch  Fett  angefüllt,  welches  hier  eine  Art  von  Küfiea 
bildet,  auf  welchem  das  Auge  ruhet  und  lieh  be- 
wegt|  ohne  verletzt  zu  werden.  Das  Verfchwinden 
diafes  Fettes  im  Greilenalter  reranlalst  das  %arückUnkan 
des  Auges  in  die  Augenhi^hla. 

Da  die  Augenhöhle  in  den  Vögeln  ▼erhlltniTsmA« 
fsig  weit  flacher  als  in  den  Säugthieren  ift,  fo  ift  Jas 
Fettpolfter  bey  ihnen  weniger  dick  und  das  Auge  hat: 
weniger  freyen  Spielraum«  Auch  ünd  leine  Üewegun* 
gen  knum  merklich. 

Die  Rockm  und  Htym  haben  eins  eigenthütoilichf 
^Einrichtung.    Ihr  Auge  ift  an  das  Ende  eines  knot  pl^on 

Stielas  eingeienlat  der.  ieibft  wiedei:  auf  demQrunde 

der 
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der  Augenhöhle  eingelenkt  üb.   So  wirken  die  Muskeln 

des  Auges  auf  einen  langen  Hebel  und  können  das  Auge 
^iel  kräftiger  bewegen. 

iu  den  andern  Fifchen  ruht  das  Auge  auf  einer 
Biehr  oder  weniger  grofsen  Alalfe  einer  gallert ähnlichen 
Subftanz^  die  in  einem  lockern  Zellgewebe  enthalten 
ift.  Diefe  zitternde,  elafttfche  Maffe  gewährt  dem 
Aü<je  eine  Stütze,  welche  allen  Devve^iingcn  nachgiebu 

Da  die  Säpien  eine  kegelförmige  Sklerotika  haben« 
welche  an  den  Grund  der  Augenhöhle  geheftet  ilt,  fo 
befinden  ßch  die  drüllgen  Körper,  welclic  den  Augapfel 
imtcrftfuzon  ,  nicht  zv^  ifclieii  ihr  und  der  Augenhohle, 
luntiern  zwifchcn  ilir  nnd  der  Aderb  lut.  Weil  ihr,  an 
dieliänder  des  Seheiocbes  befelligterTheil  xugefpitzt  ilt« 
behält  er  ungeachtet  diefer  Bofefti|;un0  doch  einige  Be- 
weglichkeit. . 

Die  Zahl  der  3Iiiskeln  im  menfchlicben  Auge  ift 
fechs*  Es  Hnden  hch  vier  gerade^  die  lieh  an  die  Rän- 
der desSebner^enloches  befeftigen  und  mit  ihren  Sehnen 
an  den  vordem  Theil  des  Aogapfel«  Xetzeni  wo  üe  die  un* 
durchfichtige  Hornhaiit  Terltarken,  und  fo  bis  zum  Ran- 
de der  durchhchiigtn  Hornhaut  gelangen. 

•  Die  beyden  andern  find  die  fckitftm  Oer  obtn 
oder  Roilmitfkeiy    kommt  gleichfalls  ^ns  dem  Grunde  der 

Augenhöhle.  Seine  Sehne  geht  durch  eine  knorplige 
Koile,  welche  an  der  Dicke  diefer  Hohle  lie.'it,  und 
fchlägt  üch  nach  hinten  und  auL^^en,  um  iich  unter  der 
Sehne  des  geraden  äufsern  oder  abziehendem  Augeom na- 
kels  an  die  undurchfichtige  Hornhaut  zu  fetzen.  Der 
wttire  /chit  fe  Augenmuskel  kommt  von  der  unteren  Wand* 
der  Aii^^enhulile  nnd  geht  unter  dem  Auge  Weg«  um  Üch 
ftn  die  äuf&ere  Seite  defselben  zu  ietzeut 

Bey  den  Afftn  finden  lieh  diefelben  Muskeln  wie* 

der,  w'nt  imMenfchen  und  auch  ihre/ahl  ift  diefelbe; 
die  übrigen  Säugthierc  aber  haben  dei«u  entweder  ei- 
nen mehr  oder  weniger» 

Dieft 
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Diefs  ift  der  Aitfkattgemmkel  oder  der  trkhtetfonmp 

IVIuskel  des  Antjes  (M.  choanoideus  ).  In  den  Wieder* 
käuern  und  rinhnFern  bildrt  er  wiiklicli  einen  Trichter 
oder  länglichen  Kegei,  dcQ'en  Spitze  lieh  an  den  üand 
des  Sehnervenloches  befelligk  und  der  deii  ganzen« 
zwifcben  den  Tier  geraden  Augenmuskeln  befindlichen 
Baum  einnimmt.  Er  inferirt  fich  etwaa  weiter  nach 
hinten,  ali  lie.  In  niehrern  Thicrarten ,  «  nalniionilich 
den  Fleifchfrcffcrn  und  Ceiaceen  ift  diefcr  3Juskel  ia 
Tier  Theile  gefpalten^  lo  .dal$  lie  acht  gerade  Augen* 
tnu$ke)n  haben* 

Im  iUuaweros  thellt  er  ilch  nur  in  zwey  Theile« 

Die  fchiefen  Augenmuskeln  Terthellen  fich  in  alleH 

VicriuL^ern  auf  diefelbe  Weife. 

Alle  Vögel  nnd  FiTche  haben  nur  fechs  Augenmus- 
keln: Tier  gerade,  die,  wie  beym  Menfchen^  von  den 
Bändern  des  Sehnervenlochea  kommen,  und  zwey 
Ichiefe,  die  heyde  Ton  der  Tordem  Augenhöhlen  wand 
entfprinc^en.  Beyde  Rnd  dicht  neben  einander  befedigt 
tind  feizcn  fich,  der  eine  oben,  der  aiidere  unten  an 
den  Augapfel I  ohne  dafs  der  obere»  Wie  in  den  S<Uig* 
thieren  ^  dunch  ibine  Rolle  geht. 

Bey  den  Vögeln  fetzen  fich  kile  Muskeln  att  ileil 
Weiehen  Theil  der  undurchfichtigen  Hornhaut  und  man 
kann  ihre  Sehne  nicht,  ohne  lie  zu  zeireifren,  bis  zum 
knöchernen  TheiJe  deiielbeii  verioigen.  Sie  Und  ver* 
hältniismäfsig  weit  kurier»  als  in  den  übrigen  Klaffen^ 

In  der  Schildkröte  hndert  Uch  techs  gewöhnliche 
Muskeln,  die  wie  in  den  Fifchen  angeordnet  lind  und 
auCserdem  noch  vier  kleine ^  welche  den  Sehner vea 
Ilicht  umfaffett  tmd  fich  ftuf  dem  konvelten  Theil  def 
SkIerotik4  ausbreiteil»  nachdem  fie  durch  den  Muskel 
des  dritten  Augenlides»  Von  dem  nachher  die  Rede  feyn 
wild,  gt^wiUermar&ea  in  uieiiieie  AblchuiUe  ^t^ihtfiit 
Worden  iii^d. 

Genau  lo  verhält  es  iUb  anoh  im  Kr^kMÜk 


4S<y  Xll-Vorlef.  Vü^n  Sehorgan  od.  dem  Auge* 

In  den  Fr^dim  nnd  Krüitm  findet  fich  ein  grotsef 

trichterFörniiger  Miukel,  der  den  Sehnerven  iimfafi^t 
tind  lieh  nur  in  drey  Theile  fpaliet.  Seine  unteren  Fi- 
ter» Uufen  Weiter  gegen  den  Rand  des  Auges«  als  dia 
ob'eren.  '  ^ 

Aufserdetil  Bndet  fieh  noch  etrt  gterader  Muskel 
fem  uniern  Theiu*,  Fol^jlich  ein  Niederzieher  des  Au- 
*  ges,  und  ein  einzelner  lehr  kurzer  fcblefer  Muskel, 
der  iick  an  did  vordere  Wand  der  Augenhöhle  bef eftigt 
iind  üch.unm^t^lbar  an  den  nädiftenTbeil  des  Augapfels 
letzt.  Der  Muskel  des  dritten  Augenlides  geht  fo  dicht 
über  den  untern  Ii. eil  des  trichterförmigen  weg,  clafs 
ar  g^zerrt  wird ,  wenn  diefer  anfchwillt.  Durch  diefe 
Anordnung  wird,  wie  wir  nackher  noch  deutlicher  fe» 
Ven  werden )  das  Auffteigen  das  dritten  AnganÜdet 
keym  Miederfinken  des  Auges  TeranlaCst, 

Dfts  Auge  des  Dmtaffe^  hat  nur  zwj  kleina  Mnt^ 
ketYi  ^  «inen  obem  und  einen  Tbrdem ,  wenn  man  fielt 

tid.s  l  iiidr  Xeakrecht|  init  dt^m  Ko^le  sack  ubeu^  ftehend 
denkt» 

■ 

EILl'TER  ABSCHNITT. 

Von  dea  Augenlidern  uad  ilireu  Bevre* 

gungeih 


Dia  Angenlider  find  iPaltto  der  tlatit,  walche  tut 

ruhic»en  Zuftande  «ur  Bedeckung  des  Auges,  zur  Reini* 
giiiig  der  OberHäclie  deffclben  iniueiil  ihrer  Bewegiirt»- 
gen,  zur.  linifernung  kleiner  Kurper,  die  es  Terietzcil 
könnten,  durch  ihr  plötzliches  Schliefsen,  beftimut 
find  md  fdbiK  in  [{ewiCfaii  FÜlaii  dürek  Varmindarnng 
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der  zu  grofsen  Menge  ton  znftrömenden  Lichtftrahie^ 
das  Sehen  begüi2rii|;cii  kaouen 

Beyrrt  Menfchelth 

% 

Der  Meoleh  hat  nur  swey  Aogelilidei^,  deren  Atk^ 
ander  beruBreocfe  Ränder  in  der  Qü^ere'  Terleufcn.  Sie 

lind  mit  Muskeln  und  einenn  feften  Zellgewebe  ange» 
fiillt,  weiches  einige  für  ein  Band  geliaiien  haben.  Die 
das  Auge  berührende  Fläche  derfelben  ift  fehr  fein  und 
äuCserll  gefälsreicfa«  Die  lufs«nre  Fläche  ift  der  .f^b^tgea 
Haut  ahnlich«  Der  Rand  eines  )eden  Augenlides  #ird 
durch  einen  Knorpel,  den  Tarfuf^*')^  verfiurkt,  def 
Ton  einem  Augenwinkel  zum  andern  geht,  rund  ilk 
und  iiiit  dem  des  gegenubcrftehenden  Augenlides  nacb 
dem  Auge  hin  einen  kleinen  Kanal  biidet,  in  welchem 
dieThränen  nach  der  Nalenleite  geleitet  w;erden.  Diefe 
Augenlidränder  find  aurserdem  mit  einer  Aeihe  von 
Haaren  befetzt,  die  unter  dem  Kähmen  der  iVm^ 
gern  CcüicQ  bekannt  ünd* 

Di* 

*)  Der  Riirzfichtige  fielit  3nrch  das  halbe  Schliefen  der  Au- 
genlider nicht  -wegen  dadurch  hervorrrcbrachtcr  £rweite* 
tung  der  Pupille  beTser»  indem  durch  Hyorcyamhs  hervor^ 
gebrachte  Pupilleaerweiterung  nicht  djeielbe  ,Wirkoi)g  her^ 
vorbringt,  ronti(rT2  weil  dadurch  die  von  Seite  ^om« 
inenden  Lichiftrablen  «bgebaltan  werden  i  ivie  die  finelw 
chung  deflelben  Endswedu  dureh  eine  vorgehaltene  Räbre 
oder  dttrcbldcfaertei  Kaitenblatt  heweiTe».  Zogleich  wird 
heym  SchlieCien  der  Augenlider  da«  Oeficht  auch  wclch 
des  duflSh  deil  DMdK  dte  Ab|enlider  iiei  vui^ebidcLtcn  riatt* 
Vrerden  det  Aitgapf^  verbelTert. 

M. 

Diefd-  Knorpel  v^'ifä  narh  Rose«müller  (Org,'lacft 
et  part.  oc  h.  ext.  defcr.  pag.  |X }  drft  im  lilnften  Monate 
beyui  FOcu«  &cbtbär«  jj; 

.***)  Di^e  ReiiiG  lit  tucht  einfach,   Tondern  drc>' -  bis  vier- 

Uüi,    DU  Wimpeoi  UiUeii«hiid6B  k^k  von  den 

Augen* 
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Di«  Augenlider  des  Menfcben  beützen  nur  zwey 
Muskeln,  einen  Ringmu^ksi^  der  fie  fchlielst  und  eineiv 

/fufhtber^  der  aber  nur  auf  das  obere  Augenlid  wirKt. 
Das  untere  fenkr  lieh  durch  feine  eigne  ElaRicität.  Der 
Riniimuskel  umgiebt  die  Augenlider  mit  koncentrifchen 
Fafern«  welche  ück  am  innern,  oder  Nafenwinkel  be* 
fertigen,  wo  iich  noch  einige  andere,  in  der  Queere 
verlauPpnde  Fafern  befinden.  Der  Aufkehnmskel  eks  obert 
Au^ni:  US  kuljiiiii  ans  dem  Grunde  der  Augenliöhle  ober- 
baUi.  der  geraden  Augenmuskeln  und  breitet  i^cb  in  der 
SubAanz  diefes  Augenlides  aus«  '  * 

Im  innern  Augenlidwinkel  befindet  üch  eine  kleine 
halbmondförmige  Falte,  die  nur  bey  nach  der  Nafe  ge- 
wandten Auge  lichtbar  ift.  Sie  ift  ein  Rudiment  des 
dritten,  in  andern  Thieren  Itärker  entwickelten  Augen- 
lides« 

B.    Bey  den  Säugthicren* 

\^\^  Afftn  weichen  in  Hinlicht  auf  die  LÜdung  dei 
Augenlider  nicht  vom  I\lenlcben  ab, 

Bey  den  übrigen  yür/üjSira  wird  das  dritte  Augen* 
lid  iminer  Aärker,  ungeaohtet  es  m  keinem  einen  eig* 
iien  Muskel  hat  und  das  Auge  nicht  Töllig  verfchliefsen 
kann.  Gewöhnlich  ift  es  halbmondförinig ,  nahment- 
Uch  in  den  H^iedet  käucrn  ^  Zahnio/en  und  PachifAti  mcfi. 

Im  Rhinoceros  ift  es  dick  und  11  ei fch ähnlich*  Im 
iUfii^i  den  Udaulm»  ilgan-o.  £  w,  ift  fein^  freyer  Rand 
konTex» 

'      '  \  ^  Faft 

Augenbrauenhaarcn  nach  S  Ö  nt  mc  rhikgi  Beobachtnngen 
dadurch  X  dafs  diefe  eine  rundiiche»  jene  eine  ovale  Zw ie* 
M  haben»  dafs  dlcfe  über  der  Zwiebel  icbmaler  werden» 
cylindrifch  und  .fchlaiigasfdrtnig  gewunden  forfgeben  und 
fich  fein  zugefpim  endigen ,  jene  Über  der  Zwiebel  febr 
fein  und  von  heilefeir  Farbe  find»  dann  wieder  allnitthUg 
'  Sieker  werden,  gegen  die  Mitte  ihrer  Lange  die  grtSfsce 
Di^ke  erreichen»  dann  konifch  feiner  werden  und  lieb 
«ttdiieb  ^eioblalU  lein  augef})i£2t  endigem 
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Falk  bey  allen  SäugtKieren  bemerkt  man  eine  Rei* 
Ton  OeFFntingen  darin^  Aui  denen  ohne  Zweifel  eiai 
tcbmierige  FiafUgkeit  tritt.  Oft  wM  ein  Theil  feiner 
Subfttnft  durch  eine  > knorplige  Platte  eingenommeni 
welche  von  den  Pferdezergliederern  die  ttügefa'knächt  atti 
^tingulata)  genannt  worden  ift«  Im  HapsM  iH  iie  dre^* 
eckig  und  Tehr  grofs. 

In  einigen  Säugtbieren  findet  man  anfser  den  ge^ 
wdhnlicben  Mütkeln  der  Augenlider  swey  Faferiagen^ 
die  Tom  Hautmbskel  kommen,  wovon  die  eine  das  un» 
tere  Augenlid  niederzieht,  dU  andere  das  obere  in  die 
Höbe  hebt. 

Die  Augenlider  der  Cetaceen  erhalten  durch  daa 
^ige  Fett|  welches  üch  «^iTehen  ihren  beydcn  Flattea 
befindet,  eine  fo  anfefanliche  Dicke,  dafs  Jie  lall:  onbe<» 

weg  ich  lind.  Diefe  Thiere  haben  keine  Augenwimpern 
und  es  findet  Ach  bey  iimen  keine  Spur  von  einem  drit« 
tan  Augenlide, 

C.    £ef  den  Mogeln» 

Die  yogel  Ilaben  drey  Augenlider,  nähmltch  dia 
beyden  gewöhniieben,  deren  spalte  horizontal  läuft, 
ünd  ein  drittes  vertikales ,  das  im  innern  Augenwinkel 
Begt  und  das  Auge  vollkömman,  wie  ein  Vorhangs  be« 
decken  kamt.  Oid  beydan  «rllan  enthalten  swifchett 
ihrer  daTsern  und  iiinern  Haut,  uder  dei  Bindeliant,  eine 
ligamentüle  Membran,  welche  in  die  Augenhöhle  Uber« 
geht  nnd  iie  in  ihrem  ganzen  Umfange  bekleidet. 

Das  untere  Augenlid  bedeckt  tonKügKch  das  Aogei 
Indem  es  lieh  erhebt«  Ei  id  gröfser  nnd  weit  dicker^ 
als  das  obere.  An  feiner  innern  Fläche  befindet  lidh 
eine  ovale ^  faü  knor|ilige  und  vollkoinrnen  platte  Plat- 
te       Unter  dieler  geht  der  Augcniidichlielser  weg« 

'  allein 

•)  Dicfer  Kiiofpel  ift  baronders  In  i\en  Adlerfi  und  ilcn  Falken 
fehr  anfolmlicli*     Im  inätauißktn  Kaken  fehlt  er  nach  Äl- 
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*  allein  in  oberta  Augenlidi^  reicht  er  bis  zukn  Ran4e  def* 
fetben. .  Der  A^fbeber  des  obern  Augenlides  letst  licli 
erft  in  der  Mshe  des  äuCsern  Winkels  an  dafTelbe  nncl 

•hat  feinen  Jjcfeftigungspuiikt  am  Dache  der  Augenhöhle» 
pas  untet  c  Augenlid  hat  ei&en  eigenthümlicheii ,  vom  ' 
,  (yruDcIe  der  Augenhöhle  kommenden  Niederzieher.  Anl 
Uaude  der  Augenlider  ündet  Ück  kein  Knorpel  und  nur 
Wenige  Vögel  befitze'n  Wimpern,  und  auch  in  diefen 
lind  es  li.ein  kiirzgeFaCei  te  Federchen  ^  als  wahre  haari- 
ge Wiiiipern*  im  fjrßi^rfraß  üad  diefe  Federn  lehr  an- 
feiinUch 

Nur  in  einer  kleinen  Anzahi  TÖn  Vdgeln  lenkt  fick 
das  obere  Augenlid  fo  tief)  a]s  das  untet-e  lieb  bebt* 
pahiii  gehören  unter  andersi  die  Kmndnä  nnd  Zugtumd- 

t)äs  dritte  Augenlid  oder  die  iihnzkimt  (nx^mhi^n^ 
nici^tans}  otufs  einige  Ourchiicbti|[keit  befitzen,  dentt 
die  Vö^el  fehett  bisweilen  durch  diefelbe  nnd  mittelft 
ihrer  kann  lief  Adkr  ftarr  in  die  Sonne  fehaueta.  Defs« 

talb  konnte  lie  in  ihrem  Innern  keinen  Muskel  enthal- 
ten und  daher  der  eigeutliümliche  Apparat ^  der  üe  ixi 

2we7  Muskeln  adhäriNü  äni  Auga)pM  und  ^wü^. 
'Am  hintern  l*heile  der  nndurohfichtigen  Hornhaut.  Dei^ 

eine,  der  vkreckigt  Muskel  der  uiidufchfichtigen  Horn« 
haut  ift  oben  und  hinten  am  Auge  beteiligt«  Seine  Fä- 
Xern  Zeigen  gegen  den  Sehnerven  herab  und  endigeil 
ji<jh  in  l^in^  Sehiid  töil  ^aiil  ieigner  Art*    Sia  inlerirt 

ilSRs  ^ßeyct-.  hatt  leuier  aber  findet  fich  ein  Isjreii* 

inuskel,    tlelTea  Fafcrn  von  einem  Angenlide  xum  andenk 
geb^ii.    Eine  vüUi^  r;](  iche  Platte  foiid  Albe&s  auch  bef 
.  Simia  Cepuäm  und  Tahpwi,    öiA  wair  mift  diOleniihuUchcil 
POiiktcbtn  beTetxc  U. 

*)  %'iinpern  linden  /ich  aüch  hc^m.  Straujs ^  ddaX  S€krttät\  denl 
Ani  inid  einigen  Papigejfcn»  M»  ^ 

^  *)  Auch  bey  ^mk  Pi^tjfm  ^^t^^  d^i^  Sttillfi  ik  das  obere 
^    Augenlid  bew^g^eher.  Jl^ 
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ficb  nirgends,  bUilet  ab«r  einen  cylindrifchen  Renal, 

der  fich  etwas  um  den  Sehnerven  krümmt  und  fo 
biegt,  dais  feine  Richtung  von  der  Richtung  der  Fafera 
des  Muskels  beynabe  unter  eineoi  rechten  Winkel  ab« 
weicht.  Dersweytei  oiwfifrmMiitfikrmigitUvi$Uih^ 
leinen  fiefe&igungspttnkt  glei<4i£i])t  am  bintern  Tbeil« 

I  des  Augapfels  i  in  der  Nabe  der  Nafe  tmd  etwas  nach 
unten.  Seine  FaCern  treten  zu  einer  Sehne  zufammen, 
welche  die  Gewalt  eines  langen  dünnen  Sirickes  hat^ 
den  ganzen  Kanal  des  Torber  beTcbriebenen  Muskel«^ 
wie  die  Rinne  eines  Klobens»  dnrcblAufit  und«  nacbdena 

,  iie  anf  diele  Weife  mehr  als  die  Hftlfte  eines  Kreifet 
befchrieben  hat,  unter  dem  Augapfel  in  einer  zelligen 
Scheide  der  undurchfichtigcn  Hurnhaut  bis  unten  zum 
Jireyen  Rande  des  dritten  AugenüdfCS  Yerläujt  and  Mb 
dUCelbft  inferirt «}. 

Man  Aebt  leicht,  dab  darcb  die  i^eiehxeitlge Wir« 
kung  diefer  beyden  Muskeln  diefe  Sehne  kraftvoll  an« 
gefpannt  und  dadurch  das  dritte  Augenlid  über  das 
Auge  gezogen  werden  mufs.  Diels  tritt  nachher  durch 
feine  eigne  Schnellkraft  in  den  Winkel  der  beyden  IUntif 
gen  Augenlider  zuri^ck« 

D.    Bey  den  R^Ulien. 

7ahl  und  Bildung  der  Augenlider  variirt  in  deM 
Reptilien  aulserordentlieb.  Den  Scklm^m  üsblen  üe  gänai* 
li^  Die  KnkM^  die  SMUtrlkf^  haben  deren  drey, 

£e  a  und. 

^  Dia  fidine  diefiM  Metkelf  wixd  bsym  (Aa  in  dar  tiax^ 
dif  £ck  la>  (a  im  badeAeadsn  Plfiscehan  das  KnoeheBiini- 
.  .  gas  findet,  dofoh  aiiii  algnas  kleiaai  Kaachsleban  eibaliOTi 

und  vpr  d^rai  AvPgW^  (sM^m 

Kach  AtBsas  finden  fich  Hiebt  bty  allen  StkiOihhim 
w  «drey  Angaalider.    Bay  der  JkßU§  jalw/a»  wo  das  Aüge 
doTok  AofGcbieben  des  tuitem  Augenlides «  wSbvend  daSea 

da«  pbere  gaii&  in  die  Au|eiibifhle  zurOckweiciii «  veirchlol- 
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unH  da$  dritte  fteht  hier,  wie  bcy  den  Vögeln,  fenk- 
recht.  Auch  in  den  Fröjcken  linden  (ich  drey^  allein  das 
dritte  ift  horizomali  wie  diebeyden  nhrigen. 

Die  homonta)«n  AugenUder  der  SckUdMten  und 
KrokocHk  TerfchKefsen  das  Auge  genau.  Jedes  hat  an  fei- 
Hcm  Rande  einen  Wullt,  aber  keine  Wimpern.  Das 
dritte  Augenlid  ift  halb  durchflchiig,  bewegt  lieh  Ton 
Tom  ndch  hinten  und  kann  das  Auge  ganz  bedecken. 
Es  bat  blofs  einen  Muskel,  der  die  Stelle  des  Fyrami« 
denmuskels  der  Vögel  Tertritt.  Auch  er  ift  hinten  und  iin«. 
ten  am  Augapfel  befeftigt,  fchlägt  lieh  rings  um  denSeh' 
nerven  und  geht  nachher  wieder  unter  dem  Augapfel 
weg,  um  üch  mit  leiner  Sehne  an  die£es  Augenlid  za 
bef^ftigen;  allein  der  vierecktge  Muskel  und  die  Seh* 
Mnfcheide,  die  lieh  in  denVögdn  linden,  fehlen  bey 
dielen  Reptilien. 

In  den  ii])rigcn  Eidcckfen  linden  üch  lehr  auiiallend 
Yerlchiedene  Bildungen. 

Die  gewöhnlichen  EieUckfm  haben  an  der  Stelle  der 
Augenlider  ein  kreisförmiges  Segel,  das  vor  der  Augen* 
höhle  ansgefpannt  ift  und  eine  horizontale  Spalte  hat, 
weic'iie  durch  einen  Kreismuskel  verft  hloffen ,  durch 
einen  Aufheber  und  r<«iedcrzieher  geoiinet  werden 
kann«  An  feinem  untern  Tbeile  beündet  üch  eina 
knorplige,  glänzende,  runde  Scheibe,  wie  bey  den 
Vögeln.  Anfserdenl^  findet  üch  noch  ein  kleines  inne- 
res, aber  mit  keinem  eignen  Muskel  verfehenes  Auoen- 
lid.  Im  KatnHlerm^  delTen  Augenlid f palte  lo  klein  ift, 
dafs  man  kaum  die  Pupille  durch  diefelbe  fehcn  kann, 
fehlt  dle£s  dritte  Augenlid  gänzUeh.  Der  (kdh-hax  kern 
'  bewegliches  Augenlid.  Sein  Auge  wird,  wie  bey  daa 
Schlangen,  durch  einen  lltichten  Wnlft  der  Haut  ge- 
ichützt.   Im  Sunk  Xcheiat  daÜelbe  Statt  zu  linden. 

In 

m 

t  - 

Cea  wird,  ift  die&  untere  Augenlid  blStdldb  und  fo  düini« 
d«ljr  man  die  i npille  durchfclutnmem  ficht.  Auch  hier 
bemerkLe  Als}  na  Zulaiaiiieiiziehun^  tlttr  fopiile,  wenn 
düs  Auge  dttdurdb  bedackt  wiril.  J#* 
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Ifi  den  Froßhm  und  Kt9m  ift  <Ut  ob«ra  Auf^enlid 
nur  ein  beynahe  unbawagHcber  Vorfpning  der  Haut» 
Das  unter«  ifi:  beweglicher  und  hat  einen  dickern  Rand| 

aber  des  dritten,  welches  fich  von  unten  nach  oben  be- 
wegt, bedienen  (Ich  diele  Thiere  am  häuAg&en,  Es  iit 
iebr  darchfichtig  und  hat  blofs  einen ,  queer  hinter  dem 
Auge  Terianfenden,  Mutkelt  der -auf  |eder  Seite  eine 
dünne  Sehne  bildet,  welche  fich  an  da«  ihm  entfpra« 
chende  Ende  des  freyen  Kandes  dieles  dritten  Augenli* 
-des  iiirerirt. 

Die  Snlammcl(.r  haben  blofs  zwey  horizontale» 
AelTcbige  und  fehr  bewegliche  AngtnUderi  die  das  Auge 
wohl  kaum  ganz  badecken  kenneiit 

Em     Bey  den  Fifchen. 

Die  m elften  Fifche  Baben  kein  bewegliches  Augen- 
lid. *  Tn  einigen  geht,  wie  wir  fclion  gefehen  haben, 
die  Haut  über  das  Auge  weg,  ohne  auch  nur  eine  Falte 
zn  biideni  andere  haben  nur  niedrige  Vorfprünge«  wel* 
che  mehr  Augenbrauen  als  Augenlider  darft eilen.  Die  ^ 
sneiften  Grfttenfifcbe  haben  tn  federn  Winkel  der  Augen* 
höhle  ein  fenkrechtes  unbewegliches  Segel,  das  nur 
einen  kleinen  Theil  des  Auges  bedeckt.  DieU  ileht  man 
leicht  in  der  Makrele^  dem  Lacks  u»  1.  w« 

Der  fikwtmmndi  Kopf  hat  uns  eine  fiigenthftmUcb* 
'keit  dargeboten,  die  wir  an  andern  Fifchen  nicht  gefe«' 
hen  haben.  Sein  Au «^e  kann  Töllig  durch  ein,  mit 
einer  kreisförmigen  OeFinung  verfehenes  Augenlid  be- 
deckt werden,  das  lieh  mittelft  eines  wahren  Sphink- 
ters TerCchliefst  und  durch  filnf  ftrahlenförmig  gellelUe» 
Yom  Grunde  der  Augenhöhle  kommende »  Jttuskeln  ge* 
effnet  werden  kann. 

F.    Bey  den  JVeichthieren. 

Die  Säjotm  und  diejenigen  Weich  thiere ,  deren  Alt- 
hen nicht  an  der  Spitze  der  F  ühlhörner  ützen,  hal>cti 

keine 
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kein«  Aogenlkler.  Di«  Htqt  bedeckt  bey  ihnen  das  Au- 
ge, wie  bey  den  ^fMtmgm  «nd  Atdm  \  elleia  die  eeoftiep 
pkmfigtn  Gmünfilmdkm  u.  f.      beben  eine  weh  saCein- 

mengefetztere  und  iich«rere  Anordnung,  als  die  Augen- 
lider, um  ihr  Auge  zu  fchüizen. 

Da«  Auge  liegt  bey  ibaee  am  Ende  einer  Üelfchi* 
gen  Köbre,  welche  dtf  ihm  eder  dec  BAlkprm  beiCit, 
gänzlich  In  den  Ropf  «nrfick  nnd  eus  demrelben  her» 
Tortreten  kann,  indem  ei  üch  wie  ein  Handfchuh- 
finger  umrollt.  Wir  haben  im  erften  Bande,  S.  ^96,  die 
Muskeln  belchrieben,  durch  welche  die  gekäyjsgt  Gartm' 
ßtm0k0  Uch  in  ihre  Scheie  «uriickzieben  kann.  An  dem 
tuCsern  Rand  eines  .}edea  dieCer  Hoekehi  fetst  lieh  der 
eigne  Muskel  des  einen  Auges.  Er  dringt  in  das  Innere 
des  Horns  und  fetzt  Ücli  an  das  Ende  delfelben  an,  fo 
'  daCs  wenn  er  lieh  zufamoienzieht ,  und  noch  mehr^ 
wenn  er  durch  die  Zufainmenziehung  des  grofsen  Kör- 
permuskels vraterftiltzt  wird,  diefs  £nde  des  Horns 
nach  innen  zieht,  wie  man  einen  Strumpf  umkehrt. 
Hingfafern,  welche  diefs  Horn  in  feiner  ganzen  Lange 
umgeben,  rullon  es  wieder  um  und  ziehen  es  in  die 
Länge,  indem  üe  lieh  nach  einander  zufammenziehea 
und  führen  fo  des  Auge  wieder  nach  aulsen«  In  der 
«sdbi»  Schtucki  Cetzen  Üch  die  zurückziehenden  Muskeln 
des  Auges  blofs  an  die  fleirchi^e  MafTe,  welche  den 
Fufs  bildet.  Die  untern  Hörner,  welche  kein  Auge 
tragen  I  haben  dealeibea  fiaiit 

■ 
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ZWÖLFTER  ABSCHNITT* 
Von  Jie^  Prüfea)    ßip  das  Auge  umgeben* 

In  ^en  Thieren ,  die  ip  der  Luft  leben,  wgrile  der 
Torder^  Tlieil  des  Auges  b^ld  durch  d^  S^iub  Ter* 
trocknet  und  berchmutzt  werden,  wenn  er  nipht  beftän*  • 

dig  von  einer  durchfichiigen  Fluffigkeit  befpnk  und  gc- 
wafchen  wurde:  \^ürdQ  durch  eine  Mea^e  kleiner 
Körper,  Infekten  u.  f.  vefletzt  werden,  wenn  diefe 
picht  dqroh  fettige  Sub^anzen  en  den  {l^nde^n  der  Au* 
genlider  und  zwifcben  den  Wimpern  aufgehalten  wür* 
den.  DieTc  Zu c  kti  ei  den  durph  Drüfen  erreicht, 
welche  Uas  Auge  umgeben  und  lieh  im  JVienfcjien  auf 
drey  Arten  reduciren,  nähmlich  die  ThfäaeHBl/rüJi^  die 
]VlEtB  OMifcben  i^ri^e  und  TkranmIupmkeL 

Die  TkrämmclrSft  liegt  in  der  oberen  Qegend  der 
ug^nh^ble     über  fl^m  pb^r^  Augenlide  ^  ptw^s  nach 

flcr 

'  &e  Thrfbiendriife  wird  padi  6oyMcitiiiwq  «.  a.  S.  91 
in  ihrer  Lage  durch  ein,  mehr  ant  ^lUtof  fils  ans  Seh« 
nenfafem  beftehendes ,  ßandehen  beFefcii;t,  das  queer  un- 
ter der  Dnife  über  jiire  Mirte  ^vt•::^^^ht  und  ficli  an  <len 
änfsern  und  liintern  Rand  *K'r  Tliräncudrufengrube  tcl'ft. 
Die  Tiir.'inendriife  belteht  ans  einer  initnrcn,  vorderen,  ^trii- 
fseren,  und  einer  »)beren,  hinteren,  kleineren  Hältte  und  ift 
im  Ganzen  gewölmlicli  |ieua  Linien  lang,  feplis  breit, 
/kviserdeii}  landet  lieh,  nach  KosENMüLi,»ts  Encde« 
^  ckung,  noch  eine  f^weytp  fUpinere,  iin|ere»  ^  mehr  rund»  ^ 
Hell  und  aus  mebrerh  Lappen  tufainmengefetzt,  at}er  flacher 

*     als  jene  ift,  oben  von  der  Aponeurofe  des  Anßiebert  des 
Augenlides  und  des  Aiigenfchliefseirt  bedeckt  ift,  unten  duict| 
dte  ßlndehaiit  durcbfchimmert.  Sie  fiegt  zwifchen  dem 
'  faeren  Theile  des  konvef^eu  Randes  des  Tarfus  un^  ^em 

kon« 
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der  SchlaFgegeiid liin ,  und  ift  aus  weir.sliclien  Kr»rnc)ipa 
7urammcgcft:t7.t,  die  zu  lammen  zwey  kleine  Lappen 
bilden«  Aus  ihr  treten  fecbs  bis  fiieben  fehr  feine  Gäa* 
g«!  die  in  der  SabJkMz  des  Augenlides  herabfteige» 
und  Geh  an  deCTen  innerer  Fläche,  etwas  aber  dem 
Knorpel,  der  lieh  an  feinem  Rande  befindet,  öffnen. 

Die  Thränenfcuchtigkeit  dringt  beftändig  aus  die- 
Xen  kleinen  Oeffnungen  hervor.  Sie  verbreitet  iich  auf 
dar  vorderen  Fläche  des  Auges  und  fo  oft  lieh  die  Au« 
genlider  fchlieCMn»  treiben  ile  einen  Theil  davon  in 
^em  kleinen  dreyeekigen  Kanal,  der  durch  ihre  Rän« 
d(M  und  den  Aiip^apiel  gebildet  wird,  nachdem  inneia 
oder  Xvefenwinkel  hin. 

Eine  fettige  Feuchtigkeit,  welche  durch  die  Mbi* 
yoNifchen  ^üfm  gebildet  wird«  bekleidet  den  Rand 
der  Augenlider t  hindert  die  Thräneni  diefelben  so  be* 
netten  und  darüber  wegrufaufsn;  Diefe  Dir&fen  liegen 
In  derSubilanz  der  beyden  Augenlider  gegen  ihre  llän- 
der  hin«  Sie  begehen  aas  kleinen  Bälgen»  die  in  fenk* 
rechten  und  parallelen  Linien  ftehen  und  von  denen  £cli 
mehr  als  dreylsig  im  obem,  Qber  «wanaig  im  nntem 
Augenlide  befinden.  Die,  durch  Ihre  kleinen  Oeffhun* 
gen  gebildete  Reibe  nimmt  die  gan^e  L^ii^^e  der  Augea* 
Uderr  ander  ein^Jt 

Wenn 

konvexen  Ran^  der  obersn  ThrSneadrldei  Ihte  Lappen 
find  lüeiner  und  weiter  von  einander  entfernt»  ala  die 

Lappen  der  oberen  Thrüncntirüfe.    Im  FOtni  erfcbeinen  die 

Tlir'ineiulniien  nicht  au«  getrcnnteii  La]>pen,  fuudern  klei« 
nen  bälgen  zufammengcliäuft»  als  jcelblichc  Künuiiea 

eiTcheinen.    Verhattnii^  nafsir^  find  diefe  JDxuXui  auch 

^)  Dooh  reichen  iie  nicht  gana  bis  aom  innem  Winkel,  wo 
die  ThrfinengJbige  liegen»     Die  obem  MttBOMifche» 

.  Drflfen  ßnd  Unger«  die  untern  Ueiner.  lede  pevpendika- 
l&re  DrSle  befteht  ans  drey«  ans  mehrem  kleinen  Bilgen 
aniaaunengcbtaten  Hauptaftm»  die  nnte^  einender  aofan» 


Digitized  by  Google 


SCILAbi*  Drüfoa  im  Umfange  das  Augeft.  44 

Wenn  die  Thränenfeuchiigkeit  den  innern  Augen- 
winkel erreicht  hat,  wird  He  durch  zwey  kleine  Porea 
ftufgeUttgt,  welche  fich  In  zwey,  an  diefein  Ende  der 
Augealidef  liegenden ^  Erhabenheiten  befinden  und  die 

ThratMvpmknhei£sen*),  Jeder  diefer  Thräncnpunkte  fohrt  ■ 
zu  einem  kleinen  Kanal\  dem  Tivanenkancil y  und  diefe 
beyden  Kanäle  öFfaea  üch  in  den  lluräatnjack^  der  lieh 
durch  einen  Caagi  de»  N^/iigiig^^i  dea  wir 

8l 

MMihSiigen  nndildi  in  dieHaaptdiUfe  öCfnen,  waf  mandeot^ 
lieh  daraiit  fiebt»  daiä  bey.iii  Anidiaekeii  bitweUen  de» 
Talg  die  Geftalt^voa  banmfibnlioben  Bdgen  hat.  Moa« 
«AGKi  fand  in  dar  Mitte  einer  jeden  MatioMifehea 
Dfüfe  efaien  Gang»  in  wololien  fich  die  Bilge  dCfneten* 
'  EotawMOtLia  konnte  diefen  zwar  nicht  entdecken,  iahe 
aber  in  einem  gnt  eingeTpritzten  Angenlide  zn  einer  jeden 
Prtlfe  ein  Oefüfs  gehen  >  das  ihrer  Länge  nach  verlief  und 
eiiiem  jeden  ßdige  einen  lehr  kleinen  Aln  ab^ab.  Ge» 
wdbnlich  öffuf^t  lieh  mir  ein,  bisweilen  aber  auch  zwey 
pjruachen  in  ewem  ?unk(  am  Kandf  Uer  AugenlMler. 

^  Die£e  kleinen  B^abenhaüen  lährtn  den  Nahmen  dir 
Jl»ßmmanckm  (papiUae  laci^rnialea).  Die  Thrinengange, 
deren  Oefinnngea  die  Thrfinenpunkte  find,  haben  nicht 

*  in  ihrem  ganzen  Verlan!  diefelbe  Richtung.    Der  obere 

ftei^t  erft  etwas  nacli  oben ,   der  untere  etwas  nach  unten 

und  fclil.:\^t.  iich  dam»  abw  iirts  und  eiawiiu  um.  Der  in» 
.  »cre  Umfang  des  Thräiionk,i!ijU  ift  uiclit  viel  weiter  als 
der  Thiuuenpuakt,  feine  innere  Haut  fein  und  wcifs, 
deutUrh  von  der  des  Tbränenfchlauches  unterrchieden. 
Der  Kaum  xwifchen  den  Thrdnengöngen  und  dem  Rudi- 
ment 4ea  drittnu  AngenUdet  heifn  der  Tkr'imi^u 

Nach  J«|itM  fchieibt  man  gewahnlioh  den  ThrSnen- 
wegen  longitndinale  nnd  kreiaftfrmige'MufkeUi  zu;  doch 
legt  die  anatomifcbe  Unterfocimng  der  Theile  niohts  dem 
fihnliches  dar.  Dai  OefchSft  det  Tkribunftlihmtkit^  ali  des 
Inbegriffs  det  ThrMmmßuktt  und  Thrillen^  .nger ,  die  vOUig 
oder  beynaha  gleiche  Weite  haben«  ift  nicht  das  blofse 

Durchs 
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8i  6ieies  Bandes  äi^^e^ebei)  baben^  4a  die  Nafe  ^£f- 

«      PuicblLlbren  der  Th]Jn«|  «nf  4en:|  Auge  in  die  Na  Fe,  foft* 
^     dem  vorzüglich  AbX«4«ra.P$  x^ref  ^esoUcliMi  Befchaffen* 
btit  Zu  dieJÜem  Behitf^  t|icht  suiii  Sehuf  des  Fertfcbaffene 
fiii4  daher  diefe  TheUe  pr^anifirt,  Per  Thraiienfchlf  uch  be^ 
lUbt  t)  ans  eitler  *Iu&ereii  feilten,  weKieRs  zSben  Haal^ 
d|e  mit  der  Beinkanf  dpr  |Iin  umgebenden  Thede  eng  yer> 
b.p()den  ift;  »)  aua  wie?  innern  ^yekJien,  gefäfsreipben, 
YQtben  lind  faftigen  SchUimbaiit »  die  fik  h  auf  der  erfteren 
)vn  und  her  fchiebe«  läfst,  und  zwar  eine  rprtfet/.uu^  der 
rfareiiffli!e^aiiiü.ai,  aber  weit  laTu^jer  als  iie,  pi^t  kleineren, 
aber  weit  zalilreichern  Krypten  verfeben   ift.      In  diefer 
StruktJir  alf»  ift  eine  der  J^eaai^iuiizen  der  chemifclien  Ab- 
änderung der  Tliränen  enthalten;  die  andere  Bedingung  be- 
fteht  in  der  Mu^llchkeit  des  Verweileiis  und  Anfammlens  der 
Thrünen  im  Thräuenfchlnacbe.     pieCs  wird  durch  feine 
^asdebnuiig  und  Vcrrchliefsang  naeb  unten  bewirk^  ßeine 
Ansdebnang  wird  durch  den  blinden  Auhafig  (finis  coepna) 
vermehrt»  der  lieb  über  die  Infertion  der  Tt^i^^nanpankte  In . 
den  Tbrfinenfcblancb  erbebt.    Dju  Verw'eileii  der  ThrSneai 
IM  thrSneJirehlidrcbe  MrlMnocÜ  mihr^  tWäk  dardi  Ricblang 
delTeilb^n  nnch  bUitenj  fheils  dnrch  Yirengehiitg  feiner  gan* 
z4n  Nafenftffnnng  mittelft  ein%r  dendicben  tipik  ftafken  Klap- 
pe, ^^elche  eigentlidi  die  ganze  Oeffnnn^  bildet,  befdHert. 

Doch  \^ird  durch  Mnsfcelfafern  dieAnfj»";;«'"^  der  Thni- 
n*?h  ^nd  das  FortfcliafFen  derfelben  begfiiifrigt.  Keydcs  lei- 
ftet  der  Krei^mtTskil  «iov  An^es,  deffcn  Fafera  fich  mannirh- 
fach  dm  die  Thränengd'nge  frlilin^jcn ,  fo  dal's  nothwesidi^ 
ihre  B(«^'A'ej;iin;iPn  dnreh  diefeiben  bedingt  "u  crdea  und  def- 
*  Ten  Seiino  an  der  vordem  Wand  des  ThriTnenfackes  durob 
(ehr  dichten  und  feiten  Z^toii  genau  befeftxgc  ift« 

•)  Oben  habe  ich         fifigen^erkp,  daf» Tieh  bcytn  ittke  ein 
doppelter  kndchemer  TbrSnengang  findet,  womit  n6th,wen- 

di{»  auch  Spaltung  des  Schlauche^  in  feinem  obern  Theile 
tjder  anfehnliche  Lana;e  der  fcirlirhen  Tiirjaenk.male  zufarn- 
inenfallen  mufs.  Dieis  ift  befonders  merkwürdig,  weil  hch 
^eym  jUexLfchea  bi$yv(üle{^  eine  ^udheruug  an  dicfen  Zu- 

XUnd 
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|H«  7%rte<iibn«dhf/  liegt  im  iifnUrn  pdler  £la{efiwi» 
M  der' Aw^enUcker  umi  ift  ohne  Prüpari(tioii  fichtbar« 

Es  ilt  eine  kleine,  rundliche,  rothlichc  Maffe,  die  aus 
£eben  getrennten  Balgen  beileht,  weiche  eine  dickö, 
weifsliche  FlüCHgkeu  ablondern,  die  TorzS^licli  zuoa 
Schatz  der  Tkrinenpunkte  beftiiBtot  -zü  feyn  Xcheint» 
Indem  £•  leichte  K6rpet«  w^ldbf  Adi  ^  ^Malbfli  be^e« 
ben  konnten »  ^bh^t  '  »  ' 

Die  Vier fälser  ^ben  oieifteQibeiJi  di^Calbta  Prft« 
Xen  eh  der  MeaCpbt  iiii4  iMbrtrQ  tvI  ilmea  npeh  ei«« 

mehr,  als  tfr* 

Die  eigentUche  Thränendi  üfe  ift  bcv  den  Wieder- 
käuern in  zwey  oder  drey  i(a.ppen  ab^ethei/t,  und  von 
^cfinigen  ebge£ondcrte|i  ICöriiem  derleüiea  hat  jedea  leW 
Aen  elgtien,  tehf  Hurieeii  Anafükrungsgang. 

Im  H^tn  und  IMicÄili  \h  die  Thrj^eeddr&fe  fahr 
grofs,  erllrpckt  lieh  über  und  unter  das  Auge  und  , 
nimmt  den  I^aum  zwiTchen  dem  Schädel  und  depi  Fort- 
latze  ein,  der  bey  diefen  Thiereii  die  Augenbraue  un- 
ter Aiitzt.  Sie  geht  hinter  dem  Ange  wegf  fenkt  ßcb 
onler  den  JochbQ|;en  |  %im  imf  4er  {(a(e|i(eite  yifUä^r 

au« 

ftinl  alt  vegelwiMger  ^nfmd  finae«,  BtiieitA«  fand 
bey  einer  Leiche  den  Kanal  des  Nafanganges  in  der  JCfSbe  das 
Thranenfackea  durch  ein  Band,  das  queer  von  vom  nach 
hinten  ging«  in  s^wey  Oifinua^eu  ^etheil^. 

•)  Die  Karun/icl  liegt  in  einer  Falte  der  Adnata.  Nach  Ro- 
SENMÜI.I.ER  (a.a.O.)  ift  lie  niolic  blofs  dröna:,  fomlcrra 
Knorplig  und  durclificlui^ ,  -\vie  der  i^ugenlidknurpcL  Uiuer 
der  Haut,  welche  iie  bekleidet,  finden  ^cb  aber  £pchs  bis 
acht  Talfijdrüseh*»n|  davof)  je  zwey  f\ch  in  eine  von  den,  an 
ihrer  Oberfläche  liefiiidlichon,  Mündungen  öffnen.  Dief^ 
OeHnungen  (lud  flbrigens  awcilf  bis  fünfzehn«  und  aus  den 
meifteü  davon  t^gt  ein  tüü^  HSrcben  he^ov.  s 
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mnt  det  Augenhöhle  harror  und  endigt  fich  h\er  mit  ei- 
ner fterkep  AaTchwelliuig.  Wi«  es  mir  (Scheint,  To  het 
lie  blob  einen  einfachen  Antfuhrongsgang,  der  dnrck 
das  obere  Augenlid  in  der  Gegend  des  hintern  Winkele 

deTfeli^en  tritt. 

Die  9  einigen  Arten  der  Säu^tliicre  eigenthümlichep 
«leoi  Menüßhen  aber  fehlendet  Drüfe  fährt  den  Nehme» 
der  HAnnBRlehen  On^,  ungeeditet  lie  hinge  vor  die- 
fem  Anatomen  gefehen  worden  nnd  bekannt  wer«  Sie 
liegt  immer  im  innern  oder  Nafenwinkel  und  Icbeidcl 
enie  dicke  weiliiiche  Fl urügkeit  ab,  welche  durch  eipe^ 
unter  dem  Rudiment  des  dritten  Augenlides  befindli6he, 
Oeffnung  eusfliefst^  ßey  den  Wiederkftuern  ift  üe  iing* 
lieh  und  ziemlieh  feft.  Beym  Ms/ie  {eheint  fie  aus  zwey 
Theilen  zu  beliehen,  die  nur  durch  Zellgewebe  verbun* 
den  lind  und  deren  'jeder  wieder  in  viele  Lappen  abge- 
•  theilt  iiU    Ihr  oberer  Theil  ilb  kleiner  und  weiUlich^ 

ihr  tiTnterer  grölter  tind  röthlich«  In  der  lVi0art§m  \k 
fie  anfehnlieh  und  gedoppelt. 

Sie  ündet  fich  auch  in  den  Fltifchfr'JJtm ^  dem  £ü^ 
fhmtm^  dem  Schwnm^  wo  lie  o?al  üt,  den  Fmtkkkrm 

11«  r.  w« 

Die  Karonkel  Bndet  fich  in  den  Wiederkiuem, 

wie  im  Menfchen,  und  begeht  bey  ihnen  aus  einer 
Menge  von  IUI  gen. 

Im  Hüfem  habe  ich  lie  lo  wenig  als  in  mehrem  an« 
dem  Nagethieren  gefunden« 

Auch  die  Wege,    auf  welchen  die  Thränen  ab» 
ilielsen ,  iind  mehrern  Abweichungen  unterworfen« 

In  den  WitdivhStmn  Terhalten  fich  die  Thriscn- 

punkte  und  Kanäle  wie  im  Pdenfchen.  Einige  Gefchlech- 
ter  diefer  Ordnung  ünd  noch  wegen  der  JhräntnkMM 
oder  Jkränengrubin  merkwürdig.  Diefs  find  kleine  Ver« 
tief  ungen  in  den  Wengen ,  won  denen  über  und  unter  je- 
dem Auge  nahe  em  innern  Winkel  deHelben  eine  liegt» 
und  mit  di^em  Winkel  durch  eine  kleine  Furcl^e  kom- 

muni« 
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Hiunicirt.  Sie  iinden  üch  im  Harßk^  und  dcai  Antikpm* 
gffthkcki  *). 

Das  StkuMm  ha^  twey  Tbraii«npinikM^  dia  mtm 
»ach  in  den  Fmlthkrm  und  Amnjenfrtfftim  findet. 

In  den  H^ifen  ^  Kaninchen  und  ohne  Zweifel  auch  ia 
den  verwandten  Gefchlechtern  finden  üch  keine  ibrä« 
ncngruban^  fendern  eine  halbmondförmig«  Falte  unter 
dem  untern  Rande  des  dritten  Augenlides,  welche  %n  et* 
nem  nnpaaren  Kanäle  fuhrt  und  deren  Ränder  mitKnor« 
peln  beCetzt  find«  Im  Kanäle  felbft  findet  Iich  eine  kleine 
halbraondfüi  inlt^e  Klappe,  welche  das  Zunicktreten  der 
Tbränen  gegen  das  Auge  bindert« 

Die  Ctmetm  haben,  wie  die  meinen  immer  In 
WaTfer  lebenden  Tbiere,  weder  Tbranendr|&fe,  noch 
Thränenpunkte.  Man  fieht  blofs  unter  den  Augenlidern 
Oeffnungen^  aus  weichen  eine  Ichleimige  Flürfigkeit 
kommt« 

,    C.    Bey  den  Vögeln* 

fiey  den  f^'igth  findet  üch  die  ThrtaendrüTe  und 
dieUARDBaiche  Orale,  die  Kerunkel  eher  fehlt.  Diu 
H  A  it  D  Bft Cehe.  DrQ£e  ift  weit  gröfser ,  als  die  eigentlich e, 

gewöhnlich  länglicii  und  fleifchfarben.  Sie  liegt  unter 
dem  Aufhebe-  und  Anziehemuskel ,  oder  bisweilen^ 
wie  im  Ttutkahn^  zwischen  dem  Anzieher  und  dem  un- 
tern Cchiefen  Augenmuskel,  und  fcbickt  einen  einzigen 
Äusführungsgang  ab,  der  in  die  Subftanz  des  dritten 
Augenlides  dringt,  und  Jich  «i  der  innern  Fliehe  def* 

leiben 

.  *  )  XSütU  Graben  üc^lren  wohl  nicht  mit  der  Punktion  teThr£« 
nenabibndening  in  Verbindung,  tbiidtm  gehl^Ten  wohl  an 
den  mit  den  GeTchlechtttbeÜen  ia  Verbindnng  fcefaenden  Or- 

l^en,  und  die  in  ihnen  liegenden  jDtafen  lind  das  Analogen 

der  Talgdrüfen  an  der  Ifafe,  befonderi  an  der  Nalenfpitze 
dfia  Menfchen,     wie  tlic  üurcii  Beobachtuügeii  erwiefen« 
'     gleichzeitig    erln.lite  Thätlgkeit  beider  mk  Erregung  und 
B«tnedigun(^  dM  C»«iulUecüt«tri«b«f  au  bewtUdn  ichelnf. 

dl* 
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l«lbeii  öffnet.  DieTrOraCe-lbadm  eine  gelbe  dicklich« 
tncffigkeit  ab.  DieThräneodrafe  der  Vögel  ik  gewöhn* 
Kch  fehr  klein,  beynefaerund,  fehr  roth  und  am  hin- 
tern Augenwinkel  befindlich.  Sie  öHnet  lieh  durch 
ftwey  bis  drey  lehr  lichtbare  Kanäle  gerade  im  Wink^ 
der  beyden  horraontelea  AugenUder* , 

t>le  Vögel  aus  dem  Evten^cfchlccht  und  andere  PV^- 
ßr-  und  UJervögsl  haben  einen  drüiigen,  harten,  körni- 
gen Körper,  der  den  ganzen  o)>ern  Theil  der  Augen- 
höhle einnimmt  und  fich  nach  hinten  wendet  ^  nnffich 
nach  dem  Auf^e  zu  kr&mmem  In  der Straußeme  (Anas 
fnligula  j  iil  diefer  Körper  fo  breit,  dafs  er  mit  dem 
der  andern  Seile  olien  am  Schädel  zufammenftufst* 
£r  fcbeint  die  Stelle  der  Thränendrüfe  zu  vertreten^ 
4och  hab^  ich  bis  jetzt  Boch  keinen  AusfOhrnngsgang 
finden  können» 

iDie  Vogel  haben  alle  zwey  Oeflnungen  ,  durch 
welche  die  Thrinen  aasfliefien«  Sie  belinden  iich  im 
Vordern  Winkel  zwitchen  den  beyden  erften  und  dem 
dritten  Augenltdei  Ünd  weit  und  haben  an  ihren  Rän- 
dern keinen  Knorpel)  fondern  lind  welch,  wie  die  übrige 
benachbarte  Haut.  Sie  iüiiren  faft  unmittelbar  in  de»! 
im  hintern  Theüe  der  £ia£e  befindlichejl  Thränett- 
rack**> 

Die 

*)  Doch  maelit  hiervon,  v,  ciin  es  nicht  eine  individuelle  Vcr» 
fclüedenheit  war,  der  Indiantßhe  Rabe  (Pfittacns  Aracan^a) 
eine  Ausnahme,  indem  A l  b e k  s  (a.  a«  O.  S«  94)  bey  ihm 
^rey  Thränengänge  fand.  Diefef  Vögel  hat  keinen  Thranen* 
fack»  Ipadere  die  Thränengänge  haban  ^beralL  difffl^e 
Wa^.  Die  Grö£ie  der  beyden  Thiwitenpunkte  varün  fibii« 
«neos«  Bisweilen  iTt  der  untere  etwa«  grö&er»  wie  beym  fF€> 
ffr{f»lkf»t  blfweüeit  der  obere  betraditUcher^  wie  bey  detf 
NadiKlllej  den;  Indiahifihtn  RfihtH^ 

**)  Dieff^r  Sack  öfinet  fich  iil  ^le  Gaumenhühle  am  unterften 
Thcilc  der  Scheidewand i  'Wo4ttXfib  .^tAj^aietthj^ie  vo%  der 
OaiuaeiibOhle  getrennt  wird« 
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i>«  4^  Reptilieih 

Die^  Reptilien  bieteil  in  Rackficht  auf  ihre  Thrä^ 
nendr&fe  eben  ifö  viel  Varietäten  dari  alsinfiezng  anf 

ihre  Augenlideir» 

Die  Mt&fchildkroten  häbeti  am  hintern  Winkel  clna 
anlebnliche  Drüle.  Sie  iii  rdthlich,  körnige  gelappt 
und  erftreckt  lieh  bis  zu  dekn  Dachen  Welches  &ch  äber 
der  ScBlafgegend  befindet. 

In  den  ^ßwafferfckUiMftw  Kn  jet  tilan  zwey  kleiti^ 
fchwarze  Drülcn  ,  die  auch  ia  den  Kröten  und  Fr'ößkeM 
Torkoininen,  deren  Ausfuhrungsgänge  ich  aber  nicht 
*genau  kenne; 

Die  fchein^  eb^h  fo  wenig  all  die  Fifihi 

läU  Üufuig«  des  Auges  Drilfett  zu  b^fitt^n, 

.  PREYZEHNTEft  A«$CHNItT.  • 
*yom  Augd  der  InTekten  und  Ipruftaceeu*/. 

■  Ii— M— i— ■  Iii 

■ 

Wir  können  hier  hauptfäclilich  nur  von  den  1«*- 
Jßmmengejazun  /iu^tn  reden'^  deon  die  ein^qhaa  iiuU  ijjf  ■ 
4^e  anatpi^iirdie  Unterfuchuttg  ;E^I|lein. 

Oer.Bati  des  lofekteiiaugfs,  weicht  ^qi|  deo^  d«r, 
^jem  Thperei  Celb&delr  Mojlfskeii»  I9  |>br  «b^  daft. 
ttia.Q  e&  k(^um  für  ein  Sehorgan  halten  könnte,  weuA. 
cigends  angertellte  Verfnclie  es  nicht  hewieCen  hätten, 
Zei  ichneidct  m^n  das  Auge  einer  PVaßerjuitgfn  ,  ödet  ba* 
dect^t  man  p$  mit  ei|ierifndttrehiichtigett  Subftana^i  Lßi 
^öfst  &e.  üb^veli  am  Bedrckk  mßn  «IM  ftflaiH«. 
tnengefettten  Augen  dtitfVespet  To  erhebt  ße  iich  g^» 
rade  in  die  Luit  und  Äeigt  To  hoch,  ddiü  üti  dem  Auge 

•nilchwmd^4  ^B^daoKt        ^W^.mikL'4^^  |Ä|ikci)fHi. 

*  A«# 
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Augen ,  f<i  bleibt  £•  unbeweglich  und  ktnn  nicht  mehr 
zum  Fliegen  bewogen  werden. 

Die  Ul)ei  iiache  der  zufaminengefetzten  Augen  zeigt 
unter  dem  iVlikroIkop  eine  zahlloie  tVlenge  Yon.  Xechs* 
•ckigen  Facetten »  die  leicht  gewölbt  und  von  einander 
durch  klein«  Furchen  getrennt  find »  in  denen  üch  lehr 
oft  feine,  mehr  oder  weniger  lange  Haare  befinden. 

Diefe  Facetten  bilden  zufatnnien  ciiie  liarte  ela» 
Dbifche  Haut,  die,  wenn  man  Ls  von  den  himen  anhäa* 
genden  Subftanzen  frey  macht «  lehr  duichiiclitig  iÜ;. 

Jede  der  kleinen  Facetten  luuin  nie  eine  klein« 
KryftalUinfe  angetehen  werden «  indem  lie  nach  «ulsea 
konvex,  nach  innen  konkav,  jedoch  in  der  Mitte  ^* 
cker  als  an  den  Rändern  und  der  einzige  durchiichti« 
ge  Theil  in  diefem  londerbaren  Auge  iH. 

Unmittelbar  hinter  diefer  durchiichtigen  Haut  fin- 
det (ich  ein  undnrcfafichtiger  Uebersog|!  deffen  Färb« 
lehr  nach  den  Arten  Tariirt  nnd  der  felbfb  «Bisweilen  in 
denr)fel!)en  Flecken  oder  Streifen  von  ▼erfchiedenen  Far- 
ben t lüdet.  Er  hat  mit  dem  Pigment  der  Aderhaut  einerley 
Kooiilienz  und  nberzieht  die  hintere  Fläche  der  Facetten 
fo  ToUkommen  ^  «iafs  durchaus  keine  Oefhinng  snm 
Durchtreten  des  Lichtes  bleibt. 

Hinter  diefem  Ueberzuge  befinden  ßch  weifse  Tehr 
kurze  Fäden  m  Gellalt  von  fechseckigen  Pri&men, 
welche  dicht  wie  FßalierlieiQe  an  einander  gedrängt 
lind,  und  deren  Zahl  genta  mit  der  Zahl  der  Facette9 
ftberehtkommt.  Jeder  dringt  in  die  Vertiefung  einer 
diefer  Facetten  nnd  wiird  Ton  derfelben  nur  durch  den 
Yorhin  erwähnten  Ueberzug  getrennt.  Wdrcnlie,  wie 
ich  zu  vermuthen  Ürfacbe  habe«  von  nerviger  Heichaf« 
fenheiti  lo  könnte  jeder  als  die  Netzhaut  einer  dieCer 
Facetten  tngefehen-  werden ;  tU'ein  Imm^r  mllfste  man 
noch  trkltren ;  wfo  dt«  Licht  tuF  eine  fblche  Netzhaut 
durch  einen  undurchlichtigen  Ueberzug  wirken  könne. 

Hinter  diefen  vielen  auf  der  durchliv:htigcn  Horn« 

kaut  perpeBdikttüUrtnFiUitn^beiiAdtt  ück  «intiUtmbraiiy 

din 
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tlie  ihnen  atlen  :fcür  Grundfläche  itient  und  folglicb  det 
darchfichtigen  Hoft^hmt  ungefähr.  }>aräUel  ift.  Dief^ 
Membran  ift  Tehr  fein,  uüd  Bar  i^ine  fcWäfxlichej  ih- 
rem  Gett'ebe  inhdrirenj^ ,  Dir  nicht  hlofs;  als  Uebei- 
Tü^  dienende  Farbe.  Man  bemerkt  an  ihr  weifsliche» 
£ebr  feine  Linien ,  weichet  Laftr6hreti  lind  ^  aus  denen^ 
iioch'  feinere,  «wifcheli  den  febhsecktgeü  Fädett  bis  zut 
tfarcbfichrigen'  Hemliaiit  dringende'  Zweige  kottittieil« 
Der  Analoi^le  naoli  könnte  ttM*ii  ditfler  iVictnbran  deil* 
^aiioien  der  /fdcrtmm  geben. 

Hinter  ihr  beirndet  üch  eincidriiüie  Ausbreitung  dei 
Sfehttenreily  eine  Wäfire  nervige  Meiübrani  die  TOllkom* 
tfiett  tüit  def^etzbUur  der  rothblütigen  Thlere  Qbet-eln« 

koffirtit,  Die  wcifsen  Fäden  j  Welche  die  befondem 
Ketzhäiite  der  einzelnen  Facetten  bilden,  Icbeinen  Fort- 
Xätze  der  allgemeinen  iSctzbaut  za  feyn^  Welche  die 
Nembrän,  der  icb  denKabmen  dtr^dirkmt  geb,  mittelft 
einer  Menge  gan«  klmer  faft  ünitierklicher  Ladbar  ' 
äuTcbfoobren. 

Utn  »ile 'dlefe  Thcile  genau  zu  Cehcn,  muh  inan 
einetn  Infekt  ttiit  etwas  gror»en  Augen  den  Kopi:  ab* 
Ahneidefi  uTldv%)tl  hinten* unter fucheni  Wo  tnan  danil 
)edeti  'tbeil  in  einer  der  befchriebeAeb  ebtgegehgefifett« 
ten'OfidiiQng  wegffiMMI'. 

Bey  den  Krehfm  lit^t  das  Ange  im  Allgemeiiicrt  tuf 
einem  beWeglicbeii  Höcker,  Das  von  allen  Seiten  ab- 
gerundete, bisweilen  in  einen  Ke'gel  ausgezogene' Ende 
delfelben^  leigt  unter  der  Linfe  diefelben  Faeettetf 
eis  das  tnCektettauge.  Durchfbhneidet  man  diefen  HO* 
ckcr  der  Länge  nach,  fo  ficht  man  ^  dafs  ihn  der  Seh- 
nerv in  einem  cyiindriicben  j  feine  Axe  einneiiiiiei-deii 
Kanäle  durchläuft.  Wenn  diefer  ^^erv  die  Mitte  der 
Walbptig  des  Auges  erreicht  hati  bHdeter  ainen  kleinen 
Knopf,  eusVelcheni  iiacb  allen  Seiten  kleine  febr  feine 
Fäden  gehen  ,  die  nach  Zurücklcgung  einer  kurnenStre» 
cke  die  Aderhaut  erreiclien.  Diele  ift  der  dincblichtt- 
gen  Hornhaut  ungei^r  koncentriich  und  uiubuiit  die 
iitmiur  IkuL  t  f  kugel* 
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kugelförmige  Bürfte  des  Sehnerven  wie  eine  Kippen 
Der  ganze  Haum  zwischen  der  Aderhaut  und  der  durch« 
ücbti^on  Hornhaut  wird  hier« wie  bey  den  Infekten,  durch 
wei£«)iche,  dlchtd  Fäden  apgefaUt)  die  fenkirecbt  auf 
beyden  lUhen  und  deren  Hi»rnliautenclen  gleichfalls  mit 
einem  fchtrarzenUeberiugf*  verfehen  find. ' 

DiefeFiden  iiad  Foi  tfetzungen  daraus  dem  Knopfa 
des  Sehnerven  aüslirählenden  Faden ^  welche  daich 
die  Aderhaut  gedrungen  lind^).. 

*)  Zum  Eefehliirs  mag  hier  die,  von  Andre  j^cgebenei  wie- 
wohl nnvolUibinmcne  ßefchreibung  der  Augen  des  MonQ* 
cujus  Volyphimus  Iteheii.  Die  fjrofsen  oder  znfam menge- 
fechten  Augen  doffclben  halcu  eine  mereii  -  oder  bohncn- 
idrmige  Gelult  uad  liegen  mit  ihrer  kf)nkaveil  Fläche  ein- 
ander zugewandt.  Auf  ihiien  beiinden  fjcli  eine  Menge  klei- 
tierVextiefungen ,  deren  jede  den  Mittelpunkt  eines  4er  Ke- 
^el,  WQrana  ein  jedeä  Auge  bertchc«  bildet,  rülnint  man 
UieHcymhaut  nnd  bringt  die  iit4«i^(§  FUcbe  desAagei 

iinterdM  Mikroskops  fo  findet  man  fie  dicht  mit  bendteln« 
fbnlicfaen Kegeln  befem»  deren Gnmddficfae  fioh  unten,  d«« 
yen  Spite  &cb  oben  befindet  und  die»  dre)  fsig  in  der  Mitt4 
befindliche,  die  eine  perpendikulSre  Stellung  haben,  aiuge^ 
nommen  ,  fehief  gerichtet  find.  Die  ÜuJjern  Und  weit  kür- 
zer, als  die  innern. 

AuCserdemßnden  lieh  swtfchan  den  gvolseaAttgan  lio^ 
awey  kleine,  deren  jedes  nur  aus  einem  Kegel  beftehtj^  de^, 
.  wie  die  Kegel  der  anfa  mmengefetttm  Atige%  in  feinem  Mittel  * 
ponltte  am  duafehfiAdglUni  ifi; 
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DREYZEHNTE  VORLESUNG. 

Vom  Gehörorgan  9   oder  dem  Ohre. 


ERSTER  ABSCHNITT« 
Vom  Scifaii  und  dem  Gehör  im  Allgememen* 


Der  Schall^  und  mehr  im  Allgemeinen  der  Lmtf^ 
eine  üt  icheinung,  die  in  uns  entltelu,  wenn  gewiff« 
Körper I  die  wir  JckalUucU  nennen^  ia  Schwin|(ungen  ge«  ^ 
rarhen  und  diefelben  mittelbar  oder  nniuittelbar  der  * 
lint  nmgebendeii  Luft ,  oder  irgend  einem  andern  Kör- 
per, der  unfer  Ohr  erreicht,  mittbeilen.  Das  Oar  ver« 
fchafft  uns  die  EmpliDdung  davon,  wenn  es  dadiircfa 
X  efHcirt  wird  und  fetzt  una  ix^  den  Stand  2u  kürnu 

Wir  unter fcheiden  am  ftcballe  Eigen fchancn  ver'- 
fcbiedener  Art,  die  von  einander  unabhängig  lind^ 
iiäbinlich:  die  Starkty  welche  von  der  Ausdehnung 
der  Schwingungen  des  Körpers  abhängt  |  der  den  Schall 
ireranlafst  Je  gröfser  diefe  Schwingungen  find ,  defta 
flSrktt  ilt  der  Schall.  Die  Gröfse  der  Schwingungen 
felbf^  hängt  von  der  Kraft  des  Anllofj»*'S  ab,  dei  lie  ver* 
anlaste.  ^}  l)tn  iou^  der  von  der  Sckneiitgkat  eben  die* 
ler '  Schwingungen  ebhängt«  Je  mehr  Schwingungen  \ 
der  fcballende  Körper  in  einer  gegebenen  Zeit  machr^ 
defto  AaAtfr  oder  /wacr  ift  der  Ton;  je  weniger ,  defto  fjf« 
ftr  oder  gt  ül^er  ilt  er.  Man  kennt  die  Gefetze  der  Schnel- 
ligkeit der  Schwingungen  und  die  üe  bedingenden  Um* 
^ände  ToUkommen.  Wenn  alle  übrigen  Ufnilände 
gleich  find ,  fo  ftebt  fia  rm  gendeii  VerbUtniCi  mit  der 

Ff  a  Länge 
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I  änge  der  Icbalienden  Körper  und  im  umgekehrten  mit 
ihrer  Spannung,  diefe  müf^  durch  eine  tfuCtere  Urfacha 
▼eranlabtw,  oder  in  dei:  Natur  d^  KdrfMra  relbft  be» 
gründet  feyn.  3}  Utlterfcheidet  man  die  Art  des  ittiii- 
ges,  Diefer  hangt  von  der  Zufaimneuretzung  des  fchal- 
lenden  Körpers  ab.  Wir  untericheiden  in  diefer  Hia- 
ücht  den  SUber klangt  d^xi^HiomkiMg^  den  dimpfem  und  hiU 
iWlCIang  u»  U  woTokt  man  i^ber  nicht  die  Gefet««  ' 
kennt.  4)  Die  I#ftf#,  deren  verfdiiedene  Art  man 
duich  die  BucliRaben  unteifcheidet,  welche  man  5f 
kmtr  oder  i'okait^  4L^         0»^  u  nennt.  Man 

weifs  durchaus  nicht,  wovon  diefe  iV^odifikationen 
des  Schalles  abhängen «  ungeachtet  man  ziemlich  gut 
die  Bew6«^nngen  kennt^  welche  der  MenTch  utwi  die 
'l*hiej  e  mit  ilircn  Stimmwerkzeiigen  zu»  liervüi  brin- 
gung  derCelben  vornehmen  niüiien.  5)  Die /'rr/>ifld«ifg#- 
/aute^  deren  vcrfchiedene  Arten  man  durch  die  Buchfta« 
ben  ausdrückt ,  welche  den  Nahmen  der  Mhhmut  oder 
Ktm^iumm  fahren ,  ^ ,  c ,  flf  u.  f :  w«  Man  weir&  in  Hin- 
ficht auf  fie  eben  fo  wenig,  als  in  Hinficlit  auF  die  Stlhß- 
laaet.  Auch  kann  man  mlttelft  der  Inftrumente  beyde 
nur  lehr  unvollkommen  nachahmen. 

Das  nvenfchlicho.Qhrunterrcheidet  alle  die£e  Ter* 
febiedepen  EtgenTchefle»  mw  einem  und-  deartfelken 
Schalle,  und  zwar  bey  geübtea  Perfonen  und  berondeis 
in  Mtihkern  von  Piofefüion,  mir  einer  bewuudernsvvur» 
%^ge{i  (ienauigkeit.  Die  Säugiiüerc  geben  uns  ßeyfpiele, 
4aTs  üe  die  Eigenfchalteni^  welche,  mit  der^pracha  in 
Be»ehung  flehen,  d«,  h»  dia  laetiu  und  Vtrkimhmgiimtf^ 
tmhK  wohl  unterfclieiden  ,  denn  wir  fehen  täglich,  dal* 
lie  den  fun  und  die  Bedeutung  mehrerer  Worte  behaiten. 
E^igp  Ton  ihnen  werden  durch  gewiffe  Töne  lebhaft 
bllF^gl*  Die  hphan.  Töne.  ümL den  fiundea  ändarü  an- 
•i^gen^m- und  auch«- ducoht^Gear&nfch;.rehe»  wir^  fie  in* 
Schrecken  gerathen.,  fo  da£t  Jia  aUb  dieCe  beyden  Arten 
von  Cig^lifcbaften  unter fcheiden.  Die  Vögel  haben  eine 
nA<^^,^|^g}ic«dei)üif^ia Jmphndnai^  Tcm  loa^  der  Stan^ 
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•le,  den  Lauten  und  den  f  'erbindrtft^ft'önrr}^  weil  fie  To  rich- 
tig üogen  lernen»  und  weil  diejenigen  unter  ihnen,  de- 
ren Stimmorgantt  es  eHaoben»  Uufchend  die  mett£cK- 
liehe  ^imme  mit  eilen  AbMadeningen ,  welche  die 
Perfonen,  denen  üe  nechTprechen ,  hineinleben ,  nai^* 
zuahinen  wiirei)« 

Voif  den  kiltblUtigen  Thieren  wiCTen  trir  «wer« 
.  dafs  Tiele  von  ihnen  einender  durch  gewifle  Laute  ru* 

fen,  da  Ts  andere,  welche  diefe  nicht  hervorbringen,  fie 
wenigftens  iiören ,  wie  z.  B.  die  Karpfen  nach  dem  Schall 
der  Glocke,  die  fie  zum  IiiTen  ruft,  kommen  u«  f.  w. ; 
eilein  wir  wiffen  nicht,  welche  fiigenfcbaften  des  Schalls 
fie  unterfclieiden  und  wie  weit  Cch  in  diefer  Hinlichs 
die  Fmnheit  ihrer  Sinne  erllrecltt. 

Wir  wirfen  hiervon  noch  weit  weniger  in  Bezug 
eof  dif  weifsblötlgen  Thiere«  ungeachtet  wir  Beweife 
haben ,  dafs  mehrere  darunter  der  Fähigkeit  zu  hören 

mttht  beraubt  find* 

Es  wäre  intereffam,  auch  die  Gränzen  zu  beftim- 
wen,  nmerbelb  derer  die  Terfchiedenen  Thlere  {ede  der 

vcrfchiedenen  Eigen rchnften  des  Schalles  untej  fcheiden. 
So  giebt  es  in  Beziehung  auf  die  Stiirke  des  Schalles  Laute, 
•die  viel  zu  Ichwach  find,  als  daCs  wir  fie  rernehmen 
hönnteni  und  die  doch  too  manchen  Thieren  fehr  wohl 
gehört  werden,  und  auf  der  andern  Seite  giebt  es  Laute» 
die  uns  betftuben  und  Tidleicht  ron  endern  Thiereft 
gut  vertragen  weiden.  So  c^iebt  es  Tone  ^  die  zu  lioch^ 
und  andre  die  zu  tiei  tur  unter  Gehör  lind,  ia  die  Muii- 
ker  haben  in  dieler  Hinlicht  logar  die  Grünzen  zwifcben 
swey  Zahlen  von  Schwingungen ,  nfthmlich  i  und  1094* 
gefetzt,  Vif^rietcht  find  diefe  Grinzen  nicht  fftr  allb 
Thiere  diefeiben.  Sclbfi  von  einem  Menfchen  zum 
andern  hnden  fich  in  Bczieiiung  auf  die  Fähigkeit 
zwey  fehr  nahe  T<^oe  zu  unterfcheiden ,  fehr  grpfse 
Verichiedenheiten  •  und  diefe  find  Tielleicht  von  einem 
Thiere  zum  endern  noch  gröfser» 

Was 
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Was  die  Im»  md'Verbimlungslauif  betrifft «  fo  uit* 

tcrrcheiden  einige  Völker  Cuoiiftaben ,   zwilchen  deseil 
andere  keinen  Unterrdiied  bemerken. 

Dafleibd  gilt  £ur  die  übrigen  fiigenfchaftan  des 
Schalles» 

Das  Gehör  ift  nicht  för  alle  Eigentcbaften  des  Schal- 

las  gleich  vollkoniinen  empfäng-ich.  Ein  Ohr  vernimint 
z.B.  fehr  "onan  die  allerfcliwacii -t  cn  Schalle  und  ifi  doch 
nicht  im  Stande  einct>  Ton  vom  andern  zu  unterrcbei* 
den )  und  uipgeltehrt.  Wenn  zwischen  mehrern  Men* 
fch  en  dergl  ei  eben  .Verfchiedenh  ei  n  obwalten ,  fo  m&T* 
.  fen  fie  nocb  oi^hr  ^wifchen  TßrfcbiedpnenThiereiiTor-. 
komnien- 

Es  ill  kUr,  dals  in  dem  Augenblicke  des  Hörens 
im  Obr  etwas  Torgehen  mufSf  was  mit  einer  jeden  die- 
Cer  Terfchiedenen  Eigen fchaften  des  Schalles  in  Be^sie» 

'  hung  ilehk,  allein  man  ift  noch  weit  entfernt  zu  wif« 
f en ,  was  vorgeht,  weil  man  nocli  nicht  einmal  die  Be- 
dingiinc^en  zur  Hervorbriiigung  des GfApVi  oder  des  Ftr» 
ueiuHcns  äts  SckuUes  kennt. 

Hier  ift  der  Nutzen  dier  Tergleichenden  Anatamia 
auflkllend.  C$  ill  fehr  natürlich ,  die  Organe,  welche 
iich  in  allen Thicren  ,  die  hürcn,  beftändi;^  wieder- 
Jin<len,   als  die  zur  Hcrvorhi  injznnLj  des  Höi  ens  im  All* 

•  gemeinen  durchaus  crrorderiiohen  anzuCeben  und  dage- 
gen anzunehmen,  dals  die|enigen  in  einer  genaueren  fie* 
aiehung  mit  diefer  oder  jener  Eigenfcbafit  desSohalles  fte- 
^en,  die  bey  denThiefen»  welche  gerade  diete  Eigenfchaf- 
ten  voIIk(.aiinner  verneliiiien ,  luehr  entwickelt.  ünJ. 

DieCer  letzte  Punkt  allein  ilb  etwas  fchwierig, 
weil  es  faft  unmöglich  ill,  über  die  Art  und  den 
Grad  der  Empfindungen  alles  deffen ,  was  nicht  Ich  ift| 
Gewitkheit  z»  erhalten*  . 

Was  die  wefenllichen  Thelle  des  Geliororf^aus  be- 
trifft, fo  crgip?>f  fich  ans  den  fogleich  anzuftellenden Ün- 
terfuchun^en  deffelben  in  allen  denThieren,  wo  man  es 
gefunden  hat,  d^fs  dts  aiaaiga  beftändig  Torkommenda 
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Tlieil  der  gallertähnliclie  Brey  jft,  in  welchen  die 
letzten  Enden  des  Hörnerv^n  zerfLiefsen,  und  der  lieh 
Tom  Menfchen  bis  zarSäpieündetf  welche  wir  hier  als  . 
Gränzen  fetzen ,  weil  das  Gehörorgan  in  den  tiefer  als 
dio  Säpie  ftelienden  Thiei  en  noch  nicht  bekannt  ift,  un- 
geachtet tneht  erß  davon  deutliche  J^eweiTe  geben ^  dafs 
Üe  diefes  Sinnes  nicht  beraubt  lind. 

Es  ift  al(o  falb  erwiefeiii  dafs  ^er  Sitz  des  Gehörs 
.  diefer  Brey  pder  vielinehr  ftie  I^errenßldeii,  welche 
fich  darin  verthcilen,  oder  darih  fchwimmen,  find. 
Die  He/iehu:]^  diefer  Stibllaii?.  mit  den  äuf^ern,  den 
Schall  veranlailenden  Bewegungen  kann  man  iich  ziem- 
lich natürlich  ▼or.fteUen.  Diele  zitternde  (gelierte  mufs 
die  ErfchQtterungen,  welche  die  Schwingungen  der  fchal- 
lenden  KArper  ihr  niitihei|en,  mit  Leichtigkeit  zulaffeii 
xind  a  ;1  die  Nej  venfäden  fortpHanzen.  Sind  diefe  einmahl 
in  iiewegung  gefetzt,  fo  kann  der  Anatom  eben  To  we- 
nig als  der  Metaphyfiker  ergründen,  was  ferner  zur 
Henrorbringung  der  Empfindung  erfordert  wird. 

Die  übrigen  Theile,  die  Ach  nicht  in  den  Gehör- 
organen aller  Thiere  hnden,  können  nur  als  Beyhülfen 
aiig^^fehen  werden,  um,  jeder  nach  feiper  Art,  das  Qe- 
hör  zu  v^rfttirken  oder  abzuändern.  Ueber  den  Lin*  - 
liufs  Tpn  einigen  derlelben  kann  man  zifn^Uch  wali^ ' 
fcb^nlicheVermiithungen-anibellen.  Soift  es  z.B«  wohl 
keinem  Zweifel  unterworfeOi  dafs  die  in  einigen  fo  äuf- 
ferft:  ftark  entwickelte  Ohrmufchel  zur  Verli.ii 
des  Schalles  dient,  wie  das  Hörrohr  den  Tauben;  es  ifw 
ferner  lehr  wahrfcheinlich,  dafs  die  grofsen  mit  knQ* 
ehernen  Wändeii  Yerfehenen  Höhlen ,  welche  dfjnifaby* 
rinth  vieler  Thiere  umgeben^  durch  den  Wiedeyhall 
ihrer  feilen  und  elaftifchen  gewölbten W.lnde ,  eine 
ähnliche  "Wirkung  hervorbringen.  Man  hat  geglaubt, 
4a$  dünne,  durchlichtige  Tromm  elf  eil  köane  mittelft  der 
an  daffelbe  befeftigten  Knuchelchen  dem  Labyrinth  die 
Schwingungen  der  äufseren  Luft  fehr  lebliaft  ^itthei^ 
.len  und  wiilkührli(,h  mitteill  der  ^af  eben  diefe  KnÖ- 
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pb.eldien  wu\^f}dmn  Mu^lf^eUi  |  io  d«o  t  zum  EinUanf^ 
ipil  denTöfien«  welche  mn  vorzüglich  zn  Ternehfiieii 

wanrche,  erf^rd^rlicbea  Griid  T^^n  S^iapnuzi^  Ter(eiz( 
Yrerden. 

M»a  h^t  geglatibr,  f)#s  gewqndne  und  ^llKPähiig 
jichiiialer  «rer4epde  glatt  (Lapiina  Ipiraüs),  weichet 
flie  Schnecke  der  Vierfüf$er  in  z^py  Qänge  theilt,  bat 
flehe  aus  Knochen fafern,  welphe  von  der  Grundfiicha 

zur  Spitze  diefes  i  heiis  an  Lange  abnähmen  und.  an- 
genpini|ien|  ds^is  c^durcl)  eine  jede  iähig  yyusde^ 
flurch  einen  eignen  Lau(  erfchüUert  werdent  Ehe- 
inahU  (cbrieb  mar»  «ian  kfidchernen  Ringen »  walche  din 
baibkreisfd^rnilgen  Kanäle  bilden,  4iaMbe  Pihigkeitz« 
lind  nahm  an,  dafs  dieftlben  von  beydcn  Hndcu  eiuei 
^ed^Q  K^n^ls  h\s  zu  feiner  Mitte  kielner  würden. 

Qi^  ^yj^T ACHilche  RQlire  haben  einige  als  einen 
tiulfiveg  für  dieT^lne  angefebail»  welcbanicbl  durck 
das  aüfsere  Qhr  zum  6eb<irorgan  gelangen  können ,  an- 
dere liaben  Ge  als  einen Kaoal  betrachtet,  durch  welchen 
^ie  übeiilüfügei)  f ^4^j)^i^Haitei(  ^er  |^§4kf  abgeführt 
V^i+f  de«        "  ^ 

^  u  a  T  A  c  H  liehen  RShra  )ia(  maii  in  unfern  T^^n  noch  eu||« 
^e  andre  aufgerceUti 

K»t.i.iiBi^  t,  B*  swelfid^  an  der  MffgUchkeit,  da6  dta 
^usT A CH  i(U|e  RObre  dieSchalUnrahlen  fonpflaosenkaanii; 
fndemlte  1}  wegen  ihres  httii dg eii  Endes  nicht  die  das»  erfiat* 
^erlipbe  E^afciciLdC  befitzei  2)  mit  einem  KlJppchen  vefc« 
fehen  fe> ,  (?)  welches  durch  die  ScujUruaaleij  gegen  die 
ire  gedr.il  kt.  werden  vviir  le,  3)  die Elariicitiü  der  durch 
^enMuud  eindringemlen  Schallftrjhlen  fchon  an  iicli  beträcht- 
lich verniii^dert  fey.  Der  Grund,  %veß>halb  Tai^be  ieiciue» 
^it  oilnem  Munde  i)i}renj  iführt  von  dem  Anftoiseadet  Schal« 
les  ai|  die  Zähne  her,  wie  auch  |chon  P  s  &  o  L  i  s  vor 
KÖLLMEi^  und  H^Rotn  noch  weil  l^eüfer  nach  ihm 
'  dargethan  haben,  Nach  KdtLnfa  )ft  nun  dar  Zweck  der 
E  V  i  T  A  CH  tfchep  Rqhre  Moff  da«  Allleiten  der  ^barfloiiigfln 
ichaU^r^htene    ^r  glaubt  4ia  fifdieittilgfia  il^  lEntllifihnAg 
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-Die  jetzt  anauft eilenden  Unteifiichtingen  können 
zur  BtAatmofX^uBi^  (MAigWT  4ift(er  iiii^r#4ij|illi^n  Fra|;ei| 

liefet  Zwedct  in  «rfr  ^ü^mtym,  Aa^  hlatig«  Stnik* 
fiir  der  Txompete  findeq.  Schwerlich  i|b^  1>fftiobt9 
4i}  Trompete  zu  dlerem  Behufe  hohl  su  feyii* 

Di«  nenerteMeinnng  über  die fielHmmiiii^  der  fltfSTAv 

CHifchen  Küiue  Ut  die  von  SiM«  und  BftittA.  Nach 
dieTen  beyden  fcharf finnigen  Männern  dient  lie  zum  Höre« 
der  eigneil  ütianiie.  Die  Grunde  Vui»  S  1  m  s  kenne  ich  niciic, 
indem  ich  fein  Werk  nur  ans  cuiooi  Ansxiige  in  Duncans 
iQtdicai  comraentaries  kenne«  ^vo  blofs  cUe  uutericheidea- 
den  Kennzeichen  der  von  Fehlen»  def  ü  u  s  t  a  c  h  t  fchen 
Röhre  herrührenden  Taubheit  u.  f.  W,  aagclührt  hud. 
|)ie  vona§[lichItei|  CrOiida  toi|  B»sas4  IM  hurs  £u^ 
gendaf  ♦ 
f )  Die  Bildnng  dea  Tvompe^e^ 

^  )  Die  Ricfatans  de^lUbeii  von  Imui  in^aM«  ^>  vnteq 
Itach  oben,  die  Stelian|(  üirer  unteren  Oeffttiing  (Iber  den 
Kehlkopfe ,  de^  bey  den  Thiereii  und  auch  dem  rohen  Mea* 
fchen  die  vorzOglicbrten  Tdne  bildet,  ilirer  oberei|Oe£fhnng 

dem  Paukenfelle  gegenüber,  weiche  iweekmlTiiger  ift,  aU 
^enii  he  iicli  dt;iu  ruij<leii  l'enfter  gegenüber  befände,  weil 
dadurch   da*  Tromnu'lfell   und  die  Geljor^iüchflj]^  »u* 
Veia^ehrung  des Sciialles  beytragei». 
3)  Der  Mangel  dex  Troa(|)ete  ia  dem  Tjiiaren^  dit 
Stimme  hj|ben. 

4}  Pa«  dii^^  Varh^hoifs.   in  wdchani  die  Vollkommen- 
'  h«tic  Ae»  .TKomfW  mt  d9V  VolUwwmaijhfis  d#r  Ätimma 

der  Thiai«  (tahfr 
f )  Belfere«  Varnehmtn  der  ^tlfäflo^  haf  V«lMM«naS 

dl^  finij»erQ  QebQif  Mgef« 

Pia  £rbilcQii4(  dei  01ai«li|E^lditai  iwifcbaii  dfi  80^ 
feren  und  der  Pauhenlnft»  (eine  fif((iii|iiinii§,  wa)fiM  ha> 
fondcri  Valsalva  «l|  Hauptnqtaen  der Trompe  1^  apiah) 
das  Ausfiüiren  der  Pankenflülligkeiten  u.      .W.  6^4  naeh 
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ZWEYTER  AESCHNiTTt 


Von  den  vei  fchiedenen  Fonneu  der   das  Ge- 

bör^ark  einfchlieCsenden  Memhrt^  oder  dem 

)iäutigen  Labyrinthe* 

Die  Membran,  welche  das  GeliSrmai  k  einrchlSefst, 
ift  durcliüclniG;,  ziemlich  fein,  fehr  clafttlcb  und  erhält 
ihre  Geftalt  durch  £ch  felbft^  unabhängig  von  den  iie  um- 
gebenden Stütseti.  Poch  ift  üe  in  den  Thieren,  wo  fie 
nSher  rom  Knochen  umFafst  wird,  ferner  und  fchwl* 
eher,  befondcrs  im  Menfchen  und  den  Säugihieren. 
)n  jungen  Thiercn  ift  fie  dicker,  fafireicher ,  ^nd  I^ich- 
|er  Von  den  Knochen  zu  trennen  als  in  alten. 

Bcy  -^en  Krebfen^). 
Die.  Umbraii  des  L^byrin^^f  T^rdiciiC  bey  de» 

-  Mit  Recht  fängt  4io  Betra'chtang  derGeb5rwer1czenge  erXt 
bey  dei|  Krebfcn  tu;    flenn  die  Betracbtung  deCfen»  was 

*  '  CoMFAHBTTi  (de  aure  interna  comparata  p.  aS6— .910) 
über  die  Gehdrwerkaenge  der  Infekten  lagt»  fetzt  es 
wohl  anfror  ZweiM>  '  dafs  die  Theile,  welche  er  alt 
Gehörorgane  anfahe,  dtirchati«  ganz  andre  Organe  find« 
Kach  meiner  Meinung  ßnd  ße  nichts  als  dieTracbSan*  'In 

»  den  meiften  von  den  hifekten,  ^velcile  Comparetti  in 
dlefcr  ilinficlit  Zf^rglicderte ,  find  die  TrachSou  au  inebr 
oder  -vvcni^ er  Stellen  bl.iff,'n..hnlifh  angefciiwoUeii  uad  diefe 
Illafcn,  die  er  min  Unrorlit  als  diftinkt  vor  dou  TracliHen 
aniieiit,  inelL  er  1  iilfclilicli  Für  die  Ampullen  der  Gänge.  Wie 
Tvenii:  man  fich  auf  feine  Beobachtungen  in  dicler  Hin&cht 
verlafien  kann,  beweift  der  Umftand,  dafs  er  diefe  Thiers 
^ocke»  tinterfürlite  (p.  388),  da  es  doch ,  um  fiuch  nnr 
#ine  erträglich«  Vorftellung  von  ihren  Baue  an  oriialeen, 

^     |]t)nm|^4Ji^Ucii  not||weodif  ift^       ^||ic)2(  nnr  irUch ,  fon« 

dem 
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II.Abfch«  Von  dem  häutlgenLabyrintlie,  4*^9 

Krehfem  d!ef«n Nalimen  ei^emltch  gar  nicht  *  j.   Sie  Hellt 

)>lofs  einen  kleinen  Beutel  dar   welc'ner  in  einem  höt  iier- 

« 

ncn  an  heyden  hnden  oJfmen  Cylinder  einjT»>rch]orren  ift. 
Ah  denGRdeq,  wodurch  dieftr  kleine  Cylinder  lieh  mit 
der  Grund ßäQhe  des^  Fühlhorns  verbindet»  treten  die  Nev- 
^eninden  Beutel :  das  ent^egen^efetzte  Ende  wird  durch 

eine  elj.l  tlche  ^Jt  aiUran  verfchlofrcn ,  die  den  iSiahmen 
des  Irotttmtljtlki  o^QX  beliier  ^ei  iWamUr^n  oUs  tyrufiff/mBenßfra 
i  Uhren  kfinn, 

Diefe  Membran*  wird  unmittelbar  durch  die  Laft 

«def  d4^  Wa(fer  err^hi\Uert|  ii^  i^elche;^  A^^  Jh\er 

auf- 

■ 

dern  unter  Walfer  cu  anatomiren«  Datk  wiridich  feine 
GehSrwerkzenge  der  Infeliten  nur  die  TfachSen  fiiii^)  ev* 
hellt  am ,  dentliohfteD  au«  der  Belehreibnn^  derfelben. 
Ueberdiels  waren  fie  auch  naeh  feiner  Befcbreibang  ive^t 

5iufammen gefetzter,  ^Is  in  den  Krehfir^  und  Sdp'un^  kÖtinen^ 
yiro  auch  darum  nicht  als  Gehörwerkzeiige  aii^'efriicn  er^ 
den.  So  Idüpn  AlIi  z.  r>.  beym  M  dkflfer  \n  boytlHn  $ci;f>a 
des  Schädels  S:ickf  heii  und  diirchrielirif^e,  vttp  einer  I  iüf- 
^gkeit  ftrütsoinle  l  üdchen  fimlen,  «iie  S.ukehen  mit  einer 
mittlem,  durch  eine  Membran  verl"  liloilenen ,  im  Gaiut\«'ii 
beEndlicben  Oeffnnng  kommiinictreii.  Rey  der  Hetiß't'ccke 
(p.39l)  berchreibt  er  einen  grofsen  Sack  und  halhkreis- 
IßrmigO  Kaqile  und  Toj^ar  Nerven  lüden  ^wifchen  ilii^en. 
Auch  bey  dtrCUtadt  foUen  ßcb  Säckcben'nnd  halbkreisfor- 
migeKanSle  finden,  die  kleine»  mit  Nervengeflechten  ver- 
fefiene  HObichen  enthalten.  Hi^r  hSl(;  er  fogar  ebien  yom 
Stigma  zu  diefen  Säckehen  führenden  Gang  für  den  Gebdr- 
gang.  Sogar  in  der  Ameift  will  er  diele  Sackchen  nnd  Ka* 
nale  entdeckt  haben*  Immer  Ue^cn  ße  nach  ihm  hintev  und 
unter  den  Augen  in  eignen  Gruben  des  Sdiädels. 

Doch  finden  fich  alle  welentltchen  Eigenrcbaftep  des  Laby- 
rinthes an  ihr,  denn  fie  bildet  einen  aberall  gelcblo£fißnen> 
mit  WafTer  und  Nervenmark  angefüllten  Sack.  Ple  Verthei« 
lungsweife  des  Hdrnerven  in  diefem  Sacke  werde  ic|i  ana 
Ende  dieOr  Vorfenm:;,  wo  weder  des  Krebles  noch  den  ^^o» 
Icn^j^ditÄ  iurwaiuiuuj^  ^dcuieijt,  angpbqi^^ 

■   -  9^» 

t 
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46o  XIILVbrIet  Vmi  Gehörorgan  od.  d.  Ohre. 

«ufhälti  Mm  bmurkt  &•  leicht,  wenn  man  die  Omad- 
Jüclie  lUr  groCsen  Fuhlhömer  mU  einiger  Aofinerkljuit- 

yieit  von  nnten  betrachtet. 

fAMKlciv^  und  Sc^AfA  hahm  hegtam  beldurie- 

^«  Säpien^ 

Das  Geh/irorgan  i!t  bey  den  jS^is  faft  fo  ein&cfa^ 
eh  bey  den  Kr$kfim^  aber  ganz  in  die  Subftanz  des  knö- 
chernen Hin  ges  einc^^efenkt )  welbher  den  groftenFQlilfk* 

cien  oder  FuUen  dieiei  Thiere  ali  GrundHäche  dient*)» 

Der  membranöfe  Labyrinth  ift  gleichfalls  ein  ein- 
iacher  Beatel  von  ovaler  oder  rundlicher  Geftalt.  In 
-dem  gmtktm  IMmm^tkt  (Saepia  «ifficipalis^  befinden 
lieh  an  fetner  imieren  Fliehe  mehrere  kegelfi^mige »  uü« 
regelmäfsi'^f  ^eftellte  Erhabenheiten,  die  in  den  übrigen 
Arten  fehlen.  In  dem  iMarke ,  welches  den  Beutel  an- 
füllt, hängt  ein  Kleiner  Körper,  der  iadea  eigentlichen 
Sifitm  knöchern ,  in  den  Aclußßi»m  Ton  einer  SUrkeif* 
ihl^icben  Konliften«  ift* 

In  dem  gemeinen  Ükunffchif  bat  er  «Ue  Qeftalt  einar 
Ideinen  MufcbeUchalet 

€•    Bey  den  Tifcken  fnU  freyen  Kiemen^ 

Bey  den  F^iekm  mk  fhfmKkmm  fingt  der  menabra« 
pöfe  («abyrittth  an,  lieh  mehr  ;ptti)ainmeinnreksen.  Er 

befteht 

,  *)  Pas  Crehdiwrgan  die»  Sipien  be&ndec  £ch  in  ei|iein  hnofpü« 
g^n  Höekers  dm  nioht  nach  anijan  gettCfnet  ift.  Pie  beyden 
vembrandfen  Labyrinthe  liegen  4|cfat  neben  einander  in 
xwey  Graben,  welche  pacb  Sc4a?A  den  Vorhof  jeder 
Seite  reprlfentiren«  Sie  find  viel  kleiner  als  diele  Cm« 
ben,  aber  oben  unmittelbar,  in  dem  fbriges^  Umfange 
durch  ein  Oef&f#gwabe  mit  ihnen  veibnnden»  da»  von 
knorpUgen  Erhabenheiten  ftammt,  die  aa  der  imaatn  Wand 
der  Grabe  hervorragen.  Sowohl  |Ue  Grub^  alf  der  Laby- 
lintb  £n4  nüt,  Wal&r  angef aU^ 
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beftebt  imni«r  aui  drey  hMkvuiiimigM ,  mehr  odeif 
weDip^er  grofsen  Kaollen^  die  $Xim  in  einem  J  meh» 

oder  weniger  durch  Einfchnürungen  getheilfen  Satk  zu- 
fammenlauien,  der  in  feiner  Höhle  aufser  dem  gew^hn^^ 
liehen  Marke,  ein,  zwey  bis  drey  Knöchelchen  endiält| 
we)<:he  io-  den  Knodienfifcbeii  fteinfaeit  find^  und  immer' 
mitten  im  Marlie  an  aner  groften  Menge  toH  NefPtn» 
fäden  hängen.  Jeder  diefer  drey  halbkreisf'örrrrigea 
Kanäle  hat  nahe  an  der  Stelle,  wo  er  in  den  geiriein- 
rcbaftUcben  Sack  dringt,  eine  blafenähnliche  AnfchireK 
lung,  nnd  zwey  Ton  diefen  Kanlien  vereinigen  iicb  aH 
ihrem  einen  finde  |  fa  daft  Aatr  fechs  Komomnikatione* 
öffnungeft-fftr  diefe  Kanäle  und  den  Saefc^  welche  ohne' 
dicfe  Vereinigung  torkommen  oiüfiten}  üch  nur  faoß 
ünden. 

Allee  was  diefe  drey  Kanäle  betriFft,, ündet  Iicb^' 
wie? wir  naebber  feben  werden,  in  den  oberen.  KlafTei» 
wieder«    Diefer  ganze'  A^i^arat  liegt  in  den  feltenge* 

gendcn  der  Schädelholue  und  wird  dafelhFt  durch  Zell- 
gewebe, Gefäfse  und  kuöcberiie  oder  knorplige «Klaiit^ 
mera  befeftigt« 

Die  Fifchc  "Weichen  unter  einander  durch  die  Gc* 
Ttalt  und  das  Verhältnis  der  Theile  ihres  Lai)yrinths 
und  der  ileinähnlichen  Knöcbelchen  ab«  die  ücb  in 
demfelben  befinden» 

Von  den  drey  Kanälen  verläuft  def  eine  in  einer 
fäft  fch  eitel  rechten  £l)ae  nach  vorn  und  auisen,  der 
dritte  Ol  faik  bnrizontal  nnd  iiefl  ttebr.nacb  aufsen 
als  dk'beyden  ftbrigen«  Oes.  bintere«  finde  dtft  erften- 
und  das  vordere  det  «weyten  Kanals  verbinden  fieb  zu 
einem  Kanäle,  ehe  lie  in  den  Sack  treten.  Ihre  btyfien 
andern  Enden  und  die  bej^iaa  bnden  de«  drittea  uetea, 
gf trejuit  in  denfelbett» 

An  den  heyden  «rften  Kanälen  befindet  fich  diefet 
Anfchweilung  in  der  2\ahe  der  Eodcn^,  die  ücb  nicbt' 
vereinigen,  am  dritten  aber  an  fcniein' vordefH  Inde» 

Dat 


46  a  XnLVorief.  Vom  G)&höft>rg  od.  dem  Obre. 

Das  VerhäUnifs  der  LcLnge  diefer  Kanäle  zu  dea 
jD'imenüonen.de«  Sackes  ift  bedeutenden  Abweiciiungea 
tinterworfen;  im  Allgemekien  aber  lind  fie  in.deik  Kno* 

l^enHCchen  nicht  To  lang,  als  in  den  KnorpelRfchen. 

Im  frkwiinm.  i.acu  Kopf ,  dem  l'rojchfifch  und  dem  Stur 
iind  iie  lehr  lang  und  eng.  Unter  den  Knochenhicben 
lind  üe  in  dem  Hickt  und  dem  Tkmifylk  iingeri  aU  in 
\ien  Karpfen^  Mtn^  Lack/im  u.  £  w« 

Der  Sack  zeigt  weit  mehr  Abweicliungen  |  eis  iim 
Kanäie. 

Im  fihwimmendn  Köpf  ift  er  ein  einfacher  Kegel^ 
treffen  Spitze  gegen  das  Gehirn  gewandt  iH^  deffen. 
Varundfiäche  aber  &ch  zur  Aufnahme  der  drey  Kanäle 
erweitert.  Im  j^Ör  ift  er  eine  breite,  platte  Scheibei 
die  f^'f   innere  Seitenwand    des  Schädels  ange* 

drücki  üt  und  gieiclifalls  die  drey  Kan  iie  unmittelbar 
«ufnitemt*  Auch  im  trojchfifck  Ift  der  Sack  einfach,  le 
dafs  es  i^ioe  Eigen thürmlichkeit  der  mit  freyen  Kiemen 
▼erfelirenen  KnorpelHfche  zu  feyn  fcheinti  »einen  ein- 
fachen, nicht  getheilten  Sack  zu  haben.  In  den  meiften 
übriger  Fifthen  aber  ill  der  Theii  defCelben^  in  wel- 
chen lieh  die  Kanäle  einfenken,  und  den  wir  den  for- 
A^^Sinus^  nennen  werden,  vom  übrigen,  den  wir  fpe- 
cieller  den  hdck  nennen  werden^  dnrcK  eine  fitnfchnä« 
rang  abgefond^rt« 

Ü^er  f^orhof  ift  gewöhuiich  von  vorn  nach  hinten 
länglich  und  eng,   der  Sack  f*Ibft  ift  oval  und  liegt  auf 
der  Grundßüche  des  Schädels  [eil>ft,  dem  der  andern  ^ 
9eite  oft  fehr  nahe.  -Bisweilen  fenkt  er  fich  in  eine  Gm* 
be,  die  fich  in  der  Grundfläche  des  Sebädels  befindet« 

Der  Hecht  hat  einen  kleinen  hohlen  Anhang,  det 
mit  dem  hintern  Theiie  des  Vorhots  durch  einen  iefar 
dünnen  Kanal  verbunden  und  mit  feinem  andern  Ende 
ganz'  dicht  neben  dem  Uinteriiauptslocbe  an  den  Schädel 
befeftigt  ift« '  Diefs  ift  gewiCTermaCsen  eine  «dritte  Ab*  * 
tbcilung  diefes  Sackes,  die  man  bis  jetzt  nur  in  diefem 
Fliehe  gefunden  bat« 

Im 
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Im  fcktmimmim  Koff  enrhält  der  Sack  ftatt  a11«r* 

Knochen  nur' einige  Brucken  einer  mehr  fchleimif^en  alg 
kreidigen  MaCfie.     fm  Sv5r  ßndet  üch  nur  eiA  einzige^ 
cbreyeckiges  Knöchelchen,  deCIatt  harter  Kern  sam  Theil* 
von  einer  kreidigen  MaCCe  uifeigeben  iih 

In  den  Grätenfifchen  und  lelbft  in  einigen  Knor« 
■  pelfifchcn^  %vie  z.B.  dem  Frofcf^fck^  bemerkt  man  im- 
mer drey  Knüchelcheil,  vön  denen  üch  zwey,  ein  gro- 
fses«  das  beträcbdichHe  TOn  allen,  itnd  ein  kleines,  hin^' 
letr  iiim  liegeadesi  itn  Sacke  befinden«  Das  dritte  Kntf^' 
dieichen ,  vp^elches  enek  fahr  klein  ift,  liegt  in  dem  Vor- 
boie,  der  den  Kanälen  gemeinfchaftUch  ift.  • 
Die  Formen  diefer  Knöclieichen  und  die  Art^  wie 
üe  dem  Sacke  adh&riren ,  verdienen ,  befondert  in  Be^  > 
wag  auf  das  gröfsere,  eine  genauere  Betracbtuiig* 

GewöbnKch  ift  diefes  Ton  Tont  nach  hinten  1Sng<* 
lichviereckig ,  an  feiner  inneren  Fläche  konvex,  an  £ci* 
feier  äul&eren  konkav^  und  liegt  Ichief  im  Sacke. 

Seine  innere  Fläche  ift  glatt  ttnd  hat  eine  Falrchei 
ileren  Richtang|  niobt  in  allen  Arten  diefelbe  ift.  AA 
feiner  flnfseren  Flälciie  ift  es  mit  RanbigkeiteA  TerfeheH« 
l)er  obere  Rand  ift  gewöhnlich  deutlicher  gezahnt ^  als 
der  untere  ,  und  das  vordere  £nde  hat  oit  Höckerchea 
toder  HerTorragungen« 

Im  Hickt^  derAUkrik^  dem  Herkg  Ibtden  Acli  III 
diefem  Knöcheleben  ftwey  Iblcb«r  Hücker;  in  Karpfen^ 
Ipro  der  mittlere  griffclförmig  ift,  dl-ey.  In  den  K/ipfS' 
ffcfun^  StQckfifchen  und  ubJrigen  (jadttsurten^  den  kiurrhafmeft^ 
den  Upf^ckeH  ift  däs  Yordere  linde  diefes  Knocbens  ab« 
gerundet  und  ohne  Spitzen« 

r  Die  ▼erbaltttirsmäfsige  GröCse  diefes  Knt^dieldbens 
variirt  fehr.  Im  dem  Sttmfektr^  den  Pkttfifchev^  dem 
Smiitenfifchy  dem  thcht  ift  es  klein,  im  HeHng  von  mittle«- 
rer  Gröfse;  in  den  Gaden  y  belonders  im  Stochfijch^  lebt 
grtefa»  »ben  fo  in  dem  Kujfm  Und  vielen  BruftfloCfem* 

In  den  SfHl^hm  und  mehrem  andern  GscIftrar^DI 
i&  es  in  Hinii^t  aui  leiae  allgemeine  Form  oral,  in 

den 
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den   Cyprinusarun^    wie  dem  Karpjen^   dem   Bletf  ^  del' 
Sclik^^  dem  Kf»A«i^  (Cyprinus  rutUus^,  und  den  fV^ia^^ 
faft  Tttiidt  Hilft  civeiii  aMsh  itiileli- Tpitzen  Wink^  tmt^ 
lehait«   Im  AM»,  dem  l<c4f  ünd  den  übrigen  Amit  d^' 
Gefchlechts  deai  St^  u.  L  Ir.^  IIb  es  unregeUnä<^ 

I^ig  drey eckig. 

Die  Furche^  Welche  Tich  in  dielein  KnÖctielcheU* 
batiade^  fcheiitt  mit-  eio^  FortCetzuitg  dei"  JMeaibraf 
des  Sacke«  |!  di«  iibb  gegtti  fidk  fe2bft  iimfehlägt , 
kleinen  Katitl  cti  bHdefi,  der  eiMh  Theil  der  Höhle  des 
Sackes  dur  cbläuFt»     Gewübniich  verläuft  diefe  Furche' 
nach  der  Lange  des  Knochens.     Büweilen  iil  lle  huf*' 
«tfea^dralig  gekrümmt «  im  KiKtffiM  beyikihe  kreisfö»- 
teig.    Im  Stod^fjftk  Bndek  fidi-  «a'-ikrar  Saut  «iiie  iröt^- 
Tpringende  LeiAi^ 

Fall  immer  Verlaufen  Voil  dieijer  Fwrctitf  tum 
ilande  des  Knochens  Queerftreiien,  in  welchen  üch  zahl« 
Reiche  Netrenfäden  beiindeii^.  die  dara»  befeüigt  find;' 
tm  Kmffm  SMuiüm'UttT'm^lAkik  M  an* 
geordnet* 

Die  Zähne  atti  Rande  diefes  Knochens  lind  idf* 
SioehßJüUi  wo  Iie  Itumpf,  und  im  K^rffm^^  wo  üe  fpitz^ 
iiad|  im  giiitea  Umfange  ungefähr  gleiob-  gpnbft*  Int* 
Iduksy  det  BfrfSe^  dem  iSttf^ib  Jinden  üe  lieb  nüt*  «ft:  ein^ 
'  Seite  und  an  einem  Ende  d^  Knoobens^  im  Mmwäl  nnü 

drey  am  obei  n  Ilaude  des  Knochens  u.  i.  w.  ' 

Das  zweyte  Kuochelchen  des  innern  Gchörorgänl^ 
der  Fifohe  liegt  gee^hnHch  hinter  dem  grofsen  und  e^* 
Wan  mehr  »mIi  aufseit*  Am  gewöhnlicbftell  tk-  es  baMH' 
Inofidformig ,  leine  Konkavität  nach  vom  ge^ndti  Itftt 
Katfftn  hat  es  eine  eij^eiiihümliche  Geflalt,  die  im ^»e fähr 
m^t  einem  Langenei  Ten  übereinkommt.  Seine  Cri  öfse* 
Vuiirti  immer  aber  üb  es  1frei»>  kleineri  als  daS' 
-Vorder^ 

Das  driite  ttnfichelcAeli  liegt  ito  VwAmU^  ttallFci^' 

len  fo  dicht  neben  dem  grofsen,  dafs  man  es  auF  den 
•rften  AnbUA  nur  mit  i>luhe  davon  uDiefI«heHiea^  kann. 

la 
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In  den  üaaUn,  Skombtr»  u.  f.  w.  ift  es  dreyeckig,  in  den 
Stthährnm  Uofenförm'ig,  im  Hecht  abgerundet  ond  im* 
ebeo*  Im  R^i^^  ift  trerliäiniiCsinlir&ig  etwas  grö£ier 
•1s  in  den  ül)rig«n  ^ifchen«  iiet  eise  reuhe  Oberfitcb# 
iiad  einen  gezahnicn  Hand. 

CasseR)  von  dem  wir  die  ferfte  Befchreibung  des 
Gehörorgans  der  Firche  haben^  war  der  Meinung  ^  dals 
äi^fe  Knöcbelcheli  (^^Hmmpr^  AmiM  uXw.  der  Säng- 
tbier«  entfpräcbeii« 

Nachher  ifl:  nan  auf  die  Vertnntliüng  gekonmen« 
und  befonders  Camper  hat  es  bewiefen,  daL  diefe,  ia 
einer  zitternden  Gallert  liängenden,  durch  die  gering* 
ften  äufseren  Schvi'ingnngea  zu  erfchütterndeo 
\hrjt  OfdllatioAen  deyi  zablreicben  Nenrenliftdea  mitthei- 
len  können,  an  welchen  iie  befeftigt  And. 

Die  Scheidewand  des  Sackes  ,  welche  durch  diefe 
Knöcjbelchen  mitteirt  dei*  inneren  Prod  iktion  der  iVieiu* 
|»ran  des  Sackes  gebildet  wird,  und  die  2^erTenfjideil^ 
womit  diefe  Scheidewiend  ter£ehen  ill|  TeranlalCBo  uttt» 
fUe^n  Sack  mi€  dem  ^  ani  «Wey  Gingen  oder.Kammera 
befteheiiden ,  Organ,  das  man  feiner  Gellalt  Wegen  im 
IVl^nfchen  out  dem  2^ajbmeii  der  Schmeckt  beleiht ^  «u  Yen- 
gleichen« 

•   />• .  ßey  den  JR/chen  mit  feß/üzenden 

Man  £ndet.  bier  diefelben  Tbeile  wie  in  den  übiii 
gen  Filcfaeni  vnr  auf  eine  andere.  Art  eageardnet*  Der 
$aek  liegt  ungeftiir  beri^ntal  ttnd  bat  eine  düreycckiga 

Geftalt.  Der  eine,  dem  Gehirn  zunjchft  Heftende  Win- 
kel ilt  in  einen  Kanal  ausgezogen «  ijrelcher  durch  den 
Schädel  bia  zur  HuTs er eri  Haut  dringt,  wo  er  nur  durck 
eine  d&nne  Haut  TerfchlofTen  ilk.  Diefes  Häutchen  iiebfe 
wan  ohne  Pripamioni  weil  et  anfsen  felir  nahe  am 
ISacken  des  Thieres  eine  kleine  Vertiefung  bildet.  Sehr 
IRrahrfcheinlich  enyüjprickt  es  der  Membraa  des  ejrrundea 
r  ZuMfttr  IkttL  G  g  Feil!- 
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Feufters  in  den  höhern  Thieren  unü  vertritt  zugleich 
die  Stelie  des  TrommelfBUeSk  Der  zwtyte  Winkel  di^ 
fes  Sackes  liegt  nach  fainten.  Er  ift  aligerttiiflefc  odeif 
oval  und  entbilt  dttfi  grdfsteii  Stein.  Oer  driH«  Winkd 
.  ifl  der  äufsere  und  in  feiner  Gegend  beHnJen  üch  die 
Swey  kleinen  Steine.  £s  fanden  üch  drey  balbkreisFur' 
«lige  Kanäle,  Ton  denen  {edef^  wie  bey  den  lUtt^eil 
Fifchen,  eine  Anftsfawelhing  hat.  Dnr  eine  Hegt  Tom  und 
ifb  fchief  nach  auCsen  und  Torn  gewindt«  der  xweyt^ 
Wc^  aufsen  und  derti  Horizont  parallel;  dfer  dritte,  hin* 
tere,  fleht  ffift.  fcheitelrecht  und  ift  fchief  nach  hiotcA 
tipd  atifsen  gewandt.  Die  nicht  mit  Anfchwellungeil 
Terfefaenen  Enden  dar  drey  Kanäle  fenken  fich  ia 
-den  innem  Winkel  des  Sackes,  dat  Ende  d^  «rfteü 
und  dritten  gattz  dicht  neben  dem  fnnden  Penfter,  dat 
•liTide  des  «^'''tcn  etwas  tiefer.  Was  Has  andere  Ende 
-dieler  Kanäle  betrifft,  £o  vereinigen  lieh  der  eriie  uod 
±weyte  Kanal  unter  einander  und  fenken  üch  dnrch 
.einen  geMeinfchaftKdieitCrang  iii  dön  Sufsieren  Winkel  dei 
«^Bckess  dritte  CcUagt  fich  älkin  gegen  den  innem 
Wiilkcl  dtjIlL  i'nen  zurück  und  fein^  mit  einer  Anfchweh 
■lung  verTehenei;,  Ende  rerbindet  lieb  mit  demfelben 
dicht  an  der  Stelle,  wo  das  andere,  nicht  engefcbttroUent^ 
ftus  demfelben  tritt.  Diefer  gailie  Aj^mt  ift^  wie  ge- 
wajmticb,  toil  ^intr  gallerfähnlichen  MeflTd  nngiüllt} 
die'KonliUenz  der  im  Sacke  enthaltenen  Steine  abet 
kommt  durchai^s  nicht  mit  der  Harte,  welche  lie  in  den 
•l^ocbenfifchen  babetty  übeTeixi.  Sie  verhalten  üch  ia 
•diefer  Uiniieht  -genAu  wie  die  mit  Watfer  angefisnth^ 
«ete  Sayk%,  und  wie  diefe  JaCfon  fie  &ch  ewiMken  dett 
•Fingern  zerdrflftktMi.  Der  gröCste  ift  ai^f  einer  Seite  ab* 
gerundet,  auf  der  andern  zufammtine^edrüc^kt  und  f»e^ 
radhnig,  X>ie  beyden  kiAnern  haben  eine  T(»liig  ovaie 
^eftalt. 

.     Die  bisher  ehgeffthrten  UmftAtide  find  den  Mm 
«ti^  MmffifAtn  g«meiny    Die  Terfchiedenen  Arten  dtefeT 

l^yd«Q  Cefdiltitfhter  weichen  von  einander  nur  d»rch 
»  •  .  ^  M  die 
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die  TerhftUnlfsinafsige  GrötiB  der  Kenlle  und  det  Seekee 
eb,  uod  auch  diele  Vei-fchiedenheiten  find  Uhr  unbe» 
deutend. 

p.    Bey  den  ReptiUen^  ' 

» 

Der  nembrendle  Lebyrimh  der  Rtptitm  beftehfc 

«US  denfelben  Theilen  als  in  den  Fifchcn,  d.  h.  aus 
drey  Kanälen  und  einem  Sacken  allein  in  einigen  Arten 
.  ündet  fich  noeh  ein  Theil  mehr« 

In  den  Sakmiauitrm^  die«  wie  die  Fifchei  keinen 
andern  Theil  des  Gehörorgans  eis  den  Labyiinth  be^ 
litzen,  liegen  die  drey  Kenäle  Aber  dem  Sacke,  lind  ge- 
bogen und  bilden  zufaiilttien  ein  faß:  gleichfui  miges 
Dreyeck«  Jeder  hat  eine  AnXchweliung.  Der  Sack 
enthilt|  wie  bey  den  Röcken  und  Htti/ffdum^  «Inen  SteiA 
\on  der  Konliftcns  der  Stirkei 

Der  menbranOfo  Labyrinth  der  Pt^fikt  mid  Krotm 
unterfcheidet  fich  faft  gar  nicht  von  dem  Labyrinth  der 
SülMmandir.  Diefe  Thiere  haben  dieleiben  Theilci  jdiefe 
befinden  fich  in  derfelben  Lage  und  der  Sick  entfajUi 
ench  hier  einen  Stirke  ähnlichen  Stein.  Ihre  drey  Ka« 
üäle  bilden  durch  ihr  Zulemnientreten  eineti  ▼oUftlndi* 
gen  Kreis«  Die  KrokotSU  und  Ejänkfen  haben  gleichfallt 
drey  Kanäle*,  allein  diofe  find  grüf>er  nnd  jeder  bildet 
mehr  einen  roilkommenen  Kreit.  Der  Sack  liegt  rer«, 
haltniTsmefsig  mehr  gegen  des  Innere  des  Köpfet^  lein« 
hftntigen  Winde  find  ireieblieher  mit  Blatgeftfsen  TeK^ 
feben,  die  befonders  im  Ktohißi  fehr  ficht  bar  find.  Er 
enthält  drey  fehr  kleine  Steine,  die  noch  weicher,  als 
in  den  Knorpellilchen  find.  Merkwürdig  ift ,  dafs  des 
JLebytinth  hier  einen  Theil  mehr ,  als  i^lrir  bisher  kennen 
gelernt  heben  f  nihnüch  die  erfte  Spnr  einer  Sehneckn 
enthalt«  Diele  ift  eine  kegelförmige  f  etwas  gebogene 
Verlängerung  des  Sackes,  welche  iich  unrei  dein  Schä* 
del  und  gegen  die  Mittellinie  wendet,  und  durch  eine 
dloppeltis  knorplige  Seheidewend  in  xwey  picheri  oder 

G  g  a  tiel» 
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T]«ltnebr  einen  doppelten  Kanal  getheih  ift*  Eines  die« 
Ter  Fät^er  öffnet  iic^  in  den  Sack,  das  andere y  eine 

FoiiIetÄung  des  erfteren,  das  üch  aber  gegen  lieh  felbH 
UJnTcHlägt,  endigt  lieh  mit  einer  fchr  kieiuen  Oeliaung', 
welche  von  einer  Membran i  durch  die  es  von  der  Fau* 
kenböhle  abgcfondert  wirdi  ver£chlo££eii  iik. 

Diefs  Organ  koinnit  duVchaus  mit  deni  überein^ 
'    welches  alle  Vögel  befitzen.    CoMfARBirTi  bat  es  cu- 
crlt  in  der.  Eidechfcn  befchriel>en.     Im  Ki-okoSlift  es  fehr 
.  ^rrofs  und  kann  in  lehr  jungea  Subjektea  leicht,  dajrge* 
keilt  werd^ili. 

Im  KamSkm  upd  denl  hmtm  tjgmk  (Lacerta  mar* 
mofätd  L.^  iit  dieferTheil  fchwerer  zu  fehen.  Auch  in 
den  Schhyfgcn  Knclet  üch  eine  Spur  davon;  allein  der  An- 
hang-, welchen  inan  in  der  Schtläktute  mit  dielem  Horn 
^d^r  dierein  Kudimant  einei*  Schnecke  vergiteicben 
könnte*!  ift  demi  wäs  ^ir  in  den  Fifcheil  deH  ^gent* 
liehen  Saek  genannt  beben  ^  (owobl  durch  feine  Oellalt) 
als  die  kleinen  irt  ihm  enthalteheil  weichen  Steine,  fa 
ähnlich^  Jats  die  Analogie  dieies  Sackes  mit  der 
Schnecke  im  Meulchen  und  des,  von  uns  mit  dem  Nah- 
meii  dei  Sninr  belegten  Tbeiles  mit  dektl  Vorbofe  iil 
'^beiH  demt^lbteü  tLuh^t  allen  Zweifel  geÜSalzt  wird» 
Isach  der  ftärkern  Entwicklung  der  Schnecke  alfo  UUl 
Uch  vorzüglich  die  gröfsere  VulikoiumenhtiL  der  Laby- 
tinthe  diefer  veiTciiiedenen  Gehörorgane  beurtheilen. 

DU  SckMar^tä^  undi  Uäiüi^nt  babeil  gleichfaUa  balb* 
iu^eisiTösttiig«  Kanäle)  d\t  ftbrtgen  RdpUlieÜ«  Bey 
der  Schiktkr^t  find  fiö  V<d)-hä]Wifsmftrsig  febr  kuri. 

ßey  den  warmblütigen  Tüiinn  iirt  AIl<^'en]eineil  be* 
ftehk  der  Labytinth^  welcher  ittinter  genau  vom  Kno« 
theri  eiiigebüllt  iä  aileA  Arten  Aus  drey  balblirei^ 
förmigen  Kattaltftli  voil  ^dfleü  je^et  ein»  Anlcbig^llaii^ 
bat)  aü«e)iletii\  dielen  RartSl^n  geiHeinfichaftUclien  Vor> 
hofc  und  eincin  ar.s  zwey  1  dchein  oder  Gängeil  gebil- 
deten Organe )  der  öckntcki  ^  die  aber  nur  in  detl  2>äng* 

thierau  wirklicli  i|»iraif<>niiig  genmiideii  ift* 
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^,    Bß/  den  Vögeln. 

Die  Schnecke  ift  bey  den  Vögeln,  wie  beyni  Kro^oitd^ 
kegelförmig,  l«^icht  gewölbt,  an  der  Spitze  ahi^eftumpH 
uad  liegt  fchlef  Ton  rpm  n^ch  hinten  und  von  aufsen 
nach  innen  im  untern  Theile  des  SchÄdcls.  Ihre  Wöl- 
bung ift  nach  hinten  gewandt»  Die  Scheidewand,  wo« 
durch  üe  in  zwey  Ganae  gctheilt  ift,  beftehl  «d»  zwey 
(chmalen  Knorpelplatten,  die  in  ihrer  ganzen  Länge 
durch  eine  dünne  Wenabrart  vereiq igt  und  unbedeutend 
um  fich  feH>ft  gedrehet  find,  Sie  find  nur  fchwach  f^^ 
den  Wänden  diefes  Organs  befeftigi.  per  hir^terc  Qang 
(Scala  tympani)  ift  kürzer  und  hängt  mit  der  Pauken- 
höhle  durch  das  runde  Fenfter  zurannmen,  welches 
durch  «ine  Wembrah  verfchlofien  wird.  Der  vorder  e, 
längere,  (Scala  veftibuli)  öffnet  ftch  in  4eii  Vorhof 
ift  night  y^rfcrhloff?n^ 

.  Per  f'wA^CTeftibttluio)  ift  Weia^  ^^^^  """^  "^'^ 
Balbknsisförmigen  Kanlde  find  |blgenderiMfw|^ 

Der  graC^ne  iIl  fcheiielrccht  und  fdiief  yon  U^tW 
yorn  und  yon  innen  nach  aufsen  gewandt.  Der  xweytf 
Hegt  hori^ont^l  und  ift  ns^ch  aufsen  gewandt.  Der 
dxitu  fteht  lenkr^cbt,  Hreoit  fich  mit  dein  ^weyten 
und  (eine  Richtung  ift  der  RichtMUg  dfs  frfte?i  gerade 
entgegengefetzt.  In  den  SperlingTV^gek  i*  der  ^rfte  Kapa» 
kleiner  und  liegt  im  Verhaltnil's  zu  den  übrigen  beydett 
mehr  nac^i  hinten,  al$  in  den  uhrigen  Vpgeln.  Uebri- 
gens  «eigt  die  Anordnong  #e(er  Renale  keiiie  wc£ent- 
liehen  V^rfchiedenheiw.  Doch  (Sch«ii|en  fic  in  den 
Raftbvö^ein,  befonders  den  I/MhtrmiMigeht  und  in  den 
hngsvögiltJ  gröfser  zu  feyn,  als  in  den  h^kner-  und 
Högein^  Das  zweygängige  Horn  oder  die  Schnecke  hegt 
im  K^fwr  und  S(rauß  ipehr  fenkrecht,  als  in  den  übriger^ 
Vügeln.  per  $trauß  hat  yon  allen  das  kleinfte  Horn. 
Iii  der  Gans  liegt  es  ?m  ipciften  ^erad^  gegen  Mit- 
tellinie hin,  ,        .  _  „ 

0.  Bey 
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6.    ßey  den  Säugchierm^ 

Der  UbyriQth  welebt  hier  Toa  dm  der  übrigen 
Thier«  nur  dadurch  iib|  defs  du  sweyglDgtge  Orgyn 
wirkticli  mehrere  Spirelwindungen  (iini  eine  kegeiför« 

inige  Axe  bildet,  und  al(o  Tehr  treffenj  vfnt  ^nem 
Schnecken  häufe  verglichen  werden  kann. 

Im  Msnjiiun  lind  die  drey  Kanäle  einander  faft 
gleich)  nur  dar  horizontale  ilk  etwas  kleiner.  .Keiner 
krentst  fieb  mit  4eni  anderpt  Ötr  vordere  und  hinter« 
lenkrechte  ycurbinden  fich  unter  einander  durch  einea 
ihrer  ^nden*.  Jeder  von  diesen  drey  Kanälen  hat  eine, 
^her  nicht  beträchtUphe,  AnCch wellung  (aonpulla  *)» 
Per  Vprhof  ift  «twas  rnndlicb-  Die  Schnecke  liegl 
Tom  und  etwat  nach  innen. .  Die  6bne  ihrer  Grund* 
Bäche  ift  ft^  fenkrecbt  und  fcbief  von  hinten  und  an« 
fsen  nach  vorn  und  innen  gewandt.  Diefe  Gvupd^äche 
il^  nicht  breiter  als  der  Imrizontaie  Kanal, 

Die  Spirallinie  der  Schnecke  macht  zwey  und  ei- 
nen, halben  Gang  und  nimmt  (ehr  pidtalicfa  ab,  Co  da£i 
die  Sdbnecfce  im  Gänsen  faft  kageiformig  ift»  Da  ihr» 
Axe  fchief  ift,  fo  befindet  üch  ein  Gang  vorn  und  aufsen» 
der  andere  hinten  und  innen.  Der  innere,  welcher  der 
Grundfläche  der  Schnecke  näher  liegt,  ilt  etwas  länger 
und  fohlägt  fich  etwas  in  die  Höhci  um  üch  in  das  nonfr 
iMk  (Feneftra  rotunda),  welches  in  din  Hfthl^  des 
TromoieiFelles  fchauet,  zu  öffnen.  Der  ändere)  der 
Spit7,e  näher  liegende,  geht  zum  Vorhofe,  weicher 
wieder  durch  das  eyrunäe  Loch  (ieneit'ri^  9TaU0  '^^^  der 
l^aukeiihöhle  ti|  Verbindung  ft^ht^ 

*)  Die(W  AnfchweUong»  &  üch  anph  in  den  knachernen 
Halbkanglen  wieder  abdrOckt»  ift  anob  bey  mehrerii  Thie« 
ren»  wo  die  membnndfen  und  kndcberaen  Halhkanil^ 
weil  enger  find,  als  beym  Menfcbeii»  doch  beynahe  eben  le 
grdls,  al«  bey  ihm.    NahmeuUich        dit£&  pach  ScAarA 
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riirea  in  den  Tei  lciiiedeaen  Arten  4e4  S4U^ii|ier^  wpij 

In  den  eigtntlichen  Für«fcr«i%S«,  und  noch  mebr  it% 
^fT  J^etjeHHf*  (y^ierfum  cquinum)  ift  die  Scboecki^ 
weit  gröÜBer  als  die  balbkrasfönnigen.  K^^nale» 

fidbnecke  der  Hufiifmaafe  ilK  ?iermahl  fo  breit,  als  der 
Umfani^r  eines  der  Kanäle  und  der  Durcb^^i^^^  Uircij 
|;i<iM(s  zehnmabl  io  grols,  als  der  ihrige.  •  ^  f 
Itp.  ym$p^  i&  diefer  Abftand  weit  geringer« 
.  la  den  meiften  FkißJ^ißum  und  aus  den  andere 
PaoiiUen  in  dtt^  Sckwme,  dem  Bltfikmm  und  dem  PfiroU^ 

ift  flio  ScluiecLc  gleichfalls  vcriiäUmlsaidrsig  zu  den  Ka* 
:päleii  grufser,  als  inri  UÜenrchen  im  MawLcurf  *)  aber, 
]|:1^n.  Auch  im  Haftu  ilb  fic  hu  Vergleich  niit  4^  Ver^ 
iillmifs  ^  welches  beynt^  Menrcfaen  Statt  findet,  Klein; 
fn.dei^  fVitdtrkmmn  findet  fich  ungefähr  deüelbe  Ver«. 
hältnifs,  wie  im  MenCcKen.  In  allen  diefen  Thierei^ 
bat  üe  die  Gellalt,  welche  die  Konchyliologen  kräurel-. 
Förmig  (turhinata)  nennen «  d.  h.  üe  Xtelit  einen.  abg§- 
Tvundeteii  oder  baucbigexi  Kegel  d^r^  und  bUd^ti  wie 
ämJtfenfqhen«  xwey  i;ind  eine  halbe  Windung.  ^ 

Das  Meerfchwemchen  ^  der  Kapybara  und  das  Stachel' 
fcftwein  haben  eine  thurmähnliche  Schnecke ,  welche 
cLrey  und  eine  balbe  VVindiyig  macht.  Diele  Thiere  iind^ 
dieeinzigen^  mir  bekannten«  wo  Heb  dieCeZ^l  von.VV An- 
klingen fiqd«^  Die  geUD^Ukkt  Rattt  bat,  wU  die  Hbn« 
gen  SSugtblere,  nnt  zwey  und  eine  balbe, 

Bey  den  Cefaceen  ift  die  Schnecke  fehr  j^rofs,  in 
allen  ihren  Theiien  vollkommen  entwickelt,  allein  die 
SpiraUim«!  w^lcb^  fie  bil4et^.blfib|  b&  in  derfelben 

Ebne, 

*)  Im  Jlfaiffann/fiad  a^a  h«lbIurelilSehnnig«n  Kaeäe»  fo  wie  alle 
Tbeile  des  Geb(|n>faiu»  befoaders  auch  'die  KnUclielchen 
der  Paekttvibalile  TerMltnÜfmafsig  fehr  grob.  MerkwSrdig 
ift«  dals  dasG^^Tor^sn  hier,  wie  bey  den  Vo«^eli|,  in  ein 


r 
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Ebne,  ohne  lieh  über  ihre  Axe  zu  erheben,  und  macht 
blofs  eine  und  eine  halbe  Windung.  Die  h&lLikreisför- 
SDigen  Kanäle, lind  fo  düpn,  ^afs  C'AM?sit  lange  ihr« 
Gei^enwart  gHlupiet  hat«  Allein  üe  ündea  Acih  hi^r  wi« 
in  den  llbrisan  Siu^thleren»  \rie  ich  nahmeotlicii  id 
einem  fVüflfißnf^fut  fehr  cfeatHch  gefehen  habe, 

A"ch  die  beydeii  Gänge  der  Schnecke  VÄlif»Ti 
nicht  in  allen  $4Ugthieren  daffelbe  Vefhältnifs.  Der, 
welpher  ficb  in  die  PaqkenbC^hle  öffnet ,  ift  im  Mtnfckm^ 
den  fhmdm^  den  fin/kUmir,  den  ^träm^  di^nl  TIm^« 
etwas  gröfspr,  als  der  andre,  und  nafamenTHdi  ift  In 
den  F:  d  rmauffu  der  Unicrfchied  zvrifchen  heyden  fehr 
beträchtlich.  Im  Ni/ifttcie  und  dem  Sckwfin«  lind  die 
Gänge  ungefähr  gleich  weit.  Im  Kolht^  der  ^ifg«,  dem 
Sdu^^  dem  der  Rmu^   dem  Muffipkwemekem^  der 

K*ne^  ift  der^  welcher  Jirli  in  cleii  VorboF  6lTnct ,  wei« 
ter  als  der  andre*,  allein  felbA:  in  diefen  Thieren  er* 
weifprt  fich  der  Theil  de^  Paukengitigcs ,  der  dem  run- 
den Loche  zunächrt  liegt,  fo  betr4ciitiipi) |  da($  den 
Indern  im  OitrebmetCer  übe ttrifltt 

Im  Allgemeinen'  ift'  in  den  StQgtMeren  ifer  lebf^ 
rinth,  im  Ganzen  betrachtet,  yerhSltnifsraafsig  %um  Kopf 
weit  klt  iner  als  in  den  Vögeln.  In  diefen  beyden  Klaf- 
len  enthält  er  keine  Steine  mehr,  und  man  bemerkt  nur 
einige  weifsliche  Stellen  in  ihm ,  die  aber  von  der  Aus- 
breitung dar  Nerrenenden  in  dem  ga]]ertähnHcbenllltr* 
ke  herrühren,  womit  er  angefallt  ift.  Von  dieser  wird 
en  einem  andern  Oi  te  di^  Kede  Teyn» 
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Von  der  Art,  yrie  der  ifnenibraaofe  Labyrintli 
in  dem  Koocheo  enthalten  iii,  odw  YPn  dem 


1  '  » 

Der  memHrwöte4.abyHqtk>  ift  indoi  Wirbelthi^ 
rrn  defto  vollftindiger  in  il«n  {CiiQclien  eiiigeCchlofreli, 

iinddello  enger  von  ihnen  umgeben,  ]%  Tollkomtnner 
das  Thier  ift  und  je  mehr  Obr  rf«»  iCuUitie  de? 
Iluaef n  Luft  offe<i  ft^bw 

'  ■  *  "    •  • 

Bey  den  Fifchen  mit  freyeit  Kiemen- 

befindet  ßch  dier  Labynnlh  in  einer  HöM*  mit  dem  Gej 

hirn,  d.  h.  im  Schädel.  Die  Knochen  bieten  nur  ei- 
nige Vertieiungen  dar,  in  v/ekiien  er  riiUielft:  Gefafse 
und  Zellgpwehe  befelligt  wird,  und  i^ur  ein  TIilU  der 
halbkreisförmige^  Kanäle  wird  niUier  yon  kupcherpeii 
Jlollen  oder  kurzen  Kanälen  eingls(cli1of(en» 

Im  fehwmrnmdm  Kopf  wird  d5e  weite  feitliche  Ver* 
tiefung  des^  Schädels,  worin  Heb  das  Geliöroi  |^aii  heSn- 
det,  nur  durch  zwey  dünne  KnorpelTuulen  abgetheilt, 
von  denen. eine  horizontal  liegt  und  für  den  binterd 
halbkreisförmigen  Kanal  eine  Rolle  bildet,  die  andre» 
welche  fenkrecht  ift,  eine  zweyte  für  den  horizohtalen 
Kanal  abgiebt.  Allein  da  der  Kaum  zwiTchen  diefen 
Säulen  und  de«  Wänden  grüfser  ift,  als  der  Üurchinef- 
i'er  der  Kanäle »  fo  find  diefe  nur  durch  ßefäf&e.und, 
Zellgewebe  locker  darin  befe{iigt,  Per  vordere  fenk* 
rechte  Kanal  hat  föger  nicht  einniahl  einie  folche  Säule 
und  eben  To  wenig  findet  ßch  im  Boden  des  Schädels 
eine  zur  Au{adhine  des  I^br  ki^«n  Sackes  bellimmte 
Vertiefung. 
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Im  Frojchfijch  werden  die  knorpligen  Säulen  breiter 
lind  iiMieni  iich  den  Wänden  des  Schädeis  mehr.  In 
den  Knoebpnfifchen  nimiiit  dieU  noolt  aiehrmOf  fo  def« 
fklle  lia1bkreisf&rfni|[eo  Kanäle  unmer  zu  einem  gröfsern 
oder  geringem  Theil  ihrer  Linge  in  knöchernen  Kanälen 
enthalten  ünd.  Von  dem  luntei  n  iiod  dem  horizontalen 
Kanäle  ift  imwßT  ein  yr^fserer  Thml  darin  eingefchlol- 
Xen«  eis  Tom  Tordern»  Diefer  hit  im  dem  Hnki^ 
AtT  Murkarbe  (JMttllus  barbatusy  (der  Mßkrnk  nur  einen 
(iiinnen  Knochenpfeiler;  \m  Sonmnfifck  und  einigen /Cr^- 
flojjem  findet  fich  tür  ihn  foqar  nur  eine  Furche.  lm.S/of4- 
fi)(k^  dem  Karpfen  hat  er  einen  etw  as  längern  Knochen* 
lianal,  indef&  die  beyden  Übrigen  faft  ganz  in  dem  Kno- 
cken ▼arborgen  jind.  Im  Lufu  und  dem  Korffm  wird 
der  Sack  gewöHfilieb  gens  von  einef  oh  der  Schädel» 
griindfläche  beFiiidiichen  Vertiefung  aufgenommen.  Je 
mehr  dieler  Sack  vom  Sinus  oder  dem  Vor  hofa- getrennt 
iJjk^  defto  tiefer  wird  die  ihn  aufnebmende  Höble,  wie 
van  Im  Stotl0ck^  Yorxüglicli  aber  im  Karf^tn »  und  im 
fitmg  fiebt,  wo  diefer  Sack  eng-  und  in  eine  knöcbeme 
|l5ble  eingefchlütfen  ift ,  die  keinen  andern  Au.sgang  als 
4en  hat,  wodurch  der  enge  Kanal  austritt,  weiche  den 
Sack  mit  dem  Vor  hnfe  verbindet. 

In  allen  lUeCen  Knocken  fif eben  liegen  der  Vorbof 
und  die  Enden  der  Kanäle  frey  in  der  Scbädelböhle  und 
die  Nerven  braueben  durch  keinen  Knochen  za  di  m^^Of 
|un  ?u  ihnen  zu  gelangen. 

Im  StQr  fängt  das  Gehürorgan  Heb  mebr  TOn  der, 
das  Glibirn  enthaltenden  H6ble  abanCondeni  an.  Alle 
^rey  K^^«       ^7  ^brer  ganzen  Länge  inKnor« 

pelkanäle  eingeichlorfen ,  die  etwas  weiter  als  lie  felbll 
iind.  Der  Sack,  zu  welchem  iic  gelangen,  liegt  dicht 
an  der  Scbädeiwand,,  zwiIche«  welcher  und  ihm  lieh 
fine  fehr  dicke  Membran,  befindet,'  welche  durch  meb** 
rere  ligamentöCe  Fortf^tze  angebeJtet  und  von  mebrern 
{.öcbern  dttrckbo)ur(  wird,   durp^  welche  die  J^ervcn 
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A    Sey  den  Knorpelfi/chen, 
•cler  den  Fifdien  mit  feftfitzenden  Kienen ,  wie  den 
Richim  und  Haifm  üb  d«r  gaa^e  membrtnöfe  L«byrintb 
in  «ner  eifinen  Höhle  eingefchlotreD ,  die  in  der  Süb« 

ftunz  dei  Schädelknochen,  neben  und  hinter  der,  woriri 
lieh  da^  Gehirn  beiindet,  enthaiten  ift,  und  mit  ihr  nu^ 

visrmiiieirt  der  Oeffnungen,  4ttrdi  welgiie  die  MerTen 
austreten  s  «uramotenbingtf 

Die£e  Höhle  Icheint  nach  dem  membranöfen  Laby« 
rinth  felbft.  gebildet  7u  feyn.    Wie  daeTet»  baftebi 
eu9  drey  Kanälen  nnd^^iner  H9ble,  worin  diete  Jicb  an« 
dTf^en,  all^n  alle  diefe  Theile  Gnd  fiel  welter,  alt  dia 

in  ihnen  anthaltenen,  die  nicbL  an  lie  belelLiyt  üiid,  Ion* 
dern  tnittelft  GelaUe,  iSerycn  und  Zellgewebe  in  ihnen 
hängen.  Wegen  diefer  Weite  de(  i^nöchernen  I«abyrin^ 
tbes  befinden  üoli  die  linden  der  mambranöfep  halb* 
kreiafdrnrj  ig eni  Kanäle  in  der  denStainfack  enthaltenden 
f  Höhle.  An  der  inneren.Seite  diefer  Höhl«  befinden  lichVlia 
Oeffnungen,  durchweiche  die  Nerven  treten  und  an  der 
üufseren  das  fogenannte  fjfirumile  Uxk^  (  Feneltra  ovalu) 
welches  nur  durch  eine  Membran  nnd  die  darüber  wa^v 
gehende  Hanl  terfcblnlfen  wird« 

C    Bejr  den  Reptilien* 

Der  knOcharna  Labyrinth  dar  Re/uäk»  glaida  dam 
Labyrinth  ^mvKnorpilfiJchiy  d.  h.  er  nmfchlietst,  aber  mehr 
oder  weniger  jiaJie|  den  gan^pn  meü^brünulca  Laby* 
rinth* 

In  der  SdMkf9f  Tarknödiart  fieh  die  Wand  daa 
Vorbofs,  welche  denfelben  von  der Schädelhöbla  traQn^ 

nie 9  und  bleibt  zum  Thcil  meaibranös,  • 

Im  KirpkadU  und  den  übrigen  Eitkekfea  Ichlierst  dar 
knöcherne  Labyrinth  den  membranöfen  dicht  ein,  oder 

l>ekieidet  ihu  überall  als  eia  diumeS)  aber^harte&  3Iatt« 
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Bev  den  VoQeln  ußd  ^äuglhieren* 

♦ 

Hier  ift  der  memhranÄfe Labyrinth  fo  Tollkoniinen 
und  To  genau  von  r^  n  Knochen  ein^efchloiTen ,  daTs 
|nan  Uqge  (einetxiftenz  verkannt  h^t.  Am  gewöhnlich* 
^ea  hat  man  ihn  fiir  die  innere  ßeinhaut  der  Knöchernen 
Höhle,  worin  er  enihaken  ift  t  angefehen,  und  wenn 
man  ihn  darin  getrocknet  und  \t\  Fäden  zufaraoienge- 
fchruinpft  fand  ,  unter  dem  tSalinicn  der  Nerven^Mn  tel 
der  halbkreisiurinigen  Kanäle  ^  und  der  membr^DQien 
Scheidewand  des  Vorhofex  befchr|ebep. 

Sc  A  R  p  A  und  CoM'  A  a  BT  T I  haben  dieCem  Theile 
feinen  wehren  Plats  ange^iefen.  Unierrucbt  man  ihn 
hl  jurii^en  und  fi  ifchen  Subiektcn,  fo  findet  man  wirk* 
lieh»  dafs  er  lieh  durchaus  nicht  von  dem  Orj^an,  wtV 
chem  er  in  den  Fliehen  entfpricht,  unterfcheidet,  dafs 
•r  wirklieh  ein  wefenlliotier  Thei)  des  tebyrinthes  ift 

und  dats  die  knOcb^rnail  H4Waa  i|>l>l  ^^V  »la  Scheid« 

flienen  *). 

Der  kuiicberne  Lal^-»  rmtli  cler  Vot^el  bclleht  aus 
einer  dunpen  und  harten  Knochenpld|.te^  d^e  Xo  genau 
»ach  dem  membranO(ei|  i>abyrin|b  geforint  ift,  deia 
man  fogar  die  Apfchwellnngen  nnterCcheide^»  walchn 
die  Ampullen  der  halbkreisförmigen  Kanäle  enthalten* 
Da  e»  lieh  in  der  Subftanz  deN  Schlaf-  und  Mimet  hau 
beins  beiindec,  deren  beyde  Plait^a  nur  durch  eine  lehr 
lockere,  lehr  leicht  zu  entfernende  Oiploe  getrennt 
Und,  kann  man  ihn  leicht  (o  fptblölsen,  daCl  alle  leint 
Tbeile  sumVorfchein  knipmeilt 

Einige,  nahmentlich  7wey  fon  den  halbkreisför- 
Vnigen  Kandien  ünd  reibß  pbne  Präparation  im  Innern 
des  Sofaad'eU  lichtbar.    Die  («Ucken ,  wekhe  die  H6r- 

gellen I  von  d^nen  in  cierfoige       i\€(le  feyn  wird,  um 

und 

^)  Dodi  ift  der  membranafe  Labxriqdi  in  den  Silngtliieren  cn« 
pr,  ah  in  ^Uen  fibri-en  Thieren.  Immer  ift  er  dnrcli  Zell» 
gewebe  an  den  luiÖcl^eruea,  dei  «tacli  iiiox  viel  weiter,  dL>  er 
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md  .zwifchen  den  yerfchiedenen  The)|eD  des  I«abyrm« 
tfaes  bilden,  erleichten  feine  Darik eil ung  noch  »ehr« 

Bey  den  San^ihierfen  wird  der  Labyrinth  gewöhn'^ 
lieh  von  der  Subllanz  des  FelfenbeinS  eingefchfofrcni 
welche  fo  dicht  ift,  dafs  itian  im  erwachfenen  Thiere 
die  Platten«  welche  den  Labyrinth  einfchlieTen ,  nicht 
Ton  dem  übrigen  Knöchen  ünterXcheidea  kann  und  dtm 
den  Labyi  lüih  iiViCadtmenCetzead^il  llöhleii  au^ehen« 
als  wären  iie  in  dem  Feifetilieiiie  wie  Steinbi  üche  oder 
Gähge  in  einem  wirklichen  Fellen ,  ausgegraben. 

Nnr  in  Fdtus  kann  man  den  knöchern  Labyrinth 
Von  der,  ihn  elttfohlieftenden  SnhiUni  trennen  |  weleh« 
dann  noch  nicht  £o:harl  aU  ilas  Blat^  iSt^  welches  ihn 
bildet. 

Dochgiebt  es  ^nige  Arten,  und  diefe  gehören  ge« 
i«d^  unter  die,  welche  am  deutlichften  hören,  wo  da# 
dünne  Blatt  des  knöchernen  Labyrinthes  nicht  von  dtit* 
fer  felfenharien  Snblbanx  umgeben  iHi 

Im  iMtiuiuüuff  l\nd  z.  B.  die  drey  lialbkreisföi  migeil 
Kanäle  nach  dein  Innern  des  Schädels  Frey  und  ohne  die 
geringfte  Piräparaüon  iichtbar«  Die  Schnecke  ik  hier 
^on  eiiieiA  falb  £0  lockern  SMljM^eh^  tttngebeHi  all  b«f 
den  Vö^j^> 

Bey  den  Fledtrmniifin  lÄ:  die  ausserordentlich  grö* 
he  Schnecke  ohne  die  geringlle  Präparation  unter  der 
Schädelgrundfläche  Achtbar  j  wo  üe  einen  anl^hnlicheil 
Vorrprong  bildet  I  der  mh  dei&i  Welchen  diePauked* 
höhle  in  Tielen  Thießen  bildel)  Aehnllchkeit  hat,  Auctt 
hier  fleht  man ,  wie  beym  Matilwtirf  j  die  haibkreisfdr* 
migen  Kanäle  Frey  im  Inilern  des  Schädels. 

In  der  rotkiu  amerikoMifcken  Fltdenmuf  f  Vefpertilid 
le|K»rintisJ  bildet  die  Schnecke  einen  Vorlpning  im  In« 
Hern  der  Scliädelhöhldt 

BeymAI#fr/cÄa;riii<rÄdi  (Cavia  eobäya)  lind  d#ltt  Ifi« 
i»i<2i  (Cavia-cäpybara)  ragt  üe  im  Innerii  der  Troiumel* 
höhle  unter  den  beyden  Fenftern  iu  Geftalt  einer  Warze 

ktfTor«  Daa^lh«  jftn^il  Susk  m  Mmmm^^  dem  Stutkti* 
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fikwein  und  mehr  oder  weniger  in  allen  Nagern..  Attoh 
^  EkpkM«»  fpriügt  fi«  etwas  in  die  Pauk^nhdhle  Tor« 
Di«  Omtm  haben  imter  allen  Thieren  das  biirtelN 

Fielfenbein. 

Aus  der  Befchreibung  des  ttiembranöfen  Lab3rrin* 
thes  crgiebt  ß'ch  leicht,  dafs  der  knöcherne  Vorhof  fünf 
Oe£fntingen  fürdie.fiAden  der  halbkrcisFörmigeii  Kanäle^ 
^ee  filr  dieTrepfie  d^rSchnebkei^  ficli  in  ihn  i^ftn^ 
und  «nie  andere  ^  das  eyrunde  Penfteri  weichet  in  die 
taukenliöhle  fnhri^  haben  mufs. 

Wir  werden  uns  hier  nicht  bcy  der  Befchreibung 
d^VeKchi^denheiten  aufhalten,  welche  diefe  lieben Oefi^ 
Hungen  inilinünhc  auf  ihre  6Hl£ie^  QtStäk  nndlUehning 
.  ilarbie\en« 

Die  knörheme Schnecke  windet  Tich  um  eine  knö- 
Icherne  Axe  (tnodiolas \% eiche  man  mit  dem  Sehne* 
ckenkegei  einer  lalchenuhr  rergleichen  könnte^  nnd 
ifteffen  Hohe  und  Grundfläche  in  den  verfcliiedeneli  Ar» 
^  Ver£iehtedi6ne  VerbllinilXe  keigen.  Oer  DnrdifehttitI 
einer  jeden  Windung  der  Schnecke  ifk  nicht  rund  ^  fon» 
derft  es  befindet  üch  an  der  Seite  der  ^xe  ein  fpitxer 
Ausfchnitti  welcher  der  Ouroiifichnitt  des  knöchernen 
iTheiles  des,  alle  diefe  Windungen  in  zwtf  Gängt  thdi^» 
landen  Spiralblattel  tft* 

fieym  MenCdben  ift  nnlr  der  die  ASre  berührende 
^Jrtieil  de^  Spiralblattcs  knöchern |  der  lihrige  ifi  ganz 
fenembranös.  Ailein  nicht  in  allen  Thieren  verhält  et 
^ch  auf  diefe  WeiCe.  Im  liimnier  Endet  üch  nur  ein# 
lehr  «nge  Spalte^'  wodurch  dae  Sf  irelbJatt  in  feinet*  gan* 
fcen  Länge  in  ewey  HäUten  gethellt  wird^  ron  denen 
idie  an  der  Axe  lit'^ende  dreymal  breiter  als  die  andere 
ift.  Nur  dicfe  Spalte  wird  im  fri£ehen  i^u^ande  durch 
nine  Membran  angefüllt. 

In  dieiem  Thi^re  inthält  4kr  knOdiernei  din  Axe 
WohrendeTheU  dieferSeknidewand  nnler  letnerBel«^ 

iligungs» 

*  )  Difeh  hte  die^e  Ajie  BtÜkt  eaf  ^       die  d«liiieckenwin* 
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gnngsftel)«  und  in  dem  GJinge,  d^  tat  Trenn melliölii«  • 
ffthrt'y  tAnen  kleinen  Kaital ,  der  von  iniiem  Etidli  def 
Schnecke^  zuiH  andern  'der  Krammuug  der  Schnecke 
folgt.  Der  Durclifcbnilt  ili*»fes  Kanals  itt  kreisfönnig' 
und  die  Wände  derfelben  Ünd  iehr  düun*  Man  könnt« 
ibtt'fair  eioeil  drhtfin  Gang  in  der  Schaecke  haltea«  tX* 
lein  wahrfcheinlich  fcbliebt  ei^  wohl  ein  WutgefUs  od«r 
«tnen  Nenren  ^ll.     ÜArigeiti  ih  er  gegen  die  Spitze 

der  Schnecke  hin  am  weiteüen  und  r  w,  ij  rhen  der  Gi  ufsd 
feines  DurcbmeiTers  und  deuj  der  Treppen  in  den  ver« 
ftdiiedenen  Gegendeil  der  Schnecke  findet  daii«r  citt 
nntgegengetztet  Verbtthni£s  Sttttt.  Einen  Ähnlichen  Kn« 
»al,  der  aber  viel  UeSnar  iß.»  findet  men  nnch  in  den 

fVhoUrkSßnTj  ^ 

Wir  giaüben  ini  dritten  und  vierten  Ahfchnittc  dec 
liebten  VtDrleCinDg  das  AeuCfere  des  Fel£enbeins  in  den 
Wiederkäuern  hinlänglich  weiiUnfig  *  befohrieb«!  sit 
heben,  f  1^  den  Cthtetm  rerdtent  es  Indefs  imbelbnder* 
bell  achtet  zu  werden»  Es  ift  bier  nrcht  mit  den  Kno* 
chen  dr?  Schädels  rereinu^t ,  fondern  nur  durchBaiide^ 
unter  einer  Höhle  oder  Grube  aufgehängt^  die  &eh  an 
|eder  Seite  der  Scbod^baiii  befind«  und  grtCMiitiirili 
durch  das  Hinterhau|>ttbein  gebildet  wird%  . 

Des  FelCenbc^n  felbft  kenn  mail  elietis  zwey ,  um  ' 
tcr  einander    rerw  aclifenen  I  j! eilen  zufainmen^eietzc 
betrachten»  der  Paukenhöhle,  die  i^ir  fpäter  .b«Icbre>* 
ben  werden )  nnd  dem  eigentiichen  Feiletttheüei  Worifk 
ficfa  der  Labyrinth  befindet« 

.  Hiei  obere  Fläche  dieres  «Wey  ten  Thüles  hat  in  dd» 
I^ähe  ihres  innem  ilandes  eine  liaibki  e' srortTiige  Krhft* 
benheiC,  welche  einer  ÜeUnung  aa  d^v  bchadelgrund« 
fiäcbe  entfpricht^  und  worin  man  eine  Vertiefung,  den 
«.nfsernGebörgang,  bemerkt,  m  dief er  Erhabenheit  bc« 
findet  iich  die  Schnecke«  Der  äufsereTheil  eben  dtefei 

eigent« 

Damit  fällt  attck  ^eZ\\Utüttien[ett\in^  der  Lamina  fpirai^f^ 
•   ena  aw«f  Kaoehenidgtttm  baym  ^«idicbfn  aefamteen« 
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^gentiichen  Feiienbeins  ift  weit  gröfser  als  die  oben  er« 
li^liiiite  ErbabenlieiL  Er  bildet  sum  Theil  ein  Dach  über 
tfer  Peukeiib*h1i|.  In  dem  7iMrri&  er  Jänglieh^  im 
Pottfifck  CPhyfeter  nacrooephaUll >  unregelmifsig  abge^ 
rundet  und  nach  J  inten  in  einen  rauhen  Foi  iCaiz  ausge- 
sogen, in  der  Sttkkh  (  TricbeciM.M4natu&}  in  zwey  Lap- 
pen getbeiJt  u.  L  w. 

Hier  YerdiedAM  mb  die  W^trlntm^  (Aqnatda. 
#tus  }  des  Labyrintbes  eine  Stelle* 

Dief^  iind  zwey  Gänge  ^  welche  den  Labyrinth  mit 
dem  Innern  des  Schädels  auf  eine  Weife  in  Verbindung 
jetzen«  die  von  der,  welcbe  durch  die  N«>.rYen  gefchiebti 
f«i:rchie4«n  ift*  dfifoet  Ach  in  dien  Vorlief  nahe 

tn  dem  getteitifchartlicben  Ende  der  beydenKflnile).  die 
fich  unter  einander  verbinden:  feine  nach  derSchddei- 
böble  hin  beHndliche  Oeffnung  ift  dreyeckig  und  liegt 
Mer  und*  hinter  dem  inne^rn  Gehöf gange.  Der  xweyte 
i£tnet  ücbt.nabe  em  mndenFeniker^iii  diePeukentrcppi 
der  Schnecke  nod  dringt  unter  dem  iotleni  Keode  dei 
feiienbeins  und  dem  innern  Gehörgang«  in  die  Schädel-' 
liöhle.  Man  hndet.  dieTe  Kanäle  in  allen  Säugthieren 
^yieder.  Int  Tümmler  lind  üe,  yorzüKlich  der«  welcher 
zur  Penkenhöble  führt «  Hehr  weit. 

In  eaderfl  Tbieren  bildet  die  ScbiJeliiiÜn Jdiig  der 
letzteren  diefer  beyden  Oeffnungen  nur  eine  enge  Spalte. 
Ahndet  es  iichz4B.  im  Elephanreft  und  dem  Pferde.  In 
den  übrigen  Arten  habe  ich  iie  nicht  hinlänglich  unter- 
fncht,  l^ecb  Coalr  Aretti  finden  fieh  auch  in  den  ^l^ßk 
twey  analoge  KanAle.  IbrNitlzen  i&  woblaoch  niclil 
hinliuiglich  ausgemittelt« 

1 

m 

* 

'  t         .  •      .     •    .    . . 
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ViEUTEtt  ABSCHNITT. 

Von  den  ^wiEchen  dem  Lebjrrinth  and  d^  auf- 

fern  umgebenden  Weditim  befmdliciien  Höhlen^ 
^  dder  von  der  Pauken  höhle  .und  ihren  ^ 

Aubüngen«' 

m 

Bey  den  hfcken  mit  freytntCimev ^  fowoM  den  Knöf- 
pelRTchen  als  KnochüiiHrchen ,  hiiciei  üch  :^wirchen  dem 
LHbyrimh  ünd  dem  äüf^ern  Medium  keine Gemeinfchaft^' 
Xondern  «lle  Theil«  des  Gehörorgaitc  fiticl  ini  Schädal' 
etog^rchlöllen  uad  mit  Knochen  bedeckt. 

"  In  den  Fifch^ti  mit  fefl/ttunden  Kiemtu^  oder  den 
eigentlicheti/TifOr^^/^Ac«  (chotidropterygii)  führt  aus  dem 
Xabyrintbe  ein  kleiner  Gaiig  2u  einer  Oeffotttig  im 
Knochen,  die  fich  am  biiitern  Tbeile  des  Schädels  be- 

Ündet  tind  durch  eine  Meflibran  und  die  Haut  verfchlof- 
fen  Ift.  AiffN^Tdem  l)efindei  fich  nichts  tU'ilch^n  d^iil 
Gehörorgan  und  dein  äuUern  iMediUiA. 

Ünter  denr  Hepdlieif  ift  heyin  Säamttnätr  <fer  Lahy^i 

tinth  gäfltlich  im  Schädel  Enthalten,  nnd  hehx  To  wenig 
als  bey  d^n  Fifchen  fiiii  Freyen  Kiemon  mit  der  Luft  in 
Gemeinichaft ;  allein  alle  üitrigen  Gefchlechter  diefer 
Ordnung  habeit  ein  iynmäei  Fenfttr  (Feneftra  ova4is)  auf 
Welches  lieh  eine  kn6dierne  Platte  h^iA  f  iR^elche  dem 
Knochen  4  den  man  im  Menrchetr  den  Steigh^el  bennt^ 
entf|Jricht.  In  der  F.nU'ciife  findet  lieh  noch  eine  zwey- 
it  üeffnung^  welche  nur  durch  eine  Membran  vet* 
rchlolfen  ift,  und  den  Nahmen  des  rttMätH  teußtrs  (Fene* 
ftra  rotnnd^)  fährt«  Diera  bc^jdeDi  Oelfnudgen  kom» 
ihen ,  wie  ftrir  törhcr  gefehen  hallen ,  ia  iUen  VögcM 
und  Sänfjthieren  vur, 

Zwtyter  IknU  ti  b    ^    -        ,  Die 
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■ 

Diei  Yor  dem  Labyrinth  befindliche,  mehr  oder  w«» 
■  AigOT  zuf am^neDgetetzte  kdhlb  tiihrt  den  Nahmen  der  Pjw* 
Vinh  oder  7VmmhvA0A/«  (tympennm,  eerims  tym^mni).  Sto 

\  Äelu  mit  dei  i^tiundhühle  durch  einen  Kanal  oder  einlach» 
iVlündung)  die  den  Nahmen  der  Eust  AcHi/c^en  hoi»' 
pe$i  oder  Röhre  Ctuba  Eustacbu)  führt ^  und  mit  denk 
ftübern  Meclium  ^urch  eine  zweyteOeffnuog  inijemein- 
£chaft»  welche  bald  durch  Hin«  dihil^e,  baM  durdl  eine 
dicke ,  bisweilen-  fogar  hornähnliche  Haut  verfchlofTeik 
"Wird,  die  däs  Tromrnejfili  fmembrana  tvnipani)  hfcir*t. 
Die  knöcherne  Platte  ,  welche  das  eyrunde  Feufter  be* 
'  deckt I  Verbindet  üch  durch  eine  4iis  einelu  einzigell 
Stücke  beftehend^n  Stiel  oder  durch  ef n«  Reihe  kieinei^ 
imter  einander  eingelenkter  Knochen  mit  diefem  Trom« 
melFell  und  kaiin  die  Erich litL^run^eii  delleiben  bis  inf 
Ixui&re  des  Vorhofes  fortpflanzen. 

Wir  werden  in  didTem  AbfdtMittte  insbefottdeird 

die  verfvhiedeaen  Formen  der  Paakenh6hie  bctrach^ 
ten* 

L^.    Bey  den  RepUUeiu 

In  iiVtkSchkmgtn  findet  ße  üch  eigentlich  gar  nickl« 
ifter  Stic!  der  knöchernen  Platte  ift  pan^  zwilchen  Mus^ 
kein  verlenkt^  und  fein  £nd6  berAiut  die  if^ui  nahe  aA 
dem  Uni^kielergelenk. 

Bey  den  Fryjlhen  und  Kiöun  iH  der  »an^e  hinterd 
Theil  der  Trommelhöhle  membra'nös*  Sie  iteht  mit  der 
Bhiteren  MundöffnOng  inittelft  ^er  grotsen  OefFnting) 
die  m&h  leicht  Hebt  ^  ^renn  hmä  ded  Mund  des  Thieret 
«ffnel,  in  Verbindung.  In  der  i^jMk  fft  fie  Tefar  Ueid 
Und  faft  ganz  m^mbranOS)  und  der  L^Jiyrihth  ftelu  mit 
dem  eyrunden  Fenfter  nur  durch  einen  lehr  langen  Ka* 
nai  in  Verbindung« 

Auch  in  den  gewöhnlichen  Eidcchftn  und  dem 
itüH  ilt  die  Paukenhöhle  hiiitiui  und  untan  membranus 

und 
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bni  ftebt  mit  dem  hintera  Tlieilc  das  Gmunciit  durch 

einen  kurzen  weiten  Kanal  in  Verbindung* 

Die  Paukenhöhle  des  Krokodils  kann  man  in  twty 
Hälften  abtheilen»  Die  eine  davon  liegt  mehr  nach  anf£eji| 
ift  fahr  weit,  und  naeb  anfsen  doreh  dat  Trommelfell 

und  die  Haut  rerfchloffen ,  aber  ganz  ron  Knochen  um- 
geben i  die  aadie^  innere,  ilL  von  der  äuLeren  durch 
eine  Einfchnärung  a)<i4^^chieden  und  nimmt  die  beyden 
Oeffonngen  und  einige^Höhleu  auf,  welche  den  Zitzen« 
seilen  im  Menfcben  entfprechen ,  aber  weit  grOCMir  lind* 
Eine  Ton  diefen  Höhlen  liegt  zwifcben  den  halbkreis« 
förmigen  Kanälen  und  f^ine  andre  nach  hinten  und  auf- 
len.  Die  Paukenhöhle  liegt  hier  gegen  den  obern  Thail 
des  Schädels  hin« 

Die  PaukenhAhll!  der  JlrüMAr^  liegt  weit  mehr  auf 

der  Seite,  ift  na(  h  anfien  weniger  aui>geft  h  w  eil  f  und 
durch  eine  weniger  deutliche  Einfchnürung  in  eine  äoC« 
lere  und  eine  innere  Hälfte  abgetheilt ,  Vkreil  der  Vor* 
Xprung,  welcher  dtefe  Einf((*bnikrong  bildet^  ebgernnde€ 
und  nicht  fcbarf,  wie  beytn  Knkodd^  iA.  Die  inner« 
lullte  der  Trommelhöhle  verlängert  fich  nach  hinteil 
in  eine  grofse  rundliciie  Zeile-  Hinten,  dem  Trommel« 
feile  gegen  über  4  befindet  fich  ein  fchipaler  Ciang,  ül 
Ürelchem  ilas  GehOrknOchelehen  liegt  und  del*  xnm  wf* 
ttinden  Penfter  f Ohrt  Die  En  s  t  a  c  n  ifch^  Trom pete  ift 
ein  nicht  fehr  langer  Kanal,  der  nach  unten  und  etwai 
tiach  hinten  verlauft,    und  hinter  und  an  der  innem 

leite  des  Kiefergeienkes  £ch  in  deü  Gaumen  endigw 

Andi  bey  ^t<i  Vögeln  ift  «Üe  t^iuienliftiiid  «acli 
Aufsen  fehr  weit,  ihre  hinter^  und  untere  Wand  wir<l 
durch  einen  Vor fprung  des  Hinter haupt  bein^  gebildet, 
die  vordere  aber  grobentheils  durch  eiuen,  den  Vögeln 
itgeatfe^Uidiclieii  Knecueili  <Us  m^ilA^itiÄl  tdriöll« 


484  Xlll^Vorlef.  Vom  Gehörorgan  od.  d.  Obre. 

lVftn<!igt,  den  ^vr  beyih  Abtctmitte  Tom  Kiefergelenk 

beiclirclben  werden. 

Diele  Höhle  hängt  liier  ihit  drey  andern  grorsen 
Höhlen  ftufainhien^  die  Heb  mehr  oder  weniger  in  der 
Sobftanz  der  Scbidelknbcbeh  ausbrüten  und  dag  Gehor- 
orgatt  der  Vögel  auffallend  karaktaHfiretl.  biete  aus 
knöchernen  ,  dünnen  und  elaftifchen  BläUern  beliehen- 
den  Höhlen  £;eben  ohne  Zweifel  einen  Harken  Wieder- 
ball  und  ver^rken  die  Wirkung;  des  Schailes  l^uf  den 
LabyY-inth  \  welcben  He  von  allen  Seilen  tohigeben  ^  be^ 
deutend.  In  dein  Gefchletht  der  tetdek^  befondert  der 
Schlrttrtule  (^Stri:.  i  .T niinea)  mein  aU  in  den  übrigen,  Und 
diele  Höhlen  hetrachil uh  grüTs.  Die  erfte  öff/iet  iich 
in  d^n  ohern  Tbeil  der  Paukenhöhle  ütid  Terläoft  in  der 
gjattzeik  Breite  dal  Hinterbaüptes  bis  zü  der  ^  dein  Obi^ 
der  andern  Seite  angehörigen  \  knit  %elcber*fie  fich 
über  dem  Hirtterhaiiptsloche  verbindet *^).  Die  zweytö 
icntrteht  a\]S  dem  hintern  und  innörn  Theile  del*  t'aUken« 
böbie^  geht  nicht  über  die  halbkrieisförhiigen  Kanäld 
hindua  undJft  .diekJeinlke  vbn  allen«  Die  dritte  ölFn^ 
l^ch  in  den  vordem  Tbeil  der  Paukehböble  über  delr 
BvcTAtHircbeb  Trohipfete.  Sie  verläuft  über  derfel- 
ben,  nimmt  die  ganze  Breite  der  Schädelgrundfläche  eiü 
tind  verbindet  ücb  hiit  der  gleichnahmi^ön  Höhle  der 
anderb  Seite  unter  der  Stelle,  Wt>  lieh  die  ScbleihldruTe 
befindet,  lo  daTs  Ülfo  die  beydeh  Paqketth5b1en  der 
SekUknuk  iwey  Verlcbtedeneh  Stelleh  hi  i  t  e i  n  a  n  H  c  r 
l^oimrauniciren.  Das  derSchiiLcke  enifpr eckende ^oin 
ift  von  diefer  dritten  Höhle  eingerchloiXen. 

Diefe  beträchtliche  Gröfse  der  2u  del*  t^attken^ 
liöble  gebdrigen  Höbleb  kottamt  tmr  der  Sdikrtuk  zu« 
tn  den  fibrigen  N4fA^raB(w|fAi  Ikid  fie  fchon  etwas  klei- 
ner und  iiehmen  aliaiiliiig  bis  zum  Kafoar  und  Strauß  im^ 
toer  niehr  an  GruX«b  ab.  Der  '/dtgtmtikgr  (Caprifennlgnr 

Inire- 

*)  Kacli  OEo^Ftift»  vtrhitulen  hell  lucii  i)eym  Ki-okodÜ  di« 
Paui^tiiUuiiieii  bei  der  t^CiCcn  untef  cinünder. 
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e«f9p»W>  hut  fip  «U|.If«^tY^g«t  und  ipDolern  elr  «• 
»es  feinen  Qeh6r%  h^darf,  gleichfiins  beträchtlich  groCf» 

In  den  fagraubvögeln  und  den  Huhmrvögeln  haben  die  ti Tte 
iin4  dritte  Höhle  die  Gellalt  eines  kegelförmigen  nnd 
engen  Daraus,  und  I^ehü  nicht  mit  dei\  gieichnabRij^ea 
Höhlen  ifit  anderii  Seite  ii|  Verb\nd}i|ag.  Pie  sweyte, 
swi£e)|en  <|«Q  hKlbki:eisf<I|rinigei|  Kannten  b^findHche 
HQhle  ill  bey  den  Tagraubvögeln  gräfssr  als  bey  den 
T^acinrauln  ügein ,  weil  fie  hinter  dem  hintern  Kande 
der  ^aukenhahle  nach  aufsen  gebt.  Bey  den  G^nJevQgelu 
lind  Vftrvöfjfin  üo4  die(e  Höh|M^  gewöhnlich  klein  und(iii 
eini^eii  i'i^lfiyWf  wo  die  g«n29  Dielte  der  Schädetknc« 
eben  durch  eine  fel|r  leckere  Diploe  eingenommen 
wird,  it;heincD  fie  gänzlich  zu  fehlen.  Bey  diefen  ift 
aber  dafür  die  Paukeuhuhle  felbH:  nach  hinten  betiacht« 
Ucher  ^  Ul  den  übriiiei^  Vögeli^  Yertief(» 

Pie  .Ev^T^cnifghe  TrQnapete  ift  bey  den  Vögeln 
ganz  kn^^h^^«  Sie  hiei*  ein  kegelförmiger  Kanal, 
der  am  fordern  und.  nnteri|  Theile  der- Pai^kei^^hle 
mir  einer  weiten  IHlan^ung  anfängt  und  i^nteT  d^r  drit« 

ten  der  fq  eben  befchriebnen  Höhlen  yerläuft^  von  der 
er  nur  durch  ein  dunnes  Blatt  i^eirennt  ift.  Sie  geht 
Xchief  nach  innen,  wiv4  aU^^ähllg  enger  uqd  endigt  f.ich 
dicht  der  Mittelliiiie  dfs  Sfhil^delsi  fqlglicl\  euch  lehr 
dicht  ^n  der  T^'o^pete  der  endern  Seite,  mit  einer  klei. 
nen  Oeffnung.  ßeyde  Oeffnungeo  führen,  in  eini^r 
EnifernuDg  hinter  den  iiuiera  ^dlenlöchern^  2"'^.  Gaiit 
meq,  .  , 

pie  beyden  Fenfter,  durch  welche  der  Labyrinth 
bey  den  Vögeln  m\%  der  Paukenhöhle  zufamiiienhängt, 
liegen  unter  einender,  nur  durch  einen  dünnen  Que^r- 
riegel  getrennt,  in  ^ner^  dem  Trommelfell^  gegeqOber 

beHnd liehen  Vertiefung,     Pas  etfrunde  Finfler  ^  d.  das, 

welches  lieh  in  den  Vorhuf  öffnet ,  belmdet  üch  über 
dem  runden^  das  zur  Schnecke  fuhrt ^  aileia  in  Hinüch^ 
#uf  ihre  Qeitalt  ifnd^be|[de  pTtl,     p^s  rond^^fien- 

Jker 


48G  XULVorlef.  Vom  Gehörorg.  od.  dem  Ohre» 
ft«r  ift  im^er^  upd  oft  betr|c|iili^  ^  g^^J^  ^  das 

€•    Bey  den  Säugthieren. 

Die  Paukenhöhle  der  *>augibiore  variirt  fehr  aof- 
IftDead  in  Rucklacbt  auf  GröUm^  QeiUit»  jZuCanineiii«- 
?zui|j  ui|d  innere  Anordnung. 

ImMmJektm  ift  fi«eine  faft  halbl^ugel Förmige  Höhle, 
deren  grofster  Kreis  durch  das  TroTi.fnpIfell  gebildet 
wird,  unrl  macht  weder  an  der  äufseren  noch  der  un- 
teren Fliiphe  des  Schädels  einen  Vorrprung.  Ihre  Wände 
il"d  fehr  Qvgleicli.  Die  dem  Trommelfelle  gegendber 
|>elind!iclie  Seite  bildet  eine  fcfaerfe  Erhabenheit,  wefche 
Ccbief  Ton  vorn  nach  hinten  liegt  und  das  yorgtlnr^e  *♦) 
(Promontorium)  heifsL  üeber  di ef er  he hndct  ücii  das 
pvait  Frnßer,  grofser  Purpbmcffcr  ift  <jueer  nnd 

doppeJt  £o  leiig  a)^  der  Bs  befindet  lieh  dem 

TromnielfeDe  geri|de  gegenüb^.  Des  nmäi  Frnßer  liegt 
linter  depn  Vorgebirge,  ift  nach  hinten  und  etwas  nach 
unten  gewandt.  Be)  de  Fenft er  lind  etwas  verlieft,  |n 
der  Paukenhöhle  behnden  iich  einige  flache  Vertiefun- 
gen, die  inen  mit  deq  Zellen  der  Vögel  vergleich^ 
gönnte,  to|i  deneii  iie  indefs  ipiiner  |iur  ^ioe  leichte 
Andeutung  wftren.  Sie  gleichen  einifnder  nicht  in 
#Ilen  Individuen.  Eine  davon  befindet  lieh  über  und 
Vor  dt  rn  ovaJen  penfter ,  un4  eine  endjrß  liinter  dem 
runden.  Diefe  hängt  im  Erwachfenen  mit  den  Zellen 
^ufammen ,  die  itcb  in  gewifCen  Jahren  im  Innern  des 
JSitzenfurtCetzes  vom  SchUfbein  entwickeln*     Die  Ev- 

flTACSifrhe  Röhre  fängt  ann  vordem  und  untern  Tbeile 
dei  P  ukenhuhie  mit  einer  faft.  runden  üeiinung  an  und 

bti4e^  einßfi  i^niHü^^rn^Q  l^n^] ,  4er  p^cb  nnteii  tuid  in* 

nen 

*)  Nach  Com p  ARB  TT  1  Üt  es  befonden  bey  den  Eaubvpgel# 
fehr  betritchaich.  Jg; 

f*)  Dief«  ift  dämm  merHwardigi  weit  1M  den  Anfang  ^ 
fiebnoelie  «ndeutes.  M. 
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^en  hh  xur  Sphze  des  Felfcnbcbs  wläuft^  v'P, 
engften  ilt.  Hier  ölfnet  er  Ach  in  ^'incT\  andern,  knor- 
pligen Kanal,  derüch,  allmählig  erweitert ,  nahe  aui 
inne^n  FlögcUbrt^etz?,  folglich  nahe  «m  hintern  Narcn* 
iophe  derfeiben  Seite  durch  «ne  auf gefch weifte,  mit 
^nem  vorfpringenden  Wnlfte  V^rfeluMien  Qeff%ui\g.ia 
4ec^  Aachen  ö/fne^. 

f ,    Aeußere  Gejlalt  eher  Paukenhöhle  bey  dm 

Säugthie!ten. 

Bey  den/f^'tMi,  Mmk^m,  Fmumßu  bildet  d^s  Fcl- 
t^rxbeia  eben  fa  wenig  einw.Yorfpraug  an  der  ^^nlpxn 
Schädelfläche  als  bcym  Menfchcn^  und  die  P«RkeQh<*le 
ganz  in  ihm  verborgen.  Der  Zitzen  fort  Jatz  wird 
lehr  klein,  pder  v'erlchwindet  faft  ganz-,  allem  die 
7iuenzd)eiv  erJIrepI^üii  A^ü  W^iW  W  uhnfiea.  i^heilc 
4es  &cUafliein$« 

Bcv  den  übil-en  S^ugthieren,  toii  ^«^^W*5^"» 
Viid  die  l  aukenhöhle  beträchtlich  gröfser  und  bildet 
«ine  fchr  ftarkc  Hervorragong  unter  dem  Schädel. 

I>ie£e  HetTorra^ung  ilk  in  d^  «^W^^^' 
Zihttktkkrm  und  W-r*r»  oral  und  ifere  ^rofee  Aj^e 
-  öei.  Lungcnaxe  des  Kopfes  parallel., 

In  den  Hunden,  Katzen,  KoariVift  fie  etwaS  rUB*l- 
eher  und  .ihre  grofse  Akc  yei  läuft  fchiel  nach  innen,^ 

In  den  Hafin  und  dem  Ä*«r  i&  &e  faß:  rund, 

Im  Fampyr,  dem  P^fgoÄr  ift -fie  halbkngelföm^;  . 

In  den  mederkämm ,  dem  Ka^yhara,  den  FüiMttrm^ 

ader  weniger  ,  •  i,««i. 

Im  /iJwWift  fte  eben  und  berÄrt  dre  gleichnah- 

,nige  Hervov.agung  der  andern  Seile:  tö  dafs  d«rSehä- 

dei  an  feiner  unteren  Fläche  plart  fcheint. 

Bey  den  Amifhlfrigem  reicht  der  Boden  der  TJafen- 

böUe  bii  «wifchei  *€  heydea  P^uK^hiOil«  m^m 
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bemerkt  daher  den  Vorfprung  mcbtf  den  Üe  an  der  na* 
tereii  Schidel6ftche  btldeq. 

ßeyiu  Hären  rani  üe  durchaus  nicht  hervor-. 
Iiil  Schwettie  l)iidet  iie  einen  langen  Tack  -  oder  kreis- 
lörmi^eii  Yorfprupgi  der  in  derCiege^d,  wo     em  Schä« 
.  del. anliegt:,  am  englteq  i^, 

Iii  deq  qneifteii  S4ugthierei|  mit  freyen  Zeheo  Hn- 
det  Ach  I^aU  des  Zitzenfortfatz^s  nur  eine  Jeichie  Erha* 
benheu  an  d^'^f^^ni  Vi>'  fpi  un^e  der  Pa^kenii^ihle^  oder  did 
cPaukenhqble  (elhll  vei  iritt  yieiinei^r  die  Steile  des  Zi* 
tzentonfat^ef )  a^tain  im  Ktfpyir4fy|  rfeq  M^rJckwemckeK^ 
ienSckWinem^  den  fVtrtMtitffm  und  Emkuf^rn  befiodei  lieh 
'  binter  der  Paukef|b6h)e  ein  langer  PortCars*  der  die 
Stelle  des  Zifzenloi  if4t;Re^  v^r(ritt|  ^b^r.dem  Hinter- 
hauptsbein angehört. 

ßejr  deq  meiften  piißhfir^fem  und  f^^germ  hat  diefer  j 
Vorfprung  nur  dünqe  Wände,  zwUeben  denen  Jidi  ein 
'  be»richtl|cbi>r  leerer  Rauift  findet.     Beyi  den  Sekwemm 
im  Gegenthei-  iA  er  iall  gan^  ini|,  eiqe^ff  dich(.!^(i  ^«^Ihgen 
'  Gewe:»e  apj^ff'iUt- 

Hey  den  Fletfchfi'eßem  und  N4^fr»  ift  das  nipgeboga»  i 
ne  Biatt,  welches  die  Fauhenhöhle  bildet«  vom  ftbrigen 
Theile  desFeirenbeins  dureh  eine  Naht  gefcbiaden,  nnd 
Terwächft  erft  im  reifen  Alter  rnit  demfelben. 

Bey  den  Katzetf  xjod  Zttfefkihieren \h  diefes  Blatt  (elbft 
durch  eine  N^bt  wieder  ia  zwey  HalUen  getheiU.  Der 
hintere  hat  fiele  A«*halichkei^  mit  einer  I^ufchel  nnd 
kommt  genau  mit  der  Paukenhöhle  der  ßFältfifike^  i^f 
^     grö(jere  l)ick§  bey  4i«f^n  abgerechnet ^  überejn, 

•  •  e 

9f     /ibtheilUng  des  Innern  der  Paut^enkohlß 

,    .  .  und  der  ^Ui^en^lhn^ 

•"Derovale  Ring  oder  Rahmen,  welcher  dasTrommel* 

feil  au[nlfiiun,  ift  der  gegenüberflehenden  VVand  der  Pau- 
kcrilnihle  ungefähr  pirallel.  Beym  Mtnßnen^  ^//*?«»  Hn'-.dtn^ 

i        Ji^^r»  den  Noff/nm^  den  ifu4ar^^9    X,  Wt  hehndet 
.  .  er 
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er  fich  ongefAhr  dem  mirtlern  Theile  diefer  Wand  ge« 
genuber.  Bey  allen  diefen Tbieren  ileht  dasVorgebürge 
dem  mittlern'und  hintern  Thei  o  des  Trommel  felis  ent- 
gegen, ift  aber  immer  von  diefer  iVlembrau  getrennt 
und  die  vor  und  hinter  dem  Vorgebur^e  behndlichen 
Theili^  der  Tronnmelhöhle  üud  nicht  ft^hr  merklich  von 
einander  gefchieden«  Allein  in  den  Kutun  und  ^^ihetktkit* 
rtM  geht  eine  knörherne  Leifte  yom  hintern  und  in* 
nern  Rande  d»  s  Troinonelfells  zum  Vor|^eliarge ,  und 
theilt,  indftn  hch  fcliief  verlängert,  die  l^romniel- 
in  ^wey  un^letche  H^llttsn»  die  nur  durch  eine 
OefFnung  mit  e|nai|der  zufammenhängen»  Die  vordere 
und  äuTfere  ilt  die  eigentliche  Trorome1h(ihJe  und  ent^ 
hält  die  Gehörknöchelchen  und  das  eyrund'e  FenAer, 
In.der  andern,  wtit  gröfsern  HälJte  befindet  lieh  das 
runde  Ft^nfier«  Heym  Bär^n  epiTpricht  das  runde  Fen« 
fter  genau  der  Scheidungslinie  und  liegt  in  derO^lloung, 
•durch  welche  die  beydeii  H^lFteq  der  Pttukenböhle  ftiit 
einander  komm'unictren.  Man .  könnte  den  hintern 
Theil,  der  nur  fcharfhörenden  Thieren  ei ^^en t hufiilich 

zu  feyn  fgh^ipt^  far  9n%ipg  mit  dpc^  grg($^^  ^^ii^n  der 
V^ge)  halten. 

»  Bey  Tielen  Fl eilchfr eifern  und  Mbft  bey  den  eben 

genannten I   ündet  iich  eine  zweyte  knöcherne  l^ei de, 

die  aber  weniger  breit  ift,  in  der  Queer  verläuft,  und 
nur  ?ur  Un lerftilf^uiig  der  Einfafrung  des  Ti binmelfells 
beftiinmt       feyn  ftheint.    i^eyiq  iyjrf  ^  ^ndet  ücb 
ziemlich  grofsf^  Anzahl  rolqher  l^eiften, 

pey  den  S^jp^j^eV  und  jfmttfinfirißern  (iqdet  (ich  gleich* 
falls  eii^e  a^cefforifche  Höhle  neben  der  Paukenhöhle, 
die  von  ihr  cjurch  eine  knöcherne  LeiHe  getrennt  ift, 
allein  üe  liegt  hier  vor  der  eigenthcheo  Paukenhöhle, 
in  ^^Ich^r  üch  das  Trommelfell  betindet.  In  den  FtuU* 
$ki€n^  belind^t  lieh  eine  ähnliche  Höftle  in  dcf  Qrund- 
(ll(che  des' Joch hogens, 

Beyrn  Eltpnanten  hifdci  die  Trommelhöhle  hlof$  eine 
.     grotf «  li^i^^  9im^  Scheidt  wand  t  allm  iiM^e  WfU^d^  ünd 

mii 
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init  einer  Menge  TQn  Torfpringenden  Blattern  beietzr, 
^ie  ßch  nach  allen  Richtunjren  Ureutzen  und  viel© 
imregelmäC^ige  Zel^n  oder  Schluchten  bilden.  Spuren 
Ton  iimlicken  Zellen  findet  ^pl^on  in  den  UnebfiA* 
lieiten  und  Vertiefungen  |n  4«r  Trommelli^hld  meiire« 
rer  Nager »  nahmentlick  des  Kapyharay  des  Mmfdiiuo^ 
fkmsy  des  Murmelt  hier  s ,  des  Stachilfckwtinst 

Beypi  Nilpferde  ill  die  eigentliche  Paukenhöhle 
Idetni  hängt  «her  durch  ei^e  Oeffnung  mit  e|ner  zwey« 
'  fen  zufafnmen«  i}9  in  ^ine  groCse  Menge  nnregelmaffi- 
ger  Zellen  getkeilt  ift  nnd  fntt  der  zweyten  Ifdhle  de^ 
(JowtBy  des  Zihithtkieres  u.  f.  w.  übereinkommt* 

Beyqi  Seehunde  und  dem  Du^nng  ifi  die  Paukenhöhle 
fehr  grotsf  nach  alle^  ^U^^  abgerundet  ^n^  Kati||l| 
|(etne  Abtk^a0|;eg« 

runden  und  ovalen  Fenßers. 

Wir  iKlbeii  fckoii  gefekeii|  da(ji  df^s  rimda  Fenfter, 

welches  zu  dem  einen  Cange  der  Scknecke  fOkrt ,  nur 

durch  eine  gefpannte  Membran  gefcbloffen  iH.  Da  He  ^ 
immer  nach  hinten  gewandt  lo  kann  man  anneh« 
ftten^  daCs  iie  Torzüglich  zur  AuFnahtpe  der  Schalle  b€« 
|bimmt  ift^  welche  durch  den  Wiedfrhall  4es  hintera 
Anhangs  fier  ^ani^nbölile  gebildet  werden,  den  wir 
fo  eben  befchrieben  haben  und  den  man  in  den  r>iacht- 
|-aul)thieren,  dtv  J^ane ^  dem  Löwen  u.  f.  w.  fo  deutlich 
lipde^  SpARfA  betrachtet  diefe  Membran  des  rui^d^ 
^enftert  als  ein  fekund4r^s  Trommelfell« 

jgeyon  fllenrchen  Verc)ienen  clieCe  beyden  Ff nfter 
^urch  ihfe  Geftalt  den  Nahrnen»  welchen  Qe  l&hreni 
ungeachtet  fie  auch  hier  nicht  volllvommen  regelmä£s)g  1 
4ind.    Das  ovale  ilt  etwas  gröUer  al^  das  runde* 

Bey  flen  übrigen  Thieren  variirt  die  rerhaltniCs* 
^arsige  Grdfse  und  die  GeiUlt  diefer  Fenfter  (b  be* 
'Mct|lUc}||  dffl  die  B^^tiii^ung  |iin4  und  oyal  Urnen 
^   *  *       '  •  ^  nicht 
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jiicht  mehr  zukornint.    Wir  werden  iie  Itou  deffpn  dal 
York^ST.  und  das  Schnee^  enfen  ff  er  nennen. 

Bey  den^ffiM  verhalten  i^e  iicli  ungelähr  v^ie  bftjfl% 

Bey       IMrrißAi^^^  ijk  d^s  Sif:lii|9^^iiAmft«r  |prö« 

Beym  Mofilwnff  Tin6  beyde  Penfter  oval.  Es  findet 
iich  hier  ein  Queerriegei|  der  voi|  ^nein  Hände  de^ 
Vprhof^fenfters  zum  lindern  z^(cb^  denScüien^eUi  dei 
Steigbügels  dar^hgehtt  Baidang,  gral^  ^  4er  irri« 

*  i^en  Meinung  Dirham^  Anlafs,  daft  der  SteigbQge)  des 
Maiilwwfs  keine  Piatie  habe^  fondern  (ich  mit  dein  einen 
Schenkel  auf  das  runde,  mit  d^ni  andern  ai^f  das  ovala 
penfter  ^'CkXze,  Piefer  Bau  findet  (ich  bey  vielen  Säu^;? 
tbiereii  wieder«  Qeyq^  MnumMifir  ift  der  Kn^^cbern« 
Birgel,  der  zwifcheo  den  Scbenkelii  d?s  Steigbügel« 
durchtritt,  fogar  fo  ftark,  ^^fs  man  nach  Wegnahme 
des  Steigbiigeis  glauben  konnte ,  es  gäbe  x-^'ey  Vorhpfs« 
fenfter«  pieTef  liiegel     i^nzp^F  bobi  unfL  la^(  Q^fäfi« 

In  den  FleircbfrefTem  i|lr  Inf  Allgem^liieii  daf 

$pbnec|cenfenfter  das  gröfsere.  Bey  den  Kaivm  und  2»- 
beththurtn  ift  es  faft  doppelt  fo  grofs.  Im  Hermelin  lind 
beyde  einander  fait  gleich.  Im  Ojpoßttm  i^t  ^as  Vor^ofs« 
fenfter  rpttd^  das  $cbpe«ke|ij«&9r  ii|ure{e]ma(sig  ge« 
formt  nnd  Weiner  als  jenes« 

Beym  Bibrr  und  Murm^Uhkr  ift  dM  letztere  4reyo 
eckig*  Bcyni  //fl/ia  bildet  es  eine  kleine,  fall  fenUrpchto 
Spalte.  Das  Vprbo(sienfter  ^Hi^d  und  weit  grö£»er 
f)s  das  S^hncqkeqfenfter* 

Im  Mfrjckwepuhn  Und  diefe  Oeffniingeii  faft  pleich 
^^fs,  beyde  pach  oben  gerichtet  und  n^r  durph  mea 
di^niien  Balken  von  einander  getrennt. 

Iq  den  ^laimio/cm  lind  beyd^  Qvai  uq4  bey^a^q  jon 
^|i0r  Oröfse« 

In  den  H^inUrkSiun  ift  das  SchneckenfeiilUr  flaa 
|r6t|ere»  IqfiMlf  ift  es  feft        einiviab}  (0  |;rof$,  Im 

SchweiM 
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Schwein  ift  es  gleichfalls  doppelt  fo.grors  und  dem  tndchi 
' '  Sehr  nahe.  Im  Niipf$r4f  iü  p%  dreyfiiabl  gröfser,  im  £&w 
phamm  .dagegen  (ebr  klein ,  «nregelqaüCsig  und  liintcr 
einem  Vorfprunge  des  Vorgebürges  verßeckt. 

In  den  Einnujini  und  Lttaicen  ift  Schnecken» 
feniber  gröi^er  nI«  d<|$  Ypr^Qf^feafteri  , 

Der  knöcherne  Theil  der  E  u  s  t  a  c  h  1  fch  e  n  R  ü  h  r  9 
bietet  bey  den  Vierfürsern  keine  wefenilicii»-n  Verfchic« 
denheuen  dar.  Di^jfer  Tbeil  derfelbeo  ilt  in  den 
FleiCchfrefrern  kurzer  ^Js  iq»  A(en(phen.  3ey  denlCenMi 
lind  ZAffkßkmm  Ift  er  mehr  ein^  enge  Spalte-,  eis  ein 
Kanal ;  man  kann  üe  iich  a|s  eine  nicht  ausgefüllte  Lücke 
in  der  Naht  vui  Re.lleu  ,  welche  den  KniJLiiun  der  lau- 
k^ohphie  mit  dem  eigentlichen  f  elienhciu  verbindet. 

Pie  BJfkBttcr^  der  Dacks  ^  das  ifujel  u.  C  haben 
ein  b)QfjseS|  von  der  übrigen  Tromiyielhöhle  durch  eine 
Torlpringende  («ängenleilU  getrenntes  Loch,  Beym  Hih 
fin  erWi^int  ihr  Urfprun^  aus  der  Trornmelhöhle  als 
eine  dreyeckigeOefliJLiiig.  ßeym  J\aptfhara  ift  iie  anfangs 
ein  in  der  innereuW'and  ausgehöhlter  Halbkanal,  der  da^ 
wo  er  durch  die  Spiiuc  4^%  f^^W^m^  %r\tt^  ein  yoU- 
t;l9diger  Kanal  wird, 

feym  ßlipfumfm  ift  dlefe  Röhre  ein  langer  und 
weiter  Kanal,  der  unffT  dein  riomrnelfcll  anlangt  und 
lieh  aa  der  Spiue  des  I  clfefljiein^  ^()di^t.  Seine  Wäude 
fykd  glatt  und  ohne  ^eUfsn* 

Wir  liaben  dei^  kngrpligen  Thwl  ier  Eustacbi- 
fcfaen  Röhre  in  den  Saugrhieren  uqcb  picht  binJanglich 
liBterfacht,  um  ihn  befchreiben  zu  können. 

ßeym  f^Jitäe  aeh\  der  untere  Theil  der  knorpligen 
EüSTACHifchpn  Kphre  in  ^Inen  gipfsen  häutigen  Sack, 
der  fich  an  der  SeUe  de«  lUi^h^ps  befindet  und  fich  bis- 
weilen mit  £iter  anfällt  i  wo  er  dann  itn  Kehlkopf  je« 
nsgeHhrlich  ^uf^mwf n4f  ücKt, 
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Befondere  Befchreibfmg  der  Pauken^ 
höhle  in  den  Cctaceen. 

Die  Tj  oinmelhuhle  döF  CetSteeit  Verdient  eine  ht* 
tondere  Befchreibung.  Sie  wird  durch  ein  Knochea« 
blatt  gebildet,  das  um  fich  teibft  gerollt  zu  feyn  fcbeinfe 
ond  kenni  in  be:^ug  auf  ihre  GeAalt^  mit  den  Scfaaleo 
des  Gefehlecbts  Bulk  irerglicheil  Werden,  nur  tnh  dem 
Unterich i t'de  <  dafs  die  dicke  Seite  hier  nicht  eine 
rpiralFörmige  Höhle  enthält,  londern  durchaus  lohde 
ift,  Dieter  dicke  Theil  liegt  nach  innen«  Im  FmJ^ 
ift  er  mehr  ftls  zwey  toW  ftark.  Sei«  Retid  ift  platl 
und  rund.  'Die  ^egenS&berfteh^ndö  Seite  ift  döittier  nnil 
ihr  Hand  unrege]inifN,jg.  Zwifchcn  zweyen  von  feinert 
Fortfälzen  liegt  dasTromlhelfell.  Die  Paukenhöhle  hängt 
mit  dem  Felfenbeine  durch  ihr  Hinteres  Ende  und  durch' 
teinen ,  am  irorilern  Theile  ihres  dflonen  Raiidt^s  befindi- 
liehen  Portfatz  zuramthen.  Beym  TSmmki^  fteigt  der 
▼ordere  Portrait z  der  Tromnlelhühle  gleichfalls  bis  Zum 
Felfenbeirt  ernpoT  ,  welches  er  im  Vottpjck  nicht  erreicht. 
Das  vorderie  Ende  der  Pauke  ift  ganz  offen  und  hier 
Angt  die  meihbl-etiöre  TrömpeU  ftn ,  die  Vkfip  deill  Flfl« 
gelFortCatze  empor  fteigt,  den  Öberkieferkmochen durch» 
bohrt  und  fich  zuletzt  ahn  ohei  n  Tiieile  derNafe  endigt. 
Diefe  Stellung  der  TrompeLenofinuhg  Und  die  Gröfsd 
diefes  Kanals  muffen  ihn  zinn  Vernehmen  der  in  der 
Luft  fich  bildenden  tMtt  gefchickter  mathen  ^  ills  deA 
iufsern  Gehörgdng.  Beyih  Abfcbkiitt  Von  den  Organeil 
des  Gesuches  werden  wir  Hnden,  dafs  durch  eine  nicht 
weniger  tingewöhriliche  Anordnung  die  Eu  s t  a c  ilVhe 
Trompete  auch  die  riedienden  Stoffe  zuln  Sitze  diefel 
Sinnes  füh^t.  * 

Die  OeT^uhg ,  Wo^atch  diere  ttöbr«  Itiit  der  Nafe 
in  Verbinduhg  fteht,  ift  mit  einer  Klappe  %erfefaen| 
\ve!che  tiert  Eintritt  des  \\  ailers,  wcIchßS  das  Yhier  id 
einem  ötrome  Aus  der  iSiaie  wirik  in  iie  Verhütet« 


tÜNFTEia  ABSC^Nktt» 
Voni  l^ommelfeU  «nd  fdnem  kntfdMniaii 


•Iii 


Jjin  Trörrmtet/eÜ  Vft  die  M embVtn ,  welche  jle  3t3« 
tsere  OeHnung  der  Paukenhöhle  terfchhef^t,  unmittel*. 
bär  tön  den  Schiringangen  ätr  Lüh  erOchütteit  wirdi 
Mäd  «fett  Erfolg  dft¥on  dem  ionerti  Ohire  'lliittheilt 

i.    Subftanz  des  Trommelfells. 

Die  Thiers  oho«  Pinfcenlittlitet  die  tk^^  die  Äll« 

Vismdtr ^  halien  kein  Trommel^eff.  Diefe  Mettibran  fehlt 
aber  auch  mehreren,  mit  einer  Paukenhöhle  Yerieheneil 
•bepülieni^  nahmentlich  dem  KamÖkim,  Die  Haut  gieht^ 
y>hn9  eine  Veränderung  in  ibrer  Dicke  Mi  ihrta  Bmaä 
^ii  erleiden^  Über  die  SoCset-e  OefFnung  weg  nni  nur 
tfie  anatomirche  üt) t erfuchun^j  verTchaUt  die  Gewif^heit 
über  die  AnwelenheiL  des  Ciehörorgans.  IN^ch  Weg- 
nahme der  Haut  und  einiger  Muskelrheile  fiiidet  nlait 
Indels  in  einiget  Arten  nnd  nahtoentiich  dfr  Bimsjfckäi^ 
eAe  *})  ei^e  Art  von  mem'brenöfen  Trountoeltell« 

In  der  ScksklMre  wird  die  grofse  äulf&ere  Oeffnung 
Äer  Paukenholile  durch  eine  fehr  dickt;  Knorpe  platto 
VerfchloUen ,  die  feibft  wieder  von  einer  hornähnlichen 
Ilant  bedeckt  wird,  die  mit  .der«  welche  dea  ubHgeli 
Kopf  bedeckt)  völlig  Obereinkommt« 

Bey  den  Fröjche»  und  Mttm  liegt  das  'f  romsi^Fell 
am  Kopi  zu  Tage,  und  iiid< m  die  daffelbe  bedeckende 
Haut  dünner  wird,  kann  man  es  an  einer  Stelle  erken* 
tien^  die  glatter  als  der  äbrige  Tb«l  des  Kopfes  *«n4 
f ew6hnlicb  efg en  gefärbt  ift» 

Iii 

^)  Abch  ilh  Ophißmnskntu  lianen  einsa  wsiiMtt  tniieten  Ge« 
b^rgabg  und  ein  TconuaeifelL'  A 
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In  den  ffMlmUckm  Eklechfm  liegt  das  Tronmelfieft 
iteichfalk  an  der  OberBäche  cies  Kopfes«  ift  aber  feb^ 
dcinn,  glatt  und  durchfiehug,  indem  die  Haut  an  dieftr 

Stelle  fo  glaii  und  fein,  ai^  an  der  durchlichügeii  Horik* 
baut  des  Auges  ^\tA\ 

Beym  Krokodä  ift  es  auf  diefelba  Weile  gebaur» 
liegt  aber  tiefer  im  Kopfe  und  wird  Ton  zwey  fleifcbi- 
gen  Lippen  bedeckte  wdche  ttib  Stblle  del  ftufseraA 
Gores  vertreten.  *  •      '  . 

Bey  aiien  warihbluiigen  Thieren ,  den  Fy^f/w,  Cr/a-  * 
am  und  f^urßißem  \k  das  Trommel  fp)! ,  wie  im  Mmjcki». 
iiiinn,  durcbi&cbtig ,  trocken  |  eUTtifcb ,  liegt  in  einair 
Inehl-  oder  Weniger  ftarken  VertielFong  des  Scbädeli 
und  hat  nach  aufsen  einen  KaiMÜ  TOr  lieh,  der  wieder 
bey  inehrern  diefer  Thiere  durch  die  MufchAl  des  äa« 
Xsem  Ohres  beendigt  wird. 

Das  Trommelfell  lälst  fiiil^  Feinheit  vnge« 
bebtet  I  immer  wenigftens  in  drey  flletobran«il  tkcilen^ 
bine  eigenthülblliche^  eine  Innere^  die  Fortfetzung  der 
inneren  Haut  der  Paukenhöhle,  die  felbil  wieder  einÄ 
Fortfetznng  der  Mundhaut  iH,  und  ein!  äuisere«  dio 
ir^n  dek'  äa£serel\  Haut  Ikamiiilu 

i:.    Oberfläche  tatd  tüchmi^  Jhs  ^&im 

melfelles^  • 

bie  ÖberBa<:ki  des  mmjdiluim  6fld  ^es  5%»tifrlN» 
iiif^ffti  iiberbaupt  ift  kegelfdrfaiig,  mit  der  ^pitz^lbädl  ^ 

innen,  der  Küiikavitat  nach  aul^en  gewandt.  Diefer 
Kegel  ift  fehr  ausgefchweift  und  leiHe  bpitze  liegt  de^ 
ittitte  feiner  Grundfläche  nickt  gegenüber.  i)och  macht 
der  AlMuNM^eine  Ausnabttie.  von  diefair  llegel|  SWenl 
Xein  Trommelfell  ganz  eben  ift. 

Bt^v  allen  Vögeln  findet  deir  entgegengel'etze  fiati 
Statt,  mdirn  die  S|>iue  des  TiomAtalialls  JU^cb  knfse^l 
geriißbtet  ift» 
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Auch  bey  den  EiJeckfm  ift  feloe  Spitze  nach  aufsen.  - 
gewanilii  fpringt  aber  nieht  fa  ftark  Tor,  als  bey  den 
Vögeln.    In*  den  Jt^4#«  und  Sckiläkrutm  ih  es  beynahe 

ganz  eben. 

Bey  allen  Thieren,  wo  das  Trom|nelfell  zu  Tage 
liegt,  befindet  es  lieh  mit  den  benacbbarteh  Theilen  in 
einer  Gboe  und  folglich  beynahe  fcheitelreclit ;  in  denen 
aber,  wo  es  in  der  Hefe  Hegt,  viriirt  feine  Neigung 
rov\  uhl  in  f^ii'ziehung  auf  den  Korper  leibft  ,  als  auf  den 
äufsein  Gehüiganji,  betrachtlich.  Betrachten  wir  ferne 
I^eigung  in  Beziehung  auf  den  Kopf|  indem  wir  uns 
diefen  fenkrecbt  und  die  £bne  des  Gaumens  dem  Horl* 
2ont  p^irallel  denken. 

Im  Ktokoclfl  5 II  das  Trommelfell  fcbief  nach  oben 
und  der  Seite  gerichter^  in  den  meiften  f  'vge(n  üeht  es 
fehlet-  nach  unten f  hinten  und  der  Seile  und  fogar  defto 
niehr  nach  unten,  - je  beffer  der  Vogel  fchwache  Töne 
)i5rt.  So  ift  es  beym  KüMUkm  fehr  fchief  gerichtet«  In 
der  174«/,  dem  Papagey  Ibeht  es  etwas  mehr  fenkrecht. 

Auch  bey  den  yurjüßiin  Hebt  das  Tiommelfen 
dtfto  ichiefer  auf  dem  äufseru  Kanäle,  und  iTt  de^o 
mehr  nach  unten  gewandt«  )e  fchärfer  dds  Thier  hört« 
Beym  Mmikomf^  der,  des  Mangels  der  Ohrmufchel  nn- 
graphtet,  fehr  fein  hört,  ift.  das  Tromntelfell  der  Schl- 
delbafis  faft  parallel  und  dieni  der  Paukenhöhle  als  lio 
den.  Der  Zweck  diefes  Baues  ift  ohne  Zweifel  die 
gröJUere  Ot)ernäche,  Welche  das  Ti^irimelfeJl  durch 
diefe  fchiefe  Richtung  erhält |  wie  es  denn  wirklich 
eine  itodere,  auf  Beobachtungen  g^^randete,  Uegel  ift, 
dafs  das»  Ohr  (wenn  alle  übrigen  ürnftände  gleich  ii  id} 
deüo  deutlicher  die  fchwachen  Töne  rermmmt,  je  gru- 
X^$er  das  Trommelfell  iil. 

'      Das  Trommelfell  Ift  in  der  Otur^  der  f^kfil^  dem 
l>s«fcfi  faft  to  fchief  gerichtet,  als  im  Mäidwurf.  Auch 
Fmtgotm  hat  es  iftine  fehr  fchiefe  Richtung. 

Beyin  Mefijcktn^    den  Aß\n^   Hündin^   Kauen ^  Ztbeui- 

thiiiifi  und  hmii*s  ift  es  iaft  fenkreciit  und  Xchaui  nach 
Vorn«  f  eft 
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Päh  tenktecht  niid  gerade  Mth  der  Seite  gewandt* 

ift  es  iin  iliifcfty  dem  Kapi^imia^  dem  iMurmtUhurt  und 
den  laeiilca  H^t^äurkinurut 

4 

% 

3.    Ri'Jß  des  ^Trommel/eltes, 

Dm  TronimelFell  an  emen  knöehertieti  Kreis 
geheftet,  den  man  den  Rtng  dtlielben  nentit.  Diefer 
I^ing,  init  weichem  iicii  der  äufsere  Geliörgang  nach 
der  Trommelhöhle  hin  endigt^  ift  der  theil  des  Gehör* 
gang«»,  d^r  ficfa  am  fröheften  vcrkitOcfaett,  Er  ift  bey« 
nahe  voHkommeil  rolid  und  bildet  naeK  intitftt  bloFs  «Inea 
leichten  Voifprlm^  an  deffen  vuidein  Tiieiie  lieh  im 
Mmjziiun  eine  Furche  behndet«  tiey  vielen  Säugthiet-eii 
bildet  er  gegen  di^  'f rommelhöhle  eineri  Vorrjprungi 
der  als  ahi  fchmaleSi  kreisförinig  od^r  ttlliptiich  gewutl^ 
deiiet  Blatt  ^rfcheiiit«  deffen  einer  Rand  an  die  Atifs^t-d 
AVand  derTronimelhöhle  befclli*]t^  der  andere  aber  Frey 
ift.  Diefer  frej  e  Hand  ift  in  den  vei  Ichiedenen  Thierett 
jnehr  oder  Weniger  fcharf  und  mehr  oder  weniger  aut« 
geCchWeiftt  Oft  fetzen  ficih  ▼orfpringende  Arterien  an 
ihni  die  Tob  terfehiedeiien  Oeg^nden  der  troitimei* 
liOhle  atis  lieh  perpendikillär  an  das  blatte  Welches 
diefen  Hand  bildet,  bt>geben,  £)och  haben  wir  hiervon 
Xchon  weiter  oben  gehandelt. 

Diefer  vorrpringende  Ring  ift  nicht  gaill  lrol]ftäll<> 
Fall  imitier  fehlt  ihm  oben  ein  Abfchnilti  der  itt 
TerfcMedetiea  TMeren  einen  grötserti  oder  gcringerii 
Theil  feines  ÜiMi^in<es  bildet.  Nur  im  MetrJciiWfinckeni 
dem  Paka^  dem  Seehunde  und  dem  Amutjtiifreff.t  habe  ich 
ihn  vollftlndig  gefeheil*    Im  letztem  aber  fpringt  er  fo 

Willig  hertor^  da£t  man  fein  finde  ntir  Undeutlich  ttii* 
terfcheidet 

In  der  lr<(2;ttf ,  detti  Nunde^  dein  kamnehtii^  der  Ratti 
fehlt  ihm  fall  fein  panzes  oberes  Vierrheih    Bev  den  H^ie^ 
dtr kauern  und  Etnkufkin  iü  der  fehlende  ThcÜ  etwas  grö« 
i^ier.  Im  Ekphmi»  itkh  die  gantt  ober«  Hilfke« 
ZfOtyitf  IhiiL  ii  Die 
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Die  Geftalt  diefes  Ringes  &e\h  gewöhnlich  ein 
Otrel  liar,  deffen  grofse  Axe  fchief  nach  vorn  abfteigt 

und  deffen  vorderer  l^ogen  weni^jer  konvex  ift,  ai^  c'er 
Jimiei  e*  Dh  res  0\  a\  ift  in  den  Fjcifcliii  cTfei  n  mehr 
länglich  als  io  den  Krau lerfi  efrern.  im  Meerjckwemchen  und 
dem  Fäta  ill  es  mehr  kreisförmig  und  fall  gleichfeidg; 
im  Kaakdm  hat  ei  nächft  diefenl  die  regelmdüsigfte 
Geftalt. 

Im  Menfchen  und  dem  Ametjenfreßitr  L&  er  beyomiie» 
im  Maulwurf  vollkotiimcn  kreisförmig. 

Die  Ctmet»  haben  keinen  eigentlichen  Trommet- 
fellring,  fondern  die  Oeßnimg  der  Trommelhöhle  ift 
durch  drey  Fortl^tze,  die  Höh  in  diefer  befinden,  nn* 
regeln^afsig  ausgerdinittea  und  eiiiali  dadurcli  eine  un* 
gleiche  dreygelappte  Gellak. 

Bey  den  Vögeln  ift  der  Ring  des  Trommelfelles 
nicht  fo  benimmt  f  als  bey  den  VierfKÜjerh,  und  ragt 
nicht  in  die  Trommelhtlhle  hinein.  Bey  einigen  Arten, 
wie  der  ScIUeiereuIe y  ill  er  volldändig,  bey  andern  da- 
gegen, welche  jenen  oft  fehr  nahe  vervcrandt  find, 
wie  z.  B.  der  großen  Ohreule  ^  vorn  nicht  gefchloffen.  In 
dielem  Falle  fetzt  Heb  das  Trommelfell  an  das  viereckige 
Bein  im  Unterkiefergelenk ,  welches  immer  ^  wie  wir 
fchon  oben  erwähnt  haben ,  einen  Fortfatz  «nr  Vervoll- 
iländigung  der  vuidcrn  Wand  dex*  rronimelhöhie  ab- 
fchickt. 

Auch  der  Tt  ommelf eilring  der  Fogel  Jbellt  ein  fchie- 
fes  Oral  dar ,  deffen  grofser  Durchmeffer  fchief  nach 
vorn  |bfteigt;  nähert  lieh  aber  immer  ,  mehr  der  Kreis* 

gekalt  als  bey  den  Vierf ufsern. 

Bey  inelirern  Sperlingsvögeln  ift  der  grofse  Durch- 
meffer weniger,  nach  vnrn  gewandt;  allMtt  aMe  diefd 
Verfchiedenbeiten  find  wenig  bedeutend, 

Bey  den  Riptütim  ift  der  Tromm elfellring  mit  kei- 
nem Vor  fprunge  verfehen.  Hier  ift  er  in  feinem  hinrern 
Theile  uniei  brechen.  Sein  grofser  Durchmeffer  iA  in 
der  Sclmdkt  ütt  und  den  gewöhttUchezi  Efäcckjcn  leokrechc 

nnd 
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und  fein  Torderer  Bogen  am  ftärkften  gewölbt.  Beym 
Krokndil  bildet  er  ein  regeimäC^iges  Ovai|  deÜeii  grulsg 
Ajic  Ichiei;  nach  iuoten  läuft* 


SECHSTER  ABSCHNITT* 

Von  dea  Knochen^    ivelche  £wifchen  dtm 

Trommelfell  und  ^em  ovalen  Fenfter  eiae  Ver- 

biadung  vermitteln »  ^nd  den  Muskeln 

Kuocliea* 


1*    Von  den  Knocliem 

Alle  iDhiere,  die  ein  wahret  Vorhofsfenftcr  he* 
iltzen,  liahen  auch  eine  knöclierne  Piatte  von  derfeibea 
GeAalt,  die  es  verlchiUrst  und  entx^eder  mit  deaiTrom« 
meUeU«  oder  in  Ermangelung  derfe  ben/  mit  der  Haut 
durch  einen  Stiel  in  Verbindung  fteht|  der  bald  einfach 
ift  und  mit  der  Platte  nur  einen  einzigen  Knochen  bil- 
det, h^ld  aus  zwey  ödt»r  vier  Knuchtin  Ton  feJir  ver* 
Ichiedner  Geltalt  zuiammengefetzt  ift.  Wir  langen  di« 
Befchreibung  diefer  Keihe  von  Knöcbelcheti  bey  den 
Säugthieren  an,  in  welcher  KlaCfe  üe  am  meiften  tu« 
Dammengefetst  ift« 

JÖey  den  Säugthieren^ 

Alle   Sätj^thierc  haben   vier  GelKuknöchelchen^ 
welclie  den  Nahmen  des  Hammen  ^  dt%  Ambofef  ^  des  L*w- 
ßnhems*)  und  des  Suigbügels  iuhrcn.     Oer  hamm:r  hat; 
i)  immer  einen  langen»  dänhen«  fpitsen  Stiel»  weichet 

I  i  d  an 

Sduverlitih  Iß  liotih  4befar  KAocheil  ihiwu  aildetes^  lOt  ein 

Fonfatz  des  AmhoL*§»  M» 
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tn  dfts  Trommelfell  längs  cimr  Linie  befelfcig^  ift,  dl« 
▼on  dem  obeini  Rande  deffelbeti  sn  der  Spitze  desKe* 

gels,  welcher  diefe Membran  bildet,  verl  iuft  und  2  j  ei- 
nen Kopf,  der  einen  Winkel  mit  dem  Stiel  bildet,  fcbief 
in  det  Innere  derTromneliidhle  ragi  und  zugleich  etwas 
nach  oben  und  hinten  gewandt  iSL 

Der  Amkot  ift  mit  dem  Kopf  det  Hmmum  durdi 
eine  Gelenkfläche  veibunden.  Sein  entgengefetT- 
ter  riieil  läuft  in  zwey  Spitzen  ^aus,  von  denen  einc^ 
gerade  nach  hinten  gewandt  die  andere  faß:  paral« 
lel  mit  d^m  Stiele  des  Hammers  herabfteigt,  fich  aber 
sögleicli'  etwas  mehr  nach  innen  nnd  hinten  wendet. 
Die  Ter  zweyte  Fortfatz  verbindet  lieh  an  feinem  Ende 
mit  dem  Unfinformigen  Kt\ochti\  ^  welches  der  kleinIVe  im 
ganzen  Körper  iA:  und  durch  ihn  mit  dem  Sfsigbi^iL 
Dieler  hat  leinen  Nahmen  Ton  feiner  Geftalt,  Indem  er 
vollkommen  mit  einem  wirklichen  St«gbüge]  überein- 
.kommt.  Er  bildet  mit  demFortfatze  des  Ambofes,  der 
ihn  berührt,  einen  faft  reclnen  Winkel,  geht  gerade 
nach  innen  und  IchUefst  durcli  die  ovale»  feine  Bafis 
bildende  Platte  das  ey runde  Fenüer.  Alle  dief^  Kno- 
chen weichen  in  Hiniicht  auf  Gröfse,  Geftalt  und  Rieh* 
tnng  in  den  Terfchiednen  Thieren  Ton  einander  ab. 
Einige  dieler  Abweichungen  werden  wir  hier  be* 
trachten« 

t«    Der  Hammen 

Beym  Mettfihm  ift  der  Stiel  des  Hammers  leicht  zn 

lammengedrückt  und  etwas  gevvuUn,  fo  iafs  feine  Spi- 
tze fchief  nach  vorn  gerichtet  ift«  Der  Kopf  ill  etwas 
Minger  und  bildet  mit  dem  Stiele  einen  Winkel  Ton 
laoGraden«  &r  endigt  üch  durch  einen  oTalen,  an  der 
Spitze  abgerundeten  Knopf,  deCfen  hintere  Fläche  dem  ^ 
Ambos  eine  aus  vier  kleinen  Ebnen  gebildete  Gelenk- 
fläche darbietet.  Am  Winkel  zwifchen  dem  Kopfe 
und  dem  Stiele  behndet  üch  eine  nach  obea  gmrndte 
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Spitze «  walcbe  min  dea  kunrnn  Rrsfbs  od«rScMi/  des 
Hammers  nennt.    Der  Hab  oder  der  etwftt  znfefninenge- 

Ichnürte  ibeil  desKopics  hat  vorn  einen  kleinen,  grif- 
felähnliob  ausgezogenen  FortXatz,  welcher  den  Nahmen 
^ktig/mlismmisjmfitus  i\o^   und  anrserdeia  ein  kiel« 
lies»  fchief  nach  hinten  und  oben  geriehtetet  torrprin*  . 
gendes  Blatt. 

Der  Hammer  des  Orariß'  Utang  unterfcheidet  lieh 
vom  menfcblichen  nur  dadurch,  d^Is  das  Rügelcheii| 
womit  der  Kopf  endigt ,  etwas  mehr  zugefpitzt  ifi:. 

Bey  den  iäpejm*s  der  Kopf  nür  halb  To  lang  alt 
der  Stiel.  Die  Gelenkflflcfae  ninamt  feinen  ganzen  hin» 
tern  Theil  ein.  Der  lange  Schenkel  breitet  lieh  in  eine 
Platte  aus,  die  den  ganzen  vordem  Hand  einnimmt. 
Der  kurze  Schenkel  ift  Tcrfchwunden.  Dieler  findet 
fich  in  den  AUnkmtm  fehr  deutlich  wieder ,  allein  auch 
Itter  bildet  der  Kopf  mit  dem  Stiel  eine  gerade  Linie 
und  einen  Voifpi  ung  nach  Torn.  Beyro  Heulaffen  unter* 
Xcbeidet  er  Ach  vom  Stiele  nur  durch  leine  plötzliche 

(Zunahme  an  Dicke« 

Bey  d%nHimae9  und.lGtfsmift  der  Stiel  des  Ham- 
eners eine  hinge ,  aus  drey  Flächen  gebildete  Pyramidot 

deren  fchmallte  Fläche  ain  Trommelfell  liegt.  Der  Kopf 
bildet  einen  eben  £o  ßarken  Winkel  mit  ihm  ,  als  beym 
Menfchen.  Der  Hals  i&  fchuial  und  nach  vorn  gewandt, 
allein  der  dAnne  oder,  vordere  Schenkel,  dereine  be- 
«rttchtliche  Lftnge  hat,  breitet  lieh  alt  «n  dOnnes,  den 
Winkel  zw  ifchen  dem  Kopfe  und  dein  Stiele  nach  vorn 
anluUendes  Blatt  aus.  Der  kurze  Schenkel  fp ringt  fehr 
Äark  vor.  Am  Halte  behndct  fich  ein  dritter  Fortfatz^ 
4er  den  kleinen  Vorfprong  bey  fit  Menfchen  darftellt. 

In  den  übrigen  FleUehfrelXern  büdet  diefer  Kn^ 
chen  nur  in  Hinficht  auf  die  Länge  feiner  PortOltte  Ab- 
'weichungen  dar.  Der  vordere  B.  ift  beym  DtffÄf  län- 
ger und  Ichmaler,  bey  der  tißho$ter \urter  und  breite». 
Im  Maukumf  iSt  er  fehr  breit-und  giaht  dem  Hammer 
eine  beynabe  rafitenfOrmige  (ieftalt*. 

Bey 
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Bcy  den  NagethUren  ift  der  Stiel  wie  eine  Merier» 
klinge  zufam  tuen  gedrückt,  und  liegt  mit  .dem  einen 
Xchneidenden  Handa  am  Trommelfelle  an.  Der  Hals 
bildet  tfiit  ihm  *  einen  lehr  &tinipfen  Winke) ,  ^  in  wel« 
ehern  fifcii ,  wie  gewöhnlich  ^  der  kurze  Forifatz  befia« 
det.  Der  KopF  nimmt  mit  feiner  liintern  Fljclie 
den  Ambos  auf»  und  wendet  ikch  darauf  mit  feinem  kol- 
bigen  finde  nach  vorn.  Im  Kapifbara  und  Mtirfchwemcktm 
i&*diefef  kolbige  Ende  oval,  im  Kmarnkm  und  der  Hern 
zugefpitzt  Bey  Aw^üuhkkrw  YerhUlt  iich  der  Stiel«  wie 
bey  den  Nagethicren,  Der  Kopf  ihres  Hammers  hat  un- 
gelahr  diefelUe  GeTralt,  wie  beyin  Meulchen.  Der  /-ftnetf 
Jtnfn£er _wt&ficheidL&t  üch  in  diefer  Hiniicbt  vom  Faul" 
thkre  nur  durch  geringere  Breite  desHalCes«  iind  deriW- 
gt&i  durch  beträohdicbe  Kurze  deCCelben. 

Boy  allen  diefen-Thieren ,  von  den  N^j^mt  an 
rechnet,  ift  der  kleine  innere  oder  hintere  Fortfatz  des 
Halfes  faft  unmerklich.  Beym  Sckwewe  und  d^n  fVudar» 
kÜHtrn  aber,  deren  Hammer  viele Aehnlichkeit  mit  den 
der  FJeifchf reifer  hit|  kommt  er  Wiedel  lehr  deutlich 
▼or, 

Beym  Seehunde  ift  der  Hammerftiel  zufammenge^ 
druckt,  der  Hals  kurx  und  faft  ganz  ohne  vordem  Fort- 
latz, d. )  i\opf  ein  wenig  platt  und  von  himea  nach  Tora 
kreisförmig» 

Beym  TUmmkr  findet  fich  kein  Stiel  am  Hammer| 

allein  das  Ttommel feil  hat  die  Geilalt  eines  Icinglicheii 
Trichters,  und  fet/.t  fich  mit  feiner  Spitze  an  den  untern 
Theil  des  Halfes ,  d^r  Ichief  abgeftutzt  ilt.  Der  vordere 
ForiCatz  ift  lang  und  bogenförmtgt  Die  Gelen kfiächen 
f&r  den  Ambos  find  nicht  Tollkommen  nach  hinten ,  foa- 
dem  etwas  nach  oben  gewandt,  weil  der  l«abyrintb  Über 
der  i-aukenhöhle  liegt. 

Dar  Hammer  des  kVcdlßfckes       diesem  ToUkommeS 

Mmlicbi  aUetn  doppck  fo  fgrolst 

m 

I 

•t  Dm 
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2.    Der  Ambos. 

■  * 

zeigt  weit  weniger  Vei'fchiedenheicen  elt  der  Hiiimer* 
Bev  allen  Sängthieren  blMen  diefe  beyden  Knochen  ein 

lelir  Urafics  Gewerbegelenk ,  das  weni^rftens  aus  zwey, 
am  gewöhniicii&en  aus  vier  Geieakiläclien  belteht^  lo 
dftfs  an  jedem  Knochen  iich  eine  gewölbte  SteUe  mit  ei- 
Her  rertieften  kreuzt.  Die  HauptTerfchiedenheiten  in 
der  Porm  des  Amborejr  der  Terfchledenen  Thiere  befte* 
hen  in  der  verhältnir^iiiarüigen  Lüoge  und  Stärke  feiner 
beyden  Forifätze.  . 

Beym  Menfchen  iß  der  ohere,  am  Knochen  derTrom» 
melbOble  durch  ein  Bind  befeftigte  Porifatz  dicker 
und  kQrzer  als  der  untere,,  der  fich  mit  dem  Steigbügel 
inittclft  des  linfenformigcn  Beines  einlenkt.  DieCer 
tinlere  Schenkel  ift  fo  {gebogen,  dafs  feine  Konvexität 
'  nach  au£sen  gewandt  ift.  Heyde  vereinigen,  üch  unter 
einem  beynahe  rechten  Winkel«  Beym  Ormig-  ÜMMg  iin* 
det  lieh  diefelbe  Form« 

Bey  den  Gutmmt  wird  der  obere  Portfatz  dnnner* 
Bey  den  Sapuju's  ift  er  fnft  fo  lang  als  der  ar)t]eie,  Inn 
Allgeipeinen  wird  bey  dtn.ißm  die Gelcnknape  tiefer, 

Bey  derüT^fSf  üod  beyde  Fortfäize  dünn  und  ein« 
ander  £ftft  gleich»  .  Im  Huncd  verhalten  fle  lieh  wie  im 
Menfohen«  In  der  fViefel ^  der  Otter  ^  dem  Seehumle  ih  der 
obere  kürzer.  Der  Am  bris  des  Maulwurfs  hat  tln«^  fou- 
dcrbare  Geftalt.  Sein  unterer  oder  Stei^ibügelfoi  iraiz  ift 
(ehr  kurz  und  dönui  der  andre  fehr  grnfs ,  länglich- 
Tiereckig*  und  hinten  wie  ein  LöffeJ  ausgehöhlt.  Viel* 
leicht  befindet  fich  ein  Muskel  darin. 

Im  Hafen  und  der  Ratte  iil  der  Stelgbügelfortfatz  fehr 
langt  der  andre  faft  untnei  Uiich. 

Im  KaptflfttTü  Und  üe  in  ß^ücklicht  auf  die  Länge  ein« 
ender  ähnlicher. 

t  Bey  den  Rmkkierta  find  fie  faft  gleich  grob  und  Ter^ 
einigen  fich  unter  einem  ftumpfen  Winkel, 

Im  Schaf  \k  der  obere  dünner  als  der  untere« 

Im  Jümmi$r  ünd  beyde  nach  oben  gewandt. 

3.  Dir 
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3.    Der  Uufenjurmigc  Kfiuclien. 

Auch  dicfer  bietet»  feiner  Kteinfaett  ungeachtet, 

Verfchiedenheiten  dar,  die  aber  zu  fehr  ins  ^ieine  ge|ieii| 
»IS        wir       «liibey  ^ufb^Ueo  l^önn^eAt 

4t    Der  Steigbügel. 

Per  Steigbügel  der  verfchied^oei)  Säugth'iere  un- 
t«rrp)ieic|et  |ich  iIiiriBb  die  Entfamupg  uod  dep  <jr«4  der 
Krüniiiapg  fi^iier  ScbenHel ,  die  Crröfs«  4^r  £mferi|iuig 

beyder  vpa  einander  und  die  Gfeftalt  (einer  Platte. 

Bey  m  liierfßiun  ^.Üiind  dieSchenkel  gebogen,  und 
die  PU^e  iTt  halb  oval.  Üey  dfm  Sapaiu^s  lind  jene  |alk 
gerade,  die  platte  l>ildet  eine  Tchmele  Eliipfe«  lo  kei* 
Urm  Thiere  find  die  Steigbi^geirchenke)  TerbtUnirftpii* 
Isig  mehr  yoD  einander  entfernt  iind  ftfirker  gewölbt«  eis 
Mauiwurf^  wo  die  Platte  diefeü  Kuochens  eine  fehr 
in  dieLänqe  ausgezogene  und  fchmale  Ejüpfe  darfteilt, 
{u  allen  Thiefen  ift  der  hintere  Schenke}  dici^er  als  der 
TQrder^.  liey  den  Qtt^Hm  hndet  üph  fMt  zWeyer  S(:beii^ 
Hei  ein  folidert  ?su(aiii|neiigedrücHter  kegelförvniger 
Knochen,  der  nur  eine  kleine Oeffnupg  hat.  DieferTheil 
Hellt  irp  ManaiL  tiaen  gewundenen  Cylinder  dar.  An 
der  einten  Sfite  deflelben  beendet  lieh  ejne  ichiefe  Rinne 
und  di'  Oeifqung  ßeht  wie  ein  Näideirticb  miis*).  pi« 
Qfalen  p^enüer  liegende  Fi|U:he  des  SM>igb&gf4s  fbea 
.  diefes  'fW^e?  ift  (ehr  gfwqlbt  '**^), 

B.  % 

^)  DiefeForm  dei  Steigbügels  bey  Jeu  niodrif^ften  Saiigthlcrea 
•jft  \ve^;oii  der  Annd'lientni^  aa  die  i  orm  des  Geliorknocheas 
bey  den  \'o^eln  fclir  merkwürdig.  Intererfant  lic  auch  <ia^ 
yoYi  Co  M  r  A  RE  TTI  (a.  a.  O.  S.34)  benieriite  Vorkofnmexi 
diefer  Bildung  beym  MenXcIien»  WPni>l  die  zwifcbea  beyd^ 
Sphenkelq  ausgefp^nnte  Membran  eine  Annäberuag  SU  £aym 
fcheine,  in(bfeni  ala  |;ewiiTerma£ie|i  flaitufeh  imme»  b«y^ 
Sehmkel     emem  verbunden  werden,  H 

^acfa  GAXLitLi  (Philpf.  ^ffitact.  IS05.  part.3d.}  batdce 
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Die  Vöge)  haben  nur  einea  eii|zi|{ei|«  aus  zwey, 
ein  Knie  ;  büijisndea  Scbeok^elyi  zi|£«iiiiaeogafeut«n  Ga* 
hörknociiep,  Per  erfte  ift  nn  ft«f  Tv^bmp^I&U»  TOo» 
hintern  imlern  Renile  deffelben ,  b|f  zn       SpUze  det 

iiach  aufsen  raqrend  Mi  Kegels ,  welchen  es  bildet,  befci« 
fti;7t,  feine  liicl]tung  al^Q  «ier  Richtung  des  Hammer- 

.  Mieles»  welchen  ^x^er  inde£ren  darllellt|  fe&  gera«p 
de  cn^gegepgeCetzi.  Da,  yfo  er  llieh  mil  den  iBwtylcm 
Theile  rerbindet,  beündeo  fich  zwey  kleine  luiorplig9 
Fortfätze,  von  denen  der  hintere  fich  durch  fein  freye« 
Ende  mit  einem  dritten  Aft  verbindet,  der  zum  elften 
Sti^c^e  des  Knochens  zurückkehrt  und  mit  ihm  eineii 

.  faft  rechtifrinkligen  Tri^ng^l  belehr eibt  9,  deffen  drey 
Seltenen  das  Troipnielfel}*  beffßrgt^  find*  per  andre 
Theil  des  Knqchens  bildet  erlt  einen  fpitzen  Winkel  mit 
diefem  erften  Afte,  fen^.L  üch  dann  als  ein  dünner  Stiel 
gerade  in  die  Paukenhöhle |  yird  nachher  etwds  brei- 
ter |  theiU  6ch  s^n^eilen  in  zwey  bis  drejr  kleine  Knp» 
chenfilden  und  isndigt  fich  durch  eine  ^  oyale  odef 
dreyeckige  Platte ,  welche  das  VorhoFsfenfter ,  wieder 

Stei^^iuii^el  m  den  Saugihieren ,  fchlieC^t.  Diefcr  Kno* 
phen  unterlchcidet  lieh  in  den  verTcliiedenen  Vo^^eia 
nur  durch  feine  Terhältnifsm^fsige  GröTse  und  die  Ge* 
ftalt  feiner  Platte.  Auch  die  kleinen,  am  Troomielfell  Ue* 
genden  Aefte  yarilren  dqrch  ihre  refpektiven  Neigun* 
gen  und  ihre  Terhältnifsmäfsige  Gröfse^  alleia  &ich.| 
auf  fin^  hinlänglich  i^egifsrketis>veithe  Artt 

.der  VffgeL  Die  beyden  l^iirzen  Schenket  tanfcn  in  einen  Ufi* 

gen  Stiel  aus ,  an  üelTen  obero  Ende  fich  zwey  kleine  Qneet» 
fortfätze  befinden;  allein  es  findet  n(-h  zugleich  Hammer 
Oiid  Ambns.  ßcym  SchnnbtUh'ur  nik  l  der  Eclüdna  ftellt  der 
Steigbügel  eine  völlige  Coln uiella  dar,  iJt  ,iher  nicht  mit  ei« 
nein  KiKu  jiel,  wie  in  den  Voc^f'n  ,  fnniicra  imt  euierii  klei« 
nenw  fto^Miei  Ä^Uaamers  yertreLcnden  IM*q^|i  eingclaiik% 
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.  C.    Bey  den  Reptilien. 

Der  Frfl^4  und  die /Crör«  haben  zway  Gehöt  knochel« 
chen ¥00  denen  des  eine  den  Hammer  und  den  Am boe 
cuglelch  darftellt.  Diefes  befedigt  ücb  en  das  Trom- 
melfell dt^rch  einen  dünnen  Schenkel,  mit  u-clchem  der 
in  die  1  rommelhöhle  dringende  Thoii  einen  Ipitzen  VVin- 
^  kel  macht.  DieferTheil  ift  keulenlormig.  Sein  inneres. 
Ende  ift  dicker  und  lenkt  ücb  mit  dem  zweyten  Kno- 
chen, welcher  den  Steigbügel  darftellt,  und  als  eine  halbe^ 
auF  dem  ovalen  Fenfler  mit  ihrer  planen  Fläche  auflie- 
genden Eliipie  erfcheint,  durch  eine  doppelte  GelenL- 
li-jiche  ein*   Diefo  beyden  Knochen  iiad  nur  knorplig '^J« 

Die  Eidechfin  und  SMdkritm  kommen  dadurch^ 

dafs  üe  nnr  einen  cinzii^en  harten,  mit  einem  dt^nneii 
Stiele  und  einer  ovalen  oder  drcyecLigen  Platte  vcifehe- 
neii  Knochen  haben,  mehr  mit  den  Vögeln  überein.  Die- 
fer  Knochen  legt  iichbey  den  EieUJifio^  nahmentlich  dem 
KnkoüRl  mit  einem  knorpligen  Alte  an  das  Trommelfell  { 
fenkt  fich  aber  in  der  Schtkikrbte  geradezu  mit  feinen  ftui- 
lern  Ende  in  die  Knor|jeiuiaU*e ,  welche  das  Trommel^ 
iell  fclblt  bildet.  ' 

Die  Platte  des  KrokodUf  ftellt  eine  längliche  ELUfU 
der,  deren  gro&e  Axe  der  Länge  nach  Terläuft« 

* 

Bey  der  SchUcihr'öre  wird  der  Knochen  trompeten» 
iihnlicb  breiter  und  legt  iich  mit  einer  konkaven |^  re* 
gelmäfsig  ovalen  Fläche  an  das  Fenfter. 

Die  Schiattgm  haben  ein  Gehörknöchelchen,  aber  kein. 
Trommelfell.  Sein  äuf^eres  Ende  berührt  den  Knochen, 
der  den  Unterkiefer  trägt,  ift  vom  I  ieilLh  umgeben 
und  fchliefst  das  Fenfler  durch  eine  konkavCi  mU  UU- 
fegelmafsigen  ^ändefi^  verfehene  ]^im^ 

Anch  * 

^)  r^ach  CAKLiiii  (a,  a,  O.)  ift  die Ptatte  a«r  Coh&mlla 
J  Ueiner,  als      Qv#ie  U^. 


« 
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Aach  im  Kmäkmt  gleicht  diePktte  diefes  Knochens 
der  Muiidaiig  einer  Trompete.  Der  Stiel  verliert  Jich» 
in  Knorpel  dbergehend »  im  FleiTchcf« 

Die  Salamander  haben  auF  ihrem  ovalen  Fenft  er  nur 
einen  kleinen  ungeftieUea  )(AQr|pligCA  Deckei|  der  iw 
Fieifch  Terbor^ea  iftf  '  ' 

II.   Die  Muskeln« 

Die  Gehörknöchelchen  des  Menfchen  und  der 
Säugthiere  haben  Tier  Muskeln ,  Ton  denen  lieh  drey 

au  den  Hammer  und  einer  an  den  Steigbügel  letzen. 

Der  Ambos  hat  keinen.  £r  üb  mit  feinem  Kopfe  an 
die  hintere  Fläche  des  Hammerl,  und  mit  demi^nde  feines 
hintern  Fortfatzes  en  .das  Schlafbein  oben  und  hinten  in« 
Grunde  der  Paukenhöhle  befeftigt.  Er  nimmt  an  allen 
Bewegungen  des  Haainiers  TheUf  df^ht  iich  4uf 

{ei4i^m  beteiligten  Schenke), 

Die  Muskeln  des  Hammers  find ; 

i.  Der  innere^  der  Ton  dem  knorpligen  Theile 
der  Trompete  kommt,  und  in  einnn  Halbkariai  veff 
läuft,  der  lieh  im  Folfenbein  über  dem  hnöchernea 
Theile  der  Trompete  befindet«  Bald  nac^h  leinem 
Eintritte  in  die  Paukenhöhle  gelangt  er  an  eine  Er«- 
Labenlieit ,  die  vor  dem  ovalen  Fenfter  Hegt.  Seine 
Seline  i'chlägt  IkIi  über  einen  Voifpruug  derfelben, 
wendet  iich  nach  auUen  und  fetzt  lieb  an  die  in- 
nere Flache  des  Hammerü&icls  unter  dem  dünnen 
Fortfatce  diefes  Knochens»  Er  ^eieht  den  Hammer 
jiach  innen,  fpannt  das  Trommelfell  und  durch 
die  Bewegung  welche  der  !4arnmer  dem  Ambo^ 
luittheilt,  indem  der  obere  SchertUei  de^  ietztern 
xirt  bleibt,  mufs  der  untere  Sphenkel  deffelben 
Ton  eufsen  nach  innen  eine  Bogeolinie  durchlea** 
|en,  und  diidurcb  fUi». Suigbugel  ia  Au  9Ta}ajF«niler 
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s«  D^r  a&ßifp  rvUinh  dem  innerp  parallel«  alleia 
mwAs  n^f  Bftdi  aiifsML  nod  fetzt  Gtfik  «a  ilen  dda- 
nen  Fortfatz  des  H*niiners,  der  Telbft'  in  elaer  klei«' 

nen,  über  dem  obern  l^ande  des  Trommelfellringes  be« 
kindlichen,  Kanäle  liegt.  Diefer  |Vlusket  ift  fo  fchwach, 
d^£$  man  nur  mit  JV^ülie  leipe  Beichaiiexiheit  erkennt. 
Er  mu(s  den  Hammer  ^wh  vorn  ziehen,  die  hintere 
Hälfte  des  Trommelfelles. fpapnen,  und  dem  Ambos  eine 
fchnappende  Bewegung  geben ,  wodurch  der  Kopf  def- 
felben  niederf^ebcugt ,  das  Ende  feines  Uf>tern  Fortfatzes 
etwas  nach  hinttsn  gezogen  ynd  der  Steigbügel  aui  dem 
pvaien  F^qfter  erfchuttert  wirdt 

9f  Der  Erfihiafftr  des  Trommelfelles  kommt  von 
dem  Dache  des  aufsem  Gehörganges»,  nahe  am  Trom* 
UielFell,  geht  daich  den  EinCchnitt  in  dem  Ringe  def- 
lelben  und  fetzt  fich  an  den  kleinen  fchieien  Vorfprung 
des  Hammerhai Hr  mufs  diefen  Knochen  nach  au* 
.  Isen  ziehen,  folglich  das  TromiiielfeU  erfchlaffen  und 
durch  die,  dem  Ambos  in itget heilte  Bewegung  den 
,  Steigbügel  etwas  aus  dem  ovalen  Fenfter  ziehen. 

Der  Sfcyj^b'ugchnudel  liefet  in  der  Huhie  einer,  hinter 
dem  ovalen  Fenlicr,  nahe  am  bint:era  Rande  des  Trom* 
meifelies  befindlichen  ßrhabeyiheit»  walche  den  |4ah* 
tuen  der  fi/rmittekiif^rm^m  EiHntibnikm  fuhrt*  Seine  Sehne 
tritt  aus  derfelben  garade  an  den  hintern  Schenkel 
des  Steigbünels,  den  er  nach  hinten  z)eht|  und  zugleich 
ieipen  hintern  I  Jieil  etwas  aui^habt. 

Wir  haben  dieÜe  Musli^eln  nicht  in  vielen  Slngthi«* 
ren  Terfolgt;  doch  find  üe  uns,  befonders  der  Stetgbft» 
gel(7iuskel  und  der  innere  Hammermnskel ,  in  den  mei» 
jften  Arten  voi  gekommen ,  ohn^  befon4er^  Yerfphieden- 
hei^en  zu  zeigen. 

Dem  Tümmkr  Xcheiut  der  Haumieniiiiskel  mn  fein 

ien;  «lleib  der  Steigbügehnusbel  findet  fioh  tAt  b«> 

'ftimmt,  letzt  lieh  aber  nicht,  wie  beym  Ilienfchen,  an 

die  Mitte;  d^s  einen  Alles ^  (oA4^rii  bpdl  oben  m  4on^ 
XelbeUf 

Per 


s 
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Der  Ürnck  dM  Steigbügels  auf  das  orale  Fenfter 

mufs  eine  doppelte  Wirkung  haben.  Erftens  mufs  da« 
•  durch  das  Innere  des  Laiiyrinthes  erfchutterti  zweytens, 
die  gallertige  Subftanz,  Weldh«  ihn  erftUU^  ziifammeii« 
gedr&ckt  und  daher  dureh  dieSefaneohe  gegen  dleMem« 
hran  det  runden  Fenfters  getrieben  Werden  ^  wodllrcli 
diefeibe  weit  Härker  gefpannt  werden  mufs. 

VorzQgHch  muU  diefe  ziTeyte  Wirkung  durch  den 
Druck  des  Steigbügels  hervorgebracht  werden,  wenft  er 

ftäüg  ilt  und  durch  die  Thätigkeit  der  Muskeln  veran- 
lafst  wird.  Unftreitig  ziehen  wir  diefe  z ufa min qD|  Wenn 
wir  mit  vieler  Aufmerklamkeit  huren  wollen« 

Was  die  eingehe  firfchütternng,  oder  den  blöfsen 
Stöfs  betrifft,  fo  kann  er  auch  eine  Folge  der  Crfcburte- 
rung  des  Tromm elielies  Teyn^  welche  durch  die  Schwin- 
gungen der  Luft  Teranlafst  wird.  Wahr£cheinlich  ift 
fia  eine  der  unmCttelbaren  Ür£«cheii  des  Hörens« 

Bey  den  Thiercn,  welche  keine  Muskeln  an  ihren 
Gehörknöchelchen  haben,  kann  nur  diaCe  Art  ton  Druck 
Statt  finden.    Es  wär^  d^r  MAhe  w«rth^  zu'  tinterru- 
chen ,  ob  fie  im  Sunde  find ,  inis  mehr  oder  Wenigei^  ' 
AufjnerkfaTTjkeit  zu  hören. 

Die  kögel  haben  einen  kleinen,  hinter  d^fai  Ohr 
•m  Hinterhaupt  befindlichen  Muskel.  Er  dringt  durch 
eine  Oefinnng  in  die  Paukenhöhle  ilJid  Cetst  fleh  an  did 
Hypothenufe  des  kleinen^  auf  6Hu  TrommelfieTI^  dnrds 
die  drey  Aefte  des  Gehörknöchelchens  gebildeten  recht- 
-winklii^^en  Dreyecks.  Diefer  Muskel  mufs  das  Trom- 
meliell  fpannen»  indem  er  die  Spitze  desKeg^s«  wel^ 
chen  es  bildet,  nach  aufsen  drängt.  Zwey«  dem  An* 
Cchein  |iach  fehnige  Fäden,  befchrflnken  diefe  Bewe* 
gung.  Einer  davon ,  der  fehr  lang  ift^  fetzt  fich  an  den 
vordem  Fortfatz  de^  am  Trommellell  befeiligten  Knor« 
pels  und  hat  leinen  feften  Punkt  in  der,  über  der  Eui 
STACH  liehen  Trompete  befindlichen  Zelle«  Der  cnderg 
fteigt  in  die  Höhe  und  befeftigt  fich  m  dteSinle«  w^ 

che 
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che  den  Eiogaog  dieUr  Zell»  vpn  der  über  dem  Laby- 
rinth i^elegenen  ab(bndert. 

Wir  kennen  die  Muskeln  der  Geli6rknöelielcfae& 

in  den  Reptilien  nicht  hlnlUglich)  nnd  die  Comparbt- 
Tircheii  Befchreibungen  fcheinen  uns  nicht  deutlich  ge- 
nug ,  uoi  die  Stelle  unfrer  eignen  Beobaobtungeu  Ter* 
treten  zvt  können. 

Wie  es  uns  feheint,  fdilen  iie  den  ScA^gee,  den 
Hamaletmy  dem  5e/Sratendrr  gänzlich  und  find  bey  den  SckM* 
krotcn  wenigltens  nicht  lehr  deutlich»  ~  • 


SIEBENTER  ABSCHNITT. 

« 

Vom  äuCsern  Gehörgange,    der  Olirmurchel 

und  ihren  Muskeln« 

4  , 


en  keinen  äuCsetn  Gehörgang. 
Nur  im  Krokodil  findet  lieh  ein  /Xnfchein  dairon,  weil  die 
Haut  Ober  dem  Trommeifel]  eine  Art  von  Lippe  oder 
Deckel  bildet,  welcher  es  ganz  Ter A  eckt,  wenn  er  nicht 
enfgehoben  wird.  Ohne  Zweifel  fahe  diefs  Hieodot 
fijr  das  äufsere^hr  des  KhiMüt  an,  an  Welches,  wie 
er  tagt,  die  Aegypter  Ohrringe  hängten. 

Der  lufsere  Geh6rgang  der  f^ögtl  ift  fehr  kursi 
Gewöhnlich  hat  er  als  Oeffnung  ein  blofses  Loeh,  wek 

chcs  nl(  hl  über  die  Seilenwand  des  Kopfes  wegragt  nnd 
snit  Federn  von  einer  eignen  lieichallenheit  verfehen 
tü.  Sie  ünd  fiein«  elaftikh,  haben  einfache  dünne,  eU« 
ftifche,'  Ton  einander  ebftehende  Fahnen  ^  zw  iiichen 
wekhen  die  Luft  Frey  durchtritt«  Diefe  Federn  liefen 
Jeiir  reoelmar.sig  um  den  Umfang  des  Luclics ,  das  lie 
bedecken.     Bey  einigen  Vögeln  verlängern  iie  lieh  und 

nehmen  Terichiefine  Geftahen  aas  Xo  z«  B«  im  üriypii 

dem 
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dtiR  KoHbtif  der  den  Nahmen  des  HäMbemha^gs  CHapeool 
de  Oayeane)  fuhrt»  dem  Pmradmtmg^  mk  dar  gaUkm  Ktkk 
(Paradifea  aurea)  «.  f.  w,  ' 

Bey  den  Uhu's  und  Kiiuzchen  befindet  üch  die  äuf.sera 
Oeffriung  des  Ohrs  in  der  Tiefe  einer  grofsen  Höhlcj 
welche  man  an  jeder  Seite  dea  Kopfes  wahrnimmt.  In* 
wendig  iik  üe  mit  einer  nackten  Haut  bekleidet^  deren' 
Falten  Scheidewände  bilden ,  wekshe  fie  heynahe  wi« 
dte  Uiii  niiifchel  des  Menlchen  abthcilen,  mit  der  man 
diefe  Hohle  vergieiche^i  könnte«  wenn  iie  frey  iä^e  und 
nach  aifH.en  vorfpränge. 

Die  dünnen  sugefpitzten  Federn «  welche  üe  heda« 
ekeni  bilden  Kreife,  welche  dem  Gelicht  diefet  Vogela 
feinen  eigentkümlichen  Aasdruck  geben«  Die  Stkleiertuk 
hac  am  vuidern  Rande  diefer  Uöhla  ainen  häutigen^ 
viereckigen  Deckel. 

Wir  betrachten  jetst  das  äu£sera  Ohr  im  Menfcheil 
und  den  Sdugihieren*  * 

t*    Der  äufsere  knöcfieme  Gehörgang. 

Der  äufsere  Gehörgang  ift  in  Xeinem  untern,  odev 
dem  Tromniellel)  znnächik  gelegnen  Theila  knöchern« 
An  diefen  knöchernen  Theil  fetzt  fich  der  röhrenfßr« 
mige  Thei]  des  äufsern  Ohres,  der  bisweilen  nur  ein 
Stück  iiiit  der  Ohrmuichel  bildet |  bisweilen  aher  auch 
davon  getrennt  ilk.  • 

Die  Cetaceen  find  unter  den  Säugthlereti  die  einzi- 
gen, dpnrn  dei  kiiv^cherne  Gehoigang  fehlt*).  Ihr  Hn- 
Xsere^  Gehürgang  ift  ein  knorpjjger  fehr  dünner  Kanal^ 
der  an  der  Oberfläche  der  Haut  anfkiigt, 
mn  diefer  Stelle  kaum  eine  Stecknadel  aufnimmt  und  Jich 
*  durch  das  unter  der  Haut  befindliche  Speck  tum  Trom* 
melfelle  windet« 

Bey  . 

*)  Eint  Btetkwüi^ige  fotuiäbnlidbkeit  dieCer  Thim* 
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B«y  allen  OhHgeii  Gefchleelitmi  fisdet  fich^  w«* 
nigllens  im  erwachfenen  Thiere^  ein  mehr  oder  we- 
niger langer  Kanal,  indem  diefer  Theil  lieh  langfamer 
T«rlui4di#rt|  alt  die  nüiftan  übrigen  Knochen  des  Oh- 
ras.  Nor  dar  Ring  dei  Yrouiiiielfielltfs  ik  fchoii  in  der 
firülialkeri  Rlitdhcit  Ttrkhdcbart  iifid  wftchft  nicht,  ^ih* 
rend  der  übrige  Theil  ^ciiiafk.noi.iLens  da  GnjLs€ 
zununmtr 

t>er  tafsere  knöcherne  ^ehörgäng  des  Alentchea 
iSt  kurz,  gerade  und  läuft  faft  horizontal  »ach  inoea 
«ind  ^was  nach  Torn.   Seitie  Durcfafehaittsfliehe  ift  elil 

Oval,  deffeti  grofser  Durcbmcffer  von  vorn  nach  hinten 
ablleigt«  Er  i&  in  leiner  ganzea  Ulnge  ungef^r  gleicfel 
weit« 

In  den  g^fchtOmim  J^jfwi  «ml  ttocli  meW  in  deil 
fmimu^  ift  er  Terhältnirsniäfsig  etwas  länger  und  enger» 
Er  fleij^t  hier  etwas  abwärts,  geht  aber  weniger  nach 
vorn  alsi  Menfchen.  In  den  Sapaju*s  und  den  l'itdif» 
miu/en  iÜ  er  tehr  kurz  und  kreisfurniig. 

.  In  den  ^leitckfreCTern  ift  er  im  Ailgenieinen,  wie 
inl  MeitfcheUi  beyttahe  horizonUl.  tm  //««dr,-  derICim; 
dem  Dacht  geht  er,  ohne  Hch  wedet*  lihch  vorn^  noch 
nach  Iii  Ilten  zu  wenden,  gerade  nach  inneil* 

im  äoati  gebt  er  etwas  nach  vorn. 

In  der  (kt&^  dem  Uns  und  im  Allgemeinen  in  deof 
6el!chle«iiC  MußtU  ift  er  ilAch  hinten  gewandt. 

Der  äufsere  Gehörgang  des  Maiifivurfi  ift  fehr  Ton* 
derbdr.  Er  bleibt  in  der  \'e,  liUa h  iclmi ng  fehr  niedrig, 
wird  aber  in  der  horizontalen  beträchtlich  breit  und  das 
grölse  Trommelfell  dient  ihm  alt  Dacht  wie  ea  der 
Trommelhöhle  als  Boden  dient, 

DieCer  Kanal  ift  in  den  Nagern  4  VoTzagHch  Im 
Htf/f»,  fehr  ftark  nach  unten  gerichtet.  In  diefem  Ge» 
Ichlecht  und  im  Murmtkkttn  iduit  er  aulserdem  auch 
ftteh  ironl. 

Im  BAtr  gebt  er  gerade  nach  inneö  und  unten« 
Im  AidW^däMtfit  ift  er  Meh  hinten  getieliMi 

Im 
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Im  Kapyluurd  khA  d«n  ^g"'*  kurs,  und  geht 

|er^cfe  nach  iiineh.     ÜntMr  fesättm  onitirii  Rande  befinf 

dei  iich  eine,  in  die  Trbmmeiho!  1 1-  iuhrende  üeil^nuiig, 
welche  fich  in  eiaigeu  Arten  mit  ^eul  Geiiör^Dge  leibü 
durch  eine  Spalte  velrbindet. 

Die  BmMmre^  PüegMf  ini  Amt^i^rtfir  h4tteä  ei« 
mm  fehr  kttraen ;  weiten  ^  kreisförinigen  Gebdrgang,  -  r** 

Im  fjeplmnttn  iH  er  grbfs^  la^g  uad  etwa^  nai^t 
unten  und  hinten  i*ewahdt. 

im  Rfänoctros  und  Niifferclt  macht  er  mit  de  Iii  Per^ 
pi^iidikel  in»  Abfteigen  einen  Winkel  von  4$  Grateit| 
•Bne  üreder  naeb  Torni  aock  liafcfa  hiüteo  ||e#ajidt  zU 
fcyh.  Im  ßaUruJJa  ift  i^r  enf  diefelbe  Weife  geneigt^ 
eHein  zugleich  etwa^  nacii  vurn  get^andi.  ii^ewvhviicntti 
Schwein  ileigt  er  noch  jilehr  abwärts  und  wendet  iich 
gltfohfiüit  aaob  vbriu  In  «li^n  diesen  Thter«ti  i&  et 
fehr  lang  und  engtf. 

hh  Pfwtdt  ift  et  kürzer.     £r  fteigt  hiet^  el4ri< 
niger  Reil  ab  und  wendet  lieh  etwas  nach  hinten. 

In  detl  kVud&kdutrn  endlich  gelit  er  gerade  vMÜ 
innen  j  &eigt  aber  dabey  etwAS  in  die  Hükg* 

äußern  hnorpligen  Gehöf^gdkgä  Und 
der  OhrmufcheL 

DieCrt^riMfii  änscgenoihnii^h  haben  laft  elieSiugtbierd 
am  Ende  des  äufsern  Gehdrjangee  ein^  Art  tbrf  £rwei* 
terurtg  oder  knorpHg^i*  t*ate^  welche  ütaii  diti  OiaShm 

Jck€i  nennr: 

Doch  fehlt  iie  einigen j  hahuientlich  unte^  cled 
pieiXchfrerfern  dem  Mädwnrf  und  der  Sfittm.vif;  unter 
den  Nagern  der  BlinämMU  Uni  einigen  Mmäwur/siritttt^i 
unter  den  Zebnioferi  d^m  PtmfijBim^  üdd  üiiter  Ani. 
piiibienfau^^thieren  dem  it^allroji  Und  einigen  SttluXnddi, 

Die  Ohrmutchel  oder  das  äufserö  Uhr  variirt  iä 
den  ThiereO)  wo      iichündetj  in  Hinütht  aul  (irOf&ej 
Kiel^ningi  6eftaU|  Hervoftagiüifeii  ih^ef  innef n-yiäebe» 
Zufeytt  ikiii.       '  ,  kk  Zu* 
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Zilfaibitieiiretzufag  ihres  Robret  und  endüich  ihrelr  Mds- 
keln  anf  ditt  verfchledenfte  WcUe. 

äj    Größe  der  OhtihufcIieL 

Faft  alle  Thiete,  die  eine  auffallend  grofse  Obr* 
inufchel  haben,  libd  entureder  furcbtbme  oder  Xiaehir 
tbiere,  und  beben  fdlglicb  das  BeddrfnSfs  gut  zu  hören« 

Nahmentlich  gehören  hieher  die  fchwachen  Wieder- 
käuer, die  Antilopen ,  Hirfche ,  der  Efel^  der  Haje  und  ei- 
yiige  kleine  Nagcihitfre  und  vor  ailen  die  FlnUrl^M^ 

Unter  den  letztem  giebt  es  nebtere,  deren  Obr 
grdlser  \k\  ils  der  Kopf,  Und  in  biner  Art{  ft^  hmgokn» 
gtm  Fkäenmaus  (V.  auritus)  ift  es  fü«ar  ialt  £o  grofs,  als 
der  ganze  Körper. 

Dfer  ^hmifdu  Eitpimt  iH  gleifcbfalls  durch  JUib  nn- 
g^euret,  plattes,  offnes,  hSi  an  den  Körper  gedracktei 
find  folgliob  ^enig  zur  Ausübung  der  Funktionen  eines 
Hörrohrs  gefchicktes  Öhr  'merkwürdig.  Das  Ohr  des 
uftarijclun  Elipkamni  5ft  ihm  in  Uiiiiicht  auf  die  O^e&alt 
ihulich  I  aber  viel  kieiner« 

ij    ÄicJuung  der  Ohmufcheh 

Die  Naturforrcher  haben  die  Bemerkung  gemacht^ 
dafs  die  Ohrinulchel  in  den  jagenden  Thieren  in  der 
Begel  nach  Torn,  in  den  Aiehenden  |iach  hiitted  g^ 
wandt  jft;  allein, diefe  Kicht)ing  hängt  mit  dem  eiigeil* 
blicklieben  Bedurfnifs,  uncl  nicht  mit  dem  Bane  des  Oh* 
re^  zuiammen'y  indeni  alle  Tliiere  mit  etwas  langen 
Uhren  die  Stell uug  derfelhen  willknhrlicli  verändern 
können,  VespertUio  Spastna  vielleicht  ausgenommen,  def- 
fen  groIe  Ohren  an  ihrem  indem  Kande  vnrbunden  und 
folglich  wenig  beweglich  find« 

Das  Herabhängen  Jes  ohetn  Th eilet  der  Ohnnu* 
Tche!  iO:  ein  2eitxhen  von  Knecht  fchafr.  In  einigen  zih- 
tuen  Vaiietäten  der  Hutuü^  ^niuiie^  Ztegtn^  Sckmmi  hat 

det 
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dds  Ohr  d'iefe  Bfldang.  Der  Eicpham  hat  gteichfalls  ein 
herabhäni^endes  Ohr,  allein  bey  ihm  ilt  es  der  hinteri^ 
und  untere,  nicht,  wie  bey  den  g^nannteA  Tiiiereni^ 
dtr  0b«r«  Theü  der  Muicliei. 

( 

cj    Geftalt  der  OhtifiufcheU 

Der  Umfang  des  äulsern  Ohres  bildet  imMenfchda 
ein  halbes  Oval,  deffen  unterer,  fchnaalerer  Theil  fi«li. 
durch  einen  mit  Fett  aagefüUteo  Luppen,  dasOhrlflpp« 
€lfeii,  endigt.  Der  tordcnre  Rftnd  geht  in  jlle  Qbrige 
Haut  über,  und  iß,  die  Erhabenheiten,  von  denen  wir 
nachher  reden  werdeji  j  auj-genoaimen  ,  fail  geradlinig, 
dler  obere  und  hintere  aber  ift  Frey  und  fpringt  hervor« 

Bey.  den  Ormgi  und  Jk^u's  verkleinert  £ch  das 
Ohrläppchen  und  der  freye  Theil  des  Ohres  wird  be- 
trächtlicher, bleibt  aber  rund.  Bey  den  üm^^efchwäiiztm 
Affen  und  den  Makakos  wird  es  nach  oben  etwas  Ipitzcr. 
Bey  dem  Saguittcfutt  lik  e»  Xogar  hinten  durch  eine  Ver* 
tlelnng  aosgefohnitteo.  In  den  iUirigen  GeTehl^htem 
Tartirt  die  Grikalt  des  tnlsem  Ohres  ohne  beftinimto 
Beziehung  tntt  den  Familien  |  zu  welchen  diefelben  ge« 
hören.  Im  Ganzen  ift  fie  defto  mehr  elüptilch^  je  grö« 
fser  das  Ohr  ift«  Da  die  kleinen  Verfchiedenheiten 
feines  iulsern  Um^inges  durchaus  blo£i  aufserlich  iind^ 
-£o  gehören  lie  in  die  gewöhnliche  Naturgefchichte  und 
wir  können  daher  in  diefer  Hinficht  nnfre  Lefer  auf  die 
Aulseren  Abbiiduogen  der  Säu^ihiere  verw  eilen, 

dj   Herifottogungm  ddr  Ohrmufcheh 

DieHeiTorragungen  des  menfchifchen  Ohres  find: 
i)  der  umgebogene  äufsera  und  hintere  Rand  deflelben, 
welcher  den  r\ahmeii  der  Okrletfle  (Helix*  fuiirt,  fich 
unten  und  torn  nach  innen  fchUgt  und  über  und  hinter 
der  Oeffnnng  des  ÜMlserii  Gehörganges  endigt;  a)  der 
Dcfaarfe  Vorlpmog^  welcher  in  feinem  liiiitern  Theile 

Kks  der 
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Aer  Leiße  htt  paraHel  ift,  nachher  fchrüg  ab«r  dssOhr 
verläuft,  und  die  Gegenitiße  (Anthelix)  heifst;  3)  die 
vor  der  Mündung  des  äufsern  Gehorgan t^s  helindriche 
Erhabeoheit,  die  £cke  (Tragus)  ;  4)  die  binter  der£ei- 
benitegende,  wodurch  üch  die  Gegeoieift^  anten  endigt, 
die  Gigenech  CAntitragus). 

Die  Palte,  welche  die  Leifte  bildet,  wird  in  den 
Affen  kleiner,  verfchwindet  in  den  Sapt^u's  ^  den  Sagum' 
cken  und  allen  übrigen  Thieren,  wo  der  Rand  des  Ohrs 
fcharif  lohneidend  ift«  Die  Gtgmkiße  wird  platter,  oder 
ihre  Stelle  durch  eine  fchr  tief  liegende,  queere  Erb*- 
t>eiiheit  Tertreten. 

Die  Ecke  ^  welche  im  Hunde  noch  fichtbar  ift:,  ver- 
wand elt  üch  im /^^a ,  dQvnPferoU^  ganz  in  einen  leich- 
ten Verfprnng  det  ebern  Kandee  der  Mulcbel  vor  dem 
■«niern« 

In  den  FMhrwSafm  ift  die  Eeke  Torzuglioh  ftark 

CD tx^  i ekelt  und  nixnuii  lehr  ungewöhnliche  und  auffal- 
4eiuie  Formen  an. 

In  der  iangöhrigm  FkäemkUtt  ift  iie  £0  grofs ,  dafs  man 
tiefem  Thiere  ein  doppeltes  Ohr  «ugerehrieben  hat«  ■ 
Im  V4  Sjpoimä  ik  fie  gef  paiten ,  im  V.  Uparmm  und  V«  cm* 
-maus  gezahnt,  in  andern  Arten  oval,  al)£i«irundet ,  zuga- 
fpim  u.  f.  w.  Sie  kann  zur  Verhinderung  des  zu  hef- 
tigen Eiodriogens  der  LuFt  beym  Fliegen  beytregeo, 
Die'0egeneeke  der  Elakrmau/t  ik  im  Allgemmen  ebge* 
-rundet;  fie  verlängert  lieh  bisweilen  nach  rorm  ytiMit 
der  Ecke  bis  zum  Mundwinkel,  To  z.  B.  im  W.Mokfit* 

In  einigen  Spitzmäußn  dient  die  Gegenecke  dem 
Ohr  als  Deckel.  In  der  fVafftrJjptimu^u  voi(  Daubc^ton 
verfchlielst  üe  daffelbe  genau« 

ej    Zdjjammcnfetzung  der  Ohrmu/chcL 

Das  äufsere  Ohr  des  Menfchen  befleht  blofs  aas 
einem  Stucke.  Dar  ausgebreitete  Tbeil  der  Mufchei 
Wird  rdhrenförmiii  nnd  fem  iieb  Co  i«e  va^  luköehemea 

Gehör* 
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f?ehörorgange  lort,  ia  welchem  er,  eine  unregelftiäfsig« 
Spalte  oder  Einrcbnitt  eiMgenoinnieii ,  gsm  übergeht« 

Bey  den  Thieren  mit  IftDgen  und  beweglichen  Oh- 
r€n  \k  das  Rohr  des  tnfsern  Ohres  in  swey  Hälften  ge- 

theih,  deren  eine  mit  der  Mufchel  zufammenbängt» 
deren  andre  einen  eignen  röhrenförmigen  Knorj^ei  bil* 
detf  der  üch  durch  ein  Band  an  deii  knöchernen  Ge- 
hörgang bef eftigt  und,  wie  der  am  OhrmnCchel  befind« 
liehe  Thei) ,  eine  La ngenf palte  hat.  Durch  diefe  Thet* 
lung  wird  die  Verkürzung  und  Verlängerung ,  lo  wie 
die  Erweirun?  und  Verengung  der  Rühre  möglich* 

Diefe  Thiere  haben  anfserdem  einen  dritten  ^  plat«' 
ten,    über  dem  röhrenförmigen  Theile  befindliohen 

Knorpel ,  der  nicht  zur  Bildung  der  Ohrmtifchel  bey- 
trägt,  londern  bloXs  mehrern  Muskeln  zur  Anlage 
dient. 

Im  ^^de  ift  diefer  Knorpel  dreyechig,  im  Sdufi 
halbmondförmig,  bey m  Kiuimekm  nach  hinten  sngefpit£t 
lind  nach  Tom  in  iwey  Lappen  getheilt.   Beym  Hmuk 

rautenförmig.  Wir  werden  iiim  den  Nahnien  des  Ohr* 
jchUcLa  geben* 

3»    Die  Altiskeln  der  O/irinufcheL 
Beym  Menfchen* 

Die  Muskel  des  äuCseren  Ohres  hängen,  in  Bezie* 
hung  auf  ihre  Zahl «  TOn  der  Gröfse  und  Beweglichkeit 
deffelben  in  Beziehung  auf  ihre  QelbaU  nnd  ▼erbtthniCs» 
näfsige  Gröfse  'Von  feiner  Stellung  ab,  die  wieder 
▼on  der  Lage  der  auTser^n  Oeffnung  des  knöchernen 
Gehtir^anges  abhängt. 

Diefe  Oeffnung  liegt  immer  dicht  hinter  dem  Kie- 
fergelenk, alfo  defto  ifiehr  nach  hinten  i|«d  in  der  Näh# 
d#i>}im«rheiipt«,  länger  im  V^fibahiiiXii  ynm  Schä« 
,  del  der  Unterkiefer  ift  und  jn  Beziehung  znm  |[anzeir. 
Kopie  ^^tko  mehr  nad^  oben,  je  höher. d^  auiUeigende 
V  •    •  Aß; 
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AR;  rf  es  Unterkiefers  und  je  pUtuir  derSpbädel  iß..  Vom 
JMienfcheD  an  r&ckt  ailp  immer  mebfr  n^eh  oben  iiai4 
hinten  und  die  Ohren  beyder  Seiten  nähern  {ich  folglich 
immer  mehr  bis  zu  den  Einhufern ,  wo  üe  einimder  am 
nächften  liehen. 

Von  den»  euf  das  Ohr  des  IVlenfpUen  wirkenden 
Muskeln  kommen  drey  aus  verfchiedfnen  Gef^enden  dit 
Kopfes  und  fünf  gehen  von  einer  Stelle  i|*r  ittoCchel  zur 
"  andern. 

Die  drey  erftcn  find:  l)  der  obere  oder  iufüeher 
dfs  Qhrti  (^ttoilens).  Cr  ift  dünn,  Arahiig,  bedeckt 
einen  TheU  difr  Schiafgegend  und  fetzt  %h  an  den  phera 
Theil  der  gewölbten  Seile  der  JJIu£ebrl ;  9)  der  vortUn^ 
oder  f^erwSnniektr  4n  Ohra  (  Attrahet|f )  der  klein, 
nicht  deutlich  von  vorigen  geirepni  ill ,  aus  der  Gegend 
des  Jochbogens  kommt  und  an  den  vordem  Theil  der 
gewölbten  Seite  der  Mofchel  geht;  3)  der  hintere» 
der  klein,  nnd  in  mehrere  Gipfel  getheilt  Lft,  die  Tom 
Hinrerhanpiibein^  kamifieii  i|p4  4c)&  llint^n  in  flie  Mu« 
Icbel  fetzen 

Die  fünf  Muskeln  der  Ohrn^ufcbel  find:  i)  der 
grofse  Läßenmufcful  (  major  hclici«^ ,  der  über  der  Ecke 
ent&eht  und  Ach  ip  dem  vor^erp  ymfan^e  der  Leifte 
Terliert;  2)  der  kleine  lAfßtvmmkel  (^Helids  minor), 
der  lieh  auf  dem  Queertfieile  der  Ohrleifte  yerbreitdfc; 
3)  der  Eckawiuskd  (Tragicus),  deffen  Faf^rn  (jueer 
über  die  Ecke  gehen  *,  4^  (jegenukenrnrnkei  (Antitra- 
gicuf ),  der  von  der  Gegenecke  konimtnnd  üch  am  in? 
nem  Umfange  der  Gegenteifte  verliert ;  $ )  der  Gigie» 
hftrmmuktl  oder  Quttmmkfi  än  Ohrtf .(  M.  enthelicit  trent* 
vertus  auticula^)^  welcher  queer  durch  die  kleine  Ver- 
tiefung, welche  der  Kückeniläche  des  Obres  entfpricht, 
zu  dem  Vorfprunge  geht,  welcher  die  iS^apleUte  anf 
der  hohlen  FtAche  deffeioen  hildel. 

Diefe  Muikela  bringen  bey  den  i|Eiei|ten  Menfeli«! 
keine  merklichen  Wirkungen  hervor,  ^doch  könnea 
ipanc^^e  Ik^fx  ührei»  mehr  qder  wnuger  tow^^n. 
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Die  Ohrmuskeln  der  Vitrfüfser  find  in  der  Regel 
lehr  zahlreich.    Man  kann  üe  in  vier  Kialfen  abtheiien:- 
i)  die«  welche  yom  Kopfe  zum  Schilde  gelten  *,  % )  die» 
welcl^e  Tpm  Kopfe  ai|  die  Mafclie)  oder  di^fVöhr^  derr 
felben  gehen;  3)  die,  welche  des  Schild  mit  der  Md« 
fchel  verbinden;   4)  tiic,    welche  von  einem  Theile 
der  Mg  fchel  fich  znm  anderp  be[^eben.     Dicfe  Muskeln 
ziehen  das  Ohr  nach  alJen  Richtungen  oder  drehen  es. 
um  feilte  Axe  und  z^ar  fo,   dafs  feine  pl^ere  Fiäche  . 
nach'TÖrn  oder  hinten,  die  untere nech  den  entgegenge- 
fetzten Richtungen  geweudt  wird.    Wir  werden  dtefe 
I\Iiiske]n  im  FJcrüU^  dem  Sfhäf^  dein  Kminciun  und  4^{^ 
Hundi  ^etcachteut 

if,    Muskelaj,    die  voni  Kgpfe   zum  Schilde, 

gehen. 

1.  Der  Scheitel'  Scbildmuske!  Unipnot  beym  HurtaU  von 
def  Mitteliinie  des  ganzen  Scheitels,  im  P^trdi  Topci 
ohern  f^snde  derScUafgrube  upd  t^tzt  (ich  an  den  ohem 
Rand  des  Schildes.  Im  Schafe  ilb  er  in  einen  fchmalei^  ■ 
Sir  elf  verwandelt,  der  über  und  hinter  der  Augenhöhle 
aniitzt  und  im  Hafeft  xiqch  (chrnaler,  blofs  von  der  Hin- 
terhauptslei Ae  komint.  Dief^r  A|usk^  ilb  der  gmuk- 
ßk^täcke  Ton  Lapossb,  die.  Stint'  Ohrmtiskei  (Fronto-aa* 
ricularis)  im  Girarvi.  Er  heht  das  Ohr  und  nähert  die 
konvexe  Fläche  bcyder  Ohren  einaiider. 

2.  Der  Joch'  6'cluJämuikei  kommt  im  P/er a#  vom  joch- 
bogeo  und  Iteigt  nach  hinten  zum  Schiide  empor,  an  . 
deffen  vordem  Rand  er  fidi  fetzt»  Im  Hunde  komffil 
er  Ton  der  Wangenhaut  und  breitet  lieh  nach  öhen  be« ' 
trächtlich  aus,  um  fich  nicht  blofs  an  das  Schild,  foÄ- 
dern  auch  an  den  obem  Rand  des  vorhergehenden  zu 
fetzen.  £r  fehlt  dem  Jirff«  und  deni  Schafi^  zieht  das 
Ohr  nach  vorn  Qa4  «twat  mich  pben, 

*  3f«  Der 
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3*  Der  Nackenfckilämuikii  l^oinint  vom  r^^ackenbande 
und  fetzt  üch  an  den  hlntei*!!  Uand  des  Schildes.    Er  ilt 

phreE^  ^iliander. 

^/(isj^el/if    welche  Doni  Kopfe  zur  Qlinnur 
fchßi^  oder  jfArer  Rohf^i  ffehefif 

r  . 

4«  PiBf  ^ekäfeätüffii^kä  l^<kmm^  Tom  Scheitel  des' 
fCopFes ,  geht  unter  dein  Scbeitelfchildmoskel  durch  un4 
yerbreuet  ßch  an  d^r  Ohrmufchel  in  der  Gegend  ihres 

vordern  Randes.  Er  ift  dem  Vf\rde  und  Sdm/t  eipcn- 
thüinlich  und  nähert  beyde  MuFcheln  einander  be- 
trächtlich ^  indeiii  er  lie  zugleich  aufrichtet« 

^.  Oer  Augei^hraun  -  Of^rnftsktl  Tei^ritt  hn  ft^fim  und 
finvcie  die  Stelle  dos  -vorigen,  koinml  vom  Aiigenbr.i un- 
bogen,  geht  vor  dem  Rande  des  Schildes  weg  und  lezf 
ücii  an  die  Mufchel.  Im  Hajen  gcfchieht  diefs  durch  ei- 
dupRe  S^hnCf  iifi  HmuU  aber  wird  er  fehr  nahe  am 
yorderii  ftande  der  Mufchel  breiter  und  vereinigt  fich 
fäft  in  feiner  ganzen  M^g^  dem  vordem  Rande  des 
Siticiiti'  ^chUmi^kels,  Er  hebt  die  Mufchel  auf  und  zieht 
i^e  nach  vorn. 

$  DwNiKitm*  Okrwm^htl  kommt  yqni  I«)achenban- 
de^  §[eh^  hinter  ffeqn  Rande  de^  Schildes  weg  und  ver* 
breitet  (ich  auF  der  Mufchel,  die  er  nach  killten  zieht^ 
indeo)  er  üe  der  der  ^ndern  Seite  nähert. 

7,  Der  Himtrhm^i-  QArMWfiM  konini^  a«J  der  Ge- 
gend ^^r  f^lnterlianptsleiflte« '  geht  unter  defn  Schilde 
und'  dein  vorigen  IV|oske)  weg  und  Cetzt  fich  an  die 

IVluCchel,  die  er  aqlhebi:,  ^Üeiu  '^it^ht  nach  hinten  zieht», 
Er  UhH  im  Hafen, 

^.  Oer  fieft  Nacken-  Rohrmushel  kommt  unter  ^em 
▼origefi  ffom  Mackenbandc^  und  £etzt  üch  an  den  Anfiing. 
des  Uqhrs  der  Ohrnaufchelf  das  er  nach  hinten  zieht« 
Gr  ilL  doppelt  im  t'Jijdey  fehlt  im  Hajtm^ 

9«  Der 
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9«  Der  n^kftk  Hmtrknj^t'  Ohmmkd  fcoinmt  you» 

)]intern  Thelle  des  Hinterhauptes  nnil  fem  ßch  fchri^ 
an  dtn  der  Röhre  nahen  Theil  der  Hin  nm fchel ,  diefer 
Muskel  hndet  ücii  ia  aii«o  i(in(iöhrigcti  Thieren.  £ci 
4rebt  €k|S  Qlir  fun  feine  indeni  er  die  Höhlenflic 

che  defTelben,  wemi  et  eefreebt  Jkehf,  noch  anfien^' 
^enii  es  wagerecht  liegt,  naph  uitten  wendet^' 

10.  Drr  Ohrfpeicke'olrüfen  -  Ohrmwkcl  kommt  von  der 
pbrlipeicJaeldrüre  ^nd  der  benactibarten  Haut^  Cetzt  üci» 
pnten  an  die  Mufchel  ia  der  ^äbe  der  £ck«  und  siehiL 
ftas  Ohr  herab»  £r  kommt  ifi  alleu  ^bieren  Tor.'  Im 
Hafen  IIb  er  langer  als  in  den  Übri^^en. 

11.  Der  Joch'  Okrmufkel  ift  itn  vVcA^e  fehr  deutlich. 
Hier  entfjjringt  er  vcm  der  vurdeitin  Wurzel  des  Joch- 
bogens und  geht  nach  hinten,  um  lieh  an  den  Rand  der  ^ 
Mufcbe)|  dem  tafsern  H^rlecbe  neber  'als  die  übrigen 
Muskeln,  zn  fetzen.  Er  kofpmt  theils  ron  der  Wangen- 
haut,  theils  vofh  tiintern  Rind^  des  Jfocii-  Schiltfinus- 

kels.  Im  Pferde  kommt  eine  Portion  von  der  Mitte  delp 
Jochhogens,  cjie  andere  vom  hintern  Hände  des  Joch* 

^chHdifiusl^els,   Er  zieht  da«  Übt  ^agereeht  »ach  Tor«/ 
Im  Ha^  fMt  er, 

IS.  Per  tieft  JmA'  OkmkifyiMk  elf» kleiner  dfinner* 

Muslvel,  der  in  allen  Thieren  vorkommt.  Er  kommt 
yon  dem  JochbQgen  in  d^r  ^ähe  des  Unterkielergtleoks 
isnd  gebt  etwas  nach  innen,  an  den,  dem  Rohre  aefae# 
.Tbeil  derObrmufcbel«  Ernnuis  Yorzaglicb  zur  Verkürz, 
zung  des  Rohres  dienen. 

Das  Pfird  hat  noch  zwey  Muskeln  d<»s  Ohres,  die 
lieb  in  den  übrigep  Arten  niclu  binden ,  nahmlich  : 

i3.  Oer  Sfheieti'  Okt'  RaUttmiitL  Ur  kommt  yon| 
Sehsitel  in.  der  Näbe  der  Hinterhauptierbabenbeit,  gebe 
unter  dem  kintern  Winkeh  des  Schildes  und  l^bet 
dem  Hinterkauptt  Sekildmuikel  xKTttg ,  geht  frhief  nach  vom' 
find  breitet  lieh  über  dem  vordem  Theil  der  Mulch;^!^ 
in  der  Nähe  des  Rohres  aus.  £r  dreht  das  Ohr  UUm 
leine  Axe,  andein  er  die  konkafe  FiAcbe  delfelbeio)  nach 
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Torti  vmd  innm  wendet|  wwn  es  gmde,  nadti  pben, 
^'euu  es  horizontal  ift. 

14.  Der  tiife  Sckeiul-  Ohrmmkei  hat  mit  dem  voii- 
gen  einen  gemeiorchaftlichen  Urfpruiig.  Er  trennt  ich 
Ton  ihmi  unter  «dem  Schilde  und  fteigt  zwifchcn  dem 
Kopfe  und  der  MnTchcl  bereb,  um  Jich  an  diereGe* 
gcnd  zu  fetzen,  die  nach  innen  fchauet^  wenn  die  kon- 
kave Fläche  des  Oh  rs  nach  innen  gewandt  ift  und  die 
dem  Rohre  der  Mufchel  am  nachUca  i^  ^r  omlf  de| 
Hohr  de«  äuff em  Qhre«  yerllUigeni« 


dj  Musheht^  die  das  Schild  und  die  Mufchel 
oder  das  Rohr  des  änfsern  Ohres  unter 
ei^iwder  veri/iu^l^n^ 

m.  DW.OhtißkUkkm^  welchü  Adi  nn  die  pber^FU* 
idxe  des  Schildes  fetzen ,  lind : 

15.  Der  vciülite  SchildmHshl,  Er  geht,  vom  untere 
Bai^de  und  dem  vordem  Winke)  des  Sf^hildes  sufn  toc^ 
dem  Theile  der  Mufchel  ^  die  er  am  ihre  Aace  aiid  nacb 
oben  und  ▼qrn  dreJ&t,  i^enn  Jie  hori^pnul  lif  gt.  Er  fehlt 
in  den  Htmdm  mit  niederhängenden  Ohren. 

16.  Der  kimeri  SclMmuskti  kommt  von  demfdben 
Aande  und  bisweilen  von  demfelben  Winkel  und  geht 
nach  hinten  zumB^Acken  der  Mufchel,  weldie  er  empor 
richtet.   Er  fehlt  im  fit^9, 

ß,  Diö  iufiren^  weiche  vop  der  untern  Fidck^  da  -Sfkffdft 
hammin: 

17.  Der  SMd'^  RoUmusktl  komipt  Ton  der  untern 
Flaob^  des  Schildes  und  Ichlägt  lieh  snm  hintern  Tliml« 
der  Ohrrnttfchel  in  der  Nähe  des  Rohres.  Er  wendet 
die  konkave  Flftche  des  Ohres  gegen  den  Boden,  und 
J9^ch  hinten,  wenn  es  lieh  in  der Horizoxitairichtung 
)^^4et.  Ufa i&  er  doppelt» 


il 
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dj  A^uskeln ,  die  "von  einem  Theile  der  Mui* 
fchel  zum  andern. geheft^^ 

Im        Ukkf^      im  BjiTiü  ^a4et  Adb  \AqU  tinmr^ 

iB.  Oer  EikmmkiL  Br  b«fi«a«t  fick  «nf  d«r 
Spdie  der  Mafcbel,  deren  Rinder  lieh  dnrdi  feine  Zu* 

lainnienzieliung  uUer  «inander  legen,  wodurch  er  alfo 
Zufarrini^uzieher  Eingangs  des  äiilsern  Gehurgaogo^ 
wircl.   Er  findet  fiph  auch  im  f/^/^ie  nnd  im  ü^f€9» 

iqi  lAtxleni  lindei       «alterdeiii  » 
19  der  MMä/hrnmukd^  der  von  dem  knorpligeii 
Kobre  zur  Mufcbel  gehl  uqd  d^s  Kp.br  de«  i^oTsern  Qb- 
res  zufa/nmenzieht. 

im  ÜtfViir  lindet  man  nocb 

ao«  den  fal^r  des  Qfsnt^  der  fiii  dem  Ifi^iwpidW 
dei  Meiirdieii  i&bereinltpoml«  £r  verlftnft  längs  deni 
Tprderen  Rande  der  AtufcM  nelie  e«  der  Bads  derCel* 

ben  ui;d  ialtet  (iud  zie^bt  d^Q  (^bero  f  heil  des  Ühre^ 
lierab. 

Der  fhmi  und  da#  ^^«^  hibei|  <i|dficlt 

91*  fl^IcMge  md  «erftrentf  Pefem ,  welehe  dfii^ 

Ocgenkißm'  qd^r  ^ttrmmktlu  des  Okrti  im  ^I^olcheii  enfr 

ACHTER  ABSCHNITTt 
Von  der  Vertbellung  der  Nerrei^  un  Iimani  de^ 

f  w 

Wir  heben  S.  4^  diefes  B4ndes  vom  vnum  Qihört 

mp  gf%r«I^M^         ^^m^  f^f^h^  Hfgl  dfq»  mitt? 

lern 
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korki  TheiYe  derSchntek«  iingefUir  gegenüber*   Er  wirA 

durch  einen  knöchernen  Vorfprung  in  zwey  Gruben 
getheilt.  Die  obere  davun  entliält  eine,  für  den  Amhtz^ 
mcrvtH  beüimnire  Oeffnung  und  mehrere  K^cuie  Cieii Hun- 
gen far  einen  Aft  des  OehSnurvm^  in  zweyicn  beha- 
uen fich'n^ebrere  9ruppei|  TO|ft  Öeffnnageii  for  did  übri* 
gep  Aelle  des  Gef^rwervem, 

Wir  haben  den  Urlprung  diefcs  Nerven  S  i52  u. 
177  und  feinen  Weg  bis  zum  Ohr  S.  ^'zg  diefes  Bandes 
befchrieben.'  Die  untere  Grube»  in  welche  er  tnft  gann 
eintritt,  ift  pTal,  ihr  grofter  Onrebm^Ctet'  veHinft  in 
der  Queer.  Vorn  befindet  lieh  in  ihr*  eine  ^gn6  Ver* 
ti^Fting,  welche  der  kef^elförmigen  Axe  dar  Schnecke 
etutpiicht.  Sie  enthalt  eine  fehr  grofse  iMenge  klüiiitsr, 
in  einer  Spirallinie  geflellter  Oef£ni4ngen|  weiche  in  d<e 
Oeffnnngen  diefet*  Höhle  führen.  Iqa  hintern  Theile 
di'eUs  Qrübehens  Hnden  fleh  mehrere  Hänfcheti  to« 
ähnlichen  kleinen  Löchern,  die  aber  in  einen  Kreis  zu* 
fammengeftellt  lind.  Einer  diefer  Häufchen  iuiirt  zum 
Vorhofe,  zwey  andere  zu  den  halbkreislörm igen  Kan&» 
Ito.  £in  viertes  Häufchen  Hegt,  wie  eben  gefegt  wurden 
in  der  obern  Grvbe*  Dtefp  Löcher  fuhren  in  Kenile, 
die  lieh  auf  dem  Wef^  durch  die  KnochenrSnder  noch 
mannichfach  verzweigen ,  fo  dafs  der  Nerv  auf  eine, 
nicht  zu  befchreibende  Weife,  vertheilt  im  Labyrinth 
anlangt»  Die  KanäJchen ,  welche  in  die  Schnecke  fah- 
ren« dringen,  n<feh  ^aap^,  BeeMen  ^  die  Wände 
ihrer  Axe  begleitet  haben,  in  die  Subftanz  ihrer  knö- 
chernen Scheidewand  und  oiineu  ücH  am  ireyen  Uaude 
derfeiben,  ^ 

.  ;per  Geh(trnerY  erfph«nt,  (obeld  er  in  den  inaem 
Gehörgang  getreten  ift«  wie  nm  lieh  felbib  gewunden 
und  feine  Fäden,  die  nun  (ichtbar  werben  ^  befchreiben 
eine  Icinele  Spiialiinie. 

Sie  theilen  iich  bal4  in  Tier  Bündeln ,  von  denen 
Wirtes  dem  Anfange  des  obern  uHd  dei  tursern  halb* 
kr^)ifdrdngeii  Kaiieli,  des' «irt/te  dea^  AAfiutjte  d«t 
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kint ern ,  d«s  dirilte  di«r  Mitte  des  Verk^fes  entfpricbL 
Das  Vierte,  oder  der  fortgefetzte  Stamm,  ;priiidet  üch 

ferner  fpiralförniig  um  Uch  felbll,  um  die  Reihe  von 
kleinen  Uelfntingen  zu  verlorgen,  welche  in  die  Schne- 
cke führen.  Iis  fchickt  Fäden  ia  alle  die  Köhren,  dcrea 
Oefl'nuDgen  diefe  kleinen  Löcher  iied»  vettheilt  üch  £0 
in  diefem  Theile  des  Lebyrijiths  Und  endigt  lieh  ia  denk 
membrendfeii  Th^e  der  Scheidewand,  Dielte  Fäden 
biidtin  mit  einaader,  längs  der  pyraiiiideulürniigeu  Ai^e  l 
der  Schnecke,  zahlreiche  AuaTiuinoreri. 

Von  den  drey  übrigen  Bündeio  dringt  das  erüdi 
gröbere  durch. eines  der  kleinen' Sielte ,  die  wir  be» 
Xohrieb^  haben,  in  deii  knöchernen  Vorhof  ond  theilt 
lieh  liier  ia  zwey  kleine  Hdllten,  welche  zu  den  Am- 
pullen der  heyden  2müijchft.hegenden  h^i^kreUloiiuigea 
Kanälen  gehea  ^ 

«  Des  «weyte  Findel  geht^  oJwi^  üch  f/Mrüer  zh  ihci^ 
len,  in  die  Ampnlk.  des  hi^rn  Kanals.  Die  Fädeil 
diefer  beyden  Bündel  endigen  Fich  in  den  Ampullen^ 
indem  lie  fächei ioi  uiii^  aus  einander  fahren  und  einri 
Art  von  Scheidewand  bilden«  Diels  ik.  die  einzige «itelie^  ' 
wn  die  Kenäle  Nerven  erhaltet«  y 

Des  dritte  Bündel  Hegt  «wiCeh^n  den  heyden  Von^  » 
gen.   Es  geht  in  den  m'embrenöCen  Vorhof  und  vertheilt 
fich  als  €111  lehr  weiches  und  äu£serj&  kompliurtes  Hütt 
nn  der  ianern  Wand  delfelben. 

Hier  mttfs  *itt:h  die  BeCphreibn«g  des  Weges  ct^s 
AmBttmm  durch  d^S  Qdli^twrgAn  gegeben  werdenj 
Seinen  Üifpiung  fehen  S.  1Ö3  diefes -Bandes. '  Die 
ifs  Grunde  des  innern  Gehörganf^es  he^iadliche  Oeif- 
nung,  in  welche  er  tritt,  führt  zu  einem  langen,  ver- 
fbhiedentiiob  gewundsinen  Gange  ^  der  Faj.  Lopifcheii 
IF^nititmig  (Aqueeductua  Pallopii).  Diefer-Kanal  geht 
nnfftnglich  i  nach  enCaiin  aufzeigend  i  durch  d*s  FeUbnr 
bein  und  nimmt  bald  einen  au  dem  ki  einem  Kanal  au^ 
-der  von  vorn  nacii  hiiUen  läuil  und  in  weii^hem  ein  Alt 

des  Vtnifcheo  ^ervito  vipi  iänften  £aere  ifiht#.der  digir  • 

feil 
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fen  mit  dem  AiitUKziierr«n  in  Verbindung  felsl.  i(S.$el» 
ke  Sil)*  Der  Kantl  'des  AmSnmnuM  Wendet  üg\^  nachher 
plötzlich  nflüBh  hlilten  6fid  geht  db#n  ddrch  die  Peaken«* 

höhie,  wo  er  zum  Theil  mcmlnan  ift,  wird  nachher 
wieder  knöchern ,  krümmt  lieh  und  fteigt^  lenkrecht 
^nd  der  hintern  Wand  der- ?tukeuhdhie  pendle]  i  bis 

Wir  heben  S.  225  n.  Tf.  df^  Vel^cllfoiBg  dek  AmStth 

hervfii  nach  feinem  Austritte  aus  diefer  Ocffnong  be- 
Ichriebcn ;  allein  auf  feinem  Wege  durch  die  pALLOfi- 
Ibhe  WatfeHeitüYig  giebt  er  i)  einen  Zweig  zuna  innenoi 
Hanteer^uskel;  s)  %inen  2weig  «ufti  Stcägbdgelmas* 
kel)   3)  einen  langen  Faden,  der  in  die  PaokenKOhl* 

geht,  wie  wir  5.  2* j  yefehen  haben,  um  Kch  mit  einen 
Faden  des  Uhterkieteruerven  vom  funlt^n  Paare  zu  ver« 
liinden.  Man  nennt  diefe  F&den  die  Pauketifeßfim  (Ghor^ 
da  tyl&paMi))  weil  fie  hinter  diefer  Membran,  wie 
die  Saite  liegt  -,  die  übbr  dai  Fell  einer  wirklichen  Trom- 
mel e fpantit  Ifti  Sie  geht  unter  einem  fpitzen  Winkel 
Vom  Antlitziierven  ab,  ftei^t  in  einem  Idcinen  Kanäle 
in  die  Höhe,  der  üch  in  die  Paukenhöhle  unter  der 
ramidenförmigen  Erhabenheit  dfftiet^  und  tritt  aus  der 
fauken&dhla  dnrdi  ilie  GtaftaiLfehe  Späin  humnt,  wie 
%ir  S.  224  g^ehon  beben. 

Der  äufsere  Gehöf  gang  eriialt  Zv<^eij^e  vom  Unter- 
kiefernerYen  des  fünften  Paares  und  n^^hmentlich  aus 
deto  oberfiichlicbeti  Schlafafte  deffelben  (Sw  Seite  ai6). 
Der  llttoken  der  Mofchel  und  ihre  Muskeln  bekommen 
Fäden  Tom  Hinterhan  ptsefte  des  AntKtsnerven  (S*  22S) 
Vmd  dem  zweyten  Halsnervenpaare  (S.  24O1  welche« 
auch  Fäden  an  den  konkaven  Theil  der  ührmufchel 
giebt,  der  aber  mehr  Zweige  vom  Antlitznerren  erhalt. 

Die  Narren  det  innem  Ohres  der  SAugthiere  koni> 
tuen  im  Wefentlichen  mit  denen  des  Menfchen  Qbereto, 
l^ic  i>ierVen  des  äufsern  Ohres  lind  dicker  und  zahli  ei- 
ther^  weil  die  Aluiciiel  und  ihre  Muskeln  gralser  iind| 
kommea  aber  aus  denfelben  Paaren* 
•  *  Bey 
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Bey  den  f^db  ift  dieV^rtiafung«  welche  di6  Stell« 

des  innern  G^hörgaogs  TeriritI,  otal,  ihr  grober  Darcfa« 

meffer  beynahe  wagerechti  Es  finden  iifch  dariii  fünf 
beiinung^n  für  .die  Nerven  ^  ton  denen  eine  für  di# 
Antlitznerveii )  die  tieir  Andern  fär  den  Gehömcrreai 
beftinmit  find.  Von  diefen  letzteren  fähren  drey 
knöchernen  Vorhofe  1  eine  teur  S^^eoke.  pie  drey 
Aefte  des  Höi  nerven  j  wtilche  i'n  den  halbkreisförmige  et 
Kanälen  iuhren,  dringen  in  ihre  Ampullen  udd  vertheit  ^ 
len  üch  daHn,  wie  itn  Menfchen  und  dein  Säagthieren. 
Der  Alt  der  Schnecke  begiebt  fich  in  den  oberen  det 
beyden  Knorpel^  welche  die  Schdde^and  diefes  Orgdnt 
bilden^  durchbbhrt  es  UngejFähr  in  der  Milte  leider 
Länge  und  vei  tlieilt  lieh  ftrahlcnfurrnig  in  der  Spitze  des 
Schneckenkegels.  Mehreze  leiner  Fäden  iteigenin  einer^ 
der  des  Stekhnte<  etttgegongefetzten  Richtung  edf  und 
Irertheilen  fieb  an  der  GrnndflAche  eben  diefes  Kegele«  ^ 

Der  AiAiUtznerir  Isrhtit  in  den  Vögtk  biileh  Faderi 
irom  Stinjtnrtervcti,  welcher  hiit  detn,  den  wir  aus  dem 
Kail;t  S.  227  befchri^ben  haben,  übereinkonamt«  £jr 
geht  durch  des  Ohr  in  ddeni  knöchemeki  KAnüle  unA 
'  yertheilt  iich  liebh,  Ceiilem  Aneirittö  «os  der  Peukenh'öUil 
hauptfächlich  im  Gaitiheni 

Bcy  den  Ktpitii.u  und  Fijchen^  ha upt fachlich  abe^ 
bey  deti  letzierii,  fleht  man  noch  beller  als  bey  den 
«hrarmbliitigeniThiereni  die  Beftändigkeit  der  Verlhei^ 
Inng  der  Aefte  des  Höfnenren  tat  dein  Ampnlleti  der 
iialbkreisforitiigen  tCanftl)».  Bey  den  Reptilim  theüt  Geh 
diefer  Nerv,  ehe  er  das  knöcherne  Labyrinth  erreicht^ 
und  tritt  durch  luehrere  Oeffaungen  in  dafTelbe.  Bey 
den  Kaorptißjchen  begiebt  er  iich  nur  durch  eine  Oeffnung 
in  das  Labyrinth  und  tbeitt  Uch  erft  nAch  feiiiem  £in« 
*  tritte  in  daflelbe.  Bey  dhn  Khodutiffckm  braucht  dr  k^in# 
knöcherne  Scheidewand  zu  durchböhreti ,  indem  dei* 
Labyrinth  fich  in  der  Schadelhöhle  l.thndet,  tritt  aber* 
mit  mehrern  Aeften  vom  luoiten  Paare  ab^  von  dstti  elf 
nur  einett  Theü  ausniaeht* 

Hey 
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Bey  deb  Rochtn  und  Hmffißkm  fioden  fich  imm^i 
«w^y  Aefte.  Der  ei n«,  kleinere,  giebt  FAdtn  an  4mk 
Sack  in  der  Gegenrl  des  kleinen  Stärkeineh]  ähnHcheil 
Kür  pers  und  begiebt  lieh  nachher  v.n  d c n  Ampullen  det 
vordem  und  des  horizontalen  Kanals,  der  andere^  grd* 
Xsere  bleibt  eibe  f chdnc»  Ikrahleoförmtge  AusbreitMg  mf 
dem  ThDiU  des  Sackes,  der  den  grdbern  fti^keäba* 
liehen  Körper  embSle.  Seine  zahlreichen  'Ae£e  «Däfto* 
moüren  violiacli  mit  einandef. 

Der  AnthttMcrv  tritt  durch  ein  eignes  Loch  in  das 
6eb6i*orgetl.  &r  veHiitidet  (ibb  mit  eioem  Afte  des  H6r> 
nerrey,  der  d^r  AmpolM  des  hintern  Kedelt  gebt| 
trennt  fioh  nachher  wteder  von  demfeiben^  niidl  tritt 
dnich  ein  eignes  Loch  hervor,  um  üch  in  die  Haut  des 
|\upfes  und  die  benüchbarten  Mu&keln  zu  vcrtheilen. 

Es  Hilden  iieh  hau  Hg  drey  bis  vier  Hdrlierven 
ded  Fitcheili  die  aLgeCondert  TOni  Nerven  dee  fQnfted 
Paare«  ebgeheti.  Sie  gehen  %fk  den  Am|in]len  tind  deil 
SteuiUcke.  V urzü^dich  auf  den  in  ditit m  Sack:?  enthal- 
tenen Steinen  verbreiten  iie  iich  mit  zahlreichen  Fäden. 
S^enn  ile  grofs  find,  bilden  üe  lehr  fchöne  Ndtze.  Sehv 
gilt  fieht  »an  üe  beiondm  iiii  Smkfiek*  Die  OraCstf 
lüpfet*  Netze  nimmt  ixiit  der  Glr6f$e  del"Stelii*  ak 
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Von  dem  Sinne  des  Gefühls  und  den  mit  i^iq) 
•  iB  Beziebung  lieheaden  Qrjjanen, 

ERSTfR  ABSCHNITTf 

Yoa  d^a  Empfindungen  I    die  vdr  durch  4aa 

Oefühl  erhalten. 


Der  Sinn  des  Gefühls  fchelnt  uns  m  eine  ^^enaue-  • 
i:c  Verbindung  ,mit  den  Aulsendlngen  zu  letzen,  als 
der  Siim  die)  Geüchtt  und  des  Gehörs,  weil  et  zwildiea 
diefen  Körpern  und  uns  keine  Zwifichenkörper  giebt| 
wenn  fie  diefen'SInn  r&hren.  Aucliift  er,  wenn  euch 
nicht  ^anz  frey  von  Ii  i  ihuniern ,  docli  clenfelbLMi  weni- 
ger unterworfen,  als  die  übrigen  Sinne,  und  dient  dazu^ 
ihre  Eindrücke,  vorzüglioh  die  Hindrücke  des  GeitchU« 
2a  belichtigen  und  zu  TerTollftilndigen«  Dorch  das  .<jre« 
fühl  allein  erhalten  wir  eine  Vorftdlung  Ton  den  drey 
Dimenfionen  der  Körper  und  folglich  von  ihrer  GeFtak 
als  Xolider  Kurper.  Durch  den  mehr  oder  weniger  ftar- 
ken ,  mehr  oder  weniger  direkten  Druckt  welchen  die 
wrCchiedenen  Theile  eines  Körpers  auf  unfr^  Haut 
ausüben,  wenn  wir  diefe  damit  in  Berührung  bringen, 
erkennen  wir,  ob  diefer  Kurpcr  platt  oder  abgerundet, 
oder  aui  verfciuedene  Weife  eclcig  ift.  Durch  die 
Gleichheit  oder  Ungleichheit  dieies  Druckes  und  durch 
die  Stärke  der  Reibung,  wenn  wir  einen  Theil-unlerer 
Haut  über  die  Oberfläche  eines  Körpers  führen,  werden 
wir  in  den  Stand  gehut,  zu  urtheilen,  ob  dvele  Ober' 
ä^etftfr  Ji^d.  Itl  Bäche 
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Bäche  glatt,  oder  ^auh,  t>der  höckerig  ift«.  Der  Grad 
des  Widerftandes,  welclien  die  Körper  dem  Drucke 
des.Uialrigeii  (^An^«ea  oder  ia  ih^x\  Tbe^A  entgegen- 
J(etsen,  macht  etunt  mdgUph)  zi;^  urtheilen ,  ob  üe  be- 
ireglich  ^dtr  ^nbfwegücht  kßrtt^  waiotit  flfrTilg  od«r 
{eh  find.  Der  pvuck,  oder  Siß  fr^chtttterting ,  weldm  ' 
fle  Felüft  in  uns  hervorbringen,  wenn  iie  lieh  bewegen 
oder  zii^  bewegen  ftreb«»,  macht  ua«  mit  den  ihnen  ein* 
wohneDden  Kräf^«i\  i^^d^  4er  jfU^tao^  4^^^  If^f^tm 

All«  diefs  Qnwirkungen  der  Aufsetidinge  Mif  nn- 
^1  n  Kuipei  liiid  nur  »nechanifch  und  die,  dadurch  in 
uns  veranialsien ^  ^tiipHndiingen  gönnen  nur  in  iofern 
durch  eine  chen^lTche  Yeiänderpqg  des  Nerv^nfylleRii 
entHebeo ,  alt  4er  blofse  PrMok  einige  der  efaemifcheii 
Verbindungen  deffelhen  bilden  oder  «er|l6ren  könnte* 
^eCs  wäre  übrigf  ns  durchaus  dicIu  der  Analogie  zuwi- 
der, indem  man  z.  B.  weifs,  da£s  die  Verbindung  der 
Feuers  mit  dem  Raffer,  wdcbe  4en  Dtmfi  era&^gt^ 
4öT€b  dielee  Buttel  mmrStäwt  we^des  kann, 

AlleMi  wir  erl^aJten  endi  der^h  deii  Sinn  dee  Ge>  ' 
fuhls  Empfindungen  einer  andern  Art,   welche  durch 
ein  genaueres  pindringen  eines  der  umgehenden  Ele- 
mente in  unlern  Körper  reraniaf^^t  zu  "«werden  Icheinen^ 
vikneHcb  die  ^mf§^4wg  jaa  W*nn«  ind  lUk«. 

'  Pieie  kängt  fpn  dem'  Verteknib  eb,  dei  tewi* 
Xchen  der  Menge  von  Wtnueftoff ,  wdche  wir  in  in- 
ner gegehenen  Zeit  emnfaniren  oder  verlieren,  und  der, 
weiche  wir  im  vorigen  AugenbUck  verloren  o^i^  ent- 
pfingeni  Statt  findet,  iteht  eher  niebt  in  eieev  direkten 
Bexiehnng  mit  der  abCobiee»  Wirme  der  Kflrfer»  Ublk 
iiiekt  mit  deoi  Verbihniff  mwifobe«  dem  Grede  ikser 
Temperatur  und  der  Temperatur  unlers  Körpois. 

Wenn  alie  übrigen  Umltände  gleich  find,  fcheinen 
uns  die  Körper,  deren  Temperatinr  bisher  al$  die  anltig^ 
iik,  warm,  die  im  Gegentbetl,  dere»  Wlknm^grmi  gm* 
tmgm  Uk,  kell.    Hnbe»  wir  kidifi  eiM  f«kr  knltM. 
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Ütfrper  bdrOhti  und  berQlkreil  nächhet*  einen  äiiilerfi« 

der  et  weniger  ift,  fo  finden  wii*  dlefeti  warm ,  wenn 
er  auch  weh  weni^^er  warm  ift,  als  unTer  eigner.  So 
Xcheinen  im  Winter  die  Keller  und  (Quellen  warm,  weil 
üe  ihren  geWöhaliclten  Wärmegrad  bebalten «  tträbt-end 
clie  Temperatur  der  abrig^ci  Körper  ficb  frerändisrt  bat. 

Wenn  -int  nach  einahdeir  zWey  tCdrpeir  von  Ter*' 
Ichiedener  Dichtigkeii ,  oder,  um  iioch  genauer  zu  re- 
den^ irOQ  verrchiedner  Kapacitüt  für  den  Wärmeltof^ 
berühren 4  fo  IcheiiK  uns,  wenn  gleich  beyde  diefelbe 
Temperaiat*  beHtzeii,  derjenige  |  Welcher  die  ttieifti 
Wärtnekapacität  hät\  der  kältere  ^  t^eil  er  tiris  in  einer 
gegebenen  Zeit  mehr  Wärme  entzieht.  Daher  fchieineii 
uns  der  IVlaniior,  die  Metalle  j  immer  kalt,  das  Waffer 
kälter  als  die  Luft,  und  die  Luft i  die  uns  vor  dein  Cid- 
tritt  in  das  kalte  Waifei'  lArarm  fchieni  warmi  Wenn 
tirir  aus  cteinfelben  komnieh  n,  w* 

Aus  demfelben  Grunde  fcheirt(*ii  ctie  ^ötpitf^  ^el^ 
fche  gute  Leiter  für  den  Wärmefloff  abgeben,  oder  ihii 
fchnell  durchlaffen^  kalt;  daher  hält^  h\sy  gleicher 
Pick^»  Seide  und  Wolle  wärmer  als  Leinwand. 

In  diefer  Hinücht  ift  der  Sinn  de^  6eFuU6  weil 
mehrem  trrtbQniern  tinterwnrten ^  äls  in  Hinllcbt  nüt 
die  Vorftellungen  von  der  GeflalL  und  d<Mii  Drucke  der 
JKörper,  weil  unlerUrtheil  än  dielem  bey  weitem  mehir 
Antheil  heb 

Das  aligeriieihe  tjefüiilsörtJäh  ift  die^  den  gdnzed 
j^5rper  bedeckende  Haut,  bder  vieltiiebr  i\b  Bndett  deir 
Kcrren,  welche  in  die  Haut  an  buien. 

Diefs  Organ  ift  mehr  oder  weniger  empfindlich^ 
je  naichdem  die  r^erveii^  welche  es  enthält^  zahireicheir 
iin^i  mehr  biofs  lieged  und  wlsniger  ddrch  unenij>fin4<^ 
liebe  Tbeile  eingefchränkt  odler  bedeckt  fincli  Die  ^iiir- 
me  der  Korper,  ihr  Widerftarid  im  Allgenifeliieii  und 
ihre  Bewegungen  werden  dcllu  vollkommener  waln  j^e- 
nomihen,  je  feiner  diefe  aligemeine  EmpHndiiciikeit  der 
Üant  Iki 

bl  d  Wenii 
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Wenn  es  auf  die  BeWegüngen,  «ien  WIderffanJi 

und  die  Wärme  eindr  tropfbaren  oder  elaft  i  U  Müf- 
fi^keit  aiikomint,  fo  hängt,  vorzüglich  wenn  der  Kör- 
per, der  dieTe  Umitände  währnehmen  foll,  in  diefelbe 
getaucht  iii,  die  Stärke  dei"  Empfindung  aufserdeiki  noch  * 
ron  der  Gröfse  der  Oberfläche  ab^  welche  der  empfind* 
liehe  Körper  der  Flufligkeit  därbietet.  Allein  ,  wend 
die  I  üi  riien  fefter  Körper,  befondeis  der  kleinem  ,  er- 
kannt werden  Tollen,  fo  wird  noch  etwas  mehr  erfor- 
dert. Eine  fehr  empfindliche  Haut  toiuf«  Über  hiehrer^ 
kleinere^  gegliederte  und  be^eglTcheTheil'e  ausgefpann^ 
feyn,  welißhe  die,  ^en  Körpiir  begrenzende  Fläche  um- 
*  faffen ,  die  leifellen  Ungleichheiten  deffclben  belaften 
und  die  feiViften  Theile  deüelben  ergreifen  können. 

Die  Vollkommenheit  des  Get'ühlsfinos  im  GanzeA 
Iiängt  öft  von  der  Feinheit  der  H;|ut^  der  Menge  ihrer 
ilerren,  der  Gröfse' ihrer  Oberfläche*,  der  AbWfenhelt 
unempfindlicher,  fie  bedeckeiider  Theile,  der  Zahl, 
der  Hcv/eglichkeit  und  der  Zartheit  der  Anhänge  ab, 
mittcirt  deren  das  Thier  die  KOrper  unterfuchen  kai^n. 

Da  der  Sinn  des  GeftüiU  unter  allen  der  wiehti||fte 
lh\  fo  haben  '«^ie  Yerfchtedetten  Grade  feiner  Aosbildong 
einen  auFfalleäden  Binflufs  auf  die  Natur  der  Teifchie* 
denen  Thierc.  Die  darüber  ajizufLeilenden  ünterfü- 
chungen  werden  uns  zeigen,  dafs  unter  allen  WirbeUlue- 
ten  der  Menfch  den  Yollkommenft^en  Geiühl&iann  Mt^ 
daÜs  &ber  in  dto  wirblelloDen  iThiereni  diefer  Sinn  deftt» 
Ktteht-  herrbrtriit,  )e  ttefcr  die  übrigen  fmken,  und  dafs 
eriiidertcn,  welche  keinen  andern  belitzen,  fo  Icbarf 
ift,  dafs  iie  felbll  das  Licht  zu  beraften  fcbeinen. 

Unabhängig  von  den  Empfindungen,  TOtt  dentA 
bisher  die  Hede  ^ar,  .und  die  Mt  den  EigenCcfaafteli 
der  äufsern  Körpelr  in  einer  direkten  beztehung  flehen, 
haben  wir  in  der  Haiit,  vorzüglich  an  den  Onen,  wo 
He  am  dünnften  ujid  am  njeifien  mit  jNerven  vCrlehea 
ifl:,  noch  andere,  weiche  vielmehr  mit  der  lleizungi 
die  gewiHe  Beweguagen  dielcrKürper  iierTOrbringeni 
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als  mit  ihrernWefen  q^pdihren  F.igenfchaften  in  Beziehung 
fteben ,  and  die  inehr  wt\r  i^^affe  der  Innern  als  der  äar* 
üeren  Eoipltadangen  gehOi^eiv  Dahin  gehört  dasKilseln, 
Stechen  und  Jucken. 

Aufserdem  erfüllt  die  Haut  noch  eine,  von  dem 
Gpfühl  verfchied^ne  Funktion,  niihmlich  die  Tranfpi- 
rotion  und  Abforption,  d.  h>.  Ausbauchung  einiger 
BeflandiheiJe  der  Flüfligkeiten  unfers  Körpers  nnd  die 
£ilirau|^un|[  einef  The.ils  der  u^t  umgebenden  Flttffig- 
l^eiten. 

Diefe  zwcyte  Art  von  Verrichtungen  gehört  aber 
nicht  zu  den  CmpBpdun^en  nnd  uftrd  cl«^her  an  einem 
lindern  Orte  bedachtet  ^erden« 


ZWEVTER  ABSCHHIXT^ 
Von  dex  Hau^  und  dein  B^ue  4erGribeiu 


Die  gtnzf  äuffere  Qberpiche  einef  Thieret  ift 

von  einem  Or^an  bedeckt,  welches  einen  eigenth&mlip 
chen  liau  hat  und  Haut  hpilst.  Olefs  ift  eine,  an  alle 
Punkte,  durch  welche  üch  der  Körper  endigt,  hefelligr 
te  S^embraiii  deri^n  Oici^e  flach  den  ▼erfchiedenen  Th^^* 
len,  die  Qe  bedeckt,  und  nach  4en  verfcb^edeaen  Thier* 
arten  Yei  fchieden  ift. 

Inn  Wefenilichen  fcheint  der  Bau  der  Haut  in  al- 
len Kiaffen  der  Wirbelthierc  4i«Wbe  zu  leyn.  Die 
äufsefen  yerfchiedenheiteD ,  welche  datii^  Torkommeni 
Wuhen  anf  ijer  ft^rkeren  Qder  geringem  Entwicklung 
gevciffer  hinzugefügter  Tbeile,  wie  wir  in  fler Folge 
genauer  angeben  werden.  In  den  wirbellofen  Thieren 
kann  .man  den  Bau  der  Haut.nicht  auf  eine  fo  allgemei- 
ne  Art  bfsftinimen;  doch  werd^  wir  Hnde«)  dafs  die 

"    * '     -  Theüe, 
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Theile,   welclje  fie  bilden,  mit  der  Haut  fler  Wirbel: 

^    thi^re  cinigeripafsen  nbereinkouimeu. 

DieHaul  aUer  Wlrbeiüiiere  bafteht  aus  vier,  mehr 
f>der  weniger  deutllchao  fragen  ^  welche  der  Anatoni 
leicht  trennt  und  darllellt.  Die  tieffte  |-|ge  heifst  das 
LfUer,  Cor  'mm  ^  Derma  ^  die  darauf  folgende  führt  den 
I^aluiiea  des  f¥arzm  -  oder  PapiUengiflechtes  oder  Körper^ 
(corpus  papUlarf)^  die  drittfi  beifst  dasMn^  der  un^fdr* 
Ki^ptr^  iU^s  Sehinmgrtpehe^  (corpus  tnucofuni)  rete 

*  2VJalpighüj;  die  vierte  e[^(|lich|  oder  die  äussere,  die 

In  den  ^irbellqfeiiTbiereii  UQterfcbeid^t  man  die? 
feTbeile  nicht  mit  derfalbenl^eichtlgkeit.  EinigeSchich» 
fen  Jind  weis  deutlicher,  andre  weniger  entwickelt. 
Jn  einigen  Thierarten  Knden  üch  fogar  nicht  aile,  wie 
wir  diels  weir^uftiger  der  Betrachtung  einer  ieden 
flief^f  ^chicliteii  angeben  ^erd^n. 

» 

|.    yqn  der  OberhaM^ 

Diefe  Schicht  ift^  wie  ihr  Nehme  andeutet ,  die 

pherfl^chUchft^  yon  eilen,  S|e  ift  ein«  durchfichtige 
Vnd  unempfindliche  Membran,  welche  die  unmifu  i  aro 
Bcrührunj4  der  Nerven  des Tbieres  init  dem  umgehenden 
Medium  hindert.  Sie  drin-^t  aaLserdem  auch  in  alleOeff- 
liungen  des  Körpers  und  überzieht  üe  inwendige  nm  fie 
▼or  der  BerOhrung  der  Luft  oder  «es  Waffers  zu  fchü. 
tzen.  So  {indet  men  Qe  ein  Auge,  \m  Gehörgan^Te,  den 
Nafenlöchern,  dem  Mimde,  dem  After,  der  weiblichen 
ütham  u.  r.  w.,  wo  £e  iiidefimit  andern  Nahmen  be- 
legt wild,  wie  wir  diefs  fchon  bey  Betrachtung  derfl». 
^hfiHt^  des  Tromm f€Üt  u.  f.  w,  bemerkt  haben,  und  in 

der  Folge  J^eyBefch^bung  der  übrigen  Organe  angeben 
werden.  '  *? 

DerGiacl  derFenigkeit  der  Pberhaut  ftehf  mit 
AlMÜiun,  ^oria  lia«  Tliier  z«  l^j^  geii«higt  il, 

im 
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im  VcHiä)tnU:&  I0  dan  TMeran «  die  in  d«r  Luft  leben, 
ift  fie  trocken  und  Iiornftlinrich;  in  denen,  welche  Ikb 

im  WdUei     in  alten,  dagegex}  fcUeiipig  und  mehr  oder 
weniger  klebrig. 

Bey  den  Thieren,  welche  belUndig  der  «ustrock- 
»enden  Wirkung  der  («itft  «usgeTeczt  find,  erfchetnt  die 
Oberhaiit*  nach  Verfehl edenfaeit  derTheile  der  Haut» 
tlu^  ütf  Ijtkleidet  ^  erlcliiecieiulich  geLtllct.  Diefe  Falten  * 
erfchemen  unter  der  Geüalt  von  Furchen,  Warzen, 
KreiTen,  Spiral  Windungen,  deren  Rrhabenh^c  und  Ver« 
tiefuQg  den  Erbahenbeiten  und  Vertiefungen  der  Haut, 
-vorzüglich  dei;  Sphlf  iqogewehes  upd  der  Schuppen  ent« 
Ipiecijon,  \(^enn  diefe  vorkommen. 

lai  Allgeiutjiiien  ift  die  Oberhaut  an  den-Theilen, 
-^^Iche  der  Reibung  am  meiHen  ausgeiet^i^t  Ünd,  z. 
der  Fufsfohle,  der  Hohlhand,  und  allen  denen,  welfiher 
lieh  die  Tbicr0  häufig,,  entweder  beym  Qehf n  oder  zum 
Ergreifen  der  Körper  bedienen,  am  dickHen. 

In  den  hohlen  Seiten  der  Furchen  der  Oberhant 
b^mer^t  nian  die  Löcher,  durch  weiche  Ijaare  austre» 
un.  Diel«  (ind  Trichter,  pder  kegelförmige  Verläpgf^r 
cvngen,  welche  darch  die  Haiire,  denep  Ae  als  Scheide 
dienen,  nach  anfsen  getrifben  zu  feyn  fcheinent 

Bey  denThieren,  welche  |tau  der  Haare  Schuj^« 
pen  beben,  nmgiebt  die<Oberhaat  diefelben  Toa  alleSi 
Seiteii  und  befeftigt  Jich  genau  daran« 

Beym  Menfchen  ift  üe,  die  i'heile  ausgenommen, 
welche  die  FuCsfohle  und  die  Hohlhand  bekleiden ,  im 
Allgemeinen  febr  dflnne.  Die  Reibung,  dat,  durch 
Wärme  oder  gewifTe  chemtfche  Reagentien  bewirkte 
Austt  ocknen  ,  verhärten  fie  beträchtlich  und  verwan- 
deln Tie  in  eix^e  Ar(  von  Horn,  welches  den  Sinn  des 
*  Gefühls  abl^umpft  und  fogar  ganz  vernichtet.  Auffal- 
lende BeyCpiele  hiervon  Hefem  die  Schmiede,  die  Fär;* 
her  und  die  Menfchen,  welche i  Torz&gUch  im  ^rennen» 
4en  S^nde ,  barf  ul;>  gehen^ 

'    "  *  •  Die 
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Die  Furchen  der  Oberheut  bilden  Terfcbiedene» 
mit  mehrern' Winkeln  Terfehne  Geftalten  enf  dem  Ra- 
cken der  Hand ;  parallele  nnd  lingKehe  Linien  in  der 

Hohlhand  und  an  der  Fufsfohle,  lehr  üh Ha  11  ende,  Tyiii* 
metrilche  und  dicht  an  einander  liegende  Bugen»  Win« 
düngen  und  Spirallinien  unter  den  Fingerfpitzen. 

Die  Oberbaut  der  Siugthiere  kommt  mit  der 
menfchlichen  faft  ganz  äberein.  Sie  ift  defto  dftnner^ 
^e  dichter  die,  fie  bedeckende  Haare  flehen.  Die,  wel- 
che die  Fiugel  der  tieaUrmmfe  bekleidet,  ilt  gleichfalls 
fehr  dCUin  und  bildet  Tielecki^^e  Furchen,  welche  mit 
denen  am  Rücken  der  menfbblichen  Hand  viele  Aehn* 
lichkeit  haben. 

Beym  Stachelfchivune  ift  üe  dünn  und  von  den  übri- 
gen Schichten  dcrliaut«  welche  gaiiertahnlich  ift|  wenig 
Terichieden. 

Man  findet  die  Oberhaut,  wiewohl  Tortrocknet 
nnd  fchuppenahnlich,  am  Schwänze  der  Thiere  mit  Wi- 
ckelfch Winten ,  tm  Schwänze  des  Bihrs  ^  der  Kamr ,  der 

Zshetnmaus  und  den  Sclui]ij)en  wieder,  welche  den  Kör- 
per der  Sckuppentkiert  und  der  üüntkkurt  bekleiden. 

Beym  Rkplumm^  Bkmctm  nnd  Ni^g^Mr,  derw 
Haut  dick  und  tief  gefurcht  ift,  fenkt  üdi  die  Ober- 
iwut ,  wekhe  gleichfallt  dick  und  an  ihrer  Oberfltche 
mit  kleinen,  wie  Schuppen  losgehenden  Platten  be- 
deckt ift,  in  die  Yerfchiedenen  Furchen  ein.  An  der 
Fursfühle  ift  üe  ganz  eigenthümlich  gebildet.  AeuCCer* 
lieh  ift  fie  durch  tiefe,  faft  kreisförmige  Vertiernngen, 
nofgetheilt ,  welche  fechs  oder  acht  mehr  oder  weniger 
regelmäfsige Seiten  haben,  in  deren  jeder  eine  beUacbt- 
liche  Menge  iiieiner,  weit  weniger  regeUnär^ige  Viel« 
•cken  enthalten  find,  wodurch  die  Oberfläche  der  Haut 
ein  ohagrtnirtes  Anfehen  bekommt.  '  Nimmt  man  .din 
Oberhaut  diefes  Tbeils  ab  nnd  betraohtet  fie  von  innen, 
Xo  bemerkt  man  daran  ftark  hervoi  ipringende  Linien 
an  der  Siehe  der  Furchen,  weiche  die  grof^en  Vielecka 
begrftiuteai  und  au£serdiw  anderci  viel  kleinere»  Wei- 
chs 
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€hm  de»  kleiparn  VMfcieai  fpffpr^plitti.  Ifi«rdurcli 

entfprang  eine  An  von  erhäbn^r  Arbeit ,  die  ziemlidi 

re^elfTidl^ig  i(l  und  91U  merSpiu«  m'\t  w^it^s^  Mi^(che« 
Aehnlichkeit  hi^t.  , 

Die  Oberhaut  der  Ctuean  xh  fehr  glatt«  ohne  auf- 
fallende Fnlten,  und  immer  mit  einer  fchieiinigen^  etwas 
c»l igen  Feuchtigkeit  bedeckt«  wodurch  die  Haut  dieie^ 
Thier«  gegto  das  Weidiwerdeo  im  WafTer  gefcbützt 
wird. 

Bey  den  Vögeln  ift  die  Oberheot  det  Körpers  fehl^ 

dünne  und  bildet  Falten,  welche  den  (^uiiikuu)^  ähnli- 
chen Figuren  enifprechen,  in  welche  die  Falten  zuf am- 
mengeftetlt  Und.  An  den  FüCsen  ift  fie  glatt«  glänzend^ 
und  wie  aus  borperl|geD$cbuppeo  gebildet.  Sie  bedeckl 
die  Tieleckigen  Platten ,  welche  man  an  den  Füfsen  der 
Hühner-  und  Ufervögel  beoierkt,  und  von  de^ien  wir 
im  Abfchnitte  von  den  Sclmp^  en  fprechen  werden,  un4 

geht  in  gewillen  J|ahreszeiteii |  beTonders  xur  Zeit  de? 
Mautfe  eh. 

Bey  allen  Thicren,  von  denen  wir  bisher  geredet 
JubeBf  u^v  die  (^etaceen  ausgenoin^ie«! ,  geljit  die  Ober- 
Beut  in  kkinen  dur^bücktigen  Scbupppen  ab»  walcke 
•die. Oberfläche  ikrer  Haut  gewi£(eriDa£ieQ  mehlig t 
chen.    Bey  einigen  SäogtJüeren  findet  diofe  Wiedcrer- 
^eugung  der  Oherhayt  in  gewilfen  Perioden  des  Jahres, 
derieiben  Zeit«  wq  üe  das  Haar  wechleln,  Statt« 
•bey  andern  -geCpbiebt  üe  nur  ailmiblig  \iiid  z«  ^llanZai« 
.ten,  wie  «.  Q.  beyqi  Menfdben* 

Die  Oberhaut  der  Schtk^öten  iH  nur  am  Halle  un4 
den  Gliedern  Tollkommed  dentliob,  iind  kommt  dafelbft 
mit  der  Oberhaut  der  Sakmmtahr^  die  wir  Ibgleich  be* 
fchreiben  werden,  fiberein,    Die^  weU^e  die Schup« 

pen  des  Brull  -  und  Ilückenrclilldes  bedeckt,  ift  feht 
diian  und  geht  in  durchüchtige  Fiatten  ab«  welche  io 
ihrer  Geftalt  gemu  mit  den  Ueni|il«|ieA  libtriiiikeni* 
mcii* 
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Bey  den Stlmmtlttm  undBri^tkm  iTt  die  Oberhaut  ei- 
ne fcbleiinig«,  dta  ganzen  Körper  bekleideDcle  dlcm- 
Imn ,  die  in  ipelirm  Periqdeii  4b&  Jahres  in  I^ppea 

•bfällt. 

Die  Oberhaut  der  Eidechfen  und  Sch^an^eri  bedeckt 
und  uinbiilh  die  Schuppen  vollkommen.  Sie  trennt  Uch 
io  einer  gewiffen  Periode  des  Jehrcs  und  in  eineoiSiück 
lind  io  der  Geftalfc  einer  Sdieidei  nporaii  man  fogar  dea 
Kugelahfchnitt  bemerkt,  welcher  den  äiiEsemUeberzug 
(ier  durchllchtigen  Hornhaut  bildete. 
^  Bey  deu  pi/chen  ericheint  die  Oberhaut,  i^elche  den 

ganzep  Körper,  die  Flolfen  und  die  übrigen  Anhänge 
def reiben  bekleidet|iniiiier  in  einem  haftende  yon  Weich- 
heit, und  gleicht  biswellen  fogar  eineqfi  blofsen,  dem 
Kol  per  ddi  I  fiitei  s  voii  allen  Seiten  bekleidenden  Schlei« 
me*  Wegen  dicler  rchleimigen  Oberhaut  ift  der  Kur- 
per  der  Fifche  im  Allgemeinen  fo  fchwer  zu  ergreifen. 
Auch  geht  zu  gewiffen  Zeiten  Jahres  Stuckw^iTe 
yon  der  Haut  ab«  . 

Wir  werden  in  der  Folge  bey  Betrachtung  der  In- 
nern Hiuie  der  Organe,  in  welche  die  Luft,  das^W'af- 
£er  oder  die  Nahrungsmittel  gelangen,  leben,  dals  die 
üch  in  diefelben  Terlftngemde  Oberhaut |  welche  ihre 
innere  Schicht  bildet,  gleichfalls  beynahe  fchletmtg  wird 
und  viele  Aehnlichi&eit  mit  der  ilufseren  Oberhaut  der 
Fliehe  hat. 

Auch  in  den  wirbellofen  Thiercn  findet  licii  etoe 
Oberhaut,  die  bey  den  im  Waffer  lebenden  unter  ihoen 
gewöhnlich  fchleimig  und  in  den  Terfchiedenen  Arten 
von  einer  fehr  Terfch^edenen  Dicke  ift. 

Bey  den  Cepkalopüiui  kouimt  üe  uiigeiahr  mit  der 
Oberhaut  der  Fifche  über  ein. 

Bey  den  nacli^ten  Qaßiropoden  hat  Ca  viele  Aehn- 
llchkeit  ipit  der  Oberhaut  der  Salamander  undFröfche. 

Bey  den  SekMurm  Rndet  man  im  Allgemeinen  die 
Oberhaut  au  1  der  überila.cbe  der  Schalen.  Bey  den  Latid- 
Ichalthieren«  wie  z,B*  den  Gm^njc^aktn  i&  es  ein  trocknes 
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H:iutchen,  das  fehr  leicht  losgeht,  wenn  nach  dem  Tod« 
de*  Thiere*  feine  Schale  der  Wittemng  ausgefetzt  gewe- 
ren,  oder  in  kochendes  WaÜer  getaugt  worden  ilk.  Bey 
den  Tei^aim/cl^  lifkkkm^fclukvkAd  aikd«niBiyalven  ift  d'y 
Schale  ftufserrich toq  einer  Oberbaut  umgeben;  DieCe  fehlt 
immer  an  der  OberHächc  der  vqrfpringendenTheile,  auf 
welchen  die  Schale  von  denThicren  im  Sande  Fortf^ezogt^n 
wird,  weil  üe  dafelbü  abgenutzt iii.  Bey  einigen  tichalthie- 
reo  ift  die  Oberheul  dic^  und  haarig«  und  hat  bey  diefei| 
daher  den  Nahmen  Mmnuk  (Drap  marin)  erhalten*  Bey 
einigen  Arten  des  LttfKiifchenGefchleehtf  ifrefteiftfie  fehr 
cierklieh  und  Linne  hat  logar,  um  diefe  Eigenthamuch- 
iLeitSan  d^Tfg  legen,  cii^e  davon  4ie  /wari^e.  (jpilofO 
^enapnr^ 

Bey  allen  Schalthierea  geht  die  Oberhaut^  welche  ' 
die  Schale  bekleidet,  in  diejenige  über,   welche  dae 

Thier  überzieht;  wird  alier  auf  di e fei be  Weife  verän- 
dert, als  cjie,  welche  bey  dea  Wiruehhieren  in  das  la- 
gere 4^5  Körpers  dringt.  Sie  \&  in  allen  den  Theilen, 
weldie  nicht  der  WirMng  der  umgebenden  Fli^iigkeit 
ausgefetzt  ünd»  dftnue  und  beynahe  fchleimig.  Aucl^ 
behalt  die  Oberhaut  in  den  GaRieropoden ,  wp  die  Schale 
unter  der  Haut  verborgen  ill  laid  ihnen  nicht  zum  Schu- 
tze dient|  überi^U  diefelbe  Befchiiifenheit.  Beyipiele  da- 
von geben  einige  Artete Apäf/itit  und  Scyi^^  pn^  dae 
Thier,  welbhes  dft  Tpn  l»iVK9  Heltx  halyetoidea^  TOn 
l^uiaik  Sij^aretus  genannte  Schale  erzeugt. 

Bey  deii  Kr uitenthieren  r.nd  Irsfekten,  fie  mögen 
üch  in  ihrem  voUkomuienen,  oder  unvollkommenen^- 
Ikande  belinden,  giebt  es  eine  wirkliche  Oberheut;  al- 
lein da  diefe  Haut  einmal  getrocknet  und  erhärtet ^  kei* 
ner  Ansdehoung  mehr  fihig  ift  ^  um  '  lieh  nach  deift 
Wachj,i}nun  des  Thieres  zu  fügen,  fo  verlafst  fie  das 
Thier  in  dem  rvleif»e,  ai&  es  an  Grqf^e  zunio^mt  und  in, 
|iir  eine  |ede  Art  beftiminten  Perioden,  auf  welche 
'  die  Wärme  der  Atmofpbäre  einen  bedeutenden  Btnflu£s 
^n  habeii  fcheint  ^    un<l  geht  ees  detfelbeu »  wie  ene 

#iner 
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#ln<fr  Mietde  herTor. :  M«a  nennt  4ieCe  Kn(e,  «uf 
weipbe  licl^  dts^nC^M  bitwe^l^n  mehrere  Tage  lang  vor* 

bereitet  und  ^ie  ihm  bisweilen  töcjlich  ifl ,  cüe  Mci^ffe, 
I)ie  meiHe  Haiipen  der  Lnjifaitfr  und  AbfHäfm^r  veräa- 
lUrn  aui  ^ieCe  Art  ihrciHaut  fiebenmahl,  che  {ie  (d» 
ir«rpu||ipen,  )t  d^Ä  Raupe  de«  ^e^»^  ^gt  ihr^  Haut 
lirobl  stbiDhal  ab«  Uebrigeas  denken  wir  auf  di«t  Mauffii 
^upltäDdlicber  be][K|i  AbT^bfiit^e  ?on  dc^ Zeu^uD^  zurüc)L 
EU  kommeq. 

In  den  Wurm«rp  findet  iipli  eine  fahr  deutliche 
Obcrhaot.  ^nj  den  RigfnicM^rnm  trennt  iie  fi^  leicht 
Ton  der  H%at^  venn  fnan  diefe  TUere  emige  Stunden 
lang  in  Weinpei^  aafbehalten^  oder  einige  Ta^e  in  Waf- 
ler  eingeweicht  bat.  Sie  errcheint  hier  al^  eine  ziem- 
lich l:eil:e  Haut|  welche  man  in  eineip  Stück  aboehmen* 
iMun.  In  -  d^  ^fm^  faccatus  \h  dje  Qberbaut  fogar 
Tom  Körper  getrennt  und  dieCer  fckwimnit  fr^y  und  los 
In  ihrer  Höhlf,  aU  wen|i  pr  in  eineni  Sack  eihgerchlo£- 
\  Xen  wäre.  Bey  den  Hiuttfiiln  und  einigen  andern  Würmern 
4^  die  Qbei  h^at  Icfaieiiiiig,  yf  '\%  bey  Lt^uch^Msigen  ' 
^nichtliier^> 

Key  den  pflanitenthiertn  ift  die  6efc)ieffenheit  und 
liiey  mehrern  (qgar  di|S  Dafeyn  derQberhaut  «iemlich 
ftjhwcr  auszuRiitteln.  Bey  den  Afeerßfritfn ^  Meerigek  und 
üaceniiiti&fnn  icht  int  lie  lieh  zu  Hnden.  Die  i^Um  haben 
l^waf  e^Q,  üe  b(ekleidei)fies  Häutchen,  allein  diefs  ilk  fo 
^ann  und  durcbüchtig ,  dals  eine  ZuCanimenletxung 
deCTelben  ^ul  piekrern  Schichten  iiicfat  w«hrfcheinlich 
fft.  Die  übrigen  Zoophyten,  wie  z  B.  die  .frmpo/tfpen  u, 
w.  lind  iu  ihrer  Uberliaclie  ichleiinig,  und  diele  ilfc 
ZU  weich,  ah  daf^  u^^a  d«voa  piw^»  ^urahnlichet  ua- 
Ifirf^iden  lii^nte« 

2f    Farn  J^chieimnciZf 

Das  Schltitnnerz  beiindet  lieh,  wie  wir  fchon  ange- 

Iftben.t^ib^^  MPHUtfeAbgr  awtfcbcn^  der  Oberhaut  und 
'  dem 
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dem  VV'Arzennctz.  Es  ift  Iceitie  häutige  Schi  ehr,  Condern 
vielmehr  ein  Ichleimiger  Ucberzug,  deffen  Farbe  in  den 
^erfchiedenen  Thierarted  und  bisweilen  tmlbSt  an  d^ 
1rerreliicrdeli«AS9t«D^  d«r  Haut  didiMben  Tliieiw  wriii»^' 
Volt  der  Fiirb*  d/B9  SckTeiAiiteuti  blugt  fogar  die^Farb« 
der  Haüt  des  Thieres  ab;  denn  rn  äHen  denen,  wo  die- 
feibe  geläi  bt  ift,  kann  man  die  Uber  haut  faft  ganx 
Idarchlichtig  abnehmea  und  die  JUed«rb«u(  im  Aie  XheU 
tn  diefer  Färbung. 

t  ^    Dar  kiti#uf«  4er  SomtcttÜTAU^n  CoteiDt  bis  auf  et^ 

iieti  geikriffen  funkt  dfe  Fttirbung  der  Haut  des  Men^ 
fchen  7.LI  neiliniineti.  Sie  wiid  lu  eleu  warynen  Ländern 
•immer  brauner  uoil  ia  den  heilten  ErdTtnciien  von  Alien 
'lind  Afrika  fcbwärz.  Könnte  man  nicht  die  Uifach^ 
dielar  Verfcbiedeoheilan  in  der  Ver^cbtedenbeit  de» 
Licbtes  fucben,  wekhes  die  lebendigen  Körper  firbc^ 
indem  es  ihnen  den  Sauei  fto^F  entzieht  und  den  Kohiea- 
tind  WalTerftüii  entwickelt,  den  üe  emhalten?  Wuk- 
Ech  werden  die  Menfcben  ^  welcbe  lieh  dem  Giuhoien 
littsfetzeni  braun,  ftatt  dafs  die^  Meldte  in  tenterirdl- 
iTchen  Gemächern  wohnen^  wie  tfie  Ptiänzeta,  Ucidk  - 
w'erden  und  abmagern. 

Die  Farbe  des  Schleimgewebe^  variirt  in  deil 
Säugthieren  beträchtlich.  Sie  fcheinc,  wie  wir  in  der 
Folge  leben  werden,  dito  Farbe  der  NAgel  und  HaaiÜ 
so  beftimAien.  Oft  Ift  das  Schleimgewebe  in  der  HöfM 
der  Orgdhe^  in  welclie  es  tich  mit  der  Haut  fortfetzti 
gefärbt,  z.  B.  am  Gaumen,  der  Zun^e,  dem  (jthoi  gan- 
ge ,  der  Biodebaut  und  der  ^alenbaut  der  Himät^ 
H^ktkrküMrm  nn^  CfMcvw« 

Du  Scbleimneta  dir  Siogibiere  hat  Cdtett  lebhate 
Farben.   In  einigen  Mmiänii  ift  es  auf  den  Wangen  weil«,  ^ 
ain  Gefiifs  und  der  Nafe  dben  diefer  Affen  roth,  violett 
und  karminfarben.   Am  Unierleibe  der  C^tacean  bat  ea 
(eine  Icböne  üilberfarbe» 

In  diefer  lettien  Fenitie  der  Siagthiera  ift  diefl^ 
«ewebe  am  dtokften  I  denn  im  Ümmtm'^  yn4  ßrmiffj€k  ift 
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Kückens  f«ft  ciiie  Vierth eilslittic  dick,    in  Hinficht  auf 

den  Grad  feiner  KoniirLeiiz  niid  feiner  Fa>  ]ie  kann  maa 
iuS9hx  paiiend  mit  der  VV>igeiiXchtniere  fergleichen« 

6as  Scbleiihß^i^^be  fft  iti  d«ti  ^^eit  ir^1|r  deut- 
lich lind  aa  den  nj'n  Tcdern  bedeckten  Theilen  Fall  im- 
hier  weifslich;  allein  an  den  FüUen,  der  VVachsbaul 
lind  dem  Fleifchkamm«  des  Kopfes  ift  feine  Farbig  ver^ 
Mderlicki 

An  der  Fnfswiirie)  üfid  deti  7eheH  ift  ei  blufig 

i*chwarz,  wie  im  Rahen  ^  dem  fnukakH^  einigen  Entert^ 
dem  Schwan  u.  1.  w. ;  gr«iU)  wie  in  den  fiüimcrn  ^  P/atian 
1)1ant  wi^  bey  den  Metfm;  grail^  #ie  ittl  fFäfftfiukai 
gelb,  tferie  beyitt  i^üSrr;  orangeFarben ^  wie  beyiti  SlrMbs 
toth,  Wiebeynl  Rßtifuß  (Scölopax  CbAlidriS)  ii.  tttr. 

Oas  Stbleinln^tz  itt  fchwarz  im  Fleifcbkamhie  des 
jSchumfi  ^raa  in  iw  Wacbsbaut  mehrerer  Päptgnfemj^ 
Weifs  an  der  Wange  des  kUuem  Ära;  grau  art  der  \Vach^ 

haut  des  Sperbits;  gelb  in  demfelben  Orgnn  bey  den  mei- 
nen Ta\irauhv'ögtin;  rolh  am  Hälfe  tind  der  Wai  zengegcn  J 
des  GcierköMigs  u.  f.  w.  Im  Aiigemrinen  hängt  es  fcfl  an 
.Üer  Haut  an,  geht  felbft  durch  die  JMaceration  fchwer 
j%b  ond  wird  dnrch  das  Trocknen  ToUkommen  ent* 
färbu 

Auch  bey  den  Reptilien  hat  die  Farbe  der  Haut 
ihren  Sitz  im  ^chieimgewebe« 

Bey  den  Schildkraten  B.  ift  bicht  blofs  die  Haut^ 
tv-elche  die  Fafse  und  den  UjIs  bekleidei  ,  durcli  das 
Schleimnetz  auf  verlchieUentt  Weife  gefärbt,  fonder^ 
auch  die  fyrnmetnfchen  Flecken  auf  der  Sehale  hängesi 
Urie  die  anatomifche  Unterfttclittiig  beweift  |  iron  ihm 
:9b»  .Die  Haut  des  KörperiMirird  gegen  das  Racken« 
und  Bruftfchild  hin  bctr  tcliilich  d  inner,  ^eht  unter  den 
Schnp|)"n  we^,  welche  diefeThciie  bedecken  und  fclbik 
wieder  mit  der  Ober fi&cbe  und  dem  Schieimnet;  über^ 
tegen  lind,  wakfaes«  TerfciiiedenUieh  gelftrbt,  itie  Fie* 

.  ekea 
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cken  bildet,  welche  durch  die  durchlichtige  übeiiiaut 
d  urcbichi  tu  m  c  r  rl . 

DafCelbe  gilt  Für  die  B^ihe  nttd  Sukmimdet,  Kitt 
•rfcheint  das  Schleimnetz  tisti^r  aoch  Terf«faM«lcncra 
Fftrbtfn:  es  ift  /chwara^  Ivt'aeit,  grAo^  weift  9  grüBf 
gelb,  gelbiichrotb,  karminfarben  u.  f.  w. 

Auch  unter  den  Schuppeil  der  Eiätckfm  und  SdüM* 
gm  ündet  toaa   ein  fehr  TerfcBiedentlich  gefärbCei 

Schleimnetz. 

Die  Fi'^clie  Und  indefs  untet*  allen  Thieren  rlie^ 
wo  das  Schleim  netz  durch  leine  glänzenden  Metallfar* 
ben  am  auffallendllen  iH.  Man  Hndet  es  hier  göldfat- 
lien,  iilber«»  grün-  und  bleifarben  und  felbH:  ton  allen 
den  I^arbeti  ^  welche  diefe  Metalle  in  Terfchledenen  Gre- 
den  vun  Oxyclition  annehraen.  Da  die  Farben  In  das 
Gebiet  der  eigentlichen  Naturgefchichte  i^ehüren ,  frt 
bemerken  wir  hier  nur^  da  Ts  üe  ihren  Sitz  in  derh' 
Schleimnet«  haben,  welches  fall;  an  der  innem  Fläche 
der  Schuppen  litzt,'  mit  weleben  man  et  uft  weg* 

nimmt. 

Die  m elften  Weichthiere  haben  unter  ihrei'  Ober* 
baut  ein  Schleimnetz. 

Bey  den  Ctpkakfjpodem  \&  es  tneiÜens  blaü  oder  i*ot]l 
gefärbt,  bildet  aber  hier  eine  lehr  dünne  Schicht* 

Bey  den  Uajttrofodm  varürt  es  lehr,  wie  6aq  nackten 
fV^ßkttithm  diefs  auffallend  darthun.  E$  ilk  hier  dick^ 
Xchleiniig ,  «erflieltt  aber  im  WafTer  gänzlidi. 

Vielleicht  ift^  wie  wir  fehr  zu  glauben  geneigt 
'Ündi  die  Subftcnz  dar  Schale  Xelb&  dem  Schleimnetz 
analog,  ungeachtet  ddr  Nähme  det  Schleimnetmet  ihr 
dann  nicht  mehr  zukommt» 

^V  ii  kÜch  beÜndpt  fich  die  kalki|»e  Schale  unmittel- 
bar unter  der  Oberhaut,  wo  iie  lieh  erneuert,  wenn 
man  Ue  zum  Theil  wegnimmt.  Sie  %&  ein  Ueberzug 
ohne  devtKcbe  Organifation  und  keine  Bfembrani  wird 
dureh  naeh  einander  encAehende  Schichten  gebildet,  ift 

.  end* 
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facbHen  Verfcbiacl«nh«lt«ii  «dar. 

Auch  bey  tlen  Kruflefithkren  wird  das  Schleim  netz 
diurch  die  unter  der  Oberbaut  beiindlicben  Kaikichalea 
^ärnfeftsllt.  OftWihnlick  h$t  «s  eine  brn^ungrüne ,  hiw^ 
Weilen  eine  foUie,  weifi^  oiter  fch^rz»  Farbeu  Oer 
Alkohol ,  die  SäareA  und  vim&glidl  die  Wirkung  des 
Feuers  Terwändelt  die  grüne  Farbe  in  eine  oft  brennend' 
l'oihe  Farbe »  wie  man  täglich  an  den  Krehfctt  Geht. 

Bey  den  InieUten)  die  üch  nocb  im  unvoilkomme- 
toen  I2.uftande  betinden»  iteht  msn  zwifcben  der  Ober» 
baut  und  den  Muskeln  eine  Schiebt  von  fchleinilger  Sub« 
Ranz,  deren  Farben  iu  den  ▼errcfaiedenen  Arten  aufs 
^aannichtaUigfte  fpiele^.  In  den  Rauptn  und  den  Cerrn  eini- 
ger AdtrfiuQler  (  Hyuienoptera  j  hat  iie  belonders  ausge* 
a^chnete  Farben  i  die  äuCserft  r#in  und  lebhaffc  und| 
Wegen  Ihrer  UebergSnge  und  ryoimetrirchen  Zutaniinen« 
.Jkellung»  bewundernswürdig  lind.  Weifs,  purpur^  vio- 
lett, blau,  grün,  ^tlb ,  feueriarben ,  fchwarz  u.  f.  w. 
find  hier  aui  das  regeimä^sig&e  und  abHechendibe  Yer* 
.IheUt. 

ÜnCrer  Meinung  nach  haben  auch  die  Farben  der 

volikomuienen  Infekten  ihren  Sita  in  dem  rertrockneten 
tand  mit  de)*  Homiubllanz  verraifchten  Schleim  netz; 
denn,  fo  lange  die  Schmetterlinge  üch  im  Puppenza- 
ftande  beßnden^  befinden  üch  die  kleinen  SehuppeUi 
^Welche  ihre  Flflgel  nachher  Terziere»|  in  einem  Xdiieim* 
ähnlichen  Zuftande^  der  mit  dem,-  in  welehem  Heb  du 
Gewebe  der  Raupenkaru  helindet,  viele  Aehnlichkeit  hat« 
Auch  die  Farben  der  Spornen  beündeu  üch  in  diefem 
Müleini^  den  man  bey  ihnen  unter  der  Haut  findet^  wo 
er  ein«  Menge  kleiner  drüiiger  Funkle  darfteUt^  deren 
Parhen  bwtrftchtllch  ^arliren.  Allebi  bey  den  Ki^km 
tmd  bey  mcbrem  andeni  Ordnungen  haben  die  Fai  bea 
ihren  Sitz  in  einem  hornähnlichen  Gewebe,  ungefiihr 

Wie  üch  die  Firbea  der  ^chakhiere  in  den  KaikJcbaien 
iMKünden». 

Unter 
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Unier  den  Zo/i/>Ai^ff«  kann  man  nur  bey  einer  klei* 
nt\t  Anzahl  vorn  Arten  das  Sdildiinnetz  unter fcbetd^n^  < 
usd  mvtok  d«DO  i&  «s.Itf  döifki,-  4«£s  man  es  nicht  von  d«r 
Hm  trmien  luim,-  ^rU  rii«»  bay  »iwyn  Mfrßmwm  ixmä, . 
den  Aknmm  fi«iit.  Bcy  mahrem  andam  fdMiat  es  fielt 
mit  der  Ka'kfchaile  zu  ▼ermifcheoff  welche  ihnen  alt 
Wohnung  diente,  wie  mjn  in  mehrern  Mferi^em  und  Kq* 
rtUuutmtm^  den  Horntfzev^rn(J^TM^h^xaL^  und  inafarani 

Mit  diefem  Nahmen  haben  die  Anatonen  dtfs  zwi«  ^ 
fchea  dem  Sc^leimoctz  und  der  Lederltaut  befindlicluf  « 
Orguf  baseicbiMt*  DieCt  ifr  kein«  bimige  Svbftan^ . 
wie  di«  Oberbaat,  fondtnt  aiiia^  dorcli  dia  Aobaufiiiig 
«»d  Zofinnmenftelhiiif  einer  vnendlichen  Menge  klei- . 
MT  i  vcrfchiedentlich  gebildeter  Hügekhen  gebildete^ . 
Oberüiche*  Diele  Fläcbe  bilt  man  für  die  letzten  £»• 
dttngea  dar  HaociiarraB  «iid  nant  Aa  ddMr  «aab  dk^ 

ÜngeachUt  der  fetfr  terrcbiedeneh'  äuCieni  Geftalt 
dtefar  Wärzchen  ift  doch  ihr  Bau  immer  beyaab«  dar^ 
felba.    JMUa  arkaiM  diefan  l«licbt  dareh  aioi  waalg«^  • 
Taga  biifthircb  fbrrgefcflzcat  flInWäfbra,  wer  maA  ba* 

nierkt,  dafs  eine  jede,  dichten  einander  liegende,  anf 
ihrer  Grandßäche  mit  einander  ungefdhr  wie  die  Haara 
«hies  PinFeTs  verbüifdenen  Fädcbeft  gebildet  wird.  Bald  . 
fiad  dia  Fafem  iit  dar  l|lttta  langar  als  in»  Uiafmga,-  war 
daiMi  dIa  Waraa  alira  kagelftonniga  0fcllah  bat^  baUl 
£nd  alle  ungefähr  gleich  lang,  «ad  die  Warze  hat  alt» 
daM  ^  p^laties  Anltehetf. 

ihr  hoxä  Wa^&aii  iat  ii»  ^Airfsfintf  f<Mdiga* ' 
weite  /einen  Sitz  %  aiiich  Khdan  lie  Ach  in  der  grofsteit 

irfenge  ünJ  bey  Letten  am  llärkÄen  entwickak  ha  det 
Zunge»  den  Läpjpeii  und  daa  JFingerI|piia&an^' 
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Beym  MenTcheli  find  fie  befonders  an  der  Fitt^fohle 
umd  Hohiband  beträchtlich.    Sie  Aehen  hi«r  dicht  ge» 
dltogt'  «ft  fliotailgr  und  in  Ltniefi  geerd«k«t,  w^che 
■Iii'  dtacmi  «lle-  HMn  &aftei4icll  wahmimaafei  wä4}  • 
ditittt  wif*  folloir'  bey  Betrtditting  fftr  M«»H«tot*  fpra-^ 
clH),  über  Ankommen.     Unter  den  Nägeln  bilden  jie 
eine  famiaetanige  Oberfläche,  deren  febr  diclitgedrän||-i 
t#l^afef>oll«i'#ll#  fcbrag  gegen  die  Phigerfipitteo  geHcli* 
Mt  lind.    Dt«  F&Cerch««i'  d«r  Lippra  find  aii^  di#r«lb«: 
Weife  angeordnet,  aber  noch  dttnner^  länger  und  näher 
an  einander  genlol^t.  ' 

Bey  allen  Säugthieren  Terbält  Heb  diefs  ungefähr 
auF  dleMbe  Werfe;  mir  eniwicifehi  üob  die  Witschen 
ddfo  ftirker,  jt  mehr  dl*  Tfalnle')  dtenen  fie  emQire*' 
clMr,  ztmi  Taften  dienen.  B^yni  MmAtmrß^  der  S/ms- 
27W«x  und  derii  .Vc/iiiv/M^  lind  die  Nervenwärzchen  an  d^r 
Sdinautze  lehr  fichtbari  und  bilden  daieibft  Bündein, 
dfe  ent-  I^br'  <Mcbt  an  eiiiäifd^  bebenden  FaCem  belb»^ 
An  dem- AQftd  dis  lil)nMM»  Undei  ma»  ii»t#»-' 
d%fS  'Md  Wff^'balfien-  ftir  ^eMMMl»  feitt^  detitffeH  m 

Schwänze  des  Krahbtnß  eßct  s  (D\d.  Carnivora)  gefitndNjW.  - 
W%tajrl<iii w nij^b  l^yn iiftf Alle  mit  Wickelicbwaa- 
ze«^  tavAilMM^XbierA  iUiiir««««  Aird^  Uaiit*de!«^.39tfPM 

Beyi  de»  ^ög*Ai  lind  die  Gef«Ü|lwär«cl>ii»  itqr  nnter; 
dcflfi  FufsfoHlc  utid  den  Zehen  deutlich.    Sie  bilden  hier 
felir.  nahe  an  einc^nder  l^ejakende^^^^^eji,,  die  in, i'arei- 

dei»#FjySwl'dtfr  Hflne?i6f^  dfr^^Mnii  iti^ii^i^Obliiiyepttj. 

dürcb  das  Fetter  wegnimmt  un4;Hi^det  (jß  MWil  *l»  dt^ 
Sciiwimuihaut  der  Gänfevogel* 

Die  Repnäen  behnden  ücb  mit  VogfiJinr  u^^ififfir 
r^e4  .F%)l0.  Bey.  iJ|tiea  behierkt  man  nar,  unter,  dea 
Ffilsen  MervenWärzen^.  wo  fie,  bey  einigen  AidedifiMi- 
aiten»  nahmentlich  dem  KofH^letm^  tetil*  grofs  und  Bitzen 
ähnlich  lind.  Bey  den  See/chHähufsn  ^  deren  Fufse  die 
GeüaU  von  FloIIan  annahmeni  ündet  manrlie  gar  nicht. 


/ 
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Eben  To  wenig  kommen  Tie  in  den  Schlangen  vor|  oder 
Ii4ben  wenigftens  keine  Zitzeh  ähnliche  Ge&alt. 

An  der  He  tu  der  ^eifsblatig»  Tiüere  beolerke 
taiaii  lii«iitt^  iMt'M«  fiftr  IVervtewtraiBlM  hdteii  kttm*- 
U;  d«bh  lieht  miak  U  cltiigeh'  CtphahfiiAd  einige  Ner.I 
Tenfädea  zu  kleinen  Kugelchen  ^hen^  welche  die  Haut 
ungleich  machen  ttnd  uns  Urü£en  abnlick  ztl  leyli  fiahei- 
neH.  I^&f  dien  Übrigeh  Weicfathlereii  laüo.iaeil  tmät 
elülgli  tl«irr«liAldeil  Mi  in  dtt^  Sni^afaz  der  beut  V«^- 
^Igelit  «ItaHi  #kr  faiM  m  iOMk  tk^f9AwitatM 
biiden  gefebeii. 

du  IcdeHtim  ift  tfU  H^iütt  ksä^  iUtft^  Säbiclil 
lier  bfttft.  t>te  Anätoiiiexr  fiiid  durch  nle1irei*e  Mittel^ 
befondei  s  durch  die  Matrcratioh  im  Waffer^  dahin  ge- 
langt ,  ibrtii  Bett  «u£  einis  £ehr  deutliche  Art  darzjllhum 
Si^  JiaMt  gisvgir  dsTs  ihr  0«Mbe  iHk  MeHf  dner 
gtlMMliirttclite  SaUbi«»  befttiitt  die  Ack  2«  ittiii  Äldll« 
tun^it  kireutsteis  und  feffr  u6ter  (^Atnder  verrthlun* 
gen  .und  verwickelt  find,  düis  m.m  iit»  mit  tfinem  t^ilt»»' 
AofFe  vergleichen  kann»  Zwilchen  dielen  Fafern  bu; 
m«  «lür^gtolsa  MtHg*  MA  TevAt^t^  £f  «rrio  Md  ir- 
teritfiMr^  VMOMr  uüd  iyihfiliRtIfcllar  Gte^Cm  iri^fijiBiit«- 
anf  welche  ^ir  in  ieineln  befoiidei^il  Abfchbitie  stiirü^k-«' 
tuMumen  werden. 

Diefer  ßaü  des  Leders  gemattet  d«if  darfelbd! 
idiiiiliBttiDeliimli*  ^  FdbrH  Vi^riiag#rtl«^  ttild  Aiasdelt^^ 
«mf  mndtkäBLitik  AidMagte  Es  b<»diirlt«  d^  Amdebttti 
barkeit,  damit  die  Oberfijtclra  des  Tbier^k  der  ^byfin 
Tcheii  Einwirkung  der  äulserii^  Körper  .  iiiriderA.eiieit' 

in  d«r  OnkMidnii^  linl  mm  ditfii.fei9inlj3iui^fc  ^\ 
llattl  bdhnUti  om  fie,  ttttfiMÄlalldtditoWniCe  tloii^^ 
tdc^        Te^rchiddea/eil  2«lfecken  zu  bratii^heti^  wozu 
Stärke  .und  Crekkitieidigkeit  erTordert  nrirdf.  ua^i  wo: 

Mm  a  eind 
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Knnft  des  Leder bereitens.  Män  hat  die  Fafern  des  Lu- 
ders an  e'mander  gedrängt,  oder  vcrn  einander  cntlernr, 
um  das  Leder  auf  andere  Weife  anzuwenden,  und  fiaber 
iind>  dim  K&aft«  des  Gerbers^  Wei^tgecbert,  Perfeneirt^ 
vachersy  Kordoenmciiert «.    ww  enfefteades» 

Beym:  Meafelwtt  ift  de$  Leder  in  TerCiAiedmefi 
'i'lieilEn  des  Körpers,  nahmentltch  der  Uücken-  uiid^ 
der  Leodengegcnd ,  eine  bis  zwey  Linien  dick,  an  den 
Armen  und  dem  Bauche  hält  es  dLagegeD  nichi  über  eine 
Viertheilüiiiie^  Durch  die  Meceretion  und  da«  W«i£»». 
gerben  fiebt  man^  dafs  die  Fafern,  wodurch  es  gebildet 
wird,  lang,  rein,  Tehr  feit)  aber  nur  icKtker  unter  ein- 
ander vei  bundeti  lind. 

Hey  den  Säugthieren  im  Aligemeinen  ift  die  Leder- 
hküt  •gleicbiaiUs  th  der  Gegend  des  Hftekons  am  dkk&etf 
imd-  ain  Untericibe  treit  dttnner« 

Bey  den  Vögeln  ift  das  Leder  weit  danner,  a]a 
bey  den  Saugthieren;  doch  ift  es  in  einigen  Famiüeni 
mhmentiich  den  Raubvögeln  und  den  GänlevÖgeln  lehr 

In  cinigan  Arten  der  AMfm  uüd  Säwg^r  (MotaeUla) 
ift  eS)   fetbft  kn  Veflrtltnili  stv  0r6fiM  dfea  Tbtereii^ 
iu6erft  Mb.  > 

B'fe  RfftilUn^  deren  Körper  gar  nicht,  öder  nur 
Küm  Theil  mit  Schuppen  bedeckt       haben  eine  dichte: 
und  fefte  Haut    Beylpiele  datoo  f  eben  die  4cMlAriM% 
StJmndar^  Brofdui  und  Bey  dieCali  iMien  Qm^l 

IbbleehCkra  ^fentlers  Ift  die  £ederMbt  £ebr  liierilwttr* 
dig,  weil  be  nicht,  wie  b^y  den  übrli^en  Thieren  ,  wa? 
ße  gertaii  mit  dfm  Zellgewebe  verbunden  ift,  mit  depA. 
Körper  an  adien  Sielleti  genau  zufdmnienhängt.  Hier 
btngt  iisfaft  n«P  im  UaiJange  dea  iMaul« v  der  iUiUettint^ 
des  K6rpers,  den  Aebfeln  und  HiUteH  an.  An  alled 
Bbrigen  StWM  ift^lek»  Körper  ftey  in  ieineMn  Lcder  und 
wie  in  «inera  Sacke  enthalten.  • 

Die  Eidechjm  und  Sfkumf^  Teriuüteii  iicb  ia.daeict* 
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In  dleTer  Klade  .liad«t  man  mn^  tthr  zib^  Leder* 

haut  unter  den  Schuppen ;  allein  üe  ißt  gen^u  mit  den 
IVlusikeln  verbunden  und  hängt  fogar  feiler  an  ihnen, 
als  bey  den  übrigen  Tkieren.  Bey  dem  Stur  ^  einigen 
Hn/fifckm^  den  Bjb^^^  d^in  Ad  W*  ^ft  &9  T^r  dick^ 
bey  den  breitfeboppigeii  Fifcfaen  dagegen  |  yfim  den  Cy* 
ftmerty  Spann  ^  nur  dünn. 

Unter  den  wii  belioEen  Thieren  haben  wir  nur  in 
den  Dmenfijchtn  und  den  übrigen  Cepha/opodn  ein  wahres 
Leder  gefnedea.  6a  ift  hier  mittelft  eines  fahr  cUchlen 
Zellgewebes  nnmittelbar  an  die  Muskeln  heleftigt ,  in 
Ganzen  lehr  lederähnlich  und  fchwar  zu  ^erreilftq, 

«bo&eht  aber  aus  fehr  dünnen  FaCern. 

In  allen  .übrigen  KtalFen  Findet  man  keinen  der 

•J«ederkaat  enalegeo  ThiiU«'  Bey  den  Kroftaeeen  findet 
Heb  zwar  ein  Hänteben  unter  der  Sobele ,  allein  es  ift 
fein ,  durchßchtig  und  beützt  nur  einen  Tehr  geringen 
Grad  von  Feftigköit.  Bey  den  Infekten ,  die  Tich  noch 
im  Larvenzuftande  beenden,  iSt  die  Uaut|     eiche  ztvr 

•  Zeit  der  .ManfiCe  üobichtweite  abgebt ,  Ton  4er£elben 
Dieke  nnd  BeCcbaffenbeit,  als  die  darnnter  hefindlicbet 
welche  ihre  Stelle  einzunehmen  belli njmt  iit.  Selbft  die 
Oberhaut  der  eng  eingelchlofrenen  Puppen»  z.B.  der 
Schuppapüügier  undZweyüügler,  kann  nicht  für  j^edor 
gehalten  werdeB»  (ondem  Ük  rinimehr  eiqe  bornartige 
Oberbailt«  Im  follbnipnienen  Zoftande  findet  i|ian  in 
der  Haut  der  Infekten  keinen  Thcil,  den  man  mit  dem 
Leder  vergleichen  könnte.    Die  Würmen  und  4(^Qopl4yte{i 

beÜQdeD  4fih  genau  in  den^feibgn  ^a4e.  . 


Voll  4«^  Muil^ela  dq:  liant  oder  der  f  ie4fchhaut 

^Pannipulii§  c^ri^ofus^. 

w  ir  haben  i^i  ▼prigen  Abfchnittc  die  Befchaffen-  i 
JbeU  und  fie^lfau  dey  Yfurrp^ecienen  5»chicl^teo,  wpr«as 

gegen^irüiaii  fwhm  Wtr  svr>B«Mcl|tai|g  «Ur B«w«f  na- 
gen,  deren  die  Heot  fftliig  ift  uii4  dt^f  Orgape»  über« 

welche  diefelbe  hervorbringen. 

lieyni  Menfchen  III  die  Haut  lehr  wenig  beweg* 
4icb;  aufh  haben  die  A(lusk||t|i,  irai(}l|#  fid^  \n  fie  bege- 
bep  ^  "^onig  Siirfce  u^ii  An^dehmnig*^  Bs  £ade|i  ^ah 
drey  Beere  fpklier  Meskebi,  von  deneq  siraj  blole  war 
^^awegung  der  Stirn-  und  Kopfbaut  beftimnit  Und,  der 
dritte  auf  die  fiedec]i^uoge|[i       ^«llef.  v^d  der  \V>n£^ 

Der  giinaf  I  ww^^km        f«««rb|wp^  und 
obem  TheUp  der  Augenhöblep  beliadli^be  ReniQ  wird 

unmittelbar  pnter  d^r  Haut  ddreb  mnen  sweybäuchtgen 
Muskel  eingenommen,  der  f^rofsentheils  apoueuroulch 
i)n4  d^n  Nahmen  des  ^^fff»  täpittr kauft musktU  (Froiiiq- 
oodpitelit)  fiUirf.  Dif  FleiCoblaferii  find  £abr  kurz  aind 
beHi^da^  Qcb  im  fleii  Endeii  der  breiten  Aponenrplant  • 
welpha  Qb^r  dfin  S^hi^d^l  eiof  ^rt  Von  Deck  Iniden« 
Die  vorderen  Konninen  von  der  Fjaut  unterhalb  der  Au* 
ge^bfaunen,  die  binterxi  von  (ier  oberen  (^ue^Hoie  des 

Huiterl|euptl)eS|ief  pn4  l^y4f>  h«g«*»«>ii»  ""^^ 
entgegen^efftzien  Bndep  §ii  d|e  f ponpsrotifcbe  paek«^ 

an  eiche  iie  Qc))  feUfn.  Diefe  Muskeln  ünd  in  man* 
eben  PeiTofleq  flärHer,  a)$  in  andern.  Sie  ziehen  die 
Augenhrjunen  ^n  die  Hobe,  runzeln  zugleich  die  Haut 
dpr  ätira  und  kiriogeo  denn  belonders  di«  mebr  «der 

wem* 
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Weniger  parallcitaii  Q^iMnriiiMlA  .beiiror,  Alm  nüii4li 

-«ilir  bemei  kt. 

Unmittelbar  unter  den  vordenl  Fleifchfafern  des 

Snn- kiitMrkMlptmusktls\  '\n  der  Linie,   welche  den  Au-  . 
genbvacMn  Mlifpnaht«  finden  üdk  tockre  FkiCchFafnm^ 
«Urel^e  fich  Auf  der  «inen  SeitA  wtt  4eik  N«£ciilort(a«x 
des  Stirnbeinsv  a»f  ulö-«toi«ni;ÜMÜg.ito  ^  Aufetob»*^^ 
^ÄUt,  ihöil«  an  die  Fleifchfatertt  Cetzei)^  von  d^en  Tic 
bedeckfc  werden.    Diele  kl'eiöeh  Muskeln,  welche  di« 
^i^tnbmiäim$uMi  (corrugator  fuperciiii^    fronto- Xürci« 
4)^n)  'bAliiB)  beltcA  dcl*  WirkaoK  HinurlMttplt« 
Stirnmuskeln  dAfGegengewid*»  Zuglekiil  bAera  £•  dift 
-Ättgenbrauen  einander  iind  runateln  «Üb  ilie  Haut,  wal- 
^afen Wurzel  bekleidet,  dct*  Lät^ge  nach. 

äritt^  Hautmuskeipaar  des  MeBÜdien^  d<r 
iftiu  HÜMiAirAfl  (PlityÄnamyodat*,  tti«  tiKimo -facialis) 
«ndlich  ni^e  Itai  .|ant^  Sondern  TInbI  iIm  Halfes 
^ein*  Diefer  Muskel  ift  eine  An'^ftUbluger  Bants  die 
tinmittelbai  unter  der  Haut  liegt,  und  lieh  Vom  vordem 
Tb«il^  4^  ^■'^^ )  ß e  mit  ilüimen  I  weit  von  einan- 
"der  «ittf«rat#B  Fi«i£6h&ii£am  au«  dl««i,  ikn^ofaen  Brolk- 
\ind  dreyeckigen  Armmuskel  bedecliehd«!!  ZellgMralM 
•cntfteht ,  bis  ru  den  $eiteiithM)aii»derWaiiffeii^ftreißkt) 
cwo  üe  üch  theüs  an  den  Unterkie£cr|  tkeii^  an  den  Joch- 

Theile  des  Hatfea  Mr  loobtr»  ^irarde»  «btr  »Mh  «bctt 

allmählig  dichter. 

Die  Wirkung  d'ietcr  Hautmushi»  ift  ziemlich  Tchwer 
-«tt  beftinimen.  Durch  ihre  Verbindung  mit  den  Lippen- 
Siil»k«lii  wivkM  fin  «nf 'd«n  Mtt»d  undtragen  dakcr  viel 

Atttdmek  det  IHAdhiM  lyey.  42Mglmh  bewegvi 
Tie  die  Haut  des  Halles  und  deiHfaiMti  unliluriiigaii  be« 
trächtliche  iinnzeln  hervor, 

^  Et  giebt  zwar  beym  IVlenfclien  noch  einige  Mu$- 
^Mmimm  .uater  d$r  Haiit4asJHoden£ackes,  welobe  man 
di«  Omu  nennt»  aOebi  ditCe  ^JinA        4liiil»  terüren 

bt- 
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betricfatlidii  und  liildLaB  keine  ^geatlichen  Muskel»^' 
•  Sie  dienen  zum  Kunzeht  der  Haut  ditefer  Thci- 
.le  *); 

Man  findet  bev  allen  Sängthieren  diefelben  Haiit« 
muskeln  wieder.  Die  am  Kopie  befindlichen  iind  g#- 
wöbnüich  weniger  deutlich«  delür  eher  ift  der  breM 
Helimuskel  ikdrker,  und  es  iuidet  üch  enfserdem  ein 
mndref  $  Jer  von  de^  ^anceü  Heut  dt&  Unterleibes  und 
felbit  des  Überfcheiikei^  zum  Ol^crarinhein  geht, 

Bey  den  AffVa  und  Hmdeu  Ündet  lieh  ein  Hintes^ 
haupts-StunniuskeU  Er  i!k  gleichiulis  Tebr  dann,  gl* 
lein  XeineFefem  ünd  irerbältnibmälsig  länger  ab  beym 
Idenfchen»  AuCserdem  findet  man  unter  der  Geiichts- 
haut  Fleifchfafern ,  welche  ihr  die  Bewegung  miuhei- 
len,  iiih teilt  welcher  in  dielen  Thieren  der  SeitentiteU 
der  Wangen  nnd  i^a£e  iich  runzelt* 

Bey  den  Jffm  hängt  der  Haiitaauskel  des  Hälfe« 
teit  der  Haut  durch  ein  fehr  dichtes  Zellgentrebe  zufam- 
tni*n.  Er  verlängert  iicb  bis  zum  Geficht  und  verbindet 
üch  mit  den  fo  eben  beichriebenen  i^u.den.  Bey  dell 
Himdm  haben  wir  am  HaUe  nur  lehr  dünne  Fleiicli^ 
fafern  geTeheU« 

Der  Hautiiiuskei  des  Unterleibes  hänirt  in  dieferi 
Thieren  gleichfalls  feil  mit  der  H  ilil  /i  laTniiien.  Seine 
Fafern  bedecken  die  V>ruiX.  und  den  Unterleib,  vereini- 
gen iich  füie  unter  der  Aohlal  jund  letasen  fieh  hier  mit 
einer  oder  z^ey  Sehnen  unter  dem  Kopb  des  Ober^ 
ermbeins  zugleich  mit  der  Sehne  des  grofsen  Bruft- 
tnnskiils  aitf*  r^elerC/«Mi!tf>/Alerstejitl/inrerii  t  lit  h  in  allen 
Säuf^thieren  an  derfelben  Stelle,  dient  alfo  zu  den  Be- 
wcgungen  des  Arm«  und  konnte  den  iSahtnen  des  HfM^ 
Obarmmmtuskels  (Dermo -humeralis)  erhalren. 

Bey  den  Quikum§mi  Ckmopum  und  FUifchfreffen 
iindet  man  im  männlichoi  ^chledu  gleichlülU  i\i  uskeV 

fafem 

*)  Schwerlich  laOen  Ach  wohl  in  der  Duirt^  beftimmte 
Maikelfafsni  isttfaw 
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ftfern  unter  der  Haut  del  Hodenfackes,  die  verhähnlfs- 
mäf^ig  bey  Fkäermäi^mf  logar  icärker  als  beymMen« 
Hohen  find. 

B9jm  H^eMr  ift  der  HantoMsM  «•rUntarMbi 
cogleioh  eta  ftarker  Zurftcksielier  dmr  Vorliaiit*  8r  bÜ* 

det  ein  ungefohr  zwcy  Finger  breites  Falerbundel ,  wel- 
ches ficb«  mit  dem  der  entgegengeretzten  Seite  eia  Oval 
litMend«  an  die  Vorhaut  befeftigt.  Der  übiige,  den  Un- 
terleib bedackendeTheil  dieCesMofkels  ift  dümie«  Vom 
fem  fiek  diefer  Muskel  aiit  zwey  getrennten  Zipfeln  an 
das  Oberarmbein. 

Beym  MurmähUr  verhält  iich  der  Haatmuskel  des 
Helfet  nngeftbr  wie  beym  ^enCcben ,  elleia  unter  ibm 
findet  fich  ein  andrer,  dickerer,  der  ihm  'genau  ent- 
fpricht  y  aber  bAber  gegen  den  Kopf  hinauf  fteigt ,  an 
defftn  Se^entheilrn  er  lieh  endigt^  und  lieh  hier  fogar 
bis  zum  (jelicbt  und  Maule  erftreckt. 

Der  Hauimuskel  des  KOrpers  nimnit  den  ganten 
B&cfcen,  Tom  Urfpronge  des  Sehwanaei  bis  nur  hin- 
tern Spitze  des  MönchskappenmuskelSi  ein.  Am  Un- 
terleibc  kommt  er  von  der  Schamge^end,  der  Weiche 
und  dem  Geldls.  Alle  leine  Fäden  vereinigen  iich  un- 
tar  der  Achlel  und  bilden  zwey  Sehnen ,  von  denen  ei- 
ner iich  9ßit  dar  verainigtan  $ahna  des  brMtan  Racken* 
vnd  grofsen  runden  ünskals,  und  die  andern  gemein- 
Xchaftlich  mit  derSehue  des  grof^keuBruftmuskeU  an  das 
Oberarnibeia  letzt. 

Bey  den  übrigen  8i«gthieTartaa  finden  iioh  wenig 
Varfchiedenbeiten.  Faftinmeri  TorzUglicb  Jiey  danätti 
mrdohe  den  Urin  ftofsweife  Ton  fich  geben ,  begiebt  Geh 
diefer  Muskel  unter  die  Haut  dar  B].&uaiichen  Ge- 
(chlechtstheile. 

^bft  iaaTileeiArr  findet  man  einen  Hautmuskai  wie» 
^  der,  dar  tod  daaMtentheUan  das  Körpers  koaems,  und 
fieh  an  das  Oberarmbein  fet«t« 
'  Da  die  MautniLukeln  des  Eurofäifcken  I^th  zufam* 

«  IBaagebmpr  ^  als  die  bi^hjsf  bakhriebcacn  und  lehr  in* 

^ra^ 


-  IJ 
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.  .|«i(||CiBt  fiad,  ib  felft  Ufr  «umi  IwrajtBtfiifarijiba^g 

Man  Qiufs  üch  zuerll  erinnern,  dftts  diefe  Mus- 
fctttt«  indem  f^e  am  die  H«"^  befeüigt  4iad«  ibre  Lag» 
.mit  ifar«ciffMl#r««ib  dafs  ihre  Befeftigimgtii  durobapt 
iW^U  heffcmtipttt  sfig«|i  ft  defslialb  w|r  nar  dkbs  Tlü«r 
in  ▼•rficlii#deii«a  Stvllaag«!  MebtiiMuidar  d«ik«ii  w«r- 
4^0 )  um  daf  \Vi^derfipcieif  def  kieX^iet^efi^  Thoilc  siu 
■tcl^icbtern. 

^«B  If«!  #^  fiM  Kagel  zuUm* 
iiieiig«i*ont,  wie  weon  er  ^ch  Tfnb^Jdigeo  will«  lo  fi|i* 
dfft'fiüfe  Cwo  ganecr  Kdrper  unmitt^ber  miter  der  Haot 

in  einen  aus  konc^ntrirchen  Fleifctlf^f^ll  )>eitejiei|dcil 
&|c](.  VAa  ovaler  Gell^It  eingehüllt« 

Alte  dieXe  Fi^aen  hipgeii  feD«ii  an  der  Heut  und 
all  4«r  QflJU  der  in  f hr  befipdJicben  Domen  an» 
▼cm  welcher  man  fie  nur  mit  Mühe  mittelft  des  l^effers 
trennen  Uann.  Der  fleifchige  Sack ,  den  ße  bilden  ,  ift 
im  ÜEjQlange  Deiffer«  dem  Unterleibe  ^tlprechenden 
Qetfoung  ^kl^eri  ußd  bildet  defelbik  fipe  Art  TonSchiie* 
la«r ,  edfr  elpen  eilt  i(reisfar«rii  beftehfiideii  IMpakeL. 

Ift  der  Igel  ausgeftreckt,  wie  wenn  er  l^qft  oder 
auF  reinen  FiXf^an  fteht^  fo  ift  die  Gellalt  des  eben  be-  ' 
i^hriebeneo  MifUiels  giuiz  verändert.  Er  bildet  daon 
auf  dem  Aftoken  ei««  in  leinent  Blittlern  Theile  lehr 
dOnaea«  in  (e^AP«|  Umfange  wei|  dickeref  und  hOkeurs 
Gv^l. 

An  den  v^rlchiedenen  Punkten  dia£ia  yizilang&  Ia> 
tccn  i|ol|  mehrere  accerfqrifche  Musktlp, 

All  (eioer  KppfCeite  oder  leiiief  fordern  Spiiae 
liadeB  ^jpb  deren  awey  Peere^  dat  eine  kommt  der 

IVlitteUinie  und  fetzt  Geh  an  die  Nafenbeine ;  das  andere 
änfsere  Paar  vernuüCcbt^  wie  es  Icheinti  (eine  ^alern 
.mit.den  i^ufaeni  Kreisfafern  und  fetzt  lieh  vom  m  die 
Seitenrb^lp  derNafe  und  die  ZwiffibeiilM^iMieiM  iofb 
An  dm  luntemTbeil  des  Dartec  beleftigf  fich  ein 
anderes  Paar  breiter  und  jpyr^niici^Qriiuger  iUi^aiii^eki, 


|ile  (4ch  auch  mit  den  äufsem  KrelfFarern  T^rflecl^tei^ 
und  deren  fehnige  Spitzen  ßch  ßit^ea  das  Ende  [ 
Sch^anze^,  an  die  Seitea  diefe«  Theiics  befeftigi»^  «■ 

üoQh  imdvü  ück  «ige  «j^cveittuM^elf^  ni^er  der 
Haut  an  der  Seite  def  yiiter]eibes  ^  odf  r  tiefer  ^nler  df  m 
Kre^smusl^e]. 

Zieht  map  die  Haut  ab»  und  betrachtet  das  Thier 
vom  Bauche  aus,  To  beiiierl^  m9^  dUirAi| .f^( cUb  ^c|ttPI 
A^b^^K  4>^*y  Fl«Ucl^p5rtiftiiti|, 

pi«  erfte  }l«gt  unter  der  Kelile  und  entlpricht  flqpt 
Hautmusl^ei  desHalfes.  Sie  fiomint  toh  der  innernSeite 
der  Haut  am  Anfang«  der  Briift  und  feut  üch  in 
Gegend  der  Ohren  an  die  Sieitentbeii^  desKopfes. 
.  yereiiiigi;  ^cb  mit  der  gleichnehioiyp  PonloA  der  «q.t« 
^egenjiefetz^cii  Seite  ^urc^  ein^ij  Ysrbiiadeq^en  fett- 
ftreife^i. 

Die  zweyte  kommt  voi^  der  I^it^te)linie  des  Bruil* 
i  |>eins  ^nd  geht  dicker ,  el^er  fchm^l^r  werdend,  fchief 

die  ^hnlierii  weg  vam  EAiii|e  f|re£s.ea  i^fif <* 
fnusKelt,  m\i  dem  üe  lieh  Terl^indet,. ' 

Die  <|ritte  Unterleibsportion  ift  poch  dünner,  ajs 
die  beyden  erlkeren.  Sie  ift  über  die  ganze  Unterleibs* 
^äche  lM^f«b|*ti|e(  iii|d  kpaaipt  vonq  Umfange  ^esAfitf^ 
4«B  Seiceiiihei(i(i  dtif  fWbwa^ses  imd  dem  Anfangs  i^e 
Schenkels. '  An  der  Rippe  theiit  fie  fich  in  sweyTheile, 
yon  denen  der  innere,  breitere,  in  die  Achfeigrube  tritt 
und  an  4^n  innernTheii  desÜUerarrnknocheiis  geh(,  dpr 
andere ,  än^er0^  wieder  längs  der  SeUf otheile  verläuft« 
Ml  ^Qk  in  der  Nik»  4^%  fP^fW^relt» 
,|iaiatinu&ke)  zq  yerbjndett- 

Diefe  iMuskeln  bilden  die  oberflächliche  Schjcl^t, 
AixXser^etn  &ndea  Iju^  noch  einige  a^df^t  eii  Anl^n^e 
YsmihDeD»  welek*  ui|ier  derKückenpqr|ioii  iiag^i^t 

(>er  fine  kw^iM  vom  Kopfe»  ifct.ff  t|i  den 
>tern  R^nd  des  äufsern  Gekör  gangem  -  btefeft igt  ift«  Et 

moskels* 
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Ein  andres  klptnns  Flr  irchhündel  kommt  von  dem 
letzten  Halswirbel  und  bcgiebt  iich  zum Haotmutkel  des 

Unter  dem  grofsen  RQckenmtiske]  bemeikt  maa 

endlich  Queerfafern,  welche  eine  f ehr  dfinne  Schicht 
bi'den  und  von  denen  die  vordem  fich  oben  und  innen 
en  den  Oberarmknochen,    die  hintern  an  das  äul»ere 
'Bündel  der  dritten  Bauchportton  fetzen. 

Betrjicfaten  wir  yttzt  die  BeAiiaiBiiiig  diefer  Mut» 
kein.' 

Ift  das  TWer  zurammengekupfelt ,   fo  ifl:  es  vom 
Kreismuskei  upageben.    Will  es  diele  Stellung  behalten, 
To  braucht  es  naV  die  fehr  ftarken  Fafem  des  Um  Fangs 
fatimnienzDslehea,  welche  die  Stelle  eines  Schliefsers 
'▼ertreten,  Indem  Jie  dteTeiiSack  Terfehllefsen  nnä  den 

Sauch  verbergen. 

Will  üch  das  Thier  entkuj^eln,  fo  ziehen  lieh  die 
mittleren  Fafern  des  Ovals  zufammen.  Anfänglich  er- 
fchlaffen  die  iufsern  und  lafCen  den  Unterleib  und  die 
^Qfsen  en^^^Bt  darauf  ziehen  Ach  eile  Rreitfiifern  «n« 
Xammen  und  Bibern  fich  auf  dem  Rücken  einender« 

Durch  diefe  nach  allen  Richtvin^M^n  vor  fich  gehen- 
de Zufannmenziehung  werden  die  accefforilchen  Mus- 
keln gefjpaant  nnd  in  deii  Steml  jpeletzt^  ficii  soCam« 
'ypenzusiebenr 

Die  Tordem  beben  den  Kopf  enf  nnd  (krecken  ihn 
|[egen  den  RHcken. 

Die  hintern  richten  den  Schwai^z  anf. 

Die  Mü.^keln  der  tieFern  Schicht  heben  dmt  Kepf 
^»d  Ijals  in  4^e  H^bM  ^nd  das  Thier  ift  nim  ine  lotende 
*  «u  gehen. 

Bemerkt  der  Igel  Gefahr  nnd  will  er  fich  zufam 
nienkugeln,  fo  erfchlafft  er  den  KreisrnusUel  und  die 
Schwanz-  und  Kopfmuskeln  verlängern  den  ovalen 
]ttuskel|  während  die  tiefen  Qneermuskeln ,  welehn  6dk 
'nn  die  itlfsere  Bortimi  desUnictleibemiitluli  fttxen«  Um 
fcreiter  |i?apheBr 

paon 
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Dana  gieht  alles  nach.  Die  Baagtr  und  der  Heut*, 
muskel  des  Halfes  und  der  Brull  zit-hen  den  Kopf  gegen 
Jen  ümerleib»  der  Hautmu&Uel  und  die  Umerleibsmus« 
Uli  den  $al>iraaz  uad  die  Schenkel  gegen  dem  Kop^; 
dieBeogeiüoskeln  der  Glieder  sieben  ficb  zutamiDea  Uelr  ■ 
gi  üCse  Krei^^rlu^kel  gleitet  über  die  Rippen^  und  indeoi 
lieh  feine  il^odcr  umkehren  und  er  daduich  wieder 
die<0«ftalc  eines  Sackes  annimmt»  erh^ift  er  4^  Tbim  im 
eiliem  KAkuel  zaCemmengcroUt. 

Die  Hautmuskeln  des  Gurtetluerei  (Dafypus)  ünd 
weder  lo  ftark^  noch  fo  verwickelt  alsbeym  lgel|  «n* - 
geachtet  tttch'iie  van  Stande  iand|  ikh  sufamaien  xtt 
kugeln. 

Der  gT^nfse  Rtickcnhanttnuskcl  ift  anöden  Rändern  ^ 
dts  Unterleibes  dicker  und  laft  mit  der  Fähe  verbun-  ' 
den,  weicihe  die  Haut  des  Unterleibes  mit  der  Rücken» 
bAut  Terefnigt«    £r  befd&igt  lieb  «n  die  Haut  der  Vffi* 
chen*  und  Achfelgeg^nd  und  fcbickt  sugleich  einigt' 
Förtfätzc  ab,   weiche  üch  an  den  Kopf  wnd  Schwanz 
letzen;  aJiein  die  Fa£ern,  woraus  er  befteht,  lind  f ehr , 
dünne.   Von  einer Stfeeke  zur  aitdern  gehen  Bündel  voit 
iBtti  ab,  nita  üeh  an  d«n  Y^rdem  Ründ  eine«  jeden  der: 
ktiAchem  Reif«  stt  fetzen,  «relüie  deil^RlMkeii  dcsTld«** 

res  bedecken. 

Die  Hautmuskeln  des  Unterleibes  üitd  gleichfalls' 
.lehr  dünn.   Sie  geben  einige  Fafern  an  die  Ruthe,  und' 
•  d^s  durch  M  gMfildete  Bdndel  bat  tie)»  A#biiiie^]iieit 
mit  debi,  ^*  wit"  bey  dctelPH/MM^  bdbbaiditet  lltb«a| 

'ift  aber  weniger  dick. 

Die  riadiBinskel  dei  Warfes  Ünilei  Acb  tfnch  biieri* 
\tt  eber  ^ebr  dahit  und  Tdrlängeirt  fieh  bii  bnttt  dei^ 

Schuppen  des  Geüchts.  ^ 

B»7  deü  y^igtk  ünd  die  lllnakehi  ki  (AtAf/tA  At\äß^ 
befondeit  in  jit^ntn,  belebe  willkübrlicii  die  federn  des; 

Haube^  desHatfes,  des  5teifses bewegen ,  wie  z.B.  demt 
fVHäik^i  i^,Jiaiuuk^  dem  Mäkar  u.  I«  w.  ilärker  ent- 

iiriakaltA 
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wickelt.    Wir  werüen  fi«  hier  tut  ihr  (hm^  lArd  mmu 

iia  leicht  au  Hindert  kann,  befchri  iben. 

Der  Hautmuskei  des  Halfes  fetzt  iich^    wie  der 
^oUm  Sügeliiulktl  I  mit  zw^y  fleirdtigen  ZipCidn  «i  dßo 
fiebente  uod  acbie  Ripfie.   6r  ift  brtlfc^  Jilitt  uiia  tAk/t' 
väA  v9fm  iliiJ  bbl»rt  geg^ii  <Us  Sctiiltfeerg^leiik  g^ditetl 
Ueber  deni  Oberarmkopie  inferirt  er  fich  in  die  Hauh 

Auch  ahfsen  an  der  Seite  des  grofsen  Bruftoiuskels 
befinden  üch  einige  Fleifcfafafern,  die  Ueli  in  der  Stib* 
fltolfc  ^«r  Hiint  iiiküittelhAir  über  iier  AobM  «h  der 
SciHle  det  groftea  finitffatutkelt  veriTkrebeli. 

tjnnriitteibar  über  derti  breiteri  uhd  flachen  T heile 
fies  Betkenknochens  zwüchta  ciei;  beyden  Hüitbeinea 
beriierkt  man      der  Haut  zwey  kleine  fieifchige  Schich* 
d#reA  Mrif  i  warienäbniicU  FaCem  euf  die  F«- 
<l#rb  diefe«  Tb«ll^  ^irkM»  aiul  dieMbiM  elifHi^hteli. 

Atttoh  iings  der  Hant  des  Halfes  fieht  inen  Läh^ü* 
Hr^jfcn  von  Muskclfafern ,  welche  diefen  Thcil  bewe- 
.  gen  und,  befonUcrs  «a.deii  Seiten^  zwejr  getrexuiui La« 
gfä  blld#l. 

IB  ^ea  kei«ea  ttenlaitttUl  des  kür- 

piBti^  weil  die  Haut  mcbt  aia  Körper  bAngt  ;  allein  unter 

der  Kehle  Imdet  man  Falern^  die  iuh  an  den  Unter* 
kiefer  beteftigen  und  lieh  an  das  Zellgewebe  fetzeoi 
%lHlldM  tä«  Hütti  illit  de«!  oberü  Tiieiie  der  Mvskel 
Irürttindefi 

b«^  den  MiiiiMkm  ift  ^  lIcMioskel  des  tfilfet 

i"öKr  deyrlicli  und  fcbeinl  aus  zwey  Theilcn  zu  hefltheni^ 
Er  nimmt  die  ganze  Gegend  vom  UnlerkieFer,  in  deffea 
Höhle  er  liegt ^  bis  tu  dein  untern  Theile  des  Haltes 
iibd  delti  fordern  Theiie  des  Ikuftfcfaitdes  eini  Die 
^leiöhoafathigto  Muskeln  *  beydir  SWtten  In^erdeii  dnrcff' 
ein  aoF  der  Mittellinie  befindliches  Zellgewebe  unter 
eltiäiiflt     vereinigt  und  entftetien  von  den  (^>ueeriort-  . 

en  der  Halswirbel.    Dielet  Muskel  hält  alle  Muskeln 
d%s  HaHes,  Ober  did  i»r  fidk  weg  «l^ib-e^kti  äh  mm€  Att 
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bAtnzitzemnuske),  der,  wie  wir  angegeben  hftlieili  TOil 
den  SeitentlieUen  det  Broil£child«t  kooimt 

Nimmt  man  hmf  den  Rifb«lM»tiBklMt  ^  fcdi 
Kmrjftn^  die  Hmit^iw^g«  fö  BüM  m«il  MtlskelAtfmi, 
welche  genau  mit  ihr  zdramtiienhäftgen.  Sic  fitid  durch 
ein«  Längenlinie  i  welche  der  Wirbelfftule  eoifpricbt^ 
\fi  J!w€y  PoKdonen  ffct^ilt.  Sie  imhiltltfi  Idmig*^  QlMe^ 
Jhreifen,  welclm  Ad  a«r  Hütt  i^lkfiwM  nlii«  oüf  ibrär 
Konveicitat  näch  deih'ScMwMize  g«4präil<Ur  fih^.  Dier» 
ünd'die  einzigen  Organe,  welche  fttin  bey  d«ll  Fifcben 
•Ii  Hatttxnuskei  anTehen  kann. 

B^ydttl  ^rbeUa(«n  Thiei-eil  ifeÄt  w«icliei»k«r|lerj| 
ftmlte  lUhi  in  gMif«-  ftfiteldlcliti  bIbDr  HMte«^l#4 
oder  went^«ns-ilb  41»  ZaIll'fiMp  Mnitteln  bey 

ihnen  an  diefen  Theil  l)ef*  fti«»t:  allein,  da  iie  auch  zür 
Fortbewegung  dienen ,  fo  haben  wir  üe  ichoit  bej 

XdireibMtg-  der  Bsw^gunpmf^m^  Maredilüi 

»  * 

VrERTEft  AHSCHNItT* 

1^  dw^HntttiElrfiftfii  midi  dMi  «fitef«  dgr  Ütmt 

*  ♦ 

beAadiiaben  FeUe^ 


Die  Oberfläche  der  Haut  ift  litt'  tbtrMeii  Zuftan- 
de  mit  Subita nxen  bfed^ckl^   welche  ihr  zum  ScbuK 
gegen  die  aWgebendeil*  Alediefi  zii  &k^W  tcMtnn  'un^' 
MtÜ  der  Arl  ünd'  dem  Anfündtthmt*  eiiiMi  Jetf eir  tldi* 
res  rerläifeden  find. 

"  Drefe  Fluffiglteh  ift  im  IVtenfihen  und  den  übrigcft 
warmblütigen  Thieren  fchmiehg«  Es  ift  eine  Art  von' 
Fttty  den  lieh  nach  unil  naeh  auf  dcf' Hint  anhäufen 

würdr,  wenn'  mair  ii#-<^4}ht  itrofelre;  * 


I  . 
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In  im  lultUtttig«n  TbSim.  ift.  et  elii«  klebrig 
gallertiholiche  PlüCligknti  4i#  ficb  nicht  imrkalMi  WaC* 

fer  auFiüft«  Sie  ift  hier  in  delto  giöfserer  Menge  vor- 
liaiiden,  je  beftändiger  diefe  Tliiere  im  Waffer  bieiben, 
Wßd  )e  weniger  ihr  Kdrper  mit  Schuppen  bedeckt  ift, 
WH  Im  deftn  eiii  Erfais  Iflcr  dieCe  Jeutereo  fejrs 
fchemt.  Die  fehuppealofen  Pilche,  wie  die  Rockm  und 
iiayen,  haben  d«h«r,  in  Vergleich  mit  den  Fifchen,  wel« 
che  mit  grofien  Schuppen  bedetUt  find,  di^^F^  Flüfiig- 
^  heit  in  grolser  iUenge«  Unter  den  Keptiaen  iiaben  die 
mit  Schuppen  Verfebenen«  wie  die  Sckumgim  und  £adbc4* 
ßw^  eine  Üb  gena  trockne  Haut,  in  denen  aber,  wo  fiO| 
wie  bey  den  Bbßktw^  den  Stkmmdtim^  neckt  ift,  findet 
man  lie  be&ändig  durch  eine  reichiiche  5ciileiinab£on* 
derung  £chli>pfrig  erhalten. 

Die  Krötm  nnd  Sglnmätr  können  die  Abfondornng 
dieiter  Innffigkeit  ibger  .willkObriick  TermebrnBi  fo 
deb  iie  wie  Thea  ant  eilen  ihren  I^ren  dringt. 

Unter  den  weiräl)lütigen  Thiei  en  fondern  die  mei* 
iten  Weichthiere  eine  Idebrige  Fiuiiigkeit  ab,  welche 
ihre  ganxe  Haut  fchlupfrig  macht  nnd  die  üe«  wio  inan 
iiefonderi  in  der  ilackten  M^igfikmäu  n.  t  w««  bemerkt^ 
bef  d4r  geringften  GeCihr  fbgar  iä  grofser  Mengo  hm^' 
aufdringen  lallen.  Dagegen  verbreiten  die  Arten,  de* 
ten  Hallt  hart  und  fchupplg  ift^  nichts  dein  ahn  liehet 
tird  ihre  Ausfonderungen  gehen  nur  an  beHünoitea 
ät^Uen  ihres  Körpers  vor  üch. 

balTelbö  Thier  fond^ 'nidit  in  »leb  Tbtöen  fU- 
lier  Haut  dieielbe  Subftans  ab.  Im  Menfchen  z.  W,  fin« 
den  licli,  Jen  Schweife  un^^eachtet,  clrey  Terfohiedene- 
Arten.  Aus  allen  Poren  diingt  ein  fehr  feiner  öliger 
Sift  und  hindert  eine  Zeitlang  die  Verbreitung  des  rel« 
iien  Waäeit  auf  dertelbeii.  OieCer  Saft  überzieht  auch 
die  Haare  ganzen'  Körper«  nnd  maobi  fio  omUicll 
feiüg,  wenn  ihsn  iie  nicht  oft  genug  reinigt. 

An  ^ewiffen  Stellen,  nahmentlfch  zwiTchen  dett 

Kopihaareof  ia  der  Aditelgrubot  aa  den  Knifton  9*Lin 
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irird  durch  kleine,  dem  b1o(k«ii  Ange  ßchtbare 
Balge,  eine  Art  Salbe  ah^t  fchieden ,  die  IkH  an  die 
Haut  ret7t,  Terhärtet  uud  dafelbll  Schuppen  biMet^ 
iv^elche  durch  das  ^leiben  iiod  Walchen  abgehen*  JSnd^ 
lieh  ttf Odern  DrüCeiif  d«ren  Oeffnuogcn  an  gewiffea 
Stellen  febr  deutlich  zu  fehen  £nd,  eine  wachsähnKch^ 
fefte  Subftanz  ab,  welche  man  in  Geflalt  kleiner  Wür- 
mer herausdrücken  kann.  Drülen  diefer  Art  imden 
ilcb  an  den  Seiten  der  Na£«»  hinten  den  Uhren  ^  an  dea 
Augenlidern«  im  Um&nge  der  Brnft warsei  am  Mittel» 
fleifche,  in  der  Falte  der  Weichen  und  anberdem  über- 
all» vielleicht  die  Fuldiohi«  und  Hohlhand  ausgeaooiaien^ 
Ter& reuet« 

Man  könnte  JUehet*  noch  dia  übelriectiende  Schmie« 

■ 

re,  welchp  lieh  in  Brocken  swifGhen  der  Eichel  und 
Vorhaut  und  unter  den  LeFzen  anfammeU  und  diejenige 
rechnen^  welche  die  Känder  des  Afters  umgiebt. 

ikian  kennt  die  Organe  nicht,  welche  die  Flülilg*, 
tieit  der  «rften  Art  erzeogiiu  VieUeicht  iSt  eine 
bloCsc  Ausbauchung  des  Fettes ^  das  (ich  immer  in  grö« 
Iserer  oder  geringerer  Menge  unter  der  Haut  befindet. 

Die  Balge,  welche  die  FJaliigkcit  der  zweyten  Art 
erzeugen,  iiod  lehr  klein,  rondiich  oder  länglitJu  Ihro 
Ausführongsgänge  lind  eng  und  gewunden. 

Die  dritte  FluHigkeit  wird  durch  DrOfen  abge;^ 
Ichieden ,  welche  oian  laigdfiißn  nennt  und  die  bisweilea 
zuXauimengeretzt  find. 

Die  Haut  der  Säugthiere  ift  mit  Ähnlichen  Sub« 
Jlnnzen  übersogen.  £tnige  haben  An  gewiilen  Stellea 
ihres  Körpers,  nahmentlich  d«n  Weichen,  grofse Hauüaa 
davon.  Die  Drüfen  oder  die  tiäige  an  und  lur  jfich 
liaben  wir  in  der  Haut  d«:r  Cnacem  nicht  deutlich  wahr- 
nahmen können ;  allein  dafür  fchwitzt  aas  ihr  überall 
ein  öliger  Saft  in  fo  reichhcber  Menget  dafs  lie  ilberaa 
gjett  und  fcblüpfrig  ift« 

Buy  den  Vö^eli)  lind  die  Talgdrufen  wenig  deut* 
lieh  und  tiefer  unter  der  Hanl  gelegen.  Am  ^Mi£s  hn- 
ZuMfitr  IküL  Jin  diel 
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det  lieh  bey  ihnen  eine  6oiig!<Mtoerirte  Drfite 
eigenth'inilichcn  Üauc,  Äus  we?cher  üe  einen  ü'i^en 
Saft  drücken,  der  Ihre  Federn  tränkt*  Wir  werden 
davon  bey  Betrachtung  der  befonfdevn  Abfond'eraYigeA 
reden.  An  demfelb^ti  Orte  ^cürded  wir  iuth  von  ^ini* 
^en  anderen  ,  gewitfen  SängtMerarten  eigeniBfimHcben 
Drüfen,  z.  B.  denen,  welche  den  Mofckur  ^  das  Zdhtk, 
das  ^Iftrgeii  abrondern,  zu  fprecheii  Gelegenheit  haUeiu 

Di«  Hautd rufen  find  in  den  kaitbiätigen  Thieren 
fichtbarer  I  alt  in  d%n  bisbfcr  beträchteteiL 

Bky  den  StdmmuUnt  fiAd^n  Acfb  mehrei^  Iftngt  ilem 
KUcken,  welche  gcwührtlicli  hcrv^onaipeu. 

Bey  den  Ki'oiea  ünd  üe  unregeimäi^ig  über  die 
ganze  Ob^Aache  dts  Kdiperi  Verfbrent.  Voi-zfiglicii 
bemerkt  nrtin  hi^  «wey  beträchtliche  h[inf%r  den  Oh* 
reu ,  welchd  fich  lAit  nehrerA  kMa^n  Ldchern  öffnen* 
Diefe  Drüfen  Tondern  eine  fcharfe  FlüÜi^keit  ab,  wei- 
die  f^r  fehr  fchwache  Thiere  ein  Gift  ifc. 

S^y  den  Eiduk/m  ficht  tnan  an  der  nntem  Seit» 
t^eyJter  Schenkel  eine  lehr  regelmftfatga  Aeihe  klei- 
ner Poren  f   ans  welchen  ^e  fcleberige  Feuchtigkeit 

Allein  nirgends  üeht  man  die  Poren,  aus  weTchen 
die  klebrige  Hautfeuchligkeit  tni^^  und  die  Qtiellan 
derfelben  fo  gut ,  als  in  den  RxKkm  i^nd  Naufifikm^ 

An  derobern  und  unlfem  Flät^he  des  Körpers  die- 
ler  Fifche  befindet  ßch  eine  Men<^e  fehr  weiter  Uett- 
nungen ,   welche  die  MUodttngen  von  eben  fo  tiefen 
dhrchüchtigen  Ausfahrungsgängen  find.   In  dett  grofs^ 
H^tff/ckm  Und  dteredefäTse  fo  weit  als  eineSbhreibfed«r. 
Alle  laufen  bttödelweire,   und  ohne  üch  in  Aefte  ±ii 
theilen )   von  gewilTen  Mittelpunkten  aus  ,  deren  Zahl 
nach  den  Arten  variirt  und  welche  die  vollkommen ' 
gaHertifanliche  Fiafiigkett^  Vcm  weticher  die  Gänge  aus*' 
gedehnt  find,  abzufondern  fcheinen.    Doch  haben  diefo- 
Mittelpunkie  kein   dr nienartiges  Anfehen.       Man  be- 
merkt darin  nur  ein  ^  gleichfalls  mit  dieler  Flülfigkeit 
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angefülltes,  Zellgewebe,  Iii  welchem  ücb  eine  beträcbt* 
liebe  Metige  lon  Nerven  Teitbeilt.  Btym  Rachut  ftndeii 
Beb  in  der  Gegend  der  Seiten  des  Mnndes  «wey  Haupc- 

mittelpuciki e  clieler  Art.  Die  M^crjsu  (S(]ua]u>  i^aleus) 
bat  nur  einen  io  derSubftanz  der  Schnautze.  UiTirtand* 
lieber  werden  wir  auf  diefen  Gegenftand  im  Abfcbnitt» 
YOtt  den  Abfonderungen  zttrftckkommen.  • 

Bey  den  Rnocbenfifchm  tritt  die  klebrige  Fiallig* 
keif  ▼orsüglicb  ans  den  Liebem,  die  ficb  längs  der 

Furche,  welche  der  Länge  nacb  an  jeder  Seite  des  Kör« 
pers  verläuft,  und  den  Nahmen  der  Smemänie  führt,  be« 
finden.  Diefe  Oeffnungen  f Obren  zu  eben  To  viel  klei* 
BenRdbren^  welche  aus  einer  grOCiern  kottnen«  dl» 
kinier  diefer  Furche,  in  der  ganaea  Linge  derfelben« 
liegt.  Diefes  Hauptgefäfs  vertbeilt  iich  am  Kopfe  ia 
mehrere  Aefte,  die  iich  auf  den  bey  den  Kiefern  ver« 
sweigen  und  von  denen  ücb  swey  in  der  obern  Gegend 
der  Scbn«»tie  mit  einander  Tereimfnn«  Auch  in  den 
IMm  nnd  Hrnffi/ckm  finden  ia«h  dieTe  groben  Lmmf^ 
fäfse  aufser  der  Menge  von  kleinen ,  die  wir  aJs  dielen 
Filcben  eigenibumlich  befcbrieben  haben. 

Diefe  Gefäfse  undh  die  O^ffnungcn  ihrer  kleinen 
Aefte  lieht  man  am  Kopfe  der  Sarat^e  (Chimaera  moiw 
Jkrora^  belfer^  als  in  allen  übrigen  Fifcben.  Anch  isi 
Hickt  nnd  dem  Honiucki  find  die  OeDFntiogen  f  ehr  den«* 

2«    Pom  FeUgewebe. 


Die  Haut  wird  mit  den  Thailen «  welcha  lie  be* 
decken,  durch  ein  mehr  oder  weniger  lockeres  ZeUp 
gewebe  verbanden.   Diefes  Zellgewebe  fehlt  nnter  «llen 

Tbieren  bey  nahe  blols  in  den  träjckeri  und  Kröten^  wo 
die  Haut  gröfstentbeils,  wenige  Stellen  ausgenommen, 
toiit  dem  FleiTch  nur  durch  G^fäXse  und  Serven  suJCam* 
menhingt. 

Mn  a  Auch 


:fi64  XlV.VorieC  Vom  Sisine*«tes  Gefuiib  ^tc. 

Auch  bey  ileii  Va^dil  findet  man,  befondcrs  in 
der  Achfelhö^le,  grofse  Stdleö,  wo  die  Haut  nur  kuf 

eine  fehr  lockere  Weife  anhängt  und  Luit  ih  den  Zwi- 
Xchenrautn  eingebracht  werden  kann. 

Wenn  man  Sparmahn  Glauben  beymeffen  kanti| 
So  findet  Uch  im  ümH  oder  ihmgdädu  vm  Kqt  eia  ähd^ 
iicher  Bau; 

Das  unter  der  Haut  befindlich«  Zellgewebe  ilt 
ijewuVinlich  mit  einem  reit  angelulit,  deinen  Fiütlxgkeit 
'und  Dicke  nach  den  Arten  und  dem  Zuftande  cinei 
•jeden  Individuomt  Variiren.  Jed^rmaten  wei£i  t  iiab  d 
tiftter  den  Vierfiklsem  im  Schwtm  em  dlckften  unid  cSn^ 
iuimlgrten  iü^  und  dafelbft  d^u  ISabmea  des  Sfeckif 
•führt. 

Du  Sj^ck  ^er  Caacecn  nooh  dicker,  als  h^ywk 
^Schweine  und  enthalt  ein  £6  flolfiges  Fett,  defe  es  iA 
OeftaU  Ton  iM  ^ttiflidbfc  und  nioht  eusgedrftdu  zu  wear^ 

\den  braucht* 

tn  den  Thieire'n,  wo  ficli  das  Kett  unter  der  Hwak 
im  Üeberfluls  findet^  wird  des  Gefühl  der  Haut  dädnrok 
ifehr  ab^ftutepft» 

Bey  'de*  kelthlilttgi^  Thieiren  finde^it  lieh  kel^ 

eigentliches  FeM  unter  der  Haut;  nur  bisweilen  ill  das 
Zellgewebe  unter  der  Haut,  wie  der  übrige  Körper, 
Vein  einem  öligen  Sa/te  durchiirungen..  Diel^  fieht  man 
B«  im  Lgchs  und  den  fibrigen  Terwanlit4n  Arten.  Bif^ 
Weilen  Bndet  man  in  diefem  Zellgewebe  Subfianzen 
anderer  Art.  Der  Ahro(/;jch  z.  B.  hat  unter  der  Haut 
feine,  zwey  bis  drey  ^^ucerfipger  dicke  Schicht  einer 
^eifslithen  Maf  le ,  welche  länit  dem  Speck  AeKiüichkeit 
.bat,  'aber ; den  dbemirehen  'Cigcnfvfaa^en  aaoh  Tottkom« 
men  mit  de«  ^yWeifs  übereinkomnit. 

Dicfe  verfcbiedenen  ,  unter  der  Haut  beßndlicheil 
Subftanzen  Igheiaen  sur  Abltump^ung  der  Sd^lA^e  um! 
^er  übrigen,  Ton  auTsen  kommenden,  Stöfse  und  ««^ 
Minderung  ihrer  Wirkung  auf  das  FJeiXch  zu  dienMf 
allein  das  Fett  >m  Allgemeinen  bat  mehrere  a!ul«:re 

"  4t  we- 
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kwecke»  WM  z*  die  Bewegungen  eller  Theilei  9(W|- 
fchen  welche  es  lieh  legt,  su  heförilenri^  und  rörziig- 
Hch ,  gcv.  ilTermafsen  ein  Behälter  von  Nahrungsftoff 
zu  ieyn,  der  zur  Wiederau fnahtne  in  l^at  uncü  zur 
j^rneaerung  dfCTelhen  gefohickt  ilV. 
t  .  *Üid$  Iwitfrkt  mhn  bel^nderi  m  4tn  Thitrevii 
wiilelie  mtes  TfaeH  dtf»  Jf^lmt  ohae  zu  efTeo  hinbrin* 

gen,   wie  die  \\  iiiterichiäfer ,  die  Haiij^en,  wefin  üu 
Ück  verpuppen  u.  f.  w,    I>ie£e  Thiere  fallen  ia  die^eu 
Todesfchlef  nur«  nachclem  iie  eine  groftse  Menge  von 
^et%  afigefiipiiin^lMm)  die  bey  i^effi*  £<:wK|chiV* 
gezehrt  lit*  '  -  , 


S\e  haben  für  dafftslbq  eigi>€|  Behälter,  die  wir  in^ 

Abfgbnitt  von  der  Ernährung  aus  dem  den  'lai/.;- 


^  FÜNF  TER  ABSCHNi J  lci»!.t  f»d 
Vo^  4^1^  Findern  upd  ihrer  BeGchaffenjieit. 

.    V    '<      •  •    '  '  ,  ,  .  /  ♦  t 


**"  *Wir  haben  in  der  vierten' iilrid  fünften  Votl eftin g 
die  Zahl,  die  Gedalt  und  den  Nutzen  der  Knochen  imd' 
Jüiiskela  ifter  GiMer MnATit^^r ^   in  Bc^ag  mulr  ihre 
Bewegung^  angegebtii^  Jiter  betrafshten  wir  d/eCe  Aii<t; 
liSnge  unter  einem  «mteH^GefichUfuidi^tfi  mid^  »iip 
Geluhkprgane  gehürig. 

Die 

•)  Rey  deuii.  Tappen  baba  ich  doch  bemerkt,  4^^^  Menge 
des  Fettes  und  die  Gröfse  der  wöiin  es  aufbewahrt 

yv  ird)  die  ganze  Zeit  ihres  Ptippenzaftandes  hindurcli  die* 
felbe  bleibt,  und  erft  in  der  letzte|i  kurzen  ZAt,  wo  fich 

.  fehaeU  die  Gefd|aechk4tbcUe  enmicke!A;  «ttXiekwItätet  ote^^ 
'  .'bedeecend  veimindert  wird* 
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Die  Finger  ünd  befonder«  beüimmtg  unt  mit 
Cfeftalt  der  K6qper  bekannt  zu  mechea. 

Zwey  Um  Rande  vervollkommnen  oder  fchwächea 
dielen  Theil  des  (iefaii^s.  ErltenSt  die  Tbeilung  der 
Hand  oder  des  FuüSieft  in  mehr  oder  weniger  znklretclit^ 
lange,  getrwinte^  -belregUehe  Finger;  mr«3fMit,  dim 
Geftiüfe  diefer  Pinger  und  die  Befiobafffenkeii  der  fie  be» 
deckenden,  bcwalinendeii  oder  beft  hüizenden  Haut.  Die 
Untefiuchiirig  dieler  heyden  Bedinßungeit  "»avb^  dcxi 
6egeiiftaiid  diefei  Ab£ohnittes  an«. 

In  je  mehr  abgcfonderte  und  bewegliche  Finger 
die  H^nd  getbeilt  ift,  defte  vollkommener  ift  das  Organ 
des  Gefi^hls;  auch  ift  beym  Menlchen  dieter  Sinn  in 
einem  hohen  Grade  Yolllcomnien»  Bey  den  ^fm  ift 
«war  die  Hand  wiebeym  Menrohen  gebildet;  allem  fie 
können,  wie  wir  bey  Betrachtung  der  Muskeln  diefer 
Thiere,  Tb.  I.  S.  287»  gefegt  haben,  die  Finger  mcht 
einzeln  bewegen,  weil  es  weder  eigne  Beuger ^  ao«^ 
Strecker  giebt.  Ueberdiefs  ift  der  Daumen  kürzer,  alt 
beym  ^llenfishen  wid  kenn  den  ihrigen  Fingern  nicht 
fo  leichf  gegengeftcllt  werden,  und  gerade  darin  ift  die 
Fähigkeit,  die  kleinften  Dinge  zu  ergreifen  und  üure 
imhedeutendfteii  UngielcUietteo  nn  «mterfcbeidan,  be- 
grOndet«  Wenn  Qbrigens  die  Hand  der  ^fte  in  dRefer 
Beziehung  weniger  vollkommen  ift,  fo  ift:  der  Bau  ihrer 
Füfse  vorzüglicher,  indem  die  Zehen  derfeiben  4^ger 
und  bewegUcber  als  beym  Menfchen  ünd, 

Beym  Menfchen  und  den  meiften  Quadrumanen 
find  die  Finger  dünn  ^  rnnfflith,  mit  einer  dichten  Haut 
bedeckt,  welche  eine  betrlcbüiche  Menge  Xekr  regel* 
>Päf^>g  gefte)lter  Gefuhlw&rzoheo*  hat«  An  ihreaa  fitad« 
lind  lie  nnr  oben  mit  einem  Nagel  bedec:kt,  und  diefer 
ift  platt  oder  halbeylindrifch.  Die  Saguinchm  R]\e\n  ^  wie 
z.  B  der  RoftH-dffti^  der  Vtßiü  u.  f.  w.  haben  das  Ende 
der  Finger  in  einen  hörnernen  und  Ritzen  Kegel  T^*** 

fiBficUpaeii,  wrie  die  Flöfchfreffer. 

Die 
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Die  Fiogeir  ä^r.  ^äii4e  ia  den  Qiuwopttrm  eignea 
Hch  nkht  sttm  6rgrei\feii  fefter  Körper,  weil  alle  zwi* 
Xchen  zwey  4finneii.HiMuen  einKerchloiren  find.  Auch 
be(iuen  Qe  den  Thetl  des  GefCkhlsfinnef ,  welcher  lieh 

auf  die  (leftalten  der  Körper  bezielu,  in  keineoi  hohen 
Grade  entwicHcit;  dafür  aber  werden  diefe  Häute  durcl) 
die  groGe  Ausbreitung,  welche  11  e  der  Luft  entgegen^ 
Aellen,  lo  gefcfaicl^t,  den  Wider&and^  die  Sewegun« 
gen  und  Teniperatu:C  ^^erlelben  zn  erkennen,  daCs  man 
üch  zur  Annahme  eines  fecblien  Siime^  diefpn  Tbie* 
ren  gjeaöthigt  geglaubt  hat. 

Sf  ALLAWZAifi  hatte  bemerkt,   dafs  geblendete 

und  fich  feibft  übcrlaftene  Hrt4pniil<</e^  ungt  «chlct  ihrer 
Biindiii  it,  davon  unti  in  unteHrdircheG  tnf^e  ftof»cn,  ohne 
lieh  an  den  iViauern  zu  ftorsen;  dafs  üe  üch  darin  fogar 
nach  den  rerwickeltAea  Seugnngefi  wendeten ,  dafs 
i3k  Laober  nnt^fchiedent  wann  fieh  Hire  IDieftur  be» 
finden,  nnd  die  Strirke,  die  Netze  und  a^detf^  Hinder»  >• 
nirie,  welche  rn;in  liinea  iu  den  Weg  gelegt  iiaue^  zu 
vermeiden  wuf&teu. 

Er  fachte  no|i  den  Sßnn  zu  bfift^mn^en  |  4er  diefe 
Thier e  leitete. 

Diefs  war  nicht  das  Geücht,  weU  üe  dielcs  Organs 
beraubt  waren  ^  nicht  das  Geh^r,  indeiii  man  überdieij 
die  Ohren  einiger  Individuen  genau  Yerftopft  hatte, 
nicht  der  Geruch,  weil  man  bey  einigen  noch  überdiefs 
die  Vorüchi  i^ebrauclil  häUe|  die  rsalenlQchev  genau 
zu  verftppfea. 

fir  (q||}<%(t.  darant ,  d«b  die  Ifbtkrm^  einen  feeh- 

&en  Sinn  befitzen,  von  dem  wir  keine  Vorftellung  ha» 
ben.  Nach  JüaiNE'fcheii  Vierfachen  iollon  die  FtedeV' 
män/i  durch  das  Gehör  geleitet  werden;  allein  es  fcheint 
nnc,  aU  Xey«n  4^  Operatione»|  wfMlorch  er  diefe  Thier« 
der  Fähigkeit,  lach  zn  leiten,  beraubt  bM,  zu  granfam, 
und  als  hatten  £\e  bey  denrelben  eine  gröfsere  ^foruiig) 
als  in  ihrem  i^reh^r  aUein  hecT^fi^^f^i^^ 

Das 
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Das  Gffftlilsorgan  der  fkikmRt^  %i\mn  (cheliit  nn» 
«ur  ErkJäraog  aller  Phinomene^hSnxarelrhen,  welcba 

diefc  Thiere  in  diefer  Beziehung  darbieten. 

Die  Knochen  der  Aliuelhand  und  die  Phalangen 
der,  auf  deo  Daumen  l^oigenden  Finger  lind  aufstrur- 
deptlieh  lang.  Die  iie  Verbindende  Haut  ftellt  der  Luft 
«ne  bedeutende  OberBüche  entgegen.  Oi«  Nerven, 
Wi^lche  fich  darin  vertheilen,  lind  «ahtretch  und  man* 
Xiichfach  veiärtclt.  Sie  bilden  ein,  wegen  feiner  F^fm- 
hext  und  der  Mens^e  feiner  Anaüon^ofen  bewunderns* 
w&rdiges  Netz,  Wahrfcheiniich  bringt  die »  bejr  de« 
Akt  des  Fluges  durch  diefen  fo  •Qipfin4l leben  Flügel 
oder  Hand  gefcblagene  Luft,  in  diafem  Orqan  ein 
Gehihi  von  Warjne,  von  Külte,  von  iie weglichkeit, 
Ton  Widerftapd  hervor,  welches  dam  Thiere  die 
^diMrierigkeit  oder  Leichtigl^aiti  mit  der  es  feiaen  Weg 
«urücUegeu  kann ,  andeutet,  Auf  diefelbe  Art  beninr* 
k  'U  Blinde  OEiit  ihren  Händen  und  felbft  tnit  dem  Ge- 
lichte  die  N  ihe  ejner  Mauer,  einer  Hausthüre  ,  einer 
Straf&e,  onne  diefelbe. zu  beiubren^  durch  da«  bJoist 
"Iße^uhj  4«»  7ei(chied''nen  Luftzuges*^. 

Der  grofse  und  die  übrigen  Zehen  des  Hinterfufset 
4er  HeUrmSufe  kommen  in  ihrepi  Paue  «nit  4enrelben 
Thcilcn  in  den  Fieif«-hfi  effern  überein. 

ßey  den  SiMn^ekertt^  wo  die  Zehen  fehr  kurz,  we- 
pig  beweglich  und  der  /«ahl  i^ach  gew<^hn)ich  fünf  l|nd| 
inufs  das  Talken  doch  etw^s  vpllkounmcner  vor  lieh 
gehen,  als  in  den  Fitijchfr^ffern.  Die  ganze  Solile  ihrer 
Fnf^e  ift  naliinüch  ohne  Haire,  und  da  fie  die  äufsern 
Körper  unmitteibar  berühren,  fo  inufs  die,  dadurch 
Teranlafste«  £fn|pfiodufig  nothwendig  lebhafter  und 
deutlicher  feyn. 

Die  Vorderförüe  des  MmAvu^ff  find  Änfserft  hreit 
und  alle  Zehen  bfs  a^um  iN^^el  mit  eiiiandcr  verwachien. 

Mhh  Sehaade  beaifdw  dielf  im  DupImIh  leicbt. 


t 

■' '       Abfch,  Von  den  Fingern  etö.  SGg 

Den  Sohlengebern  fteheii  dte  lMbte^  in  Ht 
Hilf  die  muüiinarsiiche  X'ollkumrnenheft  des  TaRfinnes 
am  näcbfteiii  weil  li£y  ihnen  die  grofse  Zehe  von  den 
übrigen  entfernt  ift,  wodurch  ikr  Hinterfufs  zu  ein^r 
Art  von  Hand  wird.  Diefe  Zeh«  ilt  verlülllnifsinatsi^ 
lehr  dick,  lang,  f ehr  beweglich ,  ganz  ohne  Ma|[e1  «wd 
an  ihrem  freyt'n  Ende  fehr  bi  ert. 

Der  f  othe  Orang  oder  wahre  Drang  -  Utang  und  die 
Podimanen  ünd  dia  einzigen  Tbiera,  wo  der  grofsa 
Hintemeba  von  de^'  Qbrij^an  ^etrennl  niid  i^it  Itainani 
Piage]  Terfehen  ift;  *  .  ,  # 

Diejenigen  Fieifchfreffer ,  welche  nur  auf  den  Spi  - 
tzen ihrer  kurzen  und  durchaus  nach  einer  Seite  ge- 
wandten Zehen  gehen ,  find  aus  dieler  Ürfach  in  Bezug 
auf  den  Sinn  das  Gefühls  weniger  begdaftlgt,  dafür  abef 
im  Allgemeinan  durehf  den  Garuab  antfcbädigt.  Wey 
den  meiften  ift  das  Nagelglied  in  einem  fchnHdeti^ 
den  !Nagcl  einoetchloffen.  Beyni  Gef»  hlecht  der  Kaiztn 
und  Zibtttkiert  ift  dieCes  Glied  beym  Geben  nach  hinten 
gekrümmt,  nnd  diei^t  iii  diefamZnüMde  darchanc  nicbf 
zum  Gefühl. 

'  Unter  den  Näj^ern  haWn  dlle  Hafen ^  tiekkSrwekm  und 
Eattot  ^  welche  auf  vier  Fufsen,  allein  ani  den  Spitzen 
der  Zehen I  die  nur  in  ihren  lernten  Gliedern  von  einan* 
der  getrennt  find,  gehen,  lange,  kegelförmige  Näge), 
welche  den  ganzen  frayen  Tbeil  der  Zehe  umgeben. 
Einige  Catwa  und  das  Srnhelfchwän  haben  faft  all«  Zehen^ 
wie  dah  Schwein^  in  Hufen  cingefchioffen.  Das  Ai^e-Aye- 
thi<r  ^Sciurus  Madagascarienfis  Linn.}  ift  hauptfächVich 
dnrch  die  Abtheihing  feTner  Vorderzehen  merkwürdig« 
Alle,  Torzü^HcH  abpr  dia  Glieder  des  MittelliDgars ,  wtr* 
init  das  Thier  in  den  Baumrinden  Infekten  fucbt,  find 
aufserordentlich  lan^^.  Auch  ift  diefs  Tbiefr  unter  dair 
Trägern  das  einzige  f|iit  getrennter  und  gegenftellbarer 

grofser  Zehe. 

Dia  ifibigwii4V  und  ytHnm's  endlich,  die  nur  anf 
Am  HwtdrfÜCmgebisni  bubcndia  Vordat ftefsii  die 
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JMömfi^  getheilt  und  mit  fpitzen  NUg^lp  bewaffaet^  ctie 
liijUern  Zehen  aber  ßnd  in  Hufen  ciogeIchlpf£eiu 

-  Di«  Ztkw  der  ZflM^Tot  imd  g«w6jiQlicli  bh  a»  4i« 
f^igel  durch  die  Haut  Tfreinigt.  Einige,  wie  die  Pa«/- 
shtete,  gehen  fogar  nur  auf  der  gewöjbtea  Sehe  ihrer 
Isagel,  welche  ^^tih  unter  die  Fnfslohlen  zurückrchl.igeci. 
Dex  Qryl^tttop  hat  üache,  ai^snehmend  breite  P^ägel.  Bey 
mhrera  GMmu^ßafn  haben  }jttjnah^  die  Geftaii  eines 
Hefes«  9ßy  allen  iieSrnt  Teueren  haJben  die  {ehen «  de» 
ren  Zahl  von  zwey  bis  vier  Ttnirt,  blof«  dift  Bewegung 
des  Streckens  «nrl  Beugeus,  w  il  die  Kc)Ilen,  weiche 
^ur  Zufanoirnenl^niMiiig  ihjrer  (iiiediir  difinen«  au£seror« 
denüich  tief  dnd. 

BejA  Bltpknyn  nnd  Nuk^  find  alle  Zehen  dnrek 
fine  dicke  fchwielige  Haut  Yerbnnden  nnd  ittCserlich 
nur  durch  die  ^^hl  der  Hufe  lu^terfchieden »  weiche 
{ich  ain  Fufirande  beHnden. 

Im  hkfjfertk^  dejn  Tapir  und  dem  Sckwm  ünd  die 
J^ben  mehr  getrennt ;  aUeiA  diefe  Thiere  gehen  nnr  auf 
den  Spitaan  darf^lbeiii  die  in  l(a|ea  eingeüchlolTea 
lind. 

AUe  fViiclfrUtttr%  oi\ne  Ausnabqiei  haben  nur  zwey  . 
^eheni  die  von  Hrey eckigen  Hufen  |  auf  welche  üt 
gehen ,  eingeDohlefCen  find»   Qi«  untere,  nach  der  firdb 
gewandte  Fläche,  itt  weicher  und  uneben,  mit  Höcker» 

clien  veiTebepi  die  äufsere  f^ewoli)t  und  ^latr;  die  drit* 
te,  nach  der  andern  Zehe  gewandte,  XteiU  eine  verli* 
kalc  Ebne  dar.  Nur  der  Huf  des  K^tmeels  weicht  hiervon 
^urch  leiue  Kleinhaity  piehr  regelniAftige  dreyeckige 
^eftak  und  da4nreh  ab ,  dafc  er  naeh  unten  in  ein  Horn 
4|usläuft,  welches  die  gan^a  Sohle  bedeckt. 

Hey  den  Emhufhn  endlich  linJet  lieh  nur  einei 
di:|rch  einex^  halbkreisförmigen  fiuf «  ai|f  wekihea  das 
Ti^ar  geht,  beendigte  3(ehe. 

Zum  Schlufte  diefes  Abicbnittes  über  die  EinllMi* 
hing  der  Extremiiftten  der  Saugthiere  müITen  wir  noch 
einiger  Ui^fr^de.  arw.4i»oen«  die  eigentlioh  mit  der 

•  Bewe- 
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Bewegung  in  Qmehiuig  ftcken,  alleia.  «uf  d«|  pefili^ 
fiinflufs  haben. 

Rine    hin  gehör  Ige,  den  CiMr«yBicm  zukomnendi 

Eigenthümlichkelt  haben  wir  fchon  oben  angegeben. 
Unter  den  Fleilchireliern  haben  die  Ftfchotter^  die  Sttfumr 
clfy  eine  ßeuteirmt  ^  eine  Sfinmamt  unter  den  Negern  der 
ßihtr^  die  Shahrnm  n«  L  w. »  welche  oft  tauchen  un4 
fchwimmeni  lauter  Schwimm f&rse«  d.  h.  die  Zeheii 
lind  bey  ihnen  durch  eine  IVIerobran  verbupden. 

inn  yyaiiroß  und  den  Cezacitn  unrerrcheidet  man  ^n 
den  Füfsen  die  Zehen  ^  welche  Qe  bilden »  nicht  mehr, 
£a  ünd  liier  wahre  Floffen,  an  deren  Rande  man  indeft 
un  fVn&mß  und  einer  Are  Mmtn^  die  Endiniente  der 
Nägel  unietTchaidct ,  welche  die  luiif  Zehen  andeuten|^ 
die  man  wirklich,  allein  unter  der^  £a  eng  um|^ebei)^ 
den,  Leder  iUinlichen  Haut  landet. 

♦ 

Bey  denFijgcAi  ift  dai  BrnUglied  nicht  «umTafte^ 
heftlnimt.   Auch  ift  es  äuCserlich  nicht  nnr  nicht  in  2e* 

hen  üd^r  Anhange  getheiit,  fondern  iiberüiers  noch  faft 
immer  gänzlich  mit  langen  und  dich^  an  einander  üte^ 
henden  Federn  bedeckt.  Nur  die^eben  haben  daher  di^ 
Fähigkeit  »n  uften,  nnd  auch  hier  wird  dieCe  durch 
Hornblätter  oder  Schuppen,  welche'  die  Fufswnrzelit 
und  die  Zehe  l.ekleiden,  oft  {elbft  durch  Federn  und 
iipmer  durch  Schwielen  abge&ump|(^  welche  4e  ai)  der 
unteren  FÜch^  iu  Geftalt  von  Warzen  bedecke«» 

Wir  habep  (chon  &4«  i  S.375  die  Zahl  und  Hieb« 
fang  der  2ehen  in  den  Terfcluedenen  Vögeln  kenneii 
gelernt»  Nie  ünd  Ha  in  Hufen  cingcfchloffen ,  fondern 
nur  mit  Nägeln  verleben,  weiche  üe  XjBrlkarken|  phne 
der  Feinheit  dea  Gefühl&ünnes  iVbbfuch.  «u  tbnnl 

Aey  den  SämmtmOgi^  oder  Mmj^^tki^  ^  B«  den 
Efft€9^  ßnd  die  Vorderzeben  durch  eine  Haut  verbunden^ 
welche  üch  bis  zu  ihrer  Spitze  erftrcckt.  Ei&weilen  ift 
%uch  diegroiie  Zehe  mit  den  übrigen  durch  diefe  Mem* 
l^raa  y^rbupden^  i}nd  doch  bedienen  ficb  die  Vögel,  wq 
ditb  Statt  fiudcEl»  Wl^er  allen  SohwinoiTögela  am  haut 

^  ügftcn 
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'  fgften  ihrer  FAfse  zum  Betallen  undl  Ergreifen  dler  R6r« 

per.  Bej  den  /iühneriQ^dn  werden  d ie  Vordei  fuij>e  alluia 
l|n  ihrer  Baüs  durch  ^ine  kurze  Membiau  ipit  einander 
▼erbunden.  Bey  mehrern  Uferrägeln  und  Raubvögeh^ 
find  die  hpyden  autsern  Zehen  no^h  euf  diej^e  Art  «a 
ihrem  hintern  pn4e  verbunden,  fiey  den  SfurBagsvö^eB 
finden  üch  iqn  All^emeineq  die  Heyden  äufsern  Zehen 
HP  jliren  hintern  Gliedern  eng  mit  einander  vcrhunden^ 
und  diefe  Ver]}lndung  erRrecktüch  in  einigen  Ge£chlecb- 
fern,  wie  defl|  ßisvögt^t^  dfn  B^t9tl^^lö^ft9^  h\$  |iat|« 
ihrer  S^^ltze. 

Die  fchuppigen  Mernbranen,  weh:he  die  Zehen 

in  einigen  Ufervogeln  Uegränzen,  und  die  hetrichtüchc 
Lange  dicfer  und  der  ^iL^^el  in  andern  Xtehep  gUi^htaiU 
dem  Gefühl  im  Wege. 

'  Ungeachtet  i^ieh  A)Ieiv|,  wir  angefdhrt  habend 
jliefer  Sinn  in  den  Vögeln  fehr  ftumpF  ift,  Kndet  er  lieh 

doch  iii  den  Kletlervögeln ,  befonders  in  den  l^a ]).iprev  cn, 
ziemlich  vollkoxpufien ,  und  di^ie  und  ditk  EuU»  b^dienea 
fich  Teiner  ani  meiften. 

Die  Zahl  und  Beweg) icbtieit  der  Zehen  ▼aiürt  bey 
^en  Aefftifim  nriehr«  al$  in  allen  Qbrjgen  Thieren*  * 

In  dep  gewöhnlichen  Ei^lfckfin  finden  iich  iqi  All- 
gemeinen  fünf  Zehep  vua  verfchiedener  Län^e,  die  fehr 
gefchickt  And,  die  Gegenllände  von  allen  Seiten  zn  \un* 
£aCCe|i.  '  Bereinigen'«  wie  ^.  II.  deip  Knkoolif^  find  lie, 
Wenig ^ens  am  HinterFi^fse/  'durch  Schwimidh&ute  Ter- 
bunden;  bey  analem,  wie  deiij  Gfcki>%  unten  mit  dach- 
^egelförmi^en  Schuppen  bekleidet. 

'  Im  Ka^nleon  lind  i^e  bis  die  Nägel  durch  die 
Haut  }tt  «wey  Stucken  vereinigt ,  welche  eine  Art  von 
Zange  hiTden,  Die  Haut  i)irer  unteren  Pii|che  Üb  mit 
lehr  emp^ndlichen  Qemhiwarzen  verfeben.  Bey  dot 
lehr  länglich  gelVaheten  FidechCcn,  wie  dem  Sept  und 
der  Chakidey  iindeq  lieh  nur  drey  Cehr  kleine  Zehen.  In 
^en  Salmnar.ä'm  und  f'r'vfchett  find  fie  nackt  und  ohne  Nä* 

sei ;  anch'  be£tmi       TU^e  eitf  fcdAr  l^ibes  tjefühi; 

-*  Dieb 
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iKeft  mufs  in  den  ijudfirdfckm^  wo  fich  die  Zehenfpiteen 

fn  einer  fchwainmigen  Scheibe)  «)ie  Bch  fehr  lelt  aa 
die  fremden  Körper  hingen  kann,  endigen,  noch  ge- 
nauer feyn;  in  den  Schildkröun  aber,  wo  die  FuCi« 
jkurok  Schwidimhtttite  verbunden  lind,  \tt  es  weniger 
▼ollkomnoen.  ben  SldUSn^  endlich  feU«0  iowoli)  Fü(s# 
als  Zehen  durchaus. 

Dalfclbe  gilt  für  die  Fijthi.  Ihre  Fioffen^  die  blels 
tiir  Bewegung  beüinmit  find  ,  Können  £aft  Idchli  zvr 
Waliniellainng  der  GelUlt  der  K^^rper  beytragen. 

Was  wir  in  der  recftften  Vorlefung  über  die  2alil. 

nnd  Eintheilun^f  der  Föfse  in  den  wirbellDfen  ThlereA 
gefagt  haben,  fcheint  Uns  h^.nzn reichen,  uiti  daraus  die 
trcrfchiedenen  Grade  von  VoiJkomoiettlieit  des  GcfiUüi 
Theile  äbnebmen  zu  könne». 


Von   den  Anhängen,    wdche  beym  Taltgifc 

die  SteUe  der  Finger  erlecsesu 


uDser  den  Fingel'n  habeill  inehrBre  Thiere  Telr* 
fchiedene  Theile,  die  hinlänglich  beweglich  nn^^  en^ 

piuidlich  find ,  um  zum  Taften  zu  dienen,  ßey  den  ze« 
h'enlofen  Thieren  oder  denen,  i^o  diele  in  unempünd^ 
liehen  Sttb&anzön  eingehüllt  iiäd,  terueteA  did^  Att». 
hänge  die  Stelle  derfelben« 

Die  Schwänze  einiger  Säugthiere«  wie  diar  Sapeji^r^ 
^KmhUtrt^  einer  Art  StaeMfskUam ^  mehrerer  Amifitiffifi 
firartm  u.  f.  w.«  find  lo  gebeuet«  claCs  fie  damit  die  Köt* 
per  ^  wie  mit  einer  band  ^  ümfalTen  und  ergreifen  kdü« 

iicn.     Wir  haben  in  der  dritten  Vorlefun^  die  Geftalt 

fler  Ka9cheu  und  dip  Aaordaung  der  44v^ik«ia  kennea^ 


k 
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gelernt,  welche  diefc Bewegungen  bewcrkftcllipjen.  Zu 
dielen  Tkeilea  gehen  eine  beträchtliche  Menge  von  iSier* 
Veo,  die  aus  dem  Ende  des  Rückenmarks  entfpringea 
und  durcli  die  Zwifchenfchwa&zwirbelöffiiiuigen  hen» 
Vortreten*  In  dleTelr  Art  von  Sckij^änzen  finden  fich  ge- 
wohn  lieh  keine  Hiere  an  dem  Theile  ihrer  unteren 
t^läcbe»  womit  üe  die  Körper  argreifen. 

m 

Aehnliohe  Sehvrinze  Bildet  laen  in  einigen  Repd^ 
lien,  wie  dem&ainfeoe,  nnd  der  genze Körper  derScktm' 

gen  leil^et  diefelben  Dienfte,  indem  er  fich  um  die  Kar« 
per  windet)  welche  diele  Thiere  betaften  wollen.  Diefs 
ift- ihnen  Ton  einem  de&ö  gtö£Bem  JSutzen «  de  fie  ftbri* 
gebt  der  ZAm  und  aller  Anhinge«  welche  ihnen  die  Em* 
pHndangen  det  Gefühls  TlvIdMfEMi  kteMeni.  gtnadich 
ermangeln. 

Bey  andern  Singthlereni  wo  überdiets  der  Thti)| 
der  wenig  sahhreidien  Zehen,  welcher  fich  enf  den  Boden 

Ik ätzt,  noch  in  hürnernen  Hufen  eingerchlolTen  ift,  fcheint 
der  Sinn  des  Gefühls  bloCs  auf  die  Lippen,  als  die  be* 
^eg^ickftenTbeile,  zurQck  gedrängt  zu  feyn.  Hiervon 
heben  wir  en  den  H^kdtMmm  «nd  EbilmfiKm  ein  Beyfplei. 
Die  Mntkeln  diefer  Thdile  befchreiben  wir  hier  nicht, 
indem  iie  beym  Kauen  vorkommen  werden  ;  allein  die 
Lippen  an  und  für  üch  haben  eine  ganz  eigenrhümliche 
Organifetion.  Der  Antlitznerv  und  der  Nerv  des  fünften 
i^aaret  TCrtheilen  fich  darin  mit  einer  unendlichen  Men- 
ge von  Zweigen  und  anaftemofiren  unter  einander  ^  in^ 
dem  fie  Geflechte  bilden  i  welche  diefemTheile  ein  auf- 
gefucht  feines  Gefdh)  verfchaffen.  Alan  welf> ,  daCs 
er  uns  den  lülseiben  aller  Jittjp&ndungen  des  Ciefülüs 
irirkdMfit» 

In  vielen  Thieren  bilden  zahlreiche  und  dicht  an 
einander  üehende  Drulen  eine  Schicht  unter  der  Haut, 
liretche  dQnn,  gefpannt  und  tnit  wenig  Haaren  bedeckt 
Ift ,  ewiic&en  welche  iich  einige  lange,  Heife  befinden, 
Üerea  Jedes  Sit.  dne  befondere  sitzenfthnliche  rauhe 
■  "  Werre 
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KmbühHrte  (Myftax). 

Dieie  Haare  thellen  wiegen  ihrer  Steifiu^ii  uan 
Lippeanenren  leicht  die  geringflen  Erlduittei-un^ao  mii, 
.tirelebe  fie       de«  raigebeiiiiea Körpern  erkaiten,  und' 
kdBncn  in  duder Besiehung ,  ungeachtet  fie  £clb&  onem« 
üiid  j  unter  die  auxn  Gefühl  dienenden  Anhdiiga 
«•gezählt  werden. 

^  Die 'Oberlippe  des  Na;Äar«r  ift  In  einen  kleinen  An* 
diang  aufgetegdn »  cte£fdn  lieh  dseiea  Thier  sum  fieiaJI»i^ 
Umfaden«  Abreilsen  u«  £.      be^ienti  deüen  Muaheln. 
wir  aber  nicht  kennen. 

Die  Schwtmtf  Maulwürfe  und  Spitzmäitfe^  welche  eind 
Jnnge«  £pitzeund  bewegliche  Schnautze  haben,  der  meie 
4ien  Nehmen  des  RUffeis  giebt,  feheiaen  dieTe  gleichste 
zuaaTairen  «1  -getiraoehen.  Oft  bemerkt  men  In  ihrer 
SubHanz  einen  kleinen  befondern  Kiioclien ,  deffen  Ge* 
Jtalt  nach  den  Arten  Tariirt ^  der  fich  zwiTchen  den  Na* 
üen*  und  li^eferbelnen  befindet^  und  den  Nahmen  den 
Xiffilh9€km  M»tu  Die  Muckehi  des  RüCrdi  werden 
wir  iin  Abfchnkte  YDon  Geruch  bef^diiiretben  4  um  dafelbfc 
Alles  zu  vereinigen I  wa^k  mit  der  jN^tTe  der  Tiiiere  lA 
Beziehung  fteht. 

Der  jaoCCel  des  &tpkm$m  und  der  treniger  la^g» 
RlUfel  des  Tsppiri  nnd  der  JÜ^/tkmJpttmmt  ^  oder  des  Dar* 
eMe  werden  gleicbAills  in  der  Vorlefung  über  den  Ge« 
l  uch  voi  kommen;  alleiii  \a  ir  denten  he  hier,  wei'  fio 
dielen  Thieren  aU  eine  wahre  Hand  dienen,  als  An« 
iiAnge  en^  welch«  sum  Sinne  des  Gefühls  gehören. 

Die  Kamme  oder  fleifdiigen  Thelle«  welche.  deH 
Kopf  mehrerer  Vögelarten,  vorzüglich  aus  der  Familin 
der  HahnerTögel,  nahmentlich  der  fiähntf  Irmhanpie 
u.  r.  w.  fc^m ticken,  dienen  vielJeicht  gleichfalls  zum 
Taften«  Wirkhch  fehlen  dielen  Theilen  die  Ftekms 
find  weich  und  fch)eff§  und  die  Sierven,  welche  zu  ihneil 
gehen,  mürCen,  wenn  gleich  ihre  Anzahl  gering  dein 
Thiere  die  hin  drucke  der  AuX&ea  dinge  zuiuhreo« 
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Glieder  mit  bew^eglichea,  znm  htskmkwm  dar  Körper 
AnftinmtettiteiaeBliabiin,  ünd  die  Anhaug«  zahlreicher, 
läoger  und  verfcliiedefianiger.    Maa  hat  ckelen  Haul- 

iftTMig«  «Gelulfc  iMlMii  wXfihifilfan#  {Ndmieii  geg<ü>«i. 
i)M  ui  dbr  €i^9«i|d  dm  MvimIm  undl  ai}F  den  Lippen 

•  befindlichen  ht|  tntLn  Barrfäcieti  (ClrrLi)  Fükißc/tn  (^T^ 
tacuia),  die  oben  \md  an  den  ßeit»n  des  Kopfef 
JitzefKlen  genannt«  iDenezifWmUlk^  %mn  «iöti  iSiil ■■ihnHin 
iUb  Kfirpars  htniii«^  iiataMu  den  ItTiliMin  4ir  Awr 
(Digiti)  gelalten. 

Die  Bartfäden  find  ziemlich  weich.  Sie  erhalten 
ieinige  vom  funken  Paare  koinmead«n  ^enren&BdMb 
Mmym.  Stockfßk  und  dM  «Mgen  (hikmum  fiKdtt  fidh 
«or  «in  ClMr;  smy  ivty.d«  iiiliiii^  Ukr  hrntm 
-Im  Ä»i/D/&i;  glekfaCells  «Qcnr  M  der  IMf ,  fechs  oder  acht 
in  den  Schiammpeif^ttm  und  raehrcrn  kVfharttm^  wo  die  am 
^Dberkieier  ützenden  oft  lehr  lang  iind«  Der  Smm^^ 
id«r  Uniitmfißsk  (  Gedus  tau)  «Mi  ander»  htton  mn  grab» 
Hange  Bartf ädan  im  UnaiMiga  dar  iAffmn% 

Dia  FahlAulen  Inben  mit  den  Bartfäden  unge- 
fähr diefelbe  Organjratioii.    Bey  mehrern  Arten  des  Ge- 
Xfibiacius  Lapkm  iiad  diele  Anhing«  wilUudiriMiker  Sa» 
^gtragan  und  Mak  varfohiadaMi  Rlohmngaii  «aba»- 
*dar  Kvanmongan  füiig:  noaa  MMiitf>wft  ^ogar,  Mb 
üch  diefe  Thiere  ihrer  als  eine  Locklpeife  für  kleine 
Fifche  bedienen.  Im  gefitcktftt  trojckfijck  (^Lo^hm%  lü&rio) 
ift  der  obere  Yförmig  getbailt  und  leine  AaftwMvdan 
•dmrahainaF4aifabnia££a  gafalda£lani«nd4Ui  a&naodar  ge- 
Mtan.    Dia  ftbngan  ünd  Mh-  knig  «nd  kagalfSrniig. 
iBey  melir^rn  Schkimfifoktn  CBiennius^  und  Drüchmkopftu 
•(Soorpaana^  üizen  4ia  Fublfidaa  übar  daa  Au^an- 
ibranan. 

Dia  SaitananhlüYga  dat  Kdq^t  wakha  dia  lab- 
■ib^Ndogan  thgtr  nennen «  haben  ainan  gegliederten  knd* 

<i)ierAea  Stiel,  der  mii  dem  Siiela  dar  &ru&ilo£fan&rah« 
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ien  übereinkoinint,  von  denen  lieh  dicie  Finger  nur 
dadurch  unt^rfcheideii ,  daf$  üe  ürey*  und  getrennt  üdA 
Vbr7ügHc3h  Bndkt  mäm  diefe  In  dtn  MMrte«'(TrigIa)  und 
lüngerfifchen  (  Polynentfui)^ 

Noch  mehr  variiren  diefe  Ankänge  in  den  weila- 
blötigen  Thieren« 

Wir  rprcchen  liief  nicht  von  den  Armen  derKopf- 

friCsei%  welche  \\  ir  Icliun  im  Ablchnitte  von  deniiewe- 
gungsorganen  berchrieben  haben. 

Eben'fo  wenig  halten  wir  nns  bey  Betrachtung  der 
fleifchigen  Hömer  der  Bauchförser'euf.    Aus  der  G^r- 

teiifchmcke  haben  wir  diele  ichon  in  der  V^^rlefung  vom 
Auge  befchrieben.  Die  der  ührl^ren  Arten  unterfchei- 
den  lieh  davon  nur  inCofern,  als  üe  üch  nicht  wie  Hand- 
Xchuhfinger  zufammeni  ollen  und  entrolleo^  fondern  durch 
ihre  Muskelfafern  nur  gefteift  und  erfchlafft  werden 
Kennen. 

Mehrere  Arten  haben  ähnliche  Anhäoge  rings  nm 
jden  Mantel,  To  z./B.  die  Kapffch$iedtem^  dieSiepkrnt,  In 

den  Arten,  wo  der  Mantel  ganz  geöffnet  ift,  finden  ßcb 
deren  in  feineni  ganzen  Umfange,  vorzüglich  aber  in  der 
Gegend  des  Afters.  Dahin  gehören  die/l///?tr/i,  Mahlerüm' 
fchiin  und  E^ttumufcktk*  In  denen ,  wo  £ch  der  Mantel 
|iur  durch  ^ne  Röhre  Öffnet,  fitzen  die  Anhänge  im 
Umfange  der  üeffnung  ,  wie  hey  den  Vimtsrnpfchin  ^  den 
Htrzmufcheln.  Die  Kohre  felbil  ift:  hey  diefen  ein  vor- 
zügliches GefühUorgan.  Die  fleifchigen  und  mit  Fühl- 
fäden verfehenen  Arme  der  UngHotih»  und  Ttribratik 
lind  nicht  weniger  daZu  geeignet;  allein  in  den  Emenrnu» 
Jduln  iniUien  he  wegen  ihrer  hornaiii^ea  üelciidlieaheit 
weil  weniger  dazu  gefchickt  feyn« 

Auch  bey  mehrern  Wurmerarten  finden  (ich  Bart- 
faden.  Bisweilen  beftehen  lie  aus  njc  jrern  Gliedern, 
wie  die  Fühlhörner  der  Infekten,  und  wir  haben  in  den 
Seeraupm  und  Senidm  Nerven  zu  ihnen  gelangen  fehen; 
Beyml{i^MtfRi(rMi  und  £i^fge/ fehlen  iie,  aBein  in  liefen  letz- 
*:  Zwiyter  Thiil^  0  o  tern 
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tern  verti  etcn  die  Scheiben  aa  den  beyden  Enden  d«< 
Körpers  ihre  Stelle. 

Die  Fäblhörncr  der  Infekten  fcbeinen  iorzüglicfa 
SüT  denGefuhlsfian  beJkimmt  zu  feyn.  Wir  haben]  die 

I<]erven  angegeben ,  welche  zu  ihnen  gehen.    Dio  Eoto- 

mologen  haben  ihre  fehr  mannigfaltigen  Formen  befchrie- 
ben  und  daraus  logar  generiFche  Karaktere  abgeJeiiet^ 
fo  dals  es  überßüITig  w&re»  üeh  bey  denlelben  eniza« 
jtalten. 

Einige  Larven  haben  |  wie  die  Schnecken»  zuruck- 
ziehbare  Fühlfadcn. 

Bey  den  Kaupan  mehrerer  Schmetterlinge ,  wia 
des  Fedtäriut^  Mmlum^  ^psAs,  £ndet  üch  ein  einfacher 
Aft,  der  zwifchen  dem  Himerhaupte  und  Körper  her- 
-vortritt  und  lieh  an  feinem  Ende  wie  ein  Y  Ipaltet. 
Dieler  Anhang  fcheint  mehr  eine  Waffe  gegen  den  Stich 
der  Schlupfwespen  zu  feyn»  und  ift  mit  einer  hittem  und 
nechenden  Fiü£ßgkeit  überzogen* 

tm  Bomhyx  vMk  ützen  die ,  wie  in  den  Sehnecken» 
zaruckziehbaren  Anhänge  über  dem  After  am  End» 
Ton  zwey  fleifchigen  Hürnem. 

Die  Arme,  .Federn»  Büfchel  mehrerer  Pöhfpm, 
die  zahllofen  Filhlfäden  mehrerer  St^Unu^  Saigtl^  Snth 
die  zufammengefetzten  Aelke  der  QuoBem  ftellen 
gleichfalls  vortreffliche  Gcfiihlsorgane  dar»  fiud  aber  von 
den  Natur i^oilcbern  hinläoghch  belchriaben  worden» 


SIEBENTER  ABSCHNITT. 

Von  den  imempfindlichen  TheUen ,  treldie  die 

Organe  des  Gefühls  umgeben  und  gegen  die  aa 

ftarken  Eindrücke  iciiuUea. 

•    -   

# 

Die  Oberhaut  überzieht  die  Haut  unci  verhütet 
dasSchmerziichwercien  der  Berührung  äuf&erer  Körper* 
allem  ntiter  allen  Ürnftänden  würdeiie  nicht  hinreichend 
byn  ttttd  die  Mator  bet  iiir  daher  rerfchii^desie  Theild 
beygefügt,  die  in  ihrem  Wefen  mit  tht  fibereinkom« 
tnen,  der  Geftalt  und  Dicke  nach  aber  yarüren.  DieTi 
lind  di^tidmi^  Fdäm^  Schuf^pm^  Nägel  imd  Hismur^ 

f^on  den  Häärenh 

i)ie Haare  find  liornähnliche Fäden,  tvölclie  insbe- 
fbndere  zum  Schutz  der  Haut  der  Säugthier  e  beftimmt; 
SU  feyn  fcheinen.  Mit  ihrem  einen  Ende  find  fie  in  die 
Subftanz  der.Lederhant  eingepflanzl  und  olt  clringen  llei 
logar  ;bif  cur  fneifchbaun  Diefes  6nde  fchwillt  zu  einer 
mehr  oder  weniger  dicken  Zwiebel  an,  die  in  eine  häu- 
tige Scheide  eingelchlolien  ift,  welche  zu  weilet!  etwas 
Blut  enthält.  Je  jünger  das  Haar  ift^  deüo  grö£ier  iü  die«> 
ier  Balg.  Sucht  man  dann  in  denfelben,  fo  linkt  era 
wegen  des  Ausfliebens  des  Blutes  ^  zulammen  und  wird 
£ehr  weich* 

Der  ganze )  aufser  der  Haut  behndliche  Theil  des 
Haares  bei£it  der  IQsrpar  des  Haares*   Er  ilt  ein  fehr  lan«  , 
ger  Kegel  I  deüen  Spitze  fich  an  feineni  freyen  Ende  be* 
findet.   Das  Haar  wächft  Ton  feiner  Wurzel  ans;    Defs«  . 

halb  ift  es  in  den  jungen  Thieren  weit  iLintr  als  in  al- 
tern^ und  aus  demielben  Grunde  fcheint  iich  in  den  Per* 
Ionen «  denen  nian  die  Haare  ahCchneidet^  die  Zahl  der- 

Oos  leiben 
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leiben  2a  Termefaren,  ungeachtet  lieh  ia  der  That  nor 
ihr  DurchnrtelTer  VergröCtürt. 

I](»yin  AiK^trht  aus  der  Haut  werden  dir-  Haire  in 
einer  Uteincn  Strecke  voa  der  Oberhaut  beislt  itet,  wel- 
che an  ihrem  untet-n  Ende  eine  Art  von  Scheide  hildet» 
Diefe  geht  aUmähltg  in  Geltalt  durchü'chliger  kleiner 
mehlfthnlicher  Schüppchen  ah. 

Die  Haare  liud  bey  der  Gelmrt  an  einigen  Theilen 
däs  Körpers  mehr  oder  weniger  Jlark.  entwickelt;  an 
andern  entfbehen  oder  verlängern  He  fick  %ir%nigfteAt 
•r(b  in  einer  gewiffen  Periode  des  Lehens. 

Da  die  Haare  de3  Kopfes  und  anderer  Theile  det 
Hänichen  faiir  dünn,  ünd ,  ift  die  Unterfnchung  ihres 
Baues  fahr  fchwierig  ;  allein  die  Borften  des  Eiern  und 

die  Knebelbärte  der  Katun  und  andrer  I  I ei fchf reffer 
Ichicken  lieh  fehr  gut  zu  ISachforfchungcn  dit:ier  Art* 

Wenn  hiAh  eineSchweinsbot^Iie  'mit- der  Linfe  un- 

terfucht,  licht  man  in  ihrer  ganzen  Lange  ungefähr 
zwanzig  Fnrcheii  in  ihr,  welche  durch  eben  fo  viele 
Fäd^n  gebildet  werden,  deren  Vereinigung  die  dbei^ 
fläche  des  Haares  bildet,  In  der  Mitte  derBorlke  hefin« 
den  lieh  zwey  Kanäle,  weiche  eine.FIufßgkeit,  die  man 
das  Mark  nennt,  enthalten.  Du^^h  das  Trocknen  tren- 
nen üch  die  Fäden  derliorfte  von  der  vS])ii2e  an  von  ein- 
ander, wie  in  in  in  den  Bürftenhaaren  lieht.  Datttl  ent» 
leeren  fich  die  Markhöh^en  und  man  lieht  darin  nur  noell 
«inige  Blätter  I  die  fich  in  Verfehsedenen  Richtung«« 

ici  ttutzen. 

Die  Haare  desELnr^  Mofhufthüre^ ^  J^'^'»  Tanrekf^ 
Stacfielfchweins  u.  f.  w.  lind  dielen  nicht  voDkooimen  ähn« 
iich,  Ilirie  Oberfläche  ift  mit  einetö  Hornblatte  von  ver* 
Ichledener  Dick«  bedeckt,  an  welchem  man  einige  For- 
chen hemerkt.  Ihre  Höhle  ift  mit  einer  weifscn 
Ich wammli'ien  Snliftan^.  angefüllt,  weiche  auf  den  er* 
ften  An  bück  Aehnlichkeit  mit  dem  Marke  des  Hoilun* 
ders  hat. 

Dia 
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Die  Farbe  der  Haai  e  fcheint  zum  Theil  von  der 
Farbe  des  Scbleimgewebes  zu  Hammen ^  indem,  wie 
wir  fchon  angegeben  haben«  in  den  Tbieren  mit  ver- 
Ichiedenfarbigeii  Pelzwerk ,  die  Terfchiedenen «  durdi 
die  Haare  gebildeten  FlecKen  Mb  nlicbe  flecken  der  Haut 
andeuten,  welche  lie  Uetiocken. 

Selbft  in  der  menrcliücbet^ Species  ßnden  Ticb  fehr 
iielkimmte  Wecbfeibe^lehungan  zwiCcben  )iey4en;  Die 
Njgerbaare  find  im  Allgemelnea  leh^arz;  rotbliaariga 
Perfonen  iiaben  fekr  Qf%Sammirfieehn  oder  roth»  Fkdum  auf 
der  Haut.  Schwai  zhnai  i^e  Pöironea  iiiiben  eine  dunk- 
lere Hautfarbe. als  blonde. 

Die  Farbe  der  Haare  hat  ihren  Sitz  in  ihrer  Horn- 
J'ubftanZ)  nicht  in  ihrem  Marke «  das  gewöhnlich  weifa 
Diefs  Hebt  man  befoaders  deutlich  in  den  Stacheln 
des  Siachelfchwelns,  Die  Farben  yarnren  fall:  in«  Un- 
endliche und  CS  gieht  Haare  ,  die  felbrt  an  veilciiie- 
denen  Stellen  verfchicden  gei^^*^  iind  ^  worüber  4i« 
-Werke  4er  NaturforCcher  Auskunft  geben. 

Am  gewöbnUcfaiken  ift  die  Geaalt  4er  Haare  rund, 
w  ie  in  den  Haupthaaren ,  den  Haaren  der  M/^lmf  und 
jdes  Schweifes  bey  den  Pferden,  Am  Schwänze  des  Ni/- 
ffercks  und  dem  ganzen  Körper  des  grofsen  Aintijenfri[[irf 
(Myrmecephaga  iubata^  Und  £e  platt  ;  bey  mehrern 
Wiederkäuern,  hefonders den  Mt^chustkiere  wellenför- 
mig und  gewiffermaXsen  gekraufclt  oder  vielmehr  g#« 

kerbt*},  , 
'     '  In 

,    ♦  )  Bi^  Haara  dar  Hautniäns  find  ii|  wgelm2£iigeii  Ivleinen 

fernungen  mit  erhabnen  Reifen  befetzt:  dicfe  andfcliwarz, 
dicZwlfcheiiräume  weift  Und  daher  rÄhrt.  die  grAoe  Farbe 
der  Haare  diefes  Tbicrc*.  Diefe  Struktur  fand  NitäsCH 
(Voigt«  neue«  Mag.  Bd.  II.  S.413  )  bey  allen  Tbieren ,  de- 
ren Woliiia^r  afihi;r.iu  errcheint.  13eyin  weißen  Wollhaar  be- 
merkt man  die isjiötclien  oderRin^^f,  nicht  aj?er diefeVerfchic- 
dHulifie  derl'arbe,  doch  find  die  Knöt  -neu  luidnrchflchtig, 
die  Interftitien  durclifichtii;.  r*ey  den  i  Icdermäiifen,  vorzüg- 
Ufsb  V.  BarbaßtlUts^  Ipringen  die  Knatoben  Leks  luik  iicrvor. 

diUc- 


Oigitized  by  Gi 


£84  XlV.Vorldf.  VomSiiiuedesOefuhUetc« 

In  den  3Ianlthieren  haben  Jie  an  ihrer  (Jbei  fläch© 
Furchen.  In  einij^ea  Spielarten  der^^^n,  Katzen  u.  f. 
And  iie  fein,  lang  und  feidenähnlich ;  in  den  IVidcbm 
Jockig  und  gekräufalt,  imSfikuam^  dem  Igtl^  dem  SIm. 
A^ckacdm  q*  E  w.  dagegen  fteif  und  gerade.  Ilirer  be» 
trftchtlichen Dicke  wegen  haben  He  bey  den  letztern  den 
Mabmen  der  Stacluln  erhalten. 

Bey  den  Hausthleren  hat  da«  lUima  i  viel  EinfluCi 
auf  die  Befchaffenheil  der  Haare*  Im  Norden  werden 
Iie  lang  und  Aeil,  wie  man  deutlich  htjmS^nfchmHm^ 
«Cr,  dem  hlmdijtkm  WM»  u*  f.  ^.  lieht.  In  dem  Tpani* 
Tchen  und  lyrifchen  Klima  werden  Ae  t]ick,  fein  und 
feidenähnlich.  Beylpiele  davon  geben  die  ipan^cktn  fVid- 
äer^  dim  Maiteferhimät  ^  Attgprifckm  Zigm^  Kttwm  und 
Kammktiu  In  fefar  warmen.  Ländern  werden  üej  dünn» 
oder  verlieren  lieh  ganz,  wie  in  den  pdm^thm^  oder 
den  iogc nannten  türkifcluu  Hundtn^  den  Q^nka/ujckeu  und 

Alan  hat  den  Haaren  nach  der  Terfchiedenen  Ge* 
&alty  und  denTheilen,  woran  Iie  erlcheinen,  Ter- 
fchiedene  Nahmen  gegeben :  daher  die  Nahmen  von 
I1mtf$bM0trtn  (coma)  fVimpent  (cilium)  Augcnirmm 
(fupcrdlium)  Kncbelbart  (inyftax)  Bart  (barba)  u.  f.  w. 

Alle  Säugthiere,  mit  Ausnahme  der  GMcem  haben 
mehr  oder  weniger  zahlreiche  Haare.  Wir  geben  hier 
nur  kura  i|ire  Anordnung  in  den  Terrchied^en  Fami« 
lienan« 

Der  ganze  Körper  des  Menfchen  ilb  mit,  nicht 
dicht  an  einander  ^tehanden,  Haaren  bedeckt,  die  an 

aaeh« 

differiren  abpr  durch  ihre  Färbung  nicht  von  deji  iiifarnmeu- 
(^cyogf'ueii  intcrititica.  Knötchen  linden;  lieh  auch  an  dem 
Anfange  Her  Kontiirliaare,  niclit  aber  in  dem  Thede  derfd- 
ben,  der  dem  Liebte  ausgcfet7.t  itt,  gerade  wie  bey  den  Vö« 
geln  nur  di?»  Dianen  und  der  unterfte  Baumäbnltf^he  Xhail 
der  KonturCedem,  nicht  aber  der  dem  Lichte  aasgefetsii 
Tlieil  lUefar  leutem  ^(hnliche  Kpötcfaeii  zeige 

Af. 
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melireren  Stellen  fo  fein  find,  dafs  man  iie  nur  mit  Mühe 
zu  bemerken  ii^  Stande  iJk,  Am  längten  ünd  dieKopf- 
und  BarÜMUire*  Auf  diefe  folgen  di«  AchM*  und 
Sch—mhagre ,  dann  die  In  der  Nafe  und  dem  Ohr  b#> 
Undllchen,  die  Wimpern  vnd  Augenbrauen  und  end« 
lieh  die  Haare  des  ganzen  übrigen  Kuriers.  An  der 
BruÜ  und  dem  ßaucbe  linden  üch  mehr  als  auf  dem  Rü- 
cken; ganz  denii  bey  andern  TMeren  gewöhnlichen 
Typus  entgegen.  Nie  finden  lichHaert  in  derHohlhand 
und  der  Fufsfohle. 

Bey  den  ei^r^ntlichen  Affen  lind  die  Ko]>Fhaare  ge- 
wöhnlich nicht  länger,  aU  die  übrigen.  Die  Haare  des 
Vorderarms^  ünd  gegen  den  £Henhogen  hin  gewandt^ 
im  Praa;^-  üumg  aber  und  einigen  andern  Arten  gegen 
die  Hand  gerichtet,  wodurch  diefe  Affen  lieh  demMen« 
fchen  einigermafscn  nähern.  Bey  vielen  Quadrumanim  iSt 
das  Gefäls  Xchwieiig  und  ganz  ohne  Haare* 

Unter  den  Chinptin»^  deren  Haar  hur«|  Mn  und 
fammetähnlich  ift,  ift  bey  den  GMi^okkikim  auch  die 
Haut  an  den  Seiten  des  Schwanzes  und  an  den  Ohren 
mit  Haaren  befetzt.  Der  LiNNE'ifche  Vesperulw  Lafiurus  ^ 
liat  gleichfalls  Haare  an  der  Haut  des  Schwanzes.  In 
den  übrigen  Arten  finden  üch  nur  lehr  weni^  auf  der  ' 
FlQgel-9  Nafen-  und  Ohrenhant« 

Der  Igel  hat  nur  am  Rücken  und  Kopfe  die  Sia- 
^  cheln,  von  denen  wir  oben  redeten.  Die  Haare  an  den 
Gliedern  und  dem  untern  Theile  des  Körpers  Und  fteife 
BorAen*  Die  TmwAt  kommen  in  diefer  Hinücht  mit 
den  eigentlichen  Igih  überein;  einige  Arten  haben  fogar 
Borilen  und  Stacheln  unter  einander. 

Bey  den  Maulwürfen  und  Spinmäufem  ift  das  Haar  lo 
kurz,  fein  und  gedrängt,  daXs  ihre  Haut  eine  iCammet« 
ihnlicfae  Weiche  hat. 

Bey  den  Zehengehem  rariirt  das  Haar  fahr«  !■ 
den  Arten  mit  feinen  Haaren,  wie  den  Mardern^  Zobeln^ 
Harmiinm^  ikis  u.  f.  w. ,  giebt  es  zwey  Arten  von 
Haaren.     Die  Haare  der  einen  Art  find  kürzer«  * 

lehr 
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Xflhr  fein,  gedrUngt  uüA  wie  unter  #iiniidflr  gemeDgi-, 

<die  der  andern  lind  länger  und  fteifer  und  die  einzi- 
gen ,    weiche  an    der  ObeifKlche   eiUlieiiien,  DieTe 

beyden  Arien  voa  Haareo  «achen  cUs  VVeiea  dea  guten 
JPeJzwerket  «oi. 

Ungefillir  eben  (o  Tarhilt  et  fioh  h%j  den  Nagerft 

mit  feinen  Haaren.  Hey  den  Si§ckt^kummm  find  die  Sta* 
cheln  ain  Kopie,  dem  llilfe  und  Baucho  danuer,  kür- 
zer und  biegramer«  als  am  ii&ckeo.  Am  Schwänze  iin* 
det  üch  eiD  Dutzend  Haare«  welche  den^  Federkielea 
ftfanlieh,  an  ihrem  fireyen  Ende  abgeftutet  und  hohl  find. 
Daa  andere  Ende  ift  folide,  dfinn  und  fahr  biegfam« 
piefe  Köhren  raufchen,  wcim  das  Thier  feine  Haut 
bewegt.  Es  fcheint  ielbft»  aU  könnu;  das  Thier  leinen 
Harn  in  diefelben  iafCen,  nm  ihn  nachher,  wie  nniK  ei- 
aem  Weihwedel,'  weit  weg  cu  IpritzeA« 

In  keiner  Familie  Huden  iich  gröf^ere  Verlcliiedea- 
heiten  der  Haare,  als  bey  den  Zahnlofen« 

/  ^  Im  graßin  Atneifenfreßer  (Myrji  cc  jphaga  jubata  L.) 

find  die  Haaia  breit,  glatt,  mit  einer  Längenfurche  an 
beyden  Seiten  verfelien,  fo  dafs  iie  einem  vertrockne* 
fen  Grashalme  ähnlich  ünd.  Andere  Arten  Ton  Ameijith 
fnßern^  z.  B.  der  %weijZ9\ige^  haben  dagegen  eine  fehr 
feine  Wolle,  3Iehreje  liaben  harte  und  fclineidendi» 
Schlippen,  welche  wie  Ddch/.icgel  übereinander  iiegeu. 
So  vcrliiit  es  lieh  bey  den  Schupf^mkuren  (Manis).  An- 
dere haben  Stacheln,  wie  der  StacfukmifimfiriJ^r  (Echidna}, 
J>ie  Curteifhiere  (^Dafypus)  haben  aufser  den  kn«)chernen 
Schuppen  oder  Reifen  mit  regelmifsigen  Abtheilungen, 
welche  bey  ihnen  Kucken  und  Kopf  bekleiden,  dünne, 
kurze  und  fteiie  Haare,  welche  den  Elephautenhaarcii 
ähnlich  lind ,  allein  mit  dem  Alter  ausfallen. 

Die  SchWiifiß  haben  uni<^r   den  Pjchydermen  die 
meilVeii  Haare.     Man  neimt  he  bey  ihnen  Berßen,  Sie 
.  lind  dünn  und  oft  an  ihrem'  freyen  Ende  gefpaken«  Dw 
i^brigen  GeOchlechter  haben  nur  wraig  HaAre^ 

Wir 
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Wir  haben  fchon  die  BefchaFfenheU  der  iiaai  e  deg 
£!efts  lind  des  Aißjekustk^rci  aniregeben.  Bey  dea  Ockjeu^ 
Harfikm^  AntHspm^  der  Ghraff*  ift  das  Ha^r  im  AU^emtk- 
nen  kurz.  Das  Htar  der  Kmak  ift «  vorzüglich  beym 
yigognekametl  (Camelus  Vicuna),  fehr  fein  und  weich, 
Bey  allen  Arten  diefes  Gerchlechts  linden  lieh  aui  dea 
iCnieea  und  der  Bxuft  haarlofe  Schwdaien«  Das  Haar 
Zitgtm  \fk  lang  und  £ain^  An  ihrem  Kisrne  tragen  ii# 
eben  fpitzen  Bart«  Das  Haar  der  SakMf»\k  l&ng,  kratiai 
iocki^S  hinter  einander  gewirrt,  uncl  iührt  den  ^ahqiei^ 
der  H^QÜe^ 

Die  Einhufer  haben  im  Allgemeinen  kurze  Haar«^ 
wie.  die  H^udirkimr^  Die  iängern  Haare  der  Mähne 
md  des  Schwieifes  hdegl  man  iatheroadere  mit  dea^ 

iSaiiuien  der  Roßkaare, 

Das  Haar  der  Amfkibiaijäugtkur^  kurz,  fteif  und 
-lehr  dicht« 

'  Den  gänzlichen  Mangel  defCelhea  in  den 
hoben  wir  fchon  angeführt. 

Die  liaare  aller  dider  iiileie,  Iie  nnigen  BlsH'oUe^ 
Borßitt^  Stacheln^  Dornen  ^  Sckvppenu,  f.  w.  erfcheinen^  t^e- 
bett  bey  der  cheniifchen  Unterfuchung  ungefähr  diefel- 
ben  RefuUate«  Der  Wirkung  des  Feuers  in  freyer  Luft 
ausgefetzt,  fchuelzen  oder  fliefsen  fie  anfänglich,  in« 
dem  lle  zugleich  aulfcliwellen ,  gehen  nacliher  eine 
weifte  Flaomie  und  verwandeln  üch  in  eine  Ichwafze^ 
'lehr  Xchwer  in  Afcbe  zu  verwandelnde»  Kohle* 

In  verfchloffenen  Gefäfsea  deftillirr,  gebea  üb  (sina 
röthliche  Flunigkeit«  die  blaufaures  Ammoniuni  und  ein 
anderes  Salz  eaihilt,  welches  mit  einer  eignen  thieri- 
frhen  Säure  verbunden  ift  und  von  Berthollst  den 
Nahmen  des  Tkur/kurtn  Amimmhmt  erhalten  hat«  Die 
auf  dem  Gtunde  der  Retorte  zurCkckbleibende  Kohl» 
il^  leicht  und  ehtliält  Kohlenftoff  und  pbosj>bo|£dure4 
Kalk. 

Die  Haare  lüfen  fich  nicht  völlig  im  kochenjdcri 

Wjf£er  wmim       ftauUn  üfik  hier  XpUamihRlM:hp. 

Maffö 
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Blaffe  Yonjhneii-  ab,  welche  das  Mark  ift«  In  den  kau-  ' 

iii£chen  Alkalien  und  einigen  Säuren  Und  üe  vollkom- 

•  2f    T^oii  den  Federn^ 

Die  Federn  find  den  Vögthn  eigentbümlich ,  wie 
die  Haare  den  SäugthiereOi  die  Schuppen  den  Repti- 
lien und  Filchen. 

Ehe  wir  die  GeftalteiL  und  aahlreichen  VerfdiM» 
denheiten  der  Federn  ans  inender  fetten «  Balten  wir 
•t  fifir  sweckniiffig ,  ihren  Bau  im  Allgemeinen  zn  be- 
lehr eiben  ;  und  um  eine  deutliche  Vorltellung  davon  zu 
geben,  werden  wir  die  Art  ihrer  JEntwiclüung  an- 
geben« 

Weqn  der  junge  Vogel  aus  dem  Ey  kriecht^  und 
in  den  erften  Tagen  nach  feiner  Geburt,  ift  er,  die  Ge- 
gend des  Unterleibes  ausgenoaitnen ,  mit  mehr  oder 
weniger  dichten  Haaren  bedeckt.  Diele  Haare,  welche 
an  Farbe  und  Dicke  vaniren,  treten,  zu  zehn  bis  zwdlf 
BApdehi  ^uTiunmenge&ellt ,  hervor«    Sie  lind  in  ein« 

Zwie> 

*)  Nach  VAy<iyeL|N'?  (H^klb^  n.  J.  VI.  i/ S.  142)  neue- 
ften  UnterJuchungen  enthalten  die  Haare  folgende  ^ul^rux^. 
Zen: 

1)  Einen  thienichen  Stoff,  .welcher  fie  zw  ilirem  grofsteji 

Tbeilc  bildet,  at)er  weder  Gallert  noch  Eyweiü  ilt, 

2)  Etwas  weiii-es,  hch  ftark  verdickendes  Oel. 

3)  Ein  anderes  Oel  in  gröfserer  Menge,  das  in  fchwarzen 

Haaren  IcbwarsgrOnliob,  in  wdien  lotfa»  in  weifaen  iaüt 
iKigefSrbt  ift. 

4)  £^<Bn. 

5)  £twai  Mapiefiamoxyd« 
Phoaphor&uren  Kall^ 

7)  Sehr  wenig  hohlenlkmn. Kalk, 
t)  Viel  KieTelerde. 
9)  Viel  fichwefel. 

XKe  wailatn  Haare  auüierdem  phe^hoiCuure  Magnefia. 
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Zwiebel  oder  einen  Balg  eingpi  chloffen ,  welcher  das 
B-udiment  oder  die  Scheide'  d«r  F«d«r  w  enthalteA 
fcbeint.  Weoigfteiis  iiebt  man ,  wenn  nach  einigeA 
Tpgen  dia  Feder  au^Mn  in  Geftalt  einer  fchwärzUchek 
Eöbre  erfcheint,  daft  das  geTneinfcliaftltche  Bündel 
Haare  an  ihrer  Spitze  hangt  unU  leiblk  in  das  hiuere 
der  Scheide  dringu 

In  dem  Maaf^e  ah  die  Feder  wäclift  nnd  (ich  en^« 

wickelt,  fällt  das  Haar  aus.  Bey  einigen  Familien,  7.  B.. 
den  Kaubvo^ein»  bleibt  es  lange  am  linde  defXelbea 
unter  der  GeJEtalt  Ton  Plaumen  bdngen. 

T^ur  in  diefer  Periode  des  Löbens  haben  die  Vogel 
Haare,  denn,  auch  wenn  fpäterhin  zur  Zeit  der  MauXTe 
nene  Fed^ni  erlpheinen,  ^^d^t  4ich  l^^ine  Spnr  toh 
.  Hafiren« 

Wir  haben  erwähnt,  daCs  die  Scheide  der  Feder 
einige  Tage  nach  dem  Auskriechen  des  Vogels  aus  dem 
Eye  erfcheint.  Zuerlt  kommen  die  Schwungfeclera 
oder  die  grofsen  Federn  der  FJMgel  und  des  Schwanzes 
hervor,  darauf  die  pec^federn,  imd  9alet?t  die  Utiim 
Federn  des  Körpers. 

DieTe  Scheid«  iSt  «ne  fiberaU ,  ihr  in  die  Haut  ein» 
gepflanztes  Ende  ausgenonamen ,   gerchlolTene  R^hfe. 

IVlan  bemerkt  dalelbA  eine  kleine  Oeffnung  oder  einen 
Nabel,  durch  welche  die  Biut|;6ial5e  in  die  Höhle  der 
Köhre  dringen^  die  auch,  wenn  lie  ausgeriffcn  wird^ 
sor  Ent&ehung  des  kleinen  BlutfinlTes  Veranlaffnng 
geben« 

Wenn  die  Scheide  aus  der  Haut  getreten  ift,  fpaT- 
tet  iie  üch  theil:»  wegen  der  eintretenden  Wirkung  der, 
I.uft,  theils  wegen  der  ausdehnenden  Kraft  der  in  ihr 
enthaltenen  Theile*    Bs  entiteht  dann  der  Lange  nach 
ein  aus  dem  man  den  Stiel  dar  Feder  treten  fieht» 

,  Je  mehr  diefe  wdchft,   dcllo  mehr  reifst  die  Scheide 
ein  und  ihre  Tcrtrockneten  Haute  gehen  unter  Ge* 

iUli  leichter  nod  dnrchficbKiger  Schupp«  eh* 

Oe£F- 
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Oeffbct  man  in  diefcr  feriode  die  Röhre  ihrer 

X-lin^e.  nach,    fo   hnclet    iiiaii  iie   aus  vielen    und  cylin» 
lieben  L4gei^  einer  boruahnlichen  dut  ghlichügeu  6ub- 
Jlanz  gebildet  und  in  einen  galieriigen  Cylinfier  einge* 
^c]iloÜen«  in  wflchem  Slntgefä£se  Tfrianfen« 

Die  Spitze  diefes  gallertigen  Cylinders  ift  kegel* 
förmii»  und  liarter  als  der  übiii^e  Theii  deffelbeo.  Er 
ilt  in  eine  Lage  von  fchwarzer  SubriansL  eirigerchlüf* 
ferii  welcloie  das  erft^  liVudinfieiit  4ar  iF«toe  der  Feder 

Der  gallertige  Cvlinder  wMclift  der  Länge  nach. 

Seine  kegt^llörmi^e  Spitze  tritt  aus  der  Scheide  und  mit 
ibr  die  bchicht  von  fchwarzer  Subrtanz,  welche  trock- 
net, lieh  Cpaltet  und  die  «jr^e  Spur  der  Fahne  der  Fe^ 
tier  bildet.     Der  Schaft  der  Feder  verhärtet  und  ver* 
] ändert  lieh  zu  gleicher  Zeit.     Unmittelbar  nach  dem 
Auiiritte  des  erflen  Kegeis  aus  der  Sciieide  bildet  lieh 
fün   zweyter,    der  ihm  nachfolgt,   neue  Faüern  ent- 
wickeit  und  den)  Schaft  der  Feder  einen  neuen  Zu* 
wachs ,  aber  immer  von  (einer  Grundfläche  aus ,  giebt. 
Ih  endlich  der  Schaft  un4  lIi^  ganze  Fahne  der  Feder 
aus  der  Scheide  getreten,   fo  trocknet  das  Innere  der- 
.{^Iben  4U6,  uifid  man  findet  nun  darin  nur  häutige  io 
.einander  gefchachtelte  Kegel,  welche  mit  denen ,  derea 
Entwicklung  die  Fahne  nach  auCten  gedofsen  hatte, 
Aehnlichkett  Jial)en  ,   und  \iu  gemeinen  Leben  die  l&JÜi- 
Jiftk   lieiiien.       Wenn    die    Feder  ihre   völlige  Grof&c 
erreichi  hit,   wird  ihr  Kiel  orlcr  ihr  röhrenförmiger 
Theil  ieSL  und  bildet  mit  dem  Stiele,  deffen  Keime  er 
frülierhin  enthielt,  ein  Ganzes.  Er  ift  dann  «nCylinder, 
der  iLijik,    elallilch  und  zn^^deich  rj)ccififch  fehr  leicht 
im*).   ÜiQ  trockne  ixu4  bi^b^e 6ubfLaiiz,  weiche  man  in 

ihm 

•)  Die  Länge  des  Kiels  oder  der  SpuU  ftcht  mit  der  Läi%ge 
*'  ,    der  gtin'teii  Feder  durcii^ns  nicht  im  Verlu'dtnifs.     im  Ali* 
gemeinen   gilt  nach  Wenzfl   unr,   dal«   der  Kiel  der 
SchwM^fikrn.lSa^tic,  ala«d«r  Klei  der  flBgfUim  ifi. 

Imoiar 
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T^m  bemerkt ,  ift  der  R«ft  oder  die  Spur  des  ^rhfnH 

flcifchipen  Kanals,  der  fich  in  einer  Irnliom  l^enode 
Saud.  Hr  ift  eine  Art  von  Zcilkurper,  der  aus  »nelirerir 
•uf  einander  folgenden  becherförinigeii  Bälgen  beA^hi«. 
Je  mehr  diefe  ücb  dem  Schafte  näheVn,  defto  länglicher 
werden  fie  und  heben  denn  )nn  kleinen  Trichteirn  Aehn- 
lichkeit ,  die  nacli  Verrchiede.ilielt  der  Arten  mehr 
oder  wenij^er  iängiich«  und  ia  einander  gelchachteit  lind. 

Der 

Iniiaer  benerkt  mtn  nach  We «es l  tm  Kid  a^f  Gr^h» 
thtHy  den  hdutig<n  Hing^  die  Anfangs  des  Schuf us  und  das  ßaH' 
*      Wgf  Ende  der  l',ihne. 

Das  Grubihen  liegt  am  Anfanirn,  dem  nntprii  Ende  de« 
Kiels,  iTnmer  der  ohem  Flnclie  delfelbr-n  naher  als  de*  un- 
tern, indem  lieh  die  untere  2ej,eii  die  obere  aufbiegt.  Mei* 
ftens  üt  es  niad»  bitweiLen  oval  und  hat  immer  eine,  mit 
einem  glatten  Kande  verfeliene  OeFFnnng.  j^leiTten«  ifc  M 
eine  I<uiie  tief».  lein  Boden  grtfÜMr  eis  fein  £ingangl  -ber 
BoAen  wild  Von  einet  dünnen,  aber  ftarkcn  nnd  gttftten, 
auiftei»  gelben  oder  fotbeii  Menibl«li  ^^ebUdet,  in  de#ficb 
biiweilea  £eitw3vts  Van  ihrer  Mitte  ein  leine»  Pflnktehen, 
die  Spar  eincnr  ebeittaligen  Oeffaung,  bieweilen  endk  ein 
feinet  rotbet  ^adbU^  befindet 

Der  häutige  Rtng  ift  der  fchmule  Theil  der  Hatit,  der 
•  beym  Ansnmten  der  Fedor  am  Kiel  iu/u-n  bleibt,  nnd  die 
Gröfiie  des,  in  dci  Haut  \  erboTf^enen  TheiU  vom  Kiele  an- 
A  deutet.  Im  Allgemeinen  befiudni:  er  fuh  lipff»  hoher  am 
Kiele,  d.  h.  vom  Anfange  delielWen  euLleiiiter,  je  lanji;ei-  der 
Kiel  ift,  und  immer  an  den  Schweiffedem  i^dher  ai«  an  den 
^figelfedern. 

Die  Anfdngi  des  Schafui  Mrerden  heyiA  Sck^  befehrie- 
ben  werden.  Des  Ipitzwinklige  Vereinignngaende  der« 
felben  beltimint  dae-  Bnde  des  Kieb  nnd  den  Anfang  des 
Schaftes»  nnd  hier  befindet  fieh^dee  fimmigt  Brndt  derPßkne^ 
welches  den  Weg ,  duirch  welchen  der  tiafsere  h&'utige  Aft 
det  hantigen^  im  Inneirtt  der  Pede»  enthalt^en  Apparates 
austritt  ,  bedeckt  .und  fehiitzt.  i 

An  der  Höhle  des  Kieles  im  Oüiizpn  bemerkt  man\  i  ifj 
ffe  meiftens  m^iir  oder  weniger  eylioikiick  und  iaXt  üÜciaiX 
gleich  weit  ilu  M. 
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l>cr  l«t£t»  diefcr  kleinen  fiälge  thmlt  lieh  in  kw%j^  fo^ 
4ewn  der  eine  avfsen  in  deir  Läagenfuix^e  verläuft^ 

welche  man  am  Schaite  bemerkt,  der  andere  iu  das 
Innere  des  Schaftes  ielbik  dringt 

Der 

*)  Der  liautige,  in  dieTem  Abfatz  befchrietjene,  Apparift  iik  die 
GrundUge,  d&t  Kera  aller  übrigen  Xbeile  der  Feder,  von 
dein  man  än  der  antgewachfenen  Feder  fehr  oh  einen 
nen  Tbeil  am  Anfange  der  untctn  Flflche  des  Schaftes  blois 
liegen  Aeht,  ein  Theil  aberibeftandig  im  Schafte  verhorgon 
i(t  Itai  Allgemeinen  kixin  man  ihn«  nach  Wbksvi.»  in  den 
Stätnm  und  die  Aefle  thellen »  di«  aber  beyde  ans  2^ea  enl^ 
ftehen ,  deren  gf^Uedcrce  Aneinanderreihung  einen  £aagader* 
«tialicheii  Anblick  ^CNYÜhrt,  und  die  aus  wefentlich  verfchie^ 
denen  Seiten  -  und  Scheidewunden  beftehen.  Die  eriterea 
find  fehr  dünn-,  durchfichtig,  faltig,  glänzend,  wei£s,  fehr 
hrddbig)  der  getrennten  feineren  Oberhaut  fehr  ähnlich.  Die 
letzteren  find  weit  ftärker,  dichter,  dicker  und  haben  raehf 
Aeheliobkeis  mit  grdberer  Ofaechan«;  Nur  die  obere  Sehet*  ^ 
dewand  gehM  der  xeipckciven  Zelle  sn^  die  nncete  daf 
,  eiafifaik  folgenden  Zelir»  £»  dals  &e  alle  nadi  naten  eigendidi 
^fen  find}  die  Seitenwand  elnis  jeden  Zelle  ▼evbindet  i«^ 
Hier  zwe^  Zelten  mit  einander»  indem  fie  bis  fiber  die  untere 
Scheidewand  fortgeht  nnd  fcheins*  Überhaupt  keine  ei^nc 
Membran,  luudera  nur  Uie  umgebogene  ociieidewand  liyn. 
Der  Hau  von  beyden  ift  zellig,  nur  find  die  Zellen  in  den 
Scheidewänden  gröfser,  als  in  den  S eitcn wänden.  Die  irarbc 
der  Scheide*  und  Seitcnwäade  variirt  bisweilen^  indem 
diefe  meifcens  filberglänzend^  jene  oft  gelb  find* 

Pen  SttmiA  des  häutigen  Apparats  kann  nsan  In  den 
'  amtrtk^  mUitintH  und  sltmi  TbiU  eintheilen*  die  wefentüch 
tbn  einandiBr  verfchieden  findt 

Der  «trcre  Theil  liegt  abesaÜ  geiWiu  nnd  lieft  an  der  in* 
iMren  Fliehe  des  untern  Endes  des  Kuk  oder  der  jjMir  an. 
Sr  enthalt  immer  bey  weitem  die  wenigften  Zellen ,  deren 
Zahl  aber  weder  in  allen  Vögeln  noch  in  allen  Federn  def» 
felbcn  Vogels  diefelbe  ift.  Wenzel  iaud  dertäu  tuii 
Haben  y  d^m  Truthahn)  bis  ach$  {  ud.  Storch). 

Unter  der  letzten  oder  nnCerTtun  Zelle  Undet  man  aber 

immev  mtluere  Q^^m  tifänUh  bis  ^wHU)  vrehi  ««hienda 


t 
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Der  Sohaft  4er  Fed^  ik  dieFonfSetsnng  desKielee» 
Er  ill  eiA  mehr  oder  weniger  längUdttr  Kegel«  der  auf 

einer 

Blüttclien,  wahrlcheinUch  Scheidewände  ehemaliger  Zellen^  > 
die  aber  im  ausgewachfenen  Vogel  guie  dicht  und  feit  snf 
eiAaiider  liegen i  Jb  dais  fie  j&or  tin  baites,  glättet,  weib« 
liobgelbee,  gUmeendet  Kerpetdien  daHt^en*  "vvelcbet  mi^ 
leineninteren,  etwai  anagebahlt^Flfiehe  den  Boden  des  am 
vnterften  Theüe  det  KieU  befinditehen  GfQbcbent  bildet  und 
Ihn  i  da  man  auch  mit  dem  bewaffneten  Aiijse  keine  Oeff« 
nong  in  ihm  Vrabmimnu,  veUig  en  irerlekUefsen  fiAein«. 
Diefe  filitttchen  find  immer  hitter  nnd  dicker,  als  die  Schei« 
deWüiide  tler  noch  befteheiuJcn  Zellen.  Diefcj  liaxte  Körper- 
clien  ift  frewüiinUch  Uefto  glrölser  und  län^^er,  je  weni.'ef 
Walire  Zellen  fu-li  t"l»er  ihm  ita  untern  Stücke  des  Stammet 
befinden,  und  mii  »ktiirt.  Da,  wo  Wenzel  gar  keine 
Zelle  des  untern  Stücke«»  fand,  war  es  am  gröi'sten.  int 
HiMsbäkm  lagen  die  Bl'icn  hen  fn  locker  aui  einander,  daüi  £e 
zu  keinem  wirklichen  leiten  Körperclien  vefbanden  Waren. 
Ob  jedes  Blättchrai  eine  Scheidewand  habe»  ift,  wiewohi  ei 
wahtfcheinlieh  ift,  nicht  ge^vifi. 

Von  aUen  Zellen  diefes  Theüi  dea  Sttmiiiei  ift  die 
oberfte  die  grUfate;  ron  da  an  nehmen  fies  wag  aoch  läe 
dieBlittohen  gilt,  Ibifenweifebii  enr  letcten  anOrilfte  merk« 
Heb  ab.  Nnr  die  Zellen  dei  untern  Theila  fällen  den  Kiet 
ganz  an.  Nie  ift,  felbft  mit  dmn  bexvafl'neten  Au^e.  eine 
Oeffnung  in  den  Scheidewänden  wahr^anehmen.  \on  den 
flbrigen  Zellen  des  Stammes  unterfclieiden  lie  fich  dadurch, 
dal,  Jie  jiacii  oben  kt-nkav ,  nach  nntPii  konvex  find;  wae 
immer  in  die  obem  Zellen  am  dentlichlten  ift,  von  wo  ait 
diele  Wölbung  bisweilen  allmähltg,  bisweilen  piöulich 
nach  unten  abnimmt.  Nur  beym  Ffkm^  zum  Theil  aucla 
b^m  Räktn ,  &nd  iie  nach  oben  koDTev  und  uichterföxmig 
sngefpitst»  nach  nnten  konkav« 

Der  eMifv.Theil  dei  Stammei  t(k  gköfier  ttnd  glei^* 
lAiniigeri  ala  der  ontete,  nimmt  bey  weitem  den  gieHient 
Theirdet  Xiala  ein  und  begreift,  alle  in  der  Hehle  de«  Kiele 
befindliche  Zellen»  die  dei  Tkeili  und  die  oberft« 

von  allen  ausgenommen» 

Die  Zahl  der  Zellen  diefes  Theils  varürt  von  vier  (im 
f^ifanj  bi4  au  ^nnf%ihn^  (in  der  Qans)  und  liehtet  lich  nicht 

immer 
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^Bei*  Seite  kontere  ^  auf  der  andereo.  plau  und  gefuroht 
tmd      ^iim  S^mk  ficb  die  Fahne  anf«tzt.  Uvt 

ganze 

>      *    ^     *    '  - 

[  immer  jiacli  «ler  Länge  der  Federn.  Sie  nfthmen  iraraer  von 
der  uutüra  Ins  oberu  .in  GioTse  zu.  Immer  iuiii  dl^  iieide- 
wande  nacli  oben  ^ewüU<t,  bis-vrilen  ii ic  Inertöi^mig  ?uge- 
fpiült»  bisweilen  bloii  gleiclimd^L-i^  ^••bo^^eii. 

Der  oberße  Theil  des  Stammes  wird  immer  nur  dureh 
9nM  einzige  Zelle  gebildet,  die  fich  voa  allen  Ubrij^eii  deat- 
tkfsk  Aajiuircli  unterrcbeidet,  dafs  ihre  Scbeidew and  immer 
•  tticht«rföx»ig  i^t>  ^®  Vevlfln^ang  4es  Trichters  immer  ans 
4ar  Hdble  da»  KieU  tiacK  aolata  driagti  4aia  diafe  V«rliin- 
.gorung  immer  fUftGroiMUage  dat  eiiMii*  dia  Übrig«  Sdteida- 
^aod  dia  Gmudlaga  des  andern  Ak&»  dei  hfiUfeigen  Apparats 
bildet,  und  dafs  endlich  die  Richtung  diefw  ZeUe  fioh  immer 
-von  der  Hichtuiig  der  übrigen  untei-fcheidat. 

*  laimcr  ift  der  Trichter  der  SqJieidowand  diefer  Zellen 

•  lati^er,  'als  in  den  übrij:f!ii,    uüw  das  1>,-Lztc  Ji-ade  tit.'rfoliien 

t  '  ^at  immer  eine  dunkeht>the  Faihe.  Er  liegt  nicht,  \vie  der» 
fclbe  Theil  in  den  übrlp^pii  Zeliea,  innerii^ilh,  fi)aderii  aufier- 
halb  der  Seit enwajid  der  nächittolgenden  Zelie,  und  hängt 
blnfii  durch  Zellftn  ff  m  it  ihr  zulkm  m  en.  D I  fi  fe  V erU n  ^ert  t  n  ^ 
'  geht  tur  innem  Flache  der  untern  Wand  des  KieU,  verläuft 
«iiie  Strecke  auf  darfelben,  dringt  dann  dnrch  eine  kl^e 
platte  Oeffnang»  die  &eb  swifchen  dem  Anlange  des  €ehaXts 
«nd  dem  obam  Ende  des  Kiels  beHndet»  nach  eolaeti  und 
geht  in  den  dujsem  Aß  des  hSnfigen  Apparates  über. 

Von  diefem  änfstrn  Afl ,  dar  in  der  Rinne  an  der  «ntem 
Fläche  dei  Schaftes  Tcrlänft  und  die  Fahne  au  ereen^en  und 
anfff.iibrhlen  fi  lu-inr,  Hellt  mnu  der  ausgeNvachfencii  Feder 
weiiitiftenf  unr  die  iiuteifcen  Zellen. 

,  Oer  innere  Aß  des   li'nuizen  Appar.ites  lie.j^t   in  Jem, 

nachher  Xn  befciireibenden  Kannk  doj  Schaftes  ^  deÜVn 
Län^e  die  feinige  natürlich  entfpricht.  BieOeftalt  und  rcr- 

/  Mtnifimfifsige  Orölse  der  Zellen  des  innem  Aftea.  nnter- 
febeidetficb  Von  denen  des  Stammes  eof fallend  nicht  all Hn 
diir<li  iht«  beniobtbeber«  Linge>  fondem  ancb  dadurch» 
daTs  fie  vpn  unten  nach  oben  nicht  aUmtiiltgi  fondom  pldot- 
Ilph  ISnger  nnd  «nger  werden.  Alle  find  konilcb,  futt  dafs 
die  Zellen  des  Smmmts  aehv  c)rllndsifeh  find^  ihre  Mieide- 

'  waude 
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ganze  Oberfläche  des  Schalles  ift  mit  einer  hornähn- 
lichen Subftanz  bedeckt,  welci^e  von  dem  KieW  zm, 
ibammen  £cheuit.  Inwendig  ih  er  mit  einer  fchwam* 
migen,  fehr  leichten  Snbftenz  Ton  einer  eigenthüm* 
liehen  BefqhefFenheit  ang^föllt,  welche  mit  der,  die 
man  in  den  Stacheln  des  Suuktijckwtias  hndet)  überem* 
kommt. 

Die 

wunde  mehr  xnfjefpitzt,  befonders  in  äon  obern  äufserft 
lang  nnd  fpitz  ausgezogen.  Von  emerSchenlewand  zur  an- 
dern iteigt  hier,  \vie  überhaupt  im  ganzen  iiüutigea  Appa» 
at»  eina  darin fa i tanabnliobe  Verlängerung  ampi»c 

Der  SelUft  fimgt  gewfthnliilt  mit  xwey,  (beym  Truthnkm 
mit  drey),  meiftcns  kurxeir  fpitzigen,  oder 'abgerundeten, 
weiHsen  Sck€7ikeln  an,  von  denen  der  eina  meiftens 
etwas  breiter  und  länger  als  der  andere  ift,  und  die 
im  Auffteigen  allmahli?  breiter  vverdenl,  unten  einen 
Kaum  zwifchen  Heb  lallen,  der  die  Uomlubltanz  dee 
Kiab  autfäUty  nsd  lieh  beym  nntant  flaamigaR  £nde 
dar  Fahne  xür  Bildung  daa  Stamaiat  an  aiouidar  legen. 

Dia  Wölbung  de»  abam  FUcfaa  daa  Scbaftea  ift  md« 
fteaa  daßo  batrichcticliar  nnd  diala  Theüa  dafto  breiter, 
je  naher  der  Schafe  dem  Kiele  ift. 

Die  Furche  der  unteren  I  läche  ift  in  den  meifläan  Vtf« 
geln  nur  einEacb,  im  Ff  au  allem  fand  fie  Wenzel,  dop« 
palt.  Ihre  ßreite  und  Tiefe  fcelit  nicht  mit  der  Stärke  des 
ganxen  Feder  im  Verhalenira«  Unter  allen  Vdgeln  fand  £e 
WawaiL  in  den  «uej/cAae  HHkinm  am  reSrkTtan.  Hlu/ig 
saigt  fie  hier  nnd  da  fchwfiehera  nnd  ftfirkera  Eindiiocke, 
die  nnr  Abdriloke  der  ehamahla  dafaibik  bafiadlicben  kSnd* 
gen  Zellen  find. 

Aufser  der  oberen  und  unteren  Flüche  des  Schaftes  fin- 
den fich  zwey  feitlicke,  die  bald  durchaus  platt  find,  bald 
eine  feine,  der  Lange  nach  verlanfeada Fnrche,  bald  fei* 
na,  fchrige  Screifen  haben.  £fach  nnten  ^riian  fie  aUoiSli* 
Üg  in  die  obere  Flficba  Aber».  Ib  wie  piaali  olMn  .  alle  FlS« 
eben  allmghlig  ftcdi  an  ainia  Tcveiaigen» 

...    .  Dtf 
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Die  t^ffin  (radü)  klein«  Blätter  ton  HornTub- 
ftanc)  wekfasanf  den  Seiten  detScfaefbes  ftehen.  S$e 

Der  vom  Kiele  ftammende  H^mübcriug  des  Schaf- 
fet iTc  ^'^  oberen  Fi«tche  am  dickften,  aA  den  Seiten- 
fittchen  Am  lohwÜchrten.  Der  SchaFc  wird  übrigens  nicht 
blofi  voa  aufsea  mit  einem  hornahnlichen  Ueberxuge  be- 
kleidet, fondem  aucb  die  imive  Fllclie  feiner  Schtnkit 
ift  von  einei^,  ^clit  am  Allfange  *dfle  S9henkeU  nach  innen 
eil  abgehcndeh  Ijunelle  dea  Kieb  bededct»  dlefich  durch 
die  ganze  HOhle  det  Kieli  nnd  dea  Schaftes  bia  ^nm  £nda 
des  letzteven  foxtfeut,  Ib  daG  die  ganee  Hafle  des  6dief« 
les  eigendieh  von  der  Heniii>bftan»  dea  Rieb  eingeldilor« 

iea  ift. 
•  » 

Nicht  aheiÄ  ^  Kid,  lotidern  ea<^  'def  iß.  ei« 
^em  grOiSiern  oder  geringem  Thette  nach,  hohl*,  nnr  mit 
dem  Unterfehiede»  dafs  dort  die  Wände  im  Verhatti^ila  ser 
fiffble  fehr  dOnn,  hier  betrSdidich  dick  find.  Die  eib  ddb 
RückenflSche  dte  Schaltet  gewShiirich  in  einer  kglAtem  oder 
i  läiii^ern  Strecke  durchfcheinend  fortlanTende  HorhfubftanX 
Tde.s  Kii'ls  JeiiLeL  fchon  eine  V'erlün.?ernii^  der  Höhle  iÄ  den 
Srlu<t'tan,  doch  iteiit  irewöhnhcK  ciicTe  dnrchfcheiucnde Ver- 
längerung mit  dpT  I  änge  dei  ganzen  ächaftkinatg  im  timge* 
kehrten  YerhäkuÜj. 

Gewöhnlich  nimmt  die  Höhle  des  Schaftes  bis  rnr  Mitte 
5       deffelben  aUmäl)Ug  an  Weite  ab,  bleibt  aber  %'on  Ja  an  bis  zil 
ihrem  Endo  gleich  weit,  und  iu  fehr  fein  und  haa^-rörniig. 
Sie  Jt-f^igt  der  obfT.^n  Fläche  des  Schaftes  naiier  empor  aU 
der  tinteren.    ISach  den  verTchiedenen  Gattungen  der  Vögel 
Variirt  <las  Verhältnifs  der  Länge  der  Höhle  zur  Lange  des 
^     Schaftes.     Sie  ftcht  bc'y  der  ausgcwachfenen  Feder  nicht 
mit  der  Lange  des  Schaftes  im  Verhiltnüs»  ift  aber  beiy  den 
laochBiegenden  Vdgeln  am  Itnglcen »  bey  den  niedrig  fliegen* 
den  em  kfirseften,  gahz  bde^  giVfstentheils  obUterirt.  An 
ider  OberflSche  der  HShte  des  Schaftes  idgt  fich  eine,  Ifng» 
dar  lütte  der  unteren  Wand  Viarlanfettde  feiAe  Rinne;  i^elche 
i     diefe  gtnau  in  zvireytHSlftcn  theih,  und  mit  dlsr  Rinne  ab  der 
»      llnfferen  nnteren  Fl£che  vollkommen  ilbereiiikoVnmt.  Nur 
?     ht^m  Aditr  &nd«i  fich  ftatt  tUeier  B^ione  eine  iiAUiirie  L eilte. 
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Und  in  ihrer  ganzen  Länge  wie  Blätter  eines  £ucheS| 
bald  fekr  dicbt^  wie  in  den  Gänff'  und  SekwmntfnUrw^ 
bald  lofe ,  wie  in  den  Steifsfedern  des  Pfauu  sulüammen* 
geftcllt 

P  p  2  ,  Diefe 

Beyn  Sipnh  £ndet  eine  ähnliche  Rinne  auf  der  oberen 
inneren  Wand  dieferHSfale.  Wahrfcheinlich  wird  die  blatt« 
fSrnüge  RflckeniScbe  des  Schaftes  suerft  gebildet,  verlän- 
gert fich  nachher  zo  beydenSeiten«  bie^*fich  um  und  Ichläge 
fich  in  der  Mitte  det  Sniaeni  nntem  FlSche  einwSrta  pegen 
dieHSUe  in  fieh  Cdbft  um,  wo  dann  beyde  Seitentheile  des 
Schafte!,  doch  fo,  dafs  innen  und  auCseu  «ine  Spur  der  ehe» 
mahligen  Trennung  iurückbleibt,  fich  aneinander  legen. 
(I)iefs  wäre  fahr  merkTviirdlg ,  weil  der  ganze  totns  und 
andre  Organe,  nahmentlich  nach  Woi.  ff  der  Darmkanal, 
nach  Rosa  die  Zahne,  vielleicht  auch  dieHamhUfe«  genau 
aal  diefelbe  Weife  an  entTtehen  Icheinen.) 

Die  Höhle  im  Sehaft  feblieljt  fich  wahrfcheinlich  nach  ' 

Vollendung  cuizelner  Theile  des  Schaftes  und  der  fahne 
Stück  weife. 

Miß 

Die  F^/im  bilden  satammen  die  Fefaie  (v^xillom)  der 
Feder.  Sie  fitzen  am  obern  Xhdüe  dea  Sc^aftet  dicht  an 
den  Rfindem  der  oberen  FlScbe»  mit  der  fie  eine  ebne 
FlSche  bilden.'    16e  findet  fidi  am  StwMhlf  der  Feder  ein 

Kiel  wnd  eben  fo  wenig  im  Schafte  deffelben  eine  Hohle, 
felbr^  wenn  man  ihn  mit  dtr  Lmle  betrachtet.  An  der  ßa* 
As  des  SLrdhliciiafces  zeigt  fich  unten  ein  bo-M  niormiger 
Ausfchnitt,  wodurch  derfelbe  in  diefer  Gegend  düjinc»  ' 
wird.  Die  längern  {strahlen  der  einen  Seite  unterfchei- 
den  fich  von  den  kürzern  Strahlen  der  andern  auch  noch 

I 

dadarcb»  dals  fie  dem  fchneidenden  Blatt  einer  Senfe,  diefe 
einem  fia}Qniiet  fihnlich  find»  daü  fie  ftirher  aoagebölil^ 
gertcr,  weicher»  nachgiebiger  find»  vom  Schafte  unter 
^em  weniger  fpitzen  Winkel  abgehen»  in  grgiaerier  Men- 
ge vorhanden  find,  nnd  daher  nfiber  von  einander  abftehen 
als  die  kürzern ,  dafs  fie  endlich  fefter  an  einander  hSngen 
als  (liefe.  Auch  fteigen  die  wahren  Strahlen  an  der  linge- 
jreu  Seite  der  Fahne  tiefer  herab  aU  an  der  kürzeren,  wo 
.der  f  Uum  vial  frfihhex»  als  an  der  entgegCBgefetstca  anfängt. 
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Diefe  I^af^  &nd  felbft  SUi^nie,  auf  üereii  Raa- 
dem  eine  Menge  ton  Härchen  auffitzen,  die  baldl  locker 

und  von  einander  entfernt,  bald  zu  Taai  menge  fetzt  und 
wieJer  verzweigt ^  ineifi^enis  abeir  fo  fein  findl  und  io 
dicht  neben  leinander  Ikeben«  dafs  Vnan  He  nur  durch 
das  Vergröfserungfglai  erkettdt.  Miuellt  diefer  Haare 
o^er  rufertkett  befelligen  lieh  dl*  l^aferrt  eitler  Feder  fo 
^enau  an  einander^  daU  iie  deu  Düi  cliii  iLt  der  Luit  uicht 
«ulatfcn*>. 

So  lind  die  Pet^ern  im  Allgeoieinen  gebildet.,* 
Wir  bekrachttn  jetzt  die  VeHphif^deiib^iteD  derCaUiai. 

Alle 

^)  y/fit  die  Strabieii  ier  ganien  Fabne,  üued  aodi  diefe 
tkth  oder  Ntimßriüihn  aa  den  beiden  Seiten  de«  Raad^  da« 
Strablea  an» 

**)  Eine  mwrkwdrd Ige  VerfcVixcdcnhelt  derFafercken  der  De* 
nen»  von  denen  der  Konturfedem^ bat  kürzlich  MtTZace 
entdeckt  nnd  in  einetn  intereflanteii  AüfTatza  (in  Voiots 
neuem  Magazin  Bd.  II.  8.  39)  — 417)  befebrieben.  DieT« 
beTtebt  dairin^  dab  die  FSTereh'ed  oder  Strablen  der  Dnned 
Von  einer  Strecke  tur  andern  mitknotenähnlieben  Aatch^R^e^« 
luiigen  vcrfehcn  find  *,  welche  deii  Fafercben  de^  KohtürCi* 
'dem  gän?.lich  fehlert.  DieTe  Knoten  find  befonders  darunk 
merkwürdig,  wcU  von  ihnen  ans  in  tlen  Drinen  iiauptrÄcii' 
lieh  die  Färbung  aM?7-n{^ehen  fcheint,  indem  r;c\^  öhniich  difl 
iwifchen  ihnen  belindlichen  nicht  angerdiwolicxien  Stellen 
durchficlitig ,  fic  felbrt  undurchfichtig  und  mfeifteng  rcbwiurz* 
lieh  find.  Doch  finden  fich  in  diefer  Hinficht  mehrere  Ver» 
rcbiedenheiten ,  hanptfacblich  aber  ilrey  Grade  vonFttH>unf. 
.£htweder  nabitiUcb,  und  diela  i£t  d«r  gewObnUöbe  Fall» 
find  blofa  die  Knötchen  gefärbt»  oder  die  Fi&bang  errcreckt 
Jich  von  beyden  Enden  des  Knfftebeni  etwaa  Aach  oben  nnd 
unten  herab  ,  WovoH  unter  den  bielandiTchen  VOgeln  nar 
feiiiige  Eulen,  nahmentllch Äff*  Dfarj  BtiU  und  Fldmme*, 
fchon  abet  nicht  Str.  Paftrina  Beyfpicle  geben ,  oder  endU*ii 
der  gaii/.e  Stiahl  ift  gleichmäfsig  in  den  IviiöLchen  und 
ZvvifchenrLrjilen  gftfäibt,  wie  in  den  Enten  ^  RohrdontmelH 
ü.  r  w.  In  Hmhcht  aiiF  die  rtlatiVf  Entfprn\uip  (li^Ter  Knot« 
eben  von  einander  finden  fich  (^ieiciilalif  groiae  VarXdiiedea* 
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Alle  V^ögel  weclilcln  weniglVens  cinmahl  im  Jahre  • 
ihre  Federn.      Die  aite  l^eder  wird  durch  eine  tieue 
verdrängt,  welche  ihre  ernährenden  Gefäfie  Tcrftopft. 
nicht  alle  Federn  feHen  anf  einmahl  aus,   Bey  den 
ften  Vögeln  fällst  die  AJauI^e  in  die  Zeil  des  Eyerlegens. 

he  ton  ,  indrm  He  bald  felir  dicht  an  einander,  b.ald  weix 
entiernt  keiien.  In  denifell)en  Sfralil  näht-rn  lie  ficb  ge-» 
wubnlich  gegen  das  linde  hin  mohr.  Das  erfte  §iU  berondcrt 
fflr  die  Ordaanf^ett  Picae  und  Faß'crcs,.  das  zweyte  für  dit 
fKahm  ui^d  veifwandten  Vpgel.  Doch  weichen,  darin  felbft 
die  Dapei^  an  verleb iedenen  Stellen  des  KörperB.vonr  eioan« 
der,  und  zwar  i^ibfen^  ab,  aU  4ia  Knötchen  mit  ib^er 
fernong  yom  Kopfe  e^a$  ÜSnfigkeii  Abnehmen.  Eben 
fb  wenig  if^  4ieForm  diefer  KnjStchen  in  allen  V5.geln  diefel« 
|»e  Gewdhnlicb,,  nah mentlieh  in  den  Ordnungen  Picaf  tin4 
Fi^tif,  bey  d«nR»h*m  n.  C  w.  find  ße  pUtt,  nach  4er  H^npt^ 
fafer  bat  zugefplut,  nach  dem  &eyen  ^nde  hin  breiter.  Pia 
TäMhtn  zeichnen  fich  durch  vi^eckige  Scheibcngeftalt  ihrer 
ftark  hervo3  [  pungenden  KnöteJien  ans,  die  aber  allmähUg  klei- 
ner itnd  iuiidlicher  werden  ,  fich  m^br  Y*>n  ciiiamler  entfet: 
neu  nnd  gegen  die  Spitze  hin  endlich  ^s.nz  verlieren.  Aach 
in  Hiniicht  uul  die  üröl^e  des  von  Knötchen  freyen  Theile« 
de«  Strahl*  Bnden  hch  bedeutende  Verrchiedenheicen.  Bey 
den  melften  Vpgeln»  befonders  den  J'auiinf  fangen  dlefa 
dicht  beym  Urfprqiige  dei  Strahles ,  bey  der  Enti  erft  in 
einiger  £ntf ernnag  T<^|i  4?^  HanptfaCer  oder  dem  Afte  aii« 
€*ibft  in  demfelben  Vogel  variii|  flbngen«  bitweileti  dif  Ger 
Halt  dieier  Kadtehen.  80  Ju^den  ficb  in  den  eigntlicfaen  Du* 
nen  der  ungefShr  yi&t  fahr  gn|i«e  pnd  breite  Ki^oten« 
auf  welche  gegen  die  Spitze  bin  kleine»  wiederbakenahno 
liehe  folgen,  Nnr  diefe  letztern  aber  kommen  am  Flaum 
der  KuuLurfe^ern  vor,  dem  jene  ^rofsea  gdu^Uch  i^- 
gehen. 

I^iTaicH  frinnarc  bicrbey  a>\  die  gefiederte  Strnk« 
tnr  derKonferven  und  die  Kniee  4arG^ä[er  und  wirft  hier> 

bey  die  Frage  auf,  ob  die  l^notchei)  der  Dunen  nicht  ffir 
Rtidittiente  einer  weiteren  exteia^ven  Au«bUdui^g  derXelbea 
^iljc^ehen  w^deu  kyiuiteu? 

IT. 
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Man  hat  den  Federn  nach  den  Stellen  des  Körpers^ 
woran  üe  üch  befinden^  verfchiadne  Nahmen  gegeben* 
Am  Karper  ftehea  fie  Im  Qnüikiiin;  nie  fitsen  fie  ma 
den  Seitenlinien  des  Halles  und  der  Bruft  nnd  in  der 
Gegend  des  Nabels.  Man  hat  den  groften  Federn  der 
Flügel  und  des  Schwanzes  den  Nahmen  der  Schwung* 
und  SuHorfidtirm  (remiges  et  rectricesj  gegeben.  Die 
am  Vorderarm  beßndUchen  fahren  den  Nahmen  der 
JAmuünm  (fecondariaei  minores).  Ihre  Zahl  ¥eriirsfehr; 
eltein  immer  fitzen  sehen  folcher  Federn  an  den  Kno- 
chen der  Mittelhand  und  den  Fingern,  und  diere  füh- 
ren den  Nahmen  der  wrdtren  Ftalem  (majores  L  piano- 
res). 

Wir  Werder  hier  einige  Beyrpiela  Ton  den  Haapfe- 
Terfchiedenheiten  der  Federn  geben »  ohne  aber  irgend 

Rückficht  auf  die  Farben  zu  nehmen,  die  fo  lebhaft  und 
zahlreich  find,  dafs  wir  nicht  Ausdrücke  genug  für  ih- 
re Befchreibung  hndeu  würden. 

Man  könnte  alle  Federn  des  ISßfmf  Flmmfidtm 
eAa»  fahm  nennen.  An  den  Flügeln  dieCes  Vogels  finden 
fich  blofs  fönf  Federn,  die  viel  Aehnliohkeit  mit  dea 
Stacheln  des  Stachtlfckwtints  haben.  Die  übrigen  Federn 
'  haben  zwey  Schafte  in  einer  Spule  und  ihre  Fafern  üad 
weit  von  einander  entfernt,  lang  nnd  ohne  F&farcheiL 
$ia  haben  Aehniiehkeit  mit  Pfardehaaran» 

Die  Federn,  welche  die  Haoba  des  Ffkm  bQden, 
haben  in  iiircui  inittlern  und  untern  Theilc  keine  FäTer- 
chen.  Die,  weiche  die  Haube  des  Pfautnreihers  (Ardea 
pavonina)  znlammenletzen,  find  um  iich  felbft  fpiral« 
ISnnig  gewunden  nnd  ihre  Fafam  blofs  leina  Haa« 
re.  Auch  die  Federn  der  Hanbe  des  Bufckrmktrf  (Ardea 

garzetta)  gehuren  hieher.  Beym  Truthahn  findet  üch 
am  untern  Theile  des  Halles  ein  hülchel  Haare,  welche 
man  als  Federn  ohne  Fahne  betrachten  kann  o.  f.  w» 

Diejenigen  Federn  »  daran  Fafem  swar  fahr  SkhU 
bar  und  oft  fahr  lang  find,  aber  xa  w^t  von  einander  ant* 
Curat  ftehen,  als  dals  fie  fich  an  einander  haken  kunu- 
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UiKK^  werden  wir  kfi  Fmknt  neimetu  Von  diefer  Art 
find  die,  welche  fich  em  Uoterlmbe  des  Faradktvog^lr^ 

dem  Steifs  des  Pfattkahu^  den  Schenkeln  des  Jahiru  und 
des  Ff  jumeiliers  ^  dem  Körper  des  Pßffierfraßti ^  und  im 
Umfange  des  Obrs  in  der  Eulg  beiinden« 

.  Der  ISahme  Ton  wtätnäni  F$ätim  wurde  denen  ;Bn- 
kommen»  deren  Fefem  zwer  mit  Fäfercben  Yerfefaen 
find,  aber  doch  nicht  an  einander  haken  und  biegfam 
bleiben.     JDahia    gehören    die    SohwAnzfedern  des 

Die  Nechtranbvdgel  beben  wet<she  Federn,  deren 
Farem  mit  einem '  langen ,  feidenahnlicben  Flaam  be* 

decki  iind ,   wel SV»  G:,'cn  der  Flug  cliefcr  Vögel  kaum 
börhar  wird.    Man  könnte  iie  Duna^tätrn  nennen. 

Bey  andern  Vögein  find  die  Federn  des  Körpers 
mit  To  feinen  nnd  gl&nzenden  Falem  Terfehen«  ilalt 
snan  fie  Sridmftäim  nennen  könnte.  Von  diefer  Art  lind 
die  Federn  des  Dornfjaff^n  ^  des  fttbenfarbigtn  langara  (Taa- 
gera  repücok>r)^  des  weiß m  Peklmf^  des  roskkaj/tgcu 
mka^^  des  Momm  (Rbamphaitos  moniou}* 

Atkffidmt  werden  wir  die  nennen ,  w^che  dicht 
an  atnander  Ikehende  Fafem- haben ,  an  denen  knge 
FärerchenTitzco,  die  fu  fein  aJs  Seide  lind  und  auf  ih* 
rer  Oberfläche  liegen,  lo  dafs  dadurch  eine  atlasähn* 
liehe  Fläche  entfteht*  Von  diefer  Art  find  die  Steifs« 
ledern  der  GoJUmhpmt,  .  di«  Schwanzfedern  ift,  Aa^i 
die  Halsfedem  der  gewöhnlichen  £iiff. 

MetaUftdcm  -wtrden  wir  diejenigen  nennen,  deren 
Fahnen  mit  Farben  geziert  lind,  welche  den  Glanz  po« 
lirter  MetaUe  haben.  Federn  diefer  Art  ünden  fich  bey 
mehrern  KoHMf,  dem  yukamar  (Alcedo  gi^lbuk) »  dem 
Kuruku  (Trogon),  dem  PJauhafm^  der  GobIMk  (Paradi* 
Xeaaurea)  u.  f.  w.  Diefer  Glanz  rührt  daher,  dafs  die 
Fafern  diefer  Federn  breit  imd  H^d  dem  Au||e  eine 
platte  Oberfläche  darbieten. 

Mit  dem  Nahmen  von  EcUlfteinfiderm  werden  wir 
alle  die  (ileiaen  Federn  belegen,  deren  Faiern  den  Schaft 

durch 
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durch  Halbkreife  endigen,  welche  wie  Firchfchtippca 
über  «inander  liegen.  Dahin  gehören  die  Federp  das 
Kopfes  und  H«lfes  im  hrä/Uimßkm  KMri  mk  dar  gakbm 
KM^  des  Köpfet  und  Bauches  im  hn^ilmifchm  KMn  wm 
rother  hie,  Sie  uhcrtreMen  an  Glanz,  die  Federn  der  vo- 
rigen Art  und  haben  Aehniichkeit  mit  den  Edellteinen* 
Diefer  Glanz  riÜirtTon  der  aufserordentlichen  Dichtig* 
keit  ihrer  FaCern  und  der  Glätte  ihrer  Ober Aa«^  her. 

Endlich  werden  wir  eine  Ordnung  Yon  giMMikm 
Fudern  bilden,  wohin  die  Federn  der  HähMer^  Taubtm^ 
Mottsklkriüien^  Raben  u.  f.  w«  gehören. 

AUe  Vügel  haben  an  einigen  Stellen  des  Körpers 
Federn*  Bey  mehrern  üuen  fie,  lelbft  an  den  Zchen^ 
wie  bey  den  Bulm^  einigen  Spielarten  von  hßUamWy  tos 
Tüft^ev;  andern  tehlen  üe  an  gewiflen  Stellen,  wie  z.  B, 
denGty^fff,  den  Truthähnen  am  Kopie ;  andern,  wie  dem 
Straußy  denStekiulau/ern  am  Unterfchenkel )  an4lem  felbft 
en  den  Flögeln,  wie  den  BmgUJm  u«  £.  w. 

Die  Unterfochungen  über  die  chemifehe  BefohaE^ 
Fenheit  der  Fcdei'n  haben  eine  grofse  Analogie  zwiTchen 
ihnen  und  den  Maaren  dargeihan,  indem  dieleiben  Pro- 
zelfe  diefelben  Produkte  aus  ihnen  liefern;  doch  enthalt 
len  die  Federn  weniger  icUeimihBticfae  Subfteiis ,  ab 
die  Haare« 

'5#    Von  den  Hömem* 

Die£i  ündVerlängerungen  von  einer  homihnllchett 
Subftanzi  welche  fich  am  Kopfe  gewifler  Säugthier e^ 

Torzüglich  aus  der  Familie  der  Wiederkäuer ,  und  an 
Tn ehrern  andern  Thciiea4e&Kgrjpers  lyadererThiere  ent? 
wickeln. 

Wir  bähen  fchon  im  zweyten  Abfchnitte  un£er«v 
iweyten  VorUiftmg  bil)r  Betrachtung  derOfteogeni«  dis 

Entwicklung  der  Geweihe  oder  iiinfälligen  Humer  be* 
Tch rieben.    Hier  befchäftigen  wir  uns  mit  den  Hörnern 

mit  knöoheraer  GraiuUage»  wctidie  tpa  ihrer  Grund 

fliehe 
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fläche  an  wachfen  und  ihrem  Wefen  nach  £t1ir  mit  d^p 
allgemeinen  Bedeckungen  iibereinkommen. 

Im  dritten  Monate  der  Sehwaoger^cba^t ,  wenn  der 
P6tus  der  Kuh  noch  in  iwtn  HttUen  mthiüten  iftf 
das  lui«rpUge  Stinih«iQ  nodi  kehie  Spar  di^  HOrner^ 
die  CS  in  der  Folge  trägt;    gegen  den  Siebenten  Monat 
*eigt  der,*umTheil  in  Knochen  verwandelte,  fcvnorpcl  an 
feinen  beyden  Hälften  einen  kleinen  Häi^i^r*  4er  di^rct^ 
die  entfornuDg  der  KnochfDitil&uer  Tcm  «iiunder  ga» 
bildet  zu  werden  fcheiau    Bald  dareef  werden  dieCe 
knöchernen  Höclier  auch  äufserlich  wahrnehmbar:  iie 
heben  die  Haut  in  die  Hohe  und  diefe  wird  in  dieler 
Gegend  fogar  lohwielig»     Je   mehr  die  Gerchwulft 
wftcfaft,  defto  mehr  rerbärtet  ßch  dieCe  Sdiwielt  mn4 
wird  endlich,  indem  tfie  Ach  zugleich  Torlingert«  httr» 
nern.     Sie  ift  eine  Art  von  Scheide,  welche  äufserlicli 
die  knöcherne  Verlängerung  des  Stirnbeins  bedeckt.  Zwi- 
schen diefer  Scheide  und  dem  Knochen  befinden  üch  zahlr 
reiche  VerAftlungen  von  Blntgei^CiFen ,  dit  sur  Sriiifariinf 
des  knöchernen  Theilet  beftimmt  find, 

Die  Hürner  lind   daher  nur  Scheiden    von  einer 
jfeften^  harten,  eiaHifchen  und  uneqripiindlichen  Subftanz^ 
welche  die  kn^heme  Verlängerung  des  Stirnbeins  be^ 
decken.  .  Sie  bfben  in  Allgemeinen  ein«  keg«l|!i|rmi|pe 
Geftjilt  und  lind  an  ikrer  0r»ndQäche,   ton  wo  acte  ^ 
Iie  wachlen,  am  breiteilen.    Sie  lind  in  den  verrchiede- 
denen  Arten  derThiere,  bey  denen      vqrkoipaieni  vel'* 
fchiedentlich  gekrümmt;  doch  find  diefe Krümmmigeil 
von  denMeturforfsbern  htnlänglich  befcbriabf p  worden* 
AuCserdem  haben  He  rerfchiedene  queere  Furchen  oder 
Reifen,  die  vom  Alter  des  Thieres  abhangen  und  es  im 
einigen  Arten  auf  eine  beitimmte  Weife  angeben^ 

Das  Gewebe  der  Hörner  d€$  Schafft  y  der  ii^^  der 
A^inkpi  und  des  SSricr/  fcheint  viel  Analogie  zu  hnbeo^ 
belleht  aus  Fafern  von  einer  haarUhnlichen  Subftanz, 
welche  fehr  feit  an  einander  gekittet  zu  feyn  fcheinen. 

In  den  beyden  er&«a  der  erwlUiiiUi»  ii^i^«  iind  dieie 

Fafern 
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Fa£«rn  kun  iinii  bedecken  ewander  fofaicbtweUe«  wi« 
Dachziegel.  In  den  beyden  andern  find  £e  länger,  ft«>  . 

hen  dichter  an  einander  und  bilden  mehr  llUigUcliei  in 
einander  geschobene  W^indungen. 

Die  Hörner  des  Naskons  weichen  etwas  Ton  den 
MCrnern  der  Wiederkftner  ab»  indem  lie  keine  knö- 
cherne Zapfen  haben  und  nicht  auf  den  Sttntbenien^ 
londern  auf  den  Nafenbeiacnj fitzen.  Doch  ift  ihre  Sub- 
Jlanz  dicfelbe,  und  nian  erkennt  davln  fogar  deutlicher 
die,  mit  den  Haaren  einigermafsen  übereinkommenden 
FaCern,  woraus  iie  zufanunengefetat  Jind«  Man  be- 
merkt Togar  an  der  Grnndfliche  dtefer  Hörne»  in- 
iseilich  eine  Menge  fteifir  Haare,  die  Ton  der  gen* 
zen  MarCe  abzuliengen  fcheinen  und  diefe  Oberflä- 
che rauh  wie  eine  Biirike  machen»  Sägt  man  die- 
fes  Horn  in  der  Queere  durch«  und  betrachtet  es  mk 
der  LinfiBi  Ib  bemerkt  man  eine  Menge  kleiner  Poren« 
welche  die,  ans  der  Vereinigung  der  an  einander  ge- 
leimten Haare  cntrielicnden  Zwifchenräume  anzudeuten 
fcheinen.  Theilt  man  das  Haar  der  Länge  nach,  To  er- 
weifen  zachlreiche ,  der  Länge  nach  yerlaufende«  unter 
Lander  parallele  Furchen  denfelben  Bau«  Diefet 
'Horn  hängt  nur  mit  der  Haut  zufammen.  Die  Hömer 
des  zweyhornigm  Rhmoctror  fcheinen  fogar  immer  einen 
.  gewiffen  Grad  von  Beweglichkeit  zu  beützen ,  und  wo 
das  Horn,  wie  im  e'mkomigtn  Rhinoc$ns^  feR  fitzt,  befin» 
dec  lieh  zwifcben  feiner  Grundfläche  und  deni  Knof^hen« 
woran  es  befefiigt       ein  dicker  Schleim.  * 

Die  Farbe  der  Hoiiier  iiangt,  wie  in  den  Haaren, 
von  der  Farbe  des  Schleimgewebes  ab.  Ihre  chemilche 
Analyfe  giebt  ähnliche  Rerultatc.  Die  Wärme  erweicht 
und  fcfamelzt  fie  auf  gleiche  Weifci  und  man  bedient 
lieh  diefes  l^ittels,  um  fie  zu  mehrem  Zwecken  u  Ter* 
arbeiten. 

Aus  diefer  Unterfuchung  der  Horner  geht  hervor« 
dafs  fie  fich  wefentlich  von  den  hnöchemen  Verlänge* 
ningen  nnterlcheiden ,  welche  man  bey  den  Hirfchen 
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fort,  find  wahrend  ihrer  Eotwicklung  mit  Haut  bedeckt  ' 
Had  lailen  und  ^zeij^en  üfih  in  einer  gewilXen  Period« 
des  Jahres  wieder.    Die  eigentlichen  Horner  wachfe^ 
Ton  ihrer  Gmniifliehe  avs,  i^od  nysht  vj^t  U«aft  bedeckt 
und  bleiben  des  ganze  Leben  hinydaroh. 

Noch  findet  iri,an  bey  den  Thieren  mehrere  andere 
Horntbeile.  Dabin  geiiü^en  die  Hervorragungen  des 
Kopbs  im  KoIm^  dem  Ftrümhn^  dem  Kafm  u«  L  w*  Diefg 
find  Blätter  toa  homfthnUcher  S^bftanz«  welche  die 
knöchernen  Höhten  bekleiden,  deren  wir  fchon  gedacht 
haben,  oder  die  v-ir  in  der  Folge  bey  dou  verlchiede« 
nen  Organen,  denon  üe  angehören,  belchreiben  w.er- 
den.  Eben  lo  werden  wir  an  einem  ^dem  Orte  Ton 
den  Kiefern  der  V^gel  und  mehrerer  Reptilien)  den 
Spornen,  denFlflgeln  und  den  Pulswurxeb»  handeln.  Ue« 
brigens  gehört  die  Geftalt  diefer  Theile  mehr  in  die  ei- 
gentliche K^tHTgef chi^hte  I  als  'uk  die  yergleicbende 
iV^i^me«  . 

4«    Von  den  Nägetn^ 

Kägel  nennt  man  die  hörnernen  Fortlatze ,  wox^il 
die  Spitzen  der  4&ehen  m  den  Säugthieren,  Vögeln  und 
Reptilien  bewaffnet  find.  Am  gewöhnlichften  konimit 
ihre  Zahl  mit  deV  Zahl  der  7ehen  überein  und  ihre  Ge«» 
ftalt  fcheint,  wie  wir  im  Ablchnitte  von  der  Eintlieilung 
der  Extremitäten  angedeutet  h^ben ,  yqu  der  Geü^U  deS 
letzten  ZehengHedes  abzuhängen.  Sie  Tertreten  gewi£* 
fermelsen  für  diefe  die  Stelle  der  hohlen  H<irner  an  den' 
knöchernen  Hertorragungen  desStirubeinSi  welche  jene 
bekleiden. 

Die  Nägel  werden  gewillerx^iarsen  von  einer  H;iut« 
falte  eingefcbloUen*  Ihr  Ton  der  Haut  bedeckter  Theil 
heüjs  die  fFumK  Von  diefem  Theile  aus  wachfen  He 
gerade  wie  die  Haare,  nutzen  fich  aber  an  ihrem  freyeit 
finde  durch  das  üexben  auf  dem  I^Qden  und  den  ander* 

wei- 
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Wenigen  Gebrauch,  welchen  diu  Thier  Aäroik  macht, 

ah.  Daher  wachfen  lie  in  den  Thieren ,  die  man  in 
GefangeaCchaft  hält  und  d^neu  man  wenig  Bewegung 
^rkubc,^  aa(feror4entUcb« 

liiiT  der  att  der  Hi^ot  befeftigle  Jhm)  dei  Nageli 
ift  empfindlicli;  der  freye'Theil  defTdben  kann  ohne 
Schineiz  abgefchnitten  oder  zerriffen  werden. 

Auch  die  Farbe  d^^^ef  T^^^^  ban^t  vpn  der  f  ar« 
be  des  Schleimnetzes.  fb> 

Btfm  Mienkkn  erfcbeineii  d^e  Näg^l  wi  dritten 
|\foifate  derSchwangerfchaft.  Sie  entwickeln  fteh  nnge- 
gütalir  auf  dieCelbe  Weife,  4IS  die  Uärner  mit  knöcher- 
iger Grundlage.  Anfänglich  {ind  blofs  eine  Art  Knor- 
pel, welcher  allmählig  die  nnthige  Fefligkeit  erhält* 
Bey  faft  allen  Thieren  ^nd  aqf  diefe  Weife  die  NSgd 
Vey  der  Gebart  mehr  oder  weniger  entwickelt. 

Beym  Menfchen  und  den  meiften  mit  Nägeln  vcr» 
lehenen  Thieren  (cheii;en  die  Nägel  aus  mehreren,  fehr 
dünnen^  über  einander  liegenden  Schichten  gebildet  zu 
Jeyn,  Pie  rorderQ  $cbic))ten  J(ind  länger  alt  die  an 
der  unteren  Fläche  befindlichen,  (b  dafs  man  an  ihrer 
freyen  Überfläche  dicfen  Bau  nicht  bemerkt,  der  a^cr 
in  Krankheiten  und  dnrch  einen  Queeilchnitt  durch 
den  woblgetrockneten  Kagel  deutlich  wird»  Qh  üeht 
miin  an  der  Oberfläche  des  Nagels  parallele  #  (ehr  Mne 
longitudinale  Streifen  oder  Reifen,  welche  von  der  Art 
herzuriiliren  fchcinen,  aul  u^elclie  diefe  Theile  üch 
|iacb  den  Nervenwarzeil  formen ,  die  He  bedecken. 

Pie  Nägel  (cheinen  znin  Schatze  der  Zehenfpitzen 
belliiK^t  zu  feyn*  Im  Allgemeinen  feblen  fie  an  den 
Zehen,  deren  lieh  die  Thjere  weder  zum  Kt greifen 
noch  Gehen  bedienen.  Beyfpiele  davon  hnden  fich 
in  den  FUdermSufsn^  den  Flügeln  der  Vögel ^  mit  Ausnab« 
ttte  einiger  Arte|i  ans  den  Gefchlecht^m  der  ISmfddU 
(Pahimedea),  der  SfrsanKU^ir  (Tringa).  der  Regtnjcftißr 
fCharadrius)  und  der  Spcntflägel  (Parra) ,  den  Schwiiuin- 

^plfen  m^r^rer  ^chMkrqtin  tmd  den  f  üf&en  einiger  an- 
dern 
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ctern  H^i^emjpHBmy  «.  B.  der  h#)ftf,  der  SÜmmuder  u. 

f.  w.    Endlicli  Baden  üe  lieh  aucii  xücht  an  den  Fki£fe^ 

der  ^ijcke. 

Die  Fügä  baben  jgewöhnlieb  nar  wSa  den  Zefaeil 
<ker  HiDterfaCse  Nägel.   Oiefe  find  bey  den  Rtobvögelii 

ftark  und  den  Nägeln  der  Aeirch^reffehden  Säu^tlnet  e 
ähDÜch;  in  den  Ganfevo^eln  platt,  im  GCgerttheil  dunn^, 
Ipitz  ii  ncl  lebr  lang  an  der  biutern  Zebe  der  Urckm  und 

Der  NAgei  «^s  MUtelfifig^ri  iJb  in  einigen  ArfeeH^ 
der  Geismelktr  (Caprimutgu&)  und  Riiktr  an^  einer  ^eite 
gezAbnt* 

Mebrere  Hühnervögel  haben  an  ihrer  FiiiTswiiritl  % 
^inttt  überzähligen  oder  mit  einem  knOcbernen  Zapfd« 
verfebenen  Nagel ,  der  den  Nahmeti  dea  Sfmtm  (caloar) 

fahr  e.  Im  Clünefifchen  Pfau{?8LVO  bicalcaratus^  iinden  iicH 
deren  zwey.  Im  tiahn  werden  fie  £ehr  latig.  Man  bat 
Ibgar  den  interelfanten  Verfutb  gemacht,  diereki  Sporil 
beymKaftriren  junger  Hdbne  abzu£ahneidan ,  nnd  aul 
den  Kopf  an  die  Stelle  des  Kadatties  zu  fetzen.  Er  faDsl 
hier  von  Nqueiu  VViuzel  uad  erlangt  eiue  beträcbliicba 
iGröfse*>  . 

Nach  Baronio  (Efem.  mccL  ch.diMilano  1805.  ausgez.  iil 
H  A  K.  L  s  •  n.  Jouinal  u.  C  w.  VUI.  a.  pag.  48  —  4.9. )  werden 
dieSponienA  die  bey  ihrer  Emfeczimg  die  Qröi«e  eines  Uan^ 
kotns  haben,  in  leob«  Menaien  ^ett  halben  ZoUttng  und 
waeUbn  im  Kamme  Vreit  ft&ke^  ab  am  Falte  1  fb^dali 
den  in  tw^  (ider  dr«f  Miten  dbe»  ^iMitZM  Ung  weifdem 
Zweyanf  die^  tM>i|  ihn  v«rfetaee Spornen  wuzden  in  iwey 
Jabiren  fogat  fiiaf  ZoU  laug.  Bey  UriterfuehtiBg  de>  bdnfdik 
cheu  Elnfetznngen  ßndeC  man  einen  harten,  fchwieligen 
Rand  nm  die  Balis  des  eingcfetzteu  Sporns  und  nach  Zcrftö* 
rang  <lelTelbcn  ein  KapfelbaaJ,  wodurch  der  Sporn  mit  dem 
Kamine  eingelenkt  wird.  Nach  Wegnahme  dieTes  Bandes 
erfcheinen  andere  U^afpei^^öfe  Streifen ,  die  ^bet-  den  Sporn 
nicht  mit  dem  Kamme,  fondem  mit*  dem  Schädel  in  Verbin* 
dang  feu«n*  Einige  gehen  an  denNaCeohÖhl^*  andere  aum 
*  ■  '  Hin« 
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Die  Nagd  der  Reptilicü  Laben  juiciiu  Eigcnthihzt- 
Kches.   '  * 

Die  chemifcbe  Befchaffenheit  der  Nägel  kotoittift 
b«yofthe  ^tint  mit  (der  BefcibaffetaMt  der  Hftare  und  Fe- 
dern ölrereiiff  womit  fie  fowöhl  dnrdfi  die  An  ibrer 
tntwicklijnf;  als  ihren  liau  viele  Aehnlichkeit  haben. 

Die  liuie  unter  Scheiden  iich  von  den  Nägeln  da** 
durch  y  defs  üe  das  Nagel gli cd  oben  und  unten  umgehm 
Und  nie  weder  fyitz  noch  fcfaneldend  iind»  Ibndem 
ihre  beydefi  OberBScben  da,  wo  fie  zorammentraffiBni 

einen  abgernnrleten  und  ftumplen  lland  bilden. 

liire  innere  Fläche  ift  wegen  der  tiefen  regehnän 
£«igeri  Furchen  merkwürdig ,  welche  lierf Orfpringandtt 
Blätter  das  Nagcigliedes  eniFoebmen  ond  an  den  eigenf 
fich  Sogenannten  Nägeln  »icfat  rorkonmien.  Im  Rhkietnt 
wnd  Eiephamen  find  fliefe  Furchen  vorziialich  auHallend. 
Auch  im  V/eidi,  weniger  aber  in  den  kVuätrkäutrn^  üad 
&e  lehr  ftark. 

'  '  Zwischen  dem  19agel  ünd  dffm  Nagelgliede  befin* 
det  ficb  inrmer  ein«  Schiebt  Ton  fchleimigeT  Maffe  ;  und 

hn  unLt  in  Theile  des  Hufes  bemerkt  man  eine  weiche, 
nervenreiche  Subftanz,  welche  dielem  Theile  MM  ge* 
^illa  Empfindlichkeit  ^iebt» 

Von  den  Schuppen% 

Die  Scknppen  Und  entweder  hörnerne  oderknöcher» 
aa  Blätter  oder  kleine  Platten^  wekha  gawiila  Theila 
Aes  Körper«  der  Wirbeltliiere  bedecken* 

Sie  haben  mit  den  Haaren ,  Federn,  Hörnern  und 

Nägelrt  durch  ihre  Entwicklungsweife,  ihren  Nutzen 
und  ihre  chemilcha  Belchaffeoheit  die  grö£ste  Aebn* 
lichkeit. 

Dia 

ttinterbanptt^tine  und  ^ewefUtelligte  eme  Verbfaidong  awi« 
Idieft  den  Gelenkh^thleA  det  Sporns,  welche  GeLenkkOpFen 
amScbädel  korreTpondiren»  deren  Zahl  in  v«rrcKi«denen  lutU' 
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Die  meiftcn  Sclinppen  konnie  man  lehr  platte,  lö 
wie  die  Haa)  e  fchr  dünne,  Hürner  nennen.  *  ' 

¥ak  alle  Repüli«i  und  die  meliken  Fifchii  üaA 
ganz  m\t  Sch  ippen  bedeckt.  Unter  den  SAugtMereil 
kommen  fio  nur  bey  einiget  an  -gewirieti  Theüen  des 
K  urpers  vor,  und  bey  den  Vögeln  bemerkt  man  üe  mei* 
iteas  nur  an  den  Fülsen.  .        > .  . 

Wilr  belege»  bler  fireyHcb  mit  dem  Nahnien  Schij^ 
pen^  Tbeiltfv  ^eliAe  fehl*  ron  feinen j^r  Tei-fchiöden  ünd-t 
Ällein  bis  jetzt  hat  mart  hifeninter  alle  die  begriffen,  di^ 
wir  logieich  auf  eine  aligemeine  Art  durch  Unterfa« 
cbuog  derfelben  in  den  vier  Wirbeltbierkleffeii  betracfa^ 
teil  werden»  .  •  , 

©i*  Sciiuppfeli  deVPängolkf  kmitHmg^s  Find  flache, 
llus  börnerner  SubAanz  beftebende  Näf;e].  Jig  f^j^^ 
dick,  in  ihrem  vordem  Drktheil  frey,  an  ihrem  freyett 
Rande  AUmtblig  Ti&rdunnl  und  fchnetdend,  in  ihrem- 
übrigen  Umfange  an  die  Heut  heMü^t^  änfserlich  def 
Länge  iiach,  wzüglfch  im  Phata^in^  gerclli.  Bey  die- 
fem  etidi^en  ße  üch  gcwuiiiilich  mit  drey  Spitzem  Bey 
beyden  hnd  Ue  an  der  Hautfeitc  in  der  Queere  geAircbt 
und  bilden  Platten^  Welche  üch  dachziegeiähnlich  uni^ 
^ifende^r  bedecken. 

IJey  den  Gänikkurtn  find  die  Scliuppen  kleine  Ab- 
theiiungen  einer  kalkfgen  Subltanz,  wfclche  von  einer 
dicken ,  glatten ,  wi6  mit  einem  FimiXi  Uberzogeneik 
Oberhaut  bedeckt  ütid. 

^ejütk' Bihtr  fthneln  dSe  Schuppen,   welche  den 
Schwanz  bedecken,  denen,  welche  au  den  Füften  der* 
Vögel  vorkommen. 

Dalfelbe  gilt  für  die  Schüppen  des  Schwanzes  bey 
dan  ÜMtm^  Beuieifhiena  und  lnehre):n  andern  Thiereil 
teit  WickelfchwänzeM. 

Die  Schuppen  der  Voge/lafse  ünd  dünne  höri^erne 
Plätteben. 

Die  Schuppeh,  WeTclie  die  Fiügel  6Wr  Fettganfi  be^ 
detkati,  find  nur  fehtr  kiiriia  Fedetkk»  dereh  Fa^n6  ite  dl« 

Oberhaut  beleliigt  iit,  ,v  Unter 


Sq8  XtV.  VorleC  Vom  SiHae  dei  Gefühls  €(le.. 

Unter , den  Kepukn  Jinil  die  Sobuppeii  nach  den 
Anen  Tcfar  Tcrrchieden.  So  Und  «l  bey  den  SekMfdtm 
hörnerne,  bald  fehr  harte  und  diotite)  bald^  wie  in 

der  Mät am arafckUäktbie  und  einigen  anderen  Arten,  weiche 
und  bieglaoie  Platten.  Bisweilen  bedeckeo  lieh  dieie 
Platten  einander  dacbziegeliholieh,  wie  in  der  Üntu^ 
wö  fie  dann  sngleich  glatt  oder  wagerecfal  gerdft  find. 
Bisweilen  bilden  lie  rerfchtedentliclr  geRaltete  Abthei- 
lußgen ,  Und  liud  dann  mehr  oder  weniger  gewölbt, 
Ton  koncentrilchea  Furchen  oder  Keiien  umgeben ,  in 
«leren  A^iUe  £ch  rundliche  i  vorfpringendei  ftampfe 
Punkte  befinden^  wie  in  der  gUMMirs/Ufii,  gmekiffkm 
^Mäkrötf  u«  m.  a» 

Beym  Krokodil  find  die  Schuppen  knöchern,  wie 
be)r  den  Gürttltkitren  zu  Gürteln  zulammengeftellt,  lie- 
gen,  "^ie  bey  den  Fifcbeni  übereinander  nnd  beben  in 
ihrer  Z.ängenriehtnng  eine  Grlte  oder  Torfpringendo 

bey  ien  m eitlen  Eideek/m  nnd  Schiangm  Und  die 
Schoppen  nur  kleine  Platten  oder  Abtheilungen  der 
Heut,  «wifchen  welche  lieh  die  Oberbant  lenkt  nnd 
dernach  formt.  Die  ScceAfliiind  BüufMekim  haben  wah* 
Te  Schuppen^  die  einander^  wie  In  dea  FUchea,  dach- 
.  siegeiahniich  bedecken. 

Bey  diefer  Klaffe  belegt  man  alle  fefte  Pletteoi 
womit  .die  Haut  bedeckt  ift^  mit  dem  Nahmen  der 
Sehuppen;  allein. die  Berchaffenheit  diefer  unempfind> 
liehen  Theile,  ihr  Bau  und  ilu  l^uizeu  uüthigen  unSj  üe 
insberondere  zu  betrachten. 

Schuppen  nennen  wir  hOmeme,  dünne,  einander 
wie  die  Mafcben  eines  Panzerhemdes  bedeckende  Plat- 
ten« deren  frcyerRand  gewöhnlich «  wie  bey  den  lEir- 
pfen^  Heckten  u»  f.  w. ,  halbinondlurniig  ift,  Diefe  Platten 
haben  gewöhnlich  rauhe,  in  ihrer  Länge  verlaufende 
Linien,  und  ünd  in  ihrem  äuberften  Oritttheil  durch 
den  Uebereog  des  Scbleimgewebes  gefärbt  Die  ober* 
balb  d^ar  Seitenlinie  befindlichen  haben  gewöhnlich  auf 

der, 
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der,  nach  dem  Körper  gerichteten  Seite  eine  Länjren- 
furcbe.  Bisweilen  üadet  lieh  eine  Icbiefe  OeFIaung  ia 
ihnen i  durch  welche  ein  bäuiiger  Kanal  geht«  In  den 
Himififilm(JM\Siti^^lMiA  diefe Schuppen  mit  ebgerondeten 
Spitzen  bedeckt,  In  der  Marttmge  (Pleuronectes  folea)  an 
ihren  Rändern  fehr  fein  gezahnt,  in  den  /iukn  fo  klein, 
dals  man  üe  erlt  bemerkt ,  wenn  die  Haut  getiocknet 
\h ;  erreichen  aber  dagegen  In  einer  Art  Bralftm  (Spa* 
ruf),  welche  den  Nahmen  der  Qroßfchuppe  führt,  eine 
Länge  vonbeynahe  drey  Zollen.  Bey  diefem  Fifche  kann 
man  ihren  Bau  vorzüglich  leicht  unterfcheiden.  I\]an 
bemerkt  hier  aufser  den  fchon  erwähnten  Langen  -  oder 
^rahligen  Linien  koncentrilcbe  Streifen ,  die  ansudeutei^ 
lehflsnen,  da£i  dtefe  Theiie  «ach  allen  Richtungen^  wie 
die  Hdrner  «od  Nftgel«  dareh  Anlau  neuef  Lagen, 
wachfen. 

Die  Kalkplatten,  welche  in  der  Skobltanz  der  Haut 
£r«aii)  iiönme  man  Kaockatfchildi  nennen«  Bey  den  Krf* 
firfifckm  (Oftraeion)  o«  L  w.  lind  diefs  kleine,  regelmä- 

iViu  geftellte  Abtheilungen,  die  wie  eingelegte  Arbeit 
zulainriu  ngellelit  find.  Beym  Stur  luben  diele  Platten 
verrchiedene  Ceüalien,  ünd  äufseriich  durch  zahlreiche 
Oeffttungen  ungleich  undt  mit  einer  Torrpringend^H 
Längengräte  Terfehen.  Beym  StMmt  CFl^uroneetel 
maximus)^Iind  diefe  Schilde  klein  und  haben  die  Ge- 
llalt von  ßruHkuchen.  Beym  Schi'äkeclir  (Rfox  offeus) 
£nd  die  Platten  rautenförmig  tuad  mit  einer  dichtei^ 
glAiiz«DdeB  Oberhaut  bedeckt» 

Im  NageHdm.  (Raje  elarair;  Und  die  hiHgd  odee 

Stachthi  umgebogene,  knöcherne  und  durchlichtige  Spir 
tzen.  Die  Grundfläche  diefer  ISägel  ift  weifs,  un- 
durchficbtig,  inwendig  hohl  und  zeigt  Abdrücke  Ton 
limi  Muskelfafern,  änf  welthen  dar-Najiel  auffitzt, 

Bey  mehrern  VMmt  und -andern  Filcharten  find 
die  Stacheln  den  fo  eben  beschriebenen  ziemlich  ahn- 
Urh,  haben  aber  nicht^  wie  ht^vs^Sj^Qlum %  eme  runde 
und  hohle  Grundftftehib 

.  TüsH^ur  TM.  Q  q  Beym 
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Beym  DvnAoy  (SqoAlti»  acanthtas)  find  dte  Schnp^ 

pen  oder  die,  ihre  Stelle  vertretenden,  Fortf.ltze,  kleine» 
jTAuhe,  plaiu,  umgebogene,  myrtlicnbiattäiinliche,  mU 
iliier  Mittel-  oder  Längelkgr&te  Ter£«h«De,  Phutcn. 

Äey  tnderh  Arten  deftelbeh  Gerdil echtes,  wie 
dem  ligerfua§  (Squalus  caoicüla^i  den  Tmiüm^  dem  Am- 
Jauger  (Rclieiieis  remora}  in  f.  w.,       die  Haut  teilt  klei' 

ncn,  leJir  harren  und  lauhüu  Hückerchon  befleckt,  die 
lehr  dicht  an  einander  Rehen,  und  denen  der  Xsahioe 
TX)n  Schuppen  nicht  zukömint« 

Dicfe  Schuppen  find  in  den  Fifchen,  fo  wie  in 
den  Obrigen  Kielten ,  niit  der  Oberhaut  bedeckt,  cü«| 
nack  Verfcbiedenhteit  der  Arfenft)  änehr  od\er  inniger 
dick  und  weich  ift.  DiefeObcrhaut  ftreifen  die  Sctäamgm 
während  der  Mauffe  ab.  Die  darunter  befindlichen 
Schuppen  bleiben  an  der  Haüt  ützen*  Aueh  die  Haarc^ 
Hörner  Wd  Nagel  fchfeinen  üdi  unter  der  Obierkaat  , 
bilden^  und  diefe  Ift  wahrfeheinlich ,  wenn  Miän  It6 
nickt  m^hr  ttti  diefen  Theiien  ündet,  durch  das  ileibea 
ierllurt  worden» 

Alle  dittfe  unem'pftndlicnen  Tbelle  erhalten  '^eder 

jNerven  noch  Gefäfse,  aufser,  wenn  lie  Hohlen  bede- 
cken, welche  deren  enthalten,  wie  dieii  bey  den  Fe- 
vern, den  iNiägeltt  des- Rocken  u.  L  w.  der  Fall 

^  Sie  wachfen,  Wie  die  Oberhaut^  durch  Anlats 
nene^  Platten,  weiche  von  der  Haut  ausgefckwitse  Wer- 
lau und  fich  tinter  oder  In  denen  anfetsen)  weld^e  Teir 
Ihnen  nntftandem 

*  4 

■w 

6«     ybn  den  intempßndüctiM  TheHem 

den  -wirbelLofen  TlUcren* 

Wir  haben  über  diefe  'i  hoile  fehr  wenig  ZU  fageni 
weil  bey  den  meiften  Tbieren  dicCer  Art  die  Haat^  w«^ 

«he 
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che  wir  Lchßu  belchriebea  haben,  hart  und  unemp^iui- 
lioh  ift« '         .       .  f 

Im  zweyten  Abfchnitt  der  zwcyten  Vorlefung  ha- 
ben wir  die  Art,  auf  welche  lieh  die  Schale  entwickelt, 
aagegeben.  Ebeit  lo  haben  wir  in  der  jetzigen  Vörie-, 
laog  £imges  über  die  Farben  der  Kalklchale  in  defi 
Weichthieren  und  KruAenthieren  gefagt« 

Eben  To  iSt  euch  die  Hornrubftenz»  welche  in  den 
sn^ften  Tollkommenen  Infekten  die  Stelle  der  Knochen 

und  Haut  zugleich  vertriit ,  gleichlallü  befchi  ieb^n  wor- 
den ,  fo  daCi  wir  allo  hier  nur  noch  von  den  Haaren  die- 
ler Thiere  zn  reden  haben. 

Diele  fcheinen  Fortfetzungen  der  Oberhaut  zu 
leyni  indem  ße  mit  derfelben  zur  Zeit  der  JAiauITe  aus- 
fallen und  zogleich  durch  neue  erfetzt  werden,  welche 
die  alten  fbgar  en  Uhige  übertreffien. 

Die  Schuppen  der  FlOgel  und  des  Korpers  der 

Schmetterlinge  und  einiger  andern  Ordnungen  Ton  In- 
fekten find  kleine,  verfohiedentlich  gefärbte,  hörnerne 
Platten ,  die  aui  der  Haut  ützen  und  einander  dachzie- 
gelfGrmig  bedecken. 

* 

Die  Federn  der  FecUrmotten  (Pterophonis),  einiger 
lUrw  (PapiKo)  und  der  gewöhnlichen  Dßckko0kkir  (Hea* 
peria)  lind  nur  Verlängerungen  ihrer  Flügel»  welche 
en  den  Seiten  mit  langen  Haaren  heletzt  ünd. 

* 

Der  R5rper  Tieler  Thiere  aus  der  Klaffe  der 

Würmer  ilt  mit  ilaarbiindeln  bedeckt,  die  bald  fteif 
und  zurtickziehbar  ünd  und  die  Stelle  Ton  Fufsen  ver- 
treten, wie  wir  deren  en  den  Nntidm^  Amplummm^ 
EigmwSnmm  u«  f.  w»  be£chrieben  haben«  der  5lr#- 
rmtp€  (Aphrodite)  linden  lieh,  '^yslsgf^en  zum  Gehen 
dienenden  Reifen  Haaren,  noch  eine  grofse  Menge  an- 
derer, die  lang  und  biegfam  lind,  eine  meergrüne 
fchiUemde  Farbe  und  einen  »etallifchen  Glans  hal^ent 

Q  <j  p  tond 
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■nd  überdiefs  roch  eine  Ait  von  Werch  oder  FHz^ 
welcher  die  Kxemen  bedeckt  und  durdi  den  das  Wal^ 
£er  ückert.  ' 

In  Bezug  auf  die  unempfindÜchen  Theile  der  Tjoo- 
phften  verweilen  wir  aui  den  achten  Ablchnitt  der  Xe«li^ 
hen  Vorlcfong. 


FÜNF- 


FÜNFZEHNTE  VORLESUNG. 

■ 

Von  den  Organen  des  Geruches  und  des 

Gefchmackes. 


D«r  Gefcbmack  und  Gerudi  find  n9heV  als  die 

beyden  übrigen  Sinne  mit  dem  Gefühl  verwandt.  Sie 
fche'inen  fogar  blofs  ein  erhöhtes  GeFn hl  zn  Teyn,  mittelft: 
deÜen  felblt  die Verfchiedenheicea  der  kleinen,  in  den 
odtr  d«r  Atmofphäre  aufgeldften  Belkand- 
thaiU  der  Ktfrper  wahrgenommen  werden«  DieOrgani^ 
dieCerSinne  kommen  im  Grunde  mit  dem,  welches  dem 
gewöhnlichen  Gefühle  dient  ganz  über  ein  ,  und  unter- 
Icheiden  fich  von  demTelben  nur  durch  eine  Itärkere 
Entwicklung  das  nervigen  und  gröfsere  Feinheit  und 
Weichheit  der  fibrigen  Tbeile.  Sie  find  wahre  Verlän- 
gerungen der  Haut,  in  welchen  man  alle  Schichten  der« 
felben  verfolgen  kann.  Die  Oberhaut,  da^  Schleimnetz, 
die  Nerven  Warzen,  die  Lederhaut  und  das  Zellgewebe  fin- 
den fich  in  ihnen  wieder.  Die  Zunge  einiger  Thier« 
ift  feibft  mit  unempfindlichen  Subftanaen,  mit  Schuppen, 
Stacheln,  Zähnen  u.  t  w.  bedeckt.  Wir  werden  diefe 
bcyden  Organe,  wie  die  übrigen,  cril  in  Bezug  auf 
ihre  v  efentiichen  Thciie,  dann  in  Bezug  auf  diejeni^^en 
unterluchen,  welche  nur  zur  Vermehrung  und  Vermin- 
derung ihrer  Stärke  und  Ausdehnung  beytragen. 


ERSTE 
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ERSTE  ÄBIHEILUNG, 
Von  dea  Ommen  des  Geracbes. 


ERSTER  ABSCHNITT« 

Von  demSinne  des  Geruches  und  feiaen Organen 

im  Aligemeinen. 


on  allen  Subftanzen ,   welche  auf  unfere  Sinne 
•  einwirken ,  ünd  die ,  welche  die  Emphndung  des  Ge* 
ruchs  Teranlaffen,  dUe  mm  wenigften  bekannten,  on- 
geachtet  ihr  fiindrock  ettf  unfern  Körper  TieÜdcht  am 
tiefften  und  lebhafteften  iü:. 

Im  Allgemeinen  wiffen  wir,  dafs  diele  Empfindung 
durch  flüchtige  Theiichen  hervorgebracht  wird,  die  in 
der  AtmofpHäre  enthalten  find ,  oder  fchwtmnaen ,  und 

>  mit  der  Luft,  worin  iie  auii^eiülk  ünd,  zur  Kafe  geführt 
werden. 

£s  giebt  Körper  die  beftlndlg  riechen ,  weil  ihre 
ganze  Snbftanz  |  foder  (ein  Theil  derfelben  flOcfatig  ift:, 

und  befländig  verdunftet;  andere  werden  ei;  nnier  ge- 
wilfen  Umriänden ,  wenn  einer  ihrer  Grunditofre,  der 
an  £ch  flüchtig  iil,  aber  durch  leine  Verwandfchaft  mit 
den  andern  zurückgehalten  wurde,  von  denCelben  durch 
einen  neuen,  dazu  tretenden  Körper  entbnndenwird,  wie 
z.  B.  bey  den  Silzen,  welche  i^ifffnomMin  enthalten,  ge* 
Ichieht,  wenn  eine,  mit  den  übrigen  Stoiien  näher  ver* 
wandte  SAure  es  verjagt;  oder  wenn  üch  ein  fremder  Kör- 
per dazu  gefeilt,  der  zur  Bildung  einer  gasförmigen  Zu« 
fammenfetzang  gefohidtt  ift«  wie  StB*  dieSrij/Ssrr,  wenn 
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£•  d«rch  Zutritt  Ton  nettem  SauerftolE  lieb'  in  ukrfiuiri 
Stkjluare  verwandelt ;  oder  endlich ,  wenn  ein  Theil ,  der 

<Iein  Körper,  in  deffen  Mifchung  er  einging,  feine  Fi üch- 
tipkt  .t  raubte,  davon  getrennt  wird,  wie  z.  B.  die  Sal- 
jpetnjijire  ^  wenn  üe  Tich  durch  denV«i'iu&  eines  Theils 
ihres  Siaaerlbo^fs  in  f»Ipnrig$  Sätm  Terwandelt.  Un&rei* 
tig  kann  nur  anfeine  oder  die  andere  der  erwähnten  Ar- 
ten  die  An wefenbei t  oder  der  Ma  ngel  dcrWärme,  des  Lich- 
tes oder  der  Feuchtigkeit  gewiffen  Korpein  Geruch  vcr- 
ichafiegn»  wie  es  z.B.  bey  gewillcn  Blumen,  die  nur  des 
Kachts  riechen,  dem  Thon,  der  nur  riecht,  vei^n  «ran* 
gefenchtet  wird^  der  Fall  i&. 

Auch  fcheinen  fich  die  GerQehe  in  der  Luft,  wie 
eine  Flüffigkeit  in  der  anderen  zu  verbi  cittüi ,  und  mit 
ihr  zu  milchen.  Ihre  Bewegung  geht  nicht  gerade  aus, 
wie  die  Bewegung  des  (.ichtes:  lie  iSt  nicht  ichneil,  i& 
weder  der  firechnng  noch  der  Beugung  fähig  und  kommt 
mehr  mit  der^wegung  des  WärmeHofSes,  doch  mit  dem 
Unterfchiede  überein,  dafs  die  Subftanzen,  welche  die 
Luft  niühL  durcj^i  larie9,  aagk  ii^r  den  Geruch  unduich" 
dringlich  find. 

Die  Gtrmki  können  B,eh  durch  chemiiche  Verwand- 
Ichaft  mit  den  Terfchiednen  Körpern  verbinden  und 
werden  oft  durch  diefes  Mittel  zerlbört.  Eben  fo  hän« 
gen  üe  a  orzugsweife  verfchiednen  Körpern  an,  welche 
dem  Weien  der  verfchiedenen  Gerüchen  am  meirten  an- 
gemeffen  iiad ;  fo  verbinden  iich  einige.leicbter  mit  geir 
'  Itigen  Ftfiffigkeiten ,  andre  mit  Oelen  u,  f •  w« . 

Diefen  firfoheinungen  aber ,  welche  zu  beweifen 
fcheinen,  dafi  jeder  Geruch  einem  berondern,  in  der 
Atmulphäre  ichwimmenden  bloife  zukommt,  fteheu 
andre  entgegen ,  aus  denen  hervorzugeben  Idieint,  da£s 
dem  wenigftent  nicht  immer  (o  iik« 

Mehrere  Körper  verbreiten ,  wie  z.B»  der  Mofchus^ 
fehr  lange  einen  äufseril  TLai  ken  Geruch  uline  merkliche 
Verminderung  ihrer  Sublianz,  Gerüche  entftehen  un- 
ter Umftändcni  WO  man  keine  Ausdünnung  wahr  nimmt. 
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Dahin  gehört  der  Geruch,  der  dnrcb  dbtt  ReibM  dat 
Kupfers«  daroh  dat Schmelzen  eiaer  grobe«  Meng«  t^b 
Körpern  ^  Teltift  das  gewöhnliche  Thanen  entftejit*  In 

andern  Fällen  bringen  wirklich  Statt  findende  Ausdun- 
Itnngen  keinen  wahrnelim baren  Gornch  hervor,  wie 
man  bey  der  Entwicklung  mehrerer  Gasarten«  XelbH  der 
gewöhnlichen  Verdonftung  det  Wa££ers  bemerkk»  Viel* 
leicht  bewciTcn  diefe  Erlcfaeinnngen  nnr^  dab  die  Ena« 
pfindung  nicht  mit  der  Menge  der  Snbftanz ,  welche 
fic  veruriaclu,  fondern  mit  ihrer  Befchaffenheit  und 
dem  Grade  ihrer  Verwandichaft  zur  Nerven  11  üfilgkett 
im  Verbä]tni£s  fteht.  Die  Einwirkung  der  meiften  rie- 
chenden Subftanzen  anf  das  Nerrenfylkem  offenbart  üch 
änroh  Tiele  andere  Wirkungen,  als  die  Empfindung  det 
Geruches;  fo  veranlaffen  gewiffe  Gerüche  Ohnmächten, 
andere  Koplfclunerzen  und  fogar  KrämpFe,  und  andere 
beruhigen  diele  Zufälle.  Im  Aligemeinen  wirken  die  mei« 
ften  Arzneymittel  mehr  durch  .ihre  ^ochtigen  und  rie- 
chenden Stoffe  als  durch  ihre  übrigenBeftandtheile,  und 
wir  finden  hier  nene  Beweife  Ton  dem  grofsen  Antheile^ 
welchen  die  (:^aslörmigen  und  den  meiften  Sinnen  ent;:c- 
hendcnSubftanzen ,  die  uns  ohne  Zweifel  meiitens  unbe- 
kannt lind,  an  dem  Leben sprozefse  haben. 

Man  weifs  nicht«  ob  die  Geracbe  auCser  deni«  ihnen 
Im  Allgemeinen  als  Dünften  oder  eklÜfchen  Flüffigkei- 
ten  zukommenden  Wäraieftoff«   eia  eignes  Vehikel  ha- 
'  ben, 

Eben  io  wenig  weifs  man«  warum  gewiffe  Ge- 
rüche fiUr  nns  angenehm  find«  und  warum  Gerüche,  <üe 
uns  im  höchften  Grade  widrig  Scheinen «  einige  Tliier« 
SU  entzünden  fcheinen,  während  diefeThiere  ^;egen  an- 
dere, die  uns  Hrhlu  lj  vorkommen,  gleichgültig  Und.  Un- 
geachtet der  Menich  und  die  Thiere  im  Allgemeinen  die 
Gerüche  lieben«  welche  die  Natur  zur  Ernährung  etner 
jeden  Thierart  beftimmt  faat«  fo  mifsfallen  ihnen  din- 
reiben  doch,  wenn  fie  geCättigt  find«  indefs  fie,  und 
bisweilen  mit  einer  Art  von  VVuth«  die  Gerüche  gewif- 
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Xcr  Dinge  lieben,  die  ihnen,  wie  s.  B,  das  Kmzmkrmg 

fNepeta)  für  die  Katzen ,  durchaus  ohne  Nuty.en  lind, 
BtStäjadig  unaügeaehme  Gerüche  kommen  im  Allgemoi- 
sen  TonOingea,  die  Xchädlich  leyn  könnten:  GiftpBanr 
sesi  feulei  FI«£ßli»  giftige  MeteUe  riechen  gewdlmlicb 
ftbel. 

Wie  dem  auch  fcy,  fo  ift  das  Geruchsorgan  In  al* 
Jen  Thieren  ,  wo  man  e$  gefunden  bat,  eine  lehr  fei- 
ne» fehr  gefals-  und  nerrenreicbe  and  ▼on;einer  reich- 
Uehen  Menge  von  Schleim  befeuchtete  Produktion  der 
Haut,  welche  Ton  der  Luft  oder  dem  Waffer,  die 
mit  rieclienden  Subltanzen  gefchwängert  find,  befpiilt 
wird.  £s  Icheint  nähmiich,  als  rieche  der  Fiich  im 
Waffer  wie  andre  Thiere  in  der  Luft  riechen:  wenig* 
ften$  ziehen  riechende  Subftenzen,  welche  nen  eis  Lock- 
fpeife  hineinwirft,  ihn  aus  weiten  fintflsrnnngen  berbey, 
wie  iie  Sau^^tliiere  und  Vogel  in  der  Luft  herbeylocken 
könnten;  allein  wir  willen  nicht,  obSubftanzen,  die 
üch  in  der  Luft  weder  «nflOfen  noch  Terbreiten  können, 
wie  z,  B,  das  Selz ,  im  Waffer  auf  das  Geruohsorgan 
der  Fifche  einwirken. 

In  allen  rothblütigen  Thieren,  welche  mit  Lungen 
aLhmen^  befinden  lieh  dieGerucbsorgane  auf  dem  Wege^, 
welchen  die  Luft  nehmen  mufs ,  fo  dafs  üe  beym  Hin- 
atbmen  durch  diefelbe  in  Erregung  gefetzt  werden.  In 
den  Fliehen  belinden  lic  lieh  blofs  an  der  Spit/t;  der 
Schnautze  und  mulTen  vom  Waller  ^efchlagen  werden, 
wenn  der  FiCch  vorwärts  fchwimmt. 

Wir  kennen  das  Wefen  der  Riechhant  und  der,  lieh 
in  ihr  Tertbeilenden  Nerven  noch  nicht  hinlänglich  Tim 
den  Grad  und  die  Befchaffcnheit  der  Empfindungen 
benrtheiien  zu  können,  welche  die  verlchiedenenThiere 
dadurch  erhalten.  Wir  können  nur  vermuthen ,  dafs, 
'  wenn  alle  übrigen Umftände  gleich  lind,  dieThiere, 
wo  fie  am-meiften  ausgebreitet  iß:,  einen  feinern  Geruch 
ha!)en  werden,  und  die  Frlahrung  beftätigt  diefe  Ver- 
muthimg«  lotereiIaQt  wäre  es,  zu  wilUn,  warum  ge- 
rade 
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rade  die  mit  dem  feinften  Gerüche  verfehenen  Thicr# 
üch  von  den  übelriechenden  Dingen  nähren I  wie  z.B. 
der  Himd  von  Aas  lebt.  Vielleicht  haben*  im  AUgemel« 
neu  d}^  fleifchf reffenden  Thiere  einen  feinern  Geruclb 
weil  iie  ihre  Beate  mehr  m  der  Feme  wiltern  mllfleii. 

Wir  haben  bey  l^etrachtung  der  Geruchsorpjane  das 
Gewebe  und  die  Ausdehnung  der  Schleim-  oder  Riech* 
haut)  die  Gröfse  und  Zahl  der.  Steh  in  ihm  Tertheilen« 
d^  Nerven  und  die  Wege  zvl  unterfticheir«  euf  wel- 
chen die  riechenden  Sobftanzen  an  diefe  Stelle  gelangen. 
Die''.»  Hetrachtungen  werben  ^ir  in  dcu  iülgenden 
(c|miiteA  an&ellep^ 

'    JJ  ."'1  w  

ZWEYTER  ABSCHNITT« 
.  Von  der  G^ftalt  und  Grö&e  der  Nafenhöhle* 


Ca  diefer  Abfchnitt  genan  mit  mehrem  der  apl^ 
tenVorlefung  ferweh^tift,  16  rerweifeii  wir, auf  diefel- 
be,  und  xwar: 

l)  Was  die Zufamnicnfet7ung  derNafenhohlc  betrifft^ 

auf  S.  54  u.  r.  f.  die  las  Bandes. 
9)  Für  die  äuQere  Oeffnqng  derselben,  '  auf  S»  76 

u.  X.  f. 

3)  Für  ihre  Gröfse  und  ihren  Vcrtikaldiirchfchnilt, 

auf  S.  9  u.  f.  f. 

4)  Für  ihren  (^uerdurphlchniu  und  ihre  Aichtung, 
e^^  S.  76  u.  f.  f .  ' 

Wir  fügen  hier  nur  hinzu,  defs  bey  einigen 
Fifchen  dieNalenhÖhlen  nicht  über  der Schnaiirzc  aosge- 
huhliliüd,  fondern  auf  Stielen  Iltzon  und  becheriörmig 

empor  Heben,  wie  ^$  x«6.  beyn^  Sutn^d  (Laphius)  der 
F^Uift, 
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Von  denNebenhöhlen,  weiche  denUji^lang  d^r 


Ks  ift  nicht  erwiefen,  dafs  der  Sinn  detGanichet 
feinen  Sh2  auch  in  den  Neh«n)iöh1en  (Qnus)  bebe;  dim 
fie  bekleidende  Haut  üb  dünner  als  die  Schleimhaut  d^r 

übrigen  Naff  und  Icheint  keine  Aelle  von  Riechnerven 
zu  bekommen.  iVlan  ichreibt  ihnen  nur  den  Nutzen  zu, 
eine,  die  ganze  innere Nafe  foblnpfrig  machende  wäf- 
lerige  Feuchtigkeit  abzufondern  *,  doch  ift  es  gewifs, 
dafs  dieThiere,  deren  Gernch  am  ftärkften  ift,  auch  die 
gröfstcn  Nebenhüiilen  haben.  Vielleicht  find  i;e  zur  Auf- 
bewahrung einer  grüfseien  Menge  mit  riechenden  Theü- 
chen  gefchwängerter  l>u{t  beftiranDit»  damit  fie  mit  mehr 
Gewalt  auf  die  Schleimhaut  ^inwirlceii  k<lniii. 

In  jungen  Thieren  finden  lieh  diefe  Höhlen  faft  gar 
nicht  und  entwi^kelu  4c)^  er^,  wann  üe  heynahe  er« 
wüchfen  üncl. 

Man  findet  fie  nur  ipi  Menjchan  und  4m  SAvgtble« 
reo.  Sie  ftehen  mit  4er  Nafenhdhie  durch  Qeffoungea 
in  Verbindung ,  die  enger  als  ile  felbH  find. 

Es  giebt  deren  von  drey  Arien,  die  nach  denKno 
cheii ,  in  welchen  fie  üch  belii^d^l  die  MnMh. 
md  Jü^nkahlm  b«if  $m« 

Beym  Menjhhmn 

Die  Sfirnhöhltn  oFfnen  fich  in  den  oberlkenTheil  der 
Nafenhdie.    Sie  erltrecken  lieh  auf  ^eder  Seite  ungefähr 

in  4er  Hftbo  eiaea^^SoUet  und,  in  einer  ctirmt.beträoht* 

lichern 
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Hchsrn  Breite  oberhalb  der  Augenbrauen    und  lind 

Ton  einander  durch  eine  verilkale  Scbeidewaad  ge« 
treont. 

Die  Keiibemköh/en  öffnen  lieh  in  den  hintern  und  un« 
tern  Theil  der  Narenhöhle*  Sie  nehmea  die  ganze  Di- 
cke des  Körpers  des  Keilbeins  unter  dem  Tordern  und 

mittlem  Theile  des  Keil'  e:n[:it Lels  ein.  Auch  iie  find 
durch  eine  lenkrechte  Scheidewand  von  einander  ab» 
gefondert. 

Die  Kiifer*  oder  UiOHicoaifcben  Höhlen  nehmen 

den  ganzen  Körper  der  Oberkieferbeine  ein:  fie  öfFnen 

fich  an  den  Seiten  der  Nafenhühle  ziemlich  weit  hin- 
ten. 


B»    Bey  den  Säuglhieren. 

1.   Die  SnmlMm  der  Afftm  find  fehr  klein«  Bey  den 

meinen  Hunds kopfafpn  und  Gutt:cftf  fehlen  fie  fogar  gänz- 
lich, finden  üch  aber,  undlogar  beträchtlich«  in  vielen 

Unter  den  Fleifchfrellem  find  fie  beyro  fhmk^ 

dem  fVolfe^  dem  Fuchfe  u.  f.  w.  nni  gröfsten«  Sie  nehmen 
hier  das  ganze  Sürnhein  ,  das  Innere  der  beyden  Hin- 
teraugenhöhlenfortiätze  ein  und  Üeigen  auf  beyden  Sei- 
ten in  der  hinteren  Wand  der  Augenhöhle  herab* ,  In» 
Kn»  find  fie  auf  der  Seite,  in  derICistte  nach  hinten 
etwas  weniger  ausgedehnt.  Im  Kotti  hiben  fie  mit  den 
Stirnhöhlen  der  Katze  Aehnlichkeit.  Die  Stirnhöhlen  der 
Tülfithihiere  nehmen  nur  den  hintern  Theil  des  Stirnbeins 
^n.  Im  Dachte  den  BttUrmHu/m^  den  meiften /l'^j/iAi  feh* 
len  fiC'  Die  Höhlen  der  Hinteraugenhöhlenfortfätz«  iin* 
den  lieh  zwar,  lind  al>er  Verläncjerungen  der  ISafen- 
hühle,  die  frey,  nicht  durch  eine  engeOefinung  mit  üir 
zulammenhttngen. 

Unter  den  Nigim  Sehlen  dicXa  Höhlen  den  Eätm^ 
dem  Mmwthkkr^  dem  ^utiy  dem  £icMorff ,  dem  Blkmr^ 
dem  Hafim ,  allein  im  Stackeljchwtm  find  fi^  lehr  grofs  und 
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dringen  fogar  bis  in  die  Subßanz  der  eig«lll]icheil-Ka- 
fcnknochen. 

Unter  dea  ZAtikfin  finden  iich  diefelben  Verichie- 
8en1ieiteii.    Der  Ami^firiffir  und  tMgoim  bat  gar  keine . 
SrimliöWen;  bcym  TiUu  find  fite  itfiUrelmtfsig  grof«,  fief 

den  l-aitbhAcrmi^ind  fie  fehr     oFs  «tid  erftteckan fich  beym 
arwachfenenThiere  bis  in  die  xsaiie  d.ü  Hinterhauptes. 

Unter  den  Wiederkäuer«  finden  lieh  nicht  weniger 
Verfchiadcnbeitcn,  Dem  i*r/c^  fch einen  die  Stirnhöhlen  . 
j^n«  ab«ligdi«D.  IrtiOc**«,  deröf^jr;  demM^'ßnd  fie 
dagegen  ausnehmend  gHott,  und  erftrecken  fich  bi$  in  die 
knöchernen  Za|>fen,  welche  ihre  Härner  nnterftfiktzen. 
In  den  /Inulopm  nehuien  üe  nur  das  Sfirnhcin  ein  und 
die  knöchernen  Zapfen  lind  folide.  Auch  im  A'«W  Und 
fie  fehr  xälflralbh  imd'  mannichtacb  abgetheilt,  erftre- 
cken fich  aber  nicht  bis  Über  das  Stirnbein  nach  hinten. 

Uni€i  allen  Thieren  hat  der  Elffkam  die  gröfsten 
Stirnfiohlen.  Durch  lie  erhält  der  Schädel  dicfes  Thre- 
res  den  ungeheuren  Umfang,  wodurch  er  lieh  von  allen 
übrigeri  nntertcheidet.  Sie  nehmen  die  gante  Dicke 
itr  Scheitelbeine,  felbft  derSchlafb'eine  ein  und  reichen 
bis  zu  den  GelenkfortDlwen  de«  Hinterhauptsbeine«. 
Die  Platten,  welche  He  in  Zellen  theilen,  die  alle  mit 
^nander  in  Gemeiniicbaft  liehen ,  find  zahlreich  und 

«uiregeltnaf^ig» 

Die  Stirnhöhlen  4es  Sckunmes  lind  nicht  weniger" 

lani?,  wiewohl  nicht  fo  hoch.  Sie  gehen  bis  znm  Hin* 
terhauptsbeine  und  lind  nur  durch  einige  Knochenplat- 
ten von  einander  unterichieden ,  welche  der  L  in^^e  nach 
und  in  etwas  fchiefer  Richtung  verlaufen,  lie  aber  nicht 
vollJlindig  von  einander  abfofidern.  Im  Babirußk  finden 
iich  vier,  im  gewöhnticheh'  Schwein  fieben  bia  acht 
Reihen  von  Zellen.  Da*  SiipfM  und  Nmhom  haben 
keine  Stirnhöhlen. 

Beym  Pfirde  nehmen  die  Stirnhühien  einen  grofsen 
Theil  des  Stimbtein«  ein.  Sie  «4fnen  fich  nicht  unmit- 
telbar in  dieMftfenhöhle,  fondera  hingen  auf  jeder  Seite 

dureh 


L^  y  j^uu  Ly  Google 


6^^    .  iX.V.  VofieC  Vom  Geruch  ete« 


Uurch  ein«  weite  Oelfnmig  init  der  bintereo Ki«£ftrliöh]c 
(indem  4icfs  t*bi«r  deten  zwey  liAt)  zulaiainen» 

-    2.   Die  JQ^Mfai  ftthtti  nickt  in  bürdeten  Vcr- 

}iä]tnir&  mit  den  Stirnhöhlem  In  den  ^ierhÜuäerti  lind  fio 
veihrllttiirsmäCilg  etwas  kleinsr  als  im  Menfchen.  la 
den  titifcitfreßvm  yerichwinden  fie  Saft  ganz  v  eb<9i  fo  ia 
^en  meinen  ^igam  uad'.ZMnfm  und  im  Allg«iiiciii«ii 
in  allen  Thieren«»  wo  4«i  Obwktefm-beni  liaio^  Bodm 
lanter  der  Augenhöhle  -bildet.  Doch  iindet  lieh  dieT« 
Huhie  im  Stackeljtivimm  und  iil  hier  togar  lehr  beträcht« 
lioh;  allein  i>ey  den  ineiffcea  endem  mit  Nägeln  verfc^ 
lianen  Thieren  bildet  das  ObeHiLicrferbei&.  letMb  w«nB 
>es  höhl  ilV,  ein^  Thefl  Jler  Nafenli^Me  uivd  die  iaihoi. 
eiuhaliene  Hühle  kann  nicht  den  Nahmen  einer  Neben' 
Itbhle  verdienen  ^  weil  üe  nicht  diuxi)  eine  jejige  Oe££* 
mung  mit  jener  zufannneahangt> 

Das  Sckwm  hat  keine  ^gentficbea  .Obei%tefierh6h« 
f eh  y  dafür  aber  eine  andere  in  d«r  Befis  des  Jochbeini^ 
^iie  befonders  im  A^^i^ofijctun  thtr  fehr  grofs  ift.  Im 
^ilpfifde  imdet  lieh  anderleiben  Stelle  eine  kleine. 

]dte  Kieferböhlen  der  fVkänrkämtr  find  fahr  groIi  und 
ÖfFlien  (ich  dorek  eiae  enge  und  fehiefei  himer  den  u«teni 
Mufchelbeinen  befindliebe  Spake  in  die  Nafcfinhöhle. 

Das  rjcrd  hat  deren  zwey.      Die  hintere  ill  die 

gröfsere  nnd  oiinet  lieh  mit  einem  drey eckigen  Loche 

eben  und  hinten  von  der  Sefte  in  die  Nafenhahle.  Ihre 

* 

Wände  bilden  im  Innerm  der  Nafenkökle  einen  fterken- 

Voi  lpi  una,  welcher  den  Theil  derfclben,  den  die  Win- 
dungen des  Riechbeins  einnehmen,  von  dem,  in  wel* 
chem  lieh  die  beyden  grofsen  MuCchelbeine  befinden, 
Icheidet»  In  der  Tiefe  dieses  letztem  TheUes  befindet 
fich  die  Oeffnung  der  Torderen  Kieferbi^hle^ 

Die  ühei  kieferheine  des  Eiejpkanun  find,  wie  die 
Schädelknochen  deiieiben,  in  eine  Menge  fehr  weitar 
Zellen  abgetheilt)  die  alle  mit  einander  in  Verbindung 
Heben  und  Toa  denen  ück  ein*  durch  ein  Look  io^die 
Sttkeidewend  der  Nafe  tffnet^ 

3.  Die 
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3«   Die  KMmkMiB  find  Mo  klnner,  je  plattvr 

dier  Türkeiifattel  ift.    In  den  Aff^n  und  linrl  Uq 

nicht  fo  gro£s  als  im  Menfchen  -,  eben  To  in  den  Flcifch- 
£reiXern  ^  wo  fie  eine  längliche  Geftalt  haben-.  Die  li/chM 
lüur^  der  Stdumd^  ^üw^  tkit  baben  g^r  keine,  und  auch 
den  nieiften  fOiifMunk  und  <len  WkdgrkHmm  fobelnen  lie 
gänzlich  zu  fehlen.  Im  Schwein  und  Isilpferdt  fmden  lie 
üch^  Jind  aber/  lehr  klein.  Beym  E'ephaateu  Und  üe  unw 
gehener  nnd  nehmeh  fogar  einten  Theil  der  Fiügelfort* 
'  iktze  ein.  Sie  find  nicht  ,  wie  die  eadem  Nebrenhöhlea 
diefes  Thiers-,  in  Zellen  abgetheilt. 

liii  tfcroU  ulfucn  iie  üc^  in  die  hintere  Kieferhöhle 
ihrer  Seite^i 

In  den  knocken  ill^r  £it9um  hebe  ith  durcbans 
keine  Nebenhöhlen  gefunden*. 

Die  Höhlen  der  Schädelknochen  der  Vögel  fleh  eh 

toiit  dem  Ohr,  nicht  mit  der  Nafe  in  Verbiiidun^.  Di6 
^roh^n  leeren  Räume  in  dem  Schnabel  des  Naskornvogeis 
ünd  des  Ffi^nfir^i  hingen  zwar  mit  deto ,  in  dielen  Vö* 
geln  fehr  klelnto  Nalcnhö&lcn  tutammen;  all^n  iiki 
fchenZnftande  fcbeint  die  Schleimhaut  dieVerbindungs- 
öFFnungen  zu  fchilersen  und  nicht  in  diefe  Räume  zu  drin* 
gen,  welche  von  allen  Seiten  durch  Knochenläden  durchs 
kireiitzk  werden«  Die  KeptUien  ünd  Fifcfae  haben  dnreh- 
«iismeht%  wu  män  fär  Hahlen  die&r  Artbahe*  kdnnte. 


VIERTER  ABSCHNITT« 

Von  den  vorfpringendeii  Platten,  wodnrdi 
fUd  innere  Oberfläche  der  Malenhdiile  Ver» 

grd&ett  wird« 

A-uTser  dafs  diefe  Platten  die  Oberfläche  der  Na» 

XlMihökle  vergröbern  und  dadurch  die  AiükKeitung  der 

Sehleim« 
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Schleimhaut  und  <Ke  Stirk«  det -Gerttchsfinnet  ▼«rtneh- 

rep,  bilden  ße  auch  noch  Gänge,  in  welche  ücii  dia 
verlchiedenea  Nebenhühlen  öiinen. 

L^.    Beym  Menf chen* 

Beym  Mm/ehm  find  diefe  Planen,  von  dreyfach«r 

Art:  1)  iJie  rmrtrtf  Mujtktl^  welches  ein  ein2iger  Kno- 
chen ift;  2)  die  oi'tfrf  Mujckel  y  weiches  em  Fortlaiz  def 
Aiechbeins  ift,   und  3)  der  Lakfhmh  da  Rmchbms. 

Die  umert  Mttfchel  h^x.  die  Geltalt  ei^es  dünnen  B?it- 
les,  welches  mit  dem  einen  Hände  aii  einer  Gräte  dis 
Oberkieferbeins  ützc  und  leicht  gewunden  ift,  fo  dals 
üch  der  freye  Rand  nach  unten  befindet.  Ihre  obere 
und  gewölbte  Fläche. ift  nach  innen  gewandt  und  mit 
einigen  fchiefen  Furchen  bezeichnet.  Ueber  und  hinter 
ihr  öffnet  üch  die  Kieierhohle  in  die  Nalenhohie. 

Der,  durdi  die  hohl«  Wand  der  MuCchel  gebil- 
dete Gang  Uuft  gmde  Toa  den  Tordern  .Nafenldohent 

zu  den  hintern. 

Das  Subbern  befleht  aus  drey  Platten,  welche  per* 
pendikulär  auf  einander  ftehen  und  mehreren  axuleraii^ 
die  fich  KwiCcheii  diefen  dreyen  befinden.  Die  Skif^mn 
(lemina  eribrofia))  welche  den  Schädel  zwifchen  den 
beyden  Augenhöhlendäcbern  fchliefst,  und  die  beyden 
ibfien  U^ine  oder  Ptrgamemlmuur  (flaiuiita  pa^yracea,  es 
planum),  die  grörstentheils  die  innere  Wand  der  Augen- 
höhlen byclenr^  find 'dieft  drey 'ftufseren  Platten,  von 
denen  wir  fchon  anderswo,  nähmlich  S.  18.  35.  45.  54* 
dieCet  Bafid es  gefproclien  haben« 

■ 

•  Zwifchen  den  beyden  ¥^mmmblkmm  i^afiadattfiok 
ein  nnpaares,  renkredit«|s  KnoChanblatt,  welches  iich 
mit  dem  Pßtgfckarheme  rerbindet  und  mit  ihm  die  Nafen* 

höble  ih  zwey  Hälften  theilt.  In  dem  Räume,  den  es 
auf  jeder  Seite  läist,  belinden  lieh  unregelmäCsige  Koo* 
ehenbiätter,  weloha  an  der  ^iebplaua  und.  dana  Farga» 

rnant* 
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mentblatte,  nicht  aber  an  dar  mittleren  Scheitle  wand 
iitzen,  und,  ohne  dem  Anfcheln  nach  regeliu diöig  an* 
geordnet  zu  feyn,  inehrere,  mit  einander  kommunici- 
rende,  Zellen  bilden,  welche  den  Lahtfrimh  darftellen 
«od  die  man  aveh  die  HmkbmdOkim  oder  Rk€khtm/mi$ 
aennen  könnte«  An  der,  nach  der  mittleren,  perpendi* 
kulären  Platte  gewandten  Seite,  find  lie  geuieinfchaft- 
lich  durch  eine  fenkrechte  und  gefurchte  Platte  ver* 
fchlorren,  und  der,  zwi£chen  diefen  beyden  Platten  be- 
£ndliehe  Ranm  führt  tttunkielbar  cur  Keilbeinhöhle 
derlelben  Seite. 

Der  untere  Theil  dieler  Platte ,  welcher  nach  der 
Nafenfcheidewand  gerichtet  ift ,  verlängert  ficb  Ichief 
und  wendet  üch  etwas  nach  hinten,  indem  er  eine^ 
nach  unten  konkave,  Falte  bildet,  die  Tom  in  eiiieii 
ksrsea  Kanal  übergeht)  der,  fchief  aoflkeigend.  und 
durch  den  Labyrinth  des  Siebbeins  dringend,  in  die 
Stirnhöhle  derlellien  Seite  führt.  Dieres  gefaltete  Blatt 
i&  die  ohert  Mujcfui  der  Nale*). 

Die  beyden  Mufchelpaara  haben  einen  mehr 
fchwammigen  Bau  aU  die  übrigen  Knocbenplatten,  und 
man  bemerkt  an  ihnen ,  Torzüglich  an  den  obem ,  eine 
lilenge  kleiner  üeffnungen. 

£•    Bey  den  Säugthieren. 
1«    Von  den  Mindern  Mufcheln. 

Wir  haben  gefehen,  dafs  im  Menfchen  die  untern 
Mafcbeln  nur  ein  einfaches  Blatt  bilden.  Bey  denmei« 
IfcenSingthieren  haben  Xie  einen  mehr  zufammengeretzteit 
Bau ,  den  wir  in  feinen  rerlchiedenen  Abftufungen  ver« 

folgen  werden.  '  liey 

Eigentlich  die  wM»t  ÜMfiket^  indam  fich  immer  gana  devfi* 
Heb  über  ihr  Boeh  eine»  die  obere  oder  MoaGAGHifche, 

tind  bisweilen  Ober  diefer  fehr  beftiaunt  eine  vierte  klsinere« 

die  ^  A    1  o  &  1  N  I  fch  £ndeu 

2tv€yttr7kA  Rr 
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Bey  den  Jfftü  dar  dkm  Wth  Jntben  dieU  Koochea 
üift  diefelbe  Geftalt^  wie  bbym  Meafchen;  in  deo  S^pS- 

jus  aber  zeigt  ibr  Bau  f<4ion  einige  Annäherung  an  die 
zwcy-  oder  niehrhufi<^fen  Säuf^lhiere  In  allen  dieier» 
in  dief^r  Knochen  nur  an  ieiner  üaü$-  einlach  und 
f paltet  üch.  lehr  bald  in  swey  H&lften*  Die  bey« 
denv  dadurch  eintftcbendcfii  Blatter  wind^  iidi  id 
einer  SpimlHtiiei  deren  KonTevitit  nach  dem  Oberkie« 

ferbtiine  ^cwandr  ift,  um  lieh  leiblt,  indem  lie,  nacU 
Verlchiedeniieu  dar  Arten  i  zwey,  oderdrittbalb  Gänge 
bilden. 

Das»  durch  diefe  Winduiigen  gebildete  Hern,  Ut 
liintcin)        et  Ipits  zulftuft,  verfchloCCem    Man  iieUt 

leicht,  dafs  zwey  KanSTe  enthalten  mtffs,  von  denen 
der  eine  über,  der  andere  unter  der  Hauptplatte  ver- 
Httft.  Der  uiitere  iührt,  wie  im  MenCchen,  zu  der  hin« 
teren  Nafenöffnung«  Bey  den  Wwkrkamm  beiindet  Heb 
die  zur  Rieferh^^bta  führende  Spalte  m  dcilr  Tiefe  des 
obem  Ganget,  Bey  den  McMtem  fetet  Hefa  eben  dieftr 
K ? n 8 1  hinicji  in  eine  lange  Furche  iort  ,  an  deren  tnde 
ein  Gang  anfängt,  der  in  die  Höhle  liihrt)  die  lieh 
i^i  Grunde  des  Jochbeins  befindet. 

In  den  Schwmm  find  die  BlAtler  dieCer  Mufcheln 
folide,  in  den  fVkdtfhSutm  dagegen  Ton  gröfsem  und 
kleinern,  fehr  zahlreicbeti  Oeffrtungen  tlurdfbohrti 
Diefe  lind  liey  den  Sutaßn  klein,  werden  in  den  Htrichm 
gröfser  und  zahlreicher ,  und  lihd  in  den  grofsen  Wi©ü 
der  käu  em,  den  Ochfm  ^  den  groDien  ^a^i^ii  To  mnfehn* 
]ich«  dafs  iich  zwifchen  ihnen  nur  knöcherne  Fidatt 
befinden  und  d^  ^Höchen  ein  fpitzenähnlidiea  An£^ 
heu  bar. 

In\\  endi;;f  find  die  Mufcheln  durch  mehrere  lenk* 
rechte  Scheidewände  abgetheilt,  die,  wie  der  übrigi 
Theil  Ihrer  Scheidewände-,  durchlöchert  find. 

Beym  Si^irdi  lind  di6  beyd^n  Mufcbeln  nibht^ 
wie  in  dteft  übrigen  Thieren,  fenkrecht,  fondern  wa- 
gerecht  zufanvaiengedrückt»  was  mit  dar  ijefialr  des 

Kopfea 
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Köpfet  sntaniRienbiiigt*  DU  Oeffanogen  lind  hier  fthr 

fein,  abei  unzahlig. 

Die  unteren  Mufcheln  der  Einhufer  ßnd  wenige^r 
regelmäfsig*  Das  horizöntale  Blatt  Ipaltet  Uch  nicht  in 
zwey  H&IFten»  fondern  biegt  üch  erXk  nach  nnteii,  denn 
.  wieder  nach  oben  nm  und  heftet  üch  hinten  an  dai 
Oberkieferbein,  fteigt  darauf  hinten  in  die  Höhe,  bil- 
det die  Oefiaufig  der  untern  Kieferhöhle,  dringt  i'ogar 
in  dieielbei  und  fchickt  ungefähr  aus  leinem  nnttlem 
Theile  zwey  oder  drey  fcliräge  Blätter  ab,  die  üch  en 
den  Tordera  Rand  die£er  Oeffnung  fetzen« 

In  den  Ameifinfreffem  ^  FangoBnSy  Orifkteroptn  ^  Gürtel' 
tkuren  und  Iclbft  im  Ai  oder  dreytehigeit  lauhhur  haben 
die  untern  i^lufchcln  nn^eLtlii-  diefelbe  Geltalt  als  bey 
den  Wiederkäuern i  allein  imViittu  oder  dem  zweyzik^m 
FtaMur  bellen  üe  zwey  prismatirche  Büchfen  dar,  die 
Ton  allen  Seiten  gefchloffen  und  in  ihrem  Innern  durch 
einige  fenkrecbte  Platten  abgetheilt  find.  Zwey  ähnli- 
che Büchfen  finden  iicii  auch  in  den  Ai4Ai'/,  haben  aber 
im  Innern  keine  Abtbeilungen« 

Unter  den  Nagithurm  hat  die  Baue  fehr  wieder- 
käuertthnliche  JtfuTchehi;  allem  in  den  nbrigen  Ge* 
Ichlechtem  diefer  Ordnung  erfcheint  diefer  Knochen 
haupifächlich  unter  zweyerley  Geflaiten.  Die  eine 
Form  kommt  mit  dem  Typus  der  ^iufcheln  der  Fleifch» 
frefler  überein ;  die  andere ,  die  nur  im  Sisehilfckwm^ 
dem  ßiumtkkkr  und  einigen  andern  Artenr  vorkommt^ 
befteht  in  der  Anwefenheit  ttnes  doppelten  Blattes ,  daa 
in  feiner  ganzen  Länge  auffitzt,  und  deffen  bey  de  Thei- 
le fleh  von  einander  entfernen  und,  fpiralförmig  ge- 
wunden ,  faib  in  der  Geüalt  eine«  Theils  einer  Schale^ 
in  cüe  Höhe  Aeigen* 

In  den  übrigen  Nagern,  z.  B*  dem  /fajO**  Kankehntf 
Ekhkorit^  iBiber,  den  Mäufen  und  den  meiften  Fleifch- 
Ireffern,  dem  Hunde  ^  ßärtn ,  Dackfe  ^  Steknndt  ^  der  ^f. 
ivolmkcheu  Katze  haben  die  untern  Mulchein  einen  lehr 

zufammengefetzteii  Bavu    Das  Blatt ,  mit  welchen  üe  « 
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*  g^ffuzen ,  fpaltet  lieb  in  «w«y  -Hilfteii.    Jwie  derfel« 

bcn  theilt  lieh  wieder  auf  cliefelbe  Weife  und  nach  mebr- 
inafaHger  Wiederholung  diefer  Uichotomie  bilden  die 
letzten  Blatter,  die  einander  parallel  Terla'uFen,  einö 
bisweilen  Tebr  beträchdiche  Anzabl  Ueiher  Kaniie^ 
durch  welche  die  Luft  geheh  mu£$  und  die  mit  der 
Schleiinhaut  bekleidet  fini. 

Die  Zahl  diefer  letzten  Blätter  ill  fehr  veränder- 
lich. Iii  den  Stthunden  und  Fifcliottern  finden  lieh  die  mei* 
ften;  hierauf  folgen  die  Himde^  dann  die  Bärm,  Die 
Biber  haben  unter  den  Nagern  die  meiften^  die  i^f» 

» 

etwas  weniger.  * 

Die  Klchtunc;  der  Kanäle  ift  in  den  tietfckfrtjirik 
mehr  gerade,  in  den  jSage^n  mehr  gebogen. 

Fiaden  Heb  wenig  Blätter ^  fo  rollen  üch  dio  letz- 
ten 'fpiralförmig  um^  wi6  bey  deii  Thieren',  wo  üch 
deren  nur  zwey  lindeA. 

In  einigen  FleifdifreJJern  find  übrigens  die  unterÄ 
Mufchelo  fo  einfach  als  in  denThicren,  von  denen  zu 
Anfang  die  Rede  wan  Im  Bären  ünd  üe  z.  B*  blofs 
zweygetheilt  und«  wie  in  den  Wiederkäuern^  zweymahi 
gewunden^  Aueh  bey  ihm  ift  das  Knochenblatt^  web 
ches  die  Mufchel  bildet,  fehr  durchlöchert«  In  der 
'jUhak"  wnd  Genettkatze  bildrn  üc  nur  eine  einfach  gCI 
wundenei  nicht  durchiüclierte  Mulchei. 

2»    Von  den  ohem  Mufckeln  und  def^ 

Riechbeinzellenh 

Die  RmkbeifiZelifn  vieler  Thiere  find  von  der  obertt 
Muichel  fehr  deutlich  verichiieden.  Der  fie  enthaltende 
Theü  der  Nafenhöhle  ift  bisweilen  vom  übrigen  foger 
durch  eine  Scheidewanil  gelrennn  Diefe  wird  in  den 
Sckwtinm  unten  durch  ein  Bhitt ,  das  den  Öaumenbei« 
nen  geluiit,  und  vurn  durch  einen  Vorfprung  derOber- 
kielerbeiiie  gebildet,    der  bis   zur  NalVnfcheidewand 

reicht  und  der  Luft  den  Zuiriu  nur  durch  einen «  unter 

ihm 
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ihm  befindiichen  engen  Ausgang  geRattet.  lieym  P/cidi 
erreicht  dicler  Vorfprung  die  Scheidewand  nicht,  be- 
wirkt indefs  eine  lehr  merkliche  Scheidung  und  hinter 
ihm  befindet  fich  eine  feitlichei  Ton  den  Riech  beinzel» 
len  eingeiiomiDene  Vertielang.  DalTelbe  findet  $ch  in 
4«n  Pleirchfrerfern ,  nicht  aber  in  den  Wiederkäuern  ' 
und  Nagern ,  ^ieje  Vertiefung  wcnig^em  lehr  un« 
t>edcuten(ji^ft,  ' 

Um  fich  eine  Vorftellung  von  den  R'iechbeinzellen 
in  den  iiieiltcn  Thiercn  zu  machen,  denke  man  üch  ei* 
ne  grofs^  Menge  hohler  Stiele»  die  ^le  am  Siebbeinil» 
^äen.  Sie  ifrenden  fich  pach  rom  und  tvben,  und  in* 
dein  fie  nach  vorn  kominen,  verbinden  fich  die  näch« 
ften  untereinander  und  bilden  dadurch  Zellen ,  die  in 
dem  IMafs  als  ihre  Zahl  abnimmt,  an_  GrufiC  zunehmen. 
Alle  ünd  hohl  und  enthalten  zwifch^ui  üch  eine  grosse 
Menge  Ton  Gängen  pder  W^S^Q  1  4^11^  niit  eiiiander 
III  Verbindung  ftehen.  So  find  fie  ^enZa&nhfm^  den 
H^dnkHuern ,  den  E'mktftrn^  Pachydermm  nnd  Fieifihfrfß'ertt 
gebildet.  In  den  letzten  der  genannten  Ordnungen  ift 
ihre  Zahl  grölser  als  in  den  ^rften.  Die  Nager  haben 
nur  wenig,  däs  Stackelfchwein  z.  B,  hat  nur  drey  oder 
vier  anf  i^der  $eit^.  Einige  Gefchl echter»  wie  der 4;^» 
haben  nur  eine  unregelmäfsige  Anfammlung  von  Zellen» 
ungefähr  wie  (\lenfch.  für  die  Qugdrumanm  gilt 
dalfelbe*  . 

Die  obere  Mofchel  wird  In  de»  TFiet^kritauem  ^  Bf 
ckyderwm  nnd  Einhufern  durch  eine  <on  diefen  Zellet»  dar* 

geftellt,  die  gröfser  und  hauptTächlich  länger  iü,  tlie 
übrigen  und  bis  zur  unteren  iVluicl;el  reicht,  weiche  iie 
wie  ein  Dach  bedac|Lt,  Im  Schweine  geht  fid  nach  pnten 
in  ein  dünnes  Blatt  über»  das  fich  f^uf  )e4br  Satte  unter  ^ 
d«m  äufsern  Rande  desNafenbeins  anlegt,  der  fich  nach 
ianen  umzubiegen  fcheint,  um  die  urirere  Mufcbel  zu 
bedeci^en.  In  den  bicijchfreßan  wird  fie  fchon  weit 
huhw  dann»  fo  da£s  der  ho^le  Theil  <er  lffXLt%  voa 
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welcher  die  Rede  ift«  bey  dielen  Thieren  nicht  Ilsger 
elf  in  den  flbrtgen  Zellen  Ut* 

C.    Bey  ^dm  Vögelfu 

An  der  &uCtern  Seite  aner  jeden  Hälfte  der  Nefen« 
höhle  befinden  fich  drey  Ordnungen  Yon  Platten.  Di« 

untere  Mufchel  ift  blofs  eine  Feite«  die  auf  der  einen 
Seite  am ISafenüiigel ,  auf  der  andern  an  der  Nafenfchei- 
dcwand  litzt.  Die  mittlere >  welche  unter  allen  die 
grö£ste  ift,  und  Ton  Scarpa  mit  einem  Kürbis  Tergli* 
chen  wird|  hängt  mit  ihrem  hintern  Thetle  am  knö- 
chernen Theilej  der  Scheidewand  an,  und  befteht  ans  «- 
nem  ,  zwcy  und  ein  halbes  mahl  gegen  lieh  felbft  am» 
gefchlagencn  Blatte.  Die  obere,  wekiie  mit  einer  Glo- 
cke einige  /Vehnlichkeit  hat,  iit  mit  dem  Stirn-  nnd 
Thränenbeine  Terbonden  und  enthält  zwey  KenEunemi^ 
Ton  denen  jede  in  eine  hohle  RAhre  euslSuft«  Die  in» 
nere  Röhre  geht  bis  in  die  Nähe  der  Augenhöhle,  die  äuf. 
ferc  endigt  lieh  blind  hintei  cUm  initiieren  Mufchel.  Diefe 
drey  Mulcheln  iheileu  die  Nalenhöhle  in  drey  Gänge, 
und  fowohl  ihre  Gröfse  als  ihre  Windungen  Tariirea 
nach  den  Terfchiedenen  Arten«  Scaar  A|  tou  dem  wir 
diefe  BeTchreibung  entlehnen ,  Teriiehert,  daff  die  mitt- 
lere in  den  /Hllmrr»  und  Sperüngsvögeln  lieh  nur  14  mahl 
windet  und  die  obere  ebendaCelbH  fehr  klein  ilV, 
In  den  Elßirn  wiid  üe  etwas  grüfser ,  noch  weit  anrehn« 
lieber  in  den  R9ubv6g$in  und  noch  üärker  in  den  Sthumm 
wSgek:  in  den  Vfirvögtk  endlich  fiUlt  iie  allein  mehr  alt 
swey  Dritiheile  der  Mafenhöhle  an,  während  die  mit^ 
lere  fehr  kUin  iß:,  fich  nur  i|mahl  windet  und  die  un- 
tere nur  eine  unmerkliche  Falte  daribellt. 

XmAllgeaieinen  ünd  diefe  Mufcheln  hörnern;  nach 
H A  R  w  o  on  aber  .£nd  £e  im  Ktfimr  nnd  Albätrm,  häutige 
Im Ffiffktfiraß  xmA NtthgiwH^i^  haben  fie  uns  dagegen  knö- 
chern gtfohiencn« , 
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jB.    Bey  den  Rej^ul\en^ 

Auch  die  haben  ▼errchiedene  im  Tnncm 

d^Nafcnhöhle  Torfpnngende  Blätter»  die  aber  nur 
durcli  die  Falten  der  innern  Haut  gelnldct  und  nicht 
durch  knacheme  PlMen  in>terAützt  werden.  der 
Sckddh  bte  finden  üch  deren  drcy,  welche  die  Nefenhöhle 
in  mehrere  kle^ie  Gruben  tbeilen.  I^e  mittlere  ent- 
fpnchtder  äufsern  Nafenhöhle:  zwifchen  ihr  uad  der 
folgenden  befindet  üch  ein  Ichiefer  Gang,  der  zu  den 
hintern  Nafenlöchern  fuhrt.  Bey  den  fr^cÄm  und  eini- 
gen  andern  kleinen  Arten  finden  fich  nur  einige  Uj>cker« 
chen.  >m  KrokodÜ  hat  »en,  wie  es  (^eiiit^  hierüber 
k^ne  Ui^erfachqngeii^  anoeftelU. 

.  JS.    Bey  den  Fifch^n. 

Auch  bey  dcv  Vifikm  ünd  die  platten  im  Innern 
aetNefenhOhlfe  Wofs  membrwiiSi.  Sie  ünd  hier  zahl, 
reicher  und  regeWäfsiger  angeordnet  eis  in  den.  übri- 
j.en  Klaffen.  Bey  den  KMorp^lflüglim  (  ChonOropterygu;, 
lowohl  den  KockiTf  als  Haiffifcken,  liehen  fie  parflleU  a^  den 
beyden  Seiten  eine«  grüfiern  Blattes ,  das  von  einem  En- 
de der  Höhle  zum  andern  reicht.  Jede  wird  durch  eine 
Balbipondfönnige  Feite  der  Schlwinbaut  gebildet  und 
enthält  andere  kleine  PJetien»  die  «uf  ihren  beyden 
Seiten,  wie  üe  leibft  auf  der  grolsen  auttl^eii  Platte^ 
fteheUf  - 

In  den  übrigen  Fifchen ,  IbwoW  den  Knorpel-  alt 
Kttochenfifchen  ftehen  die  Plauen  ftra hl en förmig  um  ei- 
nen  Torfpringenden  abgerundeten  Rocker,  der  in  der 
Tiefe  der  Nafenhöhle  liegt.  Vorzüglich  fchön  find  lie 
im  Stör,  wo  fich  jede  wieder  in  kleinere  Platten,  wie 
drr  Aft  eines  Baumes  in  Zweige  theüt.  tn  einigen  Ar- 
ten    aahmenilich  dem  Ka^f.u,  ift  der  mittlere  Höcker 

OT^  und  Uegt  ua  Gruadc  der  Grube  >  wodurch  die  An- 
*  oro- 
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Ordnung  der  Platten  der,  wekbe  in  imKaorftlß^krm  nf 
kommt,  etwa*  Xhnliclier wird. 


FÜNFTER  ABSCHNITT. 

» 

Von  der  Schleimhaut. 


Die  SchUmhäm  ift  eine  FortletniBg  der  Ma£Mm 
Hant»  die  lieh  im  Redten  mit  einer  enderenHmut  Ter» 

bindet,  die  denfelben Urfprung  het,  und  die»  nechdem 
fie  die  Lippen  und  die  ganze  Mundhöhle  überzogen  hat^ 
die  Speirei  ühre  und  den  gan;&en  Darinkanal  bekleidet. 

Sie  fäbrt  den  Nahmen  6tr  SckUimhaut  in  der  gan» 
sen  N«renb6hle,  en  ihrer  Scheidewand  |  ihren  Wänden, 
Platten  und  felbik  den  Nebenböhlen ,  ift  an  die  Beinhanf 
aller  aiefer  Theile  durch  ein  feRes  Zellgewebe  geheftet 
und  überall  mit  der  Oberhaut  bekleidet. 

In  den  Nebenhöhlen  ift  Ii«  fehr  dünn,  einer  ge» 
wöhnlichen  Membran  ähnlich  und  kaum  bemerkt  man 
hier  GefäTse  in  ihr.  In  der  Abrigen  NafenhöUe  ift  iie 
zugleich  dicker  und  weicher,  Yorzüglich  am  untern 
Thcile  der  Scheidewand.  Ihre  SubRan/  ift  fchwammig 
oder  breyig.  StellenweiCe  ündet  üch  darin  ein  fchwam* 
miges,  mehr  lockeres  Gewebe «  welches  mit  den  Ma* 
(eben  eines  Netses  Aehnlichkeit  hat.  Ihre  Oberfläche 
ift  üchönroth.  Kar,  wenn  man  Üe  fehr  in  der  Nähe 
betrachtet,  findet  man,  dafs  diefe  Rothe  durch  zahl- 
iofe  Veräftlungen  kleiner  Ulutgefäfse  ent&eht ,  die  man 
Torsaglbb  am  hintern  Theile  der  NaCenleheidewtnd» 
deutlicher  in  der  Nähe  ihrer  Stänwie,  oder  wenn  Jte 
durch  Entzündung  oder  6uafpn^iu>g  AngefiUUliad,  ha« 
terfciieidet. 

Ia 
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Auf  der  Oberßäche  diefer  Membran  Rnden  ficli  eine 
grofse  Menge  kleiner  Poren,  '  weichei^  beltändig 
•ioe  Idileimige  Fii^ügkeit  driogt.  M«n  hält  diele  Po^ 
reu  fttr  dieO«flfiiiaiig«i|  tob  eben  £a  wM  in  düV 

Sobfttnz  der  Sdileimhaat  Terborgen«ii  Bälgen ,  und 
liftt  logar  in  mehrern  Gegenden  mehrere  diefer  Balge 
lieh  in  e'men  genieinrchaflUchen  Ausfiihrungsgang  öff- 
nen gelehep,  wie  Stsnson  in  der  jS^Ie  desSichafes  ent- 
deckt bat,  AvYtcB!,  und  nach  ihn  HALLSRt  Itaben 
'io«hr«re  bi«  zu  ein«r  gmmlcbaftlichcA  Höhlet  tof^ 
sfigHch  im  rordern  TbeUe  der  Scheidewand  y  Terfolgt. 

Bey  meiirern  Vierfüfsern,  wie  /,  L!.  der  Kuli  und 
dem  Schafe  bemerkt  man  weiUe,  unter  einander  paral* 
lele  Streifen,  welche  beträchüiche  Strecken  durchlau« 
ini«  Im  Sek^  bebe  ich  Streifen  dMer  Art  eii  der  Scbei« 
dewend  queer  und  etw«$  IchrAg,  m  den  nntem  Mi|t 
fbbeln  der  Länge  nach  rerlaufen  gefehen  u.  f.  w. 

Aus  allen  Ml Cileii  der  Schleimbaut  dringt  beltän- 
dig eiae  klebrige  Fiüiiigkeit,  die  in  den  hntzündun- 
gen,  welche  den  Schnupfen  vermitteln,  anfangs  häufiger 
und  dünner,  «uletzt  dtci^«  geibnnd  übelriechend  wird» 
DiflT  Nebenhöhlen  fondern  eine  hellere  FlfifSgkoit  eb,  di« 
zur  Verdünnung  der  erften  belHnamt  zu  feyn  fcheint. 

Die  Cetaceen^  von  denen  nachher  die  Kede  feyn 
wird,  ausgenommen,  bieten  die  Säugthiere  in  Kack« 
ücht  auf  das  Gowebo  ihrer  ScU^imhant  wiinig  Verfobie* 
itenbeiten  dar« 

Bey  den  Vögeln  ift  fie,  nach  ScAar  a  ,  anf  der  Tor* 
deren  Mufchel  fehr  dünn,  auf  der  muiicren  dicker  und 
fammetähnlich.  DieÜeialse  bilden  auf  ihrer  Üböi  flacbo 
ein  fehr  fchönes  üttz  und  eine  Menge  von  Poren  ergieC» 
Xen  dafelbik)  Torzögliob  «tuf  der  inittlerealdafohal  einot 
reichliche  FlüTCgkeit. 

Bey  den  Reptilien  ift  ile  überall  mit  einem  Netze 
von  Icliwärzllchen  C^efäfsen  bedeckt.  In  mehrern  Fifchcn, 
nahmenilieh  dem  ti€ckt€^  findet  man  diele  Farbe  wieder; 
«Deiii  in  dexi  meiften  Arten  üad  üe  rötblicb«  ZwÜicbe« 
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ihnen  bemerkt  man  kleine  Wärzchen ,  die  einen  dicken 
Schleim  aoloiidern,  der  uas  iu  dt^n  Fliehen «  beiunaerä 
den  J^iAm  uua  ii»^i,chtn  in  groUerer  Menge,  als  ia  Uen 
ftbri^ei^  Kia(Xcji  Torliaoilen  zu  IdjHi  geTcliieneii 


Sj:CHSTER  ABSCHNITT, 

Von  den  Kenreni   die  fich  in  der  Nafeiihöhl« 

verbreitend 


4' 


X)ie  Nerven  der  ^alenhölile  Hammen  Tom  erHen 
und  fünften  Paare» 

I.  Riechnerv. 

Wir  haben  den  Ui'fpruTig  des  erllen  Patres  beym  ' 
Mersrcheii  S.  14"*»  ^öy  den  Säugihieren  S,  i66,  bcy  den 
Vögeln  S.  170,  bey  den  Ueptiiien  S.  172  und  bey  den 
Fifchen  S.  174  wd  177  dieles  Bandes  befcbriebes. 

Eben  To  beben  wir  den  ganzen»  swifcben  feiaett 
Urrpmnge  und  feinem  Eintritte  in  die  Nafenböble,  der 
durch  eine  oder  mehrere  OeÜnim^en  des  Schädels  ge- 
Xchieht,  befindlichen  Theil  dieies  IServeii  im  erltenAb- 
fchniue  der  zebotcn  Vorieluug  befchrieben. 

Wir  baben  alfo  hier  nur  nocb  leinen  Durcbgaag 
durch  den  Scb&del  und  feine  Vertfaeilung  in  der  Neba« 
höhle  zu  betrachten, 

^*    Bejr  den  Säugthieren. 

X,  Siebplatt'e* 

Nur  bey  den  Säugtbieren  hat  das  Kiecbbeia  eine 
Siebplatte,  nndaudi,  unter  ihnen  rnufs  maii  die  CSim 

f 


Digitized  by  Gopgle 


VLAbfofa.  MenrenderNaf«.     '  635 


Ausnehmen,  indem  iich  beyv  diefen  wtder  Riechnerr 
nochlLöcher  für  den  Durchgang  dellelben  Huden.  Alis 
ftbrigcB  Thier«  haben  nur  eiae  einfache  Oeffnung  oder 
«nen  einfaehen  Kanal* 

Die  Stellung  nnd  KonlcaTitit  der  Siebpktte  haben 
wir  im  dritten  Abfchnitte  der  aciiicn  Voi  leiunq  he.lchi  le- 
ben; fo  dafs  wir  hier  nur  noch  von  ihrer  Groiie,  Ge- 
ftalt  nnd  dep  in  ihr  befindlichen  Oefhiungen  zn  reden 
haben» 

Beym  Menfchen  hat  fie  die  Geftalt  einet  länglichen 

rechtwinkligen  Vierecks  und  enthält  ungefähr  vierzig 
einfache  Oefinunt^'en.  Bey  den  ArTen  lic  verhältnifs- 
mä£sig  weit  Ichmaler  und  mit  weniger  üeffnungen  ver* 
fehen. 

Bey  den  übrigen  Vierfütlieni  bat  die  Siebplatte  ei- 
ne herzförmige  oder  oTale  Geißelt.   Sie  Hegt  in  der  Tiefe 

einer  Graue,  welche  durch  eine  mehr  oder  wenigeF 
deutliche  Einlchnürung  von  der  übrigen  Schädclhöhle 
getrennt  ift ,  und  enthäh  eine  grofse  Menge  Uk^r  Ton 
Terfchiedener  Gröfse,  die  Haufenweife  auXammen  fte» 
hen  und  gröfsere  nnd  kleinere  leere,  nndnrchbohrto 
Sttlien  zwifchen  fich  laf Cen ,  die  wie  Reifi^  l^eftaitet 
find,  fo  daU  die  ganze  Platte  einer  Xaubergearheitetea 
Spitze  gleicht. 

Die  Zahl  nnd  Geftalt  diefer  Haufen  Ton  Löchern  ift 
keinen heftändigen Gefetsen  nnierworfen ;  allein,  necli 
den  Thieren  zu  urthcilen ,  deren  Geruohsßnn  wir  ken- 
nen, fteht  die  Stärke  und  Feinheit  diefes  Sinnes  in  einem 
ziemlich  direkten  Veri&aitnüs  mit  der  Zahl  dieser  OeXi- 
nungen. 

Beyn  Et^dbvfAr,  ^tlpfttdi^  SAu)tm$  und  noch 
mehr  beym  Hirfcht  find  lie  grofs  uiid  zahlreich.  Bey  den 
Ficifchfreß'mt  finden  ßc  fich  in  gröfserer  Menge,  als  bey 
allen  übrigen  Thieren.  Das  Schwein^  dAsSckof,  der 
fii^tffir  hat  anf  jeder  Seite  des  Kämmet  eine  Keihe  Ton 
Oeffhungen,  die  gröfser  als  die  übrigen  lind,  was  man 
nuch»  wiewohl  weniger  deutlich«  in  einigen  andern 

Ge* 
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t6efcl|1«chteni  b«ttierkt  *  ),   Die  S^tr  (bhiinen  ina  Allg«* 

ineiuen  weniger  Löcher'zu  haben,  als  die  übrigen  Fa- 
milien. Im  Ktunt€i  iTt  die  ^lebplatte  kkiner  und  mit 
gr^iCseru  nicht  durchbohrten  Steilen  verleben  ^  als  in 
den  abrigen  Wiederkäue».^  ^.^n  2M^m  i&ilie 

iroft  und  en^aU^  jvAt^  Qefifnungeiu 

ft«  Riechnerv^ 

Der  Riechnerv  ^lag,  ^ie  Jieym  Men/ckm  und  den 
^^ff  von  der  Halbkugel  des  Geiiiriis  getrenntf  oder  difi 
GefäCshau^,  vie  bey  dei|  ubxigen  Säugtbieren  fo  genau 
-  init  d^m  fColb^n  verbunden  (eyiif  dafs  mit  die« 
fem  nur  eine  Maffe  bilden  fcheint,  fo  fchwilk  er 
an  feinem  freyeii  Ende  immer  an  ,  bedeckt  die  panzc 
Siebplatte  und  dringt  durc)»  dif iei^^e  {nit{o?iel  Faden, 
mU  iie  Oelfnunge^  bat. 

Diefe  Fäd^n  Ter^^eigen  Jßcb  in  dem  Tb«ile  der 
Scbleimhaut,  welcher  den  («abyriiitbiind  die  Mnfcbeln  det 
Riechbeins  und  die  Nafenfcheidewand  überzieht.  Sie 
Und  fo  weich,  dafs  man  iie  nur  mit  Muhe  verfolgen 
|tann,  doch  lieht  man  einige  H&uptäfte  davon  ücb  auf 
der  S^eidewand  TerU>«il^  f  vnd  im  Sektfi  findet  man 
^eConderftzwey  fehr  enfebnliche«  I^acii  der  Meinung 
mehrerer  Anatomen  Terbreitet  lieh  dieferKerr  nicht  auf 
der  unteren  iMufchel.  Ohne  befondere  Unterfuchungett 
über  4ieien  Punkt  «ngefteUt  zu  haben,  balt  uns  der  zu- 
XammengeTetzte  Bau  diefer  lyiufche)  in  den  Thieren« 
dit  den  f^inü;^  Qwucb  M^^^»  diefer  Meiniug  bey* 
;pu^eten« 

4?.    jßey  4en  f^ögeln* 

PerKiechnerv  der  Vogel  tritt  erlb  beym  vordern 
Ende  der  Heibku|;eln  yom  ^ebirn  ^b,    wesbalb  man 

ihn 

.  *)  DieG)  ift  daTcbantkoafuult«  and  auoh  beym  Maafdien  fabr 
auüaliead.  M. 
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ihn  auch  mit  Aem  K«v1enfi>n£at«e  dcrSäugthiere  Törgli* 

chen  hat.  Er«^cht  durch  einen  Kanal  ^  defl'en  Länge  und 
Weite  nach  den  Arten  verfchieden  ift  ^  der  fich  aber 
nicht  io  mehrere  kleine  verthcilrw  An  der  Nafenwurzel 
Terftftelk  üch  d^r  Nerv  in  eine  Meng«  Toa  Fädchen,  di« 
üch  in  der  Schleioihäut  der  Scheide  wescii  nnd  der  obera 
MuTcheln  vertheilen.  Ntch  Scarpa  gebe*  lie  nicht 
weiter,  und  die  mittleren  und  unteren  rdufcheln  crhaUen 
ihre  Nerven  blofs  vom  fünften  Paare  und  ^ehü^en  nicht 
siim  Organe  des  Gerücht.  Er  fchreibt  iiinea  blofs  die 
Beftimmüng  zu^  die  LvSt\  weiche  die£eThiere  in  g^ö« 
fserer  Menge  als  die  Hlnrigen  eiAethtalea^  su  brechen 
und  zu  verhüten»  dals  die  Menge  derfelben  durcii  deu 
heftigen  Stöfs  der  Muicbel  Ich  ade. 

Br  .verlieb ert,  da£s  feine  Verluche  an  lebenden  Vö- 
geln ihm  bewiefen  heben,  dafs  der  Geroch  in  den  Vö- 
geln ftärker  ift^  ^t\chB  gröfsere  obere  Mofchehi  und 
Kiechnervcn  befitzen.  Necil  ihm  folgen  fie  in  folgen« 
der  Ordnung  auf  einander  :  den  feinilen  Geruch  haben 
die  Ufertfögtl^  dann  folgen  die  Scbmmmvogtl^  die  Rauhvögtf^ 
die  Elßtrvöpl^  die  ^ä^svSgil^  znletzt  endlich  die  ^« 
Mtrvögek 

RepUliefU 

De^  Riechnerv  der  Reptilien  unter fcheidet  ßch 
Tott  denk  der  Vögel  fowohl  feinem  Urfprudge  als  fei- 
ne mV  erlaufe  nach  nur  vmsnig  ,  und  noch  weniger  dtorch 
Xeipe  Vertbcilung  ,  indem  er  lieh  gleichfalls^  naehScAft« 
^A«  auf  der  Scheidewand  und  der  oberenMufchel  vet« 
tbeilt)  ohne  weiter  zu  dringen» 

ßey  den  Fifchen. 

Wenn  der  Riechnerv  der  fitche  MntCf  der  ge- 

falteten  Membran  angelangt  ift,  welche  die  Nafenböhle 
bildeil  breitet  er  üch  aus >  legt  üch  über  die  gan^e  in* 

nere 


Digitized  by  Gopgle 


638 


XV.  Vorief.  Vom  Oerucli  etc» 


ser«  und  koaT«x«  Fkicha  und  hOUfc  £•  eui.  BUinilit 
fchwUIt  er,  ehe  er  fich  ausbreitet,  su  enie«  föroili« 

chen  Knoten  an,  wie  man  z.  B  heym  Karpfen  /ielu.  Tu 
ändern  Fällen  breitet  er  fich  ohne  vot  heri^ehcndc  An- 
fcbweliung  aus«  Immer  ilt  dieler  ausgebreitete  Tkeii 
dQon  und  könnte  mit  der  Netzhaut  vergUchen  werden; 
doch  liebt  man  darin  deutlicher  die  NerTenfaCem,  wer» 
aus  er  sttfammeiigeretzt  ift.  Bey  den  Roekm  und  //«y- 
fifdun  lindet  iicli  unter  der  MaupiFfflte  der  Schleimhaut 
ein  Hauptllamm  und  Aelte  unter  den  leitlichen  Faltern 
derfelben.  Diefe  Aeile  fchicken  kleine  Fäden  ab,  wel- 
che In  die  SnbJlens  diefer  Membran  drwgea  nad  fiob 
^leicbfonnig  darin  TerllMika, 

IL   Nerv  des  füniften  Paares« 

Bey  allen  Wirbekhieren  erhuU  die  Nalenbuhle  ei* 
l&en  Zweig  des  Augeoaltes  Tom  füuiten  Paare  t  wie  wir 
ao8  dieies  Bandes  lilr  den  Menfchen^  S.  ^09  £&r  die 
Sättgthiere,  $•  ai«  ffllr  die  Vögel  ^  S.  asofflr  dtie  Repti- 
lien, S.  221  für  die  Fifche  gefehen  haben,  DieTerAei  v 
heiCst  der  Najmno'v  fN.  natalis). 

Au£s^rdem  treten  aus  dem  Keil»  Gatmenhemkamm 
(G.  Ipbenepalatinum^  desOberkiefernenren  noch  beym 
Menfchen  und  denSäugthiereii  mehrere  Fäden  durch  die 
htntern  'Nafenlöeher  zur  Nafenhöhle.   S.  S.  ai2. 

Von  eben  diefem  ATte  erhält  auch  die  OberkieFer- 
böhle,  lo  wie  die  Sürohohie  vom  ^tiroafte  des  Augen- 
MrTen,  Zweige. 

Bey  d«n  J^4gik  entft^e  der  erfte  NeCenaft  des  An- 
gennerren  unmittelbar  an  der  Stelle »  wo  diefer  , den 
Schnabel  erreicht.  Er  ift  dftnn  und  verläuft  längs  dem 
ganzen  obern  Rande  der  Scheideu-and.  "  Der  Augen- 
nerv  giebt  nachher  einen  zweyten  Itärkern  Alh  ab ,  der 
fleh  ia  drey  bis  tier  tbeilt,  zur  mittleren  und  untersnMo- 
Ichel  geht«  und  darauf  einen  dritten»  der  iich  an  die 
Sttfsern  Organe  im  Umfange  der  Nafenlöcher  Tertheilt. 

Bey 

■ 

* 
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Btty  den  RififiBm  ktnnen  wir  liie  Vertheilong  der 
Nerven  v^m  fünften  Paare  im  Innern  der  Kaf<\,  nicht 
genau. 

B^y  den  Vifchm  ift:  der  KaTenaft  ies  Augennct- 
Ten  bisweilen  To  Hark  als  der  Kiechnerv  leibft  y  und 
diefe  beydenKerren  in  einer  ziemlich  langen  Strecke 
beym  IStqfem^  den  G«ire,  dem  Heckt  ü.  t  w.  ^nan4er 
parallel  TertatifeVi,  To  haben  eihlge  allere  Anatome0| 
unter  andern  Collis  s,  geglaubt,  dais  dlefe  Thiere 
au£  jeder  Seite  zwry  chnerven  hätten,  und  einige 
neuere  äcbriftä.eiler  haben  diefen  Irrihum  abge- 
ichrieben« 

Dieter  iNafeftn^rr  Vertheilt  lieh,  haeh  nAfetn  Ün* 
terruchnngen ,  vorzttglldi  in  «"der  Gegentd  delr  aniferü 

Häuder  der  Schleimhaut« 

SIEBENTER  ABSCHNITT^ 

Von  den  Knorpeln  >    welclia   den  Eingang 

der  Nafe  bedecken,    und  dea  Muakela 

derleliieB« 

^Wir  haben  S.  74  dieffa  Bandes  UnT  die  Oefbuhg 
^er  Nafenhöhle  fo  befchrieben,  wie  Iie  im  Skelett) 
nach  Wegnahme  der  weichen  Theile  erfcheint.  Im  fri- 
Ichen  Zuilande  ifl  ße  yon  mehrern  Knorpeln  umgeben» 
welche  die  NaleDhöhle  mebt  oder  weniger  nach  vorn 
Terlangem  nnd  durch  ihre  Bewegungen  den  Eingang 
derfelbtn  trwtitara  oder*  Tarengem  können. 
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Beym  Menfchen. 

■ 

t.    Die  KnorpeL 

Die  Narenrcheidewand  wird  in  ihrem  untern  und 
Tordern  Tkeüe  knorplig  und  verlängert  lick  fo  bit  zur 
Spitze  der  Nefp.  Ihr  vorderer  Rand  läuft  unmittellMir 
unter  den  Narenbeinett  nach  beyden  Seiten  in  swey 
dreyeckigc  Platten  aus,  welche  fich  aui  die  Seiten  der 
Nafe  fchlagen  und  die,  durch  die  eignen  Knochen  der« 
felben  gebildeten  Flächen. verlängern. 

Der  auf  jeder  Seite  «wifchen  dieren  dreyeckigeii 
platten  und  der  Scheidewand  übrig  bleibende  Rauoa 
wird  durch  einen  länglichen,  in  der  Queere  liegenden 
Knorpel  ausgefüllt,  der  in  zwey  Bljtter  aus  einander 
gebogen  ilb,  zwifchen  welchen  die  Oeifnung  bleibt, 
"  welche  su  der  NaTenhälfte  derfelben  Seite  fahrt«  Einet 
diefer  Blätter  Hegt  am  untern  Rande  der  Scheidewand, 
das  andere  befindet  lieh  in  der  Subftmz  des  Kafinflü^ 
geit ^  wie  man  dm  untern  Theil  einer  jeden  Seite  der 
Kaie  nennt.  Dieler  NafenBügel  enthält  noch  in  der 
Gegend 'feiner  Wurzel  einen,  swey  oder  drey  kleine, 
unregelmäfsig  geftaltete  Knorpel,  die  bisweilen  mem* 
hranös  bleiben.  Alle  diefe  Theile  werden  durch  ^ 
fettiges  Zellgewebe  unter  einander  Teibuuden  und  von 
der  Haut  umgeben. 

Auf  diefe  Knorpel  wirken  nehrtre  Mmkela  und 

geben  in  Gemeinfchaft  mit  den  Lippenmuskeln  den  Zü- 
gen des  Menfchen  das  maanichUche  Spiel,  welches  üe 
karakterilirt.    Sie  lind: 

i)  Der  Piframiditmutkil^  eine  Fortfetsang  des  Stirn* 
Hintarbau ptmnskek^  der  swifchen  den  Augenbrauen 
herabfteigt  und  die  Seiten  iler  Nafe  bedeckt.  Er  endigt 
fich  durch  eine  Aponeurofe,  die  ihm  mit  dem  fol- 
genden gemein  üt.    2}  Dieier,  der  quan  Kqftamuskd^ 

oder 
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^der  der  Zuftnimendrucktr  d^r  Safe  (Comprerfor  nariuiTi)i 
entgeht  unter  dem  ijanernWiiikelder  Augeohöhie, breite« 

•  Ml  ai|  der  Sait«  der  £ieCe  eos  und  rereioigt  fick  auf  ihrem  • 
Raekea  mit  dem  gleidmabmigen  Miif  kel  der  entgegen* 
l^efetzten  Seite.  6)  Der  Aufhtkr  da  Najevßigiis  und  dir 
Oli€t(iff€  (Levatör  alae  naü  et  labii  fuperioi  is)  lleigt  vom 
inneru  Augenbüiiieiiwinkel  zur  Lippe  herab  und  giebt 
auf  diefem  Wege  mehrere  FaEern  an  den  Nafenflägsi  ab. 
4)  Oer  Nudtrwktr  da  Näfti^elf  (Deprellbr  alae  iiafi> 
Itpmmt  Too  dem«  dleliehiiepdezihae  enthaltendeii  Theile 
des  Oberkiefers  und  I^eigt  gerade  zum  untern  Rande 
des  jNafeaiiügels  empor.      5)  Der  Kajcnmuskel  (Naf^lis^ 

'  kommt  ¥om  untern  Tiieiie  der  Scbeidswand  und  geht 
nach  unten  pndzur  Seuei  wo  er  Meh  mit  dem  SchiieliBev 
def  Mondes  verhiodet* 

Man  begreift  leiehi  die  Wirkung  einet  jeden  din» 
Ter  MuskeJn, 

Sey  den  Säugthieren* 

Die  Knerpel  und  Moikeln  der  iNaJ^  £nd,  üb  wii 
die  meiften  abrigen  äufsem  Theile ,  in  den  Säugthierea 

Tielen  Abweichungen  unterworfen. 

Die  Nafenknurpel  %i^v  Affm  unrerfcheiden  iich  von 
den  menlchlichcn  nur  durch  ihre  aufserordekitiiche 
Kleinheit,  Sie  Icheinen  ftatt  der  Muskein  nur  eine  Aus- 
Vreitung  Ton  I^ingeitfafern  zü  befitsen«  welche  das  ganzn 
Geücht  einförmig  bekleidet  und  eine  Fortfetzung  der 
Fleifchbaut  zu  feyn  fcheint.  So  haben  wir  he  wenig- 
^ans  bey  dei^  Hwffiik&ffaffm  gefuncLen* 

Auch  hey  den  &iijfilfireßem^  wo  Geh,  wie  z.  B. 
bey»  Humki  d^e  Schnantee  nieht  jenCett  des  Mnndes 
TerlAngert,  gimhen  die  Knorpel  der  Nafe  den  mentch^ 
*  liehen.  Der  Nafenknorpe!  fchickt  zwey  Flügel  ab,  wel- 
che eine  VerlänfJerung  der  ISarenkuocheii  bilden  und  - 
die  Kfinder  der  NaXanlöcher  Und  mit  zwey  gebogenen 
Knorpehi  Terfeheii»  Von  den  Ai»«lMia  ^adet  £db  nur 
Zun^wr  IML  Sa  der 
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der  gmmfclwftttche  Aufheber  des  Nafettflugels  und  dtr  ObirMjope^ 
welcher  die  ganze  Wan^engegend ,  fall  wie  die  bcy  den 
jiffem  befchriebene  IVluskclaiisbreitung,  bekleidet,  und 
der  ziemlich  kleine  NüderzUiur  du  Nß/iaß^is  deutlich, 

Bey  den  Flei(chfref£erh  mit  Torfpringender  und 
hewef; lieber  Sehnantze,  wie  dem  BUnn^  befonders  aber 

dem  A'od/i  lind  dem  Afjw/iU/r/  bilden  dieKnorpc)  eine  voll- 
Händige  Röhre >  welche  auf  der  knöchernen  iSale  eia- 
gelenkt  ift. 

Im  BSriB  entfaltet  lieh  die  knorplige  Scbeidewf  nd 
Jbwohl  oben  als  nnten.   Die  obem  Flügel  krfimmen  lieh 

nach  unten,  die  untern  nach  oben,  begegnen  fich  auf 
den  Seilen  der  Nafe,  verrin  r^en  lieh  durch  Zellgewebe 
und  vervoUIiandigen  dadurch  die  äufsere  Wand  einer 
jeden  Nafenhälite«  Der  Rand  des  Nafenflugels  biegt 
lieh  darauf  weiter  nach  innen  um  und  rollt  Uch  zu  ei* 
nem  Hörne  zufammen,  in  weichet  die  untere  knöcher* 
ne  Mufchel  lieh  fortfetzt  und  das,  wie  dtefe,  von  einer 
Verlängerung  der  Schleiinhant  bedeckt  ift. 

Diefe  knorplige  Röhre  bewegt  lieh  auf  dem  Ende 
der  knöchern  eil  Schnautze  nach  alUen  Richtungen«  Ihr« 
Muskehl  lind  vorzüglich  beym  üimüuwrf  merkw&rdig. 
Auf  jeder  Seite  befinden  iich  vier,  die  alle  über  dem 
Ohr  entliehen  und  zv^  ifchcn  dem  Schlaf  -  und  Kuumu^kcl 
nach  vorn  gehen.  Sie  endigen  iich  mit  eben  fo  viel 
Sehnen,  welche  die  Nafenröhre,  wie  Taue  einen  MaH^, 
Umgeben,  Der  tiefte  von  diefen  Muskeln  fchickt  di« 
obere  Sehna  ab  9  welche  lieh  mit  der  gleichnahmigen 
der  andern  Seite  und  einer  breiten,  die  ganze  ober« 
Flache  der  Tsaie  bedeckenden,  .'^poneuro^e  vereinigt. 
Die  beyden  folgenden  gehen  an  die  Seile  der  Nafe  und 
die  eine  fetzt  iich  etwas  über  dem  andern  an  diefelbe; 
die  vierte,  welche  am  meinen  nach  aufsen  Hegt,  ver^ 
'  «oigt  Höh  mit  dergleichnahmigen  der  entgegengefetztoa 
Seite  unter  der  Kafc,  wie  die  erfte  über  dcrfelben, 
Dicle  Sehne  fetzt  fich  an  die  fe j'jwarniniire  Platte,  wel- 
che den  Rülfel  endigt,  indem  iie  die  Spitze  der  Knor* 

pel 
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pel  becleckr.    Ein  fünfter  kleiner  Musknl  kommt  noch 
vom    Zahnhuhlenrande    des   Zwifchenkieierbcins    und  " 
zieht  den  Rüffel  herab»   Di«  Spitze  der  ^afenfcsbeide- 
wand  ift  knöchern« 

Der  Rade)  des  Stkumnt  hat  im  Groben  mit  dem 
Büffel  des  Maulwurfs  Tiel  Aehnlichkeit;  nur  ünd  feine 
Knorpel  verhaltnifsmäfsig  kürzer.  Auch  hier  ilt  das 
Ende  derfelben  gegen  die  Sciieidewand  hin  Tcrknöchert» 
Er  hat  gleichfalls  Tier  Muskeln  \  allein  fie  ünd  kürzer  ^ 
nnd  enders  geftaitet»  Der  oberfte  komt  Tof  dem  Auge 
Tom  Tbranenbeiae«  Seine  Sehne  geht  sum  Rüffel, 
kommt  aber  der  auf  der  entgegengefetzten  Seite  nicht 
Udhe  genug,  um  iith  um  ihr  xu  verbnidon.  Zwey  an- 
dere Muskeln,  die  unter  dieiem  iVluskel  liegen  und  vor 
dem  Joch  bogen  -vom  Oberkieferbeine  kommen,  ünd 
sum  Theil  unter  einander  verbündet) ;  allein  ihre  Sehoea 
gehen  abgefondert,  die  eine  xur  Seite,  die  andere  zmn 
untern  Thcile  des  Rüffeks.  Ein  vierter,  lehr  kleiner 
lUluskel  geht  fchief  vom  Nafenl^cine  gegen  die  Inferiions*» 
&eile  des  vorigen ,  indem  er  unter  den  Sehnen  der  bey* 
den  erften  Muskeln  weggeht» 

Der  Ruffel  nnd  die  Lftngenmuskeln  deffelben  find 
keym  Sckaxh^  wie  beym  Mnhvwrf^  von  RingfafSern  um* 
geben,  welche  Fortfetzuiit^eii  de:»  Iviüidmu^kkeii  der  Lip* 
pen  find. 

Bey  den  Ewkufern  und  IFttdirkämm^  wo  die  knö- 
chernen Nafenlöcher  fehr  weit  öffen »  fchief  nach  oben 
gerichtet  find  und  durch  einen  grofsen  Ausfchnitt  ge* 
bildet  werden ,  der  fich  auf  jeder  Seite  der  Spitze  der 
Kafenbeinc  befindet,  ift  der  weiche  Theil  der  Nafo 
grofscntheils  häutig.  B^ym  Fßräe  beiindet  üch  blofs  am 
Bande  ihrer  Oef^nng  ein  Knorpel.  Diefer  Knorpel^ 
den  die  Htppotomen  den  k^mmäfonmgim  nennen,  ent« 
^fpricht  dem  untern  Knorpel  des  Menfchen  und  befteht 
gleichfalls  aus  zwey  Acften,  von  denen  der  eiue  der 
.Scheidewand  beynahe  parallel,   lan:(  und  fchmal ,  der 

andere I  imj  AuXsera  Nafenllügel  behadiiGhe,  kurz  und 

S  s  a  bep 
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beynahe  Viereckig  lÄ*    Der  %wzm  dbrig^  Tbtü  dtk 

8iir>eni  Fiu!^e]s  ift  blofs  iBinc  Hautfalte,  die  aofüngiii  U 
Eine«  yinden  Sack  bildet^  denen  Wiilbuiifi  aulüen  meik- 
lieh  iSt  uild  der  den  Nahmen  des  fa(fciun  Nt^mlockis  führte 
iün«  lft*gA  tiiidl  «ngt  Spalte  leitet  xu  dem  cc^Ar«  N«^^ 
Mr.  Auf  dieCts  fairche  I^eUnlocfa  wirkt  mn  eigeer 
Muskel ,  der  es  erweitert.  DieCt  i'ft  der  B^mkktimmlui 
tler  Htpp<^^c>mcn  und  kommt  inik  einer  fcbmalen  Sehne 
vom  Übel  kieler  bein,  nahe  am  Uilprunge  des  JocbU)- 
geilS*  S«^>^  fleifcbiger  Theii  wird  breiter  und  verliert 
fich  auf  der  gewölbten  Seite  des  falCchen  r^aleelocfaes 
und  im  kreismusket  der  Lippen,  bid  anderer-,  über 
dem  erften  befindlicker  Muskel ,  der  Tom  Oberkiefer- 
bein^ nahe  am  AnNlcliaiu  des  knöchernen  XafenioLiies 
kommt',  dringt  in  die  Falte  swifchen  dem  Knochen 
tind  dem  ikKohen  Nafenloekev  wd  fct/t  lieh  an  ein^ 
knorp1i|;e  Vet*Hingerong       ntttern  Mnklielv 

Der  ha1bmi>tidfdithige  Knorpel  flflrd  durch  tt« 
ncn  ,  beydeii  ?s  nl  ^ii hohlen  gemeinfchaftlichen  Muskelv 
Bourcelat's  Queermmkel^  der  Scheidew  and  genähert^ 
der  zugleich  den  häutigen  Theil  der  Naia  erweitert. 
Stiitte  Pafern  find  denen  des  Uppenkreismuskels  palraUei 
iind  durch  kein«  TVetmungsUiiie  too  Umen  geTchiede«» 
Oben  beHnden  ßch  Feiern,  die  Totii  Ne/enb«n  kom* 
itaen,  und  fich  an  die  obere  VVuihniij^  des  laliciien  Ne- 
fenloches    letaen.     Sie  bilden   Bou&ükx<at*s  AuruM 

)>er  ki^^rmuM  deCtelben  Ver£a£(ers  kornnt  vovl 
panzert  vordem  Theile  d«s  VDrderko^pfes,  gebt  fidkief 
nach  der  Seite  und  unten,  und  fpake^  fich  in  zwey 
■  Theile*  D«r  äulsere  geht  i'.ber  den  Pyraiiiideiuiiui>kel 
W^g  nnd  tnxA  Lippenwinkei,  der  inneie  geht  unter 
dem  PyramideHmuskel  weg^  verbindet  fich  mit  ihna 
Und  fet«i  fich  aä  die  iubere  gvwölbt»  Seite  des  fntfehen 
Nafeiilochcs.  Der  AufM^  dtr  ObmrBppi  kann  todlidi 
auch  noch  als  ein  Muskel  der  Nüftern  angefebcn  Wer* 
deoi  indem  er  kräftig  auf  didciben  wukt«  Piefer 

iange  . 
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lange  MusImkI  kommt  vom  Thräncnbein ,  bildet  eint 
lange  Seltna»  ilie  ücli  mit  d«r  gleiclmdbiiirigan  dar  an» 
dam  Satta  an  dar  Spitza  dar  Nafanliaina  TarbUi4at  und 
mit  ihr  eine  Aponeurofe  bildet,  welche  ilch  an  die  t 
Oberlippe  fetzt.  * 

Pie  ^(a^eiiiciiuskelA  dar  f^k^kauer  imd  weit  we- 
niger zufmnaiaBgafatat«  pira  Knorpal  beftakan  bloCi 
in  ainar  feitHeha^  Varlängarang  dar  $al^Ulairaml,  dta 
^nan  fphaan  and  geboganan  Fortfatz  in  den  ^nfsar« 

Nafenflligel  Ichickt,  Die  iWiftern  lind  wenii^er  von  ein. 
ander  entlernt,  als  im  F/arck^  un4  mehr  nac^  yofn  ge- 
wandet. '    "  ' 

Auf  jadar  Sabe  bafindan  S^eh  twey  Ittiukahi,  die 
Tom  nntam  Tfaaila  ^  Obarkiafart  fkbar  dan  rordar^ 
Backaahnan  kommen*  Dar  obare  theUt  fich  in  zway 
Sehnen,  von  denpn  die  ei^je  zutn  obern  Hände,  die 
;£weyte  zum  hintern  Winkel  des  Narenlocli^s  geht.  Der 
untere  fpaltet  ßch  in  drey  Theiie,  die  alle  zum  nntam 
Rande  daCTalbe«  geba%  ^nltartlfi^  t|a^i|dat  4c)i  vacii 
fitt  iMmmhtirdtr  Naß. 

Diefa  Unterfnchurig  der  Knorpel  und  Mnskehi  dar 
Nafe  in  den  Säugthieren  werden  wir  rnit  der  Be(chirai% 
liuDg  des  Küflels  des  Ukpkante^  beTchlief^en' 

J&narft  mag  hier  ain  Auszug  aus  der  IjaCchraib^ag 
feigen  I  welche  die  Pi|riffr  AM^^iHat*  ^Tea  gagabeä^ 
liabaa« 

piefer  Hfiffel  ift  ein  fehr  länglicher  Kegel.  An 
feiner  VVm  zel  ift:  er  am  breiteTten,  und  im  Innern  mit: 
einer  doppelten  Röbfa  Yarfehen,  die  init  einer  ftarken 
fahnigen  Uant  überzogän  wntolia  aina  Afange  kiai» 
nar  Lddiar  als  O^nunn  Ton  Jban  fo  na)  Sd^laiipdrH^ 
fen  enthält,  ans  danan  aine  ralc}iltekaFlüf|lgkett  ftrömt. 
DieCe  Röhren  ileigen  bis  zu  den  knöchernen  Nafenl5- 
chem  empor ,  biegen  jich  aber^  ehe  Ue  diefeiben  errei- 
chen«  zweymahl  um.  Zwifchen  ihnen  und  den  %nä* 
ebarnan  Nafenkicheni  beladet  60h  aina  kaorpHga  ala* 
ftifche  Klappe,  wel^^ie  das  Tkier  wUlk&krlich  in  die 
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Höhe  heben  kenn ,  die  eher  durch  ihre  eigne  Eliftidtiit 
surttckfallt ,  wenn  die  Maskeln  su  wirken  aofhören» 

Der  ganze  Raum  zwifchen  den  häutigen  Röh- 
ren, welche  in  der  Axe  des  Rüfrels  verlaufen,  und 
der  ihn  äufserlich  umgebenden  Haut  jwird  von  einer 
lehr  dicken  Fiei£ohiege  engeflGÜll,  die  ans  zwey  Ariea 
Ton  FaTern  befteht»  Die  Fafem  der  einen  Art  gehen 
Ton  der  Hant  der  R5hren  su  einer  febnigen  Haut,  die 
unmittelbar  unier  der  äufsern  liegt,  To  daCs  ,  wenn  iuan 
den  Rü£Cel  der  LMnge  nacb  durcbichoeidet ,  fie  queer 
Uufen,  wenn  man  ihn  dagegen  queer  durchleb  neidet;» 
iie  die  Strahlen  eines  Kreifes  darfteUeo.  Ihre  Wirkung 
ift  die  Annäherung  der  infsem  Haut  an  die  Haut  der 
Röhren  und  dadurch,  dafs  lie  den  Raum  zwifdhen  bev- 
den  verengern,  Verläugerung  des  Hi  fTols  oline  Veren.  ' 
gerung  der  Köliren,  wie  es  durch  Kreisiaieri)  gelchehen 
feyn  würde,  was  eine  lehr  merkwürdige  Crfcheinung 
*  Ift.  Die  übrigen  Fafem  des  Rädels  lind  longttudinaL 
Sie  bilden  eine  Menge  kurier  gebogener  Bündel«  die 
mit  ihren  bevdcn  Enden  an  der  Haut  der  Rohren,  mit 
ihrem  miiflern  oder  gewi  Ihten  Thelle  an  der  äufsern 
Haut  beieüigt  ünd*  Diele  Bündel  finden  i  ch  in  der 
gansen  Länge  und  dem  ganzen  Umfange  des  Kül£eis; 
ihre  Wirkung  iü:  Verkürzung  delTelben  im  Ganzen  oder 
an  irgend  einer  beliebigen  Stelle. 

iVlnn  Ii  eilt  leicht,  da  durch  ihre  tlieilweifen  Ver- 
längerungen oder  Verkürzungen  von  einer  oder  der 
andern  Seite  der  Ekpkm  leinem  RüITel  alle  nur  erünn- 
licbe  Krümmungen  geben  kann«  Schirerer  Ift  es,  zu  er* 
klären,  wie  erdasWaffer,  weichet  er  durch  Einath* 
inen  in  den  Rüffel  gezogen  hat«  in  den  Mnnd  giefst. 
Da  er  keine  rtingidferu  hat,  fo  kann  er  die  Röhren  def- 
lelben  nicht  zufammendrucken ,  und  es  gieht  daher  kein 
andres  Mittel «  das  Waffer  fortzuftofsen ,  ah  das  Blalen; 
allein«  wie  kann  er  blafen  und  zugleich  Ichlingen?  Viel* 
leicht  bringt  er  das  Ende  feines  Rüüels.bis  jenleit  des 
Kel^kopfes  ei^ 
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ScboD  ein  Elephantenfdtus«  den  wir  unterfuchten, 
fetste  nat  in  den  Stand,  der 'gegebenen  Befchreibuiig  ei- 

ni^'e  Anmerkungen  hinzuzufügen.  Alle  kleinen  Bündel 
VKii  L  iiigenfafern  Inffen  lieh  auf  vier  profse  Muskeln  zu- 
rückführen* die  iich  im  HüXfel  felbft  unter  einander 
Terweben :  allem  oben »  bey  ihrer  Befeftigung  deutlich 
«  Ton  einander  TerCchieden  find*  Die  beyden  yordern 
Jitzen  am  Stimbrnn  in  feiner  ganzen  Breite  Qber  den 

ISalenbeincn  feft ;  dic  beyden  leitlichen  kuinmeii  von 
den  Oberkielerbeineii  unter  und  vor  dem  Auge.  Die 
untere  oder  hintere  Fläche  des  Rüffels  iil  mit  Fafern 
bekleidet«  die  in  den  Kreismuskel  der  Lippen  fiberau- 
gehen  fcheinen  und  fcbief  yon  oben  nach  unten  und  von 
innen  nach  aufsen  gerichtet  Und,  fo  dafs  die  Fafern  der 
einen  Seite  mit  denen  der  andern  Seite  ein  A  bilden. 

Alle  diele  Musii^n  werden  durch  einen  Aft  des 
,  JüoteraugenhöhleonerTen  belebt,  der  auf  beyden  Seiten 
swifcben  die  feitiichen  und  untern  Muskeln  dringt  und  « 
lieh  in  dem  ganzen  ROffel  Terzweigt. 

Aufser  diefeinFöiUA  aber  liaben  wli  noch  zwcy  cr- 
wachlene  Eiepkaram  zu  zergliedern  Gelegenheit  gehabt,  x 
und  können  daher  auch  nach  unferri  <  igaen  Beoback- 
tungen  eine  fiefchreibung  des  Rüffele  liefern«. 

Man  weib  fclion  aus  dem  vorigen ,  dafs  in  der 
Mitte  des  Ruffels  zwey  lange  Röhren,  als  Fortfetiong 
derNafenhöhle,  verlaulen.  Diefe  find  nur  durch  eine  fet- 
tige Öubltanz,  von  ungefaur  fünf  Linien  Dicke,  von  ein- 
nnder  getrennt.^  Sie  laufen,  mit  der  Axedes  Rüifels 
parallel,  von  der  Spitze  deffelben  bis  dem  mittlem  Theile 
des  Zwifchenkieferbeines ,  in  welchem  die  Hauer  des 
Elephamcn  fitzen ,  gegenüber.  In  diefcr  i^anzen  L.in'^e 
Üud  diele  Kanäle  deni  vordem  Theile  de^  Iluffels  näliei 
als  dem  hintern«  und  faft  überall  gleich  weit;  alleiD, 
wenn  üe  die  angegebene  Stelle  erreicht  haben,  biegen 
iie  lieh  fchnell  um,  wenden  fich  zur  vordem  Fläche 
des  Zwifchenkiefcrbeins  und  bcfchreibcn  einen  halb» 
kreiiformigen  ^ogea^  deÜea  Wulbuog  nach  vorn  ge- 
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richtet  ift.  Sie  find  hier  fo  eng,  dafs,  ohne  Anwen^ 
düng  einer  Mn H^elihitigkeit  von  Seiten  des  Thicres 
um  üe  zu  erweitern,  die  Fi  affig  keiteni  welche  es  mit- 
telH.des  AiiCfels  einzieht,  nicht  weiter  empor  Hilgen* 
Aafner  dieCer  Verengerttng  finden  lieh  keine  Klippel^ 
und  die  Nafenkrtorpel ,  denen  Psuravlt  die  Beftim* 
mung  anwfciR  ,  das  Vuifteigen  der  FlüQigkeltea  zu  ver-  , 
hindern,  tiagen  dazu  lu  ille^wege^>  licy.  lieber  diefer 
Krümmung  erweitert  Uch  der  Kanal  einer  jeden  NüRer 
«nd  verengt  fioh  nachher  wieder.  Die  £rweiteriiag  ge» 
fchieht  vor  dem  ebern  Theile  des  ZwiCchenkieferbeinei^ 
die  Verengerung  an  der  Stelle,  wo  fidi  der  Kanal  nach 
hinten  krümmt,  um  ijch  in  die  knöcherne  Nale  zu  öif- 
ntMi.  Dieie  zweyte  Krümmung  wird  vorn  durch  den 
Knorpel  der  Nafe  bedeckt,  der  die  Geilalt  einet  OTtleA 
Schiides, bat,  des  im  Männchen«  welcbes  wir  unter* 
Tüchten,  fterk  gewölbt,  im  Weibeben  Yte!  platter  inrar, 
Dieie  Verfciiiedenheit  war  fchön  äufserUch  fehr  merk- 
lich und  hei  auf  den  erften  i^iick  in  die  Augen,  iü  aber 
im  Skelett  nicht  mehr  wahrzunehmen «  weil  6e  blols 
eii£  der  Gedait  der  Knorpel  beruhte* 

Uebrigens  karektertürt  diefe  tUifiere  VerlcbiedeB« 
.  beit  bey  weitem  nicht  immer  des  Gefchlecht  dwBkpkm^ 
$en.     Im  männlichen  Aüatifchen  Elephanten,  den  wir 
fpater  bekamen  und  gleichfalls  unterfuchten ,  findet  heb 
diefe  Hervorragang  an  der  Balis  des  Rüffels  nicht. 

Die  Jdembren,  welche  diefe  Ken&le  auskleidet^ 
ift  überall  ziemlich  trocken,  leicht,  aber  regelmärsig 
dur<:h  feine  nnd  dicht  an  einander  ftekende  Runzeln 
gefui  clit,  welche  Kauten  bilden.  Ihre  Fai  he  ift  gelb£»vun. 
Man  heniei  Ut  an  ihr  einige,  nicht  dicht  neben  einander 
reriauf^  ide  Venenälle,  und  im  Ailgemeinen  kommt  fie 
in  ihrem  Oewebe  fo  wenig  mit  der  Schleimhaut  ftberein^ 
dafs  wir  fie  durchaus  nicht,  mit  einigen  Scbriltfkelleni, 
für  eine  Verlängerung  des  Siltes  det  Geruches  halten« 
Weisen  des  Go!>rauches,    welchen  dieft»s  Thier  von  die- 

fem  Kaoal  m^/ckt^  ndiMniicb  de«  £iaziehens  feines  Ge* 
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trSnkes,  fclieiRt  ant  4iefe  inwendige  Haut  tmAn  4tn 
»ur  Funktiuii  Jiefes  Sinnes  nothwendi.'^en  warten  Bau 
erhalten  haben  za  können,  indem  alsdanu  die  Fiüfßg- 
ketten  nothweodig  einen  ichtnerdbeften  Glodmck  nuf 
lie  gemacht  bel^n  wlU'den ,  wie  es  be^  ans  d^r  ^% , 
wenn  das  Getränk  in  dieN^f«  komnit.  'Ans  einen^  ibm 
liehen  Grunde  fehlt  der  Geruchslinn  den  Cetaceen  gänz* 
lieh,  weil  ihre  Nafcnhöhlen  belländig  das  Meerwaffer 
durchialleD,  welche«  dieCe  Thierc  ausfpritzen.  Unlre^ 
.  Meinung  nach  ik  daher  der  Stti(  des  Geruches  beym  £1^ 
pkäMtm  anf  den,  in  den  Kopfknp^en  ^in^^ef^l^H^neil 
Thal  der  Nafe  eingefchrftn^t. 

Die  Muskeln  des  Rüffels  haben  die  Verrichtung, 
tJiMn  doppelten,  fo  eben  beschriebenen  Kanal  alle  Ijeli^- 
bige  BeuLi;iingen  zu  geben.  Ungeachtet  iie  auC»erordent* 
lieh  zahlreich  find,  können  fie  do^  auf  zwey  Hanpt- 
ordn^gen  tnrllofcgefdbn  werden»  nlhmlich  auf  die, 
welche  den  Stamm  nder  den  innern  Theil  des  Organs 

bilden,  und  auF  che,  welche  denfc!b!:'n  umhüllen»  DieTö 
letztern  ünd  alle  mehr  oder  weniger  longitudinal,  d.  fa. 
fia  entfpringen  Yom  UmEtnge  der  Bafit  des  Uüffels  und 
TerlSngem  Ach  mehr  oder  weniger  gerade  bis  zur  Spi« 
tna  delTelben;  die  ttbrigen  find  lanter  Que^rfafem,  nnl 
dnrchC^neiden  die  Axe  in  Yerfchiedenen  Richtungen. 

Die  Längenmuskeln  mulfen  in  voidcre,  hintere 
und  feitiicUe  abgetheilt  werden,  i)ie  eilten  entftehen 
«n  der  vordem  Fläche  daf  Stirnbeins  ftber  den  Na£en> 
kiiorpeln  nnd  Nafenbeinen  Ton  einer  grolsen  halbkreit» 
förmigen  Linie,  die  auf  jeder  Seite  bis  Tor  die  Augen«. 
Ildh4«n  herabfteigt.  Sie  bilden  eine  unzählige  Menge 
Yon  Bündeln,  die  alle  einander  parallel  verlaufen  und 
mit  lehn  igen  eingeCchn&rten  Stellen  verfeben  ünd,  din 
Unr  einige  Zoll  Ton  einander  abftehen«  Die  hiptern 
tingenmuskehi  Vbmmen  ron  der  hinteren  Fläche  und 
dem  untern  Rande  der  Ziitrifqhenkieferbeine.  Sie  bil- 
den 7,u'ey  Sehichten,  die  beyde  in  eine  Meni^e  kleiner 
büadei  |{eÜ2«ilt  äad|  weiche  m  einer  ichieien  iUcb^uag 
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▼erlaufen.  Die  Bundel  der  erften  Schicht  gehen  von 
oben  nach  unten  und  von  innen  nach  aulsen.  Die  der 
inn»>  n  Schicht  haben  eine  entgegengefetzte  Aichtung^dUh. 
Iie  ilttd  von  au£sen  nach  innen  gerichtet  i  und  die  Bün- 
deln beyder  Seiten  bilden  durch  ihr  Z|i£aDimentreten 
eine  Mittellinie,  weichein  der  ganzen Län^e  des  Rüflels 

-  an  leiner  untern  Fläche  verlauft.  Die  Seitenmuskeln 
endlich  bilden  zwey  Paare,  van  denen  das  eine  gewif* 
.Xermafsen  eine  Fortfetzung  det  Ltppenfchlie£sers  ift» 
der«  wenn  man  willi  dem  Nafenmuskel  der  Oberlippe 
entfpricht.  Diefes  Paar  kommt  rom  Lippenwinkel  und 
fteigt  zv^'ifchen  den  vorclern  und  hintern  Muskeln  bis 

.  zur  Mitte  .des  llüriels  herab  ,  wo  es  iich  in  viele  Zipfel 
tbeilt,  die  Ach  zwifchen  den  feitUchen  Bündeln  der  un- 
leren  Muskeln  anfetsen.  Der  ^weyte  Seitenmntkel  ent- 
fpricht dam  Aulheber  der  Oberlippe,  litn  am  Tordern 
Bande  der  Augenhöhle  feft  und' breitet  (ich  über  der 
Wurzel  des  bcfcbriebenen  r^lu^keli  aus. 

Blair  hat  den  Jochmus iiel  als  eine  Fortfetzung 
des  erften  Seitennm^keh  angefeheni  und|  weil  der 
BruJkbeinzitaenmuskel  üch « in  Emangelung  des  Zitse» 
Ibrtfatzes,  auch  an  den  Jochbogen  fetzt,  geglaubt,  daCi 
diefe  drey  Muskeln  nur  einen  einzigen  bildeten  und  da- 
her belli  1  ptet ,  dafs  die  Aiederziehcr  des  Ruffels  vom 
Bruftbeine  kamen.  £ben  Xo  lälst  er  die  Aufheber  def- 
Xelben  vom  Hinterhaupt  kommen  und  über  den  Scbei» 
tel  weggehen;  ein  IrrtJium«  der  fchwerer  zu.erkltreOi 
aber  nicht  weniger  wefentHoh  alt  der  erftere  iii:»  wie 
Camper  fehr  richtig  bemerkt  hat. 

Wir  [brauchen  die  \V^irkung  diefer  verfcliledneil 
Längenmuskeln  nicht  weitläuüg  aus  euunder  zu  fetzen« 
£f  iü  deutlich,  dafs  üa  durch  ihre  gleichzeitige  Wir« 
kung  den  ganzen  Rüffel  verkürzen)  und,  wenn  nur  die 
Muskeln  der  einen  Seite  wirken,  ikn  nach  derfelben 
hinbeu^nn  muffen ;  allein  aufserdem  iirhi  man  noch, 
dafs  ihre  A btheilungen  und  die  felinigen  liinichnürun« 

gai  der  Tordern  nach  der  Willkühr  des  Thieres  hlofs 
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g^wUr«  Theil«  des  RtIfCds  verk&nen  oder  beugen  mflC-  ^  / 

ieuy  ivährend  andere  Terlängert  bleiben;  oder  logar 
nach  der  entge^^engefelzlen  Richtung  'gcbcup;t  werden 
können,  lo  dafs  das  Thier  mlttelft  derTclbea  ^inexn 
KäHel  alle  mögliche  Krüinmangen  geben  kann* 

Nach  PsEHAULT  gehen  die  innem  oder  Qneer- 
nuikeln  des  Rmfdt  alle,  wie  Strahlen,  Tom  Umfange 
der  beyden  Kanäle  perpendikulär  zur  äufscrn  Hülle  def* 
leiben.  Diefe  Daifiellung  ift  aber  nicht  ganz  genau* 
hin  Blick  auF  einen  QueerdurcUkhoiit  des  Küireis  zeigt» 
da£s  üe  mehrere  andere  Kichtungen  haben«  Die  im 
Tordern  Theile  befindlichen  FaCem  gehen  ungefähr  wio 
Strehlen  rom  Mittelpunkte  znm  Umfange ;  in  deriRich- 
tang  der  Axe,  hinter  den  beyden  Kanälen,  befindea 
lieh  andere,  die  gerade  von  rechts  nach  links  gehen 
und  diele  werden  wieder  von  andern  umgeben,  die 
mehr  oder  weniger  fchief  zum  Umfange  des  R&iXels 
Terlaufen.  Man  Hehl  leicht »  dafs,  wie  Psrhault  lehr 
richtig  bemerkt  hat ,  die  der  erften  und  letzten  Art  zur 
\>ikiirzu0g  des  Durchmcffers  der  äuliern  Hülle,  ohne 
die  Kanäle  zu  verengern,  dienen;  bemerkt  aber  auch« 
dals  die,  welche  die  Gegend  der  Axe  des  Rurfels  ein- 
•  nehmen»,  durch  ihre'ZuOammenziehttngen  die  Kanile« 
und  die  ähCsere  Hfille  Terengern  m allen.  Diefe  Ccheint 
pERRAüLT  nicht  gekannt  zu  haben.  Stukeley  fpricht 
eben  I  >  wenig  davon,  ungenclilet  feine  Zelchiinnjr  üe 
ziemlich  gut  darftellt.  Uebrigens  können  üe  niemoiils 
die  Nefe  vi^llig  Te|r£clili eisen. 

Diele  kleinen ,  den  K<5rper  des  RüCTels  felbJt  bil- 
denden Muskeln  find  alle  deutlich  ron  einander  Terfchie- 
den  und  endigen  licii  alle  durch  dünne  Sehnen,  yuii 
denen  einige  durch  die  Schiebten  der  Längenmuskeln 
dringen,  um  zur  äufsern  Bekleidung  zu  gelangen,  andre 
iich  an  die  Membran  der  Kanäle  fetzen.  Alle  diefe  klei*  , 
iien  Muskeln  erfchetnen  in  ein  Zellgewebe  eingelenkt, 
das  gleichförmig  uhl  einem  weifscn  und  gleichartigen 
Fette  angeiullt  ilt«    Man  begreiit  leicht  »  dals  üe  dio 

An^ 
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Anugoniften  dar  Lingtnttunikthi  feyn  mfiffen,  und  de« 

tlüffel,  indem  fie  ihn  Terengerni  im  Ganzen  oder  an 
ein7elnf?n  Stellen  verlängein,    indem    ihre  Abfchnitie 
liem  Tliiere  die  Fähigkeit  gcUea^  üe  nur  an  den  Stelien 
und  in  den  Glänzen,  die  ihm  gefallen,  in  Thäti^kek 
SU  fetzen^.     Man  kann  leieht  die  JM  der  Ueinen 
Muskeln  berechnen,  welche  na  an  ait  einem  Qtieerduroh* 
Icbnute  des  Rüffels  bemerkt;  und  da  Jie  nicht  eine  Li- 
|iie  dick  lind,  ift  es  eben  fo  leicht,  auszurechnen,  wie 
^el  üch  deren  in  diefem  Urg^n  Bnden.    Will  man  nnil 
die  Terrchiednen  p&odel  der  |«ä^genmuskeln  «!t  eben 
Ib  viel  eigne  Mns)iehi  betrachten ,  wie  |ie  denn  auch 
wirklieb  als  einzelne  wirken  können,  fo  wird  man 
den,  dafs  die  Zahl  aller  Muskeln,  welche  den  Küffel 
beiden,  nicht  viel  uiner  jo  hh  ^o^ooo  ill,  und  weniger 
Obef  die  bewundernswürdige  Verfchiedenheit  der  Be» 
weguttgen  pud  die  tubfirordeiitltch^  $Kir)|e  di^et  Cr* 
gaof  erftaunen* 

Der  RÄtTel  dei  Tapirt,  den  wir  aber  nur  an  einem 
Fötus  unierfucht  haben ,  Uoinint  in  einigen  Punkten  mit 
dem  Rüffel  des  El^phanten  ül^erein^  ungeachtet  er  viel 
iLArzfr  ift*  Wie  diefer  befteht  er  aus  zwey  hli|tigen 
Röhren«  die  mit  einer  Menge  Ten  Schleimhehlen  be* 
fetzt  und  tn  einer  FleifchmafTe,  welche  wieder  Ton  der 
Jiaut  ^im^ebeii  ift  ^  eingefchlofrefi  {ind*  Pie  Längenfa« 
«  fern 

1 

m 

Doch  (cfa^t  et,  als  ▼erlfingere  fieh  det  KüSSA  'ief 
fhäHitn  weniger  dnrch  die  2ktfammanBi«hitngen  diefer  Uei- 
Ken  MatkeUi,  aU  dnrch  da«  wilUiühiU^he  ErfisblaffM  dm 
Longitndinalmiukehi.  AvTiMatira  bfmeik»  (VoieT*« 
Maga^.  X.  6.  51 )  fehr  richtig,  dal«  der  RfifTel  de»  BUfhtm 
tm  nie  fchief  auc^eftjreckt,  fondem  wie  eine  SchUnga^ 
fcblaff  weggefchlendert  wird,  /'.ugleich  verUn^ert  er  fich 
dann.  I\i\r  bey  der  Verkfirawiij;  wird  er  risfid.  Damit 
f.ilU  das  %villki|hrliche  Ki Iclilaiten  der  Scliünfsmuskeln, 
das  Oeffiieii  dnr  von  ilmpn  um^cliea.^u  Höljlunijen,  di< 
V  eiche  Ausbreiten  der  Zun|;e  «,  f.  w.  r»ftttximeiu 


Digitized  by  Gopgle 


^    VJi,  ALfch.  Knorpel  dar  Nafe  etö.  §55 

find  nur  in  swey  Bündel  getheük,  die  OQter  ^enl 

Auge  cntftehen:  die  Queeifalern  gehen,  twie  bc)ra 
£lephaQteii  ,  von  der  iiaut  der  Kohren  zu  der  uniniiiei- 
bar  unter  den  aUgerneinen  Bedeckungen  beüadiil^heil 
Menibran;  elleln  aaCkerdem'  lut  der  Jäpir  iioch  einek^ 
Muskel,  der  mit  dem  Aufheber  der  Oberlippe  imiPfer- 
de  übereinkommt^  von  flerfelben  Stelle  im  Umfange  de« 
Auges  kommt  und  iiich  mit  fle m  der  andern  Seite  über 
dett  JMö&ern  zu  einer  gemetnlchaitlichen  Sehne  verbin* 
der.  Der  HinterbnuptsHurnniUskeirchickt  gleichlalLs  eiji4 
SebA«  eb^«  Jie  ficb  tax  dett  binternTbeU  des  KniXels  £etz4 
tmd  denfelbeli  anÜieli^ 

Bej  den  P'ögeln* 

Die  äufsere  NaCe  der  yö^tl  ift  nie  mit  bew^-* 
liehen  Knorpeln  oder  MLukela  verTehen,  fondern  di« 
Oeffnung  derfelbea  wird  nur  durcb  mehr  oder  we« 
ttiger  beträcbdiche  Fdrrfätze  der  ^  den  Sehnebel  be« 
kletdendeAi  H«at  ^-etengert,  Di«  0eftah  und  Srel« 
lüng  diefer  Oefftrang  \h  voh  icn  MatorforlTchern  hin« 
länglich  befchrielien  wurden.  In  den  meiflen  befindet 
üe  lieh  aui  der  Seite:  bey  einigen  aui  hintern Tiieile  dei 
Scbnabels  oder  Telt^fii  an  feiner  obern  Fläche^  wie  1. 
beyni  Pfifferfraß  (  Rampbalkos).  Bald  ift  üe  enger,  bald 
Weiter.    Beym  R»4<r  ift  es  ein«  Spalte,  Welche  kau  tri 

eine  Nadel  durciilaTst  ;  bey  den  Mcerjchwalbtn  (Steina) 
ftehcn  die  bcyden  NafenJöcher  einer  Oeffnung  in  der 
Scheidewand  gegeh  über,  fo  dafs  man  durch  He  zugleich 
durch  den  Schnabel  lieht :  bey  den  Htämenx^k  Sknd  die 
Nafenl(Scher  cum  Theil  durch  leiue  aeifchige  Platte  be- 
deckt« In  den  Rabtn  find  fic  durch  ein  Bündel  fteifer^ 
nach  vorn  gerichteter  Federn  verlcbiorren  u.  £. 

D*    fiey  den  Reptilien^ 

Die  äulsere  Na£e  der  Reptilien  ift  gewöhnlich  nur 
mit  miigeA  Scbichfeea  ron  Fleiüfiykfem  vecleh^iii  wflch« 
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die  Nafenlöcher  erweitern  oder  verengern  Icönnen,  wi« 
man  dieTs  bey  den  meinen  Eidechßn  beinerkt,  die  nutf 
durch  die  SteiluDg  ihrer  äufsern  Nalenlöciier  von  einan« 
4er  abweichen.  Inenden  Krokodikn  ftehen  üe  einander  am 
tiaehfteo,  in  den  IFoeMAi^mi  (Tapinambis)  denSkcrw»- 
di^m  (Stellio),  dem  KmMktm  am  weiteften  yon  einan* 
der  und  am  meiften  feitlich.  Bey  d^nSalamanderu  lind  üe 
lehr  klein.  Bey  den  VVCfchen  bemerkt  man  eine  kleine 
Höhre  daran,  deren  Bewegungen  febr  merklich  ünd^ 
indem  diefer  Theil ,  wie  wir  in  der  Folge  Xehen  wer« 
den ,  für  die  Refpiraiion  fehr  wichtig  ift.  Auch  die. 
SekUeßtrotm  haben  zwey ,  dicht  neben  einander  ftehende 
I^afenlöcher,  die  bey  der  Ma.amata  und  einigen  andern 
Arten  ücii  am  £Dcie  eines  i^urzen  knorpligen KüÜels  be* 
BndjNB» 

DieSddMgtm  haben  Ideine  üeitHche  NaTenlöcher^ 
die  nur  ^ner  Tehr  unbedeutenden  Ausdehnung  fähig 
lind.    Die  Klapperfcklatigtn  haben  unter  und  hinter  jedem 

Kafenlochc  ein  ziemlich  tiefes  blindes  Loch,  deffen  Nu- 
tzen unbekannt  ilb,  das  aber  auf  den  er&enAnhiick  ein 
sweytes  l)ia£enloch  zu  leyn  Icheint, 

Em     Bey  den  Fifchen*  , 

Bey  den  Fifchnt  ift  der  Eingang  der  be)  den  Nafen- 
höhlenhälhen  enger  als  diele  Höhle  felbH  :  die  üe  um* 
gebende  Haut  kann  üch  nach,  der  Willkühr  des  Thieret 
bey  TielenKnochenfircheni  nahmentltc]i  demJCir^di)  alt 
eine  kurse  Röhre  emporricbten't  die  aber^  wenn  der 
Ftfch  üch  auisei    cleui  WaQer  beiludet |  zulammen* 

In  den  meiAen  Kuodtenß/ckcn  ift  diefe  Oeffnung^ 
durch  einen  heutigen  Queerbalken  in  zwey  Hälften  ge* 
theilt,  weCshalb  üe  vier  NaCenIdcher  zu  haben  fcheinen* 

Die  beydenOeffnungen  jeder  Seite  find  bald  gleich,  bald 

Wtig'e.Lli  und  bieiüii  in  RückriCiiL  aul  dröfse  und  StelK- w;; 

die  grüiistea  Abweichungen  dar;  allein  dieCe  äuCsern 

Ver* 
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Verfchledenheiten  ünd  Yon  den  lohthyologen  hinläng- 
lieh  befchneben  worden. 

Bey  d«a  Kmrpi^ßiglifn  bäogeii  die  N«f enlöcher  mit*' 
telft  «InerPurchBinit  dem  Mundwinkel  snfftnnneii.  Ge- 
wöhnlich ündet  fich  ein  Hautlappen,  der  einen  Theil 
ihrer  Oeffnunir  l^edecki.  Die  iie  erweiternden  Fafern 
hängen  mit  denKieierbeinen  zuEammen:  die,  welche  üe 
yerengem,  fcheinen  kreiiförmig  zafeyn«  beydeeber 
find  nicht  f ehr  deutlich* 


ACHTER  ABSCHNITt. 

Von  den  Nafenhöhlen  und  Spritzröbreo  dd^ 

Cetaceen. 


Die  Nefenhöhlen  der  Cnäutn  rerdieiieii  w«gM 

der  grofs«n  Verfehiedenheit,  die  In  diefer  Hinficht  zwi- 
fcben  dieTen  Thieren  und  den  übrigen  Säugtbieren  StaU 
ündet,  eine  befondere  Befchreibung. 

Da  diefe  Thiere  nur  Luft  athmen  and  diefelbe  doch 
nicht  durch  den  Mond  erbelten  können,  weil  er  lieh  mehr 
oder  weniger  tief  unter  der  Oberfläche  det  WalTert  he« 
findet,  fo  bheb  ihr  kein  andrer  Weg^  als  der  durch  die 
Nafe  übrig.  Allein  auch  diefen  könnte  die  Luft  nicht 
rtehmen,  wenn  üch  die  Nafenlöcher  aui  linde  der 
Schnantze  befänden;  und  deihalb  öffnen  üch  diefe  am 
Scheitel ,  welchen  diefe  Thiere  leicht  über  die  Ober*, 
fliehe  det  Waffers  erheben  können,  Anfl^erdem,  dafi 
dieNafe  alfo  der  einzige  Weg  für  das  Athernhohlen  ift, 
dient  üe  noch  überdiefs  dazu:  dieie  Thiere  von  dem 
Waffer  za  befreyen  y  welches  üe  .anfserdem  jedesmahl« 
Ib  oft  üe  denMnnd  öffneten,  za  verfchlucken  genöthigt 
feyn.  w&rdeni  wenn  fie  es  nicht  mittelft  ttnes»  bald  au 

be* 
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WohreibtndiMA  Mtchiviift tttt&s  dwrdi  die  Naf«  wa  fprilf  eii 

idi  Stände  Wären. 

OhneZweifel  ift,  weil,  eine  gewöhnliche  Schleim- 
liaut  durch  di^Ies  beitändig  und  hef  ig  durohftrömeode 
$BltwM^  verletzt  worden  leynwürde^  C^ia  wir  wenig- 
Jk«aa  «US  denMmerS)  4^  wir  em]^lind«a|  wenn  euut 
ge  Trop^  nnleres  Geiraof^et  In  clia  Nef«nh6Ue  drin« 
gen,  zu  fchliefsen  berechtigt  ßsd)^  die  Natenhöhle  der 
Cetaceen  mit  einer  dünnen^  trocknen  Haut  ohneSchleiin« 
höhlen  uod  Schleim  bälge  bekleide^  |  die  durchaus  nicht 
2ur  Ailtühnng  der  Funktion  dee üeriiebeiuinM  gefchickt 
zu  feyn  tcheint.  In  den  £•  umgebenden  Knochen  Bn* 
den  iich  keine  S3iitenhöblen  und  in  fUr  KeCeidiöhle  felbft 
kein  vor  IpnnL^endes  Blatt:  Das  Siebbein  Telbft  hat  nir- 
gends eine  Otiiuung  und  bedarf  derlelben  nicht,  weil 
der  RiechnerT  fehlt.  (S.  Seite  160.  196.)«  Doch  iH  es 
nocli  nicht  äusgeniachl »  dafs  diefen  Thieren  der  Ge- 
ruch gänzlich  fehlt.  Findet  er  £ch  bey  ihnen ,  To  muff 
er  in  der  jetzt  zu  befchreibenden  Höhle  leinen  Sits 

Wir  hahenS.  A90  geiehen,  daCs  dielivsTACBifche 
Killire  sunt  obern  Theile  der  Nafenhöhle  emporfteigt* 
In  dem  Theile  diefee  lUnale  1  der  Mob  in  der  Mähe  düee 
CHires  befindet,  bemerkt  me»  en  leiiMT  innem  Fliehe 
CHI  /letnlich  grofses  Loch,  der  zu  einem  grofsen  leeren 
Kaiime  iührt,  der  lief  zwi leben  dem  Ühr,  dem  Auge 
Mid  dem  Schädel  iiegt>  durch  ein  felir  ieftes  Zellgewebe 
begtünzt  wird»  nnd  10  Ter£cbiede»e  gleich£ük  hiuti- 
ge  Gänge  anläuft  ^  welche  «a  die  Knochen  geheftet 
ünd.  Dieter  Sack  und  die  Ginge  find  inwendig  mit 
einer  fchwarzlichen ,  fchleimigcn,  fchr  zarten  Membran 
ensgekleidet.  Der  Sack  hängt  mit  der  Stirnhöhle  durch 
einen  Kanal  znläminen,  der  von  der  Augenhöhle  empor- 
kmgt  nnd  Aebt  mit  ikr  eigenttieben  2«ia£tBböble  in 
»er  uaminelheMB  Verbindeng*  In  ikaen  CewoU  als  de« 
I\afeuhoiiien  findet  men  keine  andemNenren  als  Zweige 
T^>m  fant^en  Pwet  Hu ntaj^^s  Aev^erungeu  zu 

Ichiie- 
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fchliefsen  ^  halte  diefer  Anatom  einen  ähnlichen  Bau  in 
zwey  Wall filcli arten  l)etnerkt,  allein  im  Tümmler  und 
Braunpfck^  nach  denen  wir  die  angegebene  Beichreibung 
entworfen  habeiii  hatte  er  kein  Geracfasorgan  zu  bemer* 
ken  geglaubt*  • 
Oer  Mechamsmus^  wodurch  die  Cetaceeti  die  Waf« 
fcrftrahleu  aus  der  Nale  IprliEcn^  an  denen  man  lie  von 
fern  auf  dem  Meere  eri^enut,  und  von  deuen  tuehrere 
ihrer  Arten  den  ^«lahmen  der  i^A^cr.  erhalten  haben «  i&  . 
dieXer« 

Wenn  man  die  SpeiCerdhre  tob  unten  nach  oben 
▼erfolgt,  fo  findet  man,  dafs  iie  in  der  Höhe  des  Kehl« 

kopies  i:ch  ia  \  G.iiJ:>o  v.n  tl^. uileu  icheiat,  v*>a  tiLMiiiti 
der  eine  in  die  iVlundhöiile  ubergeht,  der  andere  in  die 
Kafe  empor&eigt»  Der  letztere  iü  von  Drüfen  und 
Flttfchfiüern  uoigeben)  die  mehrere  Muskeln  bilden* 
Einige  davon  Terbiulen  der  Lange  nach»  letzen  fich  im 
Ümfang  der  hintern  Oeffnung  der  knöchernen  Nafe  an 
uud  fteigen  längs  dieCem  Gange,  und  ihm  zur  Seite^ 
bis  zum  $c\ilundkopf  herab*  Die  übrigen  Und  ringför- 
mig und  Icheinen  eine  Fortfetzung  des  ei^enthümlicheit 
Schlundkopfmuskels  zu  leyn,  Oa  der  Kehlkopf  lieh  in 
Geftalt  eines  Obelisken  oder  einer  Pyramide  in  diefemf 
Gange  erhebt,  können  diefe  Kreisfalern  ihn  durch  ihre 
Zufamtii enzieluiiigen  verengern, 

DieCe  ganze  Gegend  ill  mitSchleimhäTgeti  verfehezii 
Welche  ihre  Feuchtigkeit  durch  fehr  iichcbar^  Oelfnun- 
gen  ergiefsen.  Sobald  aber  die  innere  Haut  des  Gan* 
ges,  welche  zur  innern  Haut  der  Icnöchernen  Nafe  wird) 
einmalil  die  iSafenfcheidewand  erreu  lit  liat,  nimmt  lie 
die  einiurinige  und  trockne  iielcbaiienheit  an »  die  wir 
Vorhin  befchrieben  haben.  Die  beydeii  knöchernen 
Kafenhöhlen  werden  an  ihrer  oberil  oder  aufseru  Oeff* 
nung  von  einer  fleifchigen  Klappe  vel'fchloICen ^  welche 
die  Geftalt  Zweyer  HalbkreiCe  hat^  und  an  den  vor* 
dein  iUrid  clierer  Oeffnung  bcfelligt  ift,  die  lie  ininelft 
eines  fehr  Itarken»  auf  den  Z wischen kief er beiiiea  ittzeil* 
iiMißitir  Jhril,  Xt  den 
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4ien  Mii«k«Ss  y^rfdiUtfst«  Um  fif  ?tt  offgen ,  wird  ei* 
ne  Fremde,  yon  unten  nacb  oben  wirkende  Kraft  erfor* 

dert.  Wenn  diefe  Klappe  veiichloffcn  iTt,  verfpen  i  l!  e 
aile  (jeioeiu^^chaft  z^ilchea  deriS^ieuhühie  und  Ueu  ddt- 
ftber  baündUchen  Höhlen* 

■  ■ 

DieTe  Hohlen  find  iWfey  häutige,  aus  einer  fchwärz- 
lichen  fcWeiinigen  Haut  oehi  detc  Säcke,  die,  wenn  fie 
leer  ßnd^  Tiele Runzeln  haben,  angeiüilt  aber  eine  ovala 
Geftalt  «iinehmfeii  Miid  deren  {eder  beym  Bramrfftk  fö 
weit  Als  em  Trinkglas  ilt»  Diefe  beyden  Sicke  liegen 
unter  der  Haut  vor  deh  Nafenhöhlen  und  öffnen  Och 
beyde  in  eine  Zwifchenhöhle ,  die  unmittelbar  über  der 
Nafenhöhle  liegt  und  aus  der  \Bine  enge,  bogenf(>rmige 
Spalte  nacll  aufsen  führt.  Sehr  J[larkei''ieilchtafern  bret« 
ten  fick  obeil  übei:  dicfen  ganzen  Apparat  aüs.  Sie 
konimert  ftrakleinfGrttiig  Vom  gansen  Umfange  desSckl^ 
de!s  und  vereinigen  fich  Über  den  beyden  Sicken ,  di6 
iie  gewalLfain  zuiammendrücken  können* 

Hai  d«r  WallEfch  tu  t  w«  WaCTeir  in  den  Mutt4 
genommen,  das  er  von  fich  fjpritzen  willi  fo  bewegt  er 

feine  Zunge  und  Kieferh ,  als  wollte  er  es  vei  iciilucken, 
ichlief^t  aber  zugleich  deu  Schlundkopf  und  treibt  es  da» 
durch  in  den  Gang  und  die  Naienhöiile  empor  ,  wo  d>^ 
Bewegung  deffelben  durch  die  Kreisfafern  To  befehle^«« 
nigt  wird ,  daTs  es  dieKlappe  autbebtn  und  die  beyden 
darüber  beündlichen  Sacke  anfallen  kanh.    tft  das  Waf- 
Ii^r  einmabl  in  die  Säcke  gedrungen,  fo  kann  es  darin 
.    bleiben,  bis  das  Thier  es  von  fich  fprifczen  will.    Zu  die- 
lein  Behuf  verfchliefst  diefes  dieKlappe^  ujm  dasZurQck- 
Italien  deffelben  iU  tdia  Naf^nhöhlü  zu  Terhindemi  nn^ 
druckt  die  Säcke  durch  di«  über  dietelben  ansgebreite« 
ten  Muskeln  kraftvoll  zufamlnen.     Dadurch  wird  das 
Waffer  gezwungen,  durch  die.enge,  bügenforniige Mün- 
dung au^  dem  Sacke  zu  treten  und  erhebt  lieh  dann  zi| 
mnerHöhei  welche  dar  Stärke  das  ang|WMdtan  Dm* 
ckes  proj^ortionirt  ift* 

Dia 

■ 
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Die  Strahlen,   welche  dit*  i^Valiß^cke  auf  diele  Ar I 
lutrvor bring«!»  t  XqUcii  über  ymiig  fuk         T^ya.  . 


NEUNTER  ABSCHNItT. 

i 

Von  den  Organen  des  Gernclw  m  den  ^bdlo«- 

len  Thiereo* 


B^y  keinem  wirbellofen  Thiere  findet  man  weder 
eine  eigenUiche  Nafe,  noeh  ein  Organ,  welobet  mit 
Gewißheit  snr  Verricbtsog  dec  GerocfasiuiBet  ^^ftim^llt 
SU  feyn  Scheint«  and  doch  geben  Mt  «Ue  febr  dei^ligJie 
Beweife ,  dafs  fie  diefen  Sinn  belitzen. 

Die  Infekien  erkennen  ihr  Futter  von  fern;  die 
Schmetterlinge  lucben  ihre  Weibc^ien,  lelblt  wenn  iie  in 
Schecbt^  TerfchlofCea  Üod,  «ufv  UQd  die  ditreb  älnl%» 
d»s  Gerftdm  henrorgebraditen  TäoXich^geB  ftttill  W 
weifen,  dtaft  die  Infekten  in  vielen  FäUen  dnrch  den 
Geruch  f^eleitet  werden.  So  legt  die  Aasfliege  ihre  Eyer 
Huf  übelriechende  Filanzen,  indem  iie  dieselben  au£  ves* 
dorbenes  Fleifch  zu  legen  glaubt  und  die  aus  tknen  kom^» 
menden  Lernen  fterben«  weil  He  die  Nahntng  nicht  fin« 
den ,  deren  fie  bedürfen* 

Da  das  Geruchsorgan  bey  allen  Thieren ,  welch© 
LuFtaihmen,  am  Iiingan«Te  der Refpirationsorgan«  ange- 
iK-acht  ift,  lo  ift  die  wahricbeinJichde  Verini^thucng  über 
dem  Sita  ddCfelben  in  den  Infekten  die,,  wekh»  Baerin 
Torgetragen  <ket  nnd  Mchkev  dwelft  vevlckiedne' 
Naturforfcher  emeaert  worden  ift ,  dals  es  fich  nähm- 
Hch  am  Eingange  der  Trachäen  oder  Luftgefäfse  befin- 
de. Den  bisher  angeführten  Gründen  können  wir  noch 
sufetzen,  dafs  die  innere  Haut  der  Trachäen  ziemlich 
got  zur  Verrichtung  diefei  Gefchiftes  zu  paffen  fcbeint 

T  t  2  indem. 
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indem  üe  weich  und  feucht  ift,  und  dafs  die  Infekten, 
wo  die  Trachäen  anfchwellen  und.  zahlreiche  oder 
lehr  grolse  Blalen  bilde«  |  einen  Torzüglich  feinei^  Ge< 
ruch  zu:  haben  Tcheioeo.  Dahin  gehdrea  nahmentlich 
die  SkßräbSnt  FBigm^  Bkim  v.  L  w. 

pieFahlhörner,  welche  andere  Anatomen  fCUr  den  ^ 

Sitz  des  GeruchsUnnes  bey  den  Infekten  gehalten  haben, 
Icheinen  keine  der  dazu  eriorderiicheo Bedingungen  dar- 
anbieten*). 

Anck  die  Mollusken,  welche  Luft  atbmeni  könnten 
beym  Eingange  ihrer  Lungen  dnige  Empfindung  vom  Ge- 
ruchhaben, allon  im  Grunde  braucht  man  bey  ihnen  kein 

eignes  Organ  für  d'iefen  Sinn  aufzuruchen,  da  ihre  ganze 
Haut  einer  Kiechhaut  zu  gleichen  fcheint»  indem  üo 
diefelbe  Weichheit,  diefelbe  fchwammige  Textur  hat» 
'  immer  mit  einer  reichlichen  Feuchtigkeit  getrinkt,  und 
«ndlidi  mit  einer  betrichtlicfaenUlenge  von  Nerven  Ter» 
fehen  ift,  welche  an  allen  Stellen  zu  ihnen  dringen* 
Die  WüiiTier  und  die  weichen Zoophyten ,  wie  z.B.  alle 
Polypen,  beHnden  üch  wahrfcheinlich  in  demlelben Falle« 
Ohne  Zweifel  haben  alle  diefe  Thiere  diefen  Sinn  nnd 
erkennen,  befonders  die  Arten,  welche  keine  Augen  he* 
ben,  Torzflglich  durch  ihn  ihre  Nahrang.  Schon  AattYO* 
TELEs  bemerkte,  dafs  gewilfe  üarkrieciiende  Pilan* 
zen  die  Dintenülche  yerjagen. 

•  *)  Dodi  find  die  FOhihdraer  bey  den  Infekten,  die 'einen  fear* 
kenGernch  haben »  aueb  am  Itfirkften  entwidKelt  und  ihre 
FlSche  am  meiften  vergröftert.  Bey  den  Sylphtn  nnd  Nrürv* 
jilttne  ilt  diela  fahr  auffallend.  Jene  Erweiterangen  in  den 
Trachten  feheinen  vielmehr  mit  der  Schnelligkeit  und  dnm 
linf^eren  Anhalten  des  Tinges  in  ße/iehung  zu  fceheni  iadecn. 
die  Xhiere  dadur<;ii  ipeci^Ich  leichter  werden» 
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ZWEYTE  ABTHEILUNa 
Von  den  Organen  des  Gercliniack& 


ERSTER  ABSCHNITT. 
Von  der  fjnpiiadung  des  Gefcfamackes.' 


dem  wftt  wir  über  di«  Ti«r  bither  betradi^ 
teten  Sinne  gelegt  haben,  bleibt  uns  fehr  wenig  über 
den  Gefchmacksfinn  enzageben  Übrig,,  der  unter  allen 

dem  Gefühlsfinn  am  nächften  verwantli  ift. 

Die  Organe  dieier  beyden  Sinne  ünd  einander  To« 
gar  To  ihnlioh,  daft  £e  üch  gegenfeltig  erläutenf ,  nnd  i 
daia  man  za  dem  Organe  det  GeCchmacfct  feine  Zu- 
flucht genommen' bat,  um  fieh  Ton  deuThetlen,  wddi» 
am  Organe  des  Gefühls  für  unfere  Augen  nicht  hin- 
längUch  entwickelt  And^  eine  Vorixeiiung  machen  zu 
iLÖnnen* 

Der  Heu|itkanikter  des  Gefcbmaekiorgana  .kheint 
das  Cchwammige  Gewebe  defTelben  au  feyn ,  knittelft 
delTen  et  flüflige  Subftanzen  einfaugen  kann ,  wie  denn 

auch  die  Zunge  nur  ilufüge  oder  lolche  Subllanzen  zu 
Ichmecken  im  Stande  ift,  die  durch  ihre  Außofung  im 
Speicliel  flüfüg  werdep  können.  Uaaußüsliche  Körper 
haben  keinen  GeCehmack ;  lelbit  die,  weldie  den  ftirk- 
ften  Gefchmack  heben ,  machen  kmnen  Kndmck  enf 
die  Zung9,  wenn  iie  trocken  ift,  He  mag  es  nun  Krank« 
heitshalber,  oder  darum  feyn,  weil  der,  durch  das 
Torangegangene  Kauen  erlchöpfte  Speichel  nicht  Zeit 
gehabt  hat,  ücii  zn  cmtnem, 

Ol* 
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Nttar  fiat  reichlich  fflr  die  Befriedigung  diefes 

Bedürtiiiires  einer  beftändigen Feuchtigkeit  gefort^t.  Bey 
allen,  nicht  im  W9.£Ur  lebenden  Thieren,  ergiei:ken,  wie 
wir  im  Abfchnitte  vom  Kauen  fchen  werden,  zahlrei- 
ch DrüCeo  eine  Mesge  tod  Fiülügkeiteii  io  den  üttund« 
tiod  der  gänzliche  Mangel  des  Speichelt«"  die  yollkom* 
■lene  Trockenheit  der  Zunge  ift  eine  der  fürchterlich« 
ften  Qn.i eilen,  die  man  erdulden  kann. 

Üie  Körper  fcheinen  defto  ilärker  fchmeckend  zu 
feyn,  je  auflöslicher  iie  ünd.  Die  Salze  haben  unter 
all^n  dem  ftftrkAen  Gefchnnack,  allein  man  Heht  leicht, 
dafs  es  unmöglich  ift,  eina  genugthuende  Erfcllning  det 
fpecififchen  Gefchmacks  der  Körper  zu  gäben,  und 
dafs  die,  auf  die  Gefüllten  ihrer  GrundRofFe  gegründe 
ten  Vermnthungen  darüber  heutiges  Tages  nicht  mehr 
rnigenörnmea  werden  können«  Dia  im  Nerren  rorge* 
heiide  Verinderung  geht  nnftreitig  au«  dem  gegenMti* 
gen  EinHufs  einet  jeden  fchmeckharen  Stoffet  nnd  der 
Nervenflüfßgkt  ii  auf  einander  hervor,  allein  dasWefen 
diefcr  Veränderung  ift  uns  noch  unbekannt  und  die  Ver- 
hältniffe  derlelben  zu  dem  daraus  entgehenden  fiilda 
werdeii  «•  mothwendig  immer  bleiben. 

Der  Sinn  des  Gefdun^cki  irgend  einacThieree  ift 
defto  Tollkomniner ; 

1 )  Je  beträchtlicher  die  7ur  ^unge  gehenden  Nerren 
ünd', 

s}  Je  fähiger  die  Bedeckungen  der  Zunge  find,  roa 
den  fchmeckbarell  Fia£hgkeiien  durchdrungen  xn 
werden, 

3)  Je  biegfamer  die  Zunge  felbft  ift  und  mit  je  mehr 
Flächen  fie  den  Korper,  welchen  l'ie  zu  Ichmecken 
ftrebt,  umfallen  und  betalten  kann. 

Unter  diefen  drey  Gefichtspunkten  werden  wir 
diefes  Sim  im  den  fblgenden  Ab£ph0ltt«tt  büraditea» 


ZWEY. 
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ZWEYTER  ABSCHNITT* 

Von  derSubltaa&i   Geftalt  und  Beweglichkeit 

der  Zutige. 

■  n  M  III  i  • 

ckens«  det  Schlingens  und  der  Sfriehe  ift,  und  aUet» 

was  2u  ihren  Bewegungen  bcytrijgt  ,  mehr  zu  den  letz- 
teren Verrichtungen  als  zur  erfteren  dient,  fo  weiden 
wir  erit  im  Abfctinitte  vom  Schlingen  das  Zungenbein» 
die  Bänder^  die  iVluskeln  deffelben  ^tnd  der  Zunga  und 
dieBeir^gungeii  belchrelbeii,  dereii  4iiefe  fitiigill. 
Pferden  hrer  nur  d^i  W«(on  ihrer  Sahftenz  und  den 
Grad  ihrer  Bewe^^lichkcit  im  Allgemeinen  infofcrn  be- 
trachten, als  iie  auf  die  ypll^ofnznenbeit  d^s  Gt* 
Xcbmacksiinnes  Cinßufs  h4beii;  '  '/ 

Bey  eto  5|iigi4M«rMi  phne  A!<sn^bme  i&  4io  Z^ng• 
In  sUen  Uiren  Theilen  fleifchi^  |in4  biegfem,  nur  |  an 
ihrer  Wurzel  an  das  Zungenbein  und  mit  einem  Theil^ 
ihrer  Grundfläche  an  den  Untei  kieler  bc^eftiia  und  un« 
terfcheidet  üch  in  den  yerfchiedencn Thi^ren  nur  durph 
die  Länge  iind  Ausdehnbarkeit  ihres  freyenTheites  oder 
ihrer  Spitze,  pie  £ictremen  in  dieüer  (iiniicht  ^nd  auf 
der  eine^i  Seitd  die  Amtfti^^i  iit  tte  a^fs^orden|* 
Hefa  TerTlngern  Icönnen,  und  auf  der  tfndern  die  Cttaatn^ 
wo  |ie  falb  an  i)irer  ganze^i  ^nter^n  Fläche  angewach- 
Ten  ift. 

Die  übrigen  Arten  unterfebeiden  44eh  yeiii  Hen* 
ichen  in  diefer  Rfickfiekt  nicht  wefentHeb« 

Bey  den         wird  die"* Zunge  in^iner  von  etneät 

Knochen  getragen,  der  queer  durch  ihre  Axe  geht  uiid 
mit  dem  Zungenbeine  eingelenkt  ift,    Sie  hat  daher  lehr 

wenig  Bewegliohkeit  und  ki^on  üch  nnr  en  der  Spitse^ 

wo 


Digitized  by  Google 


664     XV.  Vorlef.  Vom  Gefchmack  eto. 


wo  fi«  etwas  luiorplig  wird,  mehr  oder  weniger  ble» 
gen.  Der  erwähnte  Knochen  hat  die  Geftalt  der  Zunge» 
Indem  er  nur  mit  einigen  Mtftkeln  nnd  nteht  fehr  dicken 

Bedcckuri£;cn  bekleidet  ift:.  Buy  dun  Speüu€n  und  l^^Vendi. 
hhlftn  ift  er  viel  kurzer,  als  die  Haul  der  Zuni^e,  und 
wenn  die  Zunge  nch  verlängert ,  To  rührt  diefs  dah^r, 
dal«  das  Zungenbein  und  feine  Hdrn#r,  indem  üe  nach 
Törn  gezogen  werden,  in  den  Qber^&fligen  Theil  der 
Zungenhaut  dringen  und  ihn  ansfpannen,  indem  fie  die 
Zunge  vorwärts  Ilofsen ,  wie  wir  uinüändUclier  au  ei- 
nem andern  Ürte  iehen  werden. 

Die  Reptilien  weichen  in  Rückücbt  aof  den  Bau  der 
Zunge,  wie  in  fo  vielen  andern  Umftinden,  bedeutend  yon 
einander  ab.  Die  Zunge  deir  M/cke  und  Krou»  ift  gan« 
fleifchig,  an  den  Rand  des  Unterkiefers  geheftet  und 
im  Ruhezultande^ia  den  Mund  zurückgefchlagSn, 

Bey  den  Sdmmidam.  ift  lie  bis  zur  Spitze,  die  lieh 
nicht  bewegen  kann,  angeheftet  und  nor  an  Ihren  Sei* 

tenräudein  Frey.  Bey  den  Krokodiicn  ifl  lie  an  ihren 
Rändt^rn  fo  nalie  angeliefiet,  als  an  der  Spuze,  fo  dafs 
man  ihnen  lange  Zeit  die  Zunge  ganz  abgefprochen  hat. 
In  diefen  beyden  G^fchlechtern  ift  Üe  ganz  Beifchig. 

Die  Sttimidcchßn  CStcllio)  und  Leguam  haben  eine 
fleifchige  Zunge,  die  ialt  eben  £q  beweglich  als  die  /.un* 
ge  der  Säugthiere  ift^  Pia  fcop^  und  Ge^ko*s  unter* 
JCpheiden  üch  Ton  ihnen  Ueiin  nur  dadurch  i  da(s  ihrq 
Ztinge  an  der  Spitze  ausgefchnitten  ift,  wodurch  iia 
lieh  den  Blindfchletchen ^  mit  denen  die  Siuikm  i^berhau^^ 

nahe  verwandt  iu^d,  auffalleiid  ))^erq. 

« 

.Bey  den  gewöhnlichen  Ekltchfew^  dem  TuphurnUi 
oder  WKkkaker  u.  f.  w.  ilb  die  Zunge  fehr  ausdehnbar 
und  dm  eil  zwey  lange  bicgfaine,  \^^ieu'ohl  hulbknori 
plige,  Spitzen  geendigt.  Sie  ift  der  Zunge  der  Schlange» 
^Bkommen  ähnlich,  die  BikJfckkkh^  und  Ampkit^äam 
ausgenommen,  die  lie  nicht  rerlängbrn  können,  und 
wo  üe  platt  und  snr  an  der  Spitse  gefpalten  ift:* 

Die 
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Die  Zunge  des  Kmattnt  ift  cyliadrirch  mtd  kann, 

tnitteift  eines  iMeclianismus,  der  mit  dem,  weichen  man, 
bey  den  Specbten  bemerki»  Achnitchkeit  hat,  bewegt. 

Bey  M^pv  Bßkm^  wie  den  Kmfftffigkn^  feUt  di« 
Zunge  ganz,  und  die  untere  Fläche  der  Miiiidli6Ue  i3s 

plau  und  olme  H er vorragung, 

Bey  andern,  wie  z.  ß.  den  naeiften  Fifckea  mit 
fielen  Kimm^  wird  die  Zunge  blofs  durch  den  Vor- 
fprang  des  mitUeni  Knochen«  gebildet,  «n  weichen 
lieh  die  Knocben  einlenken^  welche  die  Kiefoen  tragen. 
Jener  Knochen  hat  keine  andern  Muskeln  alt  die,  wel- 
che ihn  zum  BehuF  des  Schlingens  und  Athmens  aufhei-- 
ben  oder  uiederzieheu',  keiner  ieiner  Theile  kann  lieh 
biegen  |  er  ift  nur  Ton  einer  mehr  oder  weniger  dickeii 
Hanc  bedeckt  und  oft  mit  fpitzen,  oder  wie  Pflafter-» 
Jfceine  zefiimniengeft^tan  Zahnen  befetzt,  welche  Teine 
Oberflache  faft  ganz  untempfindHch  machen. 

Die  Sirene  kuntmt  in  diefer  HinCcht  mit  dep  Fi« 
Ichen  mit  ireyea  Kiemen  überein* 

D'\e  Dintetififckt ^  Sckaeckem  und  überhaupt  die  mei* 
ften  Bmd^^ßer  haben  eine  knorplige  Zunge,  deren  lehr 
aserkwürdigen  Ben  wir  anderswo  ens  einander  fetzen 
werden,  deren  Bewegungen  aber  nur  inii  dem  Schlin- 
gen in  Beziehung  fteheo.  Sie  iiizi  mit  ihrem  vqrdem 
Theile  am  untern  Theile  des  iMundei  feft  und  kann  auf 
keine  Weife  die  fehmeokenden  Körper  umfalfen. 

Die  kopfhfm  fFächkieri  fcheinen  gar  keine  Zunge 
%n  haben«  Vielleicht^ hat  der  Sinn  d6s  Gefchmacks  fei* 
nen  Sitz  in  den  Fahlfäden  ,  welche  den  Warzen  fo  ahn- 
heb  ünd,  und  ihren  Ddantel  an  den  Steilen  bekleiden, 
wo  das  Waffer ,  in  welchem  iich  ihre  Nahrungsmittel 
befinden,  in  denflsiben  tritt. 

Eben  fo  wenig  findet  fich  In  den  H^irmmi  tinth 
eigentliche  Zunge,  ungeachtet  einige  SchriFtfteüer  den 
Rüffel  des  Tnalüjjemaj  des  EchiaorJufnckus  u.  f.  w,  mit  die- 

Xem  JMeh«»ea  belegt  habeik   Auch  dieZscpAyiei  habe» 

kein» 


ketntZattgt;  alUin  <Ke  oftfo  langen  und  iut  einer  fo 
^nctmn  Stt^iftfDS  geHMcten  Fahlf&deii^  wel^e  ibren 
M^^nI  umgeben,  fchfinen  fiob  lehr  gut  cuni  Sitze  dee 

Gefchmacksfinnes  zu  eignen.  Uebrigens  könnte  auch 
wohl  die  ganze  Haut  der  l'olijpm  empfindlich  genug  feyn, 
mn  die,  im  Waffer  auFgeiöIken  Salztheilcben  zu  fchme* 
ck^,  de  Ae  )e  das  Ucht^  W^M^ef  d*9«li»t  <iari^4nngr» 
\«l|ip$Qdf»L  ^ 

pie  zahlreiche  Klaffe  der  Lifekun  vaHirt  in  Hin- 
Acht  auf  die  6e£c)iniack5or^«i^e  aufserardentlich. 

In  den  Koleopteren  und  Ortkopteren  ift  der  Theil, 
dep  man  vielleicht  ohne  hinlängliche  Analogie  die  Un- 
tirhfpe  genannt  bat,  a(i  der  Grundfläche  bornern,  und 
ep  der  Spitze  durch  eine  häut^e  Ausdehnung  geen- 
digt, die  maii  intbefptidere  die  2imge  genannt  hat,  und 
deren  Oeftalt  in  den  Yerfcbiedenen  Gefchlechtern  £ilk 
uncndlichfii  Vet  fcliiecienheiten  unterworfen  ift,  wie 
mfui  in  den  Werken,  neuerer  Entomologen  iehen  Icann. 
Der  Schlund  öffnet  Jich  über  dem  Lintern  Theil  diefer 
Zon^e.  In  den  H^menopteren  U|id  einigen  Nenro^Mm  be* 
{indet  (ie  (ich  an  derMben  Stelle,  Üt  aber  konkatr«  für 
den  Schlund  unten,  nicht  oben  durchbohrt,  und  oFt  in 
einen  11  üf fei  ausgezogen,  der  bisweilen  denKojperan 
Läqge  übertrüit«  Auch  dtefer  llüIUi  führt  den  I^ah« 
'men  der  Zunge,  pr  iit  gleichfeUs  häutig,  allein  man 
4eht,  daCs  feine  Subftanz  weich  und  fchwamniig  und 
vnr  Aufnahme  der  GefchmackseindrQcke  fehr  gefehickt 
ilV»  Auch  bemerkt  man,  dafs  die  Infekten,  wo  er  am 
vüilküintiienllen  entwickelt  ilt  ^  ihi  e  jNahrungsiniitel 
an}  meir|.en  wählen*  X)i^  Bü^m  |(eben  davon  einen  £e* 

ab. 

Alle  Dipteren  mit  flcifchigcn  Rüfleln,  wie  die  Vlif'' 
^Ity  Bremjta  u.  L  w.  Icheinen  gleichfalls  ein  vurzügliches 
Gefchmacksorgdn  zu  beätzcn,  indem  die  beiden  Lippen 
diefet  Küffels  piebi  allein  aus  einer  fehr  wekben  Sub' 
tau«  und  feinen  Bededuuigen  tfaftektn/  tmiMk  fiber- 

diefs 
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diefs  attch  di«  Fähigkeit  befitzen ,  die  rchii|iecke(\4ei^ 

i\uiper  an  mehreni  l^uiUten  /.u  uiiiiaffen. 

Die  Leptäoptinn  oder  Sckmeatrimge  habere  eine  röh- 
ren förinige  Zunge,  die  aas  zwey,  genau  an  einander 
geketteten  S|il<}kea  b^ftebt,  meiftep«  fehr  kog  ift  und 
die  Flü(Ügkeit,  welche  fie  einfitugt,  fehr  gut  zu  fchme» 
ckeo  im  Stande  feyn  mufs,  wenn  ihr  gaqzer  Kanal 
für  Eindrücke  diefer  Air  eiripfängVich  \iU  DaffelUo 
kann  man  von  4am  äi^ugrüfieJ  4er  Hyn^ot^a  ^der  H^mifif 
rm  und  derjenigen D^»<r«9  Taigen,  wel^e,  wie  die  Rault^ 
fli^  (Afilns),  Smf/lfij^  (Stooioicys)  vdd  Mfkkm  kein« 
fleifchige  Zunge  heben,  nnge%cht<et  man  freylicb  euf 
die  Vollkommenheit  diefer  Organe  nicht  blufs  von  ih- 
rer verhältnir>mäfj>igen  Gioii»e  fcliliefsen  kann.  IV3an 
müfste  zugleich  ihre  eigenUiiimUcbe  £mpfind1ichkeit 
mit  in  AnfchUg  bringen  könoen,  wozn  wir  aber  be^ 
So  kleinen  Organen  keine  ^itx^X  baben^ 

Die  Fükifpintn,  Bartfpu%en^  frejifpkum  Oider  Sti^tMrH 
(Pdipi, TeriUcula,  Antennulae»,  iiini  iiiel{iens  gegliederte 
Fäden,  die  an  einigen  Thailen  des  Mundes  der  Infekten 
beseitigt  And  und  yon  ihnen  beHändig  ^wäbrei^d  des 
FrefCeni  bewegt  werden^  nn^  ihre  Nahrung  zu  beftUi<* 
len.  Einige  glauben  fie  fdr  den  Ceruch,  andere  Fär 
den  Gefchmack  beftlnamt,  und  noch  andere  fehen  lie 
als  biofse  Gciiiiiisorgane  an.  Ungeachtet  diefe  ^iinfuin« 
gen  nicht  fehr  von  einander  ai) weichen,  ungeaehtft  et 
fugar  möglich  ift ,  deli  diefe  Qrgane  awe^  oder  meb^ 
rere  diefer  Funktionen  auf  einmahl  verfehen,  fo  ift  et 
doch  einleuehtend ,  dafs  wir  durchaus  keine  Gewifshett 
über  difleii  I-uukt  erlialten  kdinrn.    Wir  werden  diefe 

Frel^fpuzen  inu  den  übrigen  Kauorganen  d«r  inUkten 
ittgieick  beuracbteil« 
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DRITTER  ABSCHNITT« 
Von  den  Bedeckungen  der  Zu^ge» 


urf.    Bejni  Menfcherim 

I^ie  Masktla,  welche  den  Körptr  4tr  Zvogcr 
bilden,  find  Ton  eioem  reichlichen  Zellgewebe  umgeben 
und  mit  einer  dicken  Membran  bekleidet ,  welche  eine 

I  urtfetzuil^  der  die  Mundhöhle  Dherziehenden  und  folg- 
lich der  äuTseren  Haut  des  Körpers  Ift. 

Ihre  eigenthüinlichen  Karaktere  an  der  Zunge 
Und  die  Dicke  und  Weichheit  de€|  der  Oberhent  ent» 
Xpreckenden  Tbeilet  (EpitheMum) ;  TcrzQglioh  aber  die 
•ufserordeotliche  Entwicklung  der  Nervenwar^en,  die 
zwar  im  Grunde  von  einerley  Befchaffenheit  mit  den 
IServcawär zchen  der  Haut,  aber  viel  gröfser  lind,  dicli- 
ter  neben  einander  &ehen  und  ihren  innera  Bau  deut» 
lieber  zeigen. 

Die  ganee  obere  Fliehe  der  ZangCi  tob  der  Spiner 
bis  dicht  an  ihrer  Bafit  ift  mit  Wirschen  bedeckt,  wel» 
che  naan  kcgtlfurmige  (P.  conicae,  filiionncsj  nemu,  weil 
Iie  v^irklich  die  Geftalt  eines  Kegels  habent  Sie  itehen 
dicht  neben  einander,  wie  die  Haare  einer  Burlle:  in 
der  Mitte  der  Zunge  und  gegen  ihre  Spitae  hin)  find  iie 
Boch  undTpitz,  und  an  ihrem  freyen  Bnde  in  mehrere 
Faden  oder  Spitzen  getheilt;  an  den  Seiten  aber  nehmen 
fic  allmäblig  an  GruTse  ab  und  verwandeln  fich  in  blofie 
humple  Höckerchen. 

Zwifchen  diefen  Wärzchen  find  andere  grd£ier% 
aber  weit  wemger  zahlreicbf  yerlhrenti'  welche  man 
ftkmtmmpkiiügi  (P.  fungiformet)  nennt,  Diefe  litMB  anf 
einem  dünnen  Stiele  und  laulen  in  einen  dicken  runden 

Kopf- 
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Ko{>f  ant»    An  der  Spitze  der  Zuoge  finden  iie  üdb  in 
gr6Gierer  Menge^  eis  en  den  fibrigenTheilen* 

An  dem  hintern  Theile  diefes  Organs  endlich  be- 
finden üch  ungefähr  zehen  halbkugelförmige  Hügel^ 
deren  jeder  Ton  einem  kreisförmigen  W^nlfte  umgeben 
Ift«  weshalb  iie  kilekfcrm^  fV^nim  (P.  ddjcifbrmes,  cir» 
cumvallatae)  heifsen»  Diefe  liehen  in  zwey  Reihen» 
welche  ein  V  bilden ,  delicn  Spitze  gegen  den  Kehlkopf 
gewandt  iA. 

Der,  zwifolien  der  Spitze  diefes  V  und  dem  Kehl- 
deckel hefindllclie  rvaum  ilt  ohne  Gel.chinack>> warzen^ 
allein  die  Zungenhaut  ift:  durch  d^iunter  befindliche 
Schleimdrüfen  ungleich  und  die  meilten  dafelbik  vor- 
kommenden Erhabenheiten  enthalten  Oefbungen^ 
durch  welche  die  in  diefen  Prüfen  bereiteten  Flullig« 
keiten  in  den  Mund  gelangen.  Auch  der  untere  Theil 
der  Zunge  hat  keine  Gefehmackswarzen  und  die  ihn 
bildende  Haut  unterfchcidet  üch  gar  nicht  von  der  übri* 
gen  Mundhant« 

Der,  dem  Schleimgewebe   entfprechcnde  Theil  ^ 
der  Zunge  ift  beym  Menfcben  fo  dünn,   dafs  luau  ihn 
nur  mit  Mühe  erkennt;  an  den  Zungen  der  Vierfufser 
dagegen  ift  er  fehr  dick  und.  bekommt  durch  die  War» 
sen,  welche  üü  durchbohren,  «ui  T6llig  netzförmigea 

AnCchen. 

♦ 

B»    Be)r  den  Säugihieren» 

Die  Zunge  der  Siugthiere  hat  diefetbe  Art  tön 
Warzen  ala  die  menfchliche«     Die  Verfchiedenhelten 

beftehen  blofs  in  der  Geftalt  der  kegelförmigen  Warzen 
und  in  den  Suhltanzen,  womit  Iie  bisweilen  bewafinet 
ilndi  in  der  GröTse  und  Menge  der  fchwammförmigen 
Warzen,  der  Zahl  der  kelehförmigen  Warzen  und  den 
Oeftalten,  welche  fia  durch  ihre  Zulammen  ftellnny 
kUden« 

Die 
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Die  Zang«  der  Gun^m  iiiit#rfc6«id€t  ßch  toii  itr 

tnenrchlichett  nar  durch  die  geringeve  Zahl  der  kelch- 
förmieen  Warzen.  Der  i^u^aff'^  hat  Heren  Heben  ,  die 
wio  ein  Y  gebellt  find:  ■*  i  der  Makako  vier  *  '  der 
fhmdfk^iiffk  Und  MoodriU  drey «  welche  ein  Dreyeck  bU« 
jden  V*  Auch  die  SuftiiCt^  wehche  iich  durch  die  ge* 
Huge  HM*Tbrragung  ihrer  kegelförmigeu  Warzett  unter- 

fcheiden .    b^iben  nur  dreV. 

Mehrere  1-kdtrmäufe  haben  lang  ausgezogene,  falt 
haarähnliche  kegeiför 01  ige  Warzen,  die  man  vorz&glich 
am  hiniern  Theile  der  ZaUge^  aber  Auch  fogar  an  den 
Sellen  des  Mundes  Wahrnimmt.  In  ^nigen  Arten  find 
-d}e(\3  Warzen  hart  wie  Horn.  So  Terhftlt  es  iich  z.  B. 
beyin  Vun'ftjr^  wo  jede  der  Warzen  an  der  ZungenTpitze 
Inehrete  Stacheln  hat.  Diefe  Thiere  haben  nur  drey 
dicht  aU  einander  Aehendet  kelchFörmige  Warzen» 

Das  KmmgtfehUcki  hat  fehr  eigemhümliche  Zun- 
genhedeckulfigen. .  Alle  Ränder  diefes  Organs  find  mit 
kleinen  und  weichen  kegelföriuigen  Warzen  und  mit 
fchwammigen  ^\  aT  zen  bedeckt,  welche  mit  denen  der 
meinen  Säugthieie  übereinkommen ,  ^iein  der  ganze 
«aittkre  Theil  der  7unge  ift  mjt  andern  Papillen  toa 
doppeller  Befchaffenheit  befetzt.  Oi*  der  einan  Art 
lind  abgerundet  und  Jfcellen,  wenn  fie  etwas  imWafler 
gelegen  haben  ^  Biindel  von  Fäden  dar,  welche  die 
letzten  Enden  der  Gefchmacksnerven  zu  leyn  fcheinen. 
Die  Warzen  der  andern  Art  find  kegelförmig,  fpitz  und 
snit;  einer  hörnernen  Scheide  bedeckt^  die  in  einen  Keil 
oder  eine  Spitze  ausläuft  und  nach  hinten  gekrümmt 
Ift"»  Durch  diefe  Scheiden  wird  dieZungefehr  ranh  und 
zerreifst  die  Theile ,  welche  fie  beteckt,  i\lan  kaan  fie 
leicht  ausreifsen,  wo  üe  wie  kleine  Nägel  au&fehen« 
Die  fadenf(k^migen  Warzen  und  die  hteiernen  Spifezea 
Aehen  ehweehfelad  und  imQuinkunx,  Jb  daCa  esTOD 
der  einen  Ar»  fo  viel  als  von  der  andern  giebt»  In  di^ 
fer  gaoBen  Strecke  linden  iich  keine  fchwam  na  form  igen 
Warzen  I  und  wahrrcheinUch  Tertreten  die  bündei^ur• 
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Ivilgen  ihri  Stell»,  £9  wie  41^  mU  HörnTcheHl««  ^rC^^ 
beneh  die  Stelle  der  kegelförmigen  einnehmen.    In  ih- 

rem  hintern  ThcÜe  küinint  die  Zunge  wieder  mit  den 
l^ewöhnlichen  l^edeckungen  überein.  Die  kelchfotri«^ 
gep  Warzen  ünd  ciiifelbjk  verkältniCsmäCiig  kleinur^  nli 
lo  deo  übrigen  GeMtieehtern  ttnd  Iii  t#e]r  Rethen  zsx^ 
temmeRgeftellt')  die  IQoh  totdi  hinten  eiAander  nähern. 
Jiey  der  geiij'o^täclien  Katze  lieht  «lan  bisweilen  im  hirii.e;  n 
Theiie  der  '-^urtge  an  den  Seiten  ich  wa  mm  form  ige  War* 
zen,  die  an  leiir  langen  Stielen  hängen.  Die  ^n^gt  4ee 
^iiMMiäPt  ko«ainl  vuit  4er  towtfwgg  übereia 

Ae^h  <Ue  B^mkmm  heben  e«  de«  «aittleri^  und 

Vorder»  Theiie  ikrelr  Zunge  hdrner««  Scheiden  odtr 
^chup^ten,  die  fidcii  hinten  gekrunujit  lind,  ^xc^  abtr 
keiUormig  oder  mit  abgerundeten  Schneiden  eiK(i||eD» 
An  der  Sphae  ihr^r  ^e«g*.  befi<ideki  &ch  fr«ngeiif(|rmige 
tenfchiBlitte  und  %n  ihreni  hintem  BHde  pur  drcy  kelch« 
Förmige  WilrdEen^  bie  Zunge  der  Phfikngiften  ift  weiche 
eben  iu  die  Zauge  der  übrigen  FJeiiij}j freffer,  der  hbmäi^ 
Bären  ^  Alaniir^  Stehwtdt  u.  f.  w.,  die  alle  lieb  vom 
Menfchen  4urch  die  Bitdua^  dtelef  Organs  itSt  ger  ntebt' 
i^d  auch  ucit^  eiilieilder  nur  durcU  die  Zehl  ihr^r 
kekhfiSrtaiiigea  Warzen  unterlcheiden« 

•Der  MardiT  bat  den»n  fÖnf,  der  Wüjdihär  zeben, 
^tT Dachs  zwey  grofse  und  einige  fehr  kleine,  in  eineiA 
grofsen  Hunde  bdbe  ich  nur  vier  Xelu*  kleine,  in  der 
UlifHne  drey  febr  grofse  gefunden.  Dnr  ganze  JE^atlna 
Zwilchen  den  helchfonnigen  Warzen  uml  de«  Kehl* 
decket  ift  mit  grofsen  kegelfdrmigen »  fehr  fpitzen  and 
dicht  an  einander  flehenden  Warzen  bedeckt. 

Eine  der  fonderbarilen  Zungen  unter  den  Nag^a 
bat  das  Stuchf^chwtm^  An  den  Seiten  befinden  fieh  gegen 
die  Spitze  bin«  breite Sehn{ip«i  mit  zwey  bis  drey  keik 
ftrmli^  geendigfeen  Spitzen;  der  übrige  Tbcil  ihrer  Ober- 
fliehe  verhalt  lieh  ganz  wie  gewöhnlich.  Es  finden  lieb» 
nur  zwey  grofse  kelchförmige  Warzen.  Die  übrigen J>fa>» 
g«:  unte^^Q^ieideA  Moküttj:  dnr^  die  2ahi  ibivkalchä^r- 
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nigen  Warzen«  die  bey  ifanen  immer  geringer  ift «  YOitf 
'  MenTchen* 

Die  Zehnlofeif  mit  langer  Schnentse ,  die  Ameifin» 
frejftr^  Gürrekhiere^  OrtjUteropen  ]iabeii  alle  eine  lange» 
Ichmale,  Ipitze  und  äuJiserlt  glätte  Zunge.  In  den  bey* 
den  letsteren  üeht  man  die  kegelförmigen  Warzen  nur 
mit  der  Linfe  deutlich«  und  bey  den  eigentlichen  Amm 
fitifrejfen  Kann  man  gar  keine  Warzen  bemerken« 
Beym  Orykuropen  finden  fich  nur  drey,  beym  GmuUiuert 
nur  zwey  kelchförmige  Warzen. ' 

Die  Zunge  der  Fauithiere  ilt  am  Ende  abgerundet^ 
die  kegel-  und  fchwammförmigen  Warzen  ünd  wenig 
•ntwidUIt  und  nur  zwey  keldbförmlge  Torhanden* 

Auch  die  FMk^dtmm  luben  eine  ziemlieh  glatt« 
Zunge. 

Bey  den  ff leder käuern  Und  die  kegelförmigen  War* 
cen )  welche  die  Tordere  Hälfte  der  Zunge  bedeckent 
zahlreich  I  dicht  an  «nander  gedrängt,  fein  und  Jede  in 
einen  hörnern,  aber  etwas  biegfamen  Faden  ausgezogen« 
der  nach  hinten  umgebogen  ift«  Diefe Fäden  unterfchei<* 
dei  man  beym  Schaf  und  dtnÖazelUH  u.  f.  w.  nur  mit  der 
ii.tnre,  im  Kameelgejchleclit  aber  ünd  üe  lang  und  machen« 
dafs  die  Zunge  dieferThiere  fich  weich  wie  Sammet  an* 
ffthlt.  Der  hintere  Theil  der  Zunge  der  Wiederkäuer  iJi: 
mit'ltarken  Höckern«  die  bald  die  Geftalt  eines  kurzen 
Kegels,  bald  einer  Halbkugel  haben  und  auf  den  Seiten 
kleiner  werden,  bedeckt.  Die  keicbförmi^^en  War/.{»n 
&ehen  an  der  Seite  des  hintern  Tbeiies,  find  zahlreich 
nnd  Ichwer  Ton  den  fchwammförmigen  zu  unterfchei* 
den,  die  gleichfoUs  in  dieferGeg^end  ziemlich  grofs  find« 
Auch  hier  macht  indefs  das  lUmet!  eine  Ausnahrae ,  in* 
dein  bey  ihm  die  keichlormi^en  Warzen  lehr  breit  und 
an  ihrer  Überfiache  vertieFt  lind. 

Beym  Pftraie  ünd  die  kegelförmigen  Warzen  lehr 
klein  und  &ehen  dicht  neben  einander.    Schwamm  för* 
Bii|[e  ficht  man  nur  an  den  Seiten  nnd  ron  kelchförmi* 
gen  finden  fich  nur  drey»  deren  Obeorfiäehe  eine  Menge 
-  «  unre* 
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«iIlrfgi]lllftf^.iger  Hdcktr  enthlllt.    D«r  hinter  ihnen  be« 

üiidliche  Raum  verhält  fich  u  le  hevm  3Jf»nfchen. 

Die  Zunge  des  lummUrs  und  Braufififches  zeigt  TelbA 
unter  derLiofe  keine  deutiichea  kegelförmigen  Warzen» 
Sie  iSt^  Torzflglich  in  ihrer  hintern  Hälfte,  mit  kleinen 
Erhabenheiten  be£set,  deren  jede  mit  einer  kleinen  Oefl^ 
pung  verleben  iß:,  und  an  ihrem  hintern  Theüe  bemerke 
man  vier  Spalten,  die  un},;clähr  dieTeihe  Stellung  ha- 
ben» DieUänder  der  Zuogenipitze  lind  m  kleine»  Xcbnui* 
le  und  ftnmpfe  Zipfel  ansgefcbnitten*)« 

C.    £ey  den  P^ö^eln* 

Die  Zunge  der  Vögel  bat  Warzen  von  verfchiede* 
ner  GeJlalt.  Einige  iind  fieifthig ,  weich  und  abgerun» 
dat.  Andre  haben  hörnerne ,  bald  kegel  •  bald  walzen» 
förmige  Scheiden :  es  Bnden  üch  fogar  knöcherne  und 
knorplige  Warzen»  DieCe  letzte  Art  findet  üch  faJi:  im* 
mer  am  hintern  Theile  der  Zunge  nnd  ift  nach  hinten 
gewandt,  fo  dafs  lie  mehr  zum  Schlingen,  InJeiu  Lia 
die  Kückkehi  der  Speifen  aus  dein  üacben  verbinderr^ 
als  zum  Schmecken  dient« 

Bey  den  GiynH)  deren  Zunge  vom  rund  nnd  in 
ihrem  äufsern  Driitheil  hörnern  ift,  ift  die  ganze  Ober« 
fläche  derfelben  glatt ,  die  Ränder  ausgenommen,  wel- 
che wie  zur  Bildung  eines  Kanals  aufgebogrn  und  fdge« 
förmig  gezahnt  üod.  Jeder  diefer  Zähne  ift  mit  einer« 
naeh  hinten  gewandten,  knorpligen  Scheide  bekleidet, 

Bey  den  Fü\km  ift  die  Zunge  dicker,  an  ihren» 
Rande  ganz  glatt  und  an  heyden  Enden  ausgefchnitten. 

Die  iVacÄrrütt/ji'öjTf/ haben  eine  fieifohige,  hinten  mit 
weicheoi  kegelfor  tnigen,  nach  demKebikofi:  gelichteten 
Warzen  bedeckte  Zunge* 

Bey 

*}  Merkwürdig  if«  clie  Spaltung  der  Znngenfpitze  in  awef 

feitliebe  Hälften  beym  ^er/miui;,  vorzügUcb  wed  ii«  ein  fö^  * 

tusäbnUcber  UabiLu^  liu  ^ 

ZcMyMrnnL  Un 
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B«y  dtm  ftftg/tifm  üb  di«  ZuDg^  lehr  dick,  flti- 
Xchig,  f  orn  abgcrnnd«!.  Man  bemarkt  an  ihr  eUi|ga 
wirklich  rchwamnartige  WavsaDi  Torzüglich  in  Uiram 

hintern  Theile. 

Die  Zunge  des  Ffifftrfiaßis  ilt  Icbinal  und  auf  bei- 
den Seiten  mit  langen,  !  dicht  an  einander  ftehendea 
.  Borften  be£stst,   die  ikr  ein  fadcrfthnlichas  Anfahan 
geban» 

Dia  Zunge  der  Specht  und  fFendehalfil  baftebt  aut 
zwey  Theilen.  Der  vordere  kann  herTorgezogcn  wer- 
den, iH  lang,  glatt,  yorn  fpitz,  an  diefer  Stelle  mit  einer 
Scbeida  Ton  Horn  bekleidat  vüd  ao  den  R ändern  mit 
Tier  oder  fünf  nach  binten  geriebtaten  ftaifan  Borlken 
bafetzt ,  walcbe  diaC^r  Zunge  das  AnCaben  eines  AngeU 
bakans  oder  eines  mit  Wiederhaken  rerf ebenen  Pfei- 
les geben.  Der  andere  Theil  der  Zunge  ifl  lax,  und 
dient  dem  Zungenbein  und  leinen  Muskeln  bey  derVer* 
längerung  der  Zunge  als  Scheide.  Seine  Oberflftcba 
iSt  mit  kleinen ,  necb  binten  gerichtetem  Stacheln  befetac» 
deren  jeder  in  die  Mitte  einer  fleifcbigen  Warxe  einge- 
lenkt fcheint.  Die  Kehl  Öffnung  befindet  lieh  in  diefem 
lockern  Theile  der  Zunge. 

Die  Zunge  der  titilmarvSgtl  ift  fpitz,  knorplig,  hat 
die  Geftalt  eines  PieileiTens,  nnd  ift,  ihren  bintem  Tbeil 
ausgenoBimeni  glatt  und  ohne  Warxen  irgend  einer 
Art. 

i^uch  die  Zunge  des  Straußes    hat  keine  Warzen. 
Sie  ift  halbmondförmig,  breit  und  fo  kurz,  dafs  meh-  « 
rere  Schriftfteller  ihre  ExiAenz   überhaupt  bewzeifelt 
haben.  Ihr  hinterer  Tbeil  ift  eine  Hautfalte,  welche  die 
Stelle  der  Spitzen  in  andern  Vögeln  vertritt. 

Die  ERMtr^  Suurf  u.  f.  w.  und  die  meiHen  Sper- 
hngsvögel  kommen  in  Rücklicht  auf  die  Bildung  ihrer 
Zunge  mit  den  Hühnervögeln  überein;  allein  bey  meh- 
rern Cefchlechtem  ift  die  Spiiae  darleihen  mehr  oder 
weniger  tief  gefpelten,  oder  in  mehrere  kleine  Borften 
gelbeilt  I  oder  wie  zerriHen,  Da  die  Naturforfcber  die 

Karak- 
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Karaktere  einiger  Gefcbladiter  dahei"  genommen  baben^ 

lo  kann  man  Tie  darüber  befragen.  Auch  Tieht  man  ia 
der  ganzen  Lange  ihrer  Mitte  eine  leichte  Fuidie  ver* 
lauien. 

Daa  Gefohlecht  der  deren  2nng6  AeiTchigi 

platt  nnd  breit  iJEr«  bietet  in  Bezug  auf  die  Vertkeilung 
der  Gefchmtckawarzen  viele  Verfchiedenlieiten  dar* 

•Beym  Schwan  hat  die  Zunge  in  der  Mitte  eine  tiefd 
l^urcbe*  VöiH  ift  ihre  Oberfläche  mit  einer  dichten  Läp 
ge  tron  fteifen  Innd  gedr&ngten  Haaren  ^  die  nach  den 

Seiten  gerichtet  find,  bedeckt.  Mehr  nach  hinten  und 
gerben  die  Mute  befinden  fich^  längs  der  Furche,  zwcy 
Keihen  von  kmichemen  Platten,  derenlküs  dick^  deren 
freyer  Hand  Tcbnoidend,  und  nach  hinten  gewendtift« 
Wwter  hinten  befinden  lieh  kegelformige  Warten  in  öe*  - 
Aalt  kurzer,  fteUer  Haare^  die  g1eiehi«llt  nach  hinten 
gerichtet  find,  Zwey  andre  Seitenfurchen  trennen  diefo 
Haare  10a  einer  neuen  Schicht  Knochenplatten,  welche 
mit  denen  det  mittlem  TheilesAehnlichkeit  hahen«  nach 
der  Zungenbaits  hin  aber  immer  breiter  werden» 

Der  Rand  der  Zunge  ift  alterdieft  mit  fteifeni  laA« 
gen,  parallelen  Haaren  beFetzt^  die  diclit  ah  einander 
&ehen  und  wie  Zähne  eine«  Kämmes  auffitzen. 

Gegen  das  hintere  Drittheil  ift  dieZnnge  dnrdiet* 
nen  beträchtlichen  Höcker  mit  liinzlieher  Oberfläche^  - 

aber  ohne  Warzen,  gewiffennafsen  abgetheilt* 

Hinter  diefem  Höcker  ift  die  Oberflaehe  der  Zum 

ge  mit  groften ,  fleifchigen ,  langen ,  nach  hinten  görieh* 

taten  Waizen  beTeizt.  'Y\ci(i  Furchen,  welclie  die  Ge- 
ftalt  eines  Kurfir  x  haben  $  trennen  die^e  von  einan« 
d^n 

Die  Oberfläche  der  Zung«  täriSrt  In  den  übrigen 
Kdtenarten  beträiDhtlidi«  D\t  Roth -anr  (Anas  bemida) 

hat  gleichfalls  zwey  Reihen  Ten  Knochenplatten«  In 
der  Pfeifmt  (Anas  penelops)  finden  fie  fich  nur  an  den 
Bändern  des  hintern  DrittheiJf « 

U  tl  4  Paft 
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Falk  in  allen  Arten  iinden  üch  ileife^  nach  den  Sei* 
ten  gertchiete  Zotten*  • 

Bcy  der  Iframeu  Seemtf  (  Anas  Fufca)  reichen  He  weit 
über  die  Ränder  der  Zunge  weg. 

Im  Eider vog»l  ( Ana«  inoiiiiiiina  )  hat  die  Zangen» 
Xpitze  einen  kleinen-,  abgerntideten ,  platten,  hörnernen 
Anhang.  Die  ^ordern  Zotten  find  kürzer,  der  ftbrig« 
Theil  ihrer  Oberfläche  ift  beyrvihe  ^anz  glatt. 

Bey  den  Vferx'o'ieln  ilt  die  Zunge,  ■w  elche  einen 
mehr  oder  weniger  länglichen  oder  pieilalinlicheu  i  t  iau- 
gel  darÜellt,  im  Allgemeioeü  glatt  abgeplattet. 

Die  Zunge  dtr  Trtfp»  (Otis  tarda)  hat  mit  cler 
Znni^e  der  Üfervögel  viele  Aehnlichkeit,  umerfcheidet 
iich  eher  dadurch  von  diefer,  dafs  ihre  R3nder  mit 
hörnernen,  langen,  fteilen  Warzen  befet7-t  lind.  Die 
bey  den  letzten  ünd  Xehr  breite  Xchneideod  luid  beynah# 
knöchern^ 

,  jD.    Bey  den  Reptilien^ 

Die  Zunge  der  Schildkrdtt  ift  an  ihre^  ohem  Fläche 
mit  einförmigen  kegelähnlicben,  langen,  weichen,  dicht 
an  einander  flehenden  Warzen  befetzt,  wodurch  £•  ei4 

lammetähnlicbes  Anfehen  bekommt. 

fieym  Krokodil  lind  diefe  Warzen  lehr  kur«  mi^ 
kellen  mehr  leichte  Runzeln  eis  Warzen  dar.  Beym  £jt» 
fftM  und  S$fUio  bilden  fie  dagegen  fehr  deutlicKe  Zottem 
Die  Zunge  des  Kamainmt  ill  mit  tieFe  ren  dichtflehcndeo. 
fehr  regelmäTsigen  Queerrunzeln  vcrichen.  Bey  den£/- 
dtcäfen^  die  eine  geipaltene  und  ausdehnbare  Zunge  ha* 
ben ,  und  den  Schlange»  Ufc  diels  Organ  falb  glatt  und  an 
den  Spitzen  hornShnlich* 

Uty  den  Salamandttrn  ilt  iie  hiit  einem  feinen  Sam* 
met,  wie  bey  deu  Ltguans  befetzt;  allein  bey  denFij/bIni 
und  i&0<nt  erlcheint  ihre  Oberfläche  durchaus  glatt  und 
immer  mit  Schleim  bedeckt, 

Bey 
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6ey  keinem  Kcptil  kommen  zwey  Arten  von  War- 
zttt  «ii4  9htn  io  wenig  li(«lcbföraiiigttDr&feii  Tor, 

* 

Die  Haut,  welche  die  Knod^en«  Ton  welcher  die 
Zunge  der  I  ilciie  getragen  wird,  übersieht,  kommt 
mit  der  iVlembran  der  Ubil^en  iMundhohle  übereia  und 
hat  keine  Itärker  entwickelten  Gcrchmackswarzen*  Der 
einzige  ^nerkUche  ynterichied  beßebt  in  denZabnen^ 
womit  diefe  Zunge  in  gewirien  Arten  bewaffnet  ift  und 
die  wir  iKblchnitt  yom  K^uen  bef^hreibea  wer^ 
den. 

An  d^mfelben  Orte  werden  wir  auch  tob  der  Zun* 
ge,  oder  den,  ihre  Stelle  ^er tretenden  Organen  in  den 
IfreiTiblAtigeii  Thi^ren  r^d^Of 


VIERTER  ABSCliNiTT, 
Von  der  Veriheilung  der  i>ierveu  imlonem  der 


Der  Sinn  det  CfeTchmaks  pntprfcbeidet  lieh  Tom 
Sinn  des  Gefühls,    des  Gebdrs  nnd  des  Geruchs  und 

kommt  mit  dem  Sinne  des  Geiui  is  darin  überein,  dafs 
kein  rservenpaar  giebt,  welciies  ganz  allein  für  ihn 
bel^immt  wäre.  Die  Z^nge  erbalt  in  den  rothbluti- 
gen Thieren  Nerven  von  drey  Terfchiedenen  Paaren ,  io 
den  V^igeln  aber|  wia  es  uns  wenigftens  gefchienen 

hatt 
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Iiat,  mir  von  zwcyen",  allein  dit^le  Nerven  find  nicht 
blols  2^41*  Emptindung  dos  Gefchrpackes  i)eRimmt.  Di© 
▼qm  ZmgenflcifcfminHn  und-  dem  Schlundztmgennervai  kom- 
XüWkdtn  fcbeiiien  iieh  nur  in  die  Alnskeln  uad  Drüfen 
^•rtheileit,  wie  wir  S.  237  und  239  gefehen  iMben,  we« 
niglkens  find  die  Zweige  desSchlundzungeiiiienren,  weU 
che  man  zu  den  kelchf  urmigen  Warzen  gehen,  ^^eTe« 
lieo  half  picht  mit  Gewirsheit  als  Gefchmacksncrven 
enzufehen«  da  man  nicht  weiCsi  ob  diefe  Warzen  die 
Fähigkeit  zn  (ebipecken  befitzen^  uod  die  Fädeo  de!« 
felbeii  MerTeii ,  welche  man  zu  einer  ^oder  anderen 
Papille  dringen  gefet|eil  bat^  fcheinen  fehr  unbedeutend 
gewelen  zu  feyii.  * 

per  Nerv  4^sfiinflm  fav*s%  welcher  Aefte  an  alle 
Slnnorpane  giebt,  fcheint  allein  durch  den  S.  216  u.  f.  f, 
beichriebenen  Zungtmi/t  des  Unteri^ieieraervea  die  ßni" 
pHndungen  des  Gefchmackorgans  zu  vermitteln,  indem 
er  ficb  allein  in  den  OedecJ^ungen  der  Zange  Tertbeilt^wo 
piVenb^r  die  Empßndung  ibren  Sit^  hat  und  feine  Unter'» 
bindang,  oder  Ourchfchneidung,  oder  Zufaminendrä« 
ci(i|Z3^  aiiem  die  ^mjplmdun^en  dieXes  Sioiies  Ternichtete, 

Dtefs  ift  wenicf^ens  die  jetzt  angenommene  Mei- 
nung; doch  £cbeiaea  uns  die  Anaftomolen  des  lünFcen 
i^nd  n^i|n|en Paaret  fii  d^r  ganzen  Zunge  (4  zablreipb,  d^T^ 
es  fcbwer  za  b^ftimnien  ilfc,  welcbei  davon  mehr  Antbeil 
an  derBildnng  der  zn  deii  Warzen  gebenden  Faden  habe, 
Die  fchwammförmigcn  Warzen  erhallen  falle  ditiFaden, 
welche  Hark  genug  Und,  um  mit  blolsen  Augen  ver» 
folgt  werden  zu  können,  und  diefer  Umfland,  if^Ver« 
blndung  mit  der  Härte  der  kegelförmigen  Warzen-  14 
einigen TbiereUi  macht  uns  geneigt,  die  febwammftfr« 
snigen  Warden  fqr  4^j^  Häupti^tz  de«  Gefcbmi^ckes  zu 
baltent 

maq  kann  dIeKervenfäden,  welche  zu  den  Wärz- 
eben  an  dei*  m)tei:a|^la(^he  der  '4uogenrpit^e  gebeni  leich- 
ter 
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ter  Terfolgen,  als  dioi  welche  üch  an  ihrer  oberen  Fläche 
,  befindta «  weil  wegen  des  Verlauft  der  Haupiälke  an 
der  unter  an  Fiidie|  die  zn  der  eotgegengefetzten  ge- 
henden Fflden  lekbc  ibrer  Dftnne  wegen  swifcbcn  den 
dicken  Muskeln»  darcb  welche  ile  dringen |  Ter* 
Xchwinden. 

Diefe  Fäden  ftel^en  parallel  neben  einander  em- 
por nnd  gelangen  lehr  lenkrecbl  zn  der  OberfiAche«  wo 
fie  üeh  endigen. 

Die  Vertheiinng  der  Zungennerven  in  den  drey 
■  ftbrlaen  Wirbeltbierca  bietet  keine  welcntlicshen  Ver- 
Xchiedenhaitcn  dar. 


s 


1 


ZUSiU 


ZUSÄTZE  DES  ZWEYTEN  TH£ILS. 
Zufatz  zu  der  Note  Seite  193. 


/\iiF  eine  fehr  meskwürdige  Weife  fällt  mit  der  Bildung 
det  Rückenmarkes  bey  den  yUgtln  die  suLimmen,  welche 
C  AL  o  E  s  1  (ÜfTervazioni  enatomicbe  intonio  eUe  Tanarughe. 
Firenzet6S7-  p«g*75)  Rückenmazk  SckUdkFif$tB  fand. 
Auch  hier  nähmlich  (cbwillt  in  der  Gegend  des  erften  und 
dea  lettten  RQckenWirbeb  da«  Rackenmark  betrficbtUch  an 
und  ans  .den  angefchwoileneii  Spellen»  die»  wie  die  Ab- 
bildung g<ui%  deuiticb  »eigt,  ganz  clenen  bey  den  VSgeln 
analog  nnd  den  Urfprfingeo  der  j^xtrernitStennerven.  gegen- 
Uber  ftehen ,  Bietst  beym  Druck  eine  Flüfli^keit ,  die 
nach  C  AL  D  ES  i'ä  Meinung  iNervcnlaft ,  waJirrdieiiilicii 
aber  aucl»,  wie  bey  den  Vö?elii ,  nur  die  zwifL-heu  den 
Hüutea  ua4  dem  Kück^mark  euth<üteiie  Lymphe  i£u 


Zofatz  zu   Seite  299. 


der  Mff0  fUiwum  noch  •men  drillen  enuieckt,  der  befoa- 


ders 
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ders  daraus  intereHkot  ift,  weil  ans  ihm  die  Eingtirei« 
denerycQ  emfprlngen,   deren  Quelle  Cütibr  nicht  ' 
kannte.   Diefttr  Knoteii  liegt  ungefähr  in  der  Mitte  . des 

Körpers,  dem  JMunde  eher  etwas  naher  als  dem  After, 
xxud  hat  defshalb  iqn  Man&ili  den  Nahmen  des  Cun 
»ßlkmum  erhalten,  beßebt  deMtlicb  ens  xwey  I^ip« 
pen,  die  durch  eine  piitdere  Einfchnünin^  ron  einander 
getrennt  find,  und  deren  jeder  acht  NervenFäden  ahv 
fcliickt,  von  denen  einige  an  die  aufsern  TheiiC,  aodre 
an  den  Darmkan«^l  und  die  Ovaiien  geheq.  Sq^ohl 
feiner  GröUe  wegen,  wodurch  dieler  Knoten  die  hey- 
den  übrigen  weil  Übertrifft,  niid  der  ▼ielen  von  ihni 

.  abgehenden  Nerven,  al<  feipei Sitzet  wegen,  kann  er 
nach  -  Makoilt  alt  dat  eigentliche  Gehirn  an^efehen 
werden.  Er  Tteht  unmittelbar  mit  fleu  l)evc]^'^  voi  deren 
Kuütea  durch  einen  fehr  Itarken  Mari^flrang ,  der  aut 
einem  jeden  derfelben  in  der  SubAanz.des  Fufses  zu 
ihm  |ritt|  und  mittelbar  durch  den  langen  Seiten||dei| 
mit  dem  hintern  Knoten  in  Verbindung. 

AuCserdem  bemerkt  M  a  n  o  i  l  i  noch ,  dafs  bey 
den  von  ihm  unterfuchien  Bivalven  der  vordere  Knuten,  - 
den  CüviER  als  da$  Qehirn  betrachtet,  deutlich  dop« 
pelt  iik.  Beyde  find  durch  einen  üerl^en  NerTenfaden, 
der  unter  der  Haut  det  innern  Randet  der  Oberlipp« 
▼erlftuft  und  einen  Halb|urei|  bildet,  mit  einander  vart 

,  bunden« 

3f, 


Zufatz  zu  Seite  49  5, 


Das  Trommelfell  \h  nach  Ho  Mit  ^Phil.  tränt« 
iSo4*  1—29)  keine  gew(^hn]iche  Membran,  fondern  x 

mit  deutlichen  Muskeltafern  verfehen.  Beym  Eiepkantm 
ilt  (Uels  Ii^hi:  deutlich,    äie  gehen  Ürahieoiwrinig  vom 

Um- 
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UniAiDge  des  knöoheniMi  Ripges  gegen  die  Spitse  der 
Handhibe  det  Hammers,  an  welcher  der  mittlere  Tlieil 
des  Trommelfeilet  befeftigt  ift.  Man  erkennt  dieU  am 
Elephamen  befonders  deutlich,  weil  das  Trommelfell,  und 
Überhaupt  alle  Theile  des  Obres ,  felbft  TerhältnilBnii« 
Isig,  hier  weit  grölser  eis  bey  den  äbrigen  Sftogtliierea 
find,  was  wegen  des  Gegenüatxes  zum  Auge  fehr  merk- 
würdig ift.  Doch  erkennt  man  auch  beym  Mttifckm  die 
Muskelfafem  des  Trommelfelles  fehr  deutlich  und  fieht 
£e  mit  einem  eialachen  Glafe«  nach  Wegnaho^a  der 
käutigen  Bekleidung ,  To  gut,  als  beym  Ekfktmm  mit 
blofsen  Auge.  Unter  einem  MikroCkop  Jiebt  man,  diDi 
fie  keine  mittlere  Sehne,  wie  etwa  das  Zwerchfell,  ha*  ' 
ben.  Am  deutlichften  nimmt  mm  fie  wahr,  wenn  man 
das  TrpmmeUell  von  innen  betrachtet.  Auch  durch 
die  Menge  von  Blutgefäfsen,  worin  das  Trommelfell  der 
Iris  beyoabe  zur  HAlfte  gleich  kommt,  (cblieCst  üdi 
dieferTheil  en  die  Muskeln  an«  DieGefäfse  anaftomofiren 
wie  die  Gefäfs^  der  Iris;  einige  geben  vom  Umfange 
gegen  die  Mitte,  andere,  die  aus  einem,  in  der  IVlitte 
l^eHndlichea  Stamm  kommen,  von  dielem  gegen  den 
Umfisng  und  anaftomoüren  mit  den  erftem^  Auch  bey 
den^^Aißnden  fich,  wiewohl  dünne,  Muskelfiiferii» 

Gaue  mit  dtefer  Befebreibung  aber  ftebt  die  Ten 
BavGNONE  iin  VV'idei Ipruch,  n<xch  der  e&  durchaus,  was 
CüTifiR  Z.B.  behauptet,  keine  eigne  Alembr«^n  des 
Trommelfelles  giebt,  londem  diefs  nur  durch  das  An* 
einandcrtreten  der  Haut  vnd  Oberhaut  det  Gehdrganges 
und  der,  euch  die  Trommelhöhle  hekl^denden.  Heut 
und  Oberhaut  der  £usT acu ilchen  (\öhre  gebildet 


Digitized  by  Google 


EJIKLÄRUNG  DER  KUPFERTAFELN, 


Siebente  TafeL 

i  l 

Ge/äm  der  Säugthiere  fS.  iS^und/fj  und 

9  • 

Fig<  it  a.  3f  CehSni  dai  TBrnrnkri. 

Diefe  erfte  Figur  ftellt  die  eine  Hälfte  des  grorspa 

und  kleinen  Gehirns  von  oben  dar.  IVlan  lieht,  d^Xs  die 
Halbkugel  des  grolseu  Gehirns  fehr  voluiniuos  ifk  und 
das  kleine  Gehirn  bedeckt.  Die  Windungen  lind,  im 
Vergleich  mit  den  Win4oiigen  ^  QleniclieqgeliiniSy 
i|ich?  fehr  tSef^ 

Die  zweyte  Figor  zeigt  die  rechte  Hem iTphäre  des 
grofscn  und  kleinen  Gehirns  von  unten.  Die  Zahlen  ept- 
fprechen  den  Zahlen  der  ^ferTeupaare«  Das  efÜeP^er 
fehlt  beym  lüfomkr^ 

$  Iii:  die  ^rensongiftciDe  derSeliiierTCB, 

k  der  Himknoten. 

c  die  oliren-  und  dip  x^yiai|)ide^föri|iigen  Erha« 

benheiten. 
ä  dM  ^lückenmark* 

Die  dritte  Figür  Jiefert  einen  HorizQntaldarcb« 
:    tpbnttf  der  Halbkugehi  des  r^rotsen  G^birat» 

Mtn  bekommt  dadurch  eine  Vorftellun«  Ton  der 
Ceftalt  des  irrofsen  und  kleinen  Qebirns^  die  beydeeiae 
eoUbniiche  Breite  liaben«^ 

Der 
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Der  Hirnbalkcn  d  ifi:  nicht  völlig  fo  wei  Cs  fit  1 S  d  1 6 
Marklubitanz,  lehr  weich  un4  durchaus  ohne  waiur* 
aehipbarc  Streifen. 

Die  $eueahöh1eii  |  ^^riii  gt  d^t  (SefsTtge&ecbt 

Mä  Die  gellreiftea  Körper ,  fll«  im  VerhSltnib  snr 

ganzen  Hirnmafr«"  fchr  fchmal  und  klein  find. 
«Die  Sehehu^d,       yooi  Gef4f<gelie(:iit  bedeckt 
find. 

m  Die  vordere  Ko|iimii(rur)  4^9  ieiir  deutlich  und 
feft  iftt 

ff  Die  hintere  Kommiffur,    die    gleichfalls  fehr 
deutlich  ift,  und  durch  Feftigkeit  und  äufseref 
^    AnCehcn  mit  der  i^larkfubflanz  übereinkoinixit. 
^  Die  rechte  ziuen förmige  Erhabenheit,  die  grö- 
Xser  eis  heym  Menfchen,  aber  weit  kleiner  aU 
das  hintere  Vierhäg elpaar  ift,  das  eine  aniehn> 
liehe  Gt  ofse  hat. 
k  Die  wurmiurmige  Erhabenheit,  oder  eine  Reihe 
Ton  Kugelchen,  die  üch  von  vorn  nach  hintea 
erftreckt  ^nd  die  beydeii  Halbkugeln  des  klei- 
|ien  Gehirns  verbindet, 
flg.  4*    Gehirn  \snd  Gchöror ^^n  des  fckwimmtneltn  Kopfit 
(Tctrodon  niola  L.)  von  oben,  nd(  hdem  man  das  Schä- 
deldach veggenomineti  hat.     Die  Schädeihöhle  hat 
einen  weit  gröfsern  Umfang  als  das  Gehirn, 
jj  Die  beyden  Knoten  der  Riechnenren. 
hh  Die  beyden  Halbkugeln  des  groCien  Gehinif. 
c  Dai  kleine  Gehirn. 
d  Das  verlängerte  Rückempark, 
41  Der  Sack  des  Labyrinthes. 
ghi  Die  drey  halbkreisförmigen  Kanäle«  • 
///  Die  Anfchwellung,  welche  das  eine  Ende  ^es 
Kanals  an  der  Stelle  bildet,  wo  es  in  den  Sack 
iiliergeht. 

fn  Die  Vereini^ungsHelle  der  bejden  fenkr echten 
iCanäie« 

f  undf 
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p  und  q  Die  beyden  knorpligen  Sftulen,  Welche 

RuUea  bilden,  wpria  ditle  beiden  Kanäle  glei- 
ten. 

Fig.  6»   Die  Nerven  des  erßen,  zwe>  ten|  fünftea  unU 
neunten  Nervenpaeres  aus  dem  Kmffm» 
1.1.  Die  Sehtoervenhligel. 

.2.2.  Die  Halbkn^eln  des  grofsen  Gehirns« 
3.  Da^  kleine  Gehirn. 
4   Der  hintere  Knoten  der  rechten  Seite. 
6«  6«  Die  Kiecbnenren. 

6.  Die  an  ihrem  Ende  befindliche  Anfchwelinng* 
20«  Das  Nafenloch  der  rechten  Seite« 

'7.  Der  Sehr.erv  der  rechten  Seiten 

8.  Der  Augenaft  des  fünften  Paares. 

9.  Del*  Zireig  diefes  A&eS)  der  iich  im  rechted 
Nafenloche  Yertheilt. 

id^  Der  zweyte  Hauptx^eig  dxetes  AftcSi  der  lieh 

in  zwey  andre,  11  und  12,  thniU. 
'l3.  Ein  benachbditer  Alt  des  Augennerven |  der 

abqefchnitten  worden  ift. 
14»  Der  UnterkiefemerV  oder  dritte  AH  d<ss  fiUif^ 

teA  Paares» 
i5.  Öer  OberkieFemer't. 

17.  Vordei  e  AeTie  des  fünften  Paares^  die  zu  den 
Kiemen  gehen. 

18.  Mittlere  Aelle  des  achten  Pakres,  die  zu  den 
Muskeln  der  Kiemen  und  zur  Speilttöhre  jge* 

,  hev% 

15.  Hinterer  AH  des  achten  Paares,  der  den  feit^ 
liehen  Nerven  bildet. 

16.  All  des  achten  Paares |  der  die  Stelle  d^es 
Scblundzungennetven  vertritt.  (S*  S>  a^8> 


V 
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Ächte  l^afeL 

I 

Celiiui  der  F  if  che  und  Gehör  or^aii  de$ 

Tümmlers* 

Die  crfte  bis  neunte  Rgur  Iteilt  verlchiedene  Au« 
fichten  dtS^Kmrpfit^ekimt  dar. 

In  der  erllea  bis  lechften  Figur  lielit  man  6t  Vm 

oben« 
Fig.  f* 

Knoten  der  Rieclinerven.  b  Rlechnenren.  J 
Halbl<.ugeln  des  grofsen  Gehirns,  f  Das  kleine 
Gehirn,  gg  Die  grofsen |  binier  dem  kleinea 
Gehirn  befindlicfaen  KooUn«  k  Der  unpasr« 
Kaotea*  $  Das  rarlftngerte  Rikdiaiiroark« 

F*  * 
1  g.  2. 

nie  Buobftaben  btdeiiten  dielelbeii  Gegenftiade« 

jDie  Halbkugeln  des  grofsen  Gehirns  Und  auFgefchnitten 
lind  auf  die  Seite  '^eleii^t,  um  die  vordem  Knoten  oder 
die  mat€s  Ii  zu  zeigen ^  wtldie  die  Seiunliöblea  fein* 
Belunani 

Fig.  3.  Das  vordere  Vierhiigclpaar  oder  die  nätet  find 
hinten  von  einander  enüernt,  um  das  hintere  oder 
die  tefles  rr  zu  zeigen«  Die  übrigen Buch&abenfaa'* 
bau  dielelba  Badautuog,  wie  Fig,  i. 

FiC.  4«  f^erhügel  iind  in  die  Höhe  pchohcfl,  um 

die  gcflreihen  Körper  ss  und  die  Spalte  t  zu  zeigeSi 
die  durch  d  in  die  vierte  Hirnhöhle  führt, 
aUKl  Die  kaum  fidbtbaren  Sebkögel«  • 
Die  übrigen  BuchHaben  haben  diefelbe  Badtatnngi 
ijvie  IQ  Fig.  1» 

Figi  5*  Die  Halbkogeln  das  groben  Gekims  wagge« 
aomman  |  um  die  SebbUgal  au  zeigen« 
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Fig.  €.    Der  RieclmerY  und  der  RiechnerTenknoten 

dcrlt^lbea  Seite  ilt  weggenommen,  um  die  Kreutzui)(^ 
der^  Sehnerven  cc  darzurtellen* 

Fig.  7.  Das  kleine  Gehirn  in  die  Höhe  gelegt ,  um  die 

darunter  Hegenden  Knoten  qqk  zu  zeigen« 

Fig.  8«  De«  kleine  Gehirn  gelpelten  nnd  feine 'beyden 
Hälftto  Ton  einander  entfernt»  nm  die  Tierte  Hirn» 
hoble  darxnfteUen« 

Fig*  9*  Das  Gehirn  von  unten  ^^elehen,  luq  die  Sehhä* 
gei  am  ToUkemmen  derzu&eUen« 

•   Wig,  10— S|.  Gehirn  det  AaUr» 

Fig.  to.    Von  üben,     aaa  Sind  die  drey  Knutchen  zu 
-  beyden  Seiten  des  Riechnerven.    Die  hintern  lind  lo 
'  grols  als  die  Halbkogeln  des  grofsen  Gehirns. 

h  Die  RieefaaerTen.   I  Die  XlaTenltfclier«'  r  Der 

linke  Sehnerr. 
ä  Die  Halbkugela  des  grofsen  Gehirns.    /  Das 
kleine  Gehirn.  • 

Fig.  11.   a  RiechiierTenknoten.    m  Die  Sdtenhöhlen 

des  grofsen  Gehirns  geöffnet,  iMan  lieht  die  beyden 
Fäden ,  welche  diefe  Knuten  mit  den  hintern  verbin- 
den und  den  Faden ,  der  von  dem  einen  hintern  Kno« 
ten  zum  andern  geht.  Die  Haibkugeln  des  grofsen 
Q^SuTDM  und  das  kleine  Gehirn  ünd  weggenommen. 

Flg«  18.  a  Hintere  Riechnervenknoten,  äfg  Die  Tier 
Himhöhlen,  die  nur  eine  Höhle  bilden. 

Fig«  %'6'   Das  Gehirn  des  iii/Sri  Ton  unten. 

a  Die  Riechnerrenkooten.  at  Die  Sehhfigel* 
/"Des  kleine  Gehini.  $  Das  verlängerte  Mark. 

Fig*  i4*  Dar  Sdildel  des  JBmmtav Ichief  Ton  unten  ge^ 
fehen,  um  die,  mit  dem  Gehörorgan  in  Verbindung 
.  flehenden  Hohlen  darzulegen. 

a  Die  hintern  £^aIe<Alöchar*  .  ; 

X  t  Das 
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,  h  t>*s  Hinterbau  ptsloch. 
tc  Die  ÜltHerbauptsgeleskfbrtfiUze» 

d  Die  Schlafi^rubc. 
•     gt  Der  dlmnc,  griiielförmige  Knochen «  der  die 
Stelle  des  Jochbeins  vertritt. 
/  Du  I^elfenbeio^  weichet  die  PaukenhOble  und 

den  Lebyrinkh  enthält. 
g  Oer  äufjfere  Gehöj  gang. 
k  Die  geüüneie  EusTACHifche  Rßhrc. 
h'  Der  Thcil  der  husTACfiiiicheo  Köhre«  der 
in  die  2*«afenhöhle  tritt» 

i  Elise  Oeffnking^  die  aus  dei:R6hre  in  eine  grofse, 
ganz  in  der  Tiefe  unter  der  Augenhöhle  befind* 
liehe  Höhle  l  ibn. 

kk  Der  Theil  dierer  Höhle^  in  dem  üch  das  Ge- 
ruchsorgan  der  Cetaceen  zu  belinden  fcheint. 

ii  Der  Oberkiefernervi  der  durch  diefe  Höhle 
geht. 


Neiinte  Tafel 


Auge  eines  Vogels. 

Alle  Figuren  diefer  Tafel  bez.ielien  üch  auf  daf 
Auge  des  Jnuhahm» 

Fig.  t.  Die  Augenlider  und  ein  Theil  ihrer  Muskeln* 

Die  Thränenp unkte  und  Thränengänge«  Der  Aug- 
apiei« 

e  Die  Hornhaut,  b  Das  obere  Augenlid,  c  Auf- 
bebematfkel  des  obem  Augenlides,  ä  Des  un* 
tere  Augenlid.  #  Der  Attgenlidfchliefser.  j  Die 
Thränenpunkre  undlThrftnengänge.  k  Thrftnen- 
lack«  i  Hintere  Drüfe» 
'   *  Fig.  z 


• 


Digitized  by  Google 


« SrUäruqg  4er  Kupfertafeba«'  -689 

Flg.  9*    M  D«r  birnfianiiiga  MufiUi 
i  Di«  Sehw  .diAfetlMttskels. 

h  Der  riereckige  Muskel« 
c  Der  Abzieher. 
d  Dar  I^iederzitlier» 
tf  Dar  Aüziahar. 

/*  Dar  obara  CcMeb  Aug emnttskal. 
f  Dar  umära  fcbiafo  Augenmuskel« 

h  Die  vordere  Drüfe« 
i  Ihr  Ausfübrungsgftng« 
k  Dia  hintara  DrüCa* 

i  Grtnza  der  Aolaga  dar  Bindaliaot  an  den  Aug« 
apfel wo  ^afalha  abgatchnittaA  ilk* 

tpn  Rand  der  AugenUder. 
c  Blinzhaut, 

ji  Niederzieher  des  untarnAugenlidctf «  der  durch 
dia  Mambraa  Hohaintf  wateht  dia  Auginhöli!» 
bakleidet. 

^  Vertbeilung  des JFilnften  Paares« 
r  SahaarT» 

Fig.  3.   Die  Buchftaben  f%  ^%         f  •  r  babad 

liialelbe  Bedeutung  als  uiFig«  a« 
AttAabamiiiel, 
1«  Narr  das  Tiartan  Pftarat* 
a.  Nalanzweig  das  fanften  Mcrranpaaras. 
3.  Thräneuzweig  deUelbep« 

Fig<  4*   Der  Schädel  von  unten» 
v   a  Augenlidfpalie, 
h  Knorpelplatte« 
<>AugaalidfrhliaCiar» 
d  lanaras  Augenlid«. 
«  Sehne  delfelban« 
f  Thränenpunkte. 

gl  AeuXiara  WAoii  das  XitfäJiangwgfS* 


Dh 
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•  Jk  Kl«iii«r  fefairfBr  AugtnnntdMl« 
f  Nieclerzieh«r  des  Aages. 

k  Abzieher  des  Auges, 
i  Ein  Theil  der  vordem  Drüfe  jeder  Seite« 
m  I<Iiederzieher  de$  unmn  Augenlides* 
'    0  Nerr  4«<  fünften  Paarcft  /  > 
m  ü^err  des  fechften  Ptaire«* 
]D|9  I^euntes  Nerrenpaar. 
Fig.  6.    Dar  Schädel  in  derfelben Stellung,  nach  Weg« 
nähme  der  mellten  Augenmuskeln  u«  X.  w« 
h  Wie  in  der  Torigen  Figur* 
«  Der  SehnerT. 
^  Schwans  det  Sehnenren. ' 

o  Furche,  in  Welcher  die  Sehne  des  birnförmige» 
Muskels  des  inneren  Augenlides  verlief. 
Fig,  6.    Der  Ring»  den  die  Knochenfcheiben 'bilden« 
welch«  die  vordem  Fläche  der  harten  Augenhant  be* 
kletdeii. 

F 1  g.  7.   Die  harte  Au  geithaut  dtircV  einen,  dem  Schwan* 

ze  des  Sehnerven  parallelen  Schnitt  geöflaet*  Der 
Glaskörper  ift  zufammengerallen« 
0  Der  Sehnerv. 

h  Schwane  itesSehncnrcn« 

•       «  ■  ■ 

e  Der  Fftcher.  $.  41 4* 

Fig.  8.   Eia Tiieil  des  Fachers  unterm Mikrofk^p  be« 
trachtet* 


Zehnte    T  a  f  e  h 


MmLciii  des  Ohres^ 
Fif.'i— >4.  Vom  P/#r 4 #• 
F  i  g«  1  und  9*   Der  KopF  ron  der  Seit«. 

Fig.  j  uxid  4*    Der  Kopf  vun  hinten. 


.  Die 
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Die  ÜuciiTLalien  diefcr  vier  Figureii  «Dilprechea 
den  S.  519  u«  f.  f.  beschriebenen. 

In  Fi  g.  K  lind  bey  r  dieHalsiiHiskeln  abgerdmitteh)  • 

—  V  ücbt  man  einen  Tbeil  der  Sbhlafgrube; 
^  ;r  ift  die  Stelle  des  Jochbogens, 

— •  n  befindet  iicli  der  aui^eie  ivciumuskel« 

—  m  der  UiiLej  kiefer. 

y  iSt  das  Hioterbnaptsloch. 

*i«*5  — Vom  ir«»i«*i,4 

In  Fig.  5,  6  und  7  fieht  man  den  Kopf  von  biateD^ 
in  Fig.  8  und  9  von  der  Seite* 

Die7ahlen  in  diefen  Figtnren  kommen  mit  de^^aJu 
lin dtf  S..5t9 n*  f  ^.bcrcbiiebenen  Muikela  ttbareiit« 


£ilf  ie  Tafeil 


Muskeln  des  Ohres  und  der  HaüU, 

Fig.  1  —  4.    iMu.skela  des  Ulli* e«* 
Fig.  1  imd  2.    Vom  HtMcie, 

-.  X.  die  Ecke,   über  der  iich  c^iie  Spalte  k  bf£ndet| 
yermittellfc  deren  die  obere  Spitzt  c  übfi  die  an- 
dere gleiten  und  dadarcb  die  OeFfnung  des  Oh- 
res etwas  Tcrengcrn  kann.     Der  Sciiild  d  Jiegt 
Über  der  Orundiläche  der  Obrmufcbel.   e  ift  der 
vordere  obere  Winkel  i  der  mah  O^eH  in  einA 
Spitze  ausläuft« 
Man  fieht  den  (Copf  iä  ieydei  Figurad  tdd  der 
Seite;    t)ie7ah1en  lolgen  in  cterfelben  Ordnung  wie  dife 
S.  5i9u«f.  f.  l^'^cbriebenen  Muskeln.    Der  MuskeJ  i  jft  an 
der  aD|;ebenen  Siejie  nicht  belchriel>en.    £r  komüit  voil 
den  Muskeln  2  und  5  an  der  Grundiiäpbe  detQi^b|  tllici 

i&  ein  Augtgbrimm  •  EekfmM; 
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In  der  dritten  Figur  fieht  man  4«ti  Kopf  von  hol« 
ktD|  in  der  vierten  von  der  Seite. 
,  M  Üe^ichaet      boyden  Figurdn  dU  Steile  der  Au> 

genbdbld. 

h  BedeilM  in  dor  Brienen  liPigor  dtti  Joohbog«». 

flg.  5-^  Ii  Hftotmaskel  des  J^ci#  (6.55}u£&) 
■    Fig.  6. 

Maa  Der  oYaleaus  konceiitri[chen  Fafern  begehen- 
de MttstLel«  der  d«n  Igel  einbülit»  wenn  er  lidi. 
zttfajnmei  i^e  rollt  hat« 

^  derfelbe  Ivlnskel. 

äaaa  SeinKand»  wo  dieier  Mu^el  am  dickften  iSu 
cd  Die  beyden  vorderen  iVIuskelpaere  der  linken 
.SeitO't  did  ▼OB  deih  Muskel  e  zum  Kopfe  gehen* 
hh  Ein  anderes  Muskelpäir^  das  Ton  der  bintereil 

Spitze  des  Muskels  a  zum  Schik^anze  geht« 

Fig.  7.   üaachreitc  dei  Igtis, 

#»  t>er  Muskel,  der  dem  Hantmüskel  d^s  Hailei 
'   enttpriolit    Cr  Mfeftigt  fidh  faimer  dem  Ohm 

ah  den  Seitentheilen  de«  KopFe?. 
fff>tx  Muskel,  der  von  der  Mittellinie  des  feruft* 
-    -betns  kommt  und  bis  zum  Müskel  a  verläuft»  in* 

^em  er  iicih  um  die  Schulter  icliligt. 
gg  Der  groäfeHanttousktel  d^  ÜmsV'liib^i^ 
t  'Aei^fsetePortfofti'diefos  Muskete, die  lieh  mitdem 

grofsen  ovalen  Rückenhaurmuskel  vereinigt. 
t  Innere  Portion  eben  diefes  Muskels,  die  üch  oben 
"und  iiinen  an  deti  Oberarmknochen  fetzt. 
'I^ig*      Die  Mndteln  1  di^  Adb  umer  den  Raekemnut» 
kein  heAn  jeh. 

k  Der  Muskel,  der  hinter  clwn Ohre  vomICopfa 
kommt,  und  fich  mit 'c^eriTorderen  Spitze  det 
OT^en  Muskel«  ¥ereiD>gu 

e  Ein 
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•  Ein  ki«iner  Zipfel,  dmr  fon  den  letzten  Halt» 
wirb«tfoit£ua«n  komit»  nsd  luk  mit  d^m  Krtiii 
mutkel  des  R&ck«Bt  rerewigt» 


Zwölfte  XafsL 


Muskeb^  der  Naß:* 

Fi^  t.  Mntkela  det  SthwfimttBJJkls. 

Das  S:kwaa  hat  vier  KuUeiii^]|ela« 
Die  Zahlen  der  erften  Figair  •fit&i^'echen  derOrd« 
nong,  woria  diefe  fllu^i«!^  S(.        b«VPhri|bwi  li»d. 
AuCMrdem  Mit  mm  «ooh  qqoIi  •in^n  Tbeil  der 

Ohrmuskeln,  die  in  derfelben  Oi  d  nung  auf  einander 
folgen»  iiforio  iiif  4^*  ^^C^V^^^  ^^^"^ 

FI  g.        per  Kopf  und  Ki^Xel  Jes  Mauiwurfi  you  4er 
Seite« 

F  i  g.  3.  Diefeiben  Theile  Toa  ob^ 
Fig.  4*  X>ieUlben  Ton  umen. 

Fig.  a.   #  D$r  Sdüefmiifkel.   ^  Der  fLnbere  I^amuf- 
kel. 

I5  «1       4  Muskeln  des  Rüffels,  S.  64^. 

Fig.  3,   *«  Die  beyden  Schlafmuskeln.    Hl  Die  Sehnen 
«der  beyden  arfteiiJ!4uskelii,  die  ikji  fuf  d^m  Rilffei  zu 
einer  ApoiiearofeY^reioigeii. 
Fig  4*   49  4*  DieSehi^en  der  beyden  Muskeln,  wel*  ' 
clie  Fig»  2.  gleichfalls  unter  4  aulgeföhrt  find.  Diefe 
vereinigen  fich  an  der  unteren  FUciie  de«  (iuiX^U 
einer  Aponcarofe« 


0q4       Eikiarung  der  Kupfertafelii« 

Fig.  5  — f.   Nafenmnfkdln  des  itfftdef   S.  64.3  u.  K 

Pig.  5  —  6  Hellen  die  Nuftenf  des  Pferdes  nach  Weg- 
tiahme  der  Haut  dar, 

f  ilb  in  beyden  Hgnrefi  der  H4biii0|idfeniiig# 
^Knorpel. 

Fig.  1.  Das  blinde  Nafenloch. 
Diefs  ift  Fig.  6  geöffnet  wo  man  ia  pp  0ieS|>i|l« 
te  Geht,  die  zum  wahren  Nalenlocha  führt, 
f  ig.  7  and  8  ftellen  dtel^afeiiiauskeln  und  einen  Theil 
4«r  tippemnusliehi  dar* 

^  Der  BpmMmmiskel  oder  der  ^ro^*  Qkrkitfer  -  AT«: 
fenmuskil  von  Girarü. 

.  f  Der  zweyte  von  den  S.  644  befchriebenen  I\(a«- 
ke]n,  oder  der        OkHoffir':  Na/iM|fAi/  ¥0]| 

f  Der  qutin  NttßmmishiK 
ff  Der  kurze  NßJinmuskeL 
9  Der  Joch-  oder  jfocklippeMwuskeL 
f  Der  Jrompttemnmkil  oder  äij^  Biekmmmktk  r0^ 

BOUROSLAT« 

g  Dar  «mer0Wm^!mimuhl  \m1iütJ9LGnhhT^  di« 

zweyte  Schicht  des  Trompetenmuskels« 
k  und  /  der  KiLft'nnuil<e'\  von  BouRGELi^T  S.  64^, 

\     ^^«^r  fifjf  oiw%^  s.  644.  V  * 


P  r  9  y  ?^  tlAÜ  ^  ?  ^  ^ 

u.  I.  f. 

« . 

A  Horizpntaldurchfchnitt,  der  «mige  det  lüeinen 
Qaaarmuskeln  der  Länge,  ai^der^^  ^e^Queera 
nach  zerfchpitten  zeigt. 

^  S^'nkrecfater,  in  der  Länge  des  llurfels  geführter 
Qucerfchnitt,  wodurch  der  Kafenk^nal  der 
^ei|  Seite  halbirt  iß,  pic  kleintn  Q^eermuslKelii» 

wel- 


r 
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'  '  '  welche  in  b  der  Länge  nich  ^erfcliniiten  üpd, 
Jüeht  man  in  c  derQueere  nach  xeilcbnuten.  An- 
deris  i^eine  Atusk^la  diefer  Art  liebt  man  dar 
L^ge  nac)!  in  fL  fhen  fo  Hebt  man  dar  Ltnga 
nach  in  #  die  Antagonlftan  diefer QaeermuskalD, 
d.  h«  die  kleinen  LängenmuökeiD. 

O«  Senkrechter  <^uaardurqhrchnit(.  ü^an  ^abt  biar 
die  kleinan  Queerma&keln  dar  Lflnge  naco«  Man 
fiaht,  dafs  Ce  fehr  yerrehiadene  Eicbtungan  ba- 

ben  ,  ungeachtet  fic  ihimer  in  der  (^ueere  ver- 
laufen, und  dafs  ße  nicht  genau  rtrablenförmig 
lieh  yon  der  Axe  gegen  die  Peripherie  bin  au$> 
breiten«  Sie  befinden  lieb  alla  innerhalb  dar 
Sdiidil  dar  klainan  Längenmuskeln,  walcbe 
durch  denDurchrphnitt  in  derQueere  gechellt 
♦*  lind. 

Man  Habt  biar  (amar  den  Durdifcbnitt  dar  Tor« 

ziiglichften  Nerven  und  Blutgefäfse  und  der  beydenKa- 
näle,  welche  durch  den  Uuffcl  nicht  unmittelbar  in  fei- 
ner AxQ ,  Doadara  weit  näbar  an  leiaer  unteren  Fläche 
Terlaufan« 

Fig.9— 4.  Kafe  des  7fi«»l«r/.  S.^55n.£.£ 

l<^ig.  2.  a  Dia  Zunge  von  oben,  bb  Pia  Nalanlöchar* 
e  Der  Schlundkopf.  d  Der  Kehlkopf,  t  Das  linke 
Horn  des  Zupgenbein^  /  Der  Griffel  -  Zun^emnus- 
kel. 

Fig.  3. 

Dia  obara  Fläche  das  Sebftdals  blofs  gelegt. 

a  Die  ftufsere  Oeffnung  dar  SpritzrAhren.   h  und  C 

iMiiskejichichten,  die  über  die  Talchen  dar 
Spritzröhren  ausgeiireitet  lind, 

Fij.  4. 

Die  obere  Fltdhe  daf  Schädels  blofsgelagK^ 

Die  ganieinfcbaftlicba  Höhle  a,  ilb  gaöfhieti  nnd 

inaa  üebt  ddim  die  obere  Oeffnung  der  üsle  und 

dia 
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die  rechte  Tafche.  r  Die  Unke  Tafcke  rat  ausgedftlia- 
ten  Zultande.  ää  Die  zweytc  Muskeilchiciit«  . 

Fig.  5.  M  Die ZwiTclfailbölile ,  weldie  iMksil  Mer  der 

oberen  XaCe  ai'ii  weggenommen  und  Debft  dem  Muskel 
ce^  der  auf  den  Zwirchenkieferbeinen  ^lag,  tlnd  der 
Klappe  bh  nach  vorn  übergefchlegen  liat. 

Diefer  Muskel  cc  ift  zur  Bewegung  diefer  Klappe 
bellimmt,  die  er  von  oben  nach  unten  zieht,  wodurch 
er  die  Gemeialghaft  zwÜchen  den  Verbindungshöhlen 
und  den  Tafcken  und  den  oberen  Oeifmifig^  der  Nele 
▼erhioderu 

gg  Die  AugenlidliTe»« 

Fig.  6.  Die  Oefinttng  der  oberaii  dessen  Binder- man 
«nteinander  gezogen  bat» 

1^  Die  Klappe ,  welche  dieb  OeEhung  Mpekt»' 

€  Die  Nafenfcheidewand. 

ää  Der  Anfang  der  oKercn  Nafe, 

€c  Die  Talche  der  Spfiuröiuren  der  rechteo  Seit^ 
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Druckfehler. 

Wdhread  einer  meVinvöchentlicben  Abweffnlieit  voh^ 
Drackorte  haben  ixch  unter  andern  Druckiclilcr ,  weiche  von 
Xelbfc  auffallen  werden ,  auch  einige  finnentTteiiende »  aiil 
den  Bdgen  Kk— «Nu«  eki|e£cUicbni  4ift  ^  &a  verbeffein^ 
bitte. 

Seite  515.  Zeile  s>  ftatt  Luppen  lies  Lappen, 

Ebenda!".  Z.  20  ftatc  getbeilfc.   Beym  1.  getheilc^  beym 

Seite  521.  Z.  4  ftatt  derRShre,  LdemRohre. 

Ebenda!^  Z. 4 Ttatt  Ohr muiahel^  dieie^  i.  Uh^mu^ckol« 

Die  Ter 

Seiet  53$.  Z.  17  ftatt  diefe  FSden  L  dieftn  ?tdea^ 

—  5a|.  Z.  7  ftatt  bleibt  L  bildeti 

—  531,  Z.  17  ftatt  kalte  Warr^f  'vr arm.  i  kclte  W^ef* 

fe»  kelt. 

EVan  Z.a<  Tutt  dierem  bey  weiitm  m%k^,  L  diefee 

Stfce  5)j.  Z.  17  futi  oft  nUo» 

—  f3t.  Z.  8  del.  und, 

—  540.  Z.  atf  ftatt  Saceno^monen  1«  Setanemoiif  m  . 
EbdH  Z.  5  Tonaaten,  6a»  davon  1,  dtren» 

Seite  542.  Z.  14  ftatt  pran  L  grün, 
EbdL  Z,  19  IliU  grau  ].  grün. 

—  Z.  2 1  katt  Warzengegend  L  Wangengegend, 
Seite  54).  Z.  19  futt  grun-und  L  Knpler*»   Zinn-  und 
Ebdf.  Z.  it  Aatt  faft  L  f  eft, 

Seite  544.  Z.  15  ftatt  CerenL  Larven. 

—  545.  Z.  2^  ftatt  i  ede,    dicht  1.  jede  durch  dicht. 

—  550.  Z.  8  ftatt  Organe«   über,   L  Organe  Über. 
Ebdi:  Z.9  ftatt  diefelbe  L  diefeiben. 

Z.  d|  futt  breiten  Aponenrofaa  L  breite  Apo* 
nenrofe. 
7-  Z.H  itttt  bilden  t  bildet. 
8ei^55i.  Z.  to  Tutt  cerrngator  t  eorrngatotw 

554.  Z.  7  itatt  defshalb  L  weshalb, 
'fibdf.  Z.  t  von  unten«  ftatt  Dar  tot  L  Ovale. 
8eite  555.  Z.  i)  von  nnten,  ftatt  der  Rippe  1.  den  Rippen* 

—  5^.Z.  9  von  unten«  ^tt  ungeachtet  L  abgereck* 
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